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Einige Handelsgärten Hamburg’s. 


Hatten wir im vergangenen Jahre einerfeits das Aufhören einer 
hieſigen renommirten Dandelögärtnerei zu beffagen, nämlich die des 
Herrn 9. Böckmann, deſſen Gärtnerei, namentlih ale Handelsinſtitut 
betrachtet, weit und breit als Muftergärtnerei galt, fo freut es uns 
anberfeit® einige Worte über das Emporblühen anderer biefiger Handels» 
gärtnereien fagen zu Fönnen, fo 3. B. über die der Herren Ohlendorff & 
Söhne in Ham. Seit dem im Mai v. %. erfolgten Ableben bes 
frügeren Befigere, des Herrn 3. 9. Ohlendorff, führen zwei Söhne 
deſſelden, die Herren Theodor und Hermann, die bisher fhon unter 
ihrer Mitwirkung geleitete Gärtnerei unter. ber früheren Firma: 
$. 9. Dhlendorff & Söhne für ihre eigene Rechnung fort. Im 
Laufe des vergangenen Sommerrs und Herbfies haben die feßigen Bes 
“ figer bedeutende und wefentlihe Berbefferungen und Veränderungen in 
- ihrer Gärtnerei vorgenommen, mehrere neue Hänfer wurben erbaut, bie 
bereits vorhandenen reftanrirt, wie die Baumſchulen bedeutend erweitert 
worden find. Für eine große Vermehrung, ſowohl in Baumſchul⸗ als 
Gewähshans-Pflanzen jeglicher Art iſt wohlweislich geforgt, fo daß vie 
Beſiger oflen an fie gelangenden Anforderungen zu genügen im Stande 
fein dürften. Neben einer wohlaffortirten Saumtäule, fanden wir eine 
ſehr erauifite Eoniferenfammlung, dann Kalt und Warmbaus- Pflanzen, 
anter letzteren namentlich fehr ſchoͤne Blatipflanzen und viele Selten 
feiten. Bei dem regen Eifer, bei der großen Umficht und dem Fleiße, 
womit die jetzigen Beflger ihre Gaͤrtnerci leiten, glauben wie ihnen eine 
glänzende Zukunft prophegeiben zu können. 

Zwei andere jüngere hieſige Gärtnereien, über deren Rährigkeit 
und Thätigkeit wir fhon öfters zu xeferiren Gelegenheit fanden, find 
die des Herrn H. Jenfen nnd die der Herren P. Smith & Co. 
- Beide haben ſich im Laufe des vorigen Jahres, jede in ihrer Art, nah 
jber Richtung hin bedeutend erweitert, Während wir bei Herr 
Yenfen über die vorzügliche Eultur feiner Camellien, Azaleen, Rofen, 
wie über die gangbarften und fchönften, theils auch feltenen Pflanzen 
bes Ralts und Warmhauſes uns zu freuen hatten, waren es im Garten 
der Herren 9. Smith Co. ın Bergedorf die fhönften binmifkifchen 
Wenheiten, wie 3. D. Fuchſien, Pelargonien, Ealeeolarien, Berbenen, 
Yerfees zc., deren Schönheit uns entzädte. Aber außer diefen Floriften- 
Yumen findet man bier noch eine Menge Neu⸗ und Seltenheiten, wie 
Zierpflanzen bes Ralt- und Warmhanfes, wie zur Eultur im Freien ſich 
eiguende immergrüne ober ſchönblühende Stauden und Geſtraͤuche, über 
Die wir, wie über %as im vorigen Herbfte äußerſt praftifch erbaute 
Bermeßrungshaus fpäter einmal zu veferiren uns erlauben werben. 
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Dur Ananaskultur. 


Obgleich über die Ananascultur ſchon fo vieles gefchrieben wurbe, 
fo liegt diefelbe doch an den meiften Orten im Argen und ich erlaube 
mir daher in Ihrer fahr — Zeitſchrift einige Andeutungen zur Ana: 
nasenltur zu geben. Bielleicht befrienige ich hierdurch viele achtbare 
Gaͤrtner, welche verſchiedene Anfragen in Betreff dieſer Cultur au mich 
gerichtet, Die ausführlich zu beantworten, mir wegen Mangel an Zeit 
nicht immer erlaubt war. Ä 

-  Hauptbstingungen zum freudigen Gedeihen her Ananasyflanzen, 
ſowohl ber. Pflanzes ſelbſt, als auch zur Ausbildung ber Früchte find: 
fsuchte Bovenwärmg, keäftiger vegetabiliſcher Humus (leichte, ſandige 
sehrhafte Wald oder Heideerde), dazn kann man animaliſchen Dün— 
gap ſetzen, nach Umſtänden, welche Die Oertlichkeit bedingt. Ich babe 
9a verſchirdenen Orten Europas gleich große Ananas erzielt, und wo 
ed mir zuweilen as Wald⸗ oder Heibeerde fehlte, da nahm ich den 
Hrmus som Holzplatze oder wie in des Türkei dan Dumns yon Dorn 
zäunen, welche vielleicht über 50 Jahre moderten, und worin hie Ana⸗ 
aspflanzen Blätter von folcher Breise und Dicke machten, bie bei jebem 
Brfguer Staunen erregten, | | 
».. Die Houswärme refp. MWärmegrabe bei ben Pflanzen foll bei 
Nacht wie tiefer als 15° R.. fein. Wenn die Bobenwärme immer, ges 
hoͤrig if, fo Fommt +8 zwar nit genau barayf au, wenn das Ther⸗ 
mometer manchmal tiefer ſinkt, jedych Darf daſſelbe nicht, zu oft vom 
kommen, um nicht nachtpeilig zu werden. Denn wenn bie Pflanzen im 
Wachſen geftört werben, fo gegen auch vie kleiaſten Pflauzen bei plötzlich 
En arme, was leicht bei der Kebzumfsune der Fall iſt, im 


UVUm diefem. vorzubeugen, muß man nad lang entbehrten Sonnen⸗ 
fchein, fofort reichlich Luft geben, ſobald durch die Sonne bie Wärme 
arhoht wid, - 
Bei. Tage konnen die Ananaspflaugen im Sommer bie 2° MR. 
untergalten werben, im Winter nur bei 18° R Dabei bfeiben die 
Pflanzen befländig im Wachſen und die Wurzelo- verderben im Winter 
* Manche Ananaggärtner behaupten irriggr Weiſe das Gegentheil 
mon hetzterem. | on 
Get. den vier Jahren meines Hierfeind habe ich im Herbſte Kindel 
gepflaugt, Die im nächſten Herbie fol große Früchte reiften, daß bie: 
felban old Seltenheiten bewundert wurden. nn . 

Bemerken muß ich hierbei, daß ich beim Beifepen in andere Beste kein⸗ 
Wurzel abſchueide. Die alten Wurzeln sarberben sicht. Hat man, in dem 
zus Aufnahme: ver Pflanzen zubereitetem Beste gehörige Wärme unh 
wie Pflanzen fofort mit ihren Wurzeln übergepflangt, fo lann man fich 
bald überzengen, baf die Eupfpigen der alten Wurzeln durchweg mit 
venen weißen Wurzeln in Arbeit begriffen find, und aus dem Stamımne, 
fommeg, wenn may an demſelben fo weit en .bugmn if bie üherflüßigen 
Blätter entfernt hat, die ſtarken Wurzeln hervor. 

Will man die Pflanzen zum Durdgeben zwingen, fo darf man 

nur einen bedeutenden Uebergang der Temperatur, fowohl im Beete 
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aa in Hauſe bewirken. Daher mul man ini Febrnar fon fohv auf⸗ 
werfum fein: bei Sonnenſchein, nachdem derſelbe vorher lange entbehrt 
mı, teichtich Saft geben, wenn vie Pflanzen noch zu jung fiad usb 
won nich haben wid, daß dieſelben in Früchte gehen ſollen. 

Daß die Ananas ſich arckimatifiren laſſen uud durch Kalthalten ber 
we hrrchebiſdung ebeufalls gute, ſchmachhafte Früchte geben, wie hohe 
ferihaften ſich von Eiug jene wollenden aber unwiſſenden Gärtuern 
lerichtea laſſen, iſt beides nicht auf Erfahrung gegründet. Daß bei 

mas folder Saͤriner ſchͤne Pflanzen zu fehen waren, hatte Urs 
* daß derſelbe erſt nen in dieſe Gaͤrtneret getreten und dieſe ſtar⸗ 
Mlanzen vom feinem Borgänger, einem tüchtigen Auanascuitivatenv, 
nchucict waren. Dur bie jeßige Cultur werben die Pflauzen bald 
dee Linie werben. Dat man doch ven Weinſtock in Gegmden und 
u Orten im Norden, wo derſelbe früher nicht gediehen, bis dato no 
it — Ratürlich iſt doch auch, daß die Ducktät des Weis 
wo von ber Hitze abhängt, eben fo iſt 06 bei den Ananas und anderem 
De. Ein Piefihbaum au einer Bauer, we bie Sonnenwärme ts 
ſecici und ver Warmegrad alfo ein erhöhter iq, trägt viel größere, 
Win geformte und fchumudkhaftere Fruchte, als ein Baum son bevfelben 
Encte im Freien wacfend, wo es meitiger warm if. 

Säatten wird bei mir nie gegeben. 

a hr gegeben, ſobald ber angegebene Warwegrad zu aberſteigen 


* erlaube ich mir einige Bemerkun über einen Ariikel 
Buntascatin, welcher lerdin in einer —* be geleſenen Jeitſchriſt 


un bien Artikel wurde über bie Lüftung der * u Fr 
das Suftguben der Pflanzen im Kaſten mer 1 

—* bie im Hauſe befiundlich find, weil bei den — bie Luft im 
Betten ſchneller verderben foll als im „em Daufe, Es wird aber jedem 
Birtaer ſehr natürlich erſcheinen, wenn ich fage, daß der Erſatz an 
kilder kaft in einem engen Raume viel ſchneller bewerkſtelligt werben 
* als in einem größeren, daß man in dieſem Falle auch in Beeten 
ve cuculation fortwaͤhrender friſcher Luft bei ſehr wenigem Luftgeben 
bewirlen Tamı, als es in den Haͤuſern mit vielem Laftgeben mög⸗ 


¶ werben wird. Daf bie Luft in den Beeten überhaupt natürlicher 
ES immer ie * ohne künſtliche —— als in den Haus 


wird bie Beſchatiung ber * — 
was. der Pflanze weder im Beete noch im Haufe 
wird: inte ich den oben gejagt Habe, von wir —X 





Vedkaige Wwängt. Die blaue Farbe ift bei ven Blumen, wenigftens bei 
& Aten, Die Fich mit Bortheil zur Ausſchmückung von Blumen⸗ 
—* ner eben nicht flart vertreten, man war daher hoch er- 

34* etwa 1LO Jahren das Plembago Larpeniae Lindi., jet 

w, Mmbagtnoiden, dur Fortune von China eingeführt 'worben 

Mare van auch wiht fehlte, daß man dieſe herrlich Maublähenve 
> in len Feitfchriften bis-aufs Uebertriebenfte anpfieß. Der 

r aber, va Diefe Art ihre herrlichen Blumen nur fpärlih er: 
J Pa licß fie bald wieder in Vergeſſenheit gerathen und fo findet man 
FH aa noch Selten in den Gärten angewendet. Daß ſich diefe Art 
dt a, wit Bortheil faltiviren läßt und eine Zierde der Kalthänfer 
iß haben wie ſchon früher zu öftern mitgetheilt.*y 2 
Die am Iängfien in Ten Gärten befannte Mit if das 
Pinmbago curopaea W. (anguntifolia Spach, lapathifolla Bieb.), 
bereits ſeit 1595 im England in Cultur. Es mähft: im fühlichen 
Carepa wie im nörblicen Afrika, iſt perennirend und hält unfere 
Winter unter Leichter Bedeckung im Breien aue. Die Biumen find 
Wennyigsrisietisroih. Eine Mbart, Pi. caropaea 3 Tourneforliana' ans 
Weiaofen, Iderien ze., hat weiße Blumen; nicht: lebend eingeführt. ' 

PL coerulea Kih. (Pl. glanduldaa W., Humbeldiiana R. & Behält; 
suumkifetia Hook. Bot. Mag. t. 2917) iR einjäßrig, ſtammt and Co- 
Immbien, Peru und Chili und verlangt deshalb bei uns in einem 
Warmen Kaſten oder Haufe kultivirt zu werben:- Die Blamen ſinb nur 
Aci, aber Anßerſt brillant blau. ' ! = * 

PL. peichella Beise. ans Mexico und Daxara iſt ſynonym mit dem 
Mi. rloenbifolia Lodd. bot. Cab. t. 1536 non Hook. Diefe Art ſteht 
ver vorigen ziemlich nahe, die biasvicietten Blumen find faum "a Zoll 
ang, die Pflanze perennirend. Nicht eingeführt; : 

Pl. scandens L. (Pl. occidentalis Sweet, sarmentose: Lam., 
mexicann Kih.) if im ganzen tropifchen. Amerifa und auf den weft: 
iiachen Zafeln heimiſch. Die Blumen biefer feit 1609 in den Gärten 
kelanntenn Art fur: weiß.: Die Stämme mehr Ber weniger windend. — 
U diefe Art, welche nur ſchwer blüht, zur Bläthenerzeugung zu bringen, 
Age man für eine gehörige Mühezeit' der. Pflanzen, vie man: dabarch 

jet, : wean ihnen gegen ven. Winter hin das Wafler mehr und 
mie entzieht und ihnen einen Fälteren, trockneren Standort geht. Im 
Biyaat Marz verpflanze man die Pflauzen, ſtelle ſie auf ein Warubeet, 
wo. fie Bei. reichlicher Nahrung ſchnell uhd Mpig gedeihen werden. 
Gigen ven Herbſt, wenn das Holz zu reifen beginnt, werden“ſich die 
Büntpenkuofpen zigen — et 
PL zeylanica L. (P. flaccida Moeuch, sarmentosa Lam.). And 
Kon feit 1731 in ven Gärten bekanut. Dieſe Art ſtammt ans Of: 
Wien uud dem tropifchen Neupolland. Sie ſcheint jedoch längere Zeit 
ber verloren geweſen zu fein, bis fie vor etwa 10 Jahren von Sir 
eurp Fletcher aus Affghaniftan an die Gartenbau » Gefelfhaft zu 
wieder eingeführt wurde. Ihr Vaterland iſt auh Madras, 


7 
A Yan Blumen wramcdhe andere, viel angepriefene Neuſeit in ven 

) 

{ 














ey Bergteige Hamturg. Gartengeitung V.p. 517, über Kultur des Plumbago 
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Burma, Ceylon, Timor und felb Port Jackſon in Neuhollasd 

großen vein weißen Blumen empfehlen dieſe Art. fehr und läßt fr pr 
mit Vortheil wie Pl. onpeneis in einem Kalthauſe kultiviren. — Cine 
Abbildung findet fih in Bot. Meg. Vol, 32 tab. 23 md Decandoiie 
In zwei ietäten 4 glaueeseens aus Afrika und y oxypotala amd 
hina as. u 

Pl. coccinen Boise. (Pl. rosea L. Bet. Mag. t. 230, Theis 
eoceinen Lour.). Es iſt dieſe eine ber zierendflen Plan; en 1unferer 
WBarmpäufer, wurbe fon eiwa 1777 dur Dr. Fothergill von Mi: 

indien in England eingeführt. Die Pflanze bildet einen. kleinen Strauch 
von 223 ZJuß Höfe und blüht gegen Winter mit brillant carminsotben 
Blumen. Es ift eine nicht genug zu empfehlende Pflange, fie gedeiht leicht 
in jebem Warmhauſe und läßt ſich ebenfo Leicht durch Stedlinge vermehren. 

Pl. capensis Tbbg. Bet. Mag. t. 2110, Bei. Reg. t. 417, Pi. 
auriculaie Lum., grandillera Ten. Die belanniehle und auch wohl am 
meiften verbreitete Art vom Cap der guten Hoffuung mit großen, 
fhönen hellblanen Blumen. 

PL tristis Ait. wurde 1819 im Garten zu Rew kultivirt usb 
feheint von voriger Art nur wenig verfdieven zu fein. Beſindet ſich 
wohl ſchwerlich mehr lebend im 3 Gaͤrten. P. vogellacfolia Ecki. & 
Zeyh. ift nach Decaudolle ſynon 

Pl. taxicarla Bertol. aus Diorambique dürfte auch ſelten in Gaͤrten 
anzutreffen 

Valoredia. plambaginoiden Beine. iſt die noch in vielen Gärten alt 
Plumbago Larpeniae Lindl. oder Cerateniigma plumbaginoider ‚Be 
gehende Art und bereits mehrfach in den frühesen Jahngängen bei 
Hamburger Bartengeitung befprocdden. — Zwei audere gu biefer Batı 
mag gehörende Arten führt Decandolle noch an, nämlich: 

Val. — Hochst. (Plumbago egianduloen B. Br. wi 
rofa Plumen und 

Ve}, patula Hochat. aus Abyſſinien. 

Einigen Arten der Gattung Plumbago ſchreibt men auch mehigi 
niſche Cigenſchaften zu, fo foll das Piumbago europeea ein gutes. Witte 
ogen Angentrankpeit, „Plumbum” genannt, fein, daher nad Plisins de 

Kame Piumbago herfanmen ſol. Thsis verſichert, daß. das Pi 
europaea ein vortreffliches Mittel gegen —— fei, aber es ſol zu 
weh den Zähnen eine bieifarbene Färbung verleiken. Wegen dı 

Eigenſchaft als Mitiel gegen Zahnweh nennen die Fraugoſen die Ba 
ang auch dentelaire oder. Dentellarla. — Die Wurzeln. von P. zeyl 
nien, wenn gerquetfcht, follen blafengichend- fein, weshalb bie I 
wohner im nörblichen Indien dieſe Art „Fenerbraut« nennen. 





Disa grandiflora Lin. ji. 
Kultur, 


Daß die Kultur diefer Pracht⸗Orchidee, die Königin der Er 
orchideen, wie fie die „Pescotorea® nennt, noch fo geringen Grfolg « 
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habt, fo baß ſich Dir wenigen Gaͤrtnerejen, wo fig bißher geblähtz, beicht 
aufzählen laffen, mag ipeilmeife daran liegen, daß mau ſich eine falfcge 
Srchedung von ihrem natürlichen Vorkommen, wonach man fie kulti⸗ 
sure, malte, uns eben dieſes mag auch die Urſache fein, daß an ben 
weiße Orten, wo fie in Kultur geblüht, fie. nur ein Jahr und zwar 
u den importierten Pflanzen ihre Blumen entwidelte, worauf, die 
m Wieden zu Grunde gingen. . | 
he actürlichea Borbommen iſt im „Berium Orchidaceum“ be: 
feichen. lieber ihre Kaltur befindet ih von Mr. Lea eine Ab- 
feslung in einer älteren Nummer der Gordinere’ Chrowiole, ſowie in 
ir Peseniorea eine Kulturmethode angegeben iſt, die fih auf die in 
Ordner’ Chronicie beruft. lie u Mitteilungen find zu empfeh- 
ia, dech möchten vielleicht viefe Bacher. nicht. Jedem zugänglich fein, 
Die Dies grandißora gehört. zu des Pflanzen, denen die Be⸗ 
kmmugen, unter welchen fie nur gebeihen fann, in engere Grenzen ge⸗ 
zes find, als es bei vielen anderen Pflanzen der Fall iſi. 
Das Gap ver guten Hoffnung iſt ihr Vaterland. Sie Fam dort 
fäben, da fie jet Schon vielfach ausgeroitet fein foll, befonders häufig 
aſ dem Tafelberge vor and zwar bei einer Höhe über bem Meerrs- 
hiegel. wo Die Temperatur in ver külteren Jahreszeit bis auf Eiepunki 
Imst, während das Thermometer. im Gemmer dagegen, wegen der 
mjeliegeadea, aiedrigeren uab wärmeren Ghegenben bis auf 4 26° 
+2 Reaum. ſteigt. Was nun aus dieſem Standorte hervorgeht, fo 
bſedet ſie ſich durch den Nieverfchlag, welcher bai der Uusgleihung 
der über ihr kälteren und unten wärmeren Luft erfolgt, in 
hrend fetichter. Atmofphäre,.fo daß fie.im Herbſt und Mister oft 
wöbrnlang in Rebel oder Wolken eingehüllt fein fol. Berner IR noch 
m bemerfen, daß fie an Rändern von Flüßen vorfommt, Die aus höhe: 
m Gegenden kommen, beſtändig kälteres Waſſer mit ſich führen. 
Sie blüht in ihrem Balerlande, wenn die wärmere Jahreszeit bes 
gaat; während darauf die alte Pflanze abftirbt, bilden ſich theilweiſe 
aus der Baſis derſelben junge Pflanzen, theilweiſe macht ſie an 
ven Enden kuollenartig vernicte Asslaufer, aus denen ſich im Herbſte 
ww junge Pflanzen entwideln. 
‚m bei des Rultur anzufangen, mehme ic an, daß man im Be- 
BR feier jungen Pflanzen fe. Eine leichte wurzlige Haide- oder 
Mor: Exve it zienad Band nud Rofle: vermifiht,. am die Erde rein 
B halten, fagt ihnen am Beften zu. Man pflanze fie in nicht zu 
wohe Töpfe, va füh durch Austopfen leicht (chem .Läßk, ob die Wurzeln 
| WM ieutren Seiten des. Topfes ärreicdht haben, wo fie dumm. grüßere 
TUpfe erhalten. Das Vortheilhafteſte iſt, dieſe Unpflanzung im.@epten: 
kr oder Ociober vorzunchmen. Den Sommer über ſtelle man die Pflanzen 
wen Dans, wo Tag mad Macht vie Fenſter offen ehem vder doch 
hüde Saft fortwäßrenit zu Sommer kaua, nahe wem @lafez oder in das 
‚ wenn mas über einen fendjien, hellen, doch nicht zu fonnigen 
verfügen hat. Hier fünmen fie bieiben, bis Nachtfröſte eintreten; 
es, Tales Herbſtwetter, wran es grade nicht friert, iſt den 
Wann aur — Gegen Sonne muß in ſofern geſchücht: werben, 
E dieſe Wie trochen macht. Die Erde muß fortwährend feucht 
hellen werben und man befprige, braufe aber übergiehe nie Pflanzen 








taglich 3-5 Mal, wenn die Luft trocken noch öfter mit Regen: ober 

affer, fo kalt als möglih. Kür ven Winter ſtelle man fie in ein 
kaltes Haus, das frofifrei gehalten wird und ſchene ſich nicht, mit den 
kalten Bädern fortzufahren; befondere au den Wurzeln wollen fie jest 
naß gehalten werben und man that gut ihnen Waffernäpfe unter. vie 
Töpfe zu flellen. Die Pflanze über ver Erbe wird zu dieſer Zeit 
weniger wachen, um fo mehr werben die Wurzeln Ihre Schulvigleit 
thun, auf deren Befchaffenheit es im Frühjahr autommt, ob die Pflanze 
blähen Tann oder nicht. Sollte die Pflanze nit blühen and noch 
zu ſchwach gewefen fein, fo firbt fie zwar ab, aber um fo fräftiger 
wird fi an ihrem Fuße eine neue bilden. Wärme im Winter iR ihr 
Top und iſt ſchon vieler Dira Tod geweien. Ende Februar oder Au- 
fang März, wenn die höher rüdende Sonne fon wärmere Strahlen 
ausienvet, dat ihr Winter ein Eude. Man entferne die alte obere Erde, 
fo weit es geht, ohne die Wurzeln zu verlegen und fülle mit frifcher 
Erde wieter auf, fege die Pflanzen im ein warmes Haus von 4- 10°— 
+ 15° Reaum., im Sonnenſchein faun es noch wärmer werben, fahre 
jedoch fort mit kaltem Wafler zu gießen und fpriten bis ſich die Knoſpe 
zeigt, was ſchon Ende März oder Anfang April der Fall fein wird. 
Hierauf läßt man mit dem Spritzen nach, Hält die Erde bis Ende Juni, 
Anfang Juli nur feucht, jedoch nie troden, wo ſich die neuen Pflauzen 
zeigen werden. Sollten die Pflanzen dagegen nicht geblüht wad 
noch zu ſchwach geweſen fein, fo geht, wie fchon oben beweri, die alte 
Pflanze nach und nach tobt, wird aber vorher, eine um fo flärlere neue 
gebildet Haten, worauf für das nächſte Jahr um fo früherer zu rechnen 
iR, daß fie zur Blüthe kommt und dadurch für alle Mähen belohnen. 

Dpelgoeune b. Altona, 16. Row. 1857. F. F. Stange. - 


Bemerkungen 


über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botaniſchen Garten zu Homburg. | 


Cuscuia odorata R. & P. Unter den etwa 50--60 Sefannten 
Arten der Gattung Cuscuta (Flachsſeide), von denen nur 526 in Eu: 
ropa wild wachſend find, gehört die C. oderata zu. den hbſcheſten und 
verdient wohl, daß fie in den Gewächshäuſern kultivirt werde. Die nicht 
enropaͤiſchen Arten find theils in Afrika, im ganzen Amerika, Aſien, 
namentlich in Oſtindien heimiſch. Sämmtlide Arten find Parafiten, fie 
befeftigen ſich mit kurzen Saugwurzeln auf anderen Pflanzen, von benen fie 
ihre Rahrung entnehmen. Zugleich winden fi) die mei fadenförmigen 
Stengel um bie Stämme und Blätter der Pflanzen, auf denen fie fich 
befeftigt —* oft überziehen fie ganze Büſche und hindern ſoſſpas 
Fortwachſen der von ihnen befehten Pflanzen, ja in vielen Fällen töbten 
fie diefelben. Samen: Pflanzen der Cuscuta gehen bald ein, wenn fie 
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ziht gleich eine Pflanze als Anhalt erlangen Können. — Die Ouscuia 
oderata Hamınt aus Peru und Epili und gedeiht am beflen im Warm: 
harſe, wo fie am liehfien anf Phytolaeea-, Junticia-, Buellia- wie auf 
lichen Pflanzenarten wäh, die fie in furzer Zeit zu töbten pflegt, 
daher man Sorge tragen muß, daß fie: fidy Äh anf Shanzentbeäieht 
die wan zu erhalten wänfht. - Ende October oder Anfang November 
treibt fie ihre hübſchen, ziemlich großen, rein weißen, ho: angenehm 
daftenden Blüten, die in vielblumigen Doldentrauben beifammen figen. 
Nah dem Blühen geht die Cuscuts meif sin, d. h. bis auf einige 
dide Etengelfnoten, die fi an der Pflanze, anf der fie gelebt, erhalten 
uud ans Denen dann zum Frühjahr nene Triebe hervorkommen. Die 
im Bot. Reg. Vol. VIl. tab. 633 abgebildete Cuscuta chilonsis ſteht 
der C. odorata fehr nahe, unterfheidet ſich aber doch durch mehrere 
«tweichende Charoftere. 0 nn en 
Scheeria lanata Hanst. Eine ausgezeichnete Pffanze mit hell⸗ 
ränen Blättern, die wie die Stengel dicht mit weißen Haaren bebedit 
En Die Blumen, von der Größe der der Scheeria mexicana, find 
von zarier hellllilla Farbe, im Innern dunkler fchattirk, und von äußerſt 
er Textar. Wir erwähnten diefe hübfche Art bereits im vorigen 
ahrgange unfrer Zeitung p. 68 bei Gelegenheit ber Abbildung der: 
felben im Bot. Magaz. tab. 4954. — Die Kultur diefer Art iſt wie 
bei der Scheeria mexicana, au läßt fie ſich Teicht durch Theilung der 
Burzeln vermehren: on [nn 
Cuphea eminens Planch. et Lind. Nachdem unfere Pflans 
zew im Laufe des Sommers einen ungemein üppigen Wuchs zeigten und 
zu bedeutend ſtarken Büſchen herangewachſen find, machten gegen 
Herbſt in den Achſeln der Blätter an ven Spitzen der kräftigen krau⸗ 
tigen Triebe die Blüthenfnospen bemerkbar und feit Ende October 
Reben die Pflanzen in Blüthe. Die Blumen find jedoch keineswegs von 
foicher Schönheit, als wie fie in den Abbildungen verfchievener Kupfer: 
werte dargeſtellt find. Die Blumen unferer Pflanzen find faft rein 
geib, heller und dunkler fchattirt, während die Blumen in ven Abs 
diſdaugen in Linden's Catalog pro 1858 und in ber illuftrirten Garten: 
gitwng (nur eine Copie der erfleren) prächtig roh gefärbt dargeſtellt 
Geb, und, entweder ſehr geſchmeichelt ader nach wild wachſenden Exam 
plaren angefertigt wurden. Berner figh die -Blätter, aus deren Achſein 
bie Blumen hi roorkommen, anf der genannten Abbildang ‚nur fehr klein 
dargefkellt, während fie an unferen Ichennen Bfangen nicht viel kleiger 
(up als die mehr nad unten: an der Pflanze befindlichen, in Folge deſſen 
bie Blumen :nicht fo frei hervortreter, als anf der. Abbildung angeges 
ben. Mehrfach Hörten wir and. von Anderen, daß fie fih wie fa fehr 
mte ©. eminens fchöner gedacht hätten. Liegt dieſer Umſtand, 
umfere Pflanzen fo matigefärbt blühen, num in der Kultur oder iſt 
vie ſpäte Jahreszeit Schuld daran, „rer iſt es vielleicht sine Barictät 
wit belleren Blumen, us wie iſt es anzufangen, die Pflanze früßzeitiger 
im Jahre zur Blüthe zu ‚bringen? Die Abbildung in der Flore des 
Berres, Vol. X 1ab. ſteht unferer Pflanze am nächften. 
Dean ]. Debr. 1857. E. O- o. 


—— 


Bur Ananaskultur., 


Obgleich über die Ananasenltur ſchon fo vieles gefchrieben wurde, 
fo liegt viefelbe doch an den meiften Orten im Argen und ich erlaube 
mir daher in ihrer ſehr — Zeitſchrift einige Andeutungen zur Ana⸗ 
nascultur zu geben. ielleicht befrievige ich hierdurch viele achtbare 
Bäxtner, welche verſchiedene Anfragen in Betreff dieſer Cultur om mid 
gerichtet, die ausführlich zu beantworten, mir wegen Mangel an Zeit 
nicht immer erlaubt war. | 

Hauptberingungen zum freubigen Gedeihen her Ananagpflanzen, 
ſewohl der. Pflanzen ſelbſt, als auch zur Ausbildung ber Früchte find: 
feuchte Bovenwärmg, kräftiger vegetabiliſcher Humus (eichte, ſandige 
uchrhafte Wald oder Heideerde), dazn kann man animaliſchen Dün⸗ 
ga» ſetzen, nach Umſtänden, welche Die Oertlichkeit bedingt. Ich habe 
on Herfchirdenen Orten Europas gleich große Ananas erzielt, und wo 
ed mir zuweilen an Wald⸗ oder Heideerde fehlte, da. nahm ich den 
Humus som Holzplatze ober mie in der Türkei dan Humus von Dorn- 
zämmen, weiche vielleicht über 50 Jahre moderten, und worin bie Una 

pflanzen Blätter von folder Breite und Diche machten, bie bei jedem 
eſchzuer Staunen erregten, 
- Die Houswärme reſy. Wärmegrade bei ben Pflanzen foll bei 
Nacht nie. tiefer als 15 R. fein. _ Wenn die Bodenwärme immer ges 
hörig if, fo fommt 28 zwar nicht genau darauf au, wenn das Ther⸗ 
mometer manchmal, tiefer finft, jedoch Darf bafielbe nicht. zu oft vom 
Eomumgn, um nicht nachtheilig gu werben: Denn wenn bie Pflanzen im 
Wachſen geflört werben, fo gehen auch bie Heinften Pflanzen bei plöglich 
—s— War, was leicht hei der Februarſonne der Fall iſt, in 


AR: nd 
2. Ma diefem: vorzubeugen, muß man vach lang entbehrten Sonnen⸗ 
ſchein, fofort reichlich Luft geben, ſobald durch bie Sonne bie Wärme 
arhoͤht ward, 

Bei Tage Füunen. die Anaugspflaugen im Sommer bie 230 8. 
unterhalten werben, im. Winter uur bei 18° R. Dabei bleiben Vie 
Pflanzen befländig im Wachſen und die Wurzeln verderben im Winter 
vwicht. Manche Ananasgärtner behaupten irriger Weife das Gegentheil 
mon hetzteram. ı an 
Seit den vier: Jahren. meines Hjerſeins habe ich. im Herbſte Kindel 
gepflaugt, Die im närften. Herbſte ſolch graße Früchte reiften, baß die⸗ 
felkan als Seltenheiten bewundert wurben. 

. Bemperfen muß ich hierbei, Daß ich beim Beiſetzen in andere Beste keine 
Wurzel abfchneive. Die alten Wurzely verderben nicht. Hat man in Dem 
zur Aufnahme. ver Pflanzen zubereitetem Beste gehörige Wärme und 
wie Pflarzen fofort mit. ihren Wurzeln übergepflauzt, fo kann man fich 
bald überzengen, daß die Eudipiten der alten Wurzeln durchweg wit 
nenes weißen Wurzeln in Arbeit begriffen find, und aus bem Stamme, 
kommen, wenu man an demſelben fo. weit en braun iſt bie überflüßigen 
Blätter entfernt hat, die flarfen Wurzeln hervor. 

Will man die Pflanzen zum Durchgehen zwingen, fo darf man 
nur einen bedentenden Uebergang der Temperatur, fowohl ım Beete 


3 


ebd im Haufe bewirken. Daher muß man ini Feberar fon fahr anf- 
werlfem fein: bei Sonnenſchein, nachdem derſelbe vorber lange entbehrt 
war, reichlich Luft geben, wenn die Pflanzen noch zu img fiad und 
man nie haben will, daß diefelben in Früchte geben ſollen. 
Daß die Ananas ſüch acchmatifiren Iaffen und durch Kalthalten bei 
ebenfalls gute, ſchmackhafte Früchte geben, wie hohe 
cha ſich von klug ſein wollenden aber unwiſſenden Gaärtuern 
berichten laſſen, iſt leider nicht auf Erfahrung gegründet. Daß bei 
einem ſolchen Gaͤrmer ſchoͤne Pflanzen zu ſehen waren, hatte zur Ur⸗ 
ſache, daß derſelbe erſt nen in dieſe Oärtnerei getreten und bie Raw 
ea Pflanzen von feinem Borgänger, einem tüchtigen Ananasceultivateur, 
webuchet waren. Dich bie fegige Cultur werben die Pflauzen Bald 
voller Läufe werden. Dat man doch den Weinſtock in Gegenden unb 
en Drten im Norden, wo berfelbe fräher wicht gebichen, bis dato noch 
sicht acclimatifiet. Natürlich iſt doch auch, daß Die Dualiiät des Weis 
wes von ber Die abhängt, eben fo ift 06 bei den Ananas und andere 
Dife. Ein Pfuſichbaum au einer Dauer, wo die Sonnenwärme vi 
flectirt and der Warmegrad alle ein erhöhter iM, trägt viel größere, 
ſchoͤn geformte und ſchmackhaftere Früchte, ale ein Daum von derſelben 
Sorte im Ferien wachſend, wo es weniger warm if. 
Schatten wird bei mir nie gegeben. | 
Luft wie gegeben, ſobald der augegebene Wärwegrab zu überſteigen 


brgzinnen will | 
tesbeb erlaube ich mir einige Bemerkungen über einem Artikel 
über Sie Auauascaltus, welcher Iephin in einer fehr gelefenen Jeitfchrift 


war. 

In bdiefem Artilel wurde über vie Lüftung der Mangen geſagt, 
daß das Luftgeben der Pflanzen im Kaſten mehr nöthig ih als bei 
folgen, bie im Haufe befindlih find, weil bei den erfieren bie Luft in 
Beeten ſchneller verberben fol als im Haufe. Es wird aber jedem 
Gärtner fehr natürlich erfegeinen, wenn ich fage, daß ver Erfah an 
friſcher Luft in einem engen Raume viel fhneller bewerffielligt werben 
faun als in einem größeren, daß man in diefem Falle auch in Beeten 
die Eircnlation fortwährender frifcher Luft bei fehr wenigem Luftgeben 
beſſer bewirten Tann, ale es in den Häufern mit vielem Lufigeben mögs 
Eich werden wird. Daß die Luft in den Beeten überhaupt natürlicher 
Beife inmer reiner if, ohne künſtliche Mauipulationen als in den Häus 
fern, dies beweifen Stedlinge, welde fih nur in veiner Luft erhalten 
finnen, in Berten fortlommen und in Däufern nit. Außerdem wird 
we Temperatur in einem durch Dünger erwärmien Kaſten, wenn bie 
darch den Dünger erzeugten Dünfte abgeleitet find, was ſchon vor ver 
Planzung geſchirht, ver Pflanze beffer eutſprechen, als die teadene vurch 






Seizwarme erzielte Luft eines Hauſes; daher iſt mein Grandfſah: bei 


ven Verten weniger, bei dun Häufern mehr Luft zu geben. 

. Ser. jenem Artilel wird die Beihutiung der Pflanzen anempfohlen. 
Diefe6 Verfahren, was ver Pflanze weder im Beete noch im Haufe 
Berikeile währt, wird wie ich fen oben gefagt Habe, von meir nie 
angewendet. Was die ſchöne Yunkelgrüne Färbung der Pflanze betrifft, 
weißes durch das Veſchatien Sezweddt werben fell, fo bewirkt dieſelbe 
woßt keinen wefentlichen Einfluß anf Dig Frucht umd iß ‚Kor oft. Ant 
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Pflanze, welche einen in's biänlihe Grün. fallende Faͤrbung befigt, eine 
weit fräftigere und gefünbere als die zuerſt angeführte. Daß bie 
Pflangen, je näher fie an. dem Lichte ſtehen um fo beffer gedeihen, iſt 
hinreichend . belannt; daR alfo die Pflanze bei der Beſchattung um fo 
weiter vom Lichte entfernt ift, bevarf wohl. keiner näheren Erklärung. 
-  Zerner wird in demfelben Artikel gefagt, daß das Begießen der 
Pflanzen in ven erfien 3 bis 4 Wochen nah dem Tinpflanzen felten nöthig, 
wird. Diefem Verfahren wird von mir ganz entgegen gehandelt. Die 
Pflanzen werden gleich nach dem Einfegen tüchtig angeſchlemmt und dann 
nach Bedürfniß mit Gießen fortgefahren. Ferner wirn gejagt, daß die 
ſtärkeren Pflanzen durch färleres Gießen zum zu früßzeitigen Frucht⸗ 
anſatze gereizt würden. Sch habe die Ueberzeugung und vielfach ſchon 
bierin die Erfahrung gemacht, daß das Fruchtanſetzen nur durch Waſſer 
verhindert und der Blättertrieb dadurch hervorgerufen Werbe. 
+ Ia dem erwähnten Auffape wird ferner behauptet, daß die Erde 
nie und nur die Blätter mit erwärmten Waſſer begoffen werden 
dürfen, und ich habe mich überzeugt,. daß, wenn man ſtarke Pflanzen 
und große Früchte haben will, die Erde während der Vegetation der 
Pflanzen nie troden werden darf. . Daß immerwährende Sprigen mit 
u I erwärmtem Waſſer erzengt Hohe ſchwache Pflanzen usb Meine 
rüchte. 2. 
Daß die Ananas Wafler lieben, wird dadurch bewiefen, daß die 
Kindel, welde in einem abfchüffigen Beete unten gepflanzt ſind unb 
durch das nom Gießen gefammelte Waffer immer naß fliehen, im Herbfte 
ſtaͤrker gemorben find als die gaben. gepflangten, von: wo Das Waſſer ab⸗ 
gelaufen ıft, obgleich diefe letzteren beim Pflanzen bereits bedentend flärter 
als jene warm. 2. 
Schloß Reifen, Prov. Poſen. P. Lottré. 





Die Gattung Plumbago und ihre Arien· 


- . Bon der Gattung Piumbaga find ungefähr 10--12 Arten befanut, 
von denen ‚etwa zwei Drittbtile in ben Gärten Ichend vorhanden. find 
oder es mwenigftens ‚waren. . Diefe wenigen Arten. repräfentiren bie 
Gattang in: fehr verfchiedenen Ländern der Erde, fo finvet man. einige 
Arten im ſüdlichen Europa, andere in Oftinvien, .vann. in Afrika, sm 
Weſtindien, ſelbſt in Iberien u.f.w. Die meiften Arten bilden Heins Sträuche 
ober: find perennirende Gewächſe mit mehr aber weniger laxen Stengel. 
Die Blumen .find entweder, weiß, roſa, hochroth, dunkelro t befls 
blan und mehrere Arten gehören zu den empfehlenswerthellen] Zier⸗ 
pflanzen unfrer Gärten, namtentlih das alte Plumbago capehsisa,' dA 
jetzt unr fo felten kultivirt gefunden wird, wenigſtens lange nicht in beim 
Maße als es verdient, denn 28 iſt nicht nur eine Pflanze, bie fidy 

zur Rultur im Ralts oder Warmhauſe, fondern auch; ganz vorziglich im 
Freien Lande eignet. und wegen ihrer reichlich exfcheinenden, brillaut 
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kinmelbienen Blumen mauche andere, viel angepriefene Neuheit ii ben 
Ointergrund drängt. Die blaue Farbe ifl dei ven Blumen, wenigftens bei 
derjenigen ‚Arten, die fih mit Bortheil zur Ausſchmückung von Blumen: 
— eignen, eben nicht ſtark vertreten, man war daher hoch er⸗ 
als vor etwa 10 Fahren das Plambago Larpeniae Lindi., jett 
Valeradia ptumbaginoiden, durch Fortune von Ehina eingeführt worden 
war, wo es dann auch wikht fehlte, Daß man vieſe herrlich blaublaͤhende 
Manze in allen Zeitfchriften bis aufs Uebertriebenfte anptieh. Der 
Uebelſtaund aber, daß diefe Art ihre herrlichen Blumen nur ſpärlich er⸗ 
zeugt, ließ fie‘ bald wieder in Vergeſſenheit gerathen und fo findet man 
fe jegt nur noch felten in den Bärten angewendet. Daß fich diefe Art 
der auch m mit Bortheil kultiviren läßt und eine Zierde ver Kalthaufer 
iß, haben wir [on früher zu Öftern mitgetheilt.*7 
Die am. lätgfien in ven Bärten bekannte Art ift das ' 
——— curopara W. 'angurtifolia Spoeh, lapsthiſolio Bieb:), 
feit 1596. ia England in Cultur. Es wichſ im ſüblichen 
58 wie im noͤrdlichen Afrika, if perennirend umd haft unſere 
Binter unter leichter Bedeckung im Freien aus. Die Blumen find 
Muntigswiglettsroih. Eine Abart, Pi. enropaea 8 Tournefortiana aus 
Nlemofien, Iberien ze., hat weiße Blumen; nicht Iebend eingeführt. 
PL coerulea Kth. (Pl. glanduldsaa W., Harmbeldiiana R. & Sehält, 
 rkembifolla Hock. Bot. Mag. t. 2917) iR einjäßrig, ſtammt and Co: 
 Ismbien, Peru und Ehili und verlangt deshalb bei uns in einem 
wermen m Rap oder Haufe kultivirt zu werben.- Die Blamen Ru nur 
Beim, aber Auer brillant blau. ' 
P1. palchella Bolse. ans Mexiev und Darata iſt ſynonym mt bem 
PL. rlombifolle Lodd. bot. Cab. t. 1586 non Hook. Dieſe Art ſteht 
ver vorigen ziemlich nahe, die blasvioletten Biumen find kaum Ta Zt 
ag, bie Pflanze berenmtrend. Nicht eingeführt; 
| Pl. scandens (Pl. occidentalixz Sweet, safmentoke Lam., 
 mezicama Kih.) ifl pi ganzen tropifchen- Amerifa und ‚auf den "weft 
‚ elgen Zuſeln heimiſch. Die Blumen viefer feit 1609 in ven "Gärten 
bekanuten Iirt ins weiß. Die Stämme mehr oder weniger windend. — 
Bm dieſe Urt, welche nur ſchwer blüht, zur Blathenerzeugung zu bringen 
Wege man für. eine gehörige Mühezeit ver. Pflanzen, bie man —8 
ı ap, :wau ihnen gegen van. Winter hin vas Waſſer mepr und 
ihr t und ihnen ninen kälteren, trodineren: Standort giebt. Im 
en verpflauzge man die Pflanzen, ſtelle fie auf ein armbeet, 
wo fie Bei. reichlicher Nahrung ſchuell hd Appig gebeifen Werben. 
Ösgen ven — „wenn tad Holy: in reifeh beginnt, werden:fid‘ die 
Stätheufnofpen. zei j 
PL — L (P. flaccida Moench, sarmentora Lam.). Auch 
den feit 1731 in den Gärten bekannt. Diefe Art ſtammt aus Of: 
wdien und dem tropifchen Reupolland. Sie ſcheint jedoch Tängere Zeit 
wieder verloren ‚gewefen. zu fein, bis fie vor etwa 10 Jahren von Sir 
deury le ter aus Affshaniftan an die Gartenbau: Gefellfchaft zu 
teudon wieder eingeführt wurbe. Ihr Vaterland iſt auch Madras, 


” Bergleide Samturg. Gartenzeitung V. p. 5r7 über Kultur des Plumbago 
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Durma, Ceylon, Timor und ſelbſt Port Zadfon .i w NReubollasd 

großen rein weißen Blumen empfehlen viele Art: (ehr and lift fe pr 

mit Vortheil wie Pl. onpeneis in einem Kalthauſe kultiviren. — Cine 

Abbildung findet fih in Bot. Reg. Vol. BR tab. 23 ud Decandolle 

—*28 zwei ietäten 4 glauenneens aus Afrika und z oxypetala and 
za as 

Pi. coccinea Boisn. (Pl. rosea L. Bet. Mag. t. 20, Thela 
eoccinen Lour.). Es iſt diefe eine ber zierendfien Pflanzen unferer 
Warmpäufer, wurbe fon etwa 1777 dur) Dr. Fothergill vom DR: 
indien in England eingeführt. Die Pflanze bildet einen. Heinen. Strauch 
yon 2—3 Fuß Höfe und blüht gegen Winter mit brillant carminvotben 
Blumen. Es if eine nicht genug zu empfehlende Pflauge, fie geweiht leicht 
in jebem Warmhauſe und läßt ſich ebenſo Leicht darch Stecklinge vermeh 

Pl. capensis Thbg. Bet. Mag. t. 2110, Bet. Reg. t. 447, Pi. 
aurlowlate Lum., grandiliera Ten. Die beianntefle und auch wohl am 
meiften verbreitete Art vom Cap der guten Hoffunng mit großen, 
ſchoͤnen hellblanen Blumen. 

Pl. tristis Ait. wurde 1819 im Garten zu Kew kultivirt sub 
fheint von voriger Art nur wenig veridieden zu fein. Befindet ſich 
wohl ſchwerlich mehr Isbend in ben ©ärten. P. vogeliacfolia Eckl. & 
Zeyh. ift nach Decanselle ſynonym 

PL. toxicarla Bertek aus Mio ambigue dürfte auch felten in Yänten 
anzutreffen fein. 

Valoredia plambaginoiden Beisn. iſt die nach in vielen Garten «ls 
Plumbago Larpentae Lindl. oder Ceratostigma plumbaginoides Be; 
gehende Art und bereits Mehrfach in ben früheren Jahngängen ber 
Sambunger Bartenzeitung befproden. — Zwei oubert zu biefer Gat⸗ 
rg gehörende Arten führt Decandolle noch an, nämlich: 

Val. abyseinica Hochs. (Piumbage egiandulona RB. Br. wit 
rofa Blumen und 

Vel, patula Hochat. ans Abyffinien. 

Einigen Arten ver Gattung Plumbago fihreibt men auch wedizi. 

niſche Cigenſchaften zu, fo ſoll das Piumbago europasa ein gutes Mittel 
ger Angentrantpeit, „Piumbum“ genannt, fein, daher nach Pliains ber 

ame Plambago herfammen ſoll. Thsis verfidert, daß. das Pi 
europaen ein vortreffliches Mittel gegen Zahnweh fei, aber c* ſol aus 
us den Zähnen eine bieifarbene Färbung verleihen. Begen der 

Eigenschaft als Mitiel gegen Zahnweh nennen Die Frangoſen die Bat 
tang auch dentelaire oder Dentellaria. — Die Wurzeln von P. neyle- 
nien, wenn gerquetſcht, follen biafenzichenn fein, weshalb die Des 
wohner im nörblichen Indien biefe Art „Fenerbraut« nennen. 











Disa grandiflora Lin. ji. 
Kultur, 


Daß die Kultur viefer Pracht⸗Orchidee, bie Re nigin ber Erd: 
orchideen, wie fie die „Pescotoren® nennt, noch To geringen Erfolg ge 
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habt, fo Dal ſich Dir wenigen Gärtnereien, wo fie bisher gebläht; Leicht 
asfyählen Iaffen, wiag ifeilmeife daran liegen, daß man firh eine falfıhe 
Berfiedlung von ihrem natürligen Vorlommen, wonach men fie Fulfi- 
virte, malte, uns eben dieſes mag auch die Urſache fein, daß au. ben 
meiden Orten, wo fie in Kultur geblüpt, fie nur ein Jahr und zwar 
ans Den importisten Pflanzen ihre Blumen entwidelte, worauf die 

an Wiehen zu Grunde gingen. 

br natürlichea Vorbommen iſt im „Berium Orchidaceum“ be: 
figrieben. Ueber ihre Koltur beſindet fh von Ms. Lead eine Ab- 
handlung in einer älteren Rummer der Gasdners’ Chrouicle, ſowie in 
ver Pesentetta. rine Kulturmethode angegeben ift, die ſich auf. die in 
Sardsore’ Chrenicle beruft. Ale drei Mitiheilungen find zu empfeh⸗ 
les, doch möchten vielleicht viefe Bücher. nicht. Jedem zugänglidy fein. 

Die Diva graudißore gehört zu des Pflanzen, denen bie Be: 
Kaguugen, unter welchen fie nur gebeihen fans, in engere Grenzen ge 
zogen find, als es bei vielen anderen Pflanzen der Fall iſ. 

Das Gap ver guten Hoffnung iſt ihr Vaterland. Sie kam dort 
früßer, da fit jetzt ſchos vielfach ausgeroitet fein ſoll, beſonders häufig 
anf dem Tafelberge vor und zwar bei einer Höhe über dem Meeres⸗ 
Wiegel, wo die Zempermtur in ver lälteren Jahreszeit bis auf Eispunft 
Immt, währen das Thermometer. im Sommer dagegen, wegen Der 
meheliegenbea, niehrigeren uab wärmeren Gegenden bis auf + 26°— 
+ 289 Raum. ſteigt. Was nun aus viefem Standorte hervorgeht, fo 
kefmbet fie fi durch ben Riederſchlag, welcher bei ver Ausgleichung 

1 des über ihr kälteren und unten wärmeres Luft erfolgt, in 
hrend feuchter Atmofphäre, fo daß ſie im Herbſt und Winter aft 
wochenlang in Rebel oder Wolken eingehüllt fein fol. Ferner ff noch 
ja bemerken, daß fie an Rändern von Flüßen vorkommt, die aus höhe: 
eu Gegenden kommen, beftändig kälteres Waſſer mit fih führen. 

Sie blüht in ihrem Baterlande, wenn die wärmere Jahreszeit bes 
giuut; während darauf die alte Pflanze abſtirbt, bilden fich theilweife 
direlt ans der Bafis derfelben junge Pflanzen, theilweife macht fie an 
ven Enden Inollenartig verdickte Aasläufer, aus denen ſich im Herbſte 
oh junge Pflanzen entwideln. 

Um bei ber. Kultur anzufangen, mehme ich an, daß man im Be: 

folder jungen Pflanzen fer. Eine leichte wurzlige Haide- oder 

x» Erde uht einad Sand ua Kohle vermifiht,. um die Erbe rein 
m halten, fagt ihnen am Beften zu. Dean pflanze fie in nicht zu 
weohe Töpfe, va ſich durch Austbpfeu leicht ſehen läßa, ob hie Wurzeln 
Ye imueren Seiten des Topfes arreicht haben, wo fie dumm. größere 
Töpfe erhalten. Das Vortheilhafteſte ik, diefe Umpflenzung im Septem⸗ 
bez oder Oetober vorzunchmen. Den Sommer über fiele man die Pflanzen 
a ein Hand, we Tag mad Nacht vie Jenſter offen ehem vder doch 
friſche Vuft fortwährens zu Sommer kana, nahe wem Blafez oder in das 
eie, wenn man Über einen ſenchten, hellen, doch nicht zu ſonnigen 

verfũgen hat. Hier können fie bleiben. bie Nacıtfröfle eintreten; 
ges, kaltes Gerbfiwetter, wenn es grade nicht friert, iſt den 
Manzen ur zuträgiih. Gegen Sonne muß in ſofern geſchützt werden, 
6 dieſe Die Luft trochen macht. Die Erde muß fortwährend fencht 
walten werben und man boſpritze, braufe über übergieße die Pflanzen 







taͤglich I—5 Mal, wenn die Luft trocken noch öfter mit Regen⸗ ober 
Bwafler, fo kalt ale möglih. Kür den Winter ſtelle man fie in em 
kaltes Haus, das frofifrei gehalten wird und ſcheue fich nicht, mit den | 
kalten Bädern fortzufahren; befonders an den Wurzeln wollen fie jest 
naß gehalten werben und man thut gut ihnen Walferuäpfe unter vie 
Töpfe zu flellen. Die Pflanze über der Erde wird zu dieſer Zeit 
weniger wachen, um fo mehr werben vie Wurzeln ihre Schuldigkeit 
thun, auf deren Befchaffenheit es im Frühjahr ankommt, ob die Pflanze 
blühen kann oder nicht. Sollte Die Pflanze nit blühen and noch 
zu ſchwach geweien fein, fo flirbt fie zwar ab, aber um fo kräftiger 
wird fih an ihrem Fuße eine neue bilden. Wärme im Winter iſt ihr 
Tod und iſt fihon vieler Diea Tod geweien. Ende Kebruar oder Aus 
fang März, wenn vie höher rüdende Sonne fhon wärmere Strahlen 
ausiendet, hat ihr Winter ein Ende. Man entferne die alte obere Erde, 
fo weit es geht, ohne die Wurzeln zu verlegen uud fülle mit frifcher 
Erde wieder auf, feße die Pflanzen in ein warmes Haus von 4- 10°— | 
+ 15° Reaum., im Sonnenſchein kann es noch wärmer werben, fahre 
jedoch fort mit faltem Wafler zu gießen uud fprigen bis fi die Knoſpe 
zeigt, was fchon Ende März oder Anfang April ver Fall fein wird. 
Hierauf läßt man mit dem Sprigen nach, hält die Erbe bis Ende Juni, 
Anfang Juli nur feucht, jedoch nie trodden, wo fich die neuen Pflanzen 
zeigen werben. Sollten die Pflanzen dagegen nicht geblüht haben ımıb 
noch zu ſchwach gewefen fein, fo geht, wie fchon oben bemerkt, die alte 
Pflanze nad und nad tobt, wird aber vorher, eine am fo flärlere neue 
gebildet Haben, worauf für das naͤchſte Jahr um fo früherer zu rechnen 
if, daß fie zur Blüthe kommt und dadurch für alle Mähen belohnen. 
Dvelgoenne b. Altona, 16. Row. 1857. 3. F. Stange 


Bemerkungen 


über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen. Garten zu Hamburg. 


Cuscula ederata R. & P. Unter den etwa 50--60 befannten 
Arten der Gattung Cuscuta (Flachsſeide), von denen nur 5-6 in Eu⸗ 
zopa wild wachſend find, gehört die C. oderata zu: ben hübſcheſten und 
verbient wohl, daß fie in den Gewächshäuſern kultivirt werde. Die nicht 
enropälfgen Arten find theils in Afrila, im ganzen Amerika, Aſien, 
namentlich in Oſtindien heimiſch. Sämmtliche Arten ſind Parafiten, fie 
befeftigen ſich mit kurzen Saugmwurzeln auf anderen Pflanzen, von beuen fie 
ihre Nahrung entnehmen. Zugleich winden fich die mei fadenförmigen 
Stengel um die Stämme nu Blätter der Pflanzen, auf denen fie ſich 
befeftigt haben, oft überziehen fie ganze Büſche und Hinbern ſoſſpas 
Fortwachſen der von ihnen befeßten Pflanzen, ja in vielen Fällen tödten 
fie diefelben. Samen: Pflanzen ber Cuscuia gehen bald ein, wenn fie 
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wit gleich eine Plane als Anhalt erlangen können. — Die: Cascula 
odorsia Rammt aus Pern und Chili und geveiht am beflen im Warm⸗ 
kaufe, wo fie am liehien auf Phytolaeea-, Janticia-, Buellia- wie auf 
hvlichen Pflanzenarten wäh, die fie in furzer Zeit zu töbten pflegt, 
veher man Sorge tragen muß, daß fie: fidy auf Pflanzen! begiebt, 
bie wan zu erhalten wünſcht. Ende October oder Anfang November 
treibt fie ihre hübſchen, ziemlich großen, rein weißen, fr Angrehm 
buftenden Blüthen, die in vielblamigen Doldentrauben beifammen figen. 
Rah dem Blühen ‚geht die Cuscuta meiſt sin, d. h. bis auf einige 
bite Etengelfnoten, die fih an der Pflanze, auf der fie gelebt, erhalten 
uud ans Tenen dann zum Frühjahr nene Triebe hervorkommen. Die 
im Bot. Reg. Vol. VIl. tab. 633 abgebildete Cuscuta chilonsis ſteht 
der ©. odorata fehr nahe, unterfcherdet fi ober doch durch mehrere 
abweichende Charaktere. nn J 

Scheeria lanata Hanst. Eine ausgezeichnete Pflanze wit hell⸗ 


ehuen Blättern, die wie die Stengel dicht mit weißen Haaren bevdeckt 


. Die Blumen, von der Größe der ber Scheeria mexicana, find 
ven zarier helllilla Farbe, im Innern bunfler fchattirt, und von äußerſt 
zarter Tertur. Wir erwähnten diefe hübfche Art bereits im vorigen 
Saprgange unfrer Zeitung p. 68 bei Gelegenpeit ber Abbildung der 
ſelben im Bot. Magaz. tab. 4954. — Die Kultur vieſer Art iſt wie 
bei der Scheeria mezicana, au läßt fie ſich leicht durch Theilung der 
Burzeln vermehren: ' . DEE 

Cuphea eminene Planech. ei. Lind. Nachdem unfere Pflans 
zu im Laufe des Sommers einen ungemein üppigen Wuchs zeigten und 
ja bebeutend ſtarken Büſchen Herangewachfen find, machten ſich gegen 
Herbſt in den Achſeln der Blätter an den Spigen ter kräftigen fran- 
tigen Triebe die Blüthenfnospen bemerkbar und feit Ende October 
fehen die Pflanzen in Bläthe. Die Blumen find jedoch keineswegs von 
folder Schönpeit, ald wie’ fie in den Abbildungen verfchiedener Kupfer: 
werke dargeflellt find. Die Blumen unferer Pflanzen find faft rein 
gelb, heller und dunkler fchattirt, während die Blumen in den Abs 
bildungen in Linden's Eatafog pro-I856 und in der illuſtrirten Garten; 
zitung (nur eine Copie ber erfieren) : prächtig roch gefärbt bargeflellt 
Sub, und ‚entweder. ſehr geſchmeichelt aber nach wild wachſenden Exem⸗ 
ylaren ‚angefertigt wurden. Berner figh. die Blätter, ans deren Adhfein 
de Blumen h, roorlommen, anf der genannten Abbiloung nur fehr ‚Elein 
dargefielit, währen fie an unferen lebenden Pflangen nicht viel. kleiger 
find als die mehr nad) unten: au der Pflanze beſindlichen, in: Folge deſſen 
die Blumen :nicht fo frei hervortrater, als anf ber. Abbildung angege- 
ben. Mehrfach hörten wir and. yon Anderen, daß fie ſich wie fa fehr 
ugerähmte ©. eminens ſchoͤner gedacht hätten. Liegt dieſer Umfand, 
das unfere Pflanzen fo wmatigefärbt blühen, nun in der Kultur oder iſt 
die fpäte Jahreszeit Schuld daran, oder iſt es vielleicht sine Varietaͤt 
mit helleren Blumen, uud wie ifl es anzufangen, die Pflanze frühzeitiger 
in Jahre zur Blüthe zu bringen?! Die Abbildung in. ber Flore des 
Serres, Vol. X iab. ſteht unferer Pflanze am naͤchſten 


Den 1. Debr. 1857. O- o. 





Wene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet vder befihrieben in anderen Gartenfhriften. 


Dendrobium crepidatum Lindi, var. labello glabro, 


Eine Barietät mit Be Lippe des ieſchen Dendroblum crepi- 
datum von Aſſam. Mae. t. 5011 


Agapetes buxifolia Nut. 


Vaccinens. 


Dieſe herrliche Pflanze wurde durch Nuttall von den Duphla⸗ 
hügeln an der oͤſtlichen Gränze von Shytat in Kew eingeführt. Herr 
Booth entdeckte fie in einer Höhe von 2- 3000 Fuß über den Meere, 
meiftens auf Bäumen wachſend. Es iſt ein Meiner Strauch mit großen, 
nöllenartigen Stämmen, die fi mit u sah ligen Luftwurzeln an ben 
Stämmen alter Bäume anfangen. Die Blätter find immergrän, Mein, 
kurz geflielt. Blumen zu ein ober zweien in die Achfeht der Blätter 
an Tangen Stengeln, hübſch zinnoberruth gefärbt. Abgebildet anf 
Taf. 5012 ves Bot. Mag. 


Moyenia erecta Benth. 
Atanthaceae. - 


Diefe nötige Pflanze ift in ben deuiſchen Gärten nit mehr 
felten und hat bereits im dieſem Jahre in mehreren Hiefigen Pflanzen 
Sammlungen geblüht. 


* Codonanthe picta Lem. 
(Asschynanfhus albidus Hortul. ner. DC.) 
Gosneriaceae, 


Es iſt Dies vie fünfte Wirt, welche zu vieſer Gattung gehöre, 
jetzt betannt geworden iſt und vor wenigen Jahren von Herrn 
A Verſcheffelt ans zugland in bie belgiſchen Bärten eingeführt 
wurde, wo fie unter den wwrichtigen Ramen Asschyhantkus albidue 
vder albus geht. Unſere Plan ne bat: aber durchaus nichts gemein weit 
der Batinug Acschynanıkun, ebenſo wenig mit dem Aecschyn. albidas 
DC. Sie fteft der Uodanantke Hookert aud Devaniana Lem. hiaſicht⸗ 
Aich ver Blätter und Blumen fehr nahe, umterfcheidet ſich jedoch Yan- 
reichend durch einen viel robufteren Habitus, durch größere Blätter, 
auch durch dm Schlunde viel bunter gezeichnete Blumen, wie no 
dur andere botaniſche Charaktere. 

Es iſt eine fehr nientiche Art (S. Taf. 144 ver Musir. hortie.) Wie Kıh 
glei ven Aesenynanthus fehr gut zu Ampeln in einem feuchten Warm: 





*) Die mit einem * bejeiigneten Pflanzen And auch im biefigen Betanifgen 


Garten vorhanden und abgebber 
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haufe siguet. Die fin veräßelnnen veihen Stengel find hängend, Buifls 
werzeta teeibenn une mit häbſchen, fiesihegen, faftgrünen, gefärbten 
and zeit Curzen Haͤrchen beſehten gegenüberſtehenden Blättern befleinet. 
Die giemiich großen Blumen ud weiß, roth punktirt im Schlunde, der 
Saum gut anögebreitet. oo. 


Dendrobium Devonianum Pazt. 


Unter den 150 befannten Arten ter Gattung Dendrobiam if das 
D. Devonianum das fchönſte und eleganteftt, von dem bie Tilustration 
berticole auf tab. 145 eine fehr getseue Abbildaug giebt. Erwäßat und 
empfohlen wurde Diele fchöne Art ſchon früfer von und, da wie fie 
Mrs in dem hiefigen Drchideenſammlungen blühen fahen, much findet 
fe fig im Bet. Meg. auf Taf. 4420 abgebildet. 


Agnuilegia blanda (hydrida) Lem. 


Eins ſehhr hübſche ſich auszeichnende Bariätät der Ag. vulgaris bes 
ſrachtet wit A. leptoeoran, von Herrn Berfhaffelt aus Samen er 
zogen, in deſſen Gerten fie in größter Ueppigkeit blühte. Abgebildet in 
der Illmetrie. hortic. Taf. 146. 


Lycasie breviepatha Ki, var. fl. sataratione. 


Die Sartenflora enipält anf Taf. 202 (Gent... Heft) eine 
yübide Form ver Lycante brevispatha Kl. unter der Bezeichnuug M. 
saturalione, die fih durch mehr Roth auf den Bläthenhüflenblättern 
und der Lippe vor ber Stammart auszeichnet and daher letztere in ber 
Färbung übertrifft. Die L. brevispatha Ki. iſt bereits mier mehreren 
Ramen in den Bärten verbreitet und hat fie unfer erfahrene Mono. 

aph, Herr H. G. Reich enbach Al. zu L. candide Lind. zurüdges 
Ken son. der es auch cine Bazrieiät A purpures giebt, wie wehl mit 
ber oben angeführten identiſch fein dürfte. Die Synonymen: zu L. oaa- 
a Lindi. finb: | 


U,yeaste ot Mazillaria biserlata Ki. .. 

— brevispatha Kl 
9. y Lawrenosana Hort. Ang 
* 9 sordida Ki. 


* Billbergia Meyendorfi Rgi. 


Hear Dr. Regel giebt im 42. Stüd der bot. Zeitung eine aus 
füßrliche Beſchreibung dieſer Herzlichen Pflanze. Sie ift eine der fchön- 
fen Bromeliaceen, die fih jept in den Bärten befinden und es giebt 
feine andere, die fo lange Zeit zur dauernden Zierde des Gewächshanfes 
dient, da bie fchönen rothen, den Blüthenſtand umgebenven Blätter, die 
ganze Lehhaftigkeit ihres Colorits während bes ganzen Sommers bei 
Spalt. Einen großen Theil ver im bot. Garten zu Peteröburg vors 
yarbanın Yfangen hat Herr Dr. Regel ven Herrn 3 H. Ohlen 
worff 8 Söhne hieſelbſt im Austauich überlaſſen. 

Bir müflen zu dem Obigen bemerklen, daß bie Billbergia Moyen - 
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dorfi fh fon: feit ‚einigen Jahren in mehreren beutfchen und belgi⸗ 
Ken Sammlungen — und zwar unter dem Namen Nidularium 
mpieodens Hort. . Zuerfi erhielten wir biefe Pflanze von Berlin ohne 
Namen, und da wir fie in anderen Gärten. ald Nid. aplendeus fahen, 
nahmen wir diefen Namen aud an und haben dieſe zu empfehlende Art 
— ſo benannt abgegeben, wie wir noch reichliche Vermehrung da⸗ 
von befigen. B . vo 


PP Berberis japonica. 

— Unter den von Fortune im Jahre 1848 eingeführten neuen 
Berberis-Arten find bie B. japonira, Bealei und intermedia bie ſchon⸗ 
freu; welche wir jegt in ven Cammlungen befigen. (Nach dem Bet. 
Mag. sub t. 452 ji B. Bealei Hort. ſynonym mit B. jepenien Lindl.) 
Namentlich find es die fhönen, großen Blumen und Beeren, welche den 
B. japonica fo vortheilfaft vor vielen anderen Arten anszeihnel. Im 
Gardener’s Epronicle, vom 10. October v. J., finden wir eine getreue Ab- 
bifvung einer Fruchttraube in natürlicher Gräfe biefer Berberis-Art, 
welche im Garten des Herrn’ Standis h zu Bagehot angefertigt werke, 
wo bieſer Straud eine wahre Zierbe fein fol. ind die Früchte reif; 
fo Haben fie in Farbe Aehnlihfeit mit denen von _B.' Aquifolum, aber 
am Größe gleichen fie mehr einer Weintraube. Die Früchte ſtehen in 
endRänbiger Bifpen, zuerſt aufrecht aud fpkter, je mehr-fie-an Größe 

fie herab. Das Lanbwerk ift bei diefer 
—18 Zoll laug, beſteht gewößntih ang 
im Fieberblättchen und iſt vom glänzend- 
vollfommen’ hart, d. h. jedoch nur in 
" ©artenzeitong ZI. p. ). J 

‘ Cypripedinm Fairieanum Lindi. 
Eine ausgezeichnet häbſche ‚Heinblamige Mt äpalich- dem C.. in- 
ahgue, :jevoch mit viel Meineren. Blumen Die Blätter find ſchmal men 
any gefärbt, die Bracteen blaßgrän, das Dvarium bunfelpmpur;: ver 
jepalen weiß, reich geadert.mit Grün una Garmin; bie Petalen blaß⸗ 
rän mit reich purpurgefisten Rändern; Lippe ſchuutzig grün. Diefe 
xt ſcheint dem. C. wuperbiens Hehb. :am nächften zu fliehen, if jedoch 
in allen Theilen Heiner, hat -teine Warzen auf der inneren Fläche der 
Lippe und iſt ganz anders gefärbt. Herr Fairie, ein großer Orchi⸗ 
deenverehrer, hatte diefe häbfcge Art auf. der Ausfelung der Gartendb.s 
Geſellſchaft am 29. Drtober in London ausgeftellt gehabt. (Gard. Chren.). 


Caryota urens L. 
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Srauce, wohin fie von Indien ringefühst werben iſt, andextheils mit 
der ©. Ramphiana Mart. verwechſelt. Dieſe waͤchſt in denſelben Ge⸗ 
genden als erſtere, fie Hat, nah Rampf, einen ſehr ſtarken Stan, 
der oft von zwei. Männern nicht umfpannt werben kann. Ihr Water: 
laud find die Moluden, Celebes, Amboina .ic.. Berwirzung unter diefen 
—— herrſcht auch in den Gärten. Bon Martin s. führt in feinem 

baren Yalmenwerte acht Arten anf, die ih einander ſehr nahe: Reden 
—* ſehr ſchwer zu unterſcheiden ſind. 

Taf. 148 der Illustration horticole giebt eine hübſche Darfielung 
der Caryota urens, wie ſie in ihrem Vaterlande wächſt, theilweiſe 
copirt nach der Abbildung in Martius’ Werk, und dann eine ſehr klare 
Analyfe der Blüthens und Fruchttheile -viefer fo herrlichen Pflanze. 

Das ſehr harte Holz des Stammes der Caryola yreus wird von 
den Indiern vielfältig benupt, ebenfo gewinnen fie aus dem Mark der 

eine Art Sago, der jedoch von geringerer Qualität if: als ber 
anderer Palmen, namentlid wie der von Nagun Inovis’und gemuima.: Fer. 
ner bereiten fie eine Art Brot, indem fie das Mark wie: Grütze kuchen 
— aber hanptfaͤchlich -wird-biefe Palme angebaut, um. aus * eine 
Art Wein win. Ins zu eh , der — ee 
ungemein vipig wire. n der heißen e@geit, ſagt Rox burgh, gewinnen 
Die Indier in Zeit von 24 Stunden bis gegen 100 —z ſolchen 
Weines. Für die —* Bolletlaſſe iſt dieſe Palme. von. großen 
Berthe, fie liefert jünerzeit ein reichliches und geſundes Raprungemittel, 
ein Setränk je nach dem Willen erfrifchend oder erhigend. 

Nach ven Sagen mehrerer Autoren ſoll dieſe Palme nur ‚einmal 
blahes und Fruchte bringen md Tann abflerben, zuvor aber von unith 
Spößlinge treiben. ‚Bu den Palmenfäufen der Gärten. wägft: bir 
Casyota leicht und: fuel und. gehört wit ” den ſchorten Yalmen. : 


Rhododendron acatilobum ‚Chybridum): 


Obgleich diefer Rhododendron hinſichtlich der Bläthenform « eine 
eigene Art zu fein ſcheint, fo. giebt Herr 4. Ber chaffelt mit Sicher; 
peit an, daß es eine Hybrive und er im alleinigen Beſitze derſelben fei. 
Es iſt namentlich die Form der Biumen, welche "hiefen Rhododendron 
empfiehlt, dieſe haben genau die Geſtalt einer Campanula (3. B. von 
C. pyramidalis), ganz. verfepieven von der Geſtalt irgend eines andern 
BMhododendron, fei.er Art oder Hybride. Die fo eigenthämlich iq 
geformten zahlreichen, Blumen werben noch burd das prächlige Colorit 
gehoben, faſt weiß mit iebhaft carmin ſchattirt, ee im Shlunte 
und auf der äußeren Seite der Olumenfronenblätter eine: I zu 
empfeblende Pflanze nach der Abbilbung in der Mustr. kort. tab. 149; 


Bowood Wuscat; Traube 


Die Entſtehung biefer: ausgezrichneten Traube verdanken wir Herrn 
Spencer, der ſie durch die Befruchtun der Muscattraube von Alexan⸗ 
3 mit der koöſilichen Barietät,' genannt Cannon-Hall, erhielt. Dieſe 
Traube fieht ihren Gltern in Bor und Güte der Beeren, de fi durch 
Saßigkeit und Gräfe befondens: auszeigarn, ziemlich nahe. Die Beewn 
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find ſehr laͤnglich⸗ vval, oft birnenfüruig, habſch bräuntichsgefngeik, 
2-4 m enthaltend. Des Fleiſch ein wenig feſt, if fchr 
Kaftig, fü fü und * einen ſehr augenehmen aromatiſchen Geſchmack 

Muscattrauben, verlangt auch dieſe einen hohen Wärme 
grad m Nr Reife zu gelangen. Der Wuchs ver Rebe iſt Tangfam 
aber ſehr kräftig * ſoll jede Rebe reichlich tragen. Die Herren 
Br. Lindley und Thompfon empfehlen dieſe Traube ale eins ber 
beſten. (Hlustr. hort. t. 150.) 


Iu Hotanicae Magazinas Novbr. 1857 n nd obgeBilbet auf: 
(Taf, 8014.) 


Pandanus Candelabrum Beau. 


Der Königl. Garten zu Kew erhielt Ichende Pflanzen dieſer ſelte⸗ 
nen und ſchönen Pandanus-Art duch Herrn ©. R. Rohinfon,. dan 
Gowserseur der weftindiichen Infel St. Ritt, begleitet von. einem aus- 
gebifoeien Fruchtzapfen. Obgleich biefe feltene Art von Weſtindien in 

ew eingeführt werben if, fo tft fie leineswegs daſelbſt heimiſch, deun 
von den dreißig von Kunth in feiner „Kaumerstio Plautarum“ aufge- 
führten mad pon den neun von Freyeinet aufgszählten, aber. nicht be⸗ 
fchriebenen Arten, gehört feine der neuen Welt an, ſämmilich ſind fie ia 
den tropifchen Gegenden von Afien und Afrika zu Deufe, wo fie Pie 
fampfigen Flußufer bewohnen. 
Auf Mauritius uud Bourbon Kersitet man ons den Biäkkern des 
Pand. edoratissin die Saͤcke, in beuen ber Kaffe son ‚dort exnertirt 
wird und nachdem fie diefen Zwed erfüllt Haben, werben fie in Londen 
an bie. Fiſchhaͤndler verfauft, die fie wieder zum Cinwickeln von Fiſchen, 
welche fie verlaufen, benugen. 


Deu Rasd. Candelobrum wähf aus ber Wefttüfte 
von Afrifa, von wo er nach den —— ine über tebell worden iſt. 
(Kat. 5016.) 
 Sabbatia campestris Nut. 

Gentianeae. 


Eine in den deutſchen Gaͤrten wicht ganz feltene, hübſche, einjährige 
Planze, die von uns in der Hamburger Gartenzeitung mehrfach ers 
wäßnt und empfohlen worden ifl. Eine fehr beachtenswerihe Abhaub⸗ 
Iung über die Kultur diefer Zierpflanze befindet fih im IF. Jahrgange 
&. 157 anferer Zeitung. 


(Taf. 5016.) 
Dillenia speciosa Fhbg. 
(Diilenia elliptiea Thbg., D. indica L.) 
Dilleuiaceae. 


| Die Pulenia speciosa iſt ohne Zweiſel einer der ſchonſten init» 
ſchen Bünme, fowehl in Bezug: auf vie guoßen Blätter, als in Bes 
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kin, aber Bisher war es nicht gelungen, fie zum Blahen gebracht zu Haben, 


(Taf. 5017.) 
Salvia Candelabrum Boiss. 


Es mag mehr Salvien-Arten mit brillanieren Blumen geben als 
Diefe, aber uuter den 400 van Bentbam beſchriebenen Arten giebt‘ «8 
feine, die fchöner gezeichnete oder warmorirte (blau und weiß) Blumen 
hätte, als biefe. Rh Baterland iſt dad füplihe Spanien, wo fie auf 
den Gebirgen in Gemeinfchaft mit Cissus-Arten, an den Rändern der 
Weinberge auf der Sierra de la Rieva bei Yunyuera, 2500 Fuß Hoc 
über dem Meere wächſt und wo fie Selima Basta genannt wird. Sie 
wurde von Boiffier entdeckt und beicrieben und verdient als Zier⸗ 
WManze allgemein kultivirt zu werben. Den Ramen Candelabram ers 
hielt dieſe Art in Folge der regelmäßigen Form ihrer Blüthenrifpe. 
Sie verbreitet einen ſtarker oromatiihen Gerach. — Der Hude dieſer 
Art iR halb ſtrauchig und wird fie 3A Yu hoch. 


(Taf. 5018.) | 
Codonopsis rotundifolia Bih. var. grandiflora. 
Campanulacene. 


Diele Abart der C. rutundifalia dürfte vieleicht die ſchönſte der 
wenigen Arten diefer Gattung fein. Sie wurde von Himalaya in Kew 
eingeführt und blühte daſelbſt im Juli v. J. zum Erſtenma 


In dem Aprilheft Nr. 4) von 1857 der Flore des Berres, welches 
erſt am 15. Rovember erfhienen und uns am 20. November zngegan: 
sen if, find unter anderen folgende Pflaugen abgebildet. ** 


(Taf. 1242.) on 
Lasiandra elegans Naud. 
(Plenoma elegane Garda.) - 


Naudin hat in feiner Monographie ver Melastomacene bie Bat: 
tungen Lasiandra und Pleroma DC. vereinigt, die ſich beide durchaus 
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nicht weſentlich von einander - unierſcheiden. Die Lasiandra elegane, 
allgemeiner in den Gärten unter bem Namen Pleroma elegans gelannt, 
iſt eine ſehr zu empfehlende Art, weßhalb fie auch ſchon zu öfteren von 
nnd beſprochen und empfohlen werben iſt, da wir. faft alljährlich Ge: 
legenpeit hatten im Garten der Herren P. Smith Co. zu Berge 
borf, große Cremplare viefer Pflanze. in üppigftex Blüthenfülle zu fehen, 
woſelbſt Exemplare zu dem fehr biffigen Preife.von 12 Sgr. zu ers 
halten find. Es if durchaus ‚nicht notwendig, wie es die Klore- des 
Serrern angiebt, diefe Zierpflanze in einem Warmhauſe zu kultiviren 
denn fie gedeiht wie viele Melastomaosae fehr gut in einem Kalthauſe 
mit Calceolarien, Fuchſien und dergleichen vereint ganz vortrefflich.: In 
einem folgen Haufe wird fie auch bei Deren Smith kultivirt. 


FR: 273 7° 7 . 
- Obeliscaria pelcherrima DC.  : -" - 
(Rudbeckia columnaris Pursh, Batibida column. var. pulcherrima Don.) 


Compositae. . 

Dieſe hübſche Pflanze hat den Habitus von Calliopsis Drummon- 
dii.. Sie iſt perennirend, die Jahrestriebe werden 2—3 Fuß Hoch, an 
deren Endipigen die hübſchen Blumenköpfe figen. Ihr Vaterland if 
Texas, von wo fie durch Drummond 1836 in England eingeführt 
worden iſt, zuerſt jedoch entvedt von dem botaniſchen Sammler Ber 
landier., nn | Fu 

EEE 
„Melioonia Bihat L. 7: =: 
.. | .. Seitamineae. ” “ . - J .. .. " 


- Eine in anferen Gärten fehr verbreitete, alte bekanunte Pflanze; 
vie ſchon ums Jahr 1786 von -Andesfon in: England eingeführt 
worben ifl. 

u (Taf. 1216-1217.) 
 Eucharis amazonica Hort. Jänd. 
Amaryllideae. J 

Odb Racharis amazonica Lind, und E. grändiflora Planch. von 
einander verfchieben find, muß. noch dahingeſtellt bleiben. . Herr Ban 
Houtte fagt: E. amazonica unterſcheidet fi von der E. grandifiora 
durch die faft unten herzförmigen Blätter, durch deren. feſtere Tertur, 
durch ein intenfiveres und fcheinenderes Grün derſelben. Nach anderen 
Autoritäten find auch die Blumen größer und mithin fchöner, Charaktere 
die freifich nicht genügend find am beide Arten als Arten’ von einander 
u trennen und fie mehr als Gartenvarietäten erfcheinen laffen. Mögen 
7 nun Arten oder Varietäten fein, jedenfalls find es zwei ganz aus⸗ 
gezeichnete Pflanzen, die nicht genug empfohlen werben fönnen. E. ama- 
zonica blüht faft zu jeder Jahreszeit, namentlich aber im Winter. Die 
ſtultur jiſt wie die der Amaryllis-Arten 2.1 00. ng: 
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Außer obengenannten Pflanzen ſind im 4. Hefte der „Flore des 
Serses oei.“ noch folgende abgebildet, die von uns jedoch ſchon nach ven 
früheren Abbildungen im Botanical Magazine erwähnt und befprochen 
worden find, es find: . 
Taf. 1210. Passifloria tinifolia Juss. (Bot. Mag. t. 4958). 
Erwähnt Hamb. Gartenzig. XII. p. 115. 
Taf. 1214. Dendrobium amboinense Boll. (Bot. Mag. 
t. 4872). Damb. Gartenztg. XII. S. 461. 
Taf. 1214. Sireptocarpus Gardeni Hook. (Bot. Mag. t. 4862.) 
Hamb. Gartenzig. XII. ©. 461. 
Taf. 1218. Lysimachia nutana Nees. (Bot. Mag. t.4541). 
u Hamb. Sartenzig. XII. S. 500. 





Behandlung der Pfirfih in Töpfen. 
(Ma6 Gardemere’ Chronicle. 1857. No. II von 3.3. Stange mitgetheilt.) 


Die Kultur der Pfirfihen in Töpfen hat in ven lebten Jahren bes 
dratend zugenommen, und wird immer mehr zunehmen, je mehr man 
dahinter fomamt und je erfolgreicher die Refultate derfelben ſich heraus⸗ 
fiellen werden. Jeder Garten groß oder Klein, follte Pfirfichen in Töpfen 
befipen, und zwar nicht zu Dutzender, fondern zu Hunderten. Obgleich 
es vortheilhaft ift ein Haus nur für diefelben zu haben, fo iſt es doch 
nicht unbedingt nöthig und können fie auch in einem Haufe mit anderen 
Monzen mit gleihem Erfolge getrieben werden. Ein Hauptpunkt if 
einen regelmäßigen Ertrag auf eine fo lange als mögliche Zeit zu erzie⸗ 
in. Eine gute Pfirfich iſt Feine Seltenheit im September, jedoch wird 
es gewiß Jedem willlommen fein, feinen Gaum ſchon im Juni, Juli 
und fo den ganzen Sommer hindurh damit erfrifhen zu können. Um 
diefes nun zu erlangen ift künſtliche Wärme nöthig und nachfolgende 
Auftur-Methode des Herrn M. Saul zu Stourton wird, wenn gehörig 
ausgeführt, einen guten Erfolg haben. 

Zuerft Hat man für einen Borrath gefunder Pflanzen zu forgen, die 
man in tragbarem Zuflande aus jeber größeren Handelsgärtnerei bes 
chen kann, *) und womit man ſich im.Herbft fo früh als möglich zu 
verfeben bat. Jedenfalls iſt es das Beſte die Pflanzen wo möglich 
felbR auszufuchen, um gut bewurzelte Exemplare zu erhalten. Sind die 
Manzen angelommen, ſo unterfuhe man forgfältig die Befchaffenpeit 


*) In Deutfhland mörhten wohl wenige Handelsgärtnereien (felbft unter den 
arößeren) zu finden fein, die terartigne zum Frübtreiben eingerichtete 
 Ylanzen in Töpfen (nicht nur Pfirſichen, fondern auch Reben aus Augen x.) 
vecraäthig hätten, weßhalb wir mit um fo. freudiger Erwartung dem Entſtehen 
ser Sanveldgärtnerei entgegenfeben, wo es fih ber Befitzer (Th.v. Spreckelſen 
auf ver Hohen Luft bei Hamburg) du" befondern Aufgabe gemacht hat, dergleichen 
Angerichtete Yflanzen in den beften Sorten im Großen anzuzieben und um fo mehr 
Fed wir zu dieſen Erwartungen berechtigt, Da berfelbe zu dem Zwecke vorher bie 
is dieſer Bramche.beften eugliichen Schulen durchgemacht hat. St. 2 


Samburger Garten, und Blumenzeitung. Band XIV 


18 


der Wurheln, and iſt afles in guter Ordnung, To iſt bis zum Iintreiben 
nichts weiter zu than, als die Erbe in den Töpfen vor zu vieler 
Feuchtigkeit zu fchäßen; ſollten fich dagegen die Pflanzen in Iplehtem 
aa befinden, fo fhüttele man den alten Ballen ans, verpflanze 

e von Neakm, wozu ein guter veriwißterter Rehm mit ein wenig ver⸗ 
rottetem Dünger vermifcht, die beſte Erde iſt, und treibe fie für das 
nachſte Fahr noch nit. Den Herbſt hindurch muß die Erde mäßig 
teosfen gehalten werden, tamit ſich die Fafer- Warzeln beim Antreiben 
in aefunbens Zuftande befindenz dies ift ein wichtiger Paalt den man 
zu beobachten hat, da von ſchlecht bewurzelten Pflanzen fein günftiger 
Erfolg zu erwarten T Wird eine gute Reihenfolge reifer Früchte 
verlangt bis jene im Freiem reif find, fo ſollte alle drei ober vier 
Wochen bis Ende März ein neuer Satz angetrieben werben, jeder Sag 
ans 10, 20 oder mehr Pflanzen beſtehend, je nachdem der Raum vors 
handen ift oder Früchte verlangt werden. Die hauptſächliche Behand⸗ 
Iung ift bei dem einen Sabe von Pflanzen, wie bei dem anderen, diefelbe. 
Sind die Pllauzen erfi vom Handelegärtnuer genommen, fo hat man im 
erfien Jahre nicht zu viel zu erwarten. Es ereignet fi öfters, daß 
Anfänger, die von großem Erfolge bei der Pfirfih-Treiderei in Töpfen 
gehört, einen ähnlichen Erfolg von ihrer Kultur im erften Jahre ers 
Karten, un® durch das Fehlihlagen ſowohl von guten Früchten als 
veichlicher Ernte bitter getäufht werben. Dies paffirt bei Anfängern 
And beſonders in Privatgärten wegen Mangel an praftifpe Kenutniſſe. 
6-12 Früchte an jener Pflanze ſollte man im erfien Jahre höchſtens 
erwarten. Erhält man mehr, fo find fie. geringer an Größe und Güte 
wnd die Pflanzen werden fih dann für Bas nähfte Jahr in einem wes 
Hiper Auten Zuſtande befinden, als ſolche, von denen eine geringere An⸗ 
zahl Früchte gewonnen if. Die Sflanzen, mit denen man im December 
zu treiben: angefangen hat, erhalten in der erften Zeit eine Temperatur 
von + 4 R. Rachts und + 70 R. bei Tage. Nachdem fie zuerft 
gut durchgegoſſen, dürfen fie bevor fich die Wiätter entwidelt haben, 
Richt wieder ſtark gegoffen werben. Nach 14 Tagen wird die Wärme 
des: Nachts bis auf + 69 und dei Tage auf + Bo erhöht. Von nun 
on Bis die Pflanzen Früchte angefeht haben, darf die Nachttemperatur 
— 5° nicht überfleigen, denn dies iſt die Klippe, an ver fo mancher 
Anfänger Schiffbrach erlitten Hat; fie vergeffen, daß die Pfirſiche unter 
verböttnifmäßig niedriger Temperatur blüht, fie fürchten ſich Luft zu 
geben und dies beſonders, wenn altes ober Krofl-Wetter eintritt, 
dagegen unterhalten fie eine eingeſchloſſene feuchte Luft, und die Folgen 
davon find, daß fie verblühen, ohne Früchte angefeßt zu haben. Wäh⸗ 
vend bie Pfirfiche in Blüthe if, muß reichlich Luft gugelaffen werben, 
natürlich muß man bei faltem Wetter vorfichtig fein und etwas vor bie. 
Luftklappen hängen, um falte Zugluft zu vermeiden. So Jange die 
Temparatur noch auf — 2° fleht, thut es der Blüthe noch keinen 
Schaden; unterhält man dagegen eine eingeſchloſſene Luft und hohe 
Temperatur, fo kann aus einer Ernte nichts werben. Dies if ein 
Punkt, worauf nicht genug anfmerkfam gemacht werben Tann, indem ber 
ganze Erfolg davon abhängt. Wenn man gehörig lüftet und eine Racht- 
temperatur von ungefähre + 6° bis + 8° giebt, fo werben. die Pflan⸗ 
zen mehr Früchte anfegen, als man für eine reichliche Ernte nöthig 
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haufe eignet, Die ſich veräfeladen rechen Stengel find hängend, Duft 
wurzela tesibend une mit Gübfchen, fleiſchigen, foftgrünen, gefärkisa 
und mit kurzen Härchen befepten gegenüberfichenven Blättern belleidet. 
Die ziemlich großen „ofmen find weiß, roth vurktirt i im Shlunke, ber 


gut ausgebr 


Dendrobium Devonianum Pazt. 


Unter den 150 bekannten Arten ter Gattung Dendroblam if das 
D. Devonianum das ſchönfie und eleganteſte, von dem die Tilustration 
berticole auf tab. 145 eine ſehr getreue Abbildung giebt. Erwaͤhat und 
empfohlen wurde dieſe ſchͤne Art ſchon früher von une, da wie fie 
üfrs in dew hieſigen Det ungen blühen fahen, auch ſindet 
fe ſich im Bet. Mag. auf Taf. 4420 abgebildet. 


Agnilegia blanda (Aydrida) Lem. 


Eine ehr Lübſche ſich auszeichnende Bariätät der Ag. vulgaris bes 
fruchtet wit A. lepioeoran, yon Herrn Bet affelt aus Samen er. 
wow, is deſſen Garten fie in in größe u eit hlüßte. Absebildet in 
der Illastrir. hortic. Taf. 1 


Lycaste brevisgatha Kl. var. A. sataratione. 


Die Sartenflora euipält anf Taf. 202 (Gept.: Heft) eine 
üble Borm Der Lycaste brevispatha Ki. unter der Bezeichnung N. 
ssinralione, die fih durch mehr Roth auf den Wläthenhüllenblättern 
und der Lippe vor vn ‚Slommart auszeichnet und daher letztere in der 
Färbung übertrifft. Die L. brevispatha Ki. if bereits unter mehreren 
Namen in den Bari verbreitet und hat fie unfer erfahrene Mono. 

aph, Herr H. G. Reich enbach fi., zn L. candide Lindl. zurüdges 
—* wm der es auch cine Varietät 8 purpures giebt, die wohl mit 
3 oben ae tdentiſch fein dürfte. Die Syuonpmen. m L. san- 


‚dhygasts et Mazilarie kiserlata Ki. 
il 4 brevispacha EA 
9 * Lawrenoeana Hort. Angl. 
* 9 sordida. Ki. 


* Bilfbergia Meyendorfi Roi. 


er Dr. Regel giebt im 42. Stüd ver bot. Zeitung eine aus 
ihre Beſchreibung diefer herrlichen Pflanze. Sie ift eine der ſchoͤu⸗ 
fen Öromeliaceen, die fih jegt in den Gärten befinden und es giebt 
keine andere, die fo lange Zeit zur damernden Zierde des Gewaͤchshauſes 
dient, da bie ſchoͤnen vothen, den Blüthenſtand umgebenden Blätter, die 
ganze Sehhaftigfeit ihres Colorits während bes ganzen Sommers bei- 
kt. Einen großen Theil ber im bot. Garten zu Peteröburg vor⸗ 
daadenen Pflanzen hat Der: Dr. — ven Herren J. ©. Dies 
ve 8 Söhur Giefelbft im Aussauich überlaſſen. 
Bir müffen zu dem Obigen bemerken, daß vie Billkergia Meyen- 
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vor Ende Auguſt verpflanzt fein, da es von ber größten Wichtigkeit 
ift, daß fie ihre jungen Wurzeln machen, fo lange die Pflanzen noch 
in Thätigfeit find und fpäter die Tage kurz zu werben beginnen. Bei 
denen, welche man im März zu treiben angefangen hat, wird bie Frucht 
im Auguft erft reif fein, jedoch Feine Schwierigkeit verurfachen fie 
vor Ende Auguft noch zu verpflanzen; wo es dagegen möglich iſt, follte 
dies in diefem Monate fo früh als möglich gefchehen. Für das 
nächſte Jahr ift wenig zu beichneiden nöthig, nur das vielleicht ſolche 
Zweige geflußt werden, die es unbedingt verlangen. Auf diefe Art be 
handelte Pflanzen werden fich im zweiten Jahre in einem weit befleren 
Zuftande zum Treiben befinden, beffere Ernten geben und wenn jähr- 
lich verpflanzt,.noch viele Jahre hindurch ſchöne Früchte liefern. Werben 
bie Töpfe mit der Zeit zu groß und daher unbequem, fo fann man bie 
Ballen ausfetütteln, die Wurzeln zurüdichneiven und die Pflanzen in 
möglichft Feine Töpfe fegen, wobei auch zugleich die Rrone zurädge- 
a wird, wodurch man wieder Pflanzen von yaffender Größe 
erhält. 

Die Kultur der Bfirfihen in Töpfen wird ohne Zweifel mit der 
Zeit. fo allgemein wie die der Fuchfien werden, wenn erſt die wiffenfchaft- 
lichen Principien, auf welche e8 bei einer erfolgreichen Rultur anfommt, 
mehr allgemein befannt find und dieſe Kenntniß, Dank fei es ver 
Oarten-Literatur des heutigen Tages, greift ſtündlich mehr um fich uud 
wird ſich ausbreiten durch alle Klaſſen der menſchlichen Befellfchaft vom 
Hohen bis zum Niedrigen. *) 


— — Dun 


| Leber oo 
die künſtliche Befruchtung der Cucurbitaceen. 
(Ans Gard. Chron. überfegt von Ep. Goeze.) 


Bon Jahr zu Jahr nimmt die Anzahl der Eucurbitaceen, einer 
Bamilie, die in jeder Beziehung fo viel Wiffenswerthes und Intereffan= 
tes bietet, in unfern Gärten zu, aus faft allen Himmelsgegenden ge⸗ 
langen Arten zu uns und werden unter diefen noch immer neue Genera 
und Species aufgefunden; doch verdanken wir dem eifrigen Beftreben 
vieler Gärtner und Pflanzenfreunde eine faft noch größere Menge Abarten. 
Sp erfrenlih nun auch diefer Fortfchritt in der Gartenkunſt ift, hat er 
dennoch, genau betrachtet, feine Schattenfeite, weil die Meinungen über 
die Befruchtungsmethoden und Befruchtungserfolge bei diefer Familie 
immer mehr von einander abweichen, und fomit oft das, was vielleicht 
fhon als wahr und erwiefen aufgeftellt war, wieder in bie Nacht des 
Zweifels und Ungemwiffen zurüdverfest wird. | 


7) from the peer to the peasant. 
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Ein NArtilel in Gardeners’ Chrenicle (Nr. 38, 1857) wirb am 
been einen Beweis hiervon liefern. Es heißt daſelbſt: 

Die fehle Veberzeugung, daß bei den Melonen und Gurken ein 
fihibarer Trieb vorhauden if, mit Kürbiffen zu bafladiren, gewinnt bei 
den Gärtnern immer mehr Bebentung. Kaum ift wohl noch ein folder 
aufzufinden, der zu dem Glauben geneigt wäre, Melonenfamen für ächt 
zu halten, wenn er an einem Plage gewonnen if, wo der Blüthenſtaub 
eines Kürbiffes freien Zutritt bat erlangen können. Was uns felbft 

ft, fo räumen wir ein, einen Glauben diefer Art angenommen 
za haben, ja noch mehr, wir bürfen beinahe die Behauptnng anfftellen, 
daß Fälle, wo Melonen fih mit Kürbiſſen befruchtet haben, bei unfern 
eiguen Unterfuchungen vorgelommen find. Ebenſo wenig ift es aber in 
Abrede zu flellen, daß Melonen auf diefe Weife zu Grunde gegangen 
keinen. Doch wird diefes vielleicht dann als Irrthum erwiefen werden, 
wenn man den forgfältigen und glanbenswürbigen Verſuchen bes Herrn 
Naudin genaue Aufmerkfamteit ſchenkt. Diefer tüchtige Botaniker hat 
fh während feines Aufenthalts als Gehälfe im Jardin des plantes zu 
Paris mehrere Jahre lang mit einer genauen Unterfuchung eniffkt 
er kultivirter Kürbiſſe befhäft'gt, und zwar in der Abficht, fich ber 
Anzahl ihrer Arten zu vergewiſſern und zu welchen Arten die unzähli: 
gen Hier kultivirten Miſchlinge surädguführen find. Im Sabre 1856 
usierfuchte er und mit ihm Frofeflor Decaiſane über 1200 derartige 
Probepflanzgen, deren Samen in Kranfreih, Spanien, Italien, dem 
wörbiichen Afrika, Aegypten, der Levante, dem weftlihen Indien und 
Sap-Amerifa gefammelt waren, fo daß man feinen Beobachtungen, ver: 
mittelft der ihm gebotenen Mittel zu einem glüdlihen Ernterefultat zw 
gelangen, mehr Glauben ſchenken muß, als «8 bri einem früheren Be⸗ 
obachter der Fall war. Seine laffificirung ter Arten und Varietäten 
gelang fo, daß fie von äußerſtem Juterefſe ift, deffenungeadhtet wollen 
wir uns hier für's Erfte auf die vier phyfiologifchen Erfolge befchränten. 
Betreff ter großen Kürbiffe Cucurbita maxima (Pumpkins genannt), 
fogt Herr Naudin, daß fie ſich alle gegenfeitig befreugen, und zwar 
mit einer ſolchen bewundernswürdigen Leichtigleit, daß, wenn nicht Mittel 
getroffen wären, fie immer mehr von einander zu trennen, es bald un- 
möglich fein würde, fie aus einander zu fennen. Trotzdem ifl er der 
Arſicht, daß ihre Racen bei der erſten JInſtanz durch rein örtliche Ur: 
fachen erzeugt waren, und daß fie aus berfelben Urfache ihr Anfehen 
wieder verändern; doc fegt er Hinzu, daß das Eharacterifiifche einer 
eben Art ſtets unangetaftet bleibt. Daß daflelbe Streben fih auch 
bei andern Arten zeigt, iſt fchon aus früheren Unterfuchnngen ermittelt 
worden. DBerüdfihtigt man aber beim eitergehen die Wirkungen 
ber einen Art auf eine andere, fo werden die Thatfachen von jenen 
gan; and gar verfhicden fein. Dies dürfte wohl am beflen aus dem 
Folgenden erhellt werben. 

Bei 8 Verſuchen, den Pumpkin mit der Cucurbita perreunis, ber 
Cueerbita Pepe, meianosperma, oder der Cucurbita moschata zu be⸗ 
fradhten, glüädte der eine nur in fo fern, daß die Frucht anfchwoll, und 
fand diefes unter dem Einfluß der Cucurbita perennis Statt. Doc 
nahm man trogbem an, daß ſich die Blumen durch fi ſelbſt befruchtet 
bitten, und nägte Daher dieſer Verſuch zu Nichte. 
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82 Arenzungen wurden mil ker Cacerbiia Pepe (ber gemeinen 
Kürbis) vorgenommen, doch gelangen nur 2, und auch bei dieſen war 
kein nennanbiger Same zu finden, obgleich die Frucht angeſchwollen und 
gereift war 

3 ähnliche Berfuhe bei der Cueurbits monchaia mit den Varie⸗ 
täten ber Cucurbiis Pepo ſchlugen alle 3 gänzlich fehl. 

Daſſelbe Refultat zeigte ſich auch bei der Cucarbita peremnis mit 
der Cucurbita maxima befruchtet, 73 Blumen waren hierzu verwandt, 
doch bei leiner wollte fih die Fracht bilden. 

Bei den 13 angeſtellten Berfuhen mit ver Cueurbita melanos- 
perma glücdten 2 in fo fern, daß die Frucht anſchwoll, ohne aber voll: 
kommenen Samen zu erzeugen, die übrigen 11 ſchlugen gänzii fehl. 

Wir geben bier die Folgerungen des Herrn Raudin mit feinen 
eignen Worten wieder. | 

. Man wird zu der Einfiht fommen, fagt er, daß bie Berfudge den 
für wahr angenommenen Satz „Hybrinen Fönuten bei dem Geſchlecht 
ber Kürbiffe durch Befruchtung der einen Art mit einer andern erzeugt 
werbenu leineewegs befräftigen. Nie beftätige ich aber etwas für ges 
wid, obgleich aller Wahrſcheinlichkeit nach jene Meinung falſch if, es 
müſſen erfi neue Nerfuche gemacht werben, bevor diefe Frage als bes 
eudsgt beigelegt werben kann. Zu derfelben Zeit wurbe der Glaube als 
feſt beftätigt, daß ſich zuweilen Früchte unter dem Einfluß bes Pollens 
einer anderen Species fo gut bilden, ald wenn fie nach ven Regeln 
ber Kunſt befruchtet geweſen wären; doch werten fie wicht im Stande 
fein Samen zu bilden, die einen Embryo enthalten. Es ſcheint bahır, 
ale wenn beim Geſchlecht der Kürbiffe die Kraft des Pollens nicht voll⸗ 

Andig auf die Bier verwandt, aber do zur Belchung des Ovariums 

inzugeführt worben wäre. Dies würde die Nothwendigkeit auseinander 
eden, eine große Menge von Pollen s Rörnchen zur Befruchtung bes 
Eierſtockes anzuwenden, auch wenn bie Anzahl feiner Eier verhältniß⸗ 
mäßig gering if. Und wenn fid tiefes fo verhält, fo muß eine 
doppelte Befruchtung vor fi gehen, einmal bie des Kierflodes und 
zweitens bie ber Gier, doch hat die Befruchtung des erfien nicht noth⸗ 
wendig die der zweiten zur Folge. 

‚So wie es den Gaͤrtnern befanat iR, daß Melonen begeueriren, und 
fh in Kürbiffe verwandeln, fobald fie in der Nähe der letzteren anfge= 
wachſen find, fo iſt auch zu bemerken, daß man der Ausartung vorzu⸗ 
beugen glaubt; freilich nicht bei ben Früchten einer zweiten Generation, 
das will fagen, bei hybriden Früchten, fondern. bei den Früchten einer 
erfien Generation, bei folden, we man mit Befimmiheit annehmen 
tann, daß fie durch den Blüthenfaub von Kürbiſſen hervorgebracht find. 
Unbelannt wie diefe Meinung if, und ungeachtet ihrer Unwährſcheinlich⸗ 
keit find wir doch wicht dazu berechtigt, fie gänzlich unerwähnt zu laſſen- 
Deiner Meinung nad iR wenigfiens tas gewiß, daß bei ver in Rede 
Bere Familie die Gier irgend einer Art ih auch unter dem Ein⸗ 

une des Pollens einer andern Urt zu Früchten heranbiiden, wenn 
au) feinen guten Samen erzeugen werben. Dis jehdt if noch kein 
Beweis da, daß diefes bei den onen vorlommen laun, bie mit bem 
Velen cine Kürbifies befruchtet iur. Mas wirklich zweifeihafter OR, 
ob tie DOualität der Fracht auch dadarch einer Broäpberung umnler 
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worfen iſt. Doch dies iſt cin Gegenſtand für zukünftige Expeximente. 
Betreffs ver englichen Gärtner, ſoweit wir fie eben kennen, wollen wir 
bemerien, daß fig im Allgemeinen kejn directes llebel and dem Entficheg 
einer Melone durch einen Kürbis befürchten, fonrern nur jene Art von 
julänftigem Uebel, welches an dem bafapirteg Samen entſteht. Es 
fiab jedoch einige wenige Fälle aufzugählen, wo ſich hie. Frucht gleich 
nach dam Berühren mit einer andern Art verändert haben fol; deß 
aber ein Theil von den angeführten Sägen ungewiß, und ein anbeyey 
für verſchiedene Erklärungen em myfängti if, glauben wir einräumen zu 
müffen. Ein Gärtner, Namens Bradley, der durch feine überſpannten 

als XZräumer befannt wurde, verbürgte feine Ehre für diefe ums 
mitielbasen Wechfelfälle, und man findet im 5. Bande ber Horüienkural- 
Transaotions eine Aufzählung von berartigen Sällen. 

So fol 4 DB, eine Suscape:Melone durch einen weniger würdigen 
Nach bar zu Grunde gerichtet fein, ein Bibston-Pippin durch einen Calville, 
ein hollãndiſcher Pippin durch given Winter-Galville, ein franzoͤſiſcher 
Crab (Holzapfel) dur einen Ribsten-Pippin, eine Amaryllia vitſata 
durch eine andere Art, eine blaue Erbfe durch eing weiße, und nad 
einige audere mehr in ähnlicher Weile, Aber gewiß müßten derartige 
Beräuberungen, wenn fie wirtlih Statt fänden, fih täglich burd den 
Zufall des Augenbiide exeignen, und ainem Jeden befanut fein, 
Deides niqcht der Fall if. Der berühmte Auprem Knight wußte 
fieräber Nichts, im Gegentheil hatte er eine rgug ar —— 
Meinung, indem er in Erwägung zog, daß merhüllen und 
Früchte bei einigen Pflauzen⸗Specieg beinahe, can uicht ganz ihr yoll⸗ 
Händiges Wachsthum erreichen, wenn der Pollen gänzlich entfernt ge, 
Selten worden if, oder wenn er aus auderen Urfachen Feine Wirkung 
schabt bat. Man hat darans nun gefnlgert, Daß weder dia äußere 
Füße ter Samen, no die Form, noch der Geſchmack oder der Wohl⸗ 
serucp der Früchte durch den Einfluß des Blätpenftaubg giney Pionie, 

de entweder eine wirklihe Species ober auch nur rim iß 
2 einer Veränderung unterworfen if. Und dieſes 35 nad 
durch Die Verſuche des Herrn Naudin beftätigt zu werben. 

Es iſt aber möglich, daß ſich die Sache dennoch andere verrät 





Abgebildete Eamellien 
in Berichajfelt's „Nouvelle kconegraphie. —R 


(Borkfegung.) - oo: 2 


Wir fahren fort, unfere Leſer, namentlich die Verehrer ber Camal⸗ 
lien, mit den in Herrn Berfchaffelr’s unübertrefflichen Camellienwerfe⸗ 
abgebildeten Varietaͤten fo ſchnell als nur möglich bekannt zu machen. 


6. Liv. Juni 1897. 


Taf J. Gem. Manare, Herr Berisaffelt Ahielt dieſe lieb⸗ 
liche —* im Herbſte 1806 som Gyrafen DB. Lecht in Brescia. Die 
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Blumen find mittelgroß, befieben aus einer großen Anzahl abgerundeter 
oder ovaler Blumenblätter, viefe kaum gelappt am obern Gaume, gut 
ausgebreitet, convex, Iebtaft Tirfchroth gefärbt und nur einzelne mit einem 
matten weißen Längöftreifen geziert. 

Zaf. 2 Cam. Enrichetia Ulrich. Ahjährlich blühte viefe 
gracieufe ETamellie in der Sammlung des Herrn Berfhaffelt and 
zeichnet fie ſich durch ſchöne Form und eine lebhaft rofa Färbung aus. 
Sie ſtammt aus Slorenz von Herrn Frandetti. Die Blumen find 
mittelgroß und gehört wie Die vorige zu den regelmäßig geformten. Die 
en ad abgerundet, leicht geferbt und hie und da weiß 
geſtreift. 

Taf. 3. Cam. Marchesa Costabile. Herr Verſchaffelt 
verbankt diefe Barietät dem Herrn Luzzati in Florenz, der fie vermuth⸗ 
ih aus Samen gewonnen hat. Sie ift eine der fchönften Eamellien. 
Blumen mittelgroß, aus vielen Blumenblättern beſtehend, diefe find oval 
oder abgerundet, ganz ober ſchwach geferbt, liegen volllommen dachzie⸗ 
gelfoͤrmig und ſind vom reinſten Weiß, fein geſtreift und geſtrichelt mit 
carmoifin. Die Laubblaͤtter find zahlreich, groß und ſchön. 

Taf. 4. Cam. Rosetta (nova). Erſt vor zwei Jahren wurde 
dieſe niedliche Camellie aus Italien eingeführt, iſt aber nicht mit der 
leichnamigen älteren zu verwechſeln, weshalb man das Wörichen „nova“ 
dor beigegeben Hat. Die Blumen find Hein, zeichnen fi aber durd die 
ungemeine Regelmäßigfeit ihrer fehr lebhaft roth gefärbten Blumenblät⸗ 
ter aus. Die Blumen erfcheinen gahlreih und öffnen fich leicht. Sie 
it wie die drei vorhergehenden fehr zu empfehlen. 


7, Liv Juli 1857. 


Zaf. 1. Cam. Theodolini. Der Herr Herausgeber ber vors 
trefflichen Jeonographie erhielt dieſe ausgezeichnete Camellie von Herrn 
Ban Geersdaele in Gent, der fie aus alien bezogen hatte. Es tft 
eine der fhönften Barietäten, die wir befigen; die Blumen find Aufßerft 
regelmäßig gebaut, die Blumenblätter liegen dachziegelförmig, find zahl⸗ 
reich, abgerundet und Herrlich roth gefärbt. Außerdem blüht diefe Ba⸗ 
sietät Teicht und gern. 

Taf. 2. Cam. Contessa Calini. Im Frühiahre 1857 erregte 
eine blühende Pflanze diefer Camellie bei Herren Berfchaffelt großes 
Auffehen und das mit vollem Rechte. Sie ift italienifchen Urfprungs 
und wurde von Herrn Lechi in Brescia eingefandt. — Die Blumen 
find erfter Größe und befteben aus fehr zahlreichen, ausgebreitelen, con= 
deren, abgerundeten, gleihmäßig in der Mitte des Randes gelerbtem 
Blumenblaͤttern, die vollkommen dachziegelförmig liegen. Sie gehört zu 
den am vollfommenflen gebauten weißblumigen Barietäten. 

Taf. 3. Cam. Carlo Alberto. Der Name befagt ſchon, daß 
diefe Camellie italienifchen Urfprungse ifl, wo fie aus Samen gezogen 
wurde. Derr Verſchaffelt cultioirt fie fchon feit meheren Jahren un 
blähte fie bes ihm alljährlich reich und leicht. Die Blumen find regels 
mäßig, vadziegeljärmig gebaut, von einer fehönen zarten rofa Färbung. 

Taf. 4. Cam. Demetrio Bourtourlin. Die Blumen fehr 
groß, lebhaft rofa gefärbt, weiß ſascionirt und gefledt. Sie beſtehen 
aus vielen großen Blumenblättern, von denen bie Außeren regelmäßig 
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dethziegelförmig geſtellt und abgerundet find. Die nach der Mitte zu 


fehenden find oval oder Fännfich und unregelmäßig geftellt, fo daß dieſe 
Eomellie zwifchen den regelmäßig: geformten nnd den paäonienblumigen 
feht. Wir machen alle Eamellienfreunde beſonders auf dieſe Barietät 
fmerffam, da fle ganz befonders zu empfehlen if. Herr Verſchaf—⸗ 
felt erhielt fie 1852 von Herrn Luzzati in Florenz. 


8. Liv. Auguft 1857. 


Taf. 1. Cam. Carolina Avaldi. Diefe Varietät zeichnet fich 
burd die fehr großen Blumenblätter ihrer Blumen, die regelmäßig ge 
formt und gefteflt find, aus, wie durch deren ſchöne rofa Färbung, 
noeimäßig durch dunklere Adern geziert. Sie wird feit 3-—4 Jahren 
kei Herrn Berfhaffelt eultivirt, wo fie alljährlich gleich ſchön blühte. 
dar Lechi in Brescia hat fie ans Samen erzogen, iſt mithin italieni⸗ 
(den Urfprunge. Ein ſchöner Wuchs, ſchöne Blätter, ein Teichtes und 
reichliches Blühen zeichnet diefe Eamellie noch befonders aus. 

Tıf. 2 Cam. Princesse de Prusse. Es if dies die Ca⸗ 
welie, die Herr Alfred Topf in Erfurt ans Italien eingeführt und 
zurk unter dem Namen „Prinzeffin von Preußen“ in den Handel geges 
ben hat, auch fahen wir ſchon fräher eine Abbifpung, jedoch eine wenis 
ger gelungene, als vie bier in der Iconographie gegebene, in einer 
ızderen deutſchen Gartenzeitfehrift. Die Blumen find rein weiß, fehr 
en, mseimäßig geformt, zugleich bilden die Blumenblaͤtter eine Art 

orm. 


Taf. 3. Cam. Comtesse de St. Marsan. Fine fehr, fehr 
niedliche Camellie von Iebhaft dunkelroſa Yärbung, beren regelmäßig 


gelten Blumenblätter jedes mit einem weißen Längsftreifen gezeichnet 


in. Die Blumen find nur mittelgroß, aber dennoch hübſch. Herr Ber: 
ſhaffelt erhielt fie vom Herrn Prudent Beſſon in Turin vor me: 
keren Jahren, fo daß er fie, da fie zu öftern bei ihm gleich ſchön ges 
hüht hat, beftens empfehlen kann. 

Taf. 4. _ Cam. Isabella di Bardi. Die Blumen diefer Eas 
mie find fehr groß, beftehen aus vielen großen, ovalen, abgerundeten, 
leicht gekerbten, gut ansgebreiteten Blumenblättern, die regelmäßig ges 
heht find. Erft feit Herbft 1856 befindet ſich diefe Varietät im Hans 
def, dürfte aber wegen ihrer Schönheit bald eine allgemeine Berbreitung 
faden. Sie erzeugt ihre Herrlich rofafarbenen Blumen fehr zahfreich, 
ve ich auch leicht öffnen. 


9. Liv. September 1857. 


Taf. 1. Cam. Venturi. Herr Berfchaffelt erhielt dieſe Va⸗ 
tietät vor einigen Jahren vom Grafen B. Lechi in Brescia und hat 
fe ſeidem alljährlich im gleicher Ueppigkeit bei ihm geblüht. Die Blu⸗ 
um find fehr groß, gut gefüllt, die Binmenblätter groß, oval, oben 
agermdet, Leicht gekerbt und liegen regelmäßig dadhziegelförmig, gut 
imtgebreitet biS auf die im Centrum der Blume befindlichen, die mehr 
afreht fichen und eine Art Herz bilden. Die Farbe iſt ein zartes 
Infa, hie und da matt weiß geftreift. | 
Taf. 2. Cam. Onore del Monte. Diefe Barietät iſt unftrei- 
14 eine der fchönften unter allen bis jet befannten regelmäßig geban» 
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ten. Im Frühjahre 1857 blühte das Eremplar hei Herrn Verſchaf⸗ 
felt in größter Fülle und Ueppigkeit. Sie ſtammt aus Italien, wo fie 
aus Samen erzogen worden if. Die Blumen find mittelgroß, lebhaft 
dunfelrofa, fa farminroth, regelmäßig weiß geſcheckt und gefreift. 
Die fehr zahlreichen Blumenblätter find faſt ſaͤmmtlich von gleicher 
Größe und liegen mit einer merkwürbigen Regelmäßigkeit; fie find abs 
gerundet, ganzrandig oder faum merflih etwas ausgekerbt. Es iſt eine 
nicht genug zu empfeßlende Barietät. 

Zaf. 3. Cam. Dante. Herr Berfhaffelt erhielt dieſe herr 
liche Borietät im Jahre 1853 von Herrn Luzzati in Florenz und hatte 
das Vergnügen fie im Frühjahre 1657 zum erfien Male bei fih in 
Blüthe zu haben. Auf der von der König. Geſellſchaft Flora zu Brüfs 
fel veranflalteten Blumenausftellung, wohin der Vefiger fie gefanbt, 
erhielt fie eine befondere Medaille und wurde als eine der fchönften 

amellien yroclamirt. 

Die Blumen find fehr groß, gut gefühlt, convex, rein weiß und 
unregelmäßig roſa geflreift und gefledt. Die Blumenblätter groß, ab» 
gerundet, ganzrandig oder leicht geferbt. Die im Centrum ver Blume 
befindlichen bilden eine kleine Rofette. 

Taf. 4. Cam. Rafia gehört, wie die drei vorbergebenven in Bes 
ang auf Regelmäßigfeit des Baugs der Blumen in die große Claſſe der 
„Begelmäßigen«, wie fie fi aud noch durch die brillante dunkelkirſch⸗ 
rothe Faͤrbung auszeichnet. 

Herr Verſchaffelt bezog dieſe zu empfehlende Varietät von Herrn 
C. Franchetti in Florenz und blühte fie im Frühjahre 1857 zum erften 
Male bei ihm, 





Orchideen - Krankheit. 


Im Garbeuers’ Ehronicle Ne Al wird von einem Correspoudent 
angefragt, was wohl die Urſache fein möge von den braunen oder ſchwar⸗ 
zen Flecken, gewöhnlih als Orchideenkrankheit bezeichnet, die feit ven 
legten 2 oder 3 Jahren in denr meiften Sammlungen in England fe 
Schrecken erregende Berwüftungen anrichten. Der Redarteur ber Ehro⸗ 
niele bemerft hierzu, daß wahrfcheinlih zu flarfe Wärme, zu große 
Feuchtigkeit oder ſchlechte Bentifation die Urfache der Krankheit fei. 

Nach Beröffentlichung diefer erſten Notiz über dieſe krankhafte Er: 
ſcheinung bei den Orchideen berichtet nun ein Herr J. R, in No. 42 
des gedachten Journals ein Näheres. Er tagt: „Ich babe diefe Krank; 
beit ſchon feit 2 auch 3 Jahren bei meinen Orchideen bemerft und habe 
such wenig Poffuuug davon befreit zu werben, fo lange als noch bie 
gegenwärtige Pilzepivemie unter den Pflanzen, die faft gleichzeitig mit 
dar Rartoffelfrantheit aufirat, währt, auch bin. ich feſt überzeugt, daß 
weder zu große Hibe, Näffe, noch nicht genügende Bentilation die Ur⸗ 
ſache if. Ich habe feit faft 20 Jahren Orchideen wit dem beften Er: 
olge cultiv irt, aber feit den leizten 3 Jahren haben die Pflanzen unter 
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de Sr demfelben Haufe fehlgefehlagen. Ich habe 

De ct Erde elaffen, die Wärme Patent aber —* 
* ae a Mo. ur zeigte fi die Krankheit während viefes 
wett int Ale Nze, die einen fehr günſtigen und Inftigen 
a Fe, ä fonft an demfelben Orte Yerrlih ‚pe- 
ueber? 5 AR ano Bei Pflanze: dee Barkerio spectabilis. Zwölf 
r. gämit augen! RX “ar Gefäße find durch die Krankheit während 
—— PR ate vi Drei zufammengefhmelzen, von denen. wohl 
— Mon „ Der erleben wird. Der Top der Pflanze erfolgt 


* * * im eſten Machsthume ſtehende Pflanze iſt oft nach 
to . 
* n 


yindieyana, die ich fräßer in ausnehmenber Schonheit 

Barkerit wie mein Orchideenhaus von Detober bis: Febrnar in 
en 1 gmädte, WO bie erfle Pflauze, weiche fehlſchlug, jedoch erfannte 
ich —— — gehalten zu haben, und daß dadurch der Lebensſaft der 
55 ehit worben fei. Die Pflanzen wurben varouf in ein küb⸗ 


geueigt- zu glauben, daß dieſes Thier nur franfhafte oder ſchwächliche 
Manzen angreift 

Einen großen Teil der Pflanzen fepte Referent auf neue Kloͤtze, 
indem er olanbie, daß in ben alten Klötzen Schwämme vorhanden fein 
fiunten, weldhe die Krankheit arzengten, jedoch meiſtens nur ohne Erfolg. 
Bir find in großem Nachtheil, Pflanzen auf topten Holzſtücken wachfen 
Saffen zu müſſen, die von der Natur auf lebende Stämme angewiefen 
Au, obſchon einige auch todte Stämme vorziehen. Der Berichterſtatter 
Bat vielr Tebende Stämme (namentlich Ficus) angezogen, um auf diefen 
Dedgiveen wachſen zu laffen, jedoch leider auch ohne befferen Erfolg. 

Die Banillenpflanze zeigt gleihfalls Sparen der Krankheit, umd 
bleiben fie viele Früchte Hat, fürdter Referent doch fehr, daß auch fie 
eingehen werde. Die älteren Varietäten von Oncidium, als O. guttatum, 
eartimgenense, Lanceanum, Cavendishii haben befonders von der Krank 
heit gelitten, die beiden erſten find beinahe ganz vergangen. 

(Sollte dieſe Art von Krankheit auch m einer oder ter anderen 
Drichideenſammlung in unferen dentſchen Gärten beobachtet worden fein, 
fe wärben wir es bankbar anerlennen, wenn uns hierüber Mittheilangen 
gemacht würben. Die Redact.) 
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vor Ende Auguft verpflanzt fein, da es von der größten Wichtigkeit 
ift, daß fie ihre jungen Wurzeln machen, fo Tange vie Pflanzen neh 
in Thätigfeit find und fpäter die Tage kurz zu werden beginnen. Bei 
denen, welde man im März zu treiben angefangen bat, wird Die Fragt 
im Auguft erft reif fein, jedoch Feine Schwierigleit verurfachen fie 
vor Ende Auguft noch zu verpflanzen; wo es dagegen möglich if, follte 
dies in diefem Monate fo früh als möglich gefchehen. Kür das 
nächſte Jahr ift wenig zu befchneiden nöthig, nur das vielteicht folde 
Zweige geftußt werben, die es unbedingt verlangen. Auf dieſe Art be; 
handelte Pflanzen werben fich im zweiten Jahre in einem weit befferen 
Zuftande zum Treiben befinden, beffere Ernten geben und wenn jähr 
lich verpflanzt, noch viele Jahre hindurch fchöne Früchte liefern. Werben 
die Töpfe mit der Zeit zu groß und daher unbequem, fo fann man bie 
Ballen ausftütteln, die Wurzeln zurüdichneiven und die Pflanzen in 
möglichft Heine Töpfe feten, wobei auch zugleich die Krone zurädge: 
Mr wird, wodurch man wieder Pflanzen von ypaffender Größe 
erhält. 

Die Rultur der Pfirfihen in Xöpfen wird ohne Zweifel mit ber 
Zeit. fo allgemein wie die der Suchfien werden, wenn erft die wiffenfcaft: 
lichen Principien, auf welche es bei einer erfolgreichen Rultur anfommt, 
mehr allgemein befannt find und dieſe Kenntniß, Dank fei es ver 
Öartenstiteratur des heutigen Tages, greift ſtündlich mehr um ſich and 
wird ſich ausbreiten durch alle Klaffen der menſchlichen Gefellfchaft nom 
Hohen bis zum Niedrigen. *) 


Ueber 


die künſtliche Befruchtung der Cucurbitaceen. 
(Aus Gard. Chren. überſetzt von Ed. Goeze.) 


Von Jahr zu Jahr nimmt die Anzahl der Cueurbitaceen, einer 
Familie, die in jeder Beziehung fo viel Wiffenswerthes und Intereffan- 
tes bietet, in unfern Bärten zu, aus faft allen Himmelsgegenden ge⸗ 
langen Arten zu uns und werden unter diefen noch immer neue Genera 
und Species aufgefunden; doch verdanken wir dem eifrigen Beftreben 
vieler Gärtner und Pflanzenfreunde eine faft noch größere Menge Abarten. 
Sp erfreulih nun auch diefer. Kortfchritt in der Gartenkunſt if, hat er 
dennoch, genau betrachtet, feine Schattenfeite, weil die Meinungen über 
die Befruchtungsmethoden und Befruhtungserfolge bei dieſer Familie 
immer mehr von einander abweichen, und fomit oft das, was vielleicht 
fhon als wahr und erwiefen aufgeflellt war, wieder in bie Nacht des 
BZweifels und Ungemwiffen zurücdverfegt wird. 


. *) from the peer to the peasant. 





ft‘, bei welcher Tegteren Sorte man von dem Grunbfage ausging, daß 
eine Ausſaat aus einem mehr Falten, rauhen Klima Gier von befonderem 
Berthe fein müßte. Die Wahrheit diefes Sapes hat ih an der «lit⸗ 
Muifgen Zuceskartoffel» in der That glänzend bewährt; doch die 
siheren Angaben über dieſelbe behalte ih mir in einem befonberen 
Itifel vor. 

Gortenjägerei in jedem Eulturzweige führt zu keinem erwünſchten 
ide; dieſem nähert man fich vielmehr erft, wen man aus der Menge 
vr Sorten diejenigen auswählt, welche für einen beflimmten Zweck den 
fühften Ertrag geben. Ich rede hier zuunächft nur von einer rauhen 
Gebirgegegend mit fehwerem Boten, wo viel Sorten ganz entſchieden 
ger feinen Augen geben. Jedermann verlangt bier von feiner Kartoffel 
saır hohen Ertran, weil er begreiflicher Weile deffen mehr bedarf, ale 
ver Bewohner einer goldenen Aue. Ä 

eberall, wo man Kartoffeln baut, alfo auch in Gebirgsgegenden, 
hat man einen voppelten Zweck, nämlich man baut fie entweder für ein 
iehnifche® Gewerbe, oder für die Hauswirthſchaft. Für beide ſteht als 


Sasptzwert obenan: Höchſter Ertrag neben dem größten Mehlgehalt. 


1. Techniſches Gewerbe. 


Für das techniſche Gewerbe finden ſich obige beide Eigenſchaften: 
hechſter Ertrag und größter Mehigepalt» auf fihwerem Gebirgsboden 
een fo, wie auf vielen anderen Bodenarten, im den von wir (den 
md der vorjährigen Ernte empfohlenen zwei Sorten, nämlich in der 
weißen Farinoſa und der Zwiebelfartoffel. 

Die weiße Farinoſa, eine Frühkartoffel, welche den Fabrik; 


etrieb ſchon im Anguft geflattet, weil fie zu biefer Zeit bas Feld völlig 


rnit, liefert fehöne, anfehuliche Knollen, faſt ohne alle Ausnahme im 
asher, gieihförmiger Waare, die felbſt auf dem Kopfe eines Acker⸗ 
fides, das von Abend nach Morgen eine etwas ſchiefe Fläche bildet, 
in dem vergangenen Sommer feinen Ausfall erlitten hat. Dabei bilvet 
bie Pflanze kein hohes Kraut und bei einer Entfernung ber Reigen von 
2 Zoll und in ben Meiben von 18 Zoll gab fie anfangs einen Ertrag 
wa 4 Wispel, im gegenwärtigen Jahre aber von 5 Wispel per Mor: 
gen, in naffen Jahren mit fehr wenig, in ben vergangenen dürren 
er mit keiner einzigen kranken Frucht. 

Die Zwiebeltartoffel mit blaßrother Schale und. gelblichem 
Beiihe, direct aus Sachſen ſtammend, iſt eine ganze fpäte Sorte, bie 
gegenwärtig (am 10. October d. J.) noch ihr dunkelgrünes, hohes 
Srant unverfehrt aufzumweifen hatte. Bei ihrem Aufnehmen felhft in 
Murrem Kleiboden iſt es eine wahre Freude, mit einem einzigen kräf⸗ 
kom Stiche 8— 10 meiftenstheils gleich große Früchte an jeder Staube 
Wrzufinden. Außerdem bemerft man daran ein ziemlich großes Bündel 
wa Haarwurzeln, welche Knollen nnd Stande ſelbſt in dem vergange; 
wu dürren Sommer fo fräftig ernährt hatten, daß fig beim Heraus: 
women die Früchte auch in fchwerer Erde nicht Teicht von den Stolonen 
Her Die Frucht felbf if in dem dortigen ſchweren Boden fleinhart, 
geichmäßig groß, kerngeſund in jedem ber 4 auf einander folgenven 
he aud, was das Wichtigſte if, nach allen darüber angefleflten und 
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veröffentlichten chemiſchen Unterſuchnugen außerordentlich mehlreich, eine 
Eigenfchafi, welche ihr neben dem höchſten Ertrage noch einen beſonderen 
Werth vor allen übrigen verleiht. 

Beide Sorten, Farinoſa und. Zwiebellartoffel, find von Suderede 
aus Hrößtentheils nach außen hin vorwerthet, über deren Ertrag mir 
bis jest feine nähere Nachricht zugegangen iſt; es würde jedoch für alle 
Brennereibrfiger von großen Ruben fein, von den Empfängern zu er: 
fahren, ob beide Früchte die gerühmten Eigenfehaften auch auf anderen 
Boden beibehriten haben. Ein Kleiner Theil derſelben iſt Dagegen im 
Suderode felbft, fo wie in deſſen Umgegend verblieben, una theils mit 
gutem, theil® mis fchlechtem Erfolge gebaut worden — mit gutem Er⸗ 
folge bei guter Rultur, d. h. bei einer möglichſt tiefen Zerkleinerung 
des Bodens entweder durch Graben oder durch Pflügen uud machher 
durch zeitges Haden, fo wie Durch Hohes Brhäufeln ganz in der Ark 
und Weile, wie ich. dies alles ſchon in dem vorjährigen Berichte ange⸗ 
geben habe. Wer gegen einen diefer 3 Punkte gefehlt, oder in der 
Ausficht auf einen etwaigen größeren Gewinn die Ausſaat der Zwiebel⸗ 
fartoffeln mit 3-4 Fuß hohem Rrante fo enge wie vie der Mühlhäufer 
Kartoffel gemacht hatte, der mußte nur fich felbft, nicht bie Kartoffel: 
forte anflagen. Da wir von einem ber Unzufrievenen hörten, er habe 
feine Ausfaat nur einen Fuß im Quadrat von einander entfernt gelegt, 
fo gingen wir ohne alle belegrende Gegenrede mit veinfelben an unfer 
Geld und zeigten ihm bei einer Entfernung von 2 Fuß im Quadrut 
der auffallenn hohen Ertrag. | 

Das kaun am Boden, an der Pflugart, oder auch am Dünger 
liegen! wird mancher einfichtspolle Lefer fptechen; ich aber möchte faſt 
Anſtaud nehmen, offen zw geſtehen, daß die Frucht nur in Haferſtoppel 
ohne einen Zuſatz von Dünger, wohl aber unter fleißigem Gebrauche 
von Hucke und Spaten groß geworden war. Den auffallendſten Be⸗ 
weis von einer ganz nugeeigneten Kultur lieferte ein gauz nahe liegen⸗ 
der, nur Durch eine Furche von dem unſrigen getrennter Ader, deſſen 
Beſiger einige Zwiebelkartoffeln auf domſelben geſtoppelt und dort ges 
pflanzt Halte. Bei dem gleichzeitigen Aufnehmen der Früchte auf beiden 
Aeckern zeigte ſich ganz in der Nähe von dem nifrigen die Frucht die⸗ 
ſes Mannes gauz anders, nämlich blaßroth, Hein und wenig zahlreich, 
nur B—4 Städ an der Zahl, das Kraut dagegen Hein von Geftalt und 
blaßgrün von Farbe. Bedarf es noch eines Beweifed, am bie Folgen 
einer ſchlechten Kultur recht haudgreifiih vor Augen zu legen? 

Ich glaube es wicht; intereffant für manche Lejer dürften fſedoch 
no folgenve Bemerkungen fein über ein Ackerſtück von angeblich 
100. Morgen. Erde, vas ih am biefelbe Zeit, mit Zwiebelkartoffeln 
beyflanzt, in der Rähe von Suberode. vorfand. Die Frucht war ſchon 
im ©. J. mit gutem Erfolge hier gebaut worden; allıin in dem gegen» 
wärtigen Jahre verfprach fe nach den Berficherungen von Sachverſtäu⸗ 
digen, weldge ihre Nusfage vom Eigentgümer feld vernommen zu haben 
vorgaben, kaum !/s ber vorjährigen Ernte. Ein fo bedeutender Auss 
fall bei viefer ganz enifchieden fehr ergichigen Kartoffelſorte veranfaßte 
mich zu mäberen Unterfuchungen auf der ganzen Länge des Stürfös. 
Das Kraut war faſt eben fo hoch, wie das auf dem mir befanhten 
Ader Hei Suderode, an manchen Stellen erſchien es noch ziemlich gran 
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worfan if. Doch dies iſt ein Gegenſand für zukünftige Experimente, 
Betreffa der englichen Gaͤrtner, ſoweit wir fie eben kennen, wollen wir 
bemerien, daß fig im Allgemeinen fein directes Uebel aug dam Entſteher 
einer Melone durch einen Kürbis befürchten, ſondern nur jene Art von 
julänftigem Uebel, welches an dem baſtadirten Samgı euntſteht. Es 
find jedoch einige wenige Fälle aufzuzählen, wo ſich hie. Fuucht gleich 
ach dam Berühren mit einer andern Art verändert haben foll; deß 
aber ein Theil von den angeführten Sägen ungewiß, und ‚ein anberey 
für verſchiedane Erklärungen empfänglich if, glauben: wir einräumen au 
süßen. Ein Gärtner, Ramens Bradley, der durch feine überſpannten 
Ideen als Träumer befannt wurde, verbürgte feine Ehre für diefe uns. 
mittelboren Wechfelfälle, und man findet im 5. Banhe der Horlieukural- 
Trausaoliens eine Aufzählung von derartigen Fällen. u 
So fol 2 B, eine Succade⸗Melone turch einen weniger würhigen 
Nachbar zu Grunde gerichtet fein, ein Ribston-Pippin durch einen Calville, 
ein Goländifcher Pippin durch einen Winter-Calville, ein franzäfifeger 
Crab (Holzapfel) durch einen Rihsten-Pippio, eine Amaryllis vitiate 
durch eine andere Art, eine blaue Erbfe durch eine weiße, und nad 
einige audere mehr in ähnlicher Weile, Aber gewiß müßten bevartige 
Beränderungen, wenn fie wirtlih Statt fänden, fi täglich durch den 
Zufall des Augenblicks exeiguen, und einem schen befannt fein, mehbes 
Veides nicht dar Fall if. Der berühmte Audrew Knight wußte 
hierüber Nichts, im Gegentheil hatte er gine veuRiang — ———— 
Meinung, indem er in Erwägung zog, daß. die merhuͤllen und 
Früchte bei einigen Pflauzen⸗Species beinahe, weun wicht ganz ihr pol 
fändiges Wachsthum erreihen, wenn der Pollen gänzlich entfernt ge, 
halten worden if, oder wenn er aus auderen Urfachen feine Wirkung 
gehabt hat. Man bat daraus nun gefolgert, Daß weber dia äußere 
Häle ter Samen, nach die Form, noch der Geſchmack oder der Mehl 
seruch dex Früchte durch den Einfluß des Blüthenſtaubs einer Pflgnze, 
de entweber eine wirkliche Species ober auch nur eine Hpbride if, 
irgend einer Beränderung unterworfen if. Und dieſes fcheint. noch 
band, die Verſuche des Herrn Naudin baftätigi zu merken. 
Es ift aber möglich, daß fi die Sache dennoch anders erhält. 





Abgebildete Camellion | | 
 wBeriheaffelt's „Nonvelle kconegraphie.des Gamellias,‘* 
rn) no: 


Wir fabzen fort, unfere Leſer, namentlich bie Berehrer ber Kamel; 

ken, mit den in Herrn Verſchaffelt's unübertrefflhen Eameflienwerf 

abgebildeten Varietäten fo ſchnell als nur möglich bekannt zu machen. 
6. Liv. Juni B.. 


Taß. J. Gem. Manare, Her Berfspaffelt erhielt‘ dieſe ieb⸗ 
liche Camellie im Herbſte 1866 som Grafen V. Lecht in Bressin Die 








mit vollem Recht aus ver Anzahl von 40 und mehr Sorten zum Ge 
brauch nur zwei, entweder die Adelgeib-, oder die Bisauitfartoffel. Beide 
find im Ertrag (reihlih 4 Wispel) und Geſchmack einander ziemlich 
gleich, darum werden beide Sorten von manden für eine einzige ge 
balten; auf einem Fünfmorgenſtück aber mit meheren anderen Sorten 
neben einander gebaut, war Bisquit 14 Tage früher reif, d. h. am 
Kraut abgeftorben, ſodann mehr rund nnd etwas Feiner, als Adelheid, 
fegtere dagegen im Ganzen etwas länger, größer und ergiebiger als 
Bisquit. Sollen aber beive zur Kartoffel des Volkes werben, fo dürfen 
fie nicht, wie bisher, pro Pfund 8 oder 4 Sgr., aub nicht 2 oder 1 
Sgr., ja, nicht einmal Va Ser. koſten. Wer ſich gegen eine folde 
geringe Preiserhöhung einen Scheffel von der einen, ober der anderen 
Sorte ankauft und ſich damit feine fünftige Ausfaat ſelbſt heranzieht, 
der wird mit feiner Wahl vollfommen zufrieden fein. in. Sceffel 
Ausfaat, etwas gefchnitten, Hat hier bei guter Cultur eine Ernte von 
2/3 bis 1 Wispel gegeben. Sp viel (ih meine den ermäßigten Preis 
für einen Scheffel) kann Jeder, au der Aermite, an fi und die Seis 
nigen wenden, wenn er nur ernftlih will. Daburch legt er zugleich den 
Grund zu einem andern Hülfsmittel in der Förberung feines gefammten 
häuslichen Wohlſtandes. Nämlich der außerordentlich reihe Mehlgehalt 
diefer beiden Sorten macht fie auch zur Ernährung der unentbehrlichfien 
Hausthiere fehr geeignet. „Bei dem feinen Mehl viefer Früchte (Adel⸗ 
heid und Bisquit) gebe ih beim Mäften fein Schrot!» fagte mir vor 
Rurzem ein tüchtiger Landwirth. 


2. Ausfhlieglih für den Tifh des Menſchen. 


Wenn die Berhältniffe es geftatten, fo baut man zur Veränderung 
gern mehere Sorten. Auch diefer Anforderung muß ih Rechnung tre: 
gen, wenn ich allen gerecht werden will. Als gute Tifchlartoffel kanı 
ich außer jenen beiden (Adelheid und Bisquit) als befonders fein em 
fehlen: Norfolk, Intermedio, Dr. Klotzſch's Zuderfartoffe 
und die blaßrothe Farinoſa, alle fehr mehlreih, wohlſchmeckend um 
ſchnell gar kochend, felbft fchon am Tage des Herausnehmens. Norfol 
gab als feine Tifchlartoffel im Harz den höchſten Ertrag, reichlich 4 
Wispel per Morgen und durchſchnittlich etwa 20 Stück an der Staude 
bei einer Entfernung der Reihen von 18 Zoll und in den Reihen vo: 
16 300. Sie vertritt ganz die Stelle, oder iſt eigentlich noch beffe 
und größer, als die fonft viel gepriefene Winterzuderfartoffel. Ihr 
anfprechende plattrunde: Form, ihre wenigen feinen Augen, fo wie ih 
zarter angenehmer Geſchmack, machen fie für jeden, felbft für ven fein 
ften Tiſch ganz geeignet. 

Bon Jutermedio ift als befonders beachtenswerth zu erwähner 
daß fie von allen hier gebauten Zuderfartoffeln im ſtark gedüngten Gar 
tenboden, wo alle anderen Sorten beveutend krankten, fih ganz gefun 
erhielt und fehr wohlſchmeckend wurde. 

Wenn ih bie Kartoffel von Dr. Klottzſch in meinem heutige 
Berichte abermals zu den feinften und beften Zifchfartoffeln rehne, | 
weiß ich, daß ich, wie derjenige, der fle durch Kreuzung gewonnen Ya 
viel Widerſpruch finden werde; aber trotzdem wiederhole ih, nid 
anonym, fondern mit offenem Viſir nıeine obige Behanptung.. Die 
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vahziegelförmig geſtellt und abgerundet find. Die nach der Mitte zu 
Behenben find oval oder länglich und unregelmäßig geftellt, fo daß dieſe 
Eamellie zwiſchen den regelmäßig geformten nnd den päonienblumigen 


ſeht. Wir machen alle Samellienfreunde befonvderd auf dieſe Barietät 


erffam, da fie ganz befonvers zu empfehlen if. Herr Berfhaf: 


aufm 
felt erhielt fie 1862 von Herrn Luzzati in Florenz. 


8. Liv. Auguſt 1857. 
Taf. J. Cam. Carolina Avaldi. Dieſe Varietät zeichnet ſich 


durch die ſehr großen Blumenblätter ihrer Blumen, die regelmäßig ges 
- formt und gefteflt find, aus, wie durch deren fchöne roſa Kärbung, 


regelmäßig durch dunklere Adern geziert. Sie wird feit 3-4 Sahren 
bei Herrn Verſchaffelt cultivirt, wo fie alljährlich gleich ſchön bfühte. 


Herr Lechi in Brescia hat fie aus Samen erzogen, if mithin italienis 
ſchen Urſprungs. Ein fchöner Wuchs, fchöne Blätter, ein Teichtes und 





| Blühen zeichnet diefe Camellie noch beſonders aus. 
To 


Cam. Princesse de Prusse. Es iſt dies die Ea- 
mellie, die Herr Alfred Topf in Erfurt ans alien eingeführt und 
juerfi unter dem Namen »Prinzeffin von Prenfen“ in den Handel geges 


ben Hat, auch fahen wir ſchon früher eine Abbifoung, jedoch eine wenis 


ger gelungene, als bie bier in ver Iconographie gegebene, in einer 

anderen dentfehen Gartenzeitfhrift. Die Blumen find rein weiß, fehr 

Ed regelmäßig geformt, zugleich bilden die Bfumenblätter eine Art 
orm. 

Taf. 3. Cam. Comtesse de St. Marsan. Eine fehr, ſehr 
niedliche Camellie von lebhaft dunkelroſa Färbung, deren regelmäßig 
efellten Blumenblätter jedes mit einem weißen Längsftreifen gezeichnet 
ft. Die Blumen find nur mittelgroß, aber dennoch hübſch. Herr Ber: 
ſhaffelt erhielt fie vom Herrn Prudent Beffon in Zurin vor me 
beren Jahren, fo daß er fie, da fie zu öftern bei ihm gleich ſchön ges 
blüht Hat, beſtens empfehlen fann. 

Taf. 4. Cam. Isabella di Bardi. Die Blumen diefer Ca⸗ 
mellie find fehr groß, beſtehen aus vielen großen, ovalen, abgerundeten, 
leicht gekerbten, gut ausgebreiteten Blumenblättern, die regelmäßig ges 
ſtellt find. Erſt feit Herbfi 1856 befindet fich diefe Barietät im Hans 
de, dürfte aber wegen ihrer Schönheit bald eine allgemeine Verbreitung 
finden. Sie erzeugt ihre Herrlich rofafarbenen Blumen fehr zahlreich, 
die ſich auch Yeicht Öffnen. 


9. Liv. September 1857. 


“ Taf. 1. Cam. Venturi. Herr Berfhaffelt erhielt dieſe Ba: 
rietät vor einigen Jahren vom Grafen B. Lechi in Brescia und bat 
fie feitvem alljährlich im gleicher Ueppigkeit bei ihm geblüht. Die Blu⸗ 
men find fehr groß, gut gefüllt, vie Blumenblätter groß, oval, oben 
abgerundet, Teicht geferbt und liegen regelmäßig badhziegelförmig, gut 
ausgebreitet bis auf die im Centrum der Blume befindlichen, die mehr 

fiehen und eine Art Herz bilden. Die Farbe ift ein zartes 
Rofa, hie und da matt weiß geftreift. 

- Xaf. 2. Cam. Onore del Monte. Diefe Barietät if unftrei- 

16 eine der fchönften unter allen bis jetzt befannten regelmäßig gebans 
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der dürren Erde, fo mußte fi ihr Mehlgehalt vermehren, im umge 
kehrten Galle dagegen wird er fi vermindern. Yu dieſem Zuſtande 
wird bie Frucht von der Krankheit Kart, in jenem weniger ſtark, oder, 
wie wir es im vergangenen Sommer geſehen haben, eigentlich gar nicht 
ergriffen werben. Alle dieſe mehlreichen Früchte werben aber in ver 
päterhin auftretenden feuchten Luft ven erforverlihen Brad von Feuch⸗ 
tigfeit noch in fi aufnehmen und demnach auch heim Kochen ihren 
Zufammenpalt mehr behaupten. Das erzählten fih chen die Arbeiter 
beim Aufnehmen der Früchte, ohne fich jedoch des Grumdes davon be 
wußt zu fein. Sie behaupteten nämlih: In dem vorigen Jahre mußte 
man die Kartoffeln mit wenig Wafler, in tem gegenwärtigen dagegen 
mit viel Waſſer zum Kochen aufegen. — In vieler Behauptung kiegt für 
jeden Harz und Gebirgsbewohner, fo wie auch noch für mauden andern 
reihliher Stoff zum Beobachten, zum Nachdenken, und es wäre inter: 
eſſaut, etwaige Bemerkungen über diefe Erfpeinungen von verfchiedenen 
Geiten der zu hören, vor allen aber uuch von fcharf brobachtenden 
Dausfrauen,. denen in dieſer Hinficht ohne Zweifel ein vollgültiges Ur: 
theil zuſteht. Nicht minder rechne üb dabei auf ven Beiſtand meiner 
Cotheuſchen Freunde, welde mit mir gleiche Zwecke verfolgen. 

Denen, welde über bie zweimalige gute Kartoffelernte auf dem⸗ 
felben Stüde, das zuvor Hafer getragen hatte, einigen Zweifel Gegen 
möchten, fei hier zur Beruhigung noch mitgetheilt, daß für die Kräftis 
gung des Bodens zwar fein Dünger zur Anwendung gelommen, wohl 
aber jedes Jahr etwas anderes gefchehen if, worauf alle Laudwirthe 
nit genug Werth Iegen können, nämlich der. Boden if in großen 
Schollen im Herbfte umgeflürzt und im Frähjahr ſowohl ver Länge, 
ale der Breite nach mehrmals durchgepflägt, dann nach dem Auslegen 
der Knollen wieder fleißig gerodet, fo daß er faſt das ganze Jahr hin⸗ 
dur den befruchtenden Sauerfloff der Luft von recht vielen Seiten her 
in fih aufgenommen hat. Jeder Kenner wird zugeben, daß ein .alfo 
behandelter Ader hauptſächlich dadurch in ven Stand gefeht wurbe, 
nicht nur der Janhaltenden Dürre von oben zu wieberfieben, ſondern 
auch beffere Frucht zu liefern, als jeder andere Adır derfeiben Feld⸗ 
marl, auf welchem man den Boden nur fchwach und matt in Bewegung 
gefeht hatte. Uebrigens wird in biefem Herbſte der Ader mit Eräftigem 
Stalldünger gebüngt werden, obgleich bie Anfuhr veffelben an manden 
Stellen außerordentlich erfhwert wird, weil man hier den Segen ber 
Seperation noch nicht kennt. 

Schließlich bemerke id, daß von allen hier genannten "Sorten zur 
Ansfaat, wie zum Berbrauch in der Hauswirtbfchaft, Borrath (bei 
Auguft Behrens in Suderobe bei Gernrode) genug vorhanden if, 
und zwar für ven Tiſch ſcheffelweiſe, für Breunereien dagegen wispel⸗ 
weife, und dem Gefagten füge ich außerdem noch hinzu, daß ich weder 
Theilnehmer am Gefchäft, noch Berläufer der Probucte bin; ich freue 
mich vielmehr nur darüber, wenn das Gute im Lande ſich mehrt.« 


"Gartenbau - Wereine. 


Samburg. Bu der in der erſten Hälfte des April d. J. fait 
fadenden gro en Blumen⸗Ausſtellung Hierfelbft, Hat die Adminiſtration 
des „Garten: und Blumenban⸗Vereins für Hamburg, Altona und deren 
—*5 folgendes Progranim ber Preis-Vertheilung erlaſſen. Die 
vefiaitine Beſtimmung der Ansftellungstage wird fpäter angezeigt werben. 


Programm der Preis-Bertbeilung im April 1858, 

I Für eine im beſten Gulturs :und Bläthenſtaude befindliche 
Collection Orchideen in 20 Eyeekd'ı =. 2.2.2.0. 
2) Für eine im beſten Caltar⸗ and Beitpenfande befindliche 


Collectida Eamellien von 0 Exemplaren in 20 Varietäten 


3) Für eine im beſten Eultur: und Blüthen ſtande befindliche 
Collection de. von 25 Eremplaron in: 12 Varietäten. .. 
4)’Zür eine im beten Cultur⸗ und Blüthenſtaude befindliche 
Coflertion do. von 12: Eremplaren in 6 Barietäten . . . 
5) Kür eine im Heften Euftur: ud Dlüthenfiande befinbHihe 
Collection do. von 6 Exemplaren in 6 Barietätn . . . 
6) Für eine im beſten Cultur⸗ aud Blůüthenſtande beſindlich⸗ 
Coſllection von 25 indiſchen Azaleen in 12 Barietäten 
7) Für dine im beſten Cultur⸗ und Blüthenflande befiadliche 
Collection von 12 do. do. in 6 Barietätn.. ....... 
8) Zür eine im beften Culturs und Blüthenftande befinblige 
Collection von B do. vo. in 4 Varietäten... .. 
9 Für eine im beſten Cultur⸗ und Blüthenſtande befinbliche 
Collection von 12 Neuholländer aus Capenſer Pflanzen 
10) Für eine im beßem Cultur⸗ und Bluthenſtande befindliche 
Collection von getrirbenen Roses romontantes 
in 12 Barietäten . .. 2.200 nen 
1 Fir eine im beſten Caltur⸗ und Blüthenflande befindtiche 
Collection von 12 do. do. in 10 Warietäten 


12) Für eine im beften Cultur⸗ und Blüthenſtande befindliche 


Eofleetion von 6 do. do. in 6 Barietäten . . 2. 22... 
13) Für 6 getriebene, im beften Eultur nnd Blüthenſtande 
befindliche Moosrofen .. 0... 2.2.2000 nen 
14) für 6 getriebene, im beſten Cultur⸗ und Blüthenſtand bes 


zug⸗ Tentifolienroſen.............. 
Mi 


getriebene, im beften Cultur⸗ und Blüthenftand be: 
findlihe Damenrofen .o.. 2.222 e er rnne 
6) Für 6 getriebene, im beten Cultur⸗ und Blüthenſtand bes 

| Dliße Theerofen in 6 Barietäten. . . 2 22220. 
1 4 getriebene, ſvon blühende und hübſch belaubte 
Drangenbäumchen............ 
IB) Bir 5 ſchoͤn blũhende Syacintpen in eben fo vielen 


. 0... 01 00 8 8 rer rer Tr FL . 2 08 


19) Für 5 do. do. in eben fo vielen Sorten... .... 
© Kür 12 im beten Cultur⸗ und Bläthenflande befindliche 


verfgiedene englifcge und eniker⸗Aurilkeln ....-. | 


58 00 0 0 0 


Ct.x 30 
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21) Für 12 im beften. Eulturs und Bläthenſtande befindliche 
verſchiedene Stiefmätterhen . . .... 2.0000. „ 15 

22), Kür 12 Töpfe. fhön blühendender Eonvallarien.... » 4 

23, Kür 6 Töpfe ſchön getriebener veifer Erpbeeten...... „ 10 


Die concurrirenden Pflanzen müſſen rechtzeitig, vd. 5 am Tage 
vor der Ausſtellung, eingelandt werben. 
.... Meber die bei der Preis⸗Verthtilung concurrirenden Gegenftänbe 
müffen genaue Liften eingereicht werben, die von dem Gärtner, der fie 
produciri, unterzeichnet Find und m den Secretair des Vereins, Herrn 
Dr. Steetz, Kehrwieder No. 30, am Tage dor der Ausfellung 
ta doplo eingelandt. werten mäffen. Ä 
Eine jede Pflanze laun ur am einen Preis camcnsricens fie ſo⸗ 
:wohl, wie Collectionen müffen ſtreuge die Bedingungen des Programms 
erfüllen, wenn fie auf Derädfigtigung Anſpruch machen wollen. 
.  Erfüllt eine Collection ꝛc. genan die Bedingungen des Programms, 
fo erhält jeder coneurritende Oegenſtand für fi den dafür ausgefegten 
Preis, fo daß auch mehrere gleichartige Einfendungen gleihartig 
prämiürt werben. Eine Beoprjugung der Tinen Einſendang vor einer 
‚andern findet nit flatt. 
Das Schiedsrichteramt übernimmt bie Adminiſtration in pleno. 
Sie entfeinet durch Stimmenmehrheit. 
Hamburg, im Nopember 1857. Die Adminiſtration. 





‚ Erfurt. Programm für die vom 1. bis 4. Detsber 1858 in 
Erfurt abzupaltende Allgemeine Gemäfe - Auöftelang und Berfammm- 
‚Ing deuticher Gemüfe- Exrbauer. 

Den üfen iſt trog ihrer national⸗Bkonduiſchen Wichtigkeit in 
Ausſtellungen von Gartenerzeugniffen inmer nur eine ſehr untergesronete 
Stelle eingeräumt worden. Eine allgemeine Ausſtellung derſelben 
hat ſogar bis auf den heutigen Tag noch vicht ſtattgefunden. 
‚Im Schooße des Erfurter Gartenbau Bertins entſtaud vielleicht 
zuerfi der Gedanke, alle in Deutſchlaud augebaueten Gemäſeſorten -in 
‚diefer Stadt, welche der Mittelpankt eines ausgegeichneten Cultundiſtrie⸗ 
tes iſt, zu vereinigen mad überſichtlich zaſammenzuſtellen, und mit der 
Ausſtellung eine Berfammlung der Gemüfer&rbauer zu verbinden. 

Für das Zeitgemäße dieſes Unternehmens fprehen füb Hunderte 
von Stimmen, wie eine, aus; weder it der Beſtand aller in Deutfch: 
Iand gezogenen Gemuͤſe ermittelt, ihre Eigenthümlichkeit und ihr Werth 

„für einzelne Landestheile erforfht, noch tft eine ſichere Grundlage für 
die Synonymik vorhanden, und ſo mander Widerſpruch ik Bezug duf 
Geheihen und Ertrag. gelöf. 

In ver Hoffnung, dadurch den gärterifchen Handelsverkehr zu 
‚förbern und zu beleben, der Gemüfecultur eine ausgebehntere Berbreitung 
zu verfhaffen, und Produrenten una Confementen da gleichem Maccße 

‚ wüglich zu werben, hat. der Erfurter Gartenbau⸗Verein die Ausführung 
dieſes Unternehmens übernommen. 

Keine andere Stadt aber könnte mehr geeigaet fein, eine derartige 
Ausftelung und Berfammlung m ihre Mantın aufzunehmen, als Er; 
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fart, feit alter Zeit der Sitz einer ausgedehnten und vorzüglichen Ge: 
uüfecnltur, für die Ausführung veterlandiſcher und gemeinmigiger Zwecke 
: im Herzen von Deutfhlann günflig gelegen, durch feinen Handel. mit 
| ucten wol über Die Grenzen des gemeinfamen Baterlandes 
ſiaus gelaunt und berühmt. 

Der unterzeichnete Yusiguß bed Erfurter GartenbausBereins for: 
vet daher alle Handelsgärtner, Bemäfezügter, Gartenbefiser, Land⸗ 
virthe m. f. w. auf, fi im Intereſſe des Bartenbanes am der Ausſtel⸗ 
Ing und den damit verbundenen Verhandlungen zu betheiligen. 

Me Anfragen über Spetielles find franeo an den untergeidmeten 
eſchuß zu überfihreiden. 

A. Befimmungen in Bezug auf die Ausſtellung. 


6.1. Die Aunsſtellung nimmt ihren Anfang am 1. Detsber und 
wuert bis zum 4. Detober. Sie findet in don Näumen des Sommew 
on N egenfän Aust Kung fin alle in die Rategorüü 

. be der Ausſte d alle du die Rategorie der 
Ormäfe gerechneten Erzengwiffe, landwirtihſchafiliche Grobuck, Betreis 
ud Obſt wicht andgenounen. nl 
| Jever Ausfeller fang nur feine eigenen Ergeugaiffe unter 
ſenen Ramen ausfiellen. Be 
| .4. Alle Ansftellungegegenftände müffen nebſt einen Doppelt 
unıferligien Verzeichniffe derſelben mindeſtens 2 Tage vor dem Aus; 
langstermine an Drt und Stelle fein. Doch wird es Im einmien- 
yaterefie der Herren Einlieferer fein,. wenn fie fon einige Zeit vorher 
Koprigt über den Amfang ber Sendung geben. Ebenſo wirnigewdwerth 
Mb, daß bie Herren Einfender ihren Producten möglihfl vetallirte 

denerkungen beifügen. tt 

Fi 9. Erftattung der Frachtſpeſen wird nit gewährt. Die unter 
vr Ahrefſe des 2Ausſchuſſes für Die Ausfellungs-RAugelegens 
heiten« anlangenden Colli's werben jedoch auf Koſten des Bersind nad 
km Ausſtellungslocale transpertirt. J 
8.6. Bon den Ausſtellern, bie über ihre eingeſaudten Probucte 
ut verfügen, wird angenommen, daß fie die Verfügung nach Beendi⸗ 
ug der Ansflellung dem Comit& übertaflen. | | 

7. Ein gu vielem Behufe erwählter Ausſchuß wird ſich der 

kon der eingefanbten Gemüſe unterziehen, und die Preicverthefluug 
wrıchmen. Etwa wünfchensweribe Austunft über einzelne Oegenflände 
mänskellung wir auf befondere Anfragen von demſelben ertheift werden. 

8.8. Leber die Eintheilung der Zeit wird ein beſondered, jedem 

Iafommenden einzuhändigendes Programm Nachricht geben. 
| . 9. Diejenigen, welche an ben Berhandlungen Theil zu achmen 
igen, wollen ſich in dem obengedachten Bocale melden und gegen 
Giegung von 1 Thlr. Pr. Eour. eine Karte Iöfen. 


B. Zur Corcurrenz geſtellte Preiſe. 


1. Drei goldene Preismünzen für diejenigen drei Collectionen von 
Oenifen, in welchen die meifen Arten und Varietäten in guter 


ieelneten find. 
Acceffit: Drei große ſilberne Yreigmänzen. 
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veröffeniläten chemiſchen lnterfuchungen außerordentlich mehlreich, eins 
Eigenſchaft, welche ihr neben dem höchſten Ertrage noch einen befonberen 
Werth vor allen übrigen verleiht. 

Beide Sorten, Yarinofa und Zwiebellartoffel, find von Saderode 
aus größtentheils nach außen Hin verwertbet, über deren Ertrag mir 
bis jest feine nähere Nachricht zugegangen ifl; es würde jedoch für alle 
Drennereibrfiger von großem Ruten fein, von ben Empfängern gu er: 
fahren, ob beide Früchte die gerübmten Eigenſchaften auch auf anderem 
VBoden beibehaiten Haben. Ein Kleiner Theil derfelben iſt Dagegen in 
Suderode ſelbſt, fo wie in beffen Umgegend verblieben, um» theils mil 
guten, theils mis ſchlechtem Erfolge gebaut worden — mit gutem Er⸗ 
folge bei guter Kultur, d. 9. bei einer möglichſt tiefen Zerkleinerung 
des Bodens entweder durch Graben oder durch Pflügen uud nachher 
durch zeitges Haden, fo wie durch Hohes Behäufeln ganz in der Art 
und Weiſe, wie ich dies alles ſchon im dem vorjährigen Berichte auges 
geben babe. Wer gegen einen diefer 3 Punfte gefehlt, oder is ber 
Ausfiht auf einen etwaigen größeren Gewinn die Ausfaat der Jwichel 
fartöffeln mit 3—4 Fuß hohem Kraute fo enge wie die der Mühtpänfer 
Kartoffel gemacht hatte, der mußte nur fi felbfl, nicht die Kartoffel: 
forte anflagen. Da wir von einem der Unzufriedenen hörten, er habe 
feine Ausfaat nur einen Fuß im Duadraf von einander entfernt gelegt, 
fo gingen wis ohne alle belehrende Gegenrede mit demfelben an unfer 
Geld und zeigten ihm bei einer Entfernung von 2 Fuß im Duabiebt 
den auffallend beten Ertrag. 

Des kann am Boden. an der Pflugart, oder auch am Dünger 
liegen! wird mander einſichtsvolle Kefer ſprechen; ich aber möchte ſaſt 
Anſtaud nehmen, offen zu geflehen, daß vie Fracht nur in Haferſtoppel 
ohne einen Zuſatz von Dünger, twohl aber unter fleikigem Gebrauche 
son Hacke und Spaten groß geworden war. Den auffallendſten Ber 
weis ven einer gem; nugeeigneten Kultur lieferte ein ganz nahe lieder 
der, nur burd eine Furche von dem unfrigen getrennter Ader, vefien 
Befiger einige Zwiebelkartoffeln auf demfelben geſtoppelt and dort ges 
pflanzt halte. Bei dem gleichzeitigen Aufuehmen der Frächte auf beiden 
Aeckern zeigte fih ganz in ver Nähe von bem ukfrigen die Frucht dies 
fe6 Mannes ganz anders, nämlich blafroth, Hein und wenig zahlreich, 
nur B—4 Städ an der Zahl, das Kraut dagegen Hein von Geftalt und 
blaßgrün von Farbe. Bedarf es noch eines Beweiſes, um die Folger 
einer ſchlechten Kultur reiht handgreifiih vor Augen zu legen? 

Ich glaube es nicht; intereffans für mande Leer dürften fjeheif 
noch folgende Bemerkungen fein über ein Ackerſtück von angebiih 
2100 Morgen Grdfe, das ich am diefelbe Zeit, mit Zwiebelfartoffelr 
bepflanzt, in der Rähe von Suberobe. vorfand. Die Frucht war ſchen 
im v. J. mit gutem Erfolge hier gebaut worden; alltin im dem gegen 
wärtigen Jahre verfprach fie nach den Berfiherungen von Sachverflän⸗ 
digen, weldge ihre Ausfage vom Eigentgümer ſelbſt vernommen zu haben 
vorgaben, faum "/s der vorjährigen Ernte. Ein fo bedeutender Aus« 
fa bei dieſer ganz entſchieden fehr ergiebigen Rartoffelforte veranfafie 
mi zu mäheren Unterfuchungen auf ber ganzen Länge des Stückss. 
Das Kraut war faft eben fo God, wie bad auf dem mir bekannten 
Ader Hei Suderode, an mancher Stellen erfdgien es noch ziemlich grün 
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Aeceſſit: Eine kleine filberne Preismünze. 

18. Die große ſilberne Preiemünze für eine Collection Erben, 
grün oder troden, in Schoter vder in Krnern. 

Acceſſit: Eine Meine filberne Preismänze. 

19. Eine große filberne Preismänze für eime Eollection von Boh⸗ 
zen ud Did» oder Buffbohnen mn Schoten ober in Körnern.. 

Acceſſit: Eine Heine filberne Preismünze. 

0. Eine große ſilberne Preismünze für bie umfangreichfie Collec⸗ 
tea von Runfelrüben, mit Einſchluß der Salatbete. 

Acceffit: Eine Feine filberne Preismünze. 

21. Zwei große füberne Preismünzen für die zwei fchönften Col⸗ 
lectionen von Kartoffeln in 30 vorzäglidhen Sorten. 

Acceſſit: Zwei Heine ſUherne Preismünzen. . 

22, Eine. große ſilberne Preismünze für eine eben foshe Eolleetion 
son engliſchen Sutterrüben und Rohlzüben, fowie von diverſen 
Sutterfnollen in 16—20 Sorten. 

Acteffite Eine Heine filberne Preismünze. 

23. Eine große filberne Preiamunze für eine Eoflection von gut 
getrockneten Gräfern, Klee und andern Zutterfräutern. 

Aeceffit: Eine Heine filberne Preismänze. 

24. Eine große filberne Preismünze für die umfaſſeudſte Collection 
user oder wenig befannter Cerealien, Mais ıc. 

Aeceffit: Eine Heine filberne Preismänz e. 

25. Eine große ſilberne Preismünze für bie umfaffendfle Collection 
von Lein, Hanf and anderen Gefpinnftpflanzen. 

Hecef fit: Eine kleine filberne Preismünze. 

2. Eine große filberne Preismänze für getrodnete Tabacks blät⸗ 

ter befter Oualität. 
| Acceffit: Eine Feine filberne Preismänze. 
27. Eine große filberne Preismünze für Hopfen befter Dualität. 
Acceffit: Eine Heine filberue Preismünze. 
| 28. Eine große filberne Preismünze für becorative Gemäfe als 
Blattkohl, Palukohl, Bete un. ſ. w. 
| Acceffit: Eine Heine filberne Preismünze. 

29. Eine große filberne Preismünge für die umfaſſendſte Collection 
vom Delgewächſen. 

Acceffit: Eine Heine filberne Preismünze. 

30. Eine große filberne Preismünze für die umfaſſendſte Collection 
m Barbefräntern und anderen Handelsgewächſen. 

Acceſfit: Eine Heine filberne Preismünze. 

31. Eine ‚große filberne Preismünze für eine. Goflection von ie 
besapfel, Eircfrucht, fpanifhem. Pfeffer und anderen 9 
wärzpfiangen. 

Acceſfit: Eine Eleine filberne Preiomünze. 

32. Eine große filderue Preismänze für neue Einführungen 
„u Bemüfen, welche des allgemeinen Aubanes werth geachtet werden. 

Acceffit: Eine. Heine filberne Preismäuze. 

33, Eine: große filberne Preismänze für eine Sammfung compri⸗ 

nirter Gemüſe. 

Acceſſit: Eine kleine ſilberne Preismünze. 


— —— 
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34. Eine große fllberne Preitmänze für die beſte Collection ges 
bräuchlidger und bewährter Barteninfiramente: 
Arceffit: Eine Heine filberne Preiemünze. 


C. Gegenſtände der Verhandlung. . 


9 ah PeRung ber Synonymik der in ver Ausfielung Yvertustenen‘ 
egenflänbe. " 

2. Welche Gemäfeiorten großer Cultur werben in dem verſchiedenen 
deutſchen Landestheilen vorzugsweiſe und in dorzüglicher Qualität gebaut 
und unter welchen Verhältniſſen. 

3. Melchen Erfolg hat der Anbau der aus Englauv amd Fraukreich 
nen eingeführten Gemüfeforten, befonders werfenigen aus der Brappe 
des Kopfkohls und des Wirfings, auf. deutſchem Boden gehabt? 

4. Welche Refnltate bat ver Anbaun von ſtächenkräutern, deren 
Samen wir aus Frankreich zu beziehen pflegen, rückſichtlich der Gameu⸗ 
gewinnung in Deutfchland geliefert? 

5. Welches find die an den Gemüfen an anderswo hänfig beob- 
arhteten Krankheiten, weiches die kraukmachenden Urfachen und bie Mit 
tel, ihnen vorzubengen oder fie zu Heilen? 

6. Welche Erfahrung bat man Aber die Eulter der Divscoren 
Batatas gemacht? 

Erfurt, am 17. November 1857. 


Der Vorſtand des Geartenban Netrins. 
Rudolphi. 
Das Ausſtelungs· Cumito. 
Alfred Topf, 
Kunſt⸗ und Handelsgärmer und Vorſitzender. 

E. Benary, B. Doͤppleb, F. A. Haage jun. 
Kunft · u. Handelägärtner. Kumfl u. Hantelögärtur. Kunſft⸗ u. H sgartner. 
C. Herrmann, 3. €. Heinemann, Moſchkowitz, 
Stadtraih u. Eifend.-Dir. Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. Kunfın. Handelsgattner. 
Th. Rümpler, v. Tettau, 

Lehrer an der Gaärtner⸗Lehranſtalt. Ober » Reglerungs » Rath. 
8, Villain, Werner, 
Kunſt⸗ u. Bandelsgärtner. Partieulier. 


Frankfurt a / MA. Die Berwaltung ver Gartenban⸗-Geſellſchef 
„Flora“ zu Frankfurt AM. Hat nachſteheudes po der zweiter 
Blnmens und Pflauzen⸗Auoſtellung vom 1. vis 6. April d. 3 erlaſſen 

Die günftige Aufnahme, wehge die von der Gartenbau⸗Geſell ſch 
Flora, im Frühjahr 1857 Heroorgerufene erſte Blumennuskelung Su 
den Ansftellern wie bei. vem Pab nden bat, veranlaßt Die De 
fellſchaft, and im Frühjahr 1868 eine ſolche zu verauſtalten, nuud ladı 
Wermit zur recht lebhaften Betheiligung an derſelben ergebenß ea. 

8 1. Die Eröffnung per Ausfelhnug findet Donaerſtag ven I. Apri! 
——— Uhr ſtatt and wird am Dienſtag den 6, Abend 

r gefchloffen. 

8 1 Es kanun Jebormann Dim, Pflanzea, Gatten⸗gJuſtre 
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mente ıc., und andere in Das. Gartenfuh eiuhthlagende Gegenſtaͤnde zur 
ung einſenden. 
$ ni. Für diejenigen Planen, welche von Auswärts eingeſchickt 
werben, übernimmt die Geſellſchaft die Pflege während ber Ausfteliung. 
ums IV. Die Einfender find erfucht, die zur a tfelung beftimmten 
genffäuve' Yängfiens bis Mitiwoch den Bi. Marz einzaliefern; Bon: 
Obſt und Gemüfe können ac 9a am Donnerfiag den 2. Biprif 
is Morgens 8 Uhr aufgeſtellt wer 
5 V. Mittwoch ven 7. Apr —* man bie Begenflände wieder 
abholen zu laſſen. 
s vı Die Einfender werben erfecht, ihre Pflanzen deutlich zu 


T vu. Diejenigen Pflanzen, dir — Wrort, find von ber 
Toreurreenz um die folgenden reife awdge 

% VI ak ausgefenten Preiie * * dierzu ernannien 

ut. 

81x. "Eulturolltommenpeit, Bläthenreihtpummb Ren 
geit mit blumiſtiſchen Werth. ſollen bei Zuerlennung der Preife 
beſonders berädfihtige werben. 

Ex. Mit viefer Ausftellung wird eine Pianzeubetloofung vers- 
bunben werben, woräber zu feiner Zeit das Nähere befannt gemacht 


Folgende Preife find für: vie Ausſtellung ausgeſetzt. 
A. Erfter Preis: Zehn Dukaten. 

Derjenigen Pflanzen-Grupye, die ich durch Blüthenreichthum, 
Enfturooilfommenyrit, größte Mannigfaltigteit auszeichnet und 
mindeftens 30 Species enthält. 

Zweiter Preis: Fünf Dukaten. 
B. Erſter Preis: Sehe Dufaten. 
Der [hönften und reigpaltigften Sammlung Rofen in 
nindeflene 
24 Sorten Roses romontantes, 
12 „bourbon, 
thee, 
3 nousaeuses, 
3 woinasette. 
Iwein Preis: Drei Dukaten. 
C. Erſter Preis: Fünf Dufaten. 
Der rerichhaltigſten, befieultivirten und > seigbtägenäßen 
Semulung Azalen indica. 
Zweiter Preis: Drei Dukaten. 
D. Erſter Preis: Bier Dukaten. 
Der fhönften und beficultivirten Sammlung Camellion. 
Zweiter Preis: Drei Ducaten. 
B. Erſter Preis: Bier Ducaten. 
Der reichhaltigſten ud rei blüh endſten Gruppe Rhodo- 
dendren arboreum und deren hybriden. 
Rveiler Preis: Drei Dufkten. 
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F. Erfier Preis: Bier Dulaten. 
Denjenigen vier Eufturpflangen, die fi durch Blatzenneihchama 
usb befondere Vollkommes heit auszeichnen. 
Zweiter Preis: Drei Dukaten. 
/ G. Erſter Preis: Drei Dulaten. . 
. Der veihhaltigfen Samminug becoraticer Biettpfianen, 
in minbeftens 30 Species 
Zweiter Preis: Iwei Dutaten. 
H. Erſter Preis: Drei Dulaten, 
Derjenigen gemifchten Pflanzengruppe, die zugleich die reich⸗ 
haltigſte Sammlung Ericen enthält. 
Zweiter Preis: Zwei Dulaten. 
1. Einen Preis: Drei Ducaten. 
Der fhönen. —— Coniferen in misdeflens 30 Spaces 
K. Einen Preis: Zwei Dufaien. 
Der reigbläßendfen Öruppe Azalea pontiea, in  minbefene 


16 Sort ten. 
L. Einen Preis: Zwei Dataten. 
Der ſchönſten Gruppe Zwiebel: Gewaͤchſen als: Ampsyliie, 
Hyacinthen, Tulpen ⁊c. 
M. Einen Preis: Ein Dulaten 
Der vei@paltigfen Sammlung Viola altaica. 
N. Einen Preis: Sin Ducaten, 
Der ſchönſten Sammlung Aurikeln. 
0. Einen Preis: Zwei Dufaten. 
. Der seihften Sammlung getriebenen Obſtes, in minveflens 


4 Arten. 
P. Erſter Preis: Juri Dukaten. 
Der reihhaltigften Sammlun etriebenem Gemüäſe. 
Zweiter Preis: Ein "Da aten. 
Q. Zwei Preife: Jeder Ein Dufaten. 
Zur freien Berfägung der Herren Preisricter. 
R. Ehren⸗Urkunden. 
1) Für das ſchönſte In natürliher Form gebundene Bouquet. 
2, Für das ſchonſte in Fünftlicher Form gebundene Bouquet. 
3) Für ben geſchmackvollſt gearbeiteten Kopfpuß, von lebenden 
Blumen. 
4) Zür den geſchmadcvollſt gearbeiteten Blumentiſch. 
5) Für den beſt gezeichneten Gartenplan. 
6) Für die deutlichſte und richtigſte Berignung der Pflanzen. 
Frankfurt a / M, im September 1857. 





Blumen-Bonquets 


von zum größten Theil künſtlich getrockneten und gefärbten Blumen ver⸗ 
fertigt, bilden jetzt einen Haupthandelsartikel mehrerer Handelsgärtner 


—— 
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Trfurts. Schon einmal Jatten wir Beltgenheit folde Bouquets aus 
ver dabrick des Herrn I. €. Schmidt in Erfurt wegen ihrer Sqhöͤn⸗ 
yit und Zierfichfeit in diefen Blättern zu rühmen. Seitdem ſcheinen 
Mh noch mehrere Handelsgärtner mit der Anfertigung von foldhen Bons 
queis zu befaflen, was wohl den Beweis liefert, daß dieſelben Berfall 
zud Abgang finden. In der That Iaffen biefe Bonquets auch nichts zu 
wänfhen übrig, fie vereinigen alles, was man von einem Bouquet vers 
langeu Tann, nämlich eine Ichöne und gefällige Form, Auswahl fchöufter 
Dinmen in der geſchmackvollſten Barbenzufanmenftellung. 

Hear Ep Lorenz, Kuaſt- und Haubelegärtuer in Erfurt, hat 
dieſen belichten Handelsartikel ebenfalls in fern renomirtes Geſchäft 
aufgenommen, aber auch zugleich Feine Mühe und. Foftfpieligen Verſuche 
geſchent, um etwas Beſonderes und Vorzügliches zu Tiefern, namentlich 
jr Särbung der zu Diefen Bouquets fich eignenden und verwendbaren 
getrockneten Gräfer. Gin von Herrn Lorenz angefertigtes, und zur 
Sufganang vorliegendes Bouquet, giebt den Beweis, daß es Herrn 
toren z gelungen it, durch feine Berfuche etwas Ansgezeichnetes zu Tiefern. 
Das nach ter Form der franzoͤſiſchen großen runden Ballbouquets an⸗ 
sefertögte Bonquet von fa 5 Zoll Durchmeſſer, beſteht Hauptfächlich 
as Fmmortellen und dahin gehörenden zärtliben Blumen, vie theils 
is ihrer natürlichen Farbe, theils gefärbt benugt worden find. Gin fehr 
leichtes Anfehen erhält die an fi compatte Blumenmafle durch bie 
vielen berausragenven Fleinen Grasährenfpigen in allen faſt nur mög⸗ 
lichen Farben, fo daß das Ganze neben der zierlichen Form auch noch 
ein buntes Farbenſpiel bietet und fomit zunächſt ganz beſonders dem 
gegenwärtigen Geſchmack des fchönen Geſchlechts entſprechen dürfte. 
Eine Dame kaun auch in ver That in Ermangelung eines Bonquets 
son notürlichen Blumen nichts Lieblideres in der Hand tragen. Aber 
nicht nur als Handbonquets find diefe Immortellen⸗VBouquets fehr zu 
empfehlen, fondern fie find auch eine Zierde in fedem Zimmer, als auf 

} chen, Ramingefimfen ꝛc. Bir find überzeugt, daß jeder Dame 
ein Immortellen - Bouquet aus der Handlung des Herrn Eh. Lorenz 
serehrt, obenfo lieb und angenehm fein: wird, als eins von natürlichen 
Blumen, um fo mehr weil erfiere noch den Bortheil haben, daß fie 
suvergänglich find und ein dauerndes Andenken gewähren. Das ein; 
zige, was uns an diefen Bonquets nicht gefällt, find die widernatür⸗ 
bg gefärbten Sräfer, fo fhön und brillant au die Farben find. Bir 

ben, Herr Lorenz würde feinen Bonquets ein viel natärlicheres An⸗ 
geben, wenn er die dazu verwendbaren Brasarten nur in vers 
ſhiedenen Nuancen von braun, gelb und grün färben wollte, dagegen 
sp und blau fehlen ließe. Doch dies iſt Geſqhmadeſaqe. 





FSiteratur. 


Strtebows Gartenfreund, oder vollſtaͤndiger, auf Theorie und Er⸗ 
rung gegränbeter Unterriht über Boden und Erziehung der Ge⸗ 
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wächfe im Gezüfer, Obſt- und Blumengarten, im Mohnzintmern, Ges 
wähshäufern und Miſtbeeten. Neunte Auflage, nad ben. neueften 
Erfahrungen gänzlich umgearbeitet und vermehrt von H. Gaerdt, Ober, 
gäriner des Heren Borfig zu Moabit, und G. Neide, Kounigl. Ober 
gäriner in Berlin. 1. Lieſ. Berlin 1857, Rad. Gaertner (Ämelang'⸗ 
fe Sort⸗Vuchholg.) 8 96 ©. | | 

Daß ih Wredomws Gartenfreund von jeher als ein gutes uud 
nügliches Lehrbuch erwiefen, dafür fprechen am. deuntlichſten die vielen 
Auflagen, die dieſes Werk erlebt hat, und liefert daſſelbe gleichzeitig den 
Deweis von ver Wißbegier der Gartens und Blumenfreunde, die fid 
beeifern, ein gutes Buch zu laufen, um vie uöthigen Reuetniffe in ber 
Gärtnerei zu erwerben oder biefelben wenigfiens erweitern. 

Nach dem erfolgten Ableben des frühren Herausgebers der lebten 
Auflagen ift es dem Verleger gelungen fehr tüchtige Kräfte für die Bes 
arbeitung der neuen (9.) Auflage zu gewinnen, nämlich den Herru 
H. Gaerdt, Obergärtner in dem berühmten VBorfig’fchen Garten "zu 
Moabit bei Berlin und den K. Obergäriner Deren E. Neide. Bere 
Herren find ‚als tüchtige, wiſſenſchaftlich gebiluete, praltifche Bärtner sn 
ven weiteften Kreifen befaunt und es erleinet demnach feinen Zweifel 
daß durch deren Beiheiligung an bes Bearbeitung: oder beffer neuen 
Umarbeitung sorgenaunten Buches daſſelbe an Sediegenheit und au 
Mannigfaltigleit in Bezug anf uenere erprobte Erfahrungen gewinner 
muß und. daß dem Buche voppelte Bunſt werbe zu Theil werben. — 
Die Gartenfreunde Baden in bem Buche alles, was bie letzten Jehr 
für die Bemäfe, Obſt⸗ und Blumengärten Neues gebracht haben 
Ebenſo find darin die. neueſten und ſchoͤnblühenden Pflanzen⸗Gattunger 
nicht nur dem Namen nach darin aufgeführt, ſondern es iſt auch übe: 
deren Cultur, Vermehrung x. geuägenne Auskunft gegeben worden. nm! 
zwar in einer großen Klarheit, fo daß das Buch ein Jever, der Anfüx 
er wie ver ſchon Eingeweihle mit großem Nutzen gebrauchen kaun 

ex in diefer 9. Auflage if die Treiberei der Gemäfe, ve: 
Ananas und vieles andere Die Gemüſezucht beireffenke, fo wie be 
Aufführung ver beften. für unfer Klima geeigneten Obſtſorten, und 
Urtheil der erften Pomologen Deutschlands geregelt. . 
Die erſte uns vorliegende Lieferung handelt als Einleitung von. be 
Theorie ver Gärtnerei, jedoch nur in jo weit, als es für den eine all 
gemeine Belehrung Suchenden, und zum Verſtändniß ver Einjeleuiturx 
befreibungen unumgänglid nöthig erfihlen, dann wird ie. möglüchfle 
Kürze die Pflanze, ihre Theile und deren Verrichtungen befprocden. Di 
nächſten Abſchnitte handeln über Boden: und Erdarten, Dünger, 90a 
Wafler, von .ven Gewächshäufern und Wiftbeeten und endlich von De 
Luft für die Pflanzen in Gewächshäuſern sc. Der nächſte Abfchnit 
beginnt mit dem „Gemüſegarten⸗, der Inhalt iſt zu mannigfaltig, ma 
hier einen Auszug davon geben zu können, doch können wir verſichern 
daß er alles Erforverlihe enthält, um Auskunft über irgend weldh 
©emüfeart zu erlangen, fei es nun diefe im Gemüfegarten anzubaue 
oder zu treiben. Bon jeder Semüfer oder Fruchtart find die neuefte 
fih am beſten bewährteften Sorten nampaft aufgeführt. 

Zudem wir dieſes nübliche Buch allen Gartenfreunden, nauentli« 
aber auch dem Unkundigen, als er gewiß keine ſehlſchlagenden Culture 


wird 


ten wir ned, da 


ungen & Ta Sgr. und fol das ganze Werk bie 
Zahl eine recht große werben möge. ED 
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WER er feine Pflanzen na 
dies Teider fo Häufig in Befolgung der Lehren vieler von 
Werebenen Gartenbücher der 
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den gegebenen Anweiſungen 


an iR, empfehlen, Samer- 


Auch der Verleger bemüht gewefen iſt, Dur geſchmack⸗ 
He Ausſtattung allen Anfprüen zu 
lichen Vermehrungen der alte Preis von 2 P für 


ſeuügen and baf 


0, - 


Das bisher feit 7 Fahren allwöchentlich erfchienene „Deſterrei⸗ 
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monatlichen Heften erfiheinen. 


e botanifde Wochenblatt⸗, tedigirt und heransge 


yon 


ferander Stofis, wird von Yan an nnter dem nothwendlg 
veränderten Zitel als: »Oeſterreichiſche botaniſche Zeitfhrift“ in 
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leten. 


Das Hyperieın ealyci- | Sprößlingen ſteis zu, fo daß feve 
munme ifl eine in vieler Beziehung | Pflanze bald einen großen Fleck be 


€ u 

— unſers Erachtens viel yu 
wemig in Ten Garten verwendet. 
St dem Ephen und Imımergrän 
(Vinen miuor) hat das Hyperieum 
Vie gute Eigenſchaft unter dem 
Schatten und dem Tropfenfall der 
Bäume zu blühen und fid dort an 
Sie Gtelle des Graſes als grüner 
Teppich auszubreiten. De Stengel 


des Hiypericam werden 1 1a Faß 


hoch, Das Laub ift lichtgrũn md hält 
BB faſt den ganzen Winter bin 
var, erfi gegen Frühjahr wird es 
weißen Braun, dennoch wird das⸗ 
felbe gleich nah dem Abfallen durch 
friſches erfest. Die — ſind 

„hellgelb and dauert die Blithe⸗ 
erg htm Theil des Sem: 
wers und 
keit einer ausgepflanzten Pflanze 
iutmt durch die große Menge 


beachtenbe Pflanze und wird | det. Sollten vie Pfllanzen unter 


Bäumen wachſen, fo iſt ed jedoch 
anzurathen, fit im Herbſte einzu⸗ 
ſetzen, damit die Wurzeln erſt at: 
faffen, bevor im Fruhling vie Widtter 
die Bäume bedecken. Eine ündere 
ute Eigenſchaft dieſer Pflanze iſt 
ihre Fähigkeit in faſt jeglicher Boben⸗ 
art und in jeglicher Lage zu wachſen 
and gu blühen. An ſanvigen Stel: 
len, wo viele andere Pflanzen kaam 
leben kõnnen, gedeiht Fe gut. Ein 
halbſchattiger Standort fagt ihr uber 
am beflen zu, aber auch an fonni: 
gen Stellen iſt es nicht Timer Ne 
zu cultiviren, mit einem Wort es 
giebt mar wehlge Pflanzen, die mit 
Allem ſo fürlieb nehmen. Oft + 
es fihwierig, getignete Pflanzen für 


Herbſtes. Die Dichtig⸗ſeile, fandige Hügel, auf denen es 
unmdgiäh 1 


RM, eine binreichende 


von Duantität nahrhafter Erbe Ann: 


ven aus den Wurzeln ſchießenden, dringen, zu finden. Für ſolche Rocas 
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2. Eine große fülberne Preitenänze für eine.Eoflestion des ſchoaſten 
Blumenkohls und Broccoli iu werigſtens 6 Sorten. 

Acceffit: Eine Heine filberne Preismünze. 

3. Zwei große filberne Preismünzen für bie zwei been Collettio⸗ 
nen ſtraut in mindeſtens 12 Sorten. 

Acceffit: Zwei Heine filberne Preiemünzen. 

4. Zwei große filberne Preismünzen für -die beften ectoren 
Wirſing in mindeſtens 6 Sorten. 

Acceſſit: Zwei kleine ſilberne Preismängen. - 

9. Eine große filberne Preismünze für eine vorzügliche Collection 
von Roſenkohl, Blattkohl und blattkohlartigen Eewächſen in 
8 Sorten. | 

Acceffit: Eine Heine filberne Preismünze. 

6. Eine große filberne Preismünze für eine bie befannten Sorten 
umfaflende Collection von Kohlrabi. 

aeceitit: Eine kleine filberne Preismünze. 

7. Cine große filberne Preismänze für eine Collection gut sultis 
virter mise and Earotten in wenigftene 8 Sorten. 

F ſit: Eine kleine ſilberne Preismäuze. 

ine 


grobe fülderne Preismänze für eine Collection diverfer 
Wurzeln in 


5—20 Sorten. 

Acceffit: Eine Feine filberne Preismünge. 

9. Eine große ſilderne Preismänge. für eine Collection von Herb Re 
rüben in wenigfiene 8 Sorten. 

Acceffit: Eine Heine filberne Preismünze. 

10. Eine große filberne Preismünze für eine Eoflection ti 
ut cultivirter Kopfs und BindesSalate, Enpivien, Rabinjchen, 
reffe u. f. w., in mindeftens 20 Sorten. 

Accefjit: Eine Heine filberne Preismünze. 

1l. Eine große fllberne Preismänze für eine Collection von Ret- 

tig und Radies in wenigſtens 10 Sorten. 

Acceffit: Eine Heine filberne Preismänze. 

12. Eine große filberne Preismünze fir die beſte Eollection von 
Zwiebeln in 8 Sorten. 

Acceſſit: Eine Heine filberne Preismänz e. 

18, Eine große ſilberne Preismünze für vie beſte Eoflection von 
Laub, Schalotten, Rodambol, Knoblauch m. f. w 

Aeceffit: Eine Heine filberne Preismänze. 

14. ine große filberue Preismänze für die umfaſſendſte Colleetion 
von Kühenträutern. 

Acceffit: Eine Heine filberne Preismũnze. 

35. Eine große ſilberne Preitinünge ‚für eine‘ Collection ver ſchoöͤn⸗ 
ſten Surfen, grüne oder au Sommergurten, jedoch ſoll erſteren ver 
Bonus gegeben werben. 

AÄcceffit: Eine Heine filberne Preismünze. 

16. Eine große filberne Preismünze für bie vorzäglichften Speiſ e⸗ 
und Zierkärbiſſe in W Sorten. - 

Acceſſit: Eine Heine ſilberne Preismänze. 

17. Eine große filberne ee I die anfangen Collec⸗ 
tion guter Melonen in wenigſtens 8 
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Keceffit: Eine Heine filberne Preismünze. 

18. Die große ſilberne Preiemün ze fir eine Collection Erbfen, 
grün oder troden, in Schoten vder in Römern. . . 

Acceſſit: Eine Heine filberne Preismänge. 

19. Eine große filberne Preismünze für eine Collection von Boh⸗ 
nen und Did» oder Buffbohnen in Schoten oder in ſtörnern. 

Acceffit: Eine Heine filberne Preismänze. 

Ä 20. Eine große ſilberne Preismünze für die umfangreichfie Collec⸗ 
tie von Ruufelrüben, mit Einſchluß der Salatbete. 

Acceffit: Eine Kleine filberne Preismünze. 

21. Zwei große fliberne Preiamünzen für die zwei ſchönſten Col⸗ 
lestionen von Kartoffeln in 3O vorzägliden Sorten. 

Acceffit: Zwei Heine fllberue Preismünzen. 

roße ſilberne Preismünze für eine eben ſolche Eolleetion 
son engtifhen "Fatterräben und Ropizüben, fowie von diverfen 
Suttertuollen in 16—20 Sorten. 
Qceeffits Eine Heine filberne Preismũnze. 
23. Eine große ſilberne Preismänze für eine Eollection von gut 
getrodueten Gräfern, Klee und andern Autterfräutern. 
Acceffit: Eine Kleine filberne Preismänge. 
24. Eine große filberne Preismänze für die umfafjenbfle Collection 
neuer oder wenig befannter Eerealien, Mais ıc. 
Aeceffit: Eine Heine filberne Preismänz e. 
| 25. Eine große fllberne Preismünze für die umfaffendfte Collection 
von Lein, Hanf und anderen Gefpinnfipflanzen. 

Hcceffit: Eine kleine filberne Preismünze. 

| 26. Eine große filberne Preismänze für getrodnete Tabackoblät—⸗ 
ter befter Qualität. 

Acceſſit: Eine Heine filberne Preismüänze. 

27. Eine große filberne Preismänze für Hopfen befter Qualität. 

Acceffit: Eine Heine filberne Preismünze. 

DB. Eine große filberne Preismänze für decorative Gemüſe, als 
Slattodi Palukohl, Bete u. f. w. 

Acceffit: Eine Fleine filberne Preismünze. 

29. Eine große filberne Preismünge für bie umfaſſendſte Collection 
von Delgewäkhfen. 

Acceffit: Eine Heine filberne Preismünze. 

30. ine große filberne Preismünze für die umfaſſendſte Collection 
sen Karbelränters und anderen Handelsgewächſen. 

Acceſſit: Eine Feine filberne Preismünze.. 

31. Eine große filberge Poeismünze für eine Collection von eie 
besapfel, Cierfrucht, ſpaniſchem Pfeffer und anderen Ge 
wärgpfiangen.- 

Acceſſit: Eine Eleine filberne Preismänze. 

32. Eine große filberue Preismänze: für neue Einführungen 
son Bemüfen, welche des allgemeinen Aubaues werth geachtet werden. 

Acceffit: Eine. Heine filberne Preismü uze. 

33, Eine große ſilberne Preismünze für eine Sammlung compri:; 
wirter Gemüſe. 

Hcceffit: Eine Heine filberne Preismunze. 
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34. Eine große filberne Preitmänze für die beſte Colection ge⸗ 
bräuch licher aub bewährter Garteninſtramente. 

Aeceſſit: Eine Heine ſilberne Preismünze. 

C. Gegenſtände der Verhandluug. 

1. Feſtſtellung der Synonymik der ia der naonen⸗ag dertienen 
Gegenſtaͤnde. 

2. Welche Gemüſeſorten großer Euitar werben in ben verſchiedenen 
dentſchen Landestheilen vorzugemeife uub in dorzüglicher Daalität gebamt 
und unter welchen Berhältniften. 

- 3. Melchen Erfolg hat der Anbau ver aus Englaud und Frankreich 
nen eingeführten Gemäſeſorten, beſonders derjenigen aus der Grapye 
des Kopfkohls und des Wirfings, auf. deutſchem Boden gehabt? 

4. Weide Reſultate * der Aubaun von Küchenkränern, deren 
Samen wir aus Fraukreich zu beziehen pflegen, rückſichtlich der Samen⸗ 
gewinnung in Deutſchland geliefert? 

5. Welches find die an den Gemüfen auch auderswo hanſig beob- 
achteten ſtraukheilen, welches die kraukmachenden Urſachen und die Mits 
tel, ihnen vorzubeugen oder fie zu Heilen? 

6. Welche Srjaprung bat man über bie Cultur der Divscoren 
Batatan gemacht? 


Erfurt,.am 17. November 1857. 


Der a des Gartenbas · Neteins 
Rupolphi 
Das Ausfielungs-Eumite. 
Alfred Topf, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner und —— 


€. Benary, B. Döppteb, Daage * 
Kunſt⸗ u. Pandelogartner. —F u —2* KA u. H ggaͤrtner. 
€. Herrmann, F. C. Heinemann, Moihtomig, 

Stadtrat u. Fiſenb.⸗Dir. Zunft: u. Handelsgaärtner. Kunfe u. Handel 
Th. Rümpler, v. Tettan, 
Lehrer an der Gärtner⸗Lehranſtalt. Ober » Regierung « Ruth. 
L. Villain, Berner, 
Kunft: u. Handelsgärtner. Partieulier. 


Frankfurt AM, Die Berwaltung ber Bartenban — 
„Klorau zu Frankfurt AM. Hat nachſteheudes Fehde S zweit 
Blumen⸗ und Pflanzen-Ausflellung vom 1. Dis 6 April d. 3, ehffen 

Die günflige Aufnahme, wehhe die vom ber Oarteubän-@eft 
Flora, im Eräßlahe 1857 heroorgerufene erfte Binmennuseflung ©: 
den Ansftellern wie bei. vem Yen nden bat, veranlaßt vie &ı 
ſellſchaft, auch im Frühjahr 1 lche zu beranfalten, ud lad 
hiermit zur recht lebhaften — * an derſelben ergebenſt ein. 

8 1. Die Eröffnung der Ansſtellung findet Donnetflag ven 1. Apri 
7 uhr af Uhr Ratt and wird am Dienfag den 6, Aden d 

r gefchloffen. 

7. Es kaun Jebermann Blum, Pflanzen, Gatten⸗Juſtr 
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ml > Gartenfach einſchlagende Gegenſtaͤnde zur 


—8 

— see wich SER 5 fanyen, weile von Ansimärts eingeftpickt 

ir m. Too —* —— die Peg wahrend der Ausftellung. 
aber” d erfucht, die Im Ausftellung beftimmten 


» € 
| | nerdes⸗ ıV- I —— ven BI. Maͤrz einzaliefern; Bons 





RR 


| vo I en auch noch am Denzerfing ven 2.Mpril 
Der "5 vi werben. 
| ana Di 7. April beliebe man bie Begenflände wieder 


len 5 Die Cnltner werten eat, ihre Mann denttig m 


u a. Diejenign Pflanzen, die einmal gekröͤnt, find von ber 
Wera — foigenten Sreife augeiclöfen. 
guet yııı De ansgefopten Sreife —* von. Hierzu ernannten 
z ms 
yeio Culturvollkommenheit, Blätpenreihtfumam Ren 
Sit pinmififgem Werth Sollen bei Zuerdeunung ber Preiſe 
Kies verůckſichtigt werden. 
1 Mit dieſer Ausſtellung wird eine Pltangruvetlooſnug vers. 
** Fon erben, woräber zu feiner Zeit das Röfere befannt gemacht 


Zolgende Preiſe ind für die Ausſtellung ausgeſeht. 
A. Erſter Preis: Zehn Dukaten. 
Derjenigen Pflanzen⸗Gruppe, die ſich durch Blüthenreichthum, 
En rturv volltommenhrit, größte Mannigfaltigteit auszeichnet und 
mimveftens 30 Species enthält. 
Zweiter Preis: Fünf Dukaten. 
B. ehr Breis: Sechs Dufaten. 
Der ſchönſten und reichhaltig ſten Sammlung noſen in 
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mindeſtens 
r A Sorten Roses remontanten, 
12 " »  bourbon, 
” " ihee, 
” „ Mousseuses, 


“  noissette. 
Zweiter Preis: Drei Dufaten. 
C. Erſter Preis: Fünf Dulaten. 
Der reihhaltigfien, — — und seigbläpenäßen 
&sumlung Azalea indica. 
Zweiter Preis: Drei Dukaten. 
D. Erſter Preis: Bier Dakaten. 
Der ſchönſten und beficultivirten Sammlung Camellien. 
Zweiter Preis: Drei Dacaten. 
E. Erſter Preis: Bier Ducaten. 
Der reichhaltigſten mb reich blüh endſten Gruppe Rhodo- 
dendron arboreum und beren hybriden. 
Zweit Preis: Drei Dufkten. 
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F. Erſter Preis: Bier. Dukaten. 
Denjenigen vier Culturpflanzen, die ſich durch Blathenreichtham 
und befondere Vollkommenheit auszeichnen. 
‚Zweiter Preis: Drei Dulaten. 
G. Erfter Preis: Drei Dulaten,. . 
Der reihhaltigfien. Sammlung decorativer Blettpflangen, 
in mindeſtens Species. 
Zweiter Preis: Zwei Dutaten. 
HB. Erſter Preis: Drei Dufaten: 
Derjenigen gemiſchten Pflanzgengruppe, die zugleich die reich⸗ 
haltigſte Sammlung Ericen enthält. 
Zweiter Preis: Zwei Dafaten. 
1. Einen Preis: Drei: Ducaten. 
Der fdönen Sammlung Coniferen in mindbeftens 30 Species, 
K. Einen Preis: Zwei Dufaten. 
Der x veig blähenpfien Öruppe Azalea pontien, in minbefens 
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L. Einen Preis: Zwei Dataten. 
Der fhönften Gruppe Zwiebel: Gewächſen, als: Amerzllie, 
Hyaciniken, Tulpen ꝛc. 
M. Einen Preis: Ein Dulaten 
Der vei@paltigfen Sammlung Viola altaica. 
N. Einen Preis: Ein Dutaten, 
Der ſchönſten —— Aurikeln. 
0. Kinen Preis: Zwei Dufaten. 
. Der reihften Sammlung getriebenen Ob ſtes, in mindeſters 


4 Arten. 
P. Erſter Preis: Zwei Dukaten. 
Der reichhaltigſten Sammlung von getriebenem Gemüſe. 
Zweiter Preis: Ein Dukaten. 
Q. Zwei Preiſe: Jeder Ein Dukaten. 
Zur freien Verfügung der Herren Preisrichter. 
R. Ehren⸗Urkunden. 
1) Für das ſchönſte in natürlicher Form gebundene Bonquet. 
2, Für das ſchoͤnſte in künſtlicher Form gebundene Bonquet. 
8 3) Für den geſchmackvollſt gearbeiteten Kopfputz, von lebenden 
lumen. 
4) Für den geſchmadckvollſt gearbeiteten Blumentiſch. 
5) Für den beſt gezeichneten Gartenplan. 
6) Für die deuntlichſte und richtigſte Bezeichnung der Pflanzen. 
Franffurt a / M, im September 1857. 





Blumen-Bonguets . 


von zum größten Theil künſtlich getrockneten uud gefärbten Blumen ver⸗ 
fertigt, bilden: jebt einen Haupthandelsartikel mehrerer Hanbelsgäriuer 
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Erfurts. Schon einmal Hatten wir Gelegenheit ſolche Bouquets aus 
der Fabrick des Hersn:3. C. Schmidt in Erfurt wegen ifwer Schön⸗ 
yet und Zierlichkeit in diefen Blättern zu rühmen. Seitvem fiheinen 
fh noch mehrere Hanbelsgärtner mit der Anfertigung von ſolchen Bon; 
quets zu befaffen, was wohl den Beweis liefert, daß diefelben Beifall 
und Abgang finden. In der That laſſen dieſe Bouguris auch nichts zu 
vünſchen übrig, fie ‚vereinigen alles, was man von aihem Bougnet ver: 
langen Tann, nämlich eine fchöne und gefällige Form, Auswahl fchönfter 
Blumen in der geſchmackvollſten Barbenzufammenfteflung. 

Herr. CH. Lorenz, Kuaſt- und Handelegärtner in Erfurt, hat 
dieſen beischten Hanbelsartifel ebenfalls in fern renomirtes Geſchäft 
aufgenommen, aber auch zugleich Feine Mühe und: Foftfpieligen Verſuche 
geſcheut, um etwas Befonveres und Vorzügliches zu Tiefern, namentlich 
jn Gärbung ver zu Diefen Bouquets ſich eiguenden uno verwendbaren 
getrockneten Sröäfer. in von Herrn Lorenz angefertigtes, und zur 
| | sorliegended Bouquet, giebt den Beweis, daß es Herrn 
toren; gelungen ift, durch feine Berfuche etwas Ansgezeichnetes zu Tiefern. 
| nach ter Korm der franzöfifchen großen runden Ballbouguets ans 
gefertigte Bouquet von fa 8 Zoll Durchmeſſer, beſteht Hauptfächlich 
a6 Immortellen und dahin gehörenden zärtlihen Blumen, vie theils 
in ihrer natürlichen Farbe, theils gefärbt benugt worden find. Gin fehr 
leichtes Anſehen erhält die an ſich compalte Blumenmafle durch bie 
vielen herausragenden Heinen ®rasährenipigen in allen faſt nur mög- 
lichen Farben, fo daß das Ganze neben der zierlichen Form auch noch 
ein buntes Farbenfpiel bietet nmo fomit zunächft ganz befonbers dem 
gegenwärtigen Geſchmack des fihönen Geſchlechts entſprechen dürfte. 
Eine Dame kann and in der That in Ermangelung eines Bonquets 
von natürlichen Blumen nichts Liebliheres in der Hand tragen. Aber 
zit nur als Handbonquets find dieſe Immortellen » Bougquets fehr zu 
rmpfehlen, fondern fie find auch eine Zierde in jebem Zimmer, als anf 
Rippestifchen, Ramingefimfen ꝛc. Wir find überzeugt, daß jeder Dame 
ein Immortellen⸗Bouquet aus der Handlung des Herrn Ch. Lorenz 
verehrt, ebeufo Tieb und angenehm ſein wird, als eins von natürlichen 
Blumen, um fo mehr weil erfiere noch den Vortheil haben, daß fie 
mwergänglich find und ein dauerndes Andenken gewähren. Das ein: 
ige, was uns an diefen Bonquets nicht gefällt, find Pie widernatür⸗ 
ki gefärbten Sräfer, fo ſchön und brillant auch die Farben find. Wir 
Hauben, Derr Lorenz würde feinen Bonquets ein viel natürlicheres Ans 

geben, wenn er die dazu verwendbaren Orasarten nur in ver- 
ſchiedenen Ruancen von braun, gelb und grün färben wollte, dagegen 
roch und blau fehlen ließe. Doch dies ft Geſchmackeſache. o 
. 80. 





— — 


Literatur. 


: Birebow’65 Gartenfreund, oder vollſtaͤndiger, auf Theorie und Er; 
Ierung gegrändeter Unterricht über Boden und Erziehung der Ges 
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wächfe im Gemüfer, Obſt- und VBlumengarten, im Wohnzimmern, Ge⸗ 
wächshänfern und Mifibeeten. Neunte Auflage, nad ben eueſten 
Erfahrungen gänzlich. umgearbeitet und vermehrt von H. Gaerdt, Ober 
gäriner des Heren Borfig zu Moabit, und &, Reide, Korigl. Oben 
gaͤrmer in Berlin. 1. Lieſ. Berlin 1857, Rad. Gaertrer (Amelang'⸗ 
(de Sort⸗Buchholg.) 8 96 ©. 

Daß fh Wredow's Gartenfreund von jeher als ein gutes unb 
nüßliches Lehrbuch erwielen, dafür fpreden am deutlichen bie vielen 
Auflagen, die dieſes Werk erlebt hat, und liefert daſſelbe gleichzeitig den 
Beweis von ver Wißbegier der Gartens und Blumenfreunde, die fi 
beeifern, ein gutes Buch zu Faufen, um vie wöthigen Senmtniffe in ber 
Gärtnerei zu erwerben oder biefelben wenigfiens erweitern. 

Nach dem erfolgten Ableben des frühren Herausgebers der lebten 
Auflagen if es dem Berleger gelungen ſehr tüchtige Kräfte für bie Bes 
arbeitung der wenen (9.) Auflage zu gewinnen, nämlich den Kerr 
H. Gaerdt, Obergärtner in dem berühmten Dog ige Serien "zu 
Moabit bei Berlin- und den K. Dbergärtner: Dern &. Neide. Beike 
Herren find ats tüchtige, wiſſenſchaftlich gebilvete, praftifche Bärtner in 
den weiteſten Kreiſen bekannt und es erleipet demnach feinen Zweifel 
daß durch deren Betheiligung an der Bearbeitung oder beffer neuen 
Umarbeitung Yorgenounten Buches daſſelbe an Gediegenheit und an 
Mannigfaltigfeit in Bezug auf neuere erprobte Erfahrungen gewinuen 
muß und daß dem Bude boppelte Guuſt werde zu Theil werben. — 
Die Gartenfreunde a in dem Buche alles, was die letzten Yehre 
für die Bemäfes, Obſt⸗ und Blumengärten Neues gebracht haben. 
Ebenfo find darin die neueſten und ſchönblühenden Pflanzen-Gatiungen 
nicht nur dem Namen nach darin aufgeführt, fondern es iſt auch über 
deren Culture, Vermehrung ic. geuägente Auskunft gegeben worben. und 
zwar in einer großen Klarheit, fo daß das Buch ein Jerer, der Anfüu- 
ex wie der ſchon Eingeweihte mit großem Nutzen gebrauden Tann. 

ex in diefer 9. Auflage if die Treiberei der Gemüſe, der 
Ananas und vieles andere die Gemüſezucht beireffenne, fo wie Die 
Aufführung ver beſten für unfer Klima geeigueten Obſtſorten, vach 
Uriheil der erften Pomologen Deutfchlands geregelt. u 

Die erfte uns vorliegende Lieferung handelt als Einleitung von. ber 
Theorie der Gärtnerei, jedoch nur in fo weit, als es für den eine all⸗ 
gemeine Belehrung Suchenden, und zum Verſtändniß der Einzeleultur- 
befgreibungen unmugänglih nöthig erfihlen, dann wird in möglühflex 
Kürze die Pflanze, ihre Theile und deren Verrichtungen beſprochen. Dig 
nächſten Abſchnitte handeln über Boden: und Ervarten, Dünger, Dom 
Wafler, von den Gewächshäuſern und Miftbeeien und endlich von Der 
Luft für die Pflanzen in Gewächshäuſern ıc. Der nächſte Abſchnitt 
beginnt mit dem „Oemüfegarten«, der Inhalt if zu mannigfaltig, um 
hier einen Auszug davon geben zu fünnen, doch können wir verfichern, 
daß er alles Erforderliche enthält, um Auskunft über irgend weldy« 
Gemüfeart zu erlangen, fei es nun diefe im Gemüfegarten anzubaner 
oder zu treiben. Bon jeder Semüfe- oder Fruchtart find die neuefler 
fih am beften bewährteften Sorten namhaft aufgeführt. 

Indem wir diefes näplihe Buch allen Gastenfrennden, namenilid 
aber auch dem Unkundigen, ale ex gewiß Teine fehlſchlagesden Eultuxgs 


machen wird, wenn er feine Pflanzen na 
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pen genebenen Anweiſungen 


behaudelt, wie dies leider fo haufig in Befolgung der Lehren vieler von 


Theoretitern gefihriebenen Gartenbücher der 


an iſt, empfehlen, Hemer: 


ten wir noch, daß auch der Verleger bemäht geweſen iſt, durch geſchmack⸗ 


volle 


ographiſche Ausſtattung allen Anſprächen zu geulgen und baß 


® tet der erheblichen Vermehrangen der afte Preis von 2 «P für 
das vellfändige Buch beibehaften iſt. | 
Die neue Auflage erfiheint in 8., je 6-7 Bogen Parken Liefe⸗ 


rungen & 7!/. Sgr. und foll das 


ganze Wert bis Sſiern 1858 vol, 


Rändig in den Händen der Abnehmer fein, von denen wir wäniden, 


vaß deren Zghl eine recht große werben möge. | ED 


=, .. 


Das bisher feit 7 Jahren allwöchentlih erſchienene „Defterreis 


Hilde botanifhe Wochenblatt“, tedigirt und herantgege 
ferander Stofig, wird von Han an anter dem nothwendkg 


Dr. 


yon 


veränderten Titel als: »„Defterreiifihe botaniſche Zeitfhrift- in 


wonatlihen Heften erfiheinen. 





Feuil 


Letsen. 


Das Ayperſoem eal yel⸗¶ Sproßlingen ſteto su, fo daß febe 
ware iſt eine in vieler Beziehung | Pflanze bald einen großen Fleck be⸗ 


ſehr zu beachtende Pflanze und wird 
Defetbe unfers Erachtens viel zu 
wenig In ven Gärten verwendet. 
Stel dem Ephen und Immergrän 
(Viaca minor) hat das Hypericum 
Ye gute Eigenſchaft unter dem 
Schatten und dem Tropfenfall der 
Bäume zu blühen uns fih dort an 
Ye Stelle des Graſes als grüner 
Teppich auszubreiten. DE Stengel 

perieum werden I — 1'/e Kauf 
heth, das Laub iſt lichtgrün ud hält 
MS fa den ganzen Winter hin⸗ 





‚ erft gegen Frühjahr wird es 


ueien6 braun, dennoch wird Tas: 
felbe glei nad dem Abfallen durch 
Br —— Die — Kr 

, and dauert die Blthe⸗ 
fit ven —** Theil des Sem: 
wers wub Herbſtes. Die Dichtig⸗ 
kit einer ausgepflanzien Pflanze 


det. Sollten vie Mlanzen unter 
Bäumen warfen, ſo iſt es jedoch 
anzurathen, fie im Herbſte einzu: 
feten, damit die Wurzeln etſt an⸗ 
faffen, bevor im Fruͤhling vie Blätter 
die Bäume bedecken. Line Audere 
ute Eigenſchaft dieſer Pflanze iſt 
—* Fähigkeit in faſt jeglicher Boden⸗ 
art und in jeglicher tage zu wachſen 
und zu blühen. An ſanbigen Stel: 
len, wo viele andere Pflanzen kaum 
leben können, gebeiht Fe gut. Ein 
Halbfehattiger Standort fagt ihr uber 
am beflen zu, aber and an font: 
gen Stellen iſt es nicht ſchwer Fe 
zu cultiviven, mit einem Wort es 
giebt mar wenige Pflanzen, die mit 
Allen ſo fürlieb nehmen. Oft + 
es fihwierig, geeignete Pflanzen für 
Weite, fandige Hügel, auf denen es 
unmöglich ft, eine binreichende 


umt vurch die große Menge von| Duantität nahrhafler Erbe Anzn- 
Im aus den Wurzeln ſchießenden bringen, zu finden. Für ſolche Loca⸗ 


46 


litaͤten iſt das Hypernieum ealyci- 
num ganz geeignet und ſollten die 
Pflarzen nicht gehörig wachſen, dann 
iſt e8 hinreichend eine geringe Quan⸗ 
tität Erde ober verrotteten Laub⸗ 
werks zwifchen fie zu werfen. Diefe 
Procedur wird von großer Hülfe 
fein. und zugleich noch den Vortheil 
bringen, daß der Boden bei der 
großen Zahl von Pflanzenſtaͤmmchen, 
welche das Hypericum treibt, wicht 
durch Regenfchauer wieder nadt ge- 
fpält werden Tann. 





* Robinia Pseudo-Aca- 
eia pyramidalis. Im 5. 
Hefte des vorigen Jahrganges ber 
Hamburger Öartenzeitung ©. 104 
machten wir die geebrten Leſer zuerft 
auf diefen wahrhaft fehönen Daum 
aufmerffam, deffen erfte Verbreitung 
wir Herrn €. Schidler in Stutt- 
gart zu verdanken haben. Trotz der 
über diefen Baum gemachten fehr 
ansführlihden Mittheilungen und der 
gleichzeitig gegebenen getreuen Ab⸗ 
bifvung hegten dennoch mehere uns 
ferer —* einigen Zweifel, 
daß der gedachte Baum ſich in der 
Natur nicht fo geſtalten möchte, als 
angegeben if. Es gewährt ung nun 
ein großes Vergnügen aus eigener 
Aufhanung die von tiefem Baume 
gegebene empfehlende Beſchreibung 
beftätigen zu können. Im Herbfte 
1856 lichen wir uns zwei junge 
Eremplare der pyramidenförmigen 
Alazie fommen, deren Zweige theils 
weife zerfchnitten und zu Pfropf: 
reifern benugt wurden. Die im 
Frübjahre v. 9%. damit verebelten 
jungen Stämmchen der gewöhnlichen 
Alazie wuchſen ungemein fchnell und 
kräftig, und haben die meiften einen 
Trieb von 8, einige von 10 und 
ſelbſt von 11 Fuß Länge gemadt. 
Die Hanpttriebe ſchoſſen ganz ge 
rade in die Höhe, ebenfo die an 


wöhnlichen Akazie mehr wagerecht ab: 
ftehen. Da die Haupttriebe troß ihrer 
Länge nur eine geringe Staͤrke er 
laugt haben, fo wurden fie durch 
Pfähle gefichert, damit fie nicht vom 
Winde abgebrochen werden konnten, 
während die Nebentriche fih von 
felbft hielten. Die jungen Bäume, 
von denen einige zu 2 «P das Städ 
abzugeben find, zeigen ſchon ganz dem 
Charakter eines Pyramidenbaumes 
und es erleidet wohl feinen Zweifel, 
bag dieſe Alazie noch ein großer 
Lieblingsbaum bei allen Anpflan 
jungen werden wird, da er namen! 
lih’anf großen Rafenflächen. ſowohl 
einzeln als zu meheren beifammen 
gepflanzt, einen fehr. [hören Effekt 
macht, jedenfalls wird er auch dazu 
beitragen helfen die immer mehr und 
mehr in Ungnade fallenden italieni- 
ſchen Pappeln aus ten ®ärten zu 
verdrängen. €. O—o. 





Aloe soceotrine. De 
friſche, Hebrige Saft aus den Blaͤt 
tern biefer und vermuthlicdy auch de 
anderen Arten, Hat fih in fehr vie 
len Fällen als ein unfehlhares gan 
vortreffliches. Mittel gegen Brand 
wunden bewährt. In Zeit von 2 
Stunden iſt der Schmerz einer eı 
haltenen Wunde geftilt und © 
Heilung faft vollendet. Die „Ak 
stration horticole“ führt im N 
Jahrg. Livr. 11 eine Menge Be 
fpiele auf und empfiehlt, daß die 
Aloe-Art in jedem Garten, ja | 
jedem Wohnzimmer cultivirt werd 
möchte, um fie bei etwaigen U 
glädsfälen zur Hand zu haben. 





Ertrag uud Kraukheit 8 
Kartoffeln. Zur Erhögung d 
Ertrages der Kartoffel-Ernte w 
um bie Knollen vor der Krankheit 


vdenfelben befinplichen Nebentriebe, bewahren, giebt Viet. Chäter fı 
indem letztere nicht wie bei der ges |gende Behandlungeweife an: S 
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hald die Kartoffelpflanze ihre Triebe | Wänme and Gchnittlingen 
zu zeigen anfängt, giebt man eine zu ziehen. (Farm Her.) Profeſſor 
Bearbeitung mit der Egge over) Delcoir zu Beſançon hat ein Ber: 
Hade und dann unmittelbar Daraufıfahren der Art- entdeckt, das nit 
ein für alle Mat die Häufelung, } blos bei Rofen und anderen leicht 





vie Stengel brechen alle wieder durch | fortgehenden Gewächſen, fondern 


kehtere und treiben fo knollentragende 
Ausläufer, dabei viel früher, als 
wenn man mit diefer Arbeit wartet, 
bis fie fih weiter entwickelt haben. 
Anh begiont unter ver fräßgeitigen 
Eatwickelung die -Bifoung der Knollen 
viel früher ale fonft, fo daß fie 
vor dem Eintritt der Kraukheit eine 
gewiffe Größe uud beſonders einen 
Staärkegehalt, alfo eimen 
Reifegrao, wenn nicht die 

öfige Reife erhalten lönnen. 
(9. €.) 


Dt Eompaf« wer Polar⸗ 
: MHlanze, Silphiam Iscinlatum, wird 
von 15 Zuß Ho, deren Blume 
Ahatihkeit mit ver Sonnenbinme 
het, ift berühmt wegen ter eigens 
Hinligen: Eigeuſchaft, daß ihre 
Blätter genau nad Norden und 
Giten zeigen. Einige behanpien, 
daß dies nicht der Kal, fondern 
dej die Blätter mit dem Winde 
ge. Nach vielen und genauen 

htungen, fagt Herr Keene, 
km man fi anf. die Neigung 
ud dem Pol ver Blätter ebenio 
derlaſſen wie auf die magnetifche 
Rd. An Pflanzen, die vom 


auch bei Aepfeln, Birnen, Pflaumen, 
Aprifofen u. f. w. guten Erfolg 
hatte. Bon 100 im Juni ausge: 
legten Reifern fehlte nicht eins, das 
nicht im Freien gelommen wäre, und 
zwar ohne Schub over befondere 
Pflege, anfer dem mehrmaligen 
Begießen bald nach der Pflanzung. 

Sein Berfahren befteht drin, das 
ganze zu einem Bogen geformte 
Reis in die Erbe. zu legen, ben 
Mittelpunkt nach oben, und. eben 
mit der Oberfläche, an welcher Stelle 
ein gutes Auge oder ein Sprößliug 
fein muß, als ber einzige der Ruft 
andgefehte Theil; das Uebrige, wel- 
des durch die Erbe gegen dad Ber: 
trocknen geſchützt wird, währt jene 
Knospe und giebt ihr Kraft, fo daß 
fie bald das Blatt entwidelt und 
ihrerfeitö wieder dazu beiträgt, daß 
das Reis Wurzeln treibt, wodurch 
fie geveihlih zum Baume aufwächſt. 

Zu dem Ende macht er, im Ab- 
flande von ungefähr 3 Zoll, 2 Ril⸗ 
Ien, zwiſchen weldden er einen Erb: 
rücken bifpet, über den er das Reis 
fo. überbiegt, daß die beiden Enden 
in bie Rillen fommen, worauf er 
das Ganze mit Erde bedeckt, welche 


Binde ganz zur Erde gebeugt wa⸗ feſt angebrüdt und begoffen wird. 


m, zeigten die Blätter dennoch 
u Norden und Süben (Rad 
m Report by Assistant Bargeon 


Krene, datirt Fort Doilge, Jowa,U.|. 


& lat. 480 28° einen Theil des offi- 
alen ſtatiſtiſchen Berichts über 
Kanfpeit und Sterblichkeit in ber 
Ime der Bereinigten Staaten 
winahend. Vergleiche American 
dere. ef Med. Beiene.,. July 1857 
,19,) (Gard. Chr.) 


Die Reifer müffen friſche und 
kräftige vorjährige a kein. 
(9. R.) 


NA Mittel gegen die Kohl: 
raupe. Der Gärtner des Herrn 
de Chocguenfe.zu Marieux, Dus 
mon empfiehlt graues Salz (Selgrir) 
und Aſche zu gleichen Theilen ver: 
mengt, als ein vortreffliches Mittel 
gegen bie Kohlraupen. Er nahm 


6 Kilo graues Salz und ebenfo 
viel Aſche und nachdem er beide 





me Tan nn 
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fich die Raupen zeigten; nad drei 
—* war keine einzige mehr von 


vermengt hatte, beſtreute wohl aber ſtets dicht am Stamm 
t 800 Kohlpflanzen, ſobald beſchaitien worden. 





+ Herr Milliac Purdie ſtarb 


elben zu finden und die Pflansiam 10. October v. 3. zu St. Aun’s 


zen gediehen vortrefflich. 
(Rev. hortie.) 





| Perſonail NMotizen. 


+ Im Oetoeber v. J. ſtarb ver 
Gaͤrtuer des Herpogs von Mont: 
rofe Duncan Montgomery, 
im 9. Lebensjahre, von denen er 
5 im Dieuſte feines Herrn vers 
‚lebte. Herr Duncan war ia Eags 
nad gu einer —— 
Trauben⸗ und üchter bes 
kaunt. Weinreben —* vor 51 
Jahron gepflauzt, befanden ſich fort⸗ 
während in gedeihlichſten Zaftanbe 
und 'verfagten Ihm währen» biefer 
Sangen Periode nie die reichlichſten 
Leſen. Dieſe ulten Neben, die 
14 30 m Stamm Umfang hal⸗ 
ten, warm ne zurückgeſchnitten, 


bald in Duntſchland in 
werden. 


Gardens auf der Juſel Trini⸗ 
dad. Der Verſtorbene war für 
viele Jahre Regierungsbotaniker auf 
genannter. Jufelz feinen eifrigen und 
unermänliyen : Forſchungen haben 
die Gärten manche fihöne und wertä= 
volle Pflanze zu verdaͤnken. 

6. Chr.) 


+ Orof Amherſt ßarb den 
20. März » 3. zu Ruowle- Bart 
bei Senennals ım 84. Jahre. Seiner 
erften verſtorbenen Gemahlin, ber 
Witwe des fünften Grafen vom 
Plymouth, mit weicher er 1809 ſich 
vermäßlte und feiner Tochter Serap, 
welche mit Sir John Hay Mil⸗ 
liams Bart. vermählt war, wid⸗ 
mete Wallich den prachtpoll blühen 
ben invifchen Baum Amberatia na- 
bilis, den wir nun hoffentlich auch 

Blůthe fehen 
(Bot. Zig-) 


Den Heron Blamenfreunben, Sumenhändlern, Landwirthen und 
Borfhaännern, mit welchen ich noch nicht die Ehre hatte, in Verbindung 
zu ſtehen, die ergebene Anzeige, daß nachbennante Verzeichniſſe feit No⸗ 
vember und Doermber zur Ausgabe auf franfirte Briefe bereit liegen 
und franee zugefandt werden. Judem ich um eine recht zahlreiche Auf⸗ 
forbrrung bitte, ſichere ich meinerfeits eine ſtets ſolide und prompte Bes 
diennug zu. 

1) Preicverzeichniß über Samereien en gros. 

- 2). Der große Samen: und inen⸗Catalog (25. Jahrgang) 
über alle gangbaren Sämereien, Georginen, Kartoffeln und Sortiments⸗ 


pflanzen. 
83) Berzeigniß über ‚meine fhöne Neltenfammlung, Blätterfarten 
liegen zur Anficht bereit, und | 
4) über meine großen Sammlungen von freien Land», Kalt⸗ ma 
MBarmbanspflauzen, Topf: und Lundroſen. 
Carl Appelius, 


Erfurt, im October 1857. F 
Samenhandlung und Handelsgaͤrtnerei. 





Dur Sandfchaftsgärtnerei. 
Alter und neuer Styl. 


Son Döoll, Hofgärtner in Eifenberg, und Petzold, Park⸗Inſpector 
| in Muskan. 

Die gründliche Kenntniß der verfchiedenen Style oder Schulen der 
biſdenden Bartenfunft iſt für jeden Gartenkünfller von der größten 
Bichtigkeit, weil er nur hierburd befähigt wird, ſich ein richtiges Uriheil 
über den einen oder den andern biejer Style zu bilden, und bald von 
sem einen, bald von bem anderen berfelben, bald ven beiden, je nach⸗ 
dem es die verfchiedenen Rofalitäten verlangen, Gebrauch zu machen; 
kenn die allgemeinen Regeln der Kunft werben durch Stubium erwors 
ben, aber die Art der Anwendung kann nur burch die Praris erlangt 
werden. 

Man ann nicht fagen, der eine ober ber andere fei gut ober 
fhlecht, da beide ihre Borzüge haben und da es Orte und Lagen giebt, 
wo nur der franzöfifche, andere, wo nur der englifche Styl, wieder 
andere, wo der frauzöfifche Styl den Uebergang vom Haufe oder Schloß 
in die Landſchaft macht. Le Nötre ging fo weit, ganze Gegenden unter 
fommetrifche Formen zu zwingen; andere nad ihm begingen noch grö⸗ 
dere Fehler gegen den guten Geſchmack. Kent und Brown fegten ihre 
Gebäude in die Mitte eines Grasfleds, ohne irgend eine Bermittlung 
herzuſtellen; Brown’s Schüler begingen ſogar die größten Ungereimts 

; Der erfte, welcher beide Style vereinigt anwendete und jedem 
feine paffende Stelle anwies, war Repton. Die Reptonfhe Schuie 
bdeſſeht in einer Bereinigung von alle dem, was in den vorigen Schulen 
as ausgezeichnet betrachtet werben kann, auch einer Vereinigung künſt⸗ 
terifcher Keuntuiß über ven Gegenfland mit gutem Gefhmad und gutem 
Sinn. In der paffenden Bereinigung beider Style Tiegt das Geheimniß 
sen Ort mit dem größtmöglichften Effect varzuftellen, und in einer 
gräublichen Kenntniß verfelben wird es in der Praris möglih, ven Styl 
er die Schule anzupaflen, welche für die jedesmalige Lage, das Klima 
uud die Umſtände berechnet iſt; oder ſolche Theile beider Style anzu: 
uehmen, die unter der vorliegenden Lofalität die paſſendſten find. Die 
——* Kenntniß der verſchiedenen Schulen iſt zugleich das wirkſamſte 

ittel, das Einerlei, die Anwendung nur eines Styls, Schule oder 
Syſtems, beſſer als ſonſt zu verhindern, und ihn in jeder Tage, obwohl 
uster fehr veränderten Umftänden, anzuwenden. Die Kenntniß der vers 
fSiedenen Schulen oder Style der Gartenkunſt ift endlih auch der ein- 
äge Schuß gegen die Fortdauer diefes Spfiems hauptfächlih unter dem 
Gärtnern, wodurd die dee, daß ter eine Styl beffer fei als der an: 
tere, neutralifirt wird, und die wahre Kunſt, Anlagen zu maden, fcheint 
a der Wahl und Anwendung einer Schule oder eines Theils der ver- 
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ſchiedenen Schulen, der verfchiedenen Lofalität angepaßt, zu beftehen. 
Kunſt und Natur werden auf diefe Weife mehr harmoniſch vereinigt 
werden. 

Der alte Etyl, d. h. ein folcher, wie er von Le Notre in der 
letzten Hälfte des flebenzehnten Jahrhunderts in Verſailles eingeführt 
wurde, befand aus geraden Rinien, regelmäßig correfpondirenden For⸗ 
men, in geometrifchen Figuren, und fteht der Kunſt näher als der Natur. 
Er zeichnet fih dur Alleen und einzelne Baumreiben, die ſich in einer 
großen Entfernung weit über die wirflihe Grenze des Orteg auszudeh⸗ 
nen fcheinen, aus. Die größte Arbeit beftand darin, alle Unebenheiten 
des Bodens zu befeitigen, weldhe vie Natur diefem Geſchmack entgegen 
geftellt Hatte, da fein Effect meiftentheils von einer ganz ebenen Flaͤche 
abhing. Diefe Bovdenfläche war auch in fanfte Abhänge, Amphitheater 
genannt, Fegelförmige Erhöhungen, die man ald Berge bezeichnete, abges 
theilt, fowie auch das Waffer gendthigt wurde, eine geumetrifche Form 
anzunehmen. Man war weit entfernt, nah der Natur zu fragen und 
ihr zu folgen; man betrachtete es ale ben Hauptzweck der Kunft, den 
Triumph über bie Natur offen darzulegen. 

Maleriſche Schönheiten oder auch Mängel einer geeigneten Lage 
waren ohne Einfluß, wo es Mode war, die natürlichen Gegenſtände 
vurch Mauern abzufäließen, welche man noch mit foftbaren Bafen, 
eifernen Thoren und Pallifaden verzierte, um fie recht in die Augen 
fallend zn machen. 

Alles diefes hatte feine großen Verehrer und fam fo fehr in die 
Mode, daß zuleht jeder Garten, groß ober Mein, verurtheift ward, fich 
diefen Regeln zu nuterwerfen, bis jener Geſchmack endlich von den 
Berehrern natürlicher Reize als lächerlich bezeichnet wurde. 

Dem alten Etyl fhrof gegenüber flieht der neuere, fowie er von 
Vrowu in der leuten Hälfte des vorigen Jahrhunderts eingeführt wors 
den iſt. Statt die Mittel darzufellen, durch welche die Kunft über die 
Ratur triumphiren konnte, fchien er fi zu dem Motto zu befennen: 
Avils est celare artem. 

Das Haupterforderniß mar ihm, die natürliche Landſchaft zu ſtudi⸗ 
sen, und Schönheiten zu entfalten und varzuftellen zu fuchen, fowie die 
Mängel jeder Rage zu verbergen. Die Ratur wurde das Vorbild für 
die Kunfl, der wir folgen, die wir aber nicht ängfllidh copiren dürfen, 
fie foll uns zwar Fingerzeige und Motive geben, nicht aber mit knech⸗ 
tiſcher Aengſtlichkeit nachgeahmt werden. 

Die Landſchaftsgärtnerei nad dem neueren Styl muß ſich zwar 
befleigigen, die Grenzen zu beden, aber doch dabei den Anfchein von 
Größe. darzuſtellen and zu bewahren wiffen. Sie muß fireben die Ein: 
mifchung der Kunſt zu verbergen, felbft wenn die dadurch zu bewirfende 
Berbefferung der Scenerie mit pecuniären Opfern verbunden wäre, denn 
das Ganze foll nur ale ein Erzeugniß der Ratur erfoheinen. Alle Ges 
genflänve des bloßen Comforts oder der Bequemlichkeit, in fofern fie 
nicht als Zierde aufgeftellt oder benugt werben koͤnnen, oder als pafs 
fende Theile der allgemeinen Scenerie erfcheinen, find zu entfernen ober 
wenigftens zu verbergen. 

Wie aber der Menfh fo gern von einem Extrem zum anderen 
übergeht, und wie bie Menſchen überhaupt geneigt find, Veränderungen 
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auch für Berbeffernagen zu halten, fo wurde nad Einführung des neuen 
Styls jede Linie gekrümmt gelegt und um die Natur der Kunſt genen 
über zu flellen, fo behauptete man, daß nur die Schlangen» oder Wel⸗ 
leulime vie wahre Schönheitolinie fei, daß die Natur eine gerade Linie 
serabfgeue, und vergaß dabei gänzlich, daß in den erhabenften Werken 
ber Ratur die gerade Linie vorberrfäht, wie wir in dem fihtbaren Ho⸗ 
rizont des Meeres und den Strahlen ter Sonne gewahren, welche letz⸗ 
tere gebrochen, aber nicht gebogen werben lönnen. Geiftveihe Männer 
haben beobachtet, daß ohne gerade Linie keine Anmuth der Schönheit 
befiede, umd daß biefe Regel ſowohl bei der Gartenfunft, wie bei ber 
Malerei Anwendung finde. Das Wahre aber ifl, daß Feine Linie an 
Rh weder fhön noch unfhön if, fondern daß fie das eine ober bag 
andere erft durch Bedingungen wird. 

Diefe Schlangen oder Wellenlinie wurde fo beliebt, daß fie faſt 
überall vorherrſchte, fo in der Richtung einer Straße, eines Weges, 
tines Ranals und der Umzäunung einer Pflanzung. Dabur wurde fie 
fo monoton, wie die gerade Linie, jeder Platz, groß oder Hein, von ber 
beſcheidenen bürgerlichen Billa niit einer Strauchparthie und Schlangen» 
weg umgeben, bis zum großen Park eines adeligen Grundbefigers, ver 
wit einer gürtelartigen Umpflanzung und einem fich ſchlangenförmig 
Kadurchwindenten Weg verfehen war, erfhien glei, und wurde durch 
viefes ſtete Einerlei abgefchmadt. 

Für den gewöhnlichen Beobachter galt der Wechfel von Yeraden zu 
bogens oder ſchlangenförmigen Linien als der veutlichfte Unterſchied 
zwiſchen dem Bromufhen neuen und dem ſymmetriſchen Styl ver 
Bärten von Le Rötre. Man war ver Meinung, der gute Geſchmack 
ver Landfchaftsgärtnerei beftehe darin, alle geraden oder parallel laufen 
den Linien zu meiden und Formen anzunehmen, die mit der Natur übers 
einfiimmender erſchienen, ohne daber in Betracht zu ziehen, welches 
satarliche und welches künſtliche Gegenflände waren. 

Zu vem geringen Intereſſe, welches fih uns darbietet, wen wir 
auf einem Tangen gefrämmten Wege zwifchen zwei breiten Rafenrändern, 
entfernt von Blumen und Sträudern gegangen find, gefellt fih vie 
felfy angewandte Bepflanzungsweife, welche Bäume aller Arten unter 
einander miſcht, ohne die eine oder die andere vorherrſchen zu laſſen, fo 
daß Hierdurch fein Theil des Gartens von dem andern fich unterfeheivet. 
Roh giebt es Pleasuregrounds diefer Art, wie mit Wegen von fo lang⸗ 
weiliger Ausdehnung verfehen find, daß man bei deren Beſichtigung ein 
rasen empfindet, fobald fie nicht als verbindende Linien mit anderen 
Gegeuftänden erfcheinen. Mancer ehrwärbige und prächtige Baum, ber 
Stolz unferer alten Paläfte, ward nur aus Yem Grunde geopfert, weis 
er net feinen Zeitgenoffen und Begleitern in gleicher Linie fand, und 
weil dieſe ehrwürdigen Veteranen nicht gleich einem Regiment Soldaten 
vem neuen Syſtem von Taftit zugeführt werden fonnten. Es geſchah 
aber nicht, um Seenerie zu entfalten, fondern nur, um bie gerave Linie 
m brechen und einige von ihnen in Geflalt von Pelotons zu behalten, 
was man das Bertheilen einer Allee in Klumps nannte. *) 


*) Die alten Gärten waren oft mit Beziehung auf militairifye Dispofitionen 
mgelegt, ober Bäume waren zuweilen ber Ordnung gewifler ren überein» 
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Wir finden dieſe Klumps umbergeftrent, gleichfam wie die früher 
vorhandenen, jet aber becimirten Alleen oder wie Riefen, welche nicht 
unterjocht werden fonnten. 

Dft wirken diefe fo zerfireut ſtehenden Bäume vecht nachtheilig, 
und es fiellt fich die Nothwenvigkeit heraus, noch an einige von ihnen 
die Art zu legen, wenn auch dadurch das Gemäth mit Schmerz erfüllt 
werben follte; denn ein dem Auge naher AR Tann eine Gruppe von 
zwanzig Bäumen und ein einziger Baum oft einen ganzen Hain ver- 
bergen. Wenn wir aud den gänzlich freien Gebrauh der Art bier 
empfehlen, fo befennen wir uns doch nicht zu einem Syftem, weldes 
Kahlheit und Nacktheit charafterifiren, überhaupt aber weder zu Le 
Nötre noch zu Brown, fondern wir wählen und von jedem Styl das 
Schöne und Paflende aus, von Iegterem die Anmuth, welde vie Reize 
der natürlichen Landſchaft hervorruft. Jeder der beiden Style bat feine 
Vorzüge und der gute Gefhmadf wird die Mode als etwas dem geſun⸗ 
den Sinn Untergeorbnetes betrachten. 

Ohne Uebereinfiimmung des Style und des Charakters und ohne 
Harmonie der einzelnen Theile mit dem Ganzen, wie verfchieven auch 
die Art und Weife fein mag, diefe Harmonie auszubrüden, kann feine 
Eompofltion als vollfommen ericheinen. In der Gartenkunſt wir dies 
oft wenig oder gar nicht verfianden, fo daß wirkliche Harmonie oft 
fälfhlih für Symmetrie oder Uebereinſtimmung der ähnlichen Theile 
gehalten wirt. 

Sn den Werfen ver Runft bei dem alten Styl des Gartenwefens 
war diefe Symmetrie, welche ſich innerhalb gefchloffener Mauern oder 
Räume entfaltete, vollfommen gerechtfertigt und der engen Abfchliegung 
alter Größe gemäß. Bei einer ſolchen Anlage liegt die Abficht vor, den 
ganzen Plan mit einem Blid zu überfehen, was dem Auge durch die 
einander gegenüberfichenden Formen fehr erleichtert wird. Der Zweck 
des Künftlers war, fein Werk zur Schau zu fiellen, und die Anftren= 
gung zu zeigen, welche er für erforderlich hielt, die Natur zu übertrefs 
fen, und dies konnte nicht deutlicher gefchehen, als in Geftalten, welche 
am unnatürlihfien erſchienen. Aus folden Anfichten und Beftrebungen 
ſtammt die glatte, kahle Terraffe, der vier: und achtedige Teih und alle 
jene geometrifchen Formen, womit man Contrafte hervorzurufen gedachte, 
um die Natur nur nirgends nachzuahmen. 

Die Liebe zur Ordnung und Symmetrie fcheint dem Menfchen 
angeboren zu fein; denn wir finten, daß ſchon das Kind auf feiner 
Schiefertafel correspondirende Theile zu einem Hanfe zeichnet; wir finden 
gleichfalls da, wo nod fein ausgebildeter Geſchmack vorberrfchend iſt, 
und wo er fich gleihfam noch in der Kindheit befindet, daß der Regel- 
mäßigfeit und der Symmetrie Aufmerffamteit geſchenkt wird, wenn fich 


ſtimmend gepflanzt. So war 3. B. zu Blenheim, ehe Brown hinfam, der 
vieredig bepflanzte Pla tie Nachahmung der berühmten Schlacht, von welcher der 
Ort feinen Namen erbielt. Auf einer alten Karte des Palaſtes in Suffolt, welde, 
wie wir glauben, von Le Nötre entworfen war, waren die Namen der Regimen = 
ter den vieredigen Klumps oder Pelotons ertheilt, welche auf dem Papier an die 
Stellung einer Armee erinnerten. In einigen alten Gärten war auch die menſch— 
liche Geſtalt nachgeahmt, Alleen, ähnlich den Arnıcn und Beinen entſprachen cin= 
ander, der große Mittelweg flellte den Rumpf des Körpers dar. 
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an feine Kenntniß von Webereinfiimmung der Theile zum Ganzen 
fund gab. Die zahlreihen Beifpiele ſchlechten Geſchmackes, welche wir 
fo oft in der Nähe großer Städte finden, wo eine griechiſche Billa ihre 
Heinen gothifchen Alägel -ausbreitet, oder wo fich dem rothen von Bad: 
keinen erbauten Schloffe griechifhe Pavillons anreihen, beweifen biefes 
Knlänglich. 

Da wo Symmetrie dem Ganzen zum wirfliden Bortheil gereicht, 
erſcheiut fie auch angenehm, wo fie aber nutzlos ift, wirft fie flörend, 
mbem fie die DMannigfaltigleit entfernt. Racheinander folgende Gegen: 
käude müſſen Beränderung darbieten, damit fich unfer Gemüth beim 
Anſchauen verfelben nicht beläftigt fühle; was wir aber mit einem Blick 


überfchauen, follte fymmetrifch georpnet fein. Denn wir überfehauen die 


Sronte eines Haufes, ein Parterre, einen Tempel mit einem Blid, und 
wegen der Leichtigkeit, mit welcher fie überblickt werben können, erfiheint 
vie Symmetrie dem Gemüth wohlgefällig. 

Aus diefem Grunde läßt fich die firengfte Symmetrie beobachten 
bei einem Fleinen DBlumenzarten, welcher neben einem Gewächshaufe 
sder der Drangerie, oder in fonft einem von ver allgemeinen Scenerie 
ebgefchfoffenen Theile der Anlage liegt, und die Terraffenmanern bei 
Galäften mit entiprechender Höhe und Form glei den alten koſtbaren 
füngenden Gärten von Fraukreich und Stalien, (welche zugleih auch 
erhitertonifchen Werth haben) verleihen dem Haufe vielleicht mehr 
Würde, als irgend eine Berbeflerung der neueren Gärtnerei barzuftellen 
vermag. Für diefe Würde und Größe der Scenerie wärbe es fehr 

efen fein, wenn viele folder ftattlihen Terraffen bei einem 
afte auf folche Art erhalten worden wären. 

Ein Haus iſt ein Product der Kunſt, und der es unmittelbar um: 
gehende Boden kann an demfelben Eharafter Theil nehmen, deshalb ift 
x von Brown eingeführte Sitte, ein Haus mit bloßem kahlen Gras: 
feld zu nmgeben, ald abgefhmadt zu verdammen. Efferte muß man 
vurh Eontrafte hervorbringen, wenn e8 nicht durch Größe (Unentlichkeit) 
eihehen kann. Bor und nahe der Fronte eines regelmäßigen Haufes 
in alſo Symmetrie nicht nur geflattet, fondern fogar geboten, weil fonft 
da, wo daB Haus feine correspondirenden Theile entfaltet, feine Stel: 
Ing verdreht oder verfchoben erfcheinen würde, wenn es mit nicht cor= 
reſpondirenden Theilen in Berührung füme. Es darf jedoch biefe Sym- 
meirte ſich nur auf eine entfprechende Entfernung ausdehnen, und nur 
von folchen Gegenfländen begränzt fein, die ſich augenſcheinlich als 
Berte der Runft zum Gebrauche der Menfchen darftellen, wie 
Bahr: und Fußwege oder auch eine verzierte Umfriedigung; ein Weg if 
cbenſo gut eine fünflihe Anlage als ein Haus oder eine Brüde, denn 
leztere iſt nur ein Weg über eine Schluht over ein Waſſer, melches 
chae dieſelbe wicht zu paſſiren fein würde. Unnöthig iſt e6 dagegen, 
daß ſich Symmetrie auf Pflanzungen in der Anlage, auf Waſſer oder 
vie Gehalt des Bodens ausdehnen. *) 

Der Künſtler ohne Geſchmack und Erfahrung befchäftigt ſich bei 


*) Ausgenommen natürlih da, wo das Waſſer kunſtlich dargeſtellt werben 
mes, alddann erfiheint ein fhlangenförmig geforinter Kanal ebenfo ungereimt, als 
ie fhlaugenfürmige Garienmauer over Brüde. 


Be ÜE_ —— —— — —— — — 
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Entwerfung eines Verſchoͤnerungsplanes oft damit, wie fi Eirkel, Bier- 
ecke und dergleichen Figuren auf dem Papier am beflen ausuehmen, 
ohne zu beachten, daß diefe Figuren nur dann vor andern den Vorzug 
verdienen, wenn fie für die Zwede, für welche fie angewendet werben 
follen, auch paſſend find. Wo noch Alles uncultivirte Natur, und folg⸗ 
lich alle Linien unregelmäßig find, wird man geometrifhe Linien und 
Formen als verfeinerte Kunſt bewundern, und dieſes iſt das Prinzip, 
auf welches fih der architeetonifche Styl der Gartrafunft gründet, Der 
Natur zu. genügen und fie zu regieren, würbe anf diefe Weife nicht die 
Bollfommenpeit der Kunft eines Landfchaftsgärtugrs fein, fie würde das 
gegen mehr in dem. Bewältigen der Natur und dem Beſtreben erſchei⸗ 
nen, fie jenen Formen und Anordnungen zu unterwerfen, welche den 
Wohlſtand, die Kraft und die Kivilifation der Menfchen befunden. 

Berlangen wir auch Heine Symmetrie auf beiden Seiten einer vom 
Maler dargeftellten Landſchaft, fo ift Doch ein gewifles Gleichgewicht in 
der Eomppfition erforderlich, ohne welche das Auge nicht befriedigt wird, 
denn ohne Gleichgewicht wird das Bild ſchief. 

Dem Lanpfchaftsgärtner kommt nicht leicht ein Geſchäft vor, wels 
es ſchwieriger wäre und größerer Ueberfegung bedürfte, als Plätze 
umzuformen und anzulegen, die nad dem alten Geſchmack in graben 
Linien und dergleichen Formen beftehen, weil jede Megel dieſes Gen 
ſchmackes dem neueren fchroff gegenüber fteht. 

Dei einem in der Nähe einer polfreichen Stadt gelegenen glänzen⸗ 
ben, prächtigen Palafte, welcher bereits Hunderte von Jahren beſtanden, 
und an welden fih Boden, Bäume und Wafler anreihen, Die To ge- 
waltfam unter der Eontrolle der Kunft geſtanden haben, daß fie ebenfo 
wenig als Gegenſtände der Kunſt betrachtet werben können, wie Die 
Gteine und das Mauerwerk eines Hauſes ale natürliche Zelfen, mürde 
es unpaſſend erfheinen, große Veränderungen und Umgeſtaltungen vor⸗ 
zunehmen. Man würde einem ſolchen Drte die Hälfte feines Intereffes 
und feiner Schönheit rauben, und ganz ungereimt möchte es erſcheinen 
ein folches Gebäude in die Mitte der Beſitzung geſtellt erſcheinen zu 
laſſen, wo alles Leben, außer den Thieren des Forſtes, verbonnt if}. 
Ein folder Ort muß gleich den Königlichen Reſidenzen alter Schlöffer, 
welche die Zufluchtsörter des Hofes in ver Nähe der Hauptſtadt bilden, 
wie Berfailles, Kenfington, Schvenbrunn und Potsedam, ber 
handelt werden. Die Gärten können fich hinter der Eingangsfronte bes 
Palaſtes befinden, jedoch dem Publifum geöffnet fein, und ber Eingang 
zum Park Tann nicht als Grenze betrachtet werden. Würden wir Den 
Zutritt des Volkes nicht geftatten, das überall Leben hervorruft und 
namentlih zur Belebung und Gtaffage eines ſolchen Bildes gehört; 
würden wir fintt deſſen den Charakter einer natürlichen Landſchaft au⸗ 
nehmen, fo würden wir eine düſtere, freudenloſe Einöde darſtellen, welche 
mit ihren Baureihen das Gemüth nicht verfühnen könnte. 

Sehr richtig Hat man bemerkt, daß Symmetrie, nach einem Meinen 
Maßſtab ansgefügrt. mipfält; wo aber der Gegenſtand zu groß if, um 
auf einmal gefaßt zu werben, fleht die Symmetrie dem Auge in ber 
Entwidelung aller feiner Theile bei. Der Reichtum eines fymmetrifch 
angelegten Parterres ift hier welt angemeffener, als eine große Rafen- 
fläche, welche zu klein iſt, um den weidenden Thieren Zutritt zu geflakr 
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ien oder Slonomifch genügt zu werden, zu groß aber, um als Bowling- 
green betrachtet zu werden. 

IR ein Platz bereiss gegen Oſten und Weſten von einer geraden 
Linie ehrwürdiger, fihöner, alter Bäume begrängt, die dem Gebäude den 
Charakter von Altertum and Würde verleihen, und das Zeugniß able: 
gen, daß fie fchon vor Einführung des neueren Garteuſtyls befanden 

‚ fo würde es unverantwartiich fein, viefe zu opfern. Und hier 
wird Die Beibehaltung des alten Style eine geuügende Eutſchuldigung 
Ruben. Hier können die Wege als ein Theil des urfpränglich künſtli⸗ 
den, aber wahrhaften Prachtſtyls der früheren Zeiten, wo man bie 
Verfe der Kunſt auch als künſtlich anerkannte, betrachtet werben. 

Nach dem Gefagten lafjen fi beide Style, der alte Igmmetrifhe 
oder ardhitertonifche Gartenfiyl, wie der neue oder englifche Landſchafis⸗ 
gartenſtyl, jeder in vier Grundfäge zufammenfaffen, welche einander 
ſchroff gegenüberfichen. 

Die Grundſätze ded alten Styls find folgende: — 

J. Die natürlichen Schönheiten oder Mängel einer Lage haben keinen 
Einfluß auf die Anlage, wo es die Mode erheiſcht, durch hohe 
Mauern jeden Gegenſtand der Umgebung auszufchließen. 

2 Diefe Mauern wurden nie als Fehler betrachtet, ſondern fie wurs 
den im Gegentheil mit Bafen verziert und mit foftfpieligen eifers 
nen Thoren verfehen, um. fie mehr ſichtbar darzuſtellen. 

3. Um die Bärten von der natürlichen Erfcheinung fern zu Halten, 
wurbe jedes Mittel gebraucht, vie Eoftfpieligen Anſtrengungen der 
Kunſt zu entfalten, wodurch die Natur unterbrüdt wurbe: ber 
Boden wurde in Wege gelegt, das Waſſer in viereckige oder über 
haupt regelmäßige Saft eingeengt, die Bäume, wenn fie. nicht 

einer fünftlichen Geſtalt gefchnitten waren, wurden wenigſtens 
in einer Linie und in gleicher Entfernung gepflanzt, damit bie 
regelmäßige Hand der Kunft nirgends mißverftanden werben Ionnte. 

4. Die zum Haushalt gehörigen Gegenſtände waren dem Haufe fo. 
uahe als möglich angebracht, die Ställe, Scheusrn ımb Küchengär⸗ 
ten gehörten zu ven Verzierungen des Plages, während es gleich⸗ 
gültig war, ob man die außerhalb der Mauer befindlichen Gebäude 
oder Gegenſtände fah oder nicht. | 
Die Örundfäge des neuen Styls find: . 

1. Muß er die natürlihen Schönheiten entfalten und die natürlichen 
Mängel jeder Rage verbergen. 

2. Muß der Aufchein von Größe und Freiheit durch forgfältige Ver⸗ 
Heivdung over Berbergung der Grenzen gegeben werden. | 

3. Muß er jedes Eingreifen der Kunſt — verbergen, ſelbſi 
wenn es ſich als koſtſpielig darſtellte, wenn dadurch die Seeuaris 
—*5 wird, indem das Ganze nur als Erzeugniß der Natur 

cheint. 

4. Müffen alle Gegenſtaͤnde von bloßer Bequemlichkeit und Comfort, 
infofern fie nicht als eine Zierde dargeflelit werben können, oder 
als paflende Theile der allgemeinen Scenerie zu verwenden find, 
entfernt oder verborgen werben. 


Die zweite Berfanmlung 


deutfcher Pomologen und Obſtzüchter 
in Gotha, vom 9, bis zum 13. October 1857. 


Mitgetheilt vom Hof-&artenmeifter Borchers zu Herrenhauſen 
bei Hannover. 


Blicken wir auf die Thätigleit der diesjährigen zweiten Berfamm- 
ung, auf das große Intereffe, welches fih dafür vielfeitig gezeigt und 
auf das fehr günflige Ergebniß der Obfl-Ausftellung, fo dürfen wir 
uns mit Zuverfiht der Hoffnung hingehen, daß der veutfche Obſtbanu, 
durch vereinigtes Streben nach einem höhern Ziele, fih nach einigen 
Jahren zu einer nie geahnten Blüthe entfalten und eine bedeutende 
Duelle reichen Ertrages werben wird. — 

Im Hinblid anf die Obftausfiellung zu Gotha haben wir Die 
Ueberzeugung gewonnen, daß fich ſelbſt noch in rauhen Gegenden Deuiſch⸗ 
lands mit Bortheil Obſt bauen Yaffe, daß der Obftban in mit zu 
ungünftigen Gegenden Iohnenden Ertrag gewähre, daß aber jede Gegend 
wegen ihrer Eigenthümlichkeit des Bodens, der Tage, bes mehr ober 
minderen Schnuges und fonftiger Vorkommniſſe, auf beflimmte Sorten 
angewiefen fei, die daſelbſt vorzugsweile gedeihen und daß nicht jede 
Sorte, fo werthvoll und empfehlenswerth fie immer fein möge, für jede 
Gegend und jeden Boden pafle. — Bei ven Taufenden von Obftforten, 

die dem dentſchen Fleiße zur Wertherforfhung vorliegen, tft e8 nun von 
größter Wichtigkeit, fehr bald zu erfahren, welches bie werthvollſten 
Dbftforten find und für welche Berhältniffe fie vorzugsweife paflen, 
damit ſolche großartig vermehrt und in ven für fie geeigneten Gegenden 
möglichſt allgemein verbreitet werden. 

Wir dürfen uns bie große Schwierigfeit diefer Aufgabe nicht vers 
hehlen, es find Zaufende von Ohftforten unter den verfchievenften Vers 
Hältniffen und in den verfchiedenften Gegenden Deutfchlands zu erpro⸗ 
ben. Oft gehen Jahrzehende hin, ehe man mit Beflimmtheit ven Werth 
mander Sorte feflzuftellen im Stande if, weil ungünftige Jahre ꝛc. 
nicht felten den Ertrag behindern und fomit eine wiederholte Beurthei⸗ 
Iung der Frucht nicht zulaſſen. Deshalb iſt es von Wichtigkeit, daß fich 
Männer in den verfihiedenften Gegenden Deutfchlands der Erprobung 
der Obftforten unterzogen, von deren Thätigfeit und Umficht man gute 
Erfolge zu erwarten hat, und daß wir in ven Verſammlungen der deuts 
ſchen Pomologen, jederzeit in einem Zwifchenranme von einigen Jahren, 
einen Vereinigungspuntt, zum Austauſch unferer gefammelten Erfahrun- 
gen, gefunden haben. 

Die Verhandlungen ber diesjährigen zweiten Pomologen⸗Verſamm⸗ 
Iung, welche hier in möglichfler Kürze folgen, liefern den Beweis, daß 
in Deutſchland nicht allein ein reges Interefſe für die wichtige Verbeſ⸗ 
ferung des Obſtbaues vorwaltet, fondern daß wir auch auf dem rechten 
Wege find, zu diefem wünfchenswerthen Ziele zu gelangen. 
| Am Freitag den 9. Detober, Vormittags 10 Uhr begann die Ber“ 
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fammlung der Mitglieder im Rofale des Gothaer Gartenbauvereing, im 
Erfriſchungshauſe zu Gotha. 

Es waren 112 Theilnehmer aus den verfchiedenften Gegenden 
Deutſchlands und ein Bertreter der franzdfifchen Pomologie, aus Dion: 
treuil, eingetroffen. 

Unter dem Borfite des Geh. NRegierungsraffes von Kette aus 
Berlin begannen die durch Profeffor Dr. Koh, Generalfecretair des 
Sartenban:Bereins zu Berlin, geleiteten Verhandlungen. 

Herr Profeſſor Dr. Koch trug Folgendes vor: 

Der Berein zur Beförderung des Gartenbaues in den föniglich 
preußiſchen Staaten habe im Jahre 1853 alle —I und Pomo⸗ 
logen aufgefordert, in den Tagen vom 9. bis 13. October in Naum⸗ 
harg an der Saale zufammen zu fommen, um über die Mittel zu be; 
rathen, wie man anf eine größere Verbreitung des in nationatsöfonomis 
ſcher Hinſicht fehr wichtigen Obſtbaumes Hinwirken, zugleich aber ber 
wit jedem Jahre fchwieriger werbenden Nomenclatur mehr Sicherheit 
geben, vorzugsweife aber dem Anbau ſchlechter Sorten entgegenwirken, 
und der Berbreitung der werthvolleren Sorten mehr Ausdehnung geben 
fnne. 

Daß der Berein mit jenem Aufrufe einem wirklich vorhandenen 
Bedärfniffe entgegengefommen fri, habe man an der großen Vetheiligung 
gefehen, welche fi aus allen Gegenden Deutſchlands fund gegeben. ° 

Es ſei damals in Naamburg befchloffen, diefe mit Ansftellungen 
son Obſt und Gemüfe verbundenen Verſammlungen jährlich zu wirder⸗ 
holen und dem Berliner Gartenbauverein die Leitung verfelben auch für 
die Zutunft zu übertragen, mit den Berfammlungsorten zu wechfeln und 
vie Borkehrungen zur nächſten Verſammlung zu treffen. 

Hinter einander folgende ungänftige Obſtjahre und fonftige Hinder: 
siffe feien der ieberpolung diefer Berfammlungen und Ausftefungen 
bis ion entgegen getreten. Doch nun, in diefem guten Obfljahre, habe 
man ſich auf ten Wunfch vieler Bomologen mit dem Gartenbauverein 
„a Gotha dahin geeinigt, zu Gotha, an biefem fo günftigen, mitten in 
Deutfhland an einer Eifenbahn belegenen Orte, die zweite Berfamms 
sag und Ausftellung zu veranflalten, und indem er hiermit die Ver⸗ 
ſammlung für eröffnet erffäre umd feine Freude über die große Bethei⸗ 
ligung ausfprecdhe, heiße er im Namen des Bartenbanvereins zu Berlin 
sub Gotha fänmtlihe anweſende Mitglieder dieſer Berfammlung, die 
55 zu den ſchönen Zwede ver Beförderung des ventſchen Obftbaues 
fer zufammengefunden hätten, hiermit herzlich willfommen. 


Gegenflände der Verhandlung der erfien Sitzung. 


Es wurde die Frage zur Berathung geßent: Welche weitere und 
Schere Erfahrungen können über die in Naumburg empfohlenen Obſt⸗ 
forten mitgetheilt werben? ’ | 

1) Der Grävenfteiner. Der Werth diefes ausgezeichneten 
Apfels wurde allgemein anerkannt, da er einen fhönen, kräftigen Stamm 
biſde, faſt unter allen Berbäftniffen fchöne Früchte trage und reichen 
Ertrag gewähre. Nur fei er weniger zu Feldpflanzungen als für ge: 
banten Boden zu empfehlen. 

2), Der Danziger Rantapfel. Auch diefer Apfel verviene bes 
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fonders für gebauten Garienboden allgemeine Empfehlung. (Diefe Obſt⸗ 
baumforte ift jedoch nicht durch einen fo kräftigen Wuchs bevorzugt, wie 
Die vorige, auch iſt die Anzucht verfelben in der Jugend bedeutend 
fhwieriger. Iſt fie indeß erft einigermaßen berangewachfen, fo bilvet 
fie nah und nach einen gefunden, mäßig fräftigen Baum. Der Bent: 
leber Rofenapfel, des ſich durch etwas mehr Größe, hellere Färbung 
und größeren Wohlgefhmad von dem Danziger Rantapfel unterfcheivet, 
von Manchen indeß als Identität erklärt wird, ift nach des Referenten 
Anfiht noch vorzüglicer.) | 

3) Der große vheinifhe Bohnapfel. Als Wirthſchaftéapfel 
wurde berfelbe fehr gerühmt und empfohlen, befonders für ſchweren 
Boden. (In leichtem und trodenem Boden dagegen verliert fi ber 
Werth diefer Sorte, da fie dann leicht fledig und unbrauchbar wird.) 

4) Der Luilenapfel Obgleich er einer der beflen Aepfel zur 
Anpflanzung für den Landmann Würtembergs fei und durd ſchönen 
Wuchs des Baumes, wie durch eine faft jährlich reiche Ernte ſich zu 
einer der werthooliften Apfelforten erhoben babe, außerdem mindeftend 
ein Biertel der großen Pflanzungen Würtemberge aus demielben be⸗ 
flände nnd man darnach wohl feinen Werth beurtheilen könne, fo babe 
fih doch bis jebt in anderen Gegenden Deutfchlands Fein fo günftiges 
Refultat ergeben, um ihn zu allgemeiner Anpflanzung für Deutfhland 
empfehlen zu fönnen, und fei daher bis auf Weiteres bavon abzuftehen. 
(Dem Bud e nach zu urtheilen wirb fich der Luikenapfel für die meiften 
Gegenden Deutfchlands eignen. Der junge Baum entwidelt einen 
fräftigen, Iangen Trieb, das Holz reift gehörig und iſt volllommen ge⸗ 
fund, weshalb fein Gedeihen nicht zu bezweifeln fleht. Ueber die Frucht⸗ 
ausbildung und Reife haben wir dagegen im nördlichen Deutfchland noch 
feine Erfahrungen fammeln können, weshalb natürlih bis dahin eine 
weitere Empfehlung ausgefegt werben muß.) | 

5) Der vothe Winter:Taubenapfel. Die Schönheit und der 
Werth diefer. ausgezeichneten Tafelfrucht, wo fie unter günfligen Cultur⸗ 
verhältniſſen vorkommt, iſt VBeranlaffung, auch viefen Apfel zu ausge⸗ 
behnterer Anpflanzung zu empfehlen, doch darf feine Anpflanzung nur 
an geſchützten Standorten und in gut eultivirten Boden flattfinden. — 
Eine vielverbreitete Klage, daß bei der gewöhnlich reichen Tragbarfeit 
diefer Obftforte fich die —5* im Allgemeinen zu unvollkommen aus⸗ 
bilden, ſei dadurch zu beſeitigen, DaB man nur eine verhaͤltnißmäßige 
Anzahl von Früchten zu volfländiger Ausbildung fißen laſſe, die übrigen 
dagegen frübzeitig entferne. 

6, Die große Raffeler Reinette, auch unter vem Namen hol: 
ländifche Gold⸗Reinette bekannt. — Diefe Sorte wird hinſichtlich ihrer 
Dauer als Tafels und Haushaltsfruht und ihrer reichen Tragbarkeii 
wegen fehr empfohlen. (Der Baum wird groß und fräftig, macht viel 
Holz und muß deshalb etwa alle IO Jahre, wenn die Tragbarfeit nich 
nachlaffen fol, durch Zurüdfchneiden der Aeſte verfüngt werben.) 

7) Die Parifer Rambour-Reinette, auch vielfeitig bekaun 
unter dem Namen graue Reinette von Canada, ift ebenfalls zu weitere: 
Anpflanzung zu empfehlen, doc ift dabei zu bemerken, daß diefe Sort 
in ber Augen) der Branderzeugung fehr unterliegt. 

8 Die englifhe Winter-Gold-Pearmaine. Unter alle 
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Apfelforten giebt es wohl keine, bie fo fehr Die allgemeinfte Anpflanung 
hinſichtlich fchönen Wuchſes des Baumes, der reichen Tragbarkeit und 
fGösen Frucht verdiente; ed iſt darüber unter Kennern dieſer ſchönen 
Frucht nur eine Stimme. ” 

9 Die Earmeliter-Reinette. JR nicht fo fehr zu aligemsinem 
Anbau gu empfehlen; die Frucht, obgleich unter günfligen Verhältuiffen 
fehr werthvoll, bilder ſich häufig nit gut and, berftet leicht und wird 
beburch werthlos. Soll dieſe Siorte gebaut werden, fo iſt ihr ein ein 
figer Standort und Ioderer, gut gebanter Boden anzısweifen; in fanbs 
A leichtem Boden ergeben ſich bei biefer Frucht felten günfige 

ate 

10) Edler Winter-Borsdorfer. Diefe alte ın ganz Deutſch⸗ 
land länggſt berühmte Obfiforte if in neuerer Zeit bei ben Obſtpflau⸗ 
zungen vielfach eben ſo ſehr zurückgeſetzt, als fie früher vielen anderen 
sergezogen wurde. Der Grund iſt der zu fpäte Eintritt ber Tragbar⸗ 
fit. Wo indeß der Borsdorfer feinen Standort findet, v. 9. gaten, 
kräftigen Boden, da beginnt feine Tragbarkeit früher, da iſt er em 
Apfel, der auch in Zukunft vie Ampflanzung wohl verdient. Sein bes 
ne zum Schmeren werk richt leicht durch eine andere Obſ. 
este € 

Auf den Antrag des Profefſors Dr. %e6 beſtatigte die Veſamm— 
Img den Zuſammentriit folgendtr Sectionen: 

1. Section zur Unterſfuchnug und — ber: Aepfel: 
Superintendent Oberdieck. Herr Garten⸗Iuſpeetor Luca, Yen 
Gartens Iufpector Jühlke, Herr Minifterialrath von Trapp. 

H. Section zur Unterfachnug und Berichtigung ber Bir: 
zen: Ders Dhberlientenaut Donauer; Dar Medirinal⸗Aſßſeſſor Jahn, 
Here Butsbefiger von Türk, Herr Oberförker Schmidt, Hm: Hof 
 Gartenmeifter Borchers, Herr Lepere aus Monkrenil. 

BE. Section zur Unterſuchung und Berigtigung der 
Trauben: Herr Stadtrath Thränhart, Herr ſeaufmann Koͤhlmann, 

Herr Dr. Linzert. 
| IV. Section gur Durdfidt. der eingeficferten Bemüfe: 
Die Herren Aunfs und Handelsgärtner Menary, Gisgling, Mäder, 
Beurer und Möhring. 

Die Berfommiunz hatte ſich durch den Befuch ber Ausſtellung von 
der außerordentlichen Reihhaltigfeit derſelben bereits überzeugt, und es 
war voraußzufehen, welche bedeutende Arbeiten den verfchiedenen Setti⸗ 
sun zu Theil werben und wie fehr dieſe die Zeit zu ben Sitzungen 
befchränfen würben. Um alfo an ber zur Unterfuchung deu Obſtfrüchte 
esforberlichen Zeit Richts gu verlieren, beſchloß vie Berfammlung, bie 
auf Morgens 10 Uhr beſtimmten Sigungen auf Abents.3 Uhr zu ver 
legen, uud damit fchon heute, nad dem ſtattgefundenen Feiteften, ven 
Anfang zu machen. 


Zweite Sitzung, Freitag den 9. October, Abends 5 use. 


Die Berathung über den Werth der bereits empfohlenen Obſtſor⸗ 
ka wurde fortgefeht. 

1) Die weiße Herb: Buiterbirne. Ueber dieſe allenihatben 
kelannte und beliebte vorzügliche Birne wurde fo viel Gutes, aber zu: 
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Fr fo viel Tadel ansgefprohen, daß deren Anbau nur in fehr güns 
igen Lagen und in gut cultivirtem Boden empfohlen werben konnte. 
Wenn gleich diefe Sorte in irgend ungünftigen Jahren in der Regel 
eine go Zahl von unausgebilveten, zerborftenen Früchten liefert umd 
der ag folder Bäume fich dadurch fehr vermindert, fo tft fie doch 
aubererfeits ver Vorzüglichkeit ihrer: gut ausgebildeten Früchte wegen 
nit ganz von einem größeren Anbau auszuſchließen. Um dieſe Birne 
zu der Yusbildung guter Früchte zu bringen, fcheint ebenfalls, durch 
Zurückſchneiden des alten Holzes, eine Berjüngung von Zeit zu Zeit 
erforderlich zu fein. Die Nothwendigfeit diefer Maßregel ergiebt fi 
fon dur die Wahrnehmung, daß man junge Bäume immer größere 
und beffer ausgehilvete Früchte tragen fieht, als ältere. Webrigens bes 
darf bie weiße Herbf-Butterbirne vorzugsweife, gleichgültig ob im 
ingenblihen over im Höheren Alter des Baumes, einen warmen, ges 
fhüsten Standort und milden, nahrhaften Boden, umb es wird bie 
Frucht überall da immer fchlecht gedeihen, wo Theile dieſer Hauptbes 
dingung fehlen. 

. 2) Die Grumkower Wintdebirne. Diefe Birne wird zu all 
gemeinem Anbau empfohlen, da fie fi für alle Lagen eignen foll. Die 
weitefte Verbreitung hat fie in Oftpreußen erlangt, wo fie außerordent⸗ 
lich gut gedeiht. In Hannover hat fie inveffen, befonvers in trodenem 
Erdreich, feinen guten Wuchs gezeigt, bildete felten gefundes Holz umb 
machte in Folge deffen nur geringe Fortfchritte im Wachsthum. (Es iſt 
daher fraglich, .ob fie. fih in unſerem Lande zu ausgebehntem Anbau 
eignet. I 

3) Die Capiaumonns Herbſt⸗Butterbirne. Dieſe zwar nicht 
ſehr ‚feine, aber doch höchſt angenehm ſchmeckende und faſt jährlich fi 
reichtragende und anſehnliche Birne verdient in jeder Hinſicht Ewmpfeh⸗ 
Yung zu ausgedehnten Anbau. Der Baum if zwar in feiner Tugend 
bei. der Anzucht etwas zärtlich, neigt fich auch gern zur Branderzeugung 
bin, ift aber. bei Bewachung und frühzeitiger Beſeitigung derartiger 
Schäden gut fortzubringen. 

4) Die RapoleonssÖntterbirue. Unter den feineren, vorzugs⸗ 
weife für die Tafel gerigneten Birnforten ift die obige beſonders zu 
allgemeinem Anbau zu empfehlen. Die Zucht diefer Sorte zu Hochs 
flamm iſt mit einiger Schwierigfeit verfnüpft, da der reiche Sruchtanfag 
ſchon bei dem jungen Bäumchen die rafche Ausbildung eines Fräftigen 
Hochſtammes behindert. — Mit befferem Erfolge werden daher raſch⸗ 
wächfige, ſchon einigermaßen erwachfene, kräftige Hochflämme gewöhnt: 
cher Birnforten mit der NapoleondsButterbirne veredelt. — Es ift übri⸗ 
gend ein guter Boden und ein geſchützter Standort zur Pflanzung für 
diefe Sorte auszuwählen, da fie, um zu gehöriger Ausbildung gelangen 
zu fönnen, guten Boden und, um wicht vom Winde abgeworfen zu 
werden, auh Schuß verlangt. 

5; Die Forellenbirne. Auch dieſe Birnforte ift ihres reichen 
Ertrages, der fhönen Ausbildung ihrer Früchte wegen und da fie au 
in den meiften Lagen und Bodenarten fehr gut gedeiht, als Tafelfrucht 
fehr zu allgemeiner Anpflanzung zu empfehlen. Die Frucht gewinni 
auch in .ungünfligen Fahren Anfehen und Wohlgefhmad. 

6) Liegels WintersButterbirne, auch unter dem Namen Ev: 


61 


lemas Winters Butterbirne vielfach verbreitet. Diefe Birne wird eben; 
falls als werthoolle Tafelfrucht fehr empfohlen. 

7) Colomas Herbf-Butterbirne. Auch diefe Birne wurde 
ver weiteren Berbreitung und der Empfehlung zu ausgedehnter Anpflan- 
| zang würdig erachtet. Ihr Borzug befteht in gutem Gedeihen ix faſt 
jeder Lage, im einer ſchönen Ausbildung und in kräftig geſundem Wuchſe 
6 Baumes wie in einem faft jährlich reihen Ertrage ſchön ausgebil⸗ 

deter und ſehr wohlfchmedender feiner Früchte. 

8) Dardenponts Winter: Butterbirne. Diefe Birne, die im 
füblihen und auch noch im mittleren Deutfchland ganz vorzüglich gebeiht 
and eine delikate Frucht für den Winter liefert, wurde ebenfalls befon: 
verer Empfehlung würdig erachtet. — In Hannover find indeß Erfah⸗ 
rungen gemacht, daß dieſe Birnforte in irgend ungünftigen Jahren werth⸗ 
loſe Arüchte erzeugt, daß fie deshalb in unfern fchon mehr nördlichen 

en, wo die Sommer zu gehöriger Ausbildung dieſer Winterfrucht 
zu furz find, nicht mehr als Hochſtamm gezogen, fondern nur als Spas 
ker an Manuern ıc. gepflanzt werden fol. Der Baum gedeiht Hier ale 
Hoechſtamm fehr wohl und es ift auch gegen feine Tragbarfeit nichts zu 
eisnern, allein die Früchte auf Hochſtamm erzogen, find felten brauch⸗ 
ber. — Sn ven fehr fhlechten, kalten und feuchten Jahren 1855 und 
156 hielten fi die Früchte bis tief im den Winter, aber mit der 
Reife zugleich ſtellte fih auch Faͤulniß ein und die Früchte vergingen, 
bevor fie zum Genuſſe zeitig waren. — In diefem Jahre Dagegen, wo 
zun freilich in Kolge der großen Hitze und Trockenheit nur wenige 
Irnchtſorten, die ihnen fonft eigenthümliche Neifezeit innehielten, fingen 
| die Früchte Schon Anfangs November an zu faulen und waren binnen 
kırzem vollig unbrauchbar. Meferent mag daher eine Virnforte, die fo 
* Reſultate ergab, für nördlich belegene deutſche Gegenden nicht 
empfehlen. 

9) Großer franzöfifher Katzenkopf. Diefe Birne wirb alls 
gemein als eine fehr lang dauernde Kochfrucht, fehr zu größerer An: 
Manzung empfohlen. 

10) Chriſtbirne, gute Winter Auch diefe Sorte wird in 
gleichem Maße und zu demfelben Zwecke wie die vorige größerer Ver⸗ 
mitung würdig erachtet. | 


Dritte Sigung, Sonnabenp den 10. October, 
Abende 5 Uhr. 


Sn dieſer Sibung wurde die Frage aufgeworfen: 
| Welches find die Apfel: und Birnforien, die nach den. feit ber Ver: 
femmlung in Naumburg gemachten Erfahrungen ferner zu allgemeinem 
Nabau empfohlen zu werben verdienen? 
Aus ven Berbandlungen darüber ging Folgendes hervor: 
A. Die Aepfel: 

1) Die AnanassReinette. Es if dies eine ſchöne Meinette, 
ten Anbau indeß nur bebingungsmweife zu empfehlen if. Ihre wahre 
Güte entwickelt fie erfi Mitte Jannar, doch ift die Frucht fehr empfind> 
SG gegen Beſchädigung. Der Baum hält ſich gefund, wählt aber fehr 
asfamı und ift beffer zu Pyramidenzucht, wie zu Hochflamm geeignet. 
CM indeß dieſe Frucht als Hochſtamm gezogen werden, fo iſt es rath⸗ 
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ſam, ältere ſchon etwas erwachſene Bäume von gewöhnlichen und fräf: 
tig wachſenden Apfelforten.bamit zu veredeln. Diefe Sorte foll wenig 
empfindlich gegen Nachtfröfte fein und daher gerne tragen. Zu Pflan: 
zungen an öffentlihen Orten iſt biefe Sorte wenig geeignet, da bie 
Frucht fehr zum Diebftahl verlodt. 

2) Der Goldzeugapfel, auch unter vem Namen Oberviels 
Zuderzeinette bekannt. Diefe Frucht wurde ebenfalls als empfehlens; 
werth angenommen. \ 

3; Der Prinzenapfel, auch bekannt ale Melonenapfel, ebenfalls 
empfehlenswerth. 

4) Der rothe Herbſt⸗-Caville. Dieſer ſchöne und weit ver: 
breitete beliebte Apfel wurde, ba fich herausttellte, daß derſelbe nicht 
überall gleich gut gedeihe und deshalb nicht ficher auf einen guten Er⸗ 
trag gerechnet werden könne, feiner Borzüglichleit und Schönheit wegen 
zum Anbau in beihränftem Maße empfohlen. (In der Nähe Hanno 
vers gebeiht er vorzüglich, nicht allein in geſchützten Lagen und in mils 
den gut cultivirtem Gartenboden, fondern auch freiftehenn, an Chauffeen: 
— Er liefert ſchöne, anfehnliche Früchte und wird, da er ſich frähzeitig 
zum Genuffe eignet und dabei lange dauert, immer gern gelauft und 
gut bezahlt.) 

9) Kaiſer Alerander son Rußland. Diefer Apfel wurde ale 
werthvolle Rüchenfrucht und ebenfalls au zum rohen Genuß geeignet, 
feiner reichen und früßzeitigen Tragbarkeit wegen empfohlen. 

6 Pommerſcher Krummftiel. Derfelde wird zu gleichen Zwek⸗ 
feu wie der vorige empfohlen; feine größte Verbreitung hat er in Dfi« 
preußen gefunven. 

7) Winter-Citronenapfel. Wird ebenfalls mehrfach empfohlen. 

8 und 9) Der aftrahanifhe Sommerapfel warde zu aflges 
meinem Anbau als empfehlenswerth befunden, auch wurde zugleich bes 
fimmt, auf den vorzügliden Werth des virginifden Sommer: 
Roſenapfels Hinzumeifen. ° 


Bierte Sigung, Montag den 12. October, 
bends 5 Upr. 


Die in der letzten Sisung wegen Zeitmangels unterbrochene Des 
rathung über die ferner zu empfehlenden Obftforten wurde fortgefeßt. 

Es gelangten ferner zur Empfehlung: 

10) Der Eiferapfel, auch unter dem Namen Drei Jahr dau⸗ 
ernder Streifling vielſeitig befaunt. 

11) Die Champagner⸗Reinette. 

12) Die engliſche Spital-Reinette. 

13) Der königliche, rothe Kurzftiel. (So fin dieſer Apfet 
in günftigen Jahren und Lagen wirb, fo ift es bo fehr zu bezweifeln, 
daß er für mehr nörbliche Gegenden zu empfehlen if. In diefem Jahre 
lieferte diefe Sorte große, ſchoͤne und anſehnliche Früchte, währenn im 
ungünftigen, Falten Jabrgängen im ber Megel bei Hannover fehr be⸗ 
roftete und nicht gut ausgebiſdete Früchte geerntet werben. — NReferemi 
glaubt vaher, daß für nnfere Gegenden und weiter nördlich biefe Mpfek 
torte nicht iu großer Ausdehnung angepflanzt werben darf.) 

14) Harbert’s reiuettenartiger Rambour. 
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15) Die Relnette von Orleans. (Bei viefer gilt das von 
Rr. 13 Gefagte.) 
B. An Birnen. 

1) Die grüne fürſtliche Tafelbirne. 

2), Die Sommer: Dehant’shirne. 

3) Die gute Graue. 

4) Der Wildling von Motte. 

5) Der Ruhfuß, oder dentſche Musfatellerbirne. 

6) Der punftirte Sommerdorn. 

7) Die Regentin. 

8) Die Köflihe von Charnen. 

9, Die Winter-Relis. 

10) Die Kamper⸗Venus. 

11) Die Winter: Dehant’sbirne. (In nördlihen Gegenden 
ur aa Mauern. Es iſt dies eine ganz vorzügliche Winterbirne, die 
ſelbſt in unfern nörblideren Gegenden —8* mmig noch gut gedeiht, 
allein man ſoll nicht zu viel davon anpflanzen, da ungünſtige Jahrgänge 
leich unregelmäßig ausgebildete und werthlofe Früchte erzeugen. An 
Bänden Dagegen iſt e8 eine ver vorzüglichften Winterbirnen.) 

12) Boſe's Flaſchenbirne. 

Die Verſammlung hielt die Anzahl der hier genannten werthvollen 
Füchte für genügend, und wurde dechalb zu anderen Gegenſtänden 
übergegangen. 

Brofeffor Dr. Rod theilte der Verfammlung bedauernd mit, daß 
ver Borfiand des Gothaer pomologifhen Bereins, Poftfecretaiv Roth⸗ 
hart, ver fich große Verdienſte um biefen Berein und um die Zwede 
defelben erworben, am heutigen Tage das Zeitliche gefegnet; es fei ihm 
ut mehr vergoͤnnt gewefen, diefer intereffanten und nüßlichen Ver⸗ 
kmmlang beizumwohnen, und erlaube er fid daher, die Verfammlung 
aufznfordern, in ehrender Anerkennung der Berdienfte des Verfiorbenen, 
$& zu erheben. 

Nicht minder fei es befannt, welch bebentenden Berluft ver Berli: 
sr BartenaausBerein durch den Tod des im vorigen Jahre verftorbe: 
m Gencrals von Pochhammer, insbefondere aber die von dem Das 
Kagefchietenen mit großer Liebe und unermüdlicher Thätigkeit vertretene 
Semologie, erlitten Habe; fein Wirken ſei zu befannt, als daß es nöthig 
wäre, bier in dieſer Berfammlung weiter darauf einzugehen, er erfude 
deher die Berfammlung, auch diefem Ehrenmaune einen Tribut der 
renden Anerkennung feiner großen Verdienfte um vie Pomologie, durch 
krhebrug von ihren Plägen, darzubringen. 

Hierauf hielt ver Diedizinal-Affeffor Jahn einen intereffanten Vor: 
bag über eine von ihm feit Jahren verfuchte Unterfhelonng ver Birn⸗ 
herten durch die Blätter; die fehr mühenofle und geiftreihe Arbeit war 
| ur getrocknete Blätter der Birnen in ihren verfhiedenen Formen, fo 
we durch Zeichnungen verfelben erfäutert. 

Es wurde ferner daranf angetragen, daß die Verſammlung beftim- 
wen möge, daß bei demnächftigen Befchreibungen der Obſtfrüchte befon- 
dere Rüdficht auf eine mehr übereinflimmende Befchreibung genommen 
werden folle. Namentlich fei dabei zu bemerfen, ob die Frucht und von 
wm befchrieben worden, ob die zu befchreibende Frucht auf Hochſtamm, 
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Pyramide oder Spalier, auf welchem Boden und in welcher Lage erwach⸗ 
fen. Außerdem fei es dringend nothwendig, den Zeitpunft der Beſchrei⸗ 
dung der Frucht genau anzugeben, ob 3. B. die Frucht eben gebrochen 
oder bereits auf dem Lager gelegen, ob fie vor ihrer völligen Reife 
oder während derfelben sc. befchrieben fei. Die Berfammlung erlaunte 
den Werth diefes Antrages an und befchloß die Einführung biefer Ein- 
richtung auf geeignete Weife zu erwirfen. 

Hiernah wurde auf einem desfalls geftellten Antrag tie Herans- 
gabe eines Handbuch der Pomologie, zu dem Zwecke der leichteren 
Auffindung neuerer ober wenig befannter Obftforten, unter dem Schuße 
diefer Verſammlung, beichloffen. 

Noch bemerkte der Profeflor Dr. Koch, wie es von Wichtigkeit fee, 
über den Einfluß der Berfchievenheit des Grundſtammes (Unterlage) auf 
die Ausbilvung und den Werth der Früchte Verſuche anzuftellen und 
forberte die Berfammlung dazu auf. Bon vielen Seiten wurde indeß 
die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß der Verſchiedenheit des Grund⸗ 
ſtammes nur ein ſehr geringer oder gar kein Einfluß auf die Obſtfrüchte 
zugeſchrieben werden könne, ſobald die Unterlage nur die Bedingungen 
der Ernährung des aufgeſetzten Edelreiſes vollſtändig erfülle. 


Fünfte und legte Sitzung, am Dienstag ben 13. October. 


Der Profeflor Dr. Roc forderte die Vorfigenden der verfchiedenen, 
zur Durchſicht und Berichtigung der Früchte und Gemüfe in den erften 
Verſammlungen ernannten Sectionen auf, der Berfammlung Bericht 
über ihre Thätigfeit zu erflatten. 

Diefelben erklärten indeß, daß es unmöglich fei, bei der außeror= 
tentlihen Reichhaltigkeit des vorhandenen Materials und der großen 
Schwierigfeiten, welde daffelbe der Unterfuchung dargeboten, Thon jeßt 
nur einigermaßen vollfländig berichten zu können. — Die Berfammlung 
wünfchte indeß, da die meiften Mitglieder noch an demfelben Tage ab⸗ 
reifen wärben, einen, wenn auch jetzt nur oberflächlichen Bericht über 
die Refultate der Ausſtellung zu vernehmen. 

Im Namen der Section zur Prüfung der Aepfel nahm Herr Gars 
tens{infpector Lucas das Wort, feinen Bericht, fo weit e8 möglich fer, 
zu erflatten; er bemerkte dabei, daß er nur die Sammlungen erwähnen 
werbe, welche ihm gerade im Gedächtniffe waren, und bat, zu entfchuls 
digen, wenn er preiswürdige Sammlungen übergehe. 

Unter den Sammlungen der Pomologen zeichneten fi aus: die der 
Herren Deconomen Schumacher zu Ramrath bei Düffelvorf, Behrendg 
in Travemünde, Müller in Züllihau, Schmidt in Blumberg, Jahn in 
Meiningen, Donauer in Roburg und Lange in Altenburg. “ 

Die Früchte in den drei letzten Sammlungen waren weniger ſchön, 
zeichneten ſich aber durch Reichhaltigkeit und Nichtigkeit der Sorten ui 

Vorzugsmeife verdienten die Sammlungen des Superintendenter 
Oberdiek in Zeinfen, die vom Prinzen Albert, Gemahl Ihrer Majeftät 
ter Königin von England, und die franzöfifche des Herrn Repere auß 
Montrenil genannt zu werden. Das Obftfortiment von der königlichen 
Obſtbaum⸗Plantage zu Herrenhaufen zeichnete fih durch Schönheit ver 
Früchte, Vollfländigfeit und zweckmäßige Aufftellung ans, 5 

Bon den Sortimenten der Vereine fer zuerft die fchlefifhe Samm⸗ 
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kung zu nennen. Hiernach fommen die Sammlungen der Grünebergers 

Gothaer und Arnſtädter Gartenbau: Bereine. Der noch. junge Garten» 

— zu Kaſſel hatte ebenfalls ein fchmuckes Obſtſortiment ein⸗ 
udt. 

Die Früchte des landwirthſchaftlichen Vereins zu Wiesbaden, wie 
— des Herrn von Trapp daſelbſt, zeichneten ſich durch ſchöne Fär⸗ 

ug and. 

Uster den. eingefandten Sammlungen der Handelsgäriner waren bie 
initereffauteften die der Herren U. Topf in Erfurt, J. Booth in Ham: 
berg and DH. Hoverbed in Oſtpreußen; die Früchte des letzteren geben 
ten Beweis, daß fih der Obſtbau auch in rauhen Gegenden mit Nutzen 
betreiben läßt. Den Handelsgärtnern im Allgemeinen faun es nicht 
genug an’s Herz gelegt werben, daß fie in Zulunft für die Herfiellung 
richtiger Ramen bei ihren Fruchtſorten Sorge tragen und eruſtlich Des 
dacht darauf nehmen, nur werthvolle Sruchtforten zu vermehren, weil 
sur daburch der Obſtbau in ihren Wirkungsfreifen den wünſchenswer⸗ 
then raſchen Aufſchwung erlaugen kann. 

Im Namen der Sectionen zur Prüfung der Birnen nahm Herr 
Dberlieutenant Donauer hierauf das Wort und erflärte, daß es wicht 
möglich geweſen, bis dahin fchon das fo fehr reihe Material vollfländig 
sn überfehen, er könne feinen Bericht erft fpäter abgeben, fo viel aber 
Bune er der Berfammlung mittheilen, daß das Birnfortiment der. fönigl. 
Dbfibanım Plantage zu Herrenhaufen feine Aufmerffamleit befonders in 
Aufprurh genommen habe. Ä 

Im Ramen der Section für Gemüſebau berichtete Herr Benary 
ans Erfurt, daß felbiges in dieſer Ausfiellung nicht. gut vertreten gewes 
fm ſei. Es fer dies wohl hauptfächlich der ungünfligen, trockenen Wit- 

kerung dieſes Jahres, anderntheils and dem Umflande . zuzufchreiben, 
deß die Semüfeausflellung als weniger wichtig beirarhtet worden wäre. 
An beten wären die Eucurbitaceen und Splanareen, am ſchlechteſten 
die Wurzelgewächfe vertreten geweien. 
Ein Melonentürbis des Herrn F. A. Haage ans Erfurt zeichne ſich 
darch ſchöne Form aus, fo wie der filbergraue Meionenfärbis des Derru 
D. Döppleb aus Erfurt, der das größte Gewicht, weldes bisher in 
Erfert erzielt fei, nämlih 230 Pfund erreicht habe. 
Ferner wurde erwähnt bie große Melone aus dem königl. Küchen: 
garten zu Linden bei Hannover (Hofgartenmeifter Lüpder), die fi durch 
einen amfiergewöhnlichen beveutenden Ertrag auszeihne. Dann fünf 
- Baer: Melonen des Herrn von Fabian zu Breslau in zum Theil neuen 
Fermen. — Das Rartoffetfortiment der königl. Dbftbaum-Plantage zu 
Herrenhauſen mit ven beigefügten Proben des Stärfemehlgehaltes jeder 
einzelnen Sorte. — Der Blumenkohl von 5. A. Haage aus Erfurt, 
Deögleichen der von Mofhlowig & Siegling zu Erfurt, das Gurfenfor: 
iment von Ebritſch in Arnfiadt und Diencorea -Batatas (Yamswurzel) 
sen der königl. Obfihaum-Plantage zu Herrenpaufen bei Hannover und 
ia fleineren Yrüdten. von Möhring in Arnflabt; desgleichen das Kar: 
iwrelfortiment des Herrn A. Topf zu Erfurt. — Sehr intereffant fei 
die ausgelegte Frucht von Benincasa cerifera des Herrin Obergärtners 
Ynihe von der Wildporkſtation bei Potsdam, ein gurkenförmiger Kürbis, 
vr Wachs ausfhwige. (Die Befcheidenheit ded Herrn Benary war 
Ssmburger Garten und Blumenzeitung. Band XIV. 5 
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Beranlaffung, daß derſelde wicht erwähnte, wie feine Gemüfe-Arten bie 
vorzůglichſten auf der Ausſtellung feien.) 

Profeſſor Dr. Roc flattete vorläufigen Beriht im Namen ber 
Weinfection ab nnd fügte demfelben folgende Bemerkungen bei. Dex 
Dbftwein entfprede im Allgemeinen den an ihn gemachten Anforberuns 
gen nieht, alle Aufmerkfamfeit verdiene dagegen ein weueres Fabrikat aus 

Obſt, das unter dem Namen Obftfraut in den Handel gelommen und 
wovon Proben ausgeftellt feien. (Es iſt dies eine dem Syrup ähnliche, 
wohlfchmedende, ziemlich feſte Flüſſigkeit, Das Obſtkraut biete einen 
Erſatz für die jept fo theure Butter, und fei deſſen Kabrifation deshalb 
auch fpäter zu beachten. Um Rhein feicn für vielen Induſtriezweig 
bereits Fabriken errichtet. Eine derfelben habe vor Kurzem einen Keſſel 
perfertigen Iaffen, worin auf einmal 4000 Pfund gekocht würden. Dis 
Deivesheimer eingemachten Früchte, die fi durch Vortrefflichkeit und 
Wohlfeilheit auszeichneten, feien no erwähnenswerth, der Handel damit 
ſei bereits fehr verbreitet, und es möchte wünſchenswerth fein, in geeig⸗ 
neten Gegenden auf folhe Weife den Ueberfluß zu verwerthen. 

Dur Herrn Grafen von Schlippenbach wurde noch anf vie 
Borzüglicgkeit der Vanilletraube aus Töniglicher Plantage zu Herrenhau⸗ 
fen und auf die des Herrn Thränhart zu Naumburg anfmerffam ger 
macht. Ferner wurden der Musfat-Schönedel, der blaue Bluffarb, bie 
Ifabellentraube, welche letztere fih auch zur Bekleidung von Wänden 
tigne, der gelbe Leipziger, der große portugiefifihe Malvaler und ber 
grüne Elbing, ein Sämling Fintelmanns aus Potsdam, letztere jedoch 
fpätreifende Sorten, der Aufmerkfamfeit empfohlen. Es wurde erflärt, 
daß vie Ffabellentranbe von Villa vulpina abſtamme, daß diefe Traube 
früher in Amerika zum Eſſen, jezt aber zur Weinbereitung gebaut 
würde, daß fie aber in letzter Zeit durch Traubenfranfheit gelitten Gabe. 
Herr von Türk aus Potsdam uud Herr Bauer aus Tyrol empfahlen 
gferhfaiie die Iſabellentraube und erwähnte Lepterer, daß felbige. in 

yrol noch nicht von Krankheit ergriffen fei. Ä 
‚Herr Pfarrer Anader empfahl der Berfammlung die Benntzung 
von Seifenwofler zur Befeitigung der Traubenkrankheit, und erflärte, 
er habe ſolches mit Erfolg gebraucht. 
Noch wurde der Berfamminng mitgetheilt, wie die Eommiffion für 
Anstheilung der Preife folgende Auszeichnungen beftimmt habe: 


1) Die filberne Mepdaille: 
für die Trauben des Stadtraths Thränhart zu Naumburg, 
für die Früchte des Superintendenten Oberdiek zu Jeinſen, 
für die Früchte des Oberförfters Schmidt zu Blumberg. 
2) Die bronzene Medaille: 
dem Hofgartenmeifter Borders zu Herrenhauſen für die Früchte der 
fönigligen Dbfibaums Plantage zu Herrenhauſen tei Hannover (zu 
Naumburg 1853 bereits mit der filbernen Medaille praämirt), 
für die Früchte des Dievizinal-Affeffors Jahn zu Meiningen, 
u on m Garten⸗Inſpectors Lucas zu Hohenheim, 
nn ” „ Herrn Müller: in Jũllichan, 
—V — ” " Delonomen Schumader in Ramrath, 
„ m Gemüſe des Handelsgärtners Benary zu Erfurt. 
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8) Ehrende Anerfeunung burg Diplom: 
ie Früchte des Bringen Albert, fönigl. Hoheit zu London, 

n ” Outöbefigers von Türk zu Potsdam, 
Minigterialrath6 von Trapp zu Wiesbaden, 
Gutsbeſitzers Behrens zu Travemünde, 
Dberlieutenants Donaner zu Koburg, 

Apothelers Siebenfreud in Ungarn, 
ern Lepere zu Montreuil, 
Gartenbau Bereins zu Meiningen, 
" ” ” » Breslau, 
” ” ” „Arunuſtadi. 
Arßerdem wurde noch 'meheren Fruchtſortimenten das Verdieuſt 
Erwãhnung zuerfannt. 

Sr. Hoheit der Herzog von Gotha hatte dem Ausflellungscomits 
be unteren und oberen Säle des Hoftpeaters zur Berfügung flellen 
hfea, in welchen fchönen und zu folhen Zweden fehr geeigneten Räus 
ma die Früchte geſchmackvoll aufgeſtellt waren. Bon 194 verſchiedenen 
Ausfellern waren daſelbſt 22, Obſtfrũchte ausgeftellt worben. 

Bon Herrn Lepere wurde den ſich dafür intereffirenden Herren 
Yr Berfammlung in dem Garten des Herrn Runftgärtuers Sauerbrei 
a ciaem Pfirfichbanu eine jegt zu Montreuil übliche Methode der Pfir 
Shhaumzucht erklärt. — Die Methode sr hauptſaͤchlich darin, durch 
Speitte mad ſonſtige Behandlung ein gleihmäßiges Wachsthum bes 
Baumes in allen feinen Theilen herbeizuführen, fo, daß *- 
Zeile des weitverzweigten Baumes nirgends eine größere 
in Vachethum erlangen fönnen, als man, um eine ſchön 
krerzurufen, für zwechmäßig erachtet. Die fih nad dem 
keifjahre bildenden jungen Zweige werben während ihres 
in Sommer, fehr beachtet. Zeigt irgend ein Zweig einen 
Badt, fo, daß man eine Berunftaltung des Baumes d 
fiten ürſache Hat, fo wird er fofort feſtgebunden, bagegen wirb der 
rit im correspondirende Zweig, der anfcheinend im Wahsthum zurück- 
Maiben wi, feiner Bande entledigt uud fo lange unangebunden in 
Kate gelaffen, bis ſich unter den beiden Zweigen wieder eine Ueberein- 
i im Wuchfe hergeftellt Hat. So findet während des Sommers 
massgefjegt eine forgfältige Beachtung bes Baumes flatt, wodurch bann 
Andinge eine geregelte und fhöne Form herbeigeführt wird. Im 
Fihjapre wird beim Schnitte des Baumes auf eine ſchöne und gleihs 
Mifge Bertfeilung des Holzes Bedacht genommen, in ber Art, daß 
üeoß hinreichender Raum zur Entwidelung der jungen Triebe bleibt. 
- Here Graf von Schlippenbad in Oftpreußen hat diefe neue Methode 
kifrinen Bäumen angewandt und Iobt ihren Erfolg kb 
Daß die empfoplene Behandlung der Pfirfihbäume jehr zweckmaͤßig 
Kunterliegt feinem Zweifel, daß fie aber in unferen nördlichen Ges 
ma viele Schwierigkeiten in ihrer Anwendung findet, ift eben fo 
roh. Bir haben nit felten fo harte Winter, daß unfere De 
Kane, trog guter Bededung, im Frühjahre ganz in’s alte Holz zurüd- 
Yduitten werben mãſſen und außerdem in Folge der bei ung fo Teiht 
wiladen Witterung ganze Zweige ob ſterben, die wir, ba bie Kraft 
W Besmes gebrochen, durch fünftigen Schnitt und fonftge Behand, 
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Iung nicht wieder erfeßen Finnen. Trotzdem aber wird die Anwendung 
diefer Methode auch bei und zu empfehlen fein und bei jedem Baum 
wenigftens fo Tange ihren Werth zeigen, bis ein Falter Winter feine 
nachtheiligen Zerftörungen ausübt. 





Beſchreibung neuer Crauben-Sorten. 


Jeder, der ſich gründlicher mit englifcher Traubenzucht beſchaͤftigt 
Yat, hat fich überzeugen müflen, va das Elima wie der Boden, wenn 
nicht durch künſtliche Beihülfe den Erforkerniffen des Weinſtocks mehr 
zugängig gemacht, der erfolgreichen Kultur desſelben erhebliche Hinder⸗ 
niffe in Weg legten. Das, was die Rebe über Alles liebt, ein wars 
mes törniges und poröfes Erbreih, auf Tas die Sommerforme eben fo 
ſehr wie auf die Atmofphäre ihren belebenden Einfluß auszuüben im Stande 
ft, und die heitere Juli- und Augufts:Sonne mit dem. reinen Azurblan 
des Himmelsgewölbes find: Genüffe, die dem Weinſtock in Großbritanien 
nur fpärlich geboten werten. Mit um fo größerer Energie arbeiten da⸗ 
her die dortigen Gärtner den naturwibrigen Hinderniffen entgegen, und 
eine aufs forgfältigfte conftrnirte nur mit paflenden Erdarten gemifchte 
Wein⸗Rabatte für die Wurzeln, und ein bifliger-Kaften von Holz und 
Glas, um den franzöfifchen Himmel mit feinen heißen JulisXagen für 
die nothwendige Reife ver Beeren und des Holzes herüberzuzaubern 
auf ihre grüne Juſel, Täft die dortigen. Gärtner die Triumpfe feiern, 
die weit und breit befannt genug find. 

»Es liegt aber nicht in der Aufgabe des heutigen Aufſatzes, vie 
Art und Beife ver Rabatten-Anlegung, wie überhaupt den Yau der engs 
liſchen Weinkäſten ausführlich zu behanteln, fondern es iſt mein Wunſch, 
von drei Traubenforten Erwähnung zu thun, die theils ſchon im Han⸗ 
Del, theils noch in den Händen der Handelsgärtner find und erft im 
Lauf des jetzt angetretenen Jahres Fäuflich zu haben find. 

Sie zeichnen ſich durch entfchiedene Vorzüge vor älteren längſt bes 
kannten Tranbenforten aus, und fei es mir erlaubt, die Bemerkung zu 
machen, daß Hier nicht eine bloße Compilation aus englifhen Journalen 
im Sntereffe der Hamburger Gartenzeitung ftattfindet, fondern ih ein 
perfönliches Mitglied der „British Pomological Society* bin, die ihre 
monatlichen Sigungen und Ausftellungen im Centrum Londows hält, 
und ich durch thätige Theilnahme an diefen Sigungen während meines 
Iängeren Aufenthalts in England die Gelegenheit hatte, durch mehrfaches 
Grüfen und Probiren mid im Beifein der beveutenden Pomologen Engs 
lauds, wie Robert Hogg, Thomas Rivers, Busby, Snow 
und Andere, von den Lichts und Schattenfeiten des ansgeftellten Obſtes 
zu überzeugen. J 

Nachdem dieſe kleine Bemerkung vorangeſchickt worden, wende ich 
mich nun zu der erſten neuen Erſcheinung auf dem Gebiete der Obſt⸗ 
Eultur, und zwar zu 


| 
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Busby’s Stockwood Golden Hambro 


tie im vorigen Sommer von der Firma Veitch in Chelfen ausgefchicht 
wurde. *) 5 
Schon lange ging es den Engländern im Kopfe herum, ob man 
sicht eine Traube züchten könne, die das getreue Gegenftüd zum blauen 
Stanfenthaler bildete, und möglichſt diefelben guten Kigenfchaften dieſer 
Sorte, die ja befannt genug find, mit einer fchönen goldgelben Farbe 
der. Deeren vereinigen würde. Es wurde befruchtet, gezüchtet, gefreuzt, 
Generationen erzogen und verworfen, bis ter Gärtner Busby, vom 
herrſchaftlichen Part von Stodwoeor, dem Herrn John Crawlep ge— 
hörig, durch forgfältige Befruchtung des Sranfenthalers **) mit dem Pol⸗ 
len des Dutch Sweeiwaters, (sın. unſers Öutedels, denn die englis 
fden Sweet-water Grapes find das, was wir mit Qutedel und die 
Sranzofen mit Chasselaa bezeichnen) eine Traube erzielte, die dieſem 
Banfh Hinlanglich entfprah. — Nachdem der Sämling das Alter ver 
Tragfäbigfeit erreicht, fchicte Herr Busty Die erſten Trauben nad 
der monatlichen Gigung der Horticuliural Socieiy von London, im 
October 1853, wofelbft fie das erfte Diplom ver Auszeichnung erhielt. 
Denu wurde fie auf ver Yuli-Ausftelung der Londoner Gartenbauge⸗ 
felfhaft zu Chiswick mit ter „großen Silber-Medaille« gekrönt, fo auch 
in der pomologiihen Berfammlung in London Auguft, 1855 und ganz 
türzlid erhielt fie den Preis von leggenannter Geſellſchaft von zwei. 
Suineen für die ſchönſte Sämlinge Traube ohne Muskat-⸗Geſchmack. 
(Claſſe B.) — Nämlih Claffe A., 2 Guineen für einen Sämling mit 
Muskat-Geſchmack, wurde einer Traube zuerfannt von der nachher. die 
Rede fen foll. ne 
Die Zorm der Traube sft ähnlich mit der des Frankenthalers, und 
hat ebenfalls Nebenftiele; die Beeren find groß und oval rund, gelb- 
und wenn im hohen Stadio der Reife, lagert ſich ein wunderſchönes 
Benſtein⸗ und auch Goldgelb auf den Beeren; Haut vorzüglich bänne, 
Ih ſich leicht vom Fleiſch, das fehr zart ift, fchmelzend und ein unge 
wein erfrifchendes Aroma auf dem Gaumen zurädläßt; ein characteri⸗ 
ſtiſches Merkmal, das mir in dem Grade noch von feiner andern Sorte 
vorgefonmen. (Es fei aber wohl zu bedenken, daß diefe probirten Traus- 
ben unter Glas gereift waren, unter welchem jede ohne Musnahme einen 
verfeinerten Geſchmack bekommt). — u | 
eider war fein Blatt mitgeſchickt, fo daß fih nicht angeben Iäßt, 
ob fie darnach in die ächte Gruppe der Franfenthaler, ober In die vä- 
terlicher: Seite, in die der Gutedel einzureiben if. Es iſt recht erfreus 
Kid, daß fie in Deutfchland fchon eingeführt und zwar in Erfurt: zu 
haben if. Möchten vie geehrten Lefer, die diefe fchöne Tranbe fon. 


2) Rird au bei mir nächſten Derbi zu baten fein. 4.2.6. _ 
.s) Es mag ter Einwurf gefchehn, warum ich fhlichtweg „Sranfinthaler" und 
siht den Ausdruck „Schwarzer Hanıburger- (Black Hambro wie die Engländer 
immer fagen) aetraude, ta doch der Black Hanbro tie einentlihe Stammform 
dieſes Saͤmlings von mütterlicher Seite iſt. — Es mag darauf entgegnet werben, 
deß im fireng-pomologifihen Einne allerdings bie beiden von. einander verſchieden 
ſind, allein ver Unterichied im S.nzen doch fo unbedeutend if, Daß man der ges 
fammten Leſerwelt es feichter macht, die ald ganz gang nnd gebe bekannten Ramen 
B gebranden, ohne ſich allzufehr dabei gegen die Regeln der Spkemakl, zu vers 
" ag “ v. 32 
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käuflich an ſich gebradt, fie recht forgfältig cultiviren, und fie womög⸗ 
lich auf der nähen großen Oeneral-Berfammlung der deutſchen Pomp 
Iogen und Döftgäter ausftellen, c& gefchehe damit im Intereſſe der 
vaterlaͤndiſchen Eultur ein großer Dienft und ten Einfendern ſelbſt eine 
Freunde dringende Befriedigung. — Jedes Urtheil, ob fie für die Frei⸗ 
land⸗CTultur an offnen Mauern, oder ob fie nur unter Glas in unferm 
dentſchen Clima gedeihen würbe, jest fhon zu fällen, würde voreilig 
fein; die Zukunft muß es lehren, und obwohl ie einigermaßen von dem 
Character ber Traube Schlüffe ziehen Taffen in Bezug auf das Natwrell 
der Rebe, ob fie viel Hitze bedürfe oder wenig, 7 enthalte ich mi 
vorläufig jedes Prognoſtikon's über diefelbe, um der allgemeinen Ber 
breitung auf feine Weife entgegenwirken zu fönnen. — 

Ehe zur zweiten Novität übergegangen wird, fei es erwähnt, daß 
es in einem Blatt, in welchem dieſe neue Traube befprochen wurde, 
ein entſchiedener Irrtum war: „Weißer Musfateller« in Parenthefe 
hinter Btockwood Golden Hambro gefegt zu haben. Dadurch würde 
die ganze Eintheilung über den Haufen geworfen, denn die Engländer 
theilen ihre gefammten Trauben in 3 große Haupt⸗Gruppen eın: näm- 
lich in D) Muscodine: und Sweelwater-Grapen, (unfere deutſche Gute⸗ 
del⸗Gruppe,) 2) Hambro-Grapes (Franfenitaler:Örupre) und’ 3) Mus- 
eat-Grapes, die einen entfchirden müstirten Geſchmack haben und nur 
im Warmhaus-Temperatur die völlige Süße und Reife erlangen. — 
Die Hambro-Trauben haben auch nit einmal annähernd irgend welde 
— mit Muskat⸗Trauben, folglich der Irrthum leicht zu berich⸗ 

gen iſt. 

Die zweite neue Traube iſt die Bowood-Muscat, ein Product der 
Kreuzgang zwifchen dem Cannon Hall und dem Alexandria-Muncateller, 
von Herrn Spencer, Obergärtner des Marquis of Lansdowne gezüchtet. Sie 
eignet fid nur für die Temperatur des Ananachanfes und folder Warm⸗ 
häufer, in denen das Thermometer etwa auf 18-20 ° Wärme ſteht. 
Iſt alfo für dentfhe Obfimauern ganz unpaflend, und würde wohl nur 
eben im Weinfaften mittlerer Wärme gedeihen. — U.berdies war es 
mir mit dem beften Willen nicht möglich, auch nur ven geringften Unter 
ſchied im Aroma von der ſchon älteren Muscat of Alexandria wahrs 
zunehmen, von ver fie überhaupt nicht abzuweichen fiheint. Ste alſo 
als Neuheit mit dem Preiſe von einer Guinee die fie foften fol, Den 
dentſchen Pefern zn empfehlen, wenn man tasfelbe für 3a. 6a. (2 2 
13£ = 1.$ 5 Sgr.) dem gewöhnlihen Preife für die Alerandriner 
Muskat⸗Traube, befommen kann, wäre überfläflig; wohl aber wäre es 
zu wünfchen, daß Ießtere in vie Hof-⸗Gärten eingebürgert würde, und 
iſt es unbegreiflich, daß troß der vielfachen Beziehungen mit englifcher 
Gärtnerei, diefelbe, als die anerkannt allerfeinfte Tafeltraube nicht Tängft 
bei uns eingebürgert ift. 

Eine recht warme Empfehlung bahingegen verbient ein Sämling 
des tüchtigen Herrn Snow, Gärtner des Grafen Grey zu Wrefl- 
Park, der Eigenfchaften verfpricht, die, wenn fie ſich wirklich fo bewähren, 
wie ansgefagt wird, eine bebentende Lüde ausfüllen würden. Es iſt 
dies 3) die blaue Huscat rang: Grape, eigends fo benannt, und vor⸗ 
gelblagen von meinem trefflichen Freunde, Robert Hogg, weil fie eine 

raube ift, die mit dem Character und Habitus des Frankenthalers die 
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feine gewürzhafte Süße der englifchen Muslateller-Tronben vereinigt. — 
Bewährt füch diefes, fo wäre man in: ber Traubenculter um ein ganz 
Bedeutendes weitergefommen, und es iſt Wahrfiheinlichlest genug Days 
vorhanden. Mr. Snow if als äußerſt biedrer, rechtliher Mann im 
der Gärtnerwelt hinlänglich befannt, ex hat auf Treu und Ehre verſichert, 
dieſe Sorte braude zu ihrer volllommenen Reife un) Zeitigung weiter 
sihts, ld die Temperatur eined ganz gewöhnlichen Weinfoftend, und 
die Trauben, die ich im November vorigen Jahres und im Laufe dieſes 
Seumers gefoftet, hatten die volle Zuderfüße der Muskateller; aber! 
eine ziemlich härtlihe Scale, was fie aber auch wiederum befähigt, 
lange aufbewahrt zu werden. Bon diefer Art hatte Mr. Snow das 
Blatt und Holz mit eingefchickt; fie ähnelten ſehr den Musfatellern, 
auch näherte ſich das ſtark gefchlitte Blatt ver Gruppe der Frontignan's 
(sit Frontignac). Die Form der Beere ift mittlerer Größe, bisweilen 
randlich, meiſtens aber oval, Haut ſchwarzblau, und obwohl nicht Did, 
doch zähe. — Fleiſch ſchmelzend, weinig, und voll vom Zuderftoff der 
Musfateller. Die Anzahl der Steine in den Beeren iſt gering; bis⸗ 
weilen ein, auch zwei in der einzelnen Beere. Die Traube hat bie 
langen Rebenfiele der übrigen ihrer Sattung, und erreicht oft das Ge⸗ 
wiegt von 4— 5 Pfund. | 
Bird im Auguft 1858 in den Handel gegeben. 


Preis: cine Guinée. 
Theod. von Spredelfen. 





Der Furſiliche Park zu Schlavenzitz bei Eofel. 
Mitte Detober 1857. 


Daß die Befuche von Gärten für den Gärtner und Naturfreund 
nicht blos um eines flüchtigen Genuſſes willen, der fih mut der obers 
flächlichen Anfchauung begnügt, befucht werben, fonvdern um wirllich 
wüglich und lehrreich zu werben, die fpeciellen Punkte burdgangen 
werden müflen, um ſich fo ein zufammenhängendes, harmoniſches Gan> 
zes — welches nur allein geeignet iſt, in ver Rückerinnerung ſich 
Die Situation als eine wirkliche darzuftellen, if wohl gewiß Zebermanns 


t. 

Nicht allein, daß wir vie künftlichen Gehölzgruppen, die Eonftrur- 
ten der Glashäuſer, fowie die Arrangements der Gewächſe un) deren 
Eultar in Angenſchein nchmen, um uns befriedigt zu fühlen, faflen wir 
gewiß and die von der Natur mitunter fo herrlich gebilveten Gehölz⸗ 
gruppen und einzelnen Bäume in's Auge, die, wie allbefannt, niht nur 
allein den Ianpfchaftlihen Gärten und größeren Parks zur Vervollkomm⸗ 
zung und zum Anfchiuß der künſtlichen Gruppen dienen, um fo ein 
gebiegenes, erhabenes Gemälde für diefe Zwede zn haben, fondern die 
wir von der Natur fo meifterhaft an ben Flüſſen, in den Gebirge: 
Landfchaften und in ben größeren Wäldern finden. 
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Hier, in biefen eben genannten Wälvdern, ziehen fi theilweife 
gleih Landzungen im Meere, grüne, Iebensfrifche Wiefen, die fo eben 
und wagerecht Tiegen, daß die Meifter der Rivellirfunft hier unnäg- mit 
ihren SInflrumenten arbeiten würden. Wie ſchön und herrlich find hier 
bie von der Natur gebildeten Baumgruppen, welche fich von der Erde 
bie zur Spige der höchſten Bäume mit zahlreichen gefunden, friſchen 
Blättern befleiven, und in ſchönen, dichtgewölbten, bald mehr oder wer 
niger hervortretenden, in Wellenlinien geformten Gruppen erfcheinen. 

Hier, in diefer prächtigen Ratur, in der fi aud ohne Menfchen- 
hände die fchönften, vollfommenften Baumgruppen gebildet, bei deren 
Anfhauung uns die Worte: 


„O Menfh! in deinem f.oizen Wahn, 
Du glaubft der Fünfte Meiſter dich. 
Geh’, fich’ tir Gottes Werte an — 
Und vu errötbeh ficherlich.“ 


recht Tebhaft einfallen müflen, wird von Manchem in feinem Eigendünkel 
(als eben nicht fein Machwerk) für zu gering eradtet. — Wenn nun 
auch ver Frühlingefhmud ter Natur und der Gärten das ſchönſte Ge⸗ 
wand ift, in welches fie fi nach langem Winterfchlafe Heiden, und auch 
der Sommer mit feiner prädtigen Blumenflor Herz und Auge erfreut, 
fo haben aber auch die Tage des Herbſtes ihr Erfreuliches, und bieten 
ſowohl in ‚ber Blattfärbung *), wodurd die fonderbarften und ergötzlich⸗ 
ften Eontrafte in den Gehölz; und Gewähsgruppen entfliehen, als auch 
in den mit Obſt gefegneten Gärten und Weinbergen (welche Pomona 
theilweife reichlich fegnet) eine Fülle des Mohlgefälligen dar. 
. Wie ausnehmend ſchön, hinfiptlic der Wlattfärbang, fich die Ges 
birgs-Landfchaften im October ausnehmen, wo befonders die Birke und 
einige- Eichen die Tieblihe Färbung zwiſchen ben dunfeln Roth⸗ und 
Weißtannen hervorbringt, wird Jeder wiffen. 

Sp bot auch der Fürfllide Park zu Schlavenzit im October mit 
feinen erhabenen Gehölzgruppen, in welchen befonders die Buchen, 
Ahorn, Kaſtanien und Eberefgen fo Lieblich gegen die noch immer dau⸗ 
end grün bleibenden Erlen, Weiden und einige Eichen contraftirten, 
einen erfreulihen Anblid. Als einer der ſchönſten und größten, fowie 
auch am fauberften gehaltene Park kann er in Oberfchlefien als einer 
ber bevorzugteften gelten. Große, an 3-5 Fuß im Durchmeſſer hal⸗ 
tende Bänme, wie Pappeln, Linden, Eichen, Buchen und Rüftern, erhe⸗ 
ben ſich wie Riefen aus feinem Grunde, und geben fomit der ganzen 
Landſchaft das Gepräge eines ritterlihen, fürftlichen Wohnfides. Eine 
in meheren Reihen gepflanzte Allee von ſtarken Linden, Buchen und 
KRüftern führt gu der über 200 Fuß langen fhönen Schloßbrüde, vom 
welcher man eine Seitenanfiht des prächtigen Schloffes genießt, fowie 
des unten hinſtrömenden Fluſſes, die ſtlodnitz. Der Lauf des Fluffes 


2), Das Blumenblau (Anthokyan) iR im Waſſer, c.enfo im ſchwachen Altos 
bol leicht auflöstih und wird durch die Einwirkung der ſchwächſten Säure violett 
und endlih roth gefärbt, mobel e8 Tann auch fauer reagirt. Die rothe Färbung 
der Blätter Im Herbſte und Winter (die fogenannte Winterfärkung) iſt eine durch 
periodiſche Entwickelung des Anthofyang bedingte Erſcheinung. (linger Endl.) 
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| it-von bier aus gefehen sin regeln äßiger; feine Ufer find meiſtens mit 


Beiden eingefaßt, zwiſchen welchen ſich verfchievene Pflanzen, wie Care, 
Phragmiter, Calamus :c. vorfinven, und fo im Berein mit dem niedri⸗ 
gen Sumpfweiden die Ufer geregelt einfaffen. So gewährt benn der 
erfte Bid von der Brücke aus nach allen Seiten hin, befonters firoms 
abwärts, wo man im Hintergrunde Wieſen mit hernortretenden Baums 
gruppen und Gebäuden gewahrt, einen recht amfmunternden, lebhaften 
Eindrad. Wir wenden uns nun links von der Brüde in die anflo; 
benden Baum: und Straucdhparthien, und gewahren geſchmackvoll anges 
jegte Bege, die fich in fanften Biegungen nad allen Seiten des ſchö⸗ 
nen Parks Hinziehen. Obgleich ter Herbft die Blätter der Bäume und 
Geſträuche ſchon ziemlich zahlreich auf die Wege geftreut hatte, und 
damit die Berfüntigung des baltigen Stillſtandes der Beſuche andeutete, 
fo ließ id doch die Sauberkeit und Ordnung, mit welcher die Wege in 
den lieblihen Sommermonaten unterhalten werben, auch jeht noch dent- 
iih ertennen. Die Gehölze beftehen meiflens aus: Fagus, Ulmus, 
Fraxiaus, 'Borbum, Robinien, Rhus, Viburnum, Evonymus, Syringa, 
Berberis, Cornus, Spiraea, Deutzia, und bilden theilweife, in Berbins 
bang mit Hainbuchen. Yange, ſchön beſchattete Gänge, in welche man 
fih zur heiten Sommerzeit nicht erft ängfllih nah cinem fchattigen 
Plaͤtchen umzufehen hat. Es find in den verſchiedenen Jahren mehrfache 
Verfuche Hinfichtlich der "Meclimatifirung diverſer feinerer und zarterer 
Holzgewächſe gemacht worten; die aber wohl‘ doch mehr in den dort 
frengeren und anhaltenderen Wintern, als in den Bodenverhältniffen 
ihren Grund des theilweifen Mißlingens finden dürften. — Einzelne 
etwas erhöhte Punkte des Parks find mit Blumenkörben geziert, welde 
anf ſtaͤrkeren, trocknen, mehräftigen Bäumen in Käften und Körben ans 
gebracht find. Auf einigen ebenfalls erhabenen Stellen befinden ſich 
einzelne riefige Eichen und Linden, welde mit ihren imponirenden, ſchön 
belaubten nnd großen Kronen von fern gefeben, einen erhabenen Eindruck 
gewähren. Diefen folgen theilweife einige große, fauber gearbeitete 
Statnen, die, umgeben mit Fünftlichen Blumengruppen, Alles repräfen- 
hren, was in diefer Hinficht für größere Bärten gewünfcht wird. Das 
fürflihe SchloB iſt von der Hinterfeite mit einem: geſchmackvoll anges 
legten Baffer umgeben; in und um daffelbe befinden ſich einige ziertiche 
Hänsden für Waflernögel, fowie fih and am Rante des Waffers 
jwilhen den Geſträuchen mehere Pavillons bemerkbar machen. Die 
Beide Tehrt ihre nicdermallenden Zweige dem Waſſer zu, während die 
Ebereſche und der einfache Schneeball mit ihren gelbröthlichen Blättern 
md rothen Beeren recht Tieblih zwifchen den noch immer jugendlich 
grünen Weiden und anderen Sträuchern contrafliren. ine Teichte 
Gondel ſchaukelt fi auf dem vertraulichen, ruhigen Wafler, fowie mes 
here Waſſervögel es beleben, und fo vie herbfllihe Stille, welche mit 
dem Fallen des Landes eintritt nnd die übrigen Sänger vertrieben hat, 
ia fofern etwas unterbrechen. Die Rafenparthien vor dem Schloſſe find 
ſauber und geſchmackvoll arrangirt, und mit modernen Blumenbeeten, 
welhe mit gut gehaltenem Buchsbaum:- eingefaßt find, gewähren fie, im 
derein mit einer geſchmadvoll aufgeftellten Gruppe von Statuen, einen 


| angenehmen Anblick. Auch bier find es unſere fchäßenswerihen und 


möbertrefflichen Verbenen, welche in ihren verfehledenen Rünncen auch 
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noch jetzt iheilweife den Raſen fo prächtig Heiden, während an den 
Rändern der nahen Strauchparthien Zwergaſtern und die banfbare Fuch—⸗ 
fie, welche ihre Glocken über des nahenden Herbfles Vorgänger, die 
fallenden Blätter, trauernd erhebt, zu erbliden find. | 

Wir wenden uns nun zu den Ölashäufern, welche zu dem Xheile 
des Schlofies gehören, der den Park umgiebt, und fpäter zu dem andern 
Theil des Parks, welcher fih dem Gemüfegarten anfchließt und, durch 
den Fluß getrennt, iſolirt Liegt, unfere Aufmerkſamkeit zu fchenfen. Die 
Glashäuſer nebft ihren dazu gehörenden Rafenparthien find von einer 
gegen 4 Fuß hoben, gut gehaltenen Weißbuchenhedie umgeben, durch 
welche mehere Wege führen, deren Eingänge durch Feine weiße Thore 
bemerkbar find. Gleich beim Kintritte exrbliden wir 3 prächtige, im 
Triangel gepflanzte Exemplare der Catalpa syringaefolia, und nahe der 
Hede ein Längliches Beet von poniifchen Azaleen, welche zu beiden Ens 
den mit Mahonien umgeben find. Links liegt eine halbfreisförmige 
Abtheilung von perennirenden Staudengewächſen, ſowie vor den Glas- 
bäufern, auf den verfchieden geformten einzelnen Raſentheilen ſich fol 
gende Gehölze vorfinden: Calycantbus floridus; Aralia japonica, spi- 
uosa; Sambucus racemosa fol. var.; Cornus mascala; Philadelphus 
nana fol. var.; Amygdalun nana; Viburnum macrocephalum; Spiraea 
bella, callosa, Reevesii fl. pl., laevigata, Syringa Duchess de Ne- 
mour, vulg. fl. pl., de Marly, Emodi; Fagus asplenilolia; Gymno- 
cladus canadeneis; Ribes Cartonianum; Acer striatum. An Nabel» 
hölzern waren iheilweife auf den Rafeneden vertheilt: Juniperus Sabina 
fol. var., sibirica, virgintana prostrata, nepalensie, flagelliformis, chi- 
noneis, Fertuni, kispanica, canadensiz; Taxus Harringtonii, canaden- 
eis, hibernica, leptolepie, baccata fol. var.; Picea Pichta, Fraseri; 
Abies coerulea, nigra; Belis jaculifelia. 

Zwifchen den einzelnen Gehölzen fanden fih in Heinen Gruppen 
oder einzeln vertheilt einzelne Stauden, fowie bienne und annuelle Ges 
wädfe vor, welche mit den jetzt ſchon eingetopften Begonien, Muſa⸗ 
ceon u. f. w. in dem ia biefem Jahre günfligen Sommer recht gut 
harmonirt haben mögen. Es fanden fi vor: Solanum Balbisii und 
eitrallifolium; Salvia. argeniea; Funkea undulata var.; Clematis tubu- 
losa; Tritonia aurea,; Lopezia longiflora, Humea celegans; Paeonia 
sinönsis rosea pl.; Phalarie, Rheum; fowie das zierliche und jet noch 
dankbar blühende Plumbage Larpeniae, und mehere Sommergewädhle. 
Sin auf einer fcharfen Raſenecke angebrachter 2 Fuß von ber Erve 
erhabener und 3 Fuß im Durchmeffer haltender ballonartiger Drahtkorb, 
weldher mit Maurandia Barcklayana überzogen war, muß während ber 
Sommerzeit einen Tieblihen Effect gewährt haben, denn feine über me: 
bere Hundert tragenden Samenfapfeln ließen auf eine reichliche Flor 
ſchließen. Noch find zu erwähnen ein zwiſchen deu Glashäufern gele: 
genes, mit meheren Wegen durchzogenes Quartier, weldes mit hoch— 
fämmigen Rofen bepflanzt, und zwifchen welchen ſich Prairie unb ben 
galifhe Rafen anfchloffen, die zur Zeit einen lieblichen Anblick mit ihren 
blühenden Guirlanden gewähren müflen. Sowie nun die Außenpartbien 
welche die Glashäuſer umgeben, ſchon ein fauberes, wohlgeorionete: 
Ganzes verrietben, um fo mehr war e6 in den Glashäufern zu vermu 
then, wo ſich denn auch bei dem Eintritte in das 64 Fuß lange Warm 
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hans die accurate und ſorgſame Pflege, welche ver umſichtige und tüch⸗ 
tige Hofgärtner Herr Schwedler in allen Theilen vos Parks ven ‚anter 
r —* ſtehenden Pfleglingen angedeihen läßt, ſich aufs Neue 
bezeugte. Gleich bei dem Eintritte erblickten wir eine Felsparthie, 
melde von diverſen Farrun, Philodendron pertusum, Baciris caryotaefolia, 
Piryniam setosum, Dichorisandra und meheren Begonien gebildet war. 
Hp beiden Seiten der Eingangsthür flauden 2 Fräftige, wohlgepflegte 
Eremplare von Caladiam esculentum im freien Grunde, welchen mehere 
Begonien und diverſe Lycopodien beigefellt waren. Die übrigen Pflaus 
ja werben in Topfen cuftivirt, und Tiefen in Bezug auf ein geſundes, 
Triftiged Wachsthum nichts zn wünfchen übrig. Bon ven beften blühen⸗ 
den Pflanzen wurben notirt: Dichorisandra ovallfelia, Phyllanthus 
speeoaus, Mondeletia speciosa, Ardisia erenulata, Tydaca Warsee- 
wiezii, Alloplectüs speciosus, Allamanda neriifolia, die zierlige Aecch- 
sea miniata di«color, Clerodendron foelidum, und mehere noch fehön 
Hübende Arten von Achimenes und Gloxinien. Ebenfo waren unter 
; ten Blatt: und anderen Pflanzen die vorzüglichſten: Astrapaea -Wal- 
Kehii, Ficas Neumannti, Ferdiuande superba, Heliconia farinosa, An- 
' teriam membraculiferum, Stadtmannia australia, Gastonia Candoleana, 
Miledendron pinnatißdum, Carludowica palmaffolia, Caladiam arbo- 

' rum, Dracaena Storkii und mehere Begonin. Die Säulen waren 
' miCissun, Dioacorea und Pussiflora bekleidet, und gewährten mit den 
gt arrangirten und fehr ſauber gehaltenen Pflanzen einen ſehr befrie⸗ 
Rgenben Eindrud Bei dem Eintritte in das gegen 76 Buß hange 
Eaphans läßt fih daſſelbe fagen; es if ein erfreuliher Anblick, vie 
10-12 Fuß hohen, mit breiten dunkelgrünen Kronen und veichlichen 
Seoöpen befegten Azaleen zu fehauen. Bon oben bis unten gefhmad- 
voll gruppirt, bilden fie wahre Wände, die von den Kleinften bis zu 
ven Größten in vielen Hunderten von Exemplaren ein gefundes, Träfti- 
es Wachsthum und Tauſende von Knospen zeigen. Melaleuen, Me- 
tesideros, Acacta find in biverfen Species mit vielen andern Neufol 
Üindern gut rangirt. Abutilon atriatam überragte in meheren 18 bis 
M Fuß hohen Exemplaren, mit Hunderten von Blüthen bedeckt, die 
Oruppirangen, zwiſchen welchen fih noch in Blüthe blicken Tiefen: Age- 
item, Salvia, Erica, Correa, Polygala, Mahernie, Cuphea und mehere 
isdere. Die Saulen find umzogen mit Passillora, Tecoma und Ephen, 
während zwifchen denſelben in zierliäyen Ampeln Mikanta, Disandra, 
,‚ Russella und Chorozema ilicifollam herabhängen. Die Ein; 
hffengen ver Gruppen find fehr zierlih, und beſtehen aus einer gläns 
Fu braunen Schlade, zwiſchen welche Arüned Moss geftopft iR. Im 
Mr Mitte des gegen 125 Fuß langen Lamellienhaufes befindet ſich em 
0 Fuß hoher und I8- 20 Fuß breiter, tempelartiger Bau, in deſ⸗ 
ke Hintergründe hohe, gut gepflegte Camellien halbfreisförmig gruppirt 
fh. Zu Seiten der Eingangsthären, wire zu den 2 Abtheilungen 
x Enmellienhaufes führen, ftanden 2 Blümentiſche, melde an ihren 
ach mit Ephen umranft und mit prachtvoll blühenden Fuchſien deco- 
u waren. Zwiſchen beiden Blumentiſchen, in der Mitte der Camel⸗ 
Kuppe fand auf einem einzelnen Ständer eine prächtig blühende 
keairmia angustifoha. Born an ben Feuſtern flanden blühende Fuch⸗ 
Na, Agerktuik, Rofda, Berbenen, Eineraria amellokles, Holiotropiam, 
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Chrysauihenum (Liliput). und Balvia splendens, welche letztere ſich bes 
fonders gut zwifchen den vunfelgrünen kleinen Ciirun sinensis ausnahs 
men. Noch find zu erwähnen 2 Bafen, welche auf 6 Fuß hohen guß⸗ 
eifernen Geftellen, zu beiden Seiten der äußeren Eingangsthür ſtanden, 
und mit Disandra prosirata behangen waren. In den Gamelienpäufern 
wurden nur Camellien und Rhododendrou bemerft, die hier zu Tauſen⸗ 
den eultivirt von Fräftiger Geſundheit find, und mit zahliofen Knospen 
bedeckt, einen prachtvollen Blüthenteppich zur Frühjahrszeit bilden müffen. 
Außer diefen erwähnten Häufern, vie nur für die beften Eulturpflanzen 
hergerichtet find, befinden ſich noch ein 120 Fuß langes Pelargoniens 
bausz daſſelbe war rangirt mit Pelargonien, Einerarien, Calceolarien, 
fowie meheren niedrigen Frautartigen Kalthauspflanzgen. An daſſelbe 
ſchloß fih ein 18-20 Zuß langes Vermehrungshaas an; ebenfo iſt an 
der Hinterfeite des Pelargonienhaufes cin Roſenhaus angebradt. Auch 
findet fi noch an dem zu den Treibfäften beflimmten Orte cin 84 Fuß 
langes Erdhaus vor, in welchem ſich eine große Anzahl Berbenen und 
mehere Arten Stedlinge in Näpfen befanden; die vorhandenen Käſten 
fcheinen bloß zur Eultur der Topf und anderen Gewächſe beflimmt zu fein. 
Wir wenden uns jept dem ſchon erwähnten Gemüfegarten, welcher 
mit einem Theile des Parks auf dem jenfeitigen Ufer des Fluſſes Tiegt, 
zu, und gewahren eine fange Seitenmaucr, an welde ſig Wein, Apri⸗ 
koſen, Pfirfih befinden. Ein Theil der Mauer, circa 310 Fuß, find 
zum einfachen Treiben ohne Kanäle (Balken, welche fchräg an die Dauer 
befeftigt, unten etwas untermauert und zum Ein: und Ausheben ber 
Senfter hergerichtet. find) beftimmt, und an welchen fich Föftlihe Trauben 
von diverfen Weinforten vorfanden. Desgleihen befindet fih zum Treis 
ben der Keigen ein 122 Fuß langes Treibhaus vor; an daflelbe fchlofs 
fen fi die Ananashäufer von 120 Fuß, Länge, fowie ein 45 Fuß lan- 
ges Bohnenhaus an. | 
Bor diefen erwähnten Häufern finden fich eine gehörige Anzahl 
von Käften zum Treiben des Gemüfes und zum Ananasbetriebe vor. 
Weiter hinten befindet fich ein von Weinfpalieren umgebenes, an das 
zum Betriebe des Gemüſebaues beftimmte Terrain anftoßendes 110 Fuß 
langes Orangenhaus. In demfelben machten fich große, gut cultivirte 
and reichlich mit Früchten behangene Drangenbäume bemerkbar. Dies 
felben waren .einrangirt mit Fuchſien, Pelargonien, Laurus, Myrthen 
und biverfen anderen Kalthauepflanzen. . 
Der Gemüfegarten bat die Geftalt eines Tänglihen Vierecks und 
iR in der Mitte von einer Reihe größerer Obſtbäume durchzogen. ‚Dies 
felbe Ordnung, wie in den andern Theilen des Parkes, iſt auch bier 
hervorzuheben. | Bu 
Der an den Gemüfegarten anftoßende Theil des Parks, - welcher 
mit demfelben einen Raum von gegen 90 Morgen einnimmt, während 
der jenfeitige, an dem Schloffe beiegene Theil wohl über hundert Mors. 
gen einnimmt, fo daß das ganze zum Park und Garten beftimmte. Ter⸗ 
rain wohl über 200 Morgen einnehmen dürfte, befteht durchgängig aus 
großen Laubhölzern, worunter ſich einige Radelholzgruppen befinden. 
Mau ſieht in diefem Theile, außer meheren älteren Statuen, einige 
auerte tempelartige Ruheſtätten, fleinerne Bänke, Tifhe und eine ım 
veien bergerichtete, im fchönften. Schatten belegene Turm Anfall. So 
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wie num das Lanbholz, in großen, geſchmackvollen Gruppen vereinigt, 
ein für das Auge wohlgefäliges und dem Zweite des Parks enifpres 
chendes Ganzes bildet, fo iſt auch das Nadelholz in einzelnen Gruppen, 
als auch mitunter zwifchen den Laubhölzern hersortretend, der Lage und 
Aufiht angebradt. Wir Iaffen unfere Blide fchweifen und gewahren 
einen nahe am Rande des Parkes ſich hinziehenden Weg. In der Mitte 
zwifgen Höhen Laubhölzern macht fih uns ein Raſentheil bemerkbar, in 
beffen Mitte wir einen grünen Hügel, auf welhem Weihnmuthstiefern 
(Pinus Strobus) ihre düftern, melandolifchen Hänpter erheben, erblicken. 
Bei näherer Betrachtung, vie nöthig iſt (weil fich die Zweige von der 
Erte aus erheben), um das darin Geborgene näher zu erfennen, erblidt 
unfer Auge ein an 6 Fuß hohes, Tänglich-vierediges gußeiſernes Denk: 
mal, auf welchem fih Degen, Helm und andere Embleme befinden. 
Außer meberen Juſchriften iſt auch die an beiden Enden des Denkmals 
in den gegoffenen Wappen zu lefende Inſchrift: „ex Flammis oreos“, 
die wahrfcheinlih anf den Urfprung des hohen Fürftliden Geſchlechteé 
hindeuten fol. Einige Schritte weiter auf demfelben Hügel ficht ein 
Blumenkorb, aus welchem tie fhattenliebende und mittrauernde Horten- 
fe ihre Köpfe fchwermüthig neigt, um dem Befucher anzubenten, daß 
wuter ihr ein unvergeßlihes Weſen feine -Ruheftätte gefunden Hat. Unter 
dem eifernen Denkmal ruhen die Gebeine tes Großvakers, während unter 
dem Blumenkorbe die Gebeine des Baters von dem jetzt lebenden Für: 
Ren von Hohenlohe-Ingelfingen, fich befinden. = 

Wenngleich Biele die hohen Berftorbenen nicht gefannt, und Man: 
der 6106 die Grabſtätte beſucht, die fich Hier fern von dem Weltgetäms 
mel in ver freien Natur unter den immergrünen Bäumen befinden, - fo 
haben Doch der Evelfinn und die große Hergenegüte, welche tie hohen 
Berftorbenen fo Bielen, ohne Unterſchied des Standes und der Perſon, 
za Theil werden ließen, ſich dauernde Monumente in den forklebenben 
Seſchlechtern gefest, und Ihre Namen fürftlich erhoben! — Möge das 
Vohlwollen, welches die hohen fürftlihen Gönner fo liebevoll ir die 
ſchöne Natur und ihre Gärtnerei bewielen und noch beweifen, auch’ fer: 
wer dem Parke erhalten bleiben, damit fo ein Borbild für das ſchönſte 
Sutereffe, bie Ratur zu beobachten und zu verfhänern, auch für Die- 
fenigen erhalten werde, die leider noch vielen ganz entgegengefeßten 
Iatereffen eine zn große Wohlgeneigtheit fchenfen. ®ulben. 

Ä — — — 
Beitrag zur - | 
Geschichte und Theorie der Sandfaftsgärtnerei. 
‚Bon dem Königl. Preuß. Landgerichts-Rath a. D. Auguft Gieſecke 
" zu Potsdam. 

Der Standpunkt, welchen die landſchaftliche Gaͤrtenkunſt am 
Sasgange bes 18. Jahrhunderts in Deutfhland einnahm, wird durch 
einige Bemerkungen Schiller's über den im Jahre 1795 in Tür 
hingen bei Eotta erjhienenen Gartenkalender in recht characteriſtiſcher 
Beife bezeichnet. Zu einer Zeit, als in England ſchon manche vorzüg⸗ 
fie Landfchaftsgärten Herrlich gedichen, muß Dentfhland in der That 
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noch Mangel an größeren gelungenen Darftellungen ver Art gehabt. 
haben, fonft würde der competente Richter in allen aͤſthetiſchen Dingen 
fi gewiß nicht zu einem fo ungünſtigen Urtheile über die damals neu 
aufgefommene Gartenkunſt haben befiimmen laffen. Der große Dichter 
ift ver Meinung: „daß, nachdem durch die Hirſchfeldſchen Schriften die 
Liebhaberei für fchöne Runfgärten in Deutfchlend allgemeiner geworben, bie 
Bartenfunf in eine noch üblere Lage gefommen und dem guten Geſchmack 
mit derfelben wenig gedient fei, indem e8 der irre geleiteten Gartenkunſt nun 
ganz an fefleu Principien fehle, und der Willführ pabei alles überlaflen bleibe.“ 

May habe, fagt er „ſich mit der Ausführung der Sache befchäfs 
tigt, und wie es nicht felten geſchieht mit der Trage, ob fie denn au 
möglich fei, geendigt.“ 

Shillerräumt ein, „daß die Zeit für die Gartentunft feine eben 
glarreiche gewefen fei, als man fich der Baukunſt angefchlofien und bie 
lebendige Vegetation unter das fleife Joch mathematifcher Formen ger 
beugt habe, mit welchen der Architekt die lebloſe Maffe beherſche. Der 
Baum habe damals feine organifhe Natur verbergen müflen, damit bie 
Kunft an feiner gemeinen KRörpernatur ihre Macht beweife, Er habe 
fein ſchönes felbfländiges Leben für ein geiftlofes Ebenmaß, ſeinen leich⸗ 
ten, ſchwebenden Wuchs für einen Anjchein von Zeftigfeit hingegeben, 
wie das Auge fie yon fleinernen Mauern verlangt.“ 

„Aber von biefem feltfamen Irrwege fei die Gartenfunft wur zur 
rüdgelommen, um fich auf bem entgegengefehten zu verlieren, fie habe 
fih aus der firengen Zucht des Architekten ın die Kreibeit des Poeten 
geflüchtet, plötzlich die härteſte Knechtſchaft mit der regellofeften Licenz 
vertauſcht jnd wolle von der Einbildungskraft allein das Geſetz empfan⸗ 
gen. Willküährlich, abentheuerlich und bunt, als nur immer bie ſich ſelbſt 
überlaflene Phantafie ihre Bilder wechfelt, folle die Natur in einem 
größeren over kleineren Bezirk die ganze Mannigfaltigkeit ihrer Erfcheis 
nungen wie auf einer Mufterfarte vorlegen. So finfe die Natur EN 
findifchen Kleinigkeit herab und habe fih durch ein übertriebenes Be 
fireben nah Ungezwungenheit von aller ſchönen Einfalt entfernt. Auch 
finde der weichliche Gharacter ver Zeit es viel bequemer, die Gegen, 
ftände nach feinen Formen zu modeln, als ſich nach ihnen zu richten.“ 

Darauf läßt fih vom jetzigen Stanppunfte der Gartenfunft nur 
erwidern, baß der Gartenfünfller, welder die freie Natur in ihren 
fhönen Werten zu feinem Muſter erkor, fi deſſen vollfommen bewußt 
it, daß fein Geihäft, gegen das frühere nach fymmetrifhen Formen, 
nicht leichter geworden. Dennoch befigt er durchaus feſtſtehende Regeln 
und hat feine leitenden Normen. Er weiß, daß es zuvoͤrderſt feine 
Pflitt if, Die Rage Des Ortes feiner Wirkſamkeit genau nach ofen 
Seiten Hin kennen zu lernen, und alle auf demfelben fhon vorhandenen 
Materialien, ats Berge, Felſen, Wafler, Bäume u, f. w. gchörig zu 
würdigen. Sein Plan muß fi in ben meiften Fällen auf diefe geges 
bene Oertlichkeit gründen und ex hat nun zu beffimmen, welche Scenen, 
vermittelft feiner von fchöuen Raturbübern erfüllten, Phantafie grade 
bier hervorgerufen werben fönnen. Er iſt fo weit euffernt.bgvon, eine 
Mußerforte aller nur möglichen Naturerfcheinungen vorzulegen, daß gr 
vielmehr genan bereihuet: wie viel landſchaftliche Scenen dem Auge por⸗ 
geführt werben können, weil bie gewählten jedenfalls in ihrer ganzen 
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kebendigkeit, mit naturgetrener Ausführung bis zu den geringfien Ein⸗ 
jelheiten ausgeprägt werben mäflen. 

Bei ſolchem Berfahren wird der Rritifer ſich wielleicht „mit dieſen 
Geburten eines nörblichen Gefchmads und von zweibentiger Abkunft,⸗ 
wie fie in der Schillerihen Abhandlung genannt werben, befreunden 
innen und der Kunſtfreund wird veranlaßt werden, fie nicht mehr „einer 
Heß flũchtigen Anfmerkfamleit+ zu würbigen. | 

Die anfgeworfene Trage „ob überhaupt die Aftpetifhe Gartenkunſt, 
da es fo fihwer halte, ihr einen Platz unter den ſchönen Künſten anzu⸗ 
weifen, dorthin gehöre, beantwortet der Recenſent des Gartenkalenders 
dahin, „Daft man Unrecht Haben würde die verunglüdten Verſuche im 
verfelben gegen ihre Möglichkeit überhaupt zengen zu Taffen. 

„Die beiden entgegengefepten Formen, unter denen fie auftreten, 
enffprängen beide ans einem gegründeten Bedürfniß. Drbuung und 
übereinfiimmung fei mit den architektoniſchen Formen gegeben. Doch 
habe au Majeftät und Anmuth gezeigt werden follen, darum fer Frei- 
keit an die Stelle der Regelmäßigkeit getreten.“ 

„Indem dad Vergnügen, womit uns der Anblidd einer landſchaftlichen 
Seene erfülle, von der Vorftellung unzertrennlich fei, dab es Werte der Ras 
tur, nicht der Kunſt feien, fo müffe man, fobald der Gartengeſchmack dieſe Art 
des Genuſſes bezwecke, daranf bedacht fein, alle Spuren des Fünfklihen 
Krfprangs zu entfernen. Aur fer der Zwei, nach welchem der Gartens 
tänftler fircbe, für die Dkittel viel zu groß, auf welche ihn feine Run 
beſchränke, Er fer gefcheitert, weil er aus feinen Grenzen getreten; 
8 er die Gartenknuſt in die Malerei hinüberführen wollte, gabe ev 
vergeffen, daß ver verfüngte Maßſtab, welcher dem Maler zu Statten 
kommt, auf eine Kunſt nicht wohl angewendet werben Tünne, welde die 
Katar wurd) fich ſelbſt repräfentist und nur in fofern zu rühren vermöge, 
als man fie abſulut mit Ratur verwechſele.“ 

Bir. unfererfeits geben zu, daß, weil wir danach fireben, ſchoͤne 
Raturfcenen möglihft naturgetreu wienerzugeben, alle Spuren der fünf 
Biden Entfichung fpäterhin forgfältig wieder verwiſcht werben müſſen. 
Bei den Baumgruppen, durch welche die landſchaftliche Scenerie haupt 
ſahlich bedingt wird, fann dies erfi nad einer Längeren Reihe von Zah: 
ne vollſtändig gelingen. Zugleich wird ſich der Beobachter in dem 
meiten Fällen damit begnügen müflen, eine ibealifirte Natur gu ers 
blicken, da der Maßſtab, nach welchem der Gartenkünſtler arbeitet, ges 
gen den der freien Raturwerfe nothiwendigerweife einer Rebultion berarfı 

, Staunen -und Entfegen erregende Scenen einer hohen Gebirge: 
gegend bleiben ohnehin für den Garten ausgeſchloſſen. Gähnende Berg: 
Aifte, mächtig tobende tiefaufbrauſende Waflerfälle ſind höchſt pittoresfe 
Segenſtäude, aber zur Uebertragung für die landſchaftliche Gartenkunſt 
Krb fie nicht geeignet. Diefe wird fi in ber Regel darauf beſchrän⸗ 
ken wräffen, Heitere, liebliche Raturfcenen barsuftellen, für welche ir 
Neßſtab volllommen ausreicht. Gilt Dies für die unmittelbare Nähe 
ws SBartens; fo werden wir um fo mehr erfreut fein, wenn in der 
Gerne Gegenftände erhabener Art, als: in fchönen Konturen ſich fort 
fegende, von dem unterhaltenden Wechſel der Wolfenzäge getroffene 
Gebirgezüige, oder ein mächtiger, tiefblauer See, deſſen Wogen zuweilen 
wi Sturme anfgewäßlt werben, ober. ein fih weithin fchlängelnber, 
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durch getreige Schiffswimpel belebter Fluß u. f. w. vorhanden hud 
Der Gartenkünfller wird nicht unterlaffen, fo hoch malerifche Grgen: 
flände für fih zu benußzen. Er wird feine Baumgruppen an geeigneten 
Stellen öffnen und dem Ianpfchaftlihen Bilde gern sine paflende Um⸗ 
rahmung mitgeben. Während er auf diefe Weile fih der Malerei näs 
bert, vindicirt er ſich in fofern einen Vorzug vor berfelben, als er mut 
denfelben Gegenfländen, durch Veränderung des Stanppunfts, mehrere in 
ihrer Zufammenftellung ganz verfchiedene Bilder zu erzeugen im Stande iſt. 

Der Recenfent des Gartenkalenders ift endlich der Meinung, daß, 
„nachdem die Gartenkunſt von den Ausfhweifungen der Phantaſie zus 
rädgelommen, fi ein Mittelweg zwifchen der Steifigkeit des franzoͤſi⸗ 
fhen Geſchmacks und der gefehlofen Freiheit des englifchen werbe finden 
laſſen.“ Er rühmt den Berfafler des Kalenders, weil verfelbe auf das 
Ausführbare hinweiſe. Dies fei denn in einem Garten enthalten, der, 
allen Anforderungen eines guten Landwirths entfprechend, ſowohl für 
das Auge, als für das Herz und den Verftand, zu einem charakteriſti⸗ 
fhen Ganzen erhoben fei.« 

Mit diefer lebten Anficht des großen Meifters der Dichtkunft voll 
fommen übereinflimmend fügen wir nur hinzu, daß bie neuere Garten⸗ 
funft ausdrücklich verlangt: der Landfchaftsgarten müffe, bei aller Mans 
nuigfaltigkeit der Begenflände, ein harmoniſches Ganzes ausmachen; es 
können daher verfchievenartige Scenen in demſelben vorlommen, doch 
muß ſtets ein beftimmter Charakter der vorherrfchende fein. 

Als eine rühmenswerthe Eompofition der damaligen Zeit werben 
die Gartenanlagen des Luffchloffes Hohenheim bei Stuttgart ges 
ſchildert, welche eine ländliche Kolonie, die fich unter den Ruinen einer 
römifhen Stadt nieverließ, vorftellen ſollten. 

„Einiges Befremden,“ erflärt der Recenfent, „habe. es wohl im 
Anfang hervorgerufen, römifche Grabmäler, Tempel und verfallene Mau⸗ 
era mit Schweizerhätten und lachenden Blumenbeeten abwechfeln zu fehen; 
do ſei dies Befremden gefchwunden, nachdem der DBerfaffer des Gar: 
tenkalenders ven wahren Zweck ber Darfiellung mit Beſtimmtheit ange: 
geben habe, Ländlihe Simplieität und verfunfene ſtädtiſche Herrlich⸗ 
keit, die ‚zwei Außerften Zuftände der Geſellſchaft, grenzten dort auf eine 
rührende Weife an einander, und das ernfte Gefühl der Vergänglichkeit 
verliere fi wunderbar fchön in dem Gefühl des fliegenden Lebens. 
Diefe glüdlihe Miſchung gieße durch die ganze Landfchaft einen tiefen 
elegifden Ton ans.“ 

Man müſſe aber,» fügt er hinzu, „um die Schönheit der Anlage 
vollſtändig zu fühlen, im Sommer zuvörderſt Durch das neue fürſtliche 
Schloß geführt werden. Der feierlide Empfang, welhen die gravitäti⸗ 
ſche franzöfifhe Gartenkunſt ſchon auf dem Wege nah, Hohen hejm 
unter langen ſchroffen Pappelwänden dem Ankommenden bereite, werbe 
in den Gemächern des herzoglichen Schloſſes, wo Pracht und Efeganz 
auf ſeltene Weiſe mit Geſchmack vereinigt ſeien, zu einer faſt peinlichen 
Spannnng geſteigert. Durch den Glanz, der von allen Seiten dag Auge 
drüde, und durch die Eunftreihe Architektur der Zimmer werde das Be⸗ 
därfuig nah Simplicität bis zum höchſten Grave getrieben, und der-fq 
ländlihen Natur, die. den Reifenden auf einmal in dem fogenannien 
englifhen Dorfe empfange, ein feierlider Triumph bereit. Indeh 
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die Denkmäler verfanfener Pracht, an deren trauernde Wände 
ver Panzer feine friedliche Hätte Ichne, eine ‚ganz eigene Wirkung auf 
ws Herz, umb mit geheimer Freube fähe ſich der Beobachter in dieſen 
xerfalenen Ruinen au. der Runfl gerächt, Die in den Prachtgebäuden 
acbenan ihre Gewalt über ihn bis zum Mißbrauch getrieben habe. Ue⸗ 
brigens fer die Natur in dieſer engliſchen Anlage nicht bloß die einfache, 
fondern eine mit Geiſt beſeelte und durch Kunſt exaltirte Natur, welde 
zit bloſt den einfachen, ſondern felbf den durch Kultur verwöhnten 
Nenſchen befriedige.“ 

Bir unfrerfeits Iaffen dahin geſtellt fein, ob die getroffene Wahl zu 
einem laudſchaftlichen Bilde in der angebenen Weiſe eine glüdliche gewefen, 
wenn die Ausführung der Gartenfunft, nicht der Malerei, zu Theil 
werden follte. Wir find nur der Meinung, daß folde Darftellung dans 
af als eine gelungene betrachtet werden Tann, wenn der Zweck derfels 
bau bei der Befichtigung fofort Mar und deutlich dem Befchauer vor die 
Seele tritt. ' 


Das Schloß Hohenheim if, wie wir ſchließlich bemerfen, mit ſei⸗ 
us Gartenanlagen, dur eine vecht glückliche Veränderung, fpäter. zu 
nem landwirthſchaftlichen Lehrinftitut umgewandelt worben. 


Yotsdam, im Yanuar 1858, . 
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Correspondem 
Zur Obſtbaumzucht in Toͤpfen. 


Dem Redacteur der Hamburger Bartenzeitung. 

. . Hochheim bei Erfurt, den 25. Detbr. 1857. _ 
Da wahrſcheinlich nit allen Lefern der Hambürger Gartens und 
HAumenzeitung das Syftem der Obſtbaumzucht in Töpfen von Thom. 
Kisers Yintänglih befannt if, fo halte ich es für geratben, auf eine 
Kaslaffung oder anf einen Irrthum in der über dieſen Gegenfland auf 
6. 563 im 13. Jahrgang Ihrer Zeitung erfchienenen Notiz aufmerkfam 
mochen. Nämlid die „Revae horticole® und ver deutſche Leberfeger 
Geinen in Liefer Notiz ven Glauben zu uuterflüßen, daß Rivers feine 
Dioſtbãumchen jährlich) umtopfe, während gerade ein Hanptmoment feines’ 
ems darauf beruft, daß das Seit raubende und mande, 
Bebelfände mit fi bringende Umtopfen beinahe für immer 
sermieden werde. Deshalb ſetzt er in feinen Obfthäufern die Zöpfe 
uhe auf Holy oder Steintafeln, fondern unmittelbar auf Erdbeete, 
wit einem fehr reichen Compoſte, macht die Abzugslöcher am 
Beten ver Töpfe 4-5 Zoll groß, damit die Bäamchenwurzeln um fo 
kihter hindurchgehen und in dem reihen Boden bee Erdbeetes neue 
5 fuchen. Beim Begitm ver Ruhezeit Hebt er die Töpfe ſchief 
per und ſchneidet die daraus in das Beet eingebrungenen Wurzeln 
deit am Woden des Tupfes ab. Beim Wiederbeginnen der Vegetation 
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wirb das Beet wieder hergerichtet und geringtz die Oberſlache ber Erbe 
in den Töpfen abes 2-8 37 tief behntfam mit den Fingern abtzehe⸗ 
en und durch friſchen, ſehr kräftigen Compoſt erſezt sc. x. Dieſe Bes 
andiung iſt es ja, was ſein Syßem vom allen früherer Calturmethoden 
wefentlih und fo worteildaſ unterſcheidet. I 

r ze. 


Freiherr von Biedenfeld. 


Kurze Berichtigung über bie Wivend’fche Onaumzucht in Toͤpfen. 
= Dem Redarteur der Hamburger Gartenzeitung. 

Zur nn Hohe Luft bei Hamburg, tem 5. Januar 1868, 

Im zwölften Hefte des vorigen Jahrgangs dieſer Zeitſchrift beim 
det na eine Abhaudlung über Obſthaumzucht in Töpfen, die wenchet 
MWünfhenswerthe und Iutereffante über diefe reizende und Vergnügen⸗ 
bringende Cultur enthält, nebenher aber auch ver Nems. Biners in 
befagtent Auffag frei gebraucht wird, und von her Kulturmethode date 
felben virecte Erwähnung geſchieht. — 

Ohne irgendwie dem ungenannten Herrn Berfafler anders entge⸗ 

entreten zu wollen, ale im Sinne des Rechts, fei es mir erlaubt zu 

erichtigen, daß mein gefhägter Freund Herr Rivers, bei dem ich bie 

Topfbaumzucht mehrere Jahre gründlich ſtudirt und noch fortwährend 
mit ihm über folhe Sachen in Eorrespondenz flehe, nur Glas und gar 
feine Strohmatten in irgend welchem Obfibaumhanfe anwendet. — 
Auf Pag. 564 belagten Hefts heißt es: 

„In England fest mar anf eines pon mannshohen Heden einge 
friedigten Flähenraum in gewiffen Entfernungen Stützen, welde ein 
leichtes bewegliches Strohdach over einfache Stropmatten tragen. Unter 
diefer Art von Schuppen ftellt man die Gefäße, indem man ih 
nen viel Raum IAßt, um hindurch gehn zu Finnen. — 

Eriguben Sie, mein gefhäßter Herr Berfafler, Ihrem Antagoni⸗ 
ſten folgende Freundfcaftlihe Entgeguung. i 

In England fest man auf einen von bald Hohen bald miehnigen 
Heden eingefriedigten Flächenraum in gewillen Entfernungen Stügen, 
anf denen Duerhölzer oder Sparren zupen, die ein unbeweglihes Gigs 
dach tragen, ung auf welche Sparsen «iu "aszölliger Yriften vom ?/ 

ol Breite oben drauf geuagelt wird, in welchen Winkel oder Fuge, 
die Glasſcheibe eingelegt wird; die Dicke des Sparrens unter der Laiſte 
beträg! nämlih 2 Joll. 

, nter diefem Art von Glasdach erſetzt man durch erhöhte Sonnen; 
wärme, gemilvert in ihrer firengen Hitze, durch die feine Luft, die darch 
die Hecken fpielt, den ſchoͤnen franzöfifcyen Himmel, da das Raub- der 
Pfirfihe in dieſem Sonnenhaufe das fchöne gefunde Grün entwickelt, 
was im freien Lande in England bei oft bedeckten Himmel oßme nirfe 
—— nichts weniger als grän, Hingegen oft recht kranklich gelb 
ausſieht. 

Und dann entſchuldigen Sie mir noch eine Eutgegunng. Alſo hie 
Kronen der Bäume find nice größer als bie Gefäße an. ihrer. Ober⸗ 


flaäche /? — wie es Zeite 17 aud-I8-von oben auf Seite: 564 heit. — 
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Hi, Himmel, wo ſollten dann alle die Triebe uutergebragt werben, 
ve m Lauf ver Jahre, ſelbſt üur im Laufe eines Sommers, heran: 
wahien, und wo wäre Raum für die Dusende von Früchten? — 
Blauen Sie mir, die Erde vie Rivers für’s Steinobſt anwendet, 
i de Superlatin. von ſchwerem Lehm, mit tüchtig Dung und Holy 
fiögen ze. dazwiſchen. Mit leichtem: kalthaltig Ihonigtem Woden 
ih anf Die Länge der Jahre wicht, die Wurzeln würden nur zu bald 
we leichtere Eromifgung erfhöpfen, — denn jährlig umgepflanzt, 
vird kein einzigen. Baum bei Herrn River. Nur die im Sommer ſich 
| after präperızteu Rabatte erzeugt habenven Wurzeln, die unten bardy 
2‘ Abgugslöger fig gedrängt haben, werben abgefchuitten. 


Theod. von Spredelfen, 


| Driefliche Mitteilung and Potsbam. 

Polsdam, ven Hi. Dechr. 1057. 
. Bie großartig die Ponzenfommlung bes Herm Auguſtin auf 
| ver Witoparkflation bei Potsdam bafteht, namentlich in. Bezug auf Die 
Guumiuug der Palmen, Farrn, Aroideen, Sciiamineen ıc. iſt hinläng⸗ 
Gh befamut. Daß es aber der Befiger biefer herrlichen Gärtnerei mit 
Gate: feines waderen Obergärtners und Eultivatenrs Herrn Lauche 
| zit verfänmt hat, auch den herrlichen DOrchiveen feine Aufmerkſamloit 
' m fenlen uud. bereitd eine Sammlung der ſchoͤnſten und feltenfien 
Arten aufzuweiſen hat, beweif nicht nur ein flüchtiger Blick ins Orchi⸗ 
veenhans, fondern auch die große Anzahl derjenigen Arten, die .gegen 
| Mitte December v. 3. hier in Blüthe waren, unter denen fich viele fehr 
feltene befinden und von denen nachflehende genannt zu werten verdie⸗ 
su: Acampe papillosa Lindl., Angraecum bilebum Lindl., Braasavola 
Bodom Lind. Coelogyne Gardneriana Lind. Bon Cypripediem blůh⸗ 
en: 8 fchöne. :O. Schlimii Lind. (Selenipediem Schlinii Bchb: fil.), 
0) une und noch feltene C. Fairieanum Lindl., daun C. iusigno Wall. 
sub venustum Wall. Ferner Uropedium .Lindenli Lindl., . Epidendrum 
Seepiram Lindl, armesiscum Lindl, und eine hübſche ımbeftimmie Art 
we Surinam. .Maxillaria pieta Hook., venusta Lind., pallidifiora 
Besk., hie. Hübfche Bollen violacea Rchb. fil. (Hautleya), die niedlichen 
Masdevallia refracta Lindl., melanocautha Lindi., Oncidium ckeiro- 
yesam Limdl., birellorum Lindi., das hübſche O. wnifloram Lindl. und 
esshborshynchum Hbdt: Bonpl., Phajus cupreus Rchb. fil., Maxillaria 
tfiangularis h. Amst., Plcurothallis Kefersteinli Rehb. fil., eine eigens 
Yimlich Eleinblumige Art, Restrepia ophiocephala Rchb. A. ‚Pleuro- 
kallin. pubersia. Kitz.), Stauhopea eburnea Ledd., das hübſche Stenor- 
iynchus speciosga Rich., Vanda auavir, bie fo vaufbar blühenden und 
— duftenden Zygopelalum Mackayi Hovk. und Intermedium Lodd., 
Isddemsannia Pescatefei Rehb. fill. Kerner noch: Oncidimm Schilleri- 
en Hichb. fil., Houlletia Lausbergü Rehb. fil., Baiemanpia Melea- 
gie Echb. fil. (Huutieya Meleagris Lindl.) and mern andere mit 

weiger auffälligen Blathen. Morſch. 

— * 
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Gartenbau - Wereine. 


Frankfurt a / M. Die Protofollanszüge und Verhaudlungen ber 
Gartenbau⸗Geſellſchaft Flora zu Frankfurt a / M. (9. Jahrg. 1856) Liegen 
uns sor: Es ift erfreulich: aus dieſen Verhandlungen zu erfehen, daß 
die TIhätigleit diefer der Mehrzahl nach ans praktiſchen Bärtuern beſte⸗ 
henden Gefellfehaft auch während des Jahres 1850 eine fehr eifrige 
war, und die Berwaltung verfelben alles aufgeboten hatte, die einzelnen 
wödhentlichen Berfammmlungen der Mitglieber ebenfo belehrend wie intes 
reffant zu machen. In den 51 abgehaltenen Berfammlungen wurden 
nahe an 200 Borträge gelefen, wie viele in den von dem Berein gehals 
tenen zahlreichen botanifchen und gärtnerifchen Zeitfhriften enthaltenen 
Abhandlungen ven Mitgliedern zum Durchlefen anempfohlen wurden. — 
Welche nüsliche und belehrende Gegenflände in jeder Berfammiung bes - 
fproden wurden, ifl aus der Angabe bei jeder einzeln Verſammlung in den 
gedrudten Berhandlungen erfichtiih. Außer viefen kurzen Notizen befin 
den fih noch einige längere Auffäge in dieſem Jahrgange, nämli S. 12 
ein Bericht über die Hanvelsgärtnerei Wiens von Herrn Derrmann, 
©. 45 Protofoll der Beurtheilungscommiffion über die am 20. Septbr. 
1856 flattgefundene Aufftellung von Gemüfen, Früchten und Blumen sc., 
©. 54 ein Bortrag des Herm Vorſitzenden der Geſellſchaft, J. Bock, 
über die Ehemie und den Gartenbau ıc. — Die Protofollauszäge der 
Geſellſchaft Flora erſcheinen alljährlich im Selbfiverlage der Gefeltfaft 
uud In von der 3. Ch. Hermann’fhen Buchhandlung zu 14 Sgr. zu 

ezieben. 


Main, Programm der Blumen: und Pflanzen-Ausfiellung des 
GartenbausBereins am 4.7. April 1858. nes 

1. Die Eröffnung der Ausſtellung iſt auf Sonntag den 4. 
April 1858 des Morgens 11 Uhr und der Shluß auf Mittwoch 
den 7. Apr Abends 7 Uhr feflgefent. 

: 2. Der Eintrittöpreis beträgt 12 Kreuzer für die Perſon, Bew 
eins; Mitglieder genießen für ihre Perfon freien Einiritt. Gleiches 
Recht haben diejenigen, welche Pflanzen, Modelle, Pläne ꝛc. zur Aus⸗ 
ſtellnug eingefendet. 2 

3. Es iſt jeder ohne Ausnahme befugt, Blumen, Pflanzen, Gars 
ten⸗Inſtrumente, Gartens Berzierungen, Bafe; Modelle, Pläne zu Gar⸗ 
tenanlagen ꝛc. zur Ausflellung einzufenden. ' 

4. Die Einfender find erfuht, die zur Ausflellung beſtimmten 
Gegenftände bis längsftenga Freitag den 2 April. anguliefern, wies 
felben ‚deutlich zu bezeichnen und jeder Senbung ein genaues Verzeich⸗ 
niß verfelben beizufügen. 

Binmenbouquette, Garteninfirumente, Modelle, Gartenpläne ze: 
treffen noch am 3. April des Vormittags rechtzeitig ein. Später einges 
fendete GOegenſtände werden zwar, fo viel ed der Baum geftattet, noch 
aufgeftellt, find aber von der Eoncurrenz um bie Preife ausgeſchloſſen. 

5. Am 8. April haben die Einfender ſämmiliche aufgenieite Ge⸗ 
genflände in dem Ausſtellungéloeale abzuholen. 
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6. Der Gartenban⸗Verein übernimmt von auswärts einzufenden- 
ven Gegenfländen die Trausportkoſten hierher und zurüd. 

. Bei Zufprehung der Preife ift befonders Rückſicht auf ge: 
(HmadvolleAuffellung, Rulturvolllommenpeit, Blüthens 
fülle, Reupeit mit blumiſtiſchem Werth zu nehmen und follen 
nur diejenigen Gruppen gefrönt werben, welde den Bedingungen, bes 
Programms vollftänbig entſprochen haben. 

8 Für dieſe Ansſtellung find folgende Hreife ausgefegt, welche 
son den dazu ernannten Herren Preisrichtern anerkaunt werben. 


inger Stanenpreis, 
fowie das u Ai —— Begenfänden 
beſtehend. 


Der ſich u ſten Sammlung von Roſen in Töpfen in winfießent 
24 Sorten Buses remontanten, 
v v bourbon. 
ihéa und 12 meussenses. 

1. Preis 60 k. — Der fhönft aufgefiellten Gruppe von min- 
deftene 36 Species, welche die meiſtens jhönft cultivirten, reich blühen 
ven Pflanzen in größter Mannigfaltigleit enthält. . 

Erfies Acceffit: 85 fl.; zweites Accefiit: 20 
2. Preis 60 fl. — Der fchönften : Sammlung An mindeſtens 
30 Sorten Camellien, 
30 " Bhbododendran arbereum und Hybriden 
und 15 » Azalea indica. 
Erſtes Acceffit: 35 fl.; zweites Accefit: 20 fi. 

3. Preis eine goldene Medaille. Der ſchoͤnſten Liebhabergruppe, 

weldge folgende Fangen enthält: minveftens 
orten Rhododendron arboreum und Hybriden. 
10 . Camellien. 
10 »  Arzaleen. 
Acceſſit: filberne Medaille. 
4. Preis of Der ſchoͤnſten Sammlung Azalen indica in minde⸗ 
Jens 2 5 Speise. . 
Acceſſit: 20 fl. 


5. Preis 20 fl. — Der fhönften Sammlung becorativer Blatt 
Ranzen in mindeſtens 20 Species. 
Acceſſit: 10 fi. 
6. Preis eine goldene Medaille Der —— aufge⸗ 
felten Gruppe eines Liebhabers mit mindeſtens 20 verſchiedenen 


Aecceſſit: eine ſilberne Medaille. 
7. Preis 20 8. — Der fhönften Sammlung Cinerarien in mil, 
deſtens 30 Sorten. 
Aceceſſit: 5 


| R. | 
8. Preis eine goldene Medaille. Der fhönften Sammlung 
von mimbefiene 12 Serien Viola altalca. 
6 n _ Primela acasalis flere plene. 
2 nn  Aurikeln. 
Acceſſit: eine ſilberne Medaille. 
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9. Preis 5. — Der reichhaltigſten und ſchonſten Sammlung von 
getriebenem Gemüfe. 


10. Preis 5 fl. Der reichhaltigſten Samalung getriebenen Dips, 
dabei minveflens 6 Sorten Erpbeeren 


11. und 32. Preis a. 5 fl. dur freien Berfägung der Horen 
Preisrichter. 

Der Nenbeer'ſche Lehrlingspreis (eis Bud‘, wird demſeniges 
Gaͤrtner⸗Lehrling zuerkannt werden, welcher daurch Bien eines Bon 
quets Proben feiner Bertigfeit ablegeu wird. 

Acceffit: ein Bild. 

9. Der 3te, Gte, Ste und JOte Preis Tann nur. einem wirklichen 
aftiven Bereinsmitgliebe zu Theil werben, 

10. Es ſteht jevem Ausfteller frei, für die zuerfannten Preife, 
fait einem Werth von fl. 10 eine große filberne Mibaille uad flatt 
einem Werth von fl. 5 die kleine filberne Medaille zu nehmen. 

Die Pflanzen, welche zur Concurrenz für die ausgefegten 
Preife beſtimmt And, müffen genau mit Namen verfehen fein. 

12, Diejenigen Pflanzen, welche bereits gefrönt, find voh ber 
Concurrenz um die folgenden Preife ausgefchloffen. - 

13. Keiner der Herrn Preisrihter kann um frgend ern der in 
diefem Programme andgefesten Preife concurriren - 

4. Mit diefer Ausflellung ſoll wieder eine Blumen: Berloofang 
verbunden werben, worüber das Nähere fpäter befannt gemacht wird. 

Mainz, im November 1857. 


Ber Verwaltungsrath. 


Rundſqhau. 


1. Garten ded Herrn Conſul Schiller. 


Mit vielem Vergnügen durchwanderten wir Anfangs December u. 9. 
bie verſchiedenen Orchideenhaͤuſer im Garten bes Bern Eonful Schil⸗ 
ler, in benen wir trog ber trüben und furzen Wintertage une ‚große 
Anzahl blühender Orchideen⸗Arten fahen, obfchon nar wenigere mit wirk; 
lich prachtvollen, prahlenden Blamen, dafür aber mehere fehr feltene 
and intereffante Arten, von denen wir einige bier namhaft auführen 
wollen. Aus der Gattung Angrecum blühten drei Arten, nämlicht A. 
eburneum P. Th., pellucidum Lind. und superbam P. Th., ſaumtlich 
hübſch, dann Batemannia Beaumontii R:chb. :fil. aus Para, hübf er als 
B. Colleyii, vie beiden fchönen Calanıka Masuca Lihdl. und sylvatica 
Lindi, Bon Cypripedium, von welder Gattung Herr Schiller Fanınt. 
liche Arten und Abarten befigt, blühten C. javanicum und purpuratum 
nebft der Bartetät muitilioram ſehr Appig. Leptere blüht jägrlich zwei⸗ 
mal und wie uns ber wadere. Cultivaleur Her Stange mitheitte, 
treiben bie einzeluen WBrüthenftengel in Ser zweiten Blüthenzeit ſehr oft 
zwei Blumen, wie dies auch jetzt der Fall war. Drm Anfblühen nahe 
waren das herrliche und "Tehtene Cypripodiem Schlimil Lind., jeßt 


| 
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Selenipedium Scehlimii Behb. fil., deſſen Blumen weiß mit rother 
tippe find, unb das präthtige Cyp. Lowei: Linct. (cruciforme Zolling.). 
Sk ermähnten fihon fräher einmal die Gattung Dendrochilum, deren 
Arten ſich durch allerlichfte Blumen empfehlen; zur Zeit bluͤhte von ben 
ser in Cultur befindlühen Arten nur D. glumaceum Lind. Nicht 
minder zierlich und empfehlend find bie Dendrocella araehnites BI. und 
D. teres Bi, beine aus Java. Die Blumen haben, wie ſchon der Name 
audentet, die ſprechendſie :Achnlichkeit mit einer Tangbeinigen Spinne. 
Ant der an Arten reihen Gattung Epidendrum flanden nur wenige it 
Bläthe, va faR ſämmtliche Arten fpäter blühen; unter den in BTäthe 
Seintäichen find ;u empfehlen: -Epid. dipas- Lindl., E. inversum Lindl., 
Skinmeri Baiem. (Barkeria Skhıneri Paxt.), ſämmtlich hühſch. Eine 
ſchr liebliche Orchidee von der Algoabai mit kleinen goldgelben, braun 
gezeichneten Blumen iſt die Epiphora pubesceus Lindl., deren Blumen 
tiuflgend wie Heliotrop riechen. Jonopsis tenera Liudl. iſt eine ſehr 
zierliche Pflanze und dankbar Hlühend, wie fich auch die freilich weniger 
ſchöne, aber banfbarer blühende Koeclleusteinia graminea Rehb. 'fil: 
fsäher Promenaca) auszeichnet. Limatodes rosea Lindl., eine ehr 

tene und zugleich fehr eigentbümliche Art von Moulmain war fo eben 
m Aufbiühen begriffen. Die Diumen find Hellrofafarben. Lockhartia 
iedibenda Bchb. fil. iſt eine neue Art und wie alle anderen ausgezeich⸗ 
set. darch ihren zierlichen Habitus und Blumen. Lycasto leacantha Kl. 
ud L. merochlaena Behb. fil. find beide hübſch und zu empfehlen. 
Miktenia speciabilis v. Mereliana hatte eine Unmaffe von Blumen und 
feite als eine ber fchönften und fehr daukbar blühende Orchidee im 
feiner Sammlung fehlen. Bon Odontegiessum’ fiel nnd nur das neue 
0. inguneforme auf, mit hübſchen gelben Blunien. Die Sattüng On- 
chim war ebeufalld durch nur wenige blühende Arten vertreten; es 
Häßten ner ©. caerium Rchb. fil. ſchön, ablongataın, uuiflorum Lindl. 
und eorsithorthyachsm H. B. Kih., die beiden Testen ſehr dankbar. 
Phajus Blumel Lindi. zeigte zum erften Dale einen ungemein Fräftigen 
Büüigenfchaft. Bon ver Gattung Pleurothallis hat die Schiller'ſche 
Semmeiung fell ein halbes hundert Arten aufzuweiſen. Zeichnet ſich 
un Die Mehrzahl derſelben eben nicht durch große ober ſchön gefärbte 
Blumen aus, fo gewähren ‚fie doch einestheils durch ihre oft ſehr häbſch 
uns cigerthũmlich ‚geformsen Blätter eine anerkennenswerthe Abwechſe⸗ 
klang zwiſchen den übrigen Orchideen, wie dann aber auch anveratheil® 
bei menden Arten die Blumen von hohem Jnutereſſe, einige ſelbſt trog 
iheer leinheit ſchön zu nennen find. So blühten: PI. bicarinata Lindi., 
eardiontola Rechb. fil., Ceratothallis Rchb. fl. (longipes Körn.), Lin- 
dei Lindl., :Cardieın Rchb. fil., octomeriaeformis Rehb. fil., fehr klein⸗ 
bamig, aber angenehm duftend, ıc., die wohl zu empfehlen find. Prep- 
tsaıhe veatita Rchb. fil. hatte eine Menge von Blüthenfchaften und 
bleibt ſtets eine gern gefebene Art. Die noch fehr feltene und werth- 
sole Hhynchostylis violacea Rchb. fil. (Saccolabium viol. Rchb. fil. 
er Vanda violacea Lindl.) war in Knospen, Die Art fol nur noch 
ia einigen wenigen Exemplaren ia England vorhanden fein. Saccola- 
kam denticulatum Paxt. war ebenfalls mit meheren Blüthenftengeln 
serfehen, wogegen ‚die reizenb ſchöne Bcaticaria Steelii Lindt. eine Menge 
«ene Bäumen Yatie. FSohrglie, Lindieyana Behb. fil. hat weiße Bin; 
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men, aber dieſe find von ſehr Kurzer Dauer, fie ‚halten ſich nur einen 
Tag. Seophronitis cernua var. nulans ift eine hübſche Barietät der fo 
gern gefehenen 8. cernua mit heflorangefarbenen Blumen. Ci 
liebſte Orchidee iſt die Rodriguezia maculata Rchh. fil. oder Burling- 
tonia maculata Lindl., nicht ‚minder die Stenla pallida und Warse- 
wicezella marginata Rchb. fill. — ° 

„Unter den übrigen Gewächſen ‚erregen die buntblättrigen Nirten 
durch ihre Schönheit wie durch ihren vortrefflihen Culturzuſtand ſtets 
bie Aufmerkſamkeit eines jeden Beſuchers. NIE nen fiel uns eine 
Begonia unter dem Namen B. rplendida argeniea auf, ein Baſtard der 
ſchönen B. splendida, von der fie an den Blattſtielen und Blattnerven 
bie rothen Haare befigt, und der B. zanihina marmoren, von ber fie 
auf der Oberfläche ihrer Blätter die filberweißen Klede Hat. ‚Here 
Stange if es gleihfalls geglüdt eine Menge nener Begonien burch 
verſchiedene Kreuzungen aus Samen gezogen zu haben, unter denen 
mehere ſchon jegt viel Schönes verfprechen, obgleih die Samenpflanzen 
nur noch Klein find. — Eine fehr zu empfehlende, feit Tängerer Zeit bei 
Herrn Schiller in Blüthe ſtehende Pflanze iſt die Vriesea peiliacina. 


Am 3. Januar. Wie lange Zeit fih die Blumen mander Or 
chideenarten an den Pflanzen erhalten, ging wieder daraus hervor, daß viele 
der oben genannten Arten, die wir vor vier Wochen notirten, ‚noch heute 
in Blüthe flanden. Zu den bereits erwähnten wären noch folgende ale 
ſehr empfehlend hinzugufügen:. Lycaste mesochlaena Rchb. fil., hatte 
letzthin nur 2 Blumen, dagegen prangte fie jest .mit 15; es iſt nicht 
nur eine fehr fchöne, ſondern auch äußerfi leicht und dankbar blühende 
Art, denn die funfzehn großen Blumen waren das Produkt nur zweier 
Ruolien. — Oncidiam histrioe Bchb, fil. iſt eine .Art mit Kleinen nied⸗ 
lichen Blumen, ebenfo das Rpidendrum Piple Bchb. fil. Gongera gra- 
talabunda Rchb. fil. empfiehlt ſich fehr durch die Färbung der Blumen, ganz 
abweichend von den übrigen befannten Arten. Die feltene und ſchöne 
Cattleya Lindleyi blühte mit 2 Blumen. Ju großer Blüthenfülle ſtau⸗ 
den das prachtvolle Dendrobium monoliforme Bw., die Barkeria spsc- 
tabills Batem., Rhynchostylis violacea Rehb. fil., die Angrecum 
ebarneum P. Tb. und A. superbum, das erfiere mit 4, das legtere 
mit 5 an 3 Fuß langen Blüthenfchaften, ferner die hübſche Preptanthe 
vestita Rehb. fil. und Ansellia africana Lindi. Die Iegthin in Knos⸗ 
pen befindliche feltene und ‚zugleich ſchöne Limatodes rorea fland nun in 
ſchönſter Blüthe und fie gehört zu den zarteſten und lieblihflen Arten. 
Cirrhopetalum Medusae Lindl. hatte nicht weniger als 10 Blüthenften= 
gel in großer Ueppigfeit. Eine noch ungetaufte Eria-Art aus Manilla 
mit freilich nur Heinen, aber fehr niedlichen Blumen, feheint viel zus 
verfprechen. €. 


— o. 





Fiteratur. 


Il luſtrirte Bibliothet des Landwirthſchaftlichen Gar⸗ 
tenbanes.. Herausgegeben von H. Jäger: Dritte Abifeilung: das 


Bikzerburh. deine faptige Anleitung zum Weinban im 
Kceen and Großen. Mit befonderer Berüädfihtigung der nördlichen 
Gegenden. Ned einen Anhang: I. TraubenIrantpeit.: I. 
Beinbauflalender Unter Benubung der beſten und neuſten Er⸗ 
ffrungen von Fervinaund Nubens Mit 68 in den Tert gedruck 
ten Abbilnungen und 1 Titellupfer: Leipzig. Otto Spamer. 1800 
8. VII und 262 ©. Preis 25 Ser. Eee 
Das Winzerbuc bildet das 2. Heft der MI. Abtfeilung ber 
Encyciopädie der Nutzgaͤrtnerei und iſt der Feder eines durch gediegene 
Säriften uns ſchon bekannten Berfaffers entfloffen. Ein jeder: Ab⸗ 
fAuitt enthält practifche Erfaßrungen und Winke über die Erforkerniffe 
des VWeinſtockes und geben ſebhaft — wie vellig vertraut ſich der 

Verfaſſer mit der Natur und dem Weſen desſelben gemacht, che er 
Abfaffung des Werks anſchickte. Leider geſtattet uns nicht der 
m, ausführlich auf ren Inhalt einzugehn, und gehen wir daher wur 

im Fluge die Abſchnitte durch. Se Re 
Die fünf erfien befamveln das Vaterland, die Bermihrung, das 
Wropfen, die viverfen Schnittmethoden wie auch die Erdarten für den 
Beinkod. Mit Recht verweift der Verfaſſer anf die Borgäge des mis 
seralifchen Düngers, indem Kall, als chemiſcher Beſtandtheil ser Nebe, 
setäwendig im Boden vorhanden fein müſſe und wie man fich ferner 
sex der zu freien Anwendung von flintenden Stoffen, wie Heberbleibfel 
todter Thiere und dgl. zu hüten- habe. Abſchnitt V. Pole Auowahl 
ver Frũhſorten, das erfie Anpflangen des: Stocks mit theilweiſem m 
lerbiegen des Holzes in die Erbe zur. Erzengung neuer Wurzeln und 
äter iſt über die Ausbiſdung der Gtöde die Rede. Von ven ſechs 
Erziehungs: Methonen möchte fi durchſchnittlich die von Kolbe und 
Kecht mit Mittelſtamm und gut ausgebildeten Bogreben für unfere Oe⸗ 
senden am beften eignen. Ein höchſt intereffantes Kapitiel fanden wir 
auf Pag. 154 über vie Erziehung bes Stode Aber der flagen Erde 
mit fpäterer Umſtellung von” Miſtbeetkäſten, die wirt Nacahmang 
serbient, da man von den Koften einer Mauer dadurch gleihjam-"erkans 
eiyirt wird, wie ferner anf Pag. 124 eine fogenannte Deppil Dhupung 

ver vorhandenen Mauer, daurch Pfirſichſpaliere unten, und oben 
Arten nach der Methode von Thomery, oder gleich dem Winkelſchnitt. 
Die Aufbewahrung und Berfendung der Trauben, die Bereitung 
des Weins, die ſchädlichen Inſecten und die vorkommenden Krankheiten 
der NXebe finden in den folgenden Abſchnitien ihre Erwähnung und zum 
Shin eine Beichreibung der bekaunteſten Sorten. — Da «3 rin neues 
Buch, hätten wir gern eine etwas firengere Durchführung ausländifcher 
Synongyme gefehn, denn viel Eonfufion herrſcht noch unter den Traus 
ben. Im Anhange if außer einem monatlichen Ralender mit ſamma⸗ 
riſcher Aufführung der Arbeiten, eine fehr gebiegene Vrfprehang der 
Iraubenfrankheit, der dazu- angewannten: Gegenmittel und vie Ueber⸗ 
pagung des Berfaffers, die wir mit ihm von ganzem Herzen theilen, 
BE Die Deflänbung mit Shwefelblume im Grab: Sommer, 
und eine tüchtige Abwalchung ver Rebe -und Umgebung mit Holzaſchen⸗ 
Bauge im Winter zunähft vie kräftigſte Adhülfe gegen die. Geißel find. 
Die Idee mit dem Chauſſeeſtaube, die vom Herrn Borfafler ebenfalls 
ds auf fehr unfigern Barausfegungen beruhend und ihm nicht minder 








wenig verſprechend (ein, hat allerdings den Reiz der gen A: 
fpisligleik für ſich. ix.appelliren jedoch an den gefunden fe 
verſtand des Leſere, ob. es wünſchenswerth Sein würke, feine Aranlen 
Beben mit dieſem Koch zu bewerfen, dadurch vie Poren: Aasbünfungen 
der theils sn: gefunden theils kranken Lebenswerkzenge zu. Jemmen-und 
ſich mit dem Giauben zu vertröften, Straßenſtaub allein reiche fin, vie 
mit jedem Sahre tiefer fich einniftende und weiter um ſich greiſende 
Krankpeik ‚zu beiwidtigen, hingegen bie Aufiläffe, bie und: die Chemie 
gäbe, im ihrer Nug-Anwendung für den practiſchen Betrieb füglich zu 
enibehren: wäre. : 
In kurzen aber einſichtsvollen Worten weil der Herr Berfafler ia 
dem der Krankheit gewidmeten Anhange darauf hin, Daß „ie Wirkaug 
des Schwefels auf den Eipilz eine erifige fei,« ‚ferner, „ba man 
fig überzeugt. babe, daß ver -Schwefelfianb binnen 24-30 Stuures 
den Grundſtock des Pilzes auflöfe, fo daß die Keimschen unentwidelt 
abfielen und nah 4-5 Tagen die Schmarogerpflange zerfiört fe. 
Einmal bei dirfem Gegenſtande fügen mir noch Hinzu, daß nach 
der vom Frauzoſen Chreſtien aufgefellten Aufiht, es fi nicht am 
ſchweflichte Säuren, um chemiſche Folgen un» Einwirkungen 
handie, die für den Lebenonerv unbedingt tödlich find, fondern daß der 
Staub als arſtickende Dee der Talisman fei, der die Krankheit baune 
und eben aus biefem Grunde die gepuiverte Maffe weit foigenreicher 
is ihrer Wirkung fi. — Weit fei es von uns entfernt, nicht dieſer 
Seite zer Unfhaunng Die ihr gebüßrende Zuſtimmung der Richtigkeit 
einzuräumen, veun bei andern Pilzen Gaben wir uns wiederholt über 
geugt, Daß eine Art Zudecken durch ſolchen Abſchluß ver Luft etwas 
inhalt thut ‚gegen das raſche Umficpgreifen und ungern möchten wir 
das tel als unbrauchbar ganz von der Hand weilen, allein zu einer. 
entſchiedenen Ablsuguuug der chemiſchen Einwirkungen durch Die erzeng- 
ten Säuren tragen uns die Flügel der Auſichtbeiſtimmung nicht, fa wie 
wir Deran Ehreflien’s Dorkrin verflauten haben, laäͤnft's aber baramf 


. Do zum Bude zurüdichrenn, verweifen wir die Lefer auf bass 
felbe umd Fönnen es nicht aus der Dand.iegen, ohne es mit einer wars 
men Empfehlung zu ‚begleiten, da es nicht allein für Winzer geſchrieben. 
fondern auch für. den prachfchen Gärtner, Gartenfreund und Landwirth 
reiche Abwechslung unterhaltenner Belehrung barbietet, und den male 
viellen JIntereſſen des Weinbaues und Traubenzüchters neben deurn ber 
Wiſſen chaft, in mehr denn einem Abſchnitt umſfaſſend Rechnung trägt. 


Bredow's Gartenfrennd oder vollſtändiger, anf Theorie und Er⸗ 
fahrung . gegränteter Unterricht über Behandlung bes Bodens und Gr, 
Yehwag der Gewächſe im Bemüfes, Obſt⸗ und Blumengarten, in Wohn 
zimmern, Gewächſhäuſern und Miſtbeeten. 9. Auflage. Nah ven 
neneften. Erfahrungen gänzlich umgearbeitet und vermehrt von H. Gaerdt 
mr E. Neibe. Bırlin 1857, R. Gaertaer. 

Bon diefem von ugs im ‚vorigen Hefte ver Gartenzeitung nusführ- 
lich beſprochenen, ſehr empfeplenswerthen Gartenbuche liegt bereits die 
2. Risferung vor sınd. Dieſelbe enthält den Beſchluß der Abtheilung: 


9 


dentſeger teu. Ale nar zum Unbau im Gemäfegarden, mithin öfos 
while wichtigen Gewãchſe, find in viefer Abtheilung hit une unter 
», deuniſchen, franzöftfepen und engliſchen Namen alphabetiſch 
, Fondern es iſt auch alles Wefentliche über die Cultur einer 
| mit -Rayzen, verſtändlichen Worten angageben, ſowohl über vie 
im Areien wie auf Treib- oder Mifibeeten. Dem Gemüſegarten 
pt ah dann der Baumgarten an, Eralegung, I Obſt e, 
in der Bairſchule und dann 2. Behandlang der Bäume als Stand⸗ 
AMes, was em Jeder, der ſich mit Anzucht von Obſtbäumen 
en wi, netbwendig willen muß, finden wir lricht faßlich angegeben, 
inien wir - diefes Bub, das in B Neferungen & 7’. Sur. comistet 
‚ nden jungen Gärtnern wie ganz beſonders Wilen' Wartenframven 
kaien beſtens ale Rakhgeber Tumpfehlen. ED. - 

.. - P} Bw Pr j 2 ’ ' 

| .dtumilleton. | 
Werne Bered elangd:WRethor | anderwärts vielfach befhäftigt war, 


de. Here Runfigärtner Forkertiverfänme 
a Berlin, als ein vorzüglicher R. Die Meihode iM feht "einfach 


: 


“. 
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ſenüchter bekannt, machte uns im und kann rafch ausgeführt werben, 


vergangenen Jahrr mit einer Ver⸗gewiß Hin’ nicht wenig zu berückſich⸗ 
Ange: Methode bekannt, Wie Yon ſigender Vortheil! ſie beſteht darin, 
Vichtigkeit zu werden ver⸗die Luft in der Zeit der B 

icht und Die ums ſeiſbdem von|fang des Muges nit Dem Matter 
deren tũchtigen Praktikern aufs |Rämmen vdilſtändig abzaſchließen. 
virnſte zur Anwendung empfehlen Zu dieſem Zwede ſcharidet man 
werden iſt. Herr Forkert hat ein Auge, was man benutzen will, 
ſeine Veredlungk⸗Methode in der und zwar keineswegt ſo vorſichtig, 
Serfamminnug ver Mitglieder des wie es ſonſt der Fal fen "muß, 
Onrtraban’s in Berlin, am BO Au⸗ ſelbſt noch mit etwas Holz, heraus 
ur 3. bekannt gemacht -wad AR |und nimmt an dem Wildlinge rine 
ſeiidem durch die Berliner Ale ziemlich gleiche, cher etwas Auäßere 
gurine Gartenzeitung "veröffentlicht —** weg, um nun das Auge am 
werden. Da dieſe Mithöde die all⸗ zuplatten. Durch einen Faden wird 
gemeinſte Berbreitung verbient, ſo es im feiner Sage erhalten. "Hier 
a wir das Raͤherr ons der auf bedient man ſich irgend einer 
fuer Bartenzeitung unferen Le: | fläffigen Maſſe, des Maftır L'homme 
fra weit: Es Weißt dafelbſt: „dieſe Aefort, des Lucas ſchen Baumwachſfes, 
derrdelnngs⸗Meihode iſt eine Art felbſt des Collodiumse oder Thrau⸗ 
Drakition, die aber zu jeder Zeit|maticin oder irgend eines ftüſſigen 
wiächen Tann, fobaft man nur Baumwachſes, and "überpinfelt die 


 wMländig entwilehte Augen zur Veredelungſtellen fo, vaß die Laft 


gung hat. Man iſt feineswes vollſtändig ubgehakten iſt. Die Zel⸗ 


ws an die Zeit bes Safttriche® ges |Tenbildung gefchicht unter ver hin» 


Winden, Fondern kann vor und nach⸗ länglich fihügennen Dede mehr oder 
ver gefihehen. Man weiß, wie weniger raſch, das Cambinm des 
Weierig fich, ganz: defonders bei Wilnlings und des Auges verwach⸗ 
Rofen, oft die Schale Täht und wie fen mit einander und bald iſt die 
M man Tine "gühflige Zeit, na man | Werbiudung ſo innig, DaB dns Ange 


ſich hebt und ſchon zeitig die darü⸗ innern hohlen: Raum. des Baumss 


ber geſtrichene Maſſe durchbricht.“ 
Wir haben uns ſelbſt von der 
Borzüglichleit dieſer Methode bei 
Herrn Forkert überzeugt, und 
fönnen fie allen Gärtnern und Gar⸗ 
tenbefigern beſtens eunfebien. 
E. O—o. 


Die große Eiche zu Pleiſch⸗ 
wie In der Sitzung vom 4. 
Novbr. v. J. der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Section der Schleſiſchen Ge⸗ 
ſelſchaft für vaterländiſche Cultur 
gab der Secretair der Section, 
Herr Geh. Mediz. Rath Göppert 
folgende Mittheilung fiber die große 
Eiche zu —— 

Zu den größten Väumen Europa's 
gehörte die Eiche zu Pleiſchwitz, 
Ale Meile von Breslau, die bis 


füßrte, in dem 25-30 Menſchen 
nebeneinander zu fliehen vermochten. 
Ehen war ih im Juli v. J. im 
Begriff, ihm wie faft alljährlich mit 
meinen Herren Zuhörern einen Bes 
ſuch abzuftatten, als ich die beiräs 


.|bende Nachricht erhielt, daß er zus 


fammengebrochen fei. In der Hoffe 
nung, nun noch mehr Gewißheit 
über fein Wlter zu erlangen, wurben 
die Reſte vesfelden an Ort und 
Stelle unterfucht, und es zeigte ſich 
dann, daß, wenn auch die Dide der 
Sahresringe feit 150 Jahren fid 
allmälich immerwiehr vermindert hatte, 
er nicht etwa wegen Dangel an Les 
benskraft, ſondern nur in Kolge des 
Mißverhältuiffes ver Maſſe der Achte 
zu dem im Innern immer mehr 
abfterbenven Stamm ſich nicht länger 


zum Sabre 1833, obſchon inwendig |halten Fonnte, und deswegen zu« 


hohl, doch noch mit unverlegten | fammengebrochen war. 


Sekten erhalten war. Ein he 


Das Holz 


ftiger |de8 Stammes war ‚etwa den britten 


Sturm beraubte fie damals eines Theil feines Umfanges und bie zur 
ihrer: drei Hauptäſte, welcher nicht | Dicke von 2—B Fuß gefund, alles 
weniger als 14 Klaftern Derbholz| übrige aber in vermorfchtem Zus 
und. Abraum geliefert haben foll.|flande. Yu den legten 150 Jahren 
Der Hauptſtamm hielt im Jahre | Hatte er nur einen Fuß an Dide 
1846, als ich diefen merkwürdigen | zugenommen, von ba ab aber fo viel 
Baum beſchrieb nnd abbilden ließ ſich aus den noch vorhandenen ver⸗ 
(Verhandl. des. Schleſiſchen Forſi⸗ rotteten Reſten erfennen lieh, zeig⸗ 
vereius 1846, p. 180), 2 Fuß über ten die Jahresringe eine Dicke von 
der Oberfläche des Bodens gemeſſen, J' / — 2 Linien, fo daß ſich das Alter 
42Ye preuß. Fuß im Umfange, al-|ves ganzen Baumes in ter That 
fo etwa 14140 pr. Fuß im Dar: |nicht Höher als 700 Jahre ſchaͤßen 
mefler. In 14 Fuß Höhe theilte läßt, welches Refultat mich aller⸗ 
er: ih in Hefte, von weichen nad | dings einigermaßen überrafchte, da 
jenem erflen ihm zugeſtoßenen Uns|ich ihm immer ein höheres Alter 
fall no zwei vorhanden waren, | zugefehrieben hatte. Kine Beflätis 
von denen der größere im Umfange gung diefer Berehnung finden wir 
16'/; Zuß, alfo einen Durchmeſſer auch in dem Altier des Fleinerem 
von So F., der Meinere 13 %.|oben erwähnten bis ins Junere er= 
4. 3., alfo einen Duschmefler von haltenen Afles, welche 320 Jahres 
obngefähr 4 F. hatte. Die Höhelringe erkennen läßt. Der ſehr 
des ganzen Baumes beirag 78 5. dankenswerthen Gefälligleit des Bes 
An der Seite rechts erblidte man figers von Pleifhwig, Herrn Grafen 
eine durch den Bruch des Haupt:| von Pfeil, verbaufe ich einen Uner- 
aſtes entfiandene dur eine Thür ſchnitt viefes Aſtes, welder in der 
geſchützte Deffuung, welche in ven phyſtologiſchen Partie des botani⸗ 


fen Gartens mit deu nöthigen welcher Herr v. Buage beigezählt 
Cänterungen aufgeſtellt werden iſt), um auf einem Dampfer e 
fell, um das Andenken an dieſen Januar d. J. von dort über das 
legten Heft unferer Urwälder noch kaſpiſche Meer nach Aſterabad und 
für längere Zeit zu erhalten. So von hier I Pferde nach Mes 
viel ich weiß, beſitzt nun Schleſien ſched (oder Meschhed in Khoraſſan, 
kisen Baum mehr, der ſich dem welcher Ort zwiſchen 50-60 gengr.. 
Dahingeſchiedenen im Umfange vers Meilen öfll. von Niterabad am 
gleichen Tiefe, indem die mir. bes faspifihen Meere und einigen 40 
fannten größten Eichen, wie die in von Herat belegen iſt zu reifen. 
dem Garten des Herrn Gutsbeſitzers Bon viefem Punkte aus hofft Herr 
Korn in Dswiß, die ander wüthens |v. Bunge zaßlreihe Excurſionen 
ven Reife und vie bei Petersporflin die große Salzwüſte zu unters 
kei Primkenau den Umfang von 26 ucehmen, von denen er fi eine fehr 
Su wicht überfteigen. ie alle|große Ausbente verfpricht, die dazu 
sehören der Sommers ober Stieleiche, | dienen fol, feine ſchon Tängft bes 
Quercus pedanculata Ehrh., an: gonnenen Unterfuhungen über die 
die Steineiche, Q. Robar, wächft piel | Salfolaceen an Ort und Stelle in 
langſamer und fann wohl nirgends der für dieſe Yamilie günfligen 
Exemplare aufweifen, die den oben |Dertlipfeiten zu vervollftäudigen. 
erwähnten an Umfang ſich einigers) Herr v. Bunge beabfidhtigt dann 
maßen näßerten. Das größte ver|über Teheran und Tabris ven Rück⸗ 
mie in Schlefien befannten Exem⸗ |weg anzutreten, und hofft in ven 
pare befindet fi auf dem Gipfeljerfien Tagen nächſten Jahres 1850 
des Streitberges bei Striegau. wieder in Dorpart eioguireffen. 
( 


ot. tg.) 
Per ſonal-NMotizen. + Die engliſchen Zeitungen brin⸗ 


* Der Apotheker und Botanifer|gen die betrübende Rachricht von 
Herr Gräger, feit 16 Jahren auf dem Tode des Dr. Noyle, Gecres 
ver Inſel Trinidad anfäßig, befand |teir der Gartend. Geſellſchaft zu 
ſich im Laufe des vergangenen |Tondon. Dr. Royle flarb plöglich 
Eommers fürzere Zeit in Hamburg, |am 2. Jannar d. 3: auf feinem 
er iſt glei nach feiner Hüdkehr| Laudſitze zu Actem. Die gefammte 
uf Trinidad an. die Stefle des Raturwiflenfhaft, ganz beſonders 
verſtorbenen W. Purdie (Siehe aber die Oſtindiſche Geſellſchaft in 
serig Heft.) zum Director des dor: London erleidet durch den. Tod dieſeo 
gen botanifihen Gartens ernannt! unermünkichen Forſchers sinen großen 
worden. Verluſt. a 


Herr Staatsrath Profeſſor Dr. Notizen an Correspondenten 
Buage, Director des bot: Gartens 0 
a Dorpat, wird fih in den erfien| Beittägefür die BDamburger Sa .« 


tenzeitung werden auf Berlangen ho: 
Eagen bes December alt. St. über norirt und können entweder dem Berirger, 


St. Petersbarg uud Moslau nad 8. Kittler, 
Eis und Badn begeben. Hier —5 Werten. Dirienlon vr on 
serfammeln ſich die Glieder einer er Be an hoben —— 
en en, werde 
—— hen Belek * en gebeten ihren Wunſch bei Einfendun des 
geographif Haft 1 | Sranufript’s uns anzuzeigen, da es fpäter 
Yeiereburg ausgeräßet warb (und nicht berüdikhtigt werben Tann. Nino» 











nymıe (f ungen finden Seine Auf⸗nächſte Heft t werben. Das 
nahme. us rungen ' fat wi —* WER Ba 

3-8. Hannover. Behen Dantfür) R. ® -r. Berlin. Btelen Dank and 
vie fhäßenswerthe Adhandlung. wird nad Wunſch beforgt - werten. .: -' 

Sn. Sofel. Ihnen denfelben. mıb| Sch. Erkeranprf. Krielgt münäfieee 
freus.e6 mich zugleich von Ihrem Wapt- | Heft. 2 FIEBER 

nehört zu haben. B M— Planis. Ihre Arhandlung if 

W—d.. in Moskau. Traf eben noch zei: | ganı nach unferm Sinn gefidricben — fie 
tig genug ein, um als Einleitung benutzt —2* ein wahres: Wort, mußte jeroch 
werden ja Tönnen. Bielen, beiten Dant. |für’d wählte Heft zurüdgeisgt werden. 

D.:.-t. Sogan. en Mangel A Recht bald Schreibe Ihnen auf Ihre 
an Raum mußte Ihre Abhandlung für das | erhaltenen lichen Zeilen, — 

.Preis⸗Couraut für 185858 
über Blumen-, Felde und Wald-Samen 
von. Friedrich Adolph Haage jun. in Erfurt (Preußen), 
jest im Druck begriffen, wird zur gewohnten Zeit mit Beginn bes neuen 
Jahres zur Ausgabe bereit fei. | . 

Es iſt das Verzeichniß des umfaſſendſten ‚Lagers von allen im 
Handel vorfommenden Samen, welche zum großen Theil, inäbelondere 
bie feineren Blumen und Gemüfe-Sorten, felb gebaut, und bie in 
einigen Gegenden im In⸗ und Auslande als eigenthümlich vorfommen- 
den Sorten direct von. hen zuverläßigften Züchtern bezogen fing. 

Den mir befannten Geſchäftsfreunden wird berfelbe, wie früher, 
ohne weitere. Aufforberung zugefendet und fleht derſelbe mir noch unbe- 
kannten Gartenliebhabern und Laudwirthen greiis und franco zu Dienſt. 

Erfurt, den 10. Dechr. 1857. 

(Mit großem Intereffe haben wir den Ricfen:Gatalog tes Herrn Haage Durch» 
geblättert. Es IR wohl ter umfaflenkfie Samen-Eatalog, der bıs jeßt von irgend 
einer Handlung publicirt worden if. Nicht weniger als 4525 Arten und Barıetäs 
ten find tarin aufgeführt. Diefige oder in der Nähe Hamburgs wohnte Blumen 
freunde können Aenannten Catalog gratis vom Ainterzeichneter beiehen. 
W 2. — Die Redaction. 


Au Blumenfreunde und Gartenbefiger. u 

Mit den erſten Tagen des Yanzar erfcheint der. Generals&ataleg 
über meine Samens uud: Pflanzen Borräthe, und wird auf frauffrte 
Anfrage franco eingeſandt. Außer den jährlich fich.: wiederholenden 
Semäfes, Levkoyen⸗, Aftern- und andern Blumenfämereien umfaßt der⸗ 
felbe viele. wertgoolfle Varietäten, welche im. Jahre 1857 in den Handel 
gelommen find. 

Die neueften Fuchfien und neuen prachtvoll gefüllten Petunien vor 
Sieckmann, Bilfain und Schwibdt in 16 Sorten zu dem billigen Preife 
von 6 Sgr. & Sorte (im Dugend noch billiger). Beſonders aber fine 
die Nellenſamen und Nelkenfenler den Areunden dieſer ſchönen Blume 
empfohlen, denn meine Flor iſt von den. vorzüglichſten Sorten eines 
Halbenz, Voechting, Rabe, Turner, Miellez, Clary, Boudin, La Heyne 
zufammengeftellt, und bildet nach Ausfpruch der größten Welteniften ein 
wahrhaft ſchönes und claffifhes Sortiment. .. . 

Durch Agenten wird mein Geſchäft außerhalb ‚nicht werixeten, ſolhe 
Menſchen find leider nur zu oft. durd. grengenlofen Eigenung ‚bie griß- 
ten. Fejade eines reellen Samenpandels, .:&6 Aafie. fih. deshalb. ver 


Blumenfreund durch Berfpiogelungen dieſer Ge⸗ 
ſten verleiten, die in directen Berichte mit eiurm —æ Gaufe 
wel veriheithafter abwickeln. Samen une Pflanzen paffiven in der 
ganzen Welt zollfrei; den Blumenfreunden in ven k. f. Deftr. Staaten, 
Pie bie Unterfuhungen ihrer Senbung unbequen " mögen mir fol; 
des witibellen, da ich durch die erfien Spebitions-Hänfer der: Haupi⸗ 
ſtädie der een Kronländer diefes Geſchaft * meine Untoßen 
Blumenſamen⸗Beſtellungen über 1 «P ober 1 k » Kr. ſende id 
Imaco durch ben —— Deutfg-Defreiggiiigen Poftoerein. 
Erfurt, im December 1857. 





aun⸗ und Pandelögärmer. 


Blumenfreunden. 
Mein Catalog pro 1858, bekanuten Juhalts, if erſchtenen und anf franoo 


Beriangen france zn beziehen. 
Köhrig am der Weißenſe s. Geraer Gifenbahn, J. Siecmann, 
ven. 1. Januar 38560. Kunft> und Pmutelsgärtuer. ° 


Zur Berfendung liegt bereü: Ne, 17, Ganz un ©. Geitner’s 

Zreipgäriuerel iu u Glaniy bei Zwiden in Sadfen. Die — deiielben. 
nad folgenden u demſeiben enthaltenen Abtheitungen dcurtheilen: Warm⸗ 

hanopflanzen im Allgemeinen, dieſen folgen: Acantbaceen, Amarpyllideen und Lilia⸗ 
arm, Araliaceen, Uroideen, Begenien, Bremellaceen, Filices und kocopodiaceen, 
Gesaeracern und Eyciantween, DReiaftomees, Orbidern.. Yaluum,. Eyoatern. Dam 
tanern und Eyclantbecn, Scitamineen und Muſaceen. baun KR . vfficinelle un 
Waferpllanzen. Kaltbauspflanzen im Allgemeinen nebſt Azalecn, amellicn, Chry- 
anchemum, | Eonifcren, Kir n, Geörginen, Pelarnontelt, Phlox, Rhododendron, 
Rofen, deuen, Standengewächſe. Etränder, Zier: und Obfitämme. - - 

Auf * sr erfolgt Die —— han teflelben frauco und gratis, und 
khe ich auch in viefene Jahre recht zablneichen Anfragen eutargem. 

Yanig bei Iwickan, im Januar 1858- &, Seituar. 


Das neue Verztichniß über Gemäft- un) Plnmeufanen A. pre 1858. 
Liegt Gratin-Ausgabe bereit, und wird geehrien Zutereſſenten anf 
yertefreied Berlangen franco zugeſchickt. 

Alle eingehenten Ipeoe werben mit gewohuier Vänttiglei 
prompt und rafch ausge 
Die Samen- und —ã— ron Bernhard Thalacker in Erfurt. 

(Auf gef. Verlangen erhält man au dei’ ver Revaction wie im ber Erpetition 

dicſes Blattes Cataloge gratis.) 


Denienigen Herren Gartenbeſttzern, Orlonomen md Blumenfreunben, mit 
kenzu ich noch nicht bie Ehre Gabe in Geſchäftsverbinzungen zu Rchen, hierdurch 
die ergebene Anzeige, daß mein Samen: nud Pflauzen⸗Catalog pro IB6B, ſowie 
cu ſpecielles Berze chaij über Noſen, Camellien, Rhobobendron, Azalten ꝛt. 


mr Berfeubung: bereit liegt. 
Erfurt, deu 8. Januar 1858. 








Wilhelm 
Samen⸗ und en lung. 


Hierdurch erlaube ich und Yan, ne ven — — pi 
richniß Samen en für das Jahr e s 
nerkſam —* Eee ich es zur geneigten 36 —* 
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bitte ic mir gefaͤllige Auftraͤge recht frühzeitig aus, und werde folge in 
gewohnter. Weiſe prempt und reel ausführen: 
Erfurt, im. Januar 1858, Ernſt Benary. 


Die Redaction der Hamburger Bartenzeitung empfiehlt den geehr⸗ 
ten Lefern das diefem Hefte Geiltegende Preis⸗Verzeichniß (21. Jahrg.) 
von Gemũſe⸗, hen und Blumen-Samen, fowie Pflanzen n. f. w. des 
Herrn Chriſt. Lorenz in Erfurt zur genaueren Durdfiht; es enthält 
eine Auswahl der —A beliebteſten Pflanzen zur Ausſchmückung des 
Blumengartens, wie au Samen der gangbarſten Gewähshauspflangen 
und viele andere Gaegenſtände. 


Auch auf das biefem Hefte beigefügte fehr reichhaltine Preis: Bers 
zeichniß über Gemüſe⸗, FJeld⸗ Grass und Blumenfamen, Pflanzen ꝛc. 
bes Herrn ©, Appelius in Erfurt macht die Mebartion ‚die werthen 
Lefer der Gartenzeitung fpeciell aufmerffam. Die Auswahl. in. vemfel- 
ben iſt fo reichhaltig, daß jeber Pflanzenfreund das, was er. wünfgt, 
darin finden wird. Ueber die Güte der Samen bedarf es feiner Worte, 
da diejenigen, welche bisher Samen aus dieſer renommirten Handlung 
entnommen haben, es am beiten wiflen, baß diefelbe nur guten unb 
feimfähigen Samen führt. 


Der biefem Hefte beiliegende Auszug des Haupt-Preiscourants 
der Herren Gebr, Billein in Erfurt enthält vieles ſehr Schöne an 
Blumenſamen und Pflanzen, namentlich, abgefehen von den älteren be» 
währteften Arten, unter den biesjährigen Neuheiten, die wohl zu beadhs 
ten fein dürften. - (Die Redart.) 


Es liegt im Reiche der Unmöglichkeit, die Blumenfreunde hier auf 
alle vie vielen Nen⸗ und Schönheiten aufmerffam zu machen, welche bie 
biesjährigen Preisverzeichniffe der Erfurter Handelsgärtuer enthalten 
und mäflen es ven Leferu dieſer Zeitung überlaffen ſelbſt Sinficht von 
ben Beilagen derſelben zu nehmen; einer genaueren Durchficht empfehlen 
wir aber noch das Berzeichniß über Gemüſe⸗ und Blumenfamen, Gewächs⸗ 
hauspflangen, Stauden, Roſen, Fruchtſtraͤucher sc. ber Herren C. 
Platz 8 Sopn i in Erfurt, welches biefem Hefte beitiegt. (Die Redact.) 


Diefem Hefte find graiis beigegeben: 

— (21. Jahrg.) von Samen, Pflapzen x. des Herrn ECh. 

oren 

ea (25. ET von Samen, . Beorginen, Pflangen ıc. von 
. dern Carl Appelins in Exfu 
: YAusınz des Haupt: Sreie-Courant Ro. 25 und 26 ber Herren Gebrüder. 
Villain in Erfurt. 
. Samen: und Pflaugenverjeihniß von Herm E. Berary in Erfurt. 
Br eianiß über Gemüfer und Blumenfamen 3. der Herren Platz & Sohn 
Außerordentlich “öltftändiges Preisverzeichniß von Sämereicn, Pflanzen, engl. 
Gartengeräthen zc. der Herren Peter Smith & Co. in Hamburg. 


[= a Bw 


' ih 
Im jun. —* —* ©. AR, gan D. Be man: vom duchs geleckt 


Bur Verwirrung der Pflanzennamen. 


Die größeren Handelögärten Haben gewiß das Verdienſt alljaͤhrlich 
mehr neue Zierpflanzen in die Gärten und in Umlauf zu bringen, als 
die botaniſchen oder wiflenfchaftlichen Anfalten, aber es erleidet auch 
keinen Zweifel, daß erftere auch am meiften mit zu der leider jetzt 
immer mehr zunehmenden großen Berwirrung der Pflangennamen beis 
tragen, und trifft diefer Vorwurf ganz befonbers die deutſchen Hans 
delögärtuer. In England wie auch in Belgien if fat jeder Handels⸗ 
gärtner bemüht, che er eine neue von ihm eingeführte Pflanze in den 
Dasdel giebt, diefe erft einem competenten Manne zur Beſtimmung 
vorzulegen, fo 3. B. in England dem Herrn Profeflor Lindley, im 
Belgien ven Herren Profefforen Plauen (jest in Montpellier), Ch. 
Lemaire oder Morren, und läßt fih die eine oder andere Pflanze 
ans Mangel au Fracht, Blüthe oder dergl. nicht fogleich beflimmen, fo giebt 
wer engliiche Handelögäriner eine ſolche meiftens als eine „npecien nova“ 
is den Handel mit Angabe ihres Baterlandes, ein Verfahren, welches 
nicht genug gerühmt und zur Nachahmung anempfohlen werden kann und 
vos in Deutſchland um fo Icichter ausführbar iſt, da es an competenten 
Männern zur Beilimmung von Pflanzen und an Zeitfriften zur Ber 
Aentlihung der beftimmten, reſp. befchriebenen Pflanzen ‚gewiß nit 
fett. Die meiften deutſchen Handelsgärtner verfahren jedoch viel eigens 
mächtiger, erhalten diefe eine ihnen neu fiheinende Pflanze, vie fie in 
den Handel zu bringen für werth halten, fo wirb der Pflanze irgend 
ein beliebiger Name gegeben und fie damit in die Welt gefchickt, unbes 
fümmert, ob diefe Pflanzenart vielleicht ſchon irgendwo befchrieben fein 

oder nicht. Auf diefe Weiſe entfliehen, wie es auch eine andere 
Garten⸗Zeitſchrift fon erwähnte, eine Menge von Öartennamen, bie 
ih häufig fo einbürgern, daß es ſchwer hält fie wieder auszurotten. 
Man betrachte 3. DB. nur das Heer der Orchideen⸗Arten, die unter 
willfürlicy gegebenen Namen verbreitet wurden, wozu allerdings auch 
die Engländer viel beigetragen haben, ferner die Arten aus den Fami⸗ 
lien der Beomeliaceen, Coniferen, Begoniaceen, Gesneraceen, Cyrtan⸗ 
dreen 20. — Daß ein ſolches willfürliches Benennen das wirkliche Bes 
fimmen einer Pflanze fehr erfchwert, Liegt anf der Hand, denn man 
fenut weber den Autor des einer Pflanze willfürlid) gegebenen Namens, 
noch findet man letteren in irgend einem botanifchen Werke angeführt, 
cbenſo felten erfährt man das Vaterland der Pflanze und fomit fucht 
man geraume Zeit vergeblich nah der Befchreibung der nur von einem 
Dandelegärtner getauften Pflanze, bis man vielleicht dur einen glüds 
lichen Zufall dahinter fommt, daß die von einem Gärtner fo oder fo 
benanute Pflanze eine längft anders benannte und beichriebene Art if. 
Es lichen ſich hierüber eine Menge Beifpiele anführen, doch mögen nur 
einige genügen. 
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Die Mehrzahl unferer Lefer kennt gewiß das ſchöne rothblühende 
Linum, welches vor einigen Jahren in einer Erfurter Handelsgärtnerei 
aus Samen erzogen wurde, und als es feine brillantrothen Blumen zum 
erſten Male gezeigt, fogleich von dem Züchter als Linum splendidissimum 

etauft und verbreitet wurde, aber bald ftellte es fich heraus, daß dieſe 
—* Hanfart keine andere als das längſt gekannte Linum grandiflorum 
Desf. war, was wos feiner Zeit auch nicht verfehlten den geehtten Leſern 
der Gartenzeitung mitzutheilen (S. Hamburger Oartenztg. X p. WB). 
Gebt findet man dieſe Linam-Art nun ale L. graudifiorum verum, L. 
graudifiorum :wıhram oder L. spleudidissimem in ven verjchievenen 
Samenkatalogen ver Hanbelsgärtner aufgeführt, amflatt unter dem ihr 
allein zulommenden Namen guamuiflorum Desf. 
Eine ähnliche Gutdeckung machten wir jetzt mit der von Herrn 
Topf in Erfint benannten und vielfach verbreiteten Amaryllia Tettaal, 
welche herrliche Art aber nichts anderes ift als die von Alb. Dietrig 
dm X. Jahrg. (1850) pag. 41 der Allgem. Gartenzeitung von Otto 
mad Dietrich) befchriebene Amaryliis (Hippeastrum) robusia. Dieſe aus⸗ 
geaeiguet ſchöne Amaryliis "wurde zuerfi durch den Geh. Hofbuchdrucker 

ecker in Berlin aus Rio eingeführt, und es gelang deſſen Obergärt- 
wer Herrn Reinecke fie im Jahre 1850 zuerft zur Blüthe gebracht zu 
Gaben. In vemfelben Jahre erhielt au der botanifhe Garten zu 
Damburg mehere Amapyliis- Zwiebeln direkt aus Rio, die, nachdem fie 
zingepflanzt, fofort austrieben und Blumen zeugten, die ſich als bie vom 
Dietrich beſchriebene A. robusta bewiefen. jeder, der dieſe blühende 
Amarzliis ſah, war von deren Schönfeit eingenommen, weshalb fie auch 
fo ftarfen Abgang fanven, daß in kurzer Zeit der ganze Vorrath ‚vers 
griffen war. Da eine Blume Samen reifte und man ſo glücklich war 
darans junge Pflanze zu ziehen, fo erhielt man eine anfehnlide - Bew 
mehrung davon und war im Stande den Preis fehr nichrig zu ſtellen, 
fo daß vieſe prächtige Art vom bot. Garten zu Hamburg bie weitefte 
Berbreitung fand. *) Mancher Blumenfreund, welcher fich die nom 
Deren Topf vor ein Paar Jahren zu hobem Preife in den Handel 
gegebene Amarynis Tettaui angefchafft hat, wird es ‚unangenehm bemer« 
den, daß fie nicht von der früher befchriebenen Amaryllis jet Hippea- 
strum robustum verſchieden ift. 


Daß uufere Ausfage über vie Identität diefer beiden ‚Amaryllis . 


eine richtige if, finden wir im No. Al pag. 324 und in No. 49 ver 
Berliner Allgem. Gartenzeitung vom Herrn Profeffor K. Koch heflätigt. 
- Mögen diefe wenigen Beifpiele dazu beitragen, daß bie Herren 
Danvelsgärtner fih jener Benennung von Pflanzen mit Ausnahme ber 
Barietäten enthalten möchten und Lieber eine Pflanze ohne Namen mit 
Angabe ihres Baterlandes in den Handel geben, als durch eine unrich- 
tige Benennung die Berwirrung ver Nomenclatur fördern. 


) Es iſt auch jetzt noch, ſowobl im botanifhen Garten als bei Herrn 
H. Jenfen, von dieſer Amaryllis in allen Größen zahlreiche Vermehrung bordanven. 
e 


ct. 


— — ⸗ 


” 
Ueber Estaloge. 
& if ſchon öfters ig den Gartenzeituügen über die ſchlechte Be⸗ 


mucatiich deu — den Vorwurf, daß fie bei Anfertigung 
€ nd ju wenig um bie Richtigkeit der Namen wie um 
t 





Ihlen, over es iſt auch Schen vor der Mühe, bie eine ſolche Arbeit‘ ver⸗ 


mſaht. Democh mag hier ein Wörtiden zu Bunften Verfenigen Han» 
weegartuer, die ihren Calaſogen bis jetzt noch Feine ee angeveiben 


Sehen, vicht am unrechten Orte fein. Nenlich las Schreiber dieſes einen Ar⸗ 
über bieſes Thema in einer Zeitung, darin wurde geſagt, daB ds doch 
diqer genng gäbe, nach welchen leicht ein Eatalog wiffenſchaftlich bear⸗ 
heit werben Fönne. Ja, Bücher giebt es genug, aber es giebt nicht 
le Gärtner, die ſich viele der fo theuren botaniſchen Werke anfchaffen 
ulhten, weil fie boch zulegt.nicht klug werben aus bem Wirribart von Nas 
wen, aus dem Labyrinthe von Synonymen und Diagnofen. Einen Catalog zu 
maden iſt nicht ſchwer, aber was es Heißt einen folchen wiffenfhaftliy auszu⸗ 
ubeiten, Tann nur der beurthei.en, ber ihn machte. Iſt es nicht eine laugwei⸗ 
Bge Arbeit, wegen eines Namens ein Dupend Bücher zu durchblaͤttern 
wm boch am Ende nichts mehr darüber zu wiſſen als eben dieſen Nds 
wer Die botaniſchen Werke find für den größeren Theil ver Gärtner 
den za wilfenfchaftlich, zu weitläufig, und «6 verfichen kur wenige 
Girtier Latein, um Sich in den Diaghofen zurechtſinven zu können. Es 
M dafer erfreufich, daß in neuerer Zeit einfge deutſche Gelehrte und 
Cirtuer anfangen, Schriften heranszugeben, die fi durch leichte Ueber⸗ 
Wh, durch biflige Preife und dadurch, daß fie in der Mutterſprache ge 
Mrichen Find, einpfehlen. Bor allem gebührt dem Herrn Brofeffer Dr. 
Sipyert in Bredlan das Berdienfl, unter den Gelehrten den erſten und 
pain ſehr wichtigen Schritt gethan zu haben, und jeder Sartuer wird 
if diefen edlen Förderer, der, um mich recht auszudrücken, wiſſen⸗ 
lichen Gärtnerei danken. Sein Werfen über die officinellen und 
tief wigtigen Pflanzen anferer Gaͤrten ꝛc. (Börlig, Heyn'ſche Bus 
fmbling [E. Hemer), 1857) {ft für diefen Zweck, die Zuſammenſtellung 
Mizeller und technifiher Pflanzen fehr nützlich; kurz und verfäuntid, 
Befiättih, mit Dinzufägung fänmtlicher Synonyme, ein für den Gari⸗ 
ur mentbehrliches Buch. oo ' 
Gehen wir und aber weiter um, fo fällt uns nur noch ein Werk 
af ab das if Wendland’s Index palmarum. Diefes fhäpbate 
Biklein, aus der Feder eines berühmten Gärtner geflöffen, ſollte allen 


‚ Imgleigen Bearbeitungen zum Vorbild dienen, denn mit veinſelben Taffen 


W die Palmen leicht finden und ver rechte Name fowie Synonyme 

eignen. Wohl dürfte daffelbe einer neuen Auflage werth fein, 
WSG jegt die Species ber Palıhen faſt verdoppelt Haben und man die 
menu nicht darin findet. *) on 
— 2 Pi ... . .. 


Er i ii] licam in horti i Aug. 
ET u J le 


100 


Es wird aber uoch von manchen Pflanzeufamilien eine große An: 
zahl von Species in den Gärten cultivirt, ich nenne 5. B. nur die Acan⸗ 
thaceen, Amarplliveen, Araliaceen, Aroideen, Bromeliaceen, Melaftomeen, 
Farrn, Orchideen, Gesneriaceen zc., tiefe Familien find in rein botanifhen 
Werken freilich fehr gut bearbeitet, aber dieſe find dem Handelsgärtner 
thejls zu koſtſpielig, theild zu weitläufig, denn ein Gärtner Tann feine 
40 foftbare Zeit in für ihn zum größeren Theil unverfändlichen Büchern 
sit verblättern. Acanthaeeen bearbeitete Nees von Efenbed in 
De Candolle's Prodromus vortrefflid, Amarpfliveen Runth in feiner 
Enumeratio Plantarum, die Araliaceen Miguel u. A., Bromeliaceen 
Beer und Fenzl; über Melafkomeen lieferte Naudin ſchätzbare Beis 
träge u. f. w.; aber alle diefe Bücher find nicht geeignet für die Han 
delsgärtner zus ſchnellen und leichten Bearbeitung eines guten Catalogs. 
Ueber die Aroideen, welche bis jegt in fo vielen Schriften zerfirent 
find, wird bald eine geviegene Arbeit unter die Preffe gelangen, welche 
um. fo mehr Berüdfitigung verbient, da der Verfaſſer außerordentlihen 
‚Kleiß darauf verwendete, dieſe zablreihe Kamilie für unferen Zweck 
zufammenzuftellen, und dürfte die Bearbeitung kaum etwas zu wünſchen 
abrig laſſen. Der Verfaffer derfelben iſt Herr Kunſtgäriner Ern ſt 
Ender, ein früherer Eleve der ©. Geitner’fhen Treibgärtnerei zu 
Planig. Lobend muß man es anerkennen, daß fig junge Gärtner ſelbſt 
mit dergleichen keineswegs leichten Arbeiten befchäftigen. Wir haben viele 
ſehr gelehrte Syſtematiker in den Grenzen unferes Baterlandes, Die 
Forſchungen der deutfchen Gelehrten fliehen über denen des Auslandes, 
ihnen wäre es ein Leichtes, mit wenig Mühe Schriften herauszugeben, 
welche den Zwed nicht verfehlen würden, zur Berbeflerung ver Cataloge 
viel beizutragen. Es find mehere fehr achtbare Profefforen ner Botanik, 
welche bereitwillig dem Gäriner ihren Beiftand leiften, mit wahrer Zus 
vorkommenheit eingefandte Pflanzen beftimmen und wiflenfchaftlide Winke 
ertbeilen; dieſen alle Ehre, denn fie haben erkannt, daß Botanif und 
Gaͤrtnerei Hand in Hand gehen müflen, wenn ihre wifienfchaftlihen 
Studien vollkommene Reſultate erzielen follen. Es giebt aber auch 
leider Grofefloren, vie es fich nicht die Mühe often laſſen wollen, For⸗ 
men von Species näher zu beflimmen. Es ift vorgelommen, daß ein 
fonft fehr berühmter Profeffor bei ihm zugefandten Driginal-Bulben von 
Orchideen, über die er fich muthmaßlich auszufprechen gebeten wurde, Aus 
‚Berte, daB er einem Gärtner gegenüter fein unbeftimmtes Urtheil über ders 
gleichen Gegenſtände abgebe; ift dies fonft auch ganz richtig und ehrenwerth, 
dann wird aber auch Conſequenz erwartet, dann muß fih derſelbe nicht 
lächerlich machen und eine nicht blühende Restrepia vittata für eine 

‚Pleurothallis ausgeben, welches geeignet war, den Ruf einer berühmten 
Anftalt zu untergraben. .. | 

Zum Schluſſe dürfte wohl -ein Aufruf an bie deutſchen Syſte⸗ 
‚matifer nicht am unrechten Orte fein. Vorzüglich wäre es eine herrliche 
Aufgabe für die von Zeit zu Zeit wieberfehrende Verſammlung der 
deutſchen Naturforſcher, insbefonnere der Section für Botanik, Dies am 
berüdfichtigen und Hand in Hand nügliche und billige Schriften zu Tigs 
fern. Freudig werden dann viele Gärtner die Hand ans Werl und 
auf tie wiffenichaftliche Ausarbeitung ihrer Cataloge mehr Werth legen. 
Es ift ein eben fo rühmliches Wirken und rühmlicher, die Wiffenfhafl 
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dem Gärtner leichter zugänglih zu machen, als in das Endlofe der 
Hanzenpbyfiologie zu dringen und ſich über Geftalten von Atomen zu 
ſtreiten. E. Metz. 





Ueber 
die Gattung Sekelblume (Ceanothus L.). 
Von F. W. Klatt. 


Dieſe artenreiche, wegen der zierlichen Blüthen ausgezeichnete Gat⸗ 
tung verdient um fo mehr unſere Aufmerkſamkeit, ta ein großer Theil 
zer Angehörigen von dem Pflanzen liebenden und pflegenden England 
ans Bewohner unferer Gärten und Treibpäufer geworben find. Gie 
gehört zu der Familie der Rhamneen. Sämmtliche Arten find Sträu- 
der oder firauchartige nicht dornige Pflanzen, mit abwechfelnden, felten, 
gegenfländigen, gewöhnlich eiförmigen oder elliptifhen, gefägten ober 
ganzrandigen, dauernden oder abfallenten Blättern und weißen ober 
bauen Blüthen, tie in Schirmen, ftraußähnlichen NRiepen oder Schirm: 
tranben an der Spite der Zweige vereinigt find oder winkelſtändig 
Reben. Der Kelch ift bei ven Sefeltlumen glodenförmig, fünftheilig, 
ruad um abipringend mit einer halbfugeligen Röhre, die am Grunde der 
Fracht zurückbleibt. Der Blumenblätter find fünf vorhanden, die länger 
als ver Kelch, Tang benabelt und mit fappenförmig vertiefter Platte 
verſehen, zwiſchen den Kelchzinfeln Hervortretend, zurüdichlagen. Bor 
vie Blumenblätter find fünf hervorſtehende Staub-efäße geflelt. Der 
Fruchtknoten iſt Halb singefentt in. die ringförmige, Rumpf fünfedige, 
Wäfige Scheibe. Die Rapieln find dreifnöpfig. Die cinfamigen Knöpfe 
öffnen fich nad ihrer Trennung auf der vorderen Scite und zeigen den 
furchenlofen Samen. . 

De Eandolle zählt im Prodromus Vol. IT vom Jahre 1825 als 
zur Gattung Ceanothas 38 Arten gehörend, die er in 4 Sectionen 
eintheilt. Doch ſchon im Jahre 1827 erfuhr viele Aufzählung in der 
Denkſchrift über die Kamilie der ARhamneen von Ad. Brongniart eine 
bedeutende Abänterung. Die Gattung Ceanothas umfaßte darnach nur 
noch vie zweite Section (Euceauothus) De Candolle's, mithin echt 
amerifanifche Arten. Um den Stand von Ceanolhun nun zu erfähren, 
aäffen wir zu den in der Flora von Norbamerifa von. Torrey und 
Aſa Gray Vol. I aufgeführten 21 Arten die Hinzuzählen, welche neu 
inzugelommen find oder in berfelben nicht aufgeführt werben, wie das 
der Kal mit C. azureus und pallidus if. Dadurch befommen wir 
27 Arten, nämlid: americanus, ovalis, sauguineus, Oreganus, sore- 
äatus, velulinus, incanur, oliganthus, hirsuius, thyrxiſſorus. microphyl- 
as, serpyllifolius, integerrimus, divaricatus, apinosus, cuneatus, ma- 
ersearpus, verrecosus, rigidns, dentatus, papillosus, azureur, floribuu- 
‚ das, Lebbianus, pallidus, Fendleri und prortraius. Aus diefer Zahl 
| Muben fih 13 Arten in unferen Bärten, als: C. americanus L., ovalis 
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Higelöw. velulinu« Doügl., {byrailoras Esch., cuneatud Nutt., verto- 
cosus Nuft., rigidus Nuti., denfatus Torr. & Äka Gray, papillonus 
Torr. & Asa Gray, azureus Desfont.,” floribundus Hook., Lobbialis 
Hook. und pallidus Lindley. 


Kurze vergleichende Ueberſicht der zur Gattung Ceanothus gehörenden 
und in Gärten vorfommenden Arten. 
* Blätter Bikinersig 
‚dr üthen weiß. . . . 
a. Bläthendolven blaltlob, Scheide iit jehnedigerh 


Rand. ‚ 
1. Blütenfpindel far fitjig, Blätter aüf den Adern und der Unters 
feite weich behaart. C. americanus L. j 
2. Blüthenfsindel weich behaart, Blätter nur anf den Aderd zeiftrent 
behaart, fonft glatt. C. ovalis Bigelow. 
v. Blüthenrispen beblättert, Scheibe am Rande ver- 
did. 


3. Bläthenſtiele kahl, Blätter unten fammetartig, weiß-grau. IC. 
velutinus Dougl. J 
B. Bläthen blau, Riepen beblättert. 
». Zweige rund, Dedblätter bleibend. . 
4. Srudtfnoten dreiedig, Blätter unterfeits weiß-grau filzig. U. 
Azureus Desf. 
3.. Ebenfo, Blätter unten und oben grän. C. pallldub Lindl. 
6. Srußtlnoten breflappig, Blätter Iederartig, wenig Sefaart. CE. 
Lobbiahus Hook. j 
b. Zweige edig, Dedblätter abfallend. 
7. Fruchtinoten dreifappig, Blätter oben faſt kahl, unten dicht behaart. 
©. thyreifloraus Esch. 
I. Blätter fünfnerpfg. , 
A. Blütpen weiß, Frucht mit drei hervorfik 
henden Anhängfeln. J 
8. Zweige weich behaart, Blätter auſcheinend gegenſtaͤndig, lederartig. 


. Cuneatas Nutt. ip 
B. Bläthen blau, Fruchtknoten mit drei Au— 

9 itter wechfelftändig lederartig, Blakhenſtiele 
ntatan Torr. & A. Gray. ‚ 

10. lätter Iederartig, Bfüthenfticle brhaart, mit 
a. C. foribundas Hook, \ 

n. iahl; Blätter abweqhſeind, Bluthenſpinbe 
‚acogüs Nutt. , 

12. la; Blätter geheaſtanbig; Viitthenfonvri 
s Nutt. B 

18. Natter abwe chſelund, Blaͤthenſpiudel behaart 


der. & Ash Gray. 


Rahere Darſtellung ver Dean Arten. una) 
}. Dit Amerftähtflie Seferifhne X. Amehtlände Sun). 
En Tin er Shan un han ober Krb Prien, A 
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sinigten, am Grunde zugeranbeten, ungleich Rumpf gefänten, unter- 
his uns on den Blattſtielen flaumhaarigen Blättern und mit winkel⸗ 
ar gipfelſtaͤndigen Blüthenſträußen, die aus zahlreichen, furzfpindeligen 
Doldertränbchen, wit zottig-flaumiger Spindel und kahlen Blätheyſtiel⸗ 
den zufammengefegt find. Er findet ſich weit verbreitet in Nordamarika, 
Möht nom Juli big October und ift abgebildet im Bos. Mag. Tab. 1479, 
woielb noch mehere ältere Abbildungen citirt werben. C. tardiflorun 
Berzem. if ſynonym mit diefer Art, wie auch O. istermedius, die fich 
use durch Fleinere, eirund Tängliche, gefägte Blätter und Iodere Blü⸗ 
theuſtraͤuße unterfcheidet und höchftens als Barietät gelten mag. 

Die pualblätterige Sekelblume (C. ovalis Bigelow), abges 
het in Torrey's Flora of New-York I, tab. 20 unn befannter mit 
den Ramen O. ovatus Desf., fowie C. Fontanesianus Spach, iſt em 
Etrauh von 2—3 Fuß Höhe mit ſchmal⸗länglichen oder elliptiſch⸗lan⸗ 
gitförmigen, gefögten, an beiden Seiten zugeipißten, glänzenden, faum 
auf den Adern unten weichhaarigen Blättern, deren Zähne mit ſchwar⸗ 
ya Drüfen verfehen find. Auch die größeren Blüthen der ſchirmförmi— 
wa Blüthenfräuße unterfcheiven dieſe Art, vie im Mai blüht, von 
merieangg. — 

Die fammethaarige Sefelblume (O. velutiaus Doagl.) if 
öbgebilbet in Hooker's Flor. Bor. Amer. I, t. 45. Sie bilpet einen 
Kirn yon 3—8 Fuß Höhe mit beinahe Tahlen, etwas häygenden 
Zweigen. Die Blätter find kreisrund⸗elliptiſch oder elliptiih-eiyund, 
Kampf, beinahe herzförmig, vrüfig, geferbt:gefägt, Iederartig, pben glatt 
uad glänzend, nuten fammetartig, weißsgrau. Die Minen der weißen 
Blüten ftehen zu drei achfelftändig auf fehr Iangen Bluͤthenſtielen. 

Die blaublühenpe Sekelblume (O. azureys Desf., C. eoeru- 
ws Lag.) iſt ein in Mexiko einheimifcher Strauch, der daher bei nns 
ua im Treibhauſe überwintert werden kann. Die Blüthen,. we nich 
alein die Kronen, fondern auch die Kelche blau gefärbt find, bilden 
he and endſtändige Blüthenrispen. Die Blätter find rn 
ſampf, ſpitz gefägt, oberfeits kahl, unterfeits weiß-grau filzig. Abge⸗ 
bidet if Die blau blühende Sekelblume im Bot. Reg. Vol. IV, Tab. 
* I Loch Cab. Tab. 110 und in den Ann. des sc. natar. Vol. X, 

h. 15, . 

Die weite Sekelblume (C. pallidas Lindley), abgebifvet im 
I. Register, Jahrgang 1820, Tab. 20, ſtellt fih nur als Barietät 
der eben befchriebenen Art dar, da die eirunden, gefägten, ober wie 
vn grünen, weihhaarigen Blätter allein den Grund zur Trennung 


geben. 

„Lobh's Sefelblume (C. Lobbianus Hook.), eine rfpränglih 
hlfornifpe Art, abgebildet im Bot. Mag. Tab. 4810, im Juni un 
li lopfförmige, beinahe rund ovale Blüthentrauben .erzeugenn, Bat 
Antifh länglihe, flarre, rauhhaarige, am Rande zurückgekrämmte, breit: 
rag gezähnte Blätter und breite, pfriemenförmige Dedhlätter von ber 
Unge der Blüthenfliele. 

‚ „Die ſtraußblüthige Sekelblume (C. thyreiflorus Esch.) fol 
a Californien die Größe eines Meinen Baumes, mit einem Stamm non 
Armes Die, erreichen. Die edigen Zweige und Zweigleig tragen 


ticund⸗laͤngliche, ſtumpfe, fehr dicke, vrüfig gezähnte, oben Table ober 
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wenig behaarte, anten weichhaarige und auf den Abern bicht behaarte 

Blätter. Die Blüthen find in eirunde oder längliche, fehr dichte Büfcel 
vereinigt und fliehen auf Tangen, mehr oder weniger beblätterten, adhfels 
and endfländigen Blüthenfpinveln. Diefe reizende Art findet ſich in ven 
Gärten auch mit dem Namen divaricatus bezeichnet und iſt abgebildet 
in dem Bot. Reg. vom Jahre 1844, Tab. 38, fowie in den Ann. de 
la Soc. d’Agr. et de Bot. de Gand, p. 12. 

Die feilblätterige Sefelblume (©. cuneatus Nutt.), ebenfalls 
urſprünglich ein Bewohner Ealiforniens, ift ein Strauch von 6—10 Zu$ 
Höhe, mit grauen flielrunden Zweigen und gebüfchelten, lederartigen, 
ſchmal⸗laͤnglich⸗ keilförmigen, ganzrandigen, oben kahlen und nnten ru 
weißsgranen Blättern. Die Blüthen find in feitenflännige, geftielte, faft 
einfache Dolden vereinigt. Paxt. Flow. Gard. Ro. 398 bat eine Ab⸗ 
bildung diefer Art. 

Die gezähntblätterige Sekelblume (C. dentatas Torr. & 
Asa Gray) hat zahlreiche zu Büſcheln gehäufte Blüthen, die laͤngliche 
Schirme bilden und Blätter, die unten grubig und filzig, Tänglich Feils 
förmig, eingedrüdt, umgerofit, unregelmäßig und ſtumpf gezähnt find. 
Abbildungen diefer Art finden fih in Paxt. Flow. Gard. I, 17. Tab. 4 
und in Van Houtte’s Fiore des Serres VIII, Tab. 567. 

Die reichblüthige Sefelblume (C. floribundus Hook.), abges 
bildet Bot. Mag. Tab. 4806 und Flore des Serres X, p. 23, bat an 
ben Enden zahlreicher Heiner Zweiglein dichtblüthige, kugelig gehäufte 
Dolden von tiefer bunfelblauer Sarbe. Die tiefgrünen, glänzenden 
Blätter find kurz geftielt, länglich lederartig, wellig, geſpitzt, am Rande 
gezaͤhnt, drüſig, unten weichhaarig filzig. 

Die warzige Sekelblume Gverrucosus Nuit) hat ihren 
Namen von den marzigen Zweigen, die etwas weiß⸗graulich behaart 
find. Der Strauch wird gegen 4 Fuß Hoch. Die Blätter find abwech⸗ 
jelnd, gehäuft, Ieberartig, verfehrt eirund ober keilförmig eirund, oft 
ausgebuchtet und unten bicht weiß-gran filzig. Die bleichroͤthlich⸗biauen 
Blüthen bilden wentgblüthige achſelſtändige Dolvden. Eine Abbildung 
biefer Art findet ſich im Bot, Mag. Tab. 4660. 

Die ffarre Sefelblume (©. rigidus Nutt.), abgebildet in Lindl. 
& Paxt. Flow. Gard. I, 74, Fig. 5l und im Bot. Mag. Tab. 4664, 
if ein Strauch von gegen 6 Fuß Höhe mit flarren verwobenen Zweis 
gen. Die Blätter find feilförmig verkehrt eirund, eingebrüdt, lederar⸗ 
üg, kerbzaͤhnig, ſtachelſpitzig oben kahl, unten weichhaarig. Die wenig⸗ 
blüthigen ſitzenden Doiden finv achſel⸗ und gipfelſtaͤndig. 

Die weichwarzige Sefelblume (©. papillosus Torr. & Asa 
Gray), abgebildet in Van Houtte’s Flore des Serres VI, Tab. 567, in 
Paxt. Flow. Gard. I. 74, Fig. 50, im Bot. Mag. Tab. 4815 und in 
Hooker’s Ic. pl. Tab. 272, hat abwechfelnde ſchmal⸗längliche, oben weich⸗ 
warzige und etwas haarige, unten filzige, drüſig gezähnte Blätter und 
etwas Fopfförmige Blüthenbüſchel. 

ie ganzblätterige Sekelblume (C. integrifollus) in ben 
Pflangenverzeichniffen ver englifhen Gärten und die Baſtaro⸗Sekel⸗ 
blume (O. hybridus), in Booth's Catalog in zwei Barietäten (coeru- 
Jeus und azureus) aufgeführt, find mir unbelannte Arten, 
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Zur Cultur ber Sekelblumen. 


Taf ſaͤmmtliche Hier aufgeführten Ceauothus-Arten find norbames 
rilaniſchen Urfprungs, wo fie auf der norbweftlichen Seite, wie in Cali⸗ 
fornien, wild wachfend angetroffen werben, weshalb fie auch in Nord⸗ 
vestihland nicht den Winter über im Freien aushalten, dagegen find fie 
für die Gärten Englanv’s und Brabant's eine große Zierde. Ceame- 
Bas americanus mit einigen Barietäten, C. ovalis und Fontanesianus 
fab die einzigen, die bei uns aushalten, erſtere Art ohne alle Bedeckung- 
Die Übrigen Arten müffen in QTöpfen cultivirt werben. Sie lieben eine 
fette, nahrhafte, jedoch lockere Erde und einen halbfchattigen Standort 
während des Sommers im Kreien. Im Winter kann man fie in einem 
Lalthauſe oder auch in froftfreien, trockenen Käſten überwintern. Die 
Vermehrung geſchieht dur Stecklinge von halbreifem Holze auf ein 
Bißig warmes Beet geſteckt. Um bufcige Exemplare heranzubilden, 
Mueivet man die Haupttriebe, nahdem die Pflanzen abgebläht haben, 
ein. Beim Berpflanzgen forge man für eine gute Unterlage in ben 
Töpfen, damit das Waſſer freien Abzug erhält, denn flagnirende Feuch⸗ 
hgleit im Topfe erzeugt fehr leicht faule Wurzeln, wodurch die Blätter 
ſehr bald ihre ſchöne grüne Farbe verlieren und zu gelben anfangen. 

‚Dr . 


Alsobia rubhriflora Hanst. 


Die Gesmneraceen fpielen bereits in den Gärten als Zierpflanzen 
eine Hauptrolle und genießen fie auch einer beſonderen Aufmerkfunsteit 
wit vollem Rechte. Arten mit niedlichen briffantgefärbten Blamen, als 
bie Zreviranien oder Achimenes fhmüden im Sommer ebenſo das 
Zimmer oder Glashaus, als die prächtigen Tydäen und. Gloxinien; bet 
Blattſchmuck einer Gesneria oder Naegelia zebrina, eines. Allopleetus 
sciht fie unter die nobelften Blattpflanzen. Das vorzüglichſte bei’ ven 
neiſten Arten ifl, daß dieſe neben fhönen und prächtigen Blüthen auch 
Ibn gefärbte oder fchön geformte Blätter befigen. Die hier bezeichnete 
Alsebla rubriflora ift eine neue Einführung, eine noch nicht in den 
Gärten verbreitete Art, welche in Geitner’s Treidgärtnerri. aus 
Gamen erzogen wurde, der ans Columbien ſtammt. Es iſt eine Pflanze 
von robuften: Wuchfe, wird bis 2 Fuß Hoch, oft verzweigt; der Steugel 
wie die Blattſtiele nnd Mittelrippe der Bfätter find mit einem filzaͤhn⸗ 
lichen Ueberzug befleidet und gran und bräunlich marktorirt, wad dem 
Stengel vorzüglich, der oft die Dicke eines Fingers erreicht, ziert. Es 
erinnert diefe Färbung an den fchönen Amorphophallus nerpentinus, 
tine noch feltene Aroidee. Die Blätter find oval, zugeſpitzt, gefägt und 
hart behaart. Die Oberfläche faftig dunkelgrün, die Unterflähe hefler 
sad mit noch helleren Daaren befegt. Die Blüthen erfcheinen an tem 
alten Holze, wie bei Columnea Schiedenna Schlech. an "a Zoll Tan: 
gen Stielen, meiftens Paarweiſe. Der Kelch Hat 5 Einfchnitte und iſt 
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bleidend. Die Blume if eine 1Y.--2 308 Lange, "a Zoll vide Roͤhre 
mit einem flach ausgehreiteten Saume von 1 Zoll Durchmeſſer. Farbe 
söthlih weiß, der Schlund ver Röhre tief yurpurfarben, was einen 
fhöuen Coniraſt macht. 

Unfere Pflanze gedeiht am beſten in einer Miſchung von Laub und 
Moorerve mit Sand oder Coaksaſche untermifht in einem temperirten 
Gewähshaufe. Sie blüht gegen Herbfi und auch im Fräühlinge und 
bedarf nur lurzer Ruhezeit, da fie den größten Theil des Jahres fort« 
vegetirt. Die Pflanze bildet Feine Knollen, bagegen if ver Stengel 
bleibend und läßt fie ſich Leicht durch Stecklinge vermehren. Iu dem 
neuen Eataloge von G. Geitner von 1858 findet man biefe Zierpflanze 
unter den Gesneraceen zu dem billigen Preis von 3 «P notirt, ein 
Preis, der nicht fo überirichen hoch ift, wie der mancher neuen Auprets 
fung in den ausländischen Eatalogen, in denen oft werthloſe Sachen dem 
Liebhaber für ſchweres Geld aufgebrungen werben. 


Mucuna nrens DO. 


Eine den Leguminofen angehörige, prächtige Schlingpflauge, bie, 
wenn fie auch noch nicht ihre, wahrſcheinlich prachtvollen Biüthen entwidelte, 
bo der Erwähnung werth if. Brillante Färbungen der Blätter trifft 
man nicht zu häufig unter den Schlingpflanzen und als buntblätterige 
Schlingpflanze darf man fie getzof neben Cissus discolor oder Diosco- 
ren discolor fielen. Die Samen find große, faſt kugelrunde Bohnen, 
von ziemlich 1 3004 Durchmeſſer, von dunkeler graubrauner Farbe mit 
einem breiten rund um die Bohne laufenden Nabelftrang Sie waren 
in Töpfe ausgefünt unb auf ein warmes Beet gebracht worden, aber es 
vergingen A—5 Wochen und fie wollten nicht keimen, da mußte das 
Meffer Helfen und Schreiber diefes Iäfete etwas von ber Igberartigen 
Scqhaale ab, und hatte die Frende fie drei Tage nach dem Experimenttz 
leimen zu ſehen. Wohl wenige Schlingpflanzen zeigen einen fo rafchen 
Bade als dieſe Mucune und fommt berfelbe ziemlich der eben genauns 
teu Diencoren gleich. Während B Tage waren einige Pflanzen 2 Eller 
unb baräber gewachſer. Der Giengel ifl von ‚perparbrauner Farbe 
Die Blätter find drei gefielte Wlätihen, Iehiere 8 Zoll Jong und 1/g 
Zoll breit, an der Baſis abgerundet, ganzrandig, lang zugeſpitzt, ser 
Oberfläͤche glänzend dunkelgrün mit purpuruen Rippen, bie Unterfläche 
Köftih Yellpurpar. Sobald die Unterfläche der Blätter naß gemacht 
wird, z. B. beim Spritzen, erfiheint das Purpur als mennigeroth, eine 
befondere Figenthämligleit. Ob die Pflanze fih aus Stedlingen vers 

laſſen wird, kann noch nicht angegeben werben, da bie Verſuche 
bie jet noch reſuliatlos find. 

Im Geitner'ſchen Cataloge iſt fie Seite 7 mit 3 offerirt. 


Paneratfum expansum Sins. und 
odoratissimum ? hort. 


Da jeht gerabe, wen ur ten Zeit, hier ein P ” 
au D offenen Slames far 
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wrgdiät id muit Über Hefe wel prachtvotlen Mmaryllibern einige gei⸗ 

—— alue — —— Ye 

Bjuenecallis als Ueberfchrift waͤhlen füllen, Inden ver { ide te 
ber Herbert, ber ſich Hörzügli mit diefer Kamille befchafligte, 

i Theil der pen Pänctalldi-Atten als Hymenötallis aufs 

k. Ainerif& i gi aleriaud, und zwar Eofumbien insbefondere, 

ajörch alfo {6 Warmpane. Die Zwiebeln diefer Mrten etreiggen 

se jemliche Größe, etwa 4 Zol Höhe und eben fo viele Joll Im Dat 

wife. Die Zwiebel von P. odorätissimun vetengt fi am Pake bis 

af ben Drittdeil ihrer. Stärke, bei P. eapansum ift bite ehr unbedes⸗ 

Deine fi die Zwiebeln beider Arten deutlich umterfäeiden. DIE 

ütter der Ichfereh find an der Bafıs 24-3 ZoM breit, werben MM 

L. hut unbedentehd Breiter und nehmen fadı der fninpfer 

ä fig ab und finb Hellgrün; die don odoratiskimtht Hinpehen RAS 

aber Baſis nut erbielt, werben nach der Mitte zu *3526 Boll 

Kieit aad Taufen ebenfalls futıpf aus. Die Blätter erfhernen gleiäfam 

gilt id find_voA bunfelgräner Barke. Die Blätter beider Miro 

when 23 Zuß lang. In der — unterſcheiden fie fi weniger, 

ET Pier Shäft frägt 15 Wikthen, 

:n Öffnen, unv dem Blüthenſtand eine 

uerſt entfärtet ſich der dußere Keauj 

ı Bläthen In ber Form enes Uriktin, 

terin Duft und ben weißen vurgſic⸗ 

Stäubfäven at ber Bas verbinnet 

er Krone verleiyt. Matäm Biefe dert 

et find, iſt anerflärkich. Bilben Me 

ı der Glashäufer; wie-Eultur IR Po 

lad find pinreichene zur Ernährung 

it ihrer Vegetation, vom März 6i6 

BBaffer, im Winter ein irodaee mäßig 

waß fol Ian mehr. verlangen dom 

fegen leicht Samen an, wenn mar 

eſche in Hu 6 Moden Keinen, auch 


arch Brut. 
reiche Sammlung von bem Hauch 
Eataloge als befondere Familie, Seite 


Eruſt [7 





due Calter Yer Primula chinensis Lindi, 


„Werk wir uns waͤhrend der Wintermonate in ben kalten Gewaͤche⸗ 

ki hr 'elhre Tpäriiich Pforh zu erfremen haben, fo muß wufer 

DE BE EEE N Tine 
’ Ir ton, 

En Ipte iger Wernigftens einen Heinen Erfag für andere 
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fehtende Blumen bieten. Zu den in den Wintermonaten blühenden 
falten Pflanzen gehört nun die Primula chinensis, die unfere Hänfer 
mit ihren Blumen dankbar decoriren Hilft und deren Eultur ih mir, 
wie ich fie befolge, Hier anzudeuten erlaube. Ich bin weit entfernt zu 
glauben, dag nicht viele der geehrten Leſer diefe Eulturmethode ſchon 
fennen und anwenden, aber jedenfalls giebt es noch Blumenfreunde, 
denen am Ende doch noch viefelbe fremd fein mag. und welchen hiermit 
eine. Heine Andentung gegeben werden fann. 

Die Cultur der Primula chinensis ift im Allgemeinen eine fo be 
fanate, daß es wohl überflüffig fein möchte, diefelbe hier vorführen zu 
wollen; trotzdem ift es doch fehr auffällig, daß wir fo häufig unanſehn⸗ 
lihe Pflanzen treffen, veren Blüthen Fein und unfdheinlih an das 
Tageslicht treten. Diefem Umflande nun abzubelfen, iſt e8 nur nöthig, 
daß Hier folgende Verfahren zu beobachten, welches, wenn es auch einige 
Mühe verurfacht, denn eine um fo reichere Belohnung an Blüthen 
dafür abgiebt. Man ſäe den Samen im März bei der Ausfaat ver 
feineren Sommergewächſe in flahe Schüffeln, welche mit fandiger Laub⸗ 
erde gefüllt find, bevede ihn fpärlih und flelle hierauf die Schäffeln im 
ein warmes Beet. Nach dem Aufgehen des Samens forge man durch 
Lüftung, daß die Pflänzchen nicht von Moder angegriffen. werden, 
piqutre hierauf dieſelben in Schüffeln oder Käſtchen, welche mit gleicher 
Erde gefüllt, und ftelle fie wieder unter Fenſter in ven Kaſten zum 
Anwachſen hinein. Haben fih die Pflängchen bei veichlicher Lüftung 
hübſch ſtämmig herangebildet, fo werben fie in einen falten Kaſten, 
welcher 1 Fuß Hoch mit guter verrotteter Yanberbe, der etwas Sand 
gugemifcht ift, angefüllt, 1 Fuß weit von einander eingepflanzt und im 
der erſten Zeit. zum Anwachſen ſchattig und gefchloffen gehalten. Sind 
die Pflanzen angewachſen, fo gebe man bei zunehmendem Wadhsthum 
reichlich Luft, und entferne die Fenſter fpäter ganz, damit die Pflanzen 
nur immer, gebrungen bleiben fünnen. Starker Regen muß durch 
Dedung mit Laden, brennende Sonne durch übergelegte Rohrſchatten⸗ 
dedden abgehalten. werben. Mitte oder Ende September find die Pflau⸗ 
gen fo kraͤftig herangewachſen, daß man zu dem Eintopfen derſelben 
fchreiten kann. Die Pflanzen halten willig Ballen und werden in ver⸗ 
haͤltuißmaßig große, mehr breite als hohe Töpfe geſetzt und durch mehere 
Stäbchen vor dem erfien Umſinken geſchützt. Die Erbe, melde zum 
@intopfen verwendet wird, iſt eine nahrhafte Lauberde, der auch eiwag 
Sand beigegeben, und die eingefegten Pflanzen werden nun fämmitlich in 
einen Falten gefchloffenen Kaften zum Anwachfen geſetzt. Etwas Luft 
muß zeitweife eingelaffen werden, da vie vielen kräftigen Blätter leicht 
der Fäulnig anheimfallen würden. — Iſt man überzeugt, daß bie 
Pflanzen angewadfen, fo gebe man wieder fleißig Luft und halte die⸗ 
felben im Kaſten fo Iange, bis man durch flarfen Froſt genöthigt wir, 
fe in das kalte Haus ‚unter zu bringen... Die bis zum :Einkopfen er⸗ 
fheinenden Blüthen werden forgfältig ausgefneipt, damit biefelben nicht 
eher zum Aufblühen kommen, als: bis zur gewänfchten Zeit im Winter. 
Eine auf: diefe Weife cultisirte Primula chivensis gewährt während der 
Bintermonate einen fo erfreulihen und herrlichen Anblid, daß man 
wohl die Heine Mühe, die bei diefer Eultur entfteht, nicht ſcheuen darf; 
die Blätter, an und für fih ſchon ſchön gebilpet, haben’ ein. kräftiges 
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Nusfehen und erfheinen in gehöriger Menges die Pflanze treibt fräftige 
fußpohe Stengel und zeigt an denfelben fo vollfommen fihöne und große 
Yumen, Daß man nur mit wahrer Freude auf folche Pflanzen hinblicken 
uf. — Nach der Blüthezeit, die bis fpat in das Frühjahr Hineinreicht, 
werden die Pflanzen weggeworfen, da diefelben zu einer weitern Cultur 
ja fparrig geworden, und nie wieder eine gebrungene Pflanze bilden 
würden, wie es der Fall bei den alljährlih aus Saamen und hei er: 
wähnter Eultur herangezogenen Pflanzen der Fall ıfl. ' 
| Schroeter. 





Pie Petunie. 


Bor noch nicht ſehr Ianger Zeit waren aus Südamerika zwei 
badähnliche Pflanzen eingefühst worden, welche man wegen Reichthum 
au) Schönheit der Dlüthen für die Ziergärten geeignet fand und dem⸗ 
gewiß in Eultur nahm. Diefe beiden Arten waren: Petunia nyclagi- 
ailora, Juss. (Nicotiana nyciaginiflora, Lelm.; franz. Pétunie odo- 
ie) aus Plata und Petunia violacea, L. (P. phoenicea, Lindl.; P., 
mirabilis, Reich.; Nierembergia phoenicea, Hort.; Salpiglossis inte- 
grifllia, Bot. Mag.; franz. Petunie à fleurs violeites.) Jene mil 
großen, weißen, wohlriehenden Blumen, diefe mit Fleineren, purpurs 
sisletien; beide im freien Lande als Einjährige behandelt, oder im Topf 
für Glashaus und Zimmercultur, aber beide nun fo ziemlich verbrängt 
bar ihre Nachkommen, die Hybriven Petunien, welche jetzt unter den 
keliebtefien Zierpflanzgen mit Recht eine fehr hervorragende Stelle ein, 

— 


Die wohlriechende weiße Petunie bringt durch Ausſaat wieder 
weiftens gleiche Blumen hervor, aber die Feine violette erſchien vers 
Gelbarer und brachte ſtets Karbenfpielarten mander Art. Die Lehre 
von ber fünftlihen Befruchtung und Streuzung wenbeten zuerfl bie 
Engländer ſyſtematiſch auf beide Arten an, erzielten damit eine Menge 
sgender Hybriden, womit fie ganz Europa überſchwemmten und überall 
ar Nachahmung reisten. Aranzofen und Belgier folgten ihnen auf 
dieſer Bahn und bald befchäftigten ſich auch viele namhafte veutfche 
Gärtner mit ver Anzucht folder Hybriden, fo daß die jährlichen Hans 
Wlöverzeichniffe der verfchiedenen Länder der Hybriden Neupeiten viele 
Drgende aufführen. 

Mertwürdig traten auch hierbei wieter die Unterſchiede in ben 
Rıtionalcharafteren bei Briten und Franzoſen fehr augenfällig zu Tage. 
Die Engländer erfirebten mit ihrer zähen Beharrlichkeit vor Allem ein 
Guönpeitsiveal der Blumenform und die reine Rundung im Saum, 
gegenfeitige Dedung der Ktorollenabtheilungen, Größe der Blumen und 
fine gewiffe Zonfiftenz des Stoffes. Die Franzofen fümmerten fi bei 

Zühfungen weniger um die Korm, als um Yärbungen und. Zeichs 
Imgen an ihren Neuheiten und firebten mit entfchiedenem Glück vors 
gli nach Vervollkommnung der reizenden Barietäten mit Aderzeich⸗ 
mungen. Mit Recht Huldigten die deutſchen Gärtner beiden Anfichten 
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en —** und — Beten in ſich ie — 
nicht felten fie übertrafen. Einzelne fehr fhöne Blumen, 
mit grünem Raabe, namentlih Möpring’6 deutfher Reidevernefer, 
erregten eine allgemeine —— für dieſe Form und erhoben bie 
Grüngerandeten jo emphatilh ande en, daß dom anderen 
Färbungen faft gar nicht mehr Be Rede if. Darin Liegt offenbar eine 
anräpmlihe Cinfetigeit des Geſchmads, Fa, in Movethorheit aus 
artet, des wirklich Schönen. viel ge — gt, ——— Eintrag 
—X durch Bernunftgründe, 
i Ka eich este an 
die erften uren von gefüllten Din: 
be zu Lyon, d Ni erſte wahrhaft art 
ılls. Damit war eine neue Bahn 
id ſchnell zu neuen Schönpeiten let SoR 
igland, Südfranfreih, Belgien eine PR 
irbter Vaſtarde von der Imperialia; aber 
ı fie alle nicht die Schönheit der Sämtinge 
Weimar und von ben Gebrähern Bilfain 
a im Handel find. Des Jahr 1857 führte 
weffanten Ruaneirung: Bei dem erſt Anis 
als gartner, Herm Bahlſen zu Erfurt, er⸗ 
ietät imit ſehr eleganter weißer Panafäfrung 
‚ welche auch an der fämmtlihen Rahtoms 
vewährt hat. Hieraus laſſen fi unftreitig 
nen mit anderen Blumen ableiten, wozu 
ım Blattwerke bicher in keiner Weiſe ſich 
freunde immerpin cin ſchöner Gewinn! 
Peiunie iſt eine fehr vicifoche: fie macht Fo 
ppen, als 3—4 Fuß Hohes Spalier, in Eins 
i a für Stellagen, Salons und Fenſter, 
ft prachtvoll erfeint, wenn man zwifchen 
B Marie Milanolio ein bunfelgelbes oder 
majun pflanzt; ferner für Betieidung von 
ꝛc. In der Belgique horticole erzäflt auch 
wendung ber Petunien, wie er folge beim 
Lüttich gefchen hat, welche für den Olumen: 
empfehlenswerth erfpeint. Herr Haquin 
_ mien als hängende Bekleidung einer alten 
Mauer in folgender Weife: 


* Rennen; fan “ hier beifpielötweile ‚nur he wei ‚an.fehen id. 
Bee PA ie mir. Pu an me modon Sk ee 
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„Un beive Ranten ter Manerzinne befeſtigt ee 5-6 Zoll breite 
Breitſtücke auf die hehe Kante geſtellt und füllt den Zwiſchenraum eben 
fo hoch mit guter, fehr nahrhafter Erbe aus, fo daß dieſe ein foxemlichea 
flaches Beet auf der Mauer bilne. Auf vishes Beet pllanzt er sm 
Bei oder Zuni Petmnien⸗Stecklingopflangen (Saͤmlivge Ahun «6 ohne 
Zweifel auch) in gehöriger Anzahl und in Abfiinden van 6 zu 6 308 
in Berband, damit fie bald bie ganze Oberfläche mi ihrem Grün be 
decken, pflegt fie forgfam und begießt fleißig. 

Bald treiben fie Zweige nah allen Seiten und vom Auguf bis in 
bie Zeit der Fröſte hinein folgen Blumen anf Blumen, vie Zweige 
hängen tief an der Dauer herab und verhüllen dieſe endlich fo weit 
ganz :mıit dem Grün ihrer Dlätter und ben Tauſenden von Blumen im 
Ba, Lila, Roſa, Purpur, Biolett, Papageygrün ꝛc. 

Dan weiß, dag Abends viele Stunden, wo die Petunicn einen 
lieblichen und durchdringend aromatifchen Geruch durch die ruhige Luft 
verbreiten, die Weißen Corollen ungeachtet der Finſterniß ſichtbar 
bteiben. Ein neuer Schmuck für den Garten und zugleich sin Phänos 
men, welches vorzugsweiſe nach fehr Bellen Sonnentages am auffälligſten 
eiheint. Eine auf folde Art mit Petunien bepflanzte Maner im Hins 
tergrunde eines Gartens bringt am tiefen Abend -eine wahrhaft phantar 
Rifhe Wirkung hervor, die in Landfchaftsgärten zc. noch um .fo Föflicger 
fein muß und son Dußenden ſchwärmender Sphinxe belebt wird..... u 

Bei dem Allen beanfprurht dieſe köſtliche Pflanze keineswegs eine 
ſehr mühsnelle Bultur und Pflege, fondern begnügt ſich mit einiger Des 
ridfihtigung ihrer Natur und einer liebevollen Aufmerffamteit. 

Ausſaat im Dlärz ober April auf ein warmes, ‚unmittelbar zumor 
tüchtig augefeuchtetes Miſtbeet, fehr dünn mit feingefiebter fandiger Erbe 
wer gar nicht zu bedecken, zu bejhatten bis ver Same aufgegangen 
und dafür zu forgen, daß die Erdoberfläche niemals ganz trocken werde, 
. ‚Beopfiongung der Sämlinge im März, Sobald feine Nachtfröſte 
mehr zu befürchten find, mit dem vollen Ballen in’s freie Land, an eine 
fonnige, gegen Wind möglichſt gefchügte Stelle, weil vie Pflanze leüht⸗ 
krüchig iſt und daher von Winden fehr verunftaßet ober ganz zerriſſen 
werden Tann. 

Wer fie ;in Töpfen haben will, thut wohl, -fie einzeln ‚mit den 
Ballchen in Heine Töpfe zu verpflanzen, um fie fpäter, fohald dieſe mit 
Burzelwerk fi) angefüllt haben, mit völlig unverletztem Ballen in grös 
here Töpfe voll lockerer, ſandgemiſchter, nabrhafter Erbe :und mit gutem 
BVeſſerabzug zu :verfehen und bis fie hierin ſich angewurzelt haben, fie 
etwas ſchattig zu halten. 

Diefe Pflanze hat eine natürliche Neigung zum Hochauffchießen, 
wobei fie leicht an dem unteren Theile ‚nackt wird und dann einen -mins 
ber fihönen Anblick gewährt. Um diefem Uebel vorzubengen und hübſch 
Bufgige, bis unten grüne Pflanzen zu erziehen, kneipe man bie Spißen 
vom ‚Seitentrieb und fpäter von den Hanptäflen aus, wonach eine reis 
here Berzweigung und ein üppigeres Blühen erfolgt. Obſchon die 
Yehenie eine entfchiedene Feindin der Näſſe iſt, fo bedarf fie doch wäh⸗ 
rad ihres Wachsthums ziemlich viel Keuchtigleit und Nahrung, weshalb 
auch von Zeit zu Zeit ein mäßiger Düngerguß in biefer ‚Periode ihr 
[ehr wohl thut. 
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Wünſcht man einen zeitigen, Frühlingsflor, fo mache man bie Aus; 
faat erit im Auguft in Toͤpfe, übermwintert ſolche an einem völlig froſt⸗ 
freien Orte, möglich? nahe an ben Fenſtern, ertheilt über Winter und 
bis zum Anfang der nenen DBegetation nur die unentbehrlihe Beſeuch⸗ 
tung, aber Luft fo viel und fo oft Temperatur und fonflige Witterung 
es geftatten, und verpflanze die Sämlinge mit vollem Ballen in etwas 
größere Töpfe, fobald die erſten Spuren von Vegetation fich zeigen. 

Vermehrung am beften durch Ansfaat, wobei man freilich nur 
höchſt felten dieſelbe Barietät rein wieder erlangt, manchen geringen 
Sämling befeitigen muß, aber auch die Freude erlebt, bisweilen fehr 
Schönes und völlig Neues zu erzielen. Schöne Varietäten durch junge 
Pflanzen zu erhalten, bleibt kein anderes Mittel, als Stedlinge davon 
zu machen, welde im warmen Beete unter Glas fih bald bewurzeln. 
Denfelden Zweck Tann man auch durch Wurzeltheilung erreichen, 
fofern die Mutterpflanze felbf aus der Wurzel mehere Triebe gemacht 
und nicht nar in einem einzigen Stengel ausgetrieben hat. 

Die Ueberwinterung alter Stöde fommt mehr und mehr außer 
Gebrauch, weil die Anzucht aus Samen und Stedlingen beffere Refuls 
tate für den Flor Tiefert und fehönere Exemplare hervorbringt, als jene 
alten, wenngleih man fie vor ber Weberwinterung noch fo ſorgſam 
zurüdgefchnitten hat. 

+ Mer indeffen irgend einen volllommen froflfreien und fonnenhellen 
Raum befigt, wo man zu gehöriger Zeit Luft geben fann, ver fann hier 
immerhin alte Stöde mit Bortheil und zu einiger Freude überwintern. 
Nachdem man ſolche Stöde tüchtig zurüdgefähnitten und fo bis gegen 
Ende Januars faft ganz troden gehalten hat, gehe man im Februar 
ſtufenweiſe und fehr behutfam vom Befeuchten zum Begießen über, 
wahre die Pflanzen möglihft vor Ungeziefer, laſſe fie immer moͤglichſt 
nahe am Licht ſtehen, gebe möglichft oft Luft, und man wird ohne Zwei⸗ 
fel zu Ende März oder Anfangs April feine Zimmer mit blühenden 
Detunien fhmüden, oder den Markt mit ſolchen verforgen können. In⸗ 
deffen erwarte man in biefem Falle nicht den Reichthum einer Bläthen⸗ 
pracht, wie folde im Sommer an Stöden im freien Lande ſich entfaltet 
und erfreue ſich auch weniger vollfommener Blumen in einer Zeit, wo 
die Natur in unferem Himmelsftriche mit ihren Blüthenfpenden noch fehr 
fparfam ift und gar oft das wenige wieder unter einer Schneedecke verbirgt. 

Bei fortgefegter Aufmerffamfeit und Eultur werben ohne Zweifel 
bie Petunien an Bedentung für alle gärtnerifchen Verwendungen jährlich 
mehr und mehr gewinnen, vielleicht noch Schönheiten zum Vorſchein 
dringen, wovon man jetzt faum eine Ahnung hat. *) F. v. B. 


=) Wenn manche Journale, Cataloge ⁊c. in Betreff einer der neueflen Petunien, 
der beigifchen „Inimitable“, fih zu der Emphaſe verleiten laſſen, fie unübers 
trefflid, unerreichbar 2c. zu nennen, fo erfcheinen ſolche Austrüde geradezu 
widerfinnig in einer Zeit, wo faſt jeder Monat neue Schönheiten und Vervollkomm⸗ 
nungen zu Tage fördert. Ste vie fhönfte aller vorhandenen Bari.täten zu nen. 
nen, erſcheint mir ebenfalls unrictig, denn bei zwei- und mehrfarbigen Blumen muß 
doch nothwendiger Weife auch die Zeichnung ınit in Betracht gezogen werden, 
wenn von Schönheit die Rede if, und bei viefer Inimitable {ft doch offenbar bie 
Zeichnung sine fehr mangelhafte, und in dieſer wichtigen Hinſicht wird die ſehr rei- 
zende Blume von vielen anderen weit übertroffen - - A. d. B. 
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Der. Schwarskämmel, 
eine reiche Bienentracht. 


Alle Zweige des menſchlichen WBiffens, ſowohl bie Wiſſenſchaften 
ſelbſt, als auch alle Künſte, Gewerbe u. f. w. befinden fih in unferer 
Zeit im einem bis jetzt noch nie gefehenen Fortichritte, wodurch nad 
allen Seiten hin das regefte Streben und der unermüdlichſte Wetteifer 
hervorgebracht wird. jeder ſucht an feinem Theile etwas beizutragen, 
zumal da in öffentlichen Blittern, Zeitfehriften, Bereinen n. f. w. reiche 
iihe Gelegenheit geboten ift Meinungen, Anfichten und Erfahrungen 'in 
ven weiteften SKreifen gegenfeitig mitzutheilen und auszutauſchen. Auch 
die Bienenzucht erfreut fi) gegenwärtig der regften Theilnahme und if 
dadurch im eine Periode des höchſten Aufſchwunges getreten. (Als Des 
weis von legteren fann vor allen die neue verbeflerte Dzierzonſche 
Methode gelten). Schriften und DBereine fördern bier ebenfalls vie 
Zwecke dieſes nüglihen und angenehmen Gebietes menſchlicher Thätig- 
keit in heben Grade und es heißt auh hier: „Je mehr gefunden, je 
mehr geforſcht.“ ever Hält fich verpflichtet fein Scherflein zum beften 
Anderer beizutragen. 

Auch ich, dem Bienenweſen fchon feit längerer Fi mit größter 
Berliebe zugethan, kann nicht umhin mich hören zu laſſen, follte es auch 
sur fein um einen Beweis meines guten Willens zu geben. Meine 
Mittheilung betrifft jedoch einen Gegenfland, der * jeden Bienen⸗ 
freund vom hochſten Intereſſe fein muß, nehmlich: die Tracht der Bienen 
in Zeiten des Futtermangels. 

Jeder weiß, daß in manchen Jahren, wo diejenigen Gewächfe, 
aas deren Blüthen die Bienen ihre hauptfählihfte Nahrung ziehen, 
+ DB. Linde, Esparfette, Raps u. |. w. mißrathen, wo dann natürlich 
ihre ergiebigften Nahrungsquellen verfiegen und ein oft fehr empfindli— 
Ger Futtermangel eintritt. Auch wenn erfteres nicht der Fall, tritt doch 


| 52* wenn die Rapsblüthe zu Ende iſt eine Periode ein, wo die 
, 4 ge 


| 


1 


w mur ſehr ſpärliche Nahrung finden. Durch mehrjährige Beob⸗ 
achtungen nun bin ich auf einen Ausweg gelangt, der dieſem Uebel⸗ 
Bande auf eine überrafchende und gründlihe Weife abhilft. Ich habe 
sehmiih in den Blüthen des Schwarzfümmels, ein ökonomiſches Ges 
wädhs, welches des Samens willen in hiefiger Gegend ziemlich Häufig 

wird, ein Magazin erkannt, in welchen die Natur einen fo übers 
end reichlichen Borrath von Naprungsftoff für die Bienen niedergelegt 
hat, dem wenige gleichlommen und welches,“ was die Hauptfache iſt, 
gerade im der Zeit wo eg oft an allen andern gebricht, feine Schäße 
eftäut. Mit Erftaunen und Bewunderung habe ih in den Ichtvers 
gangenen Jahren oft an den Schwarzfüämmelfeldern geftanden und dem 
Heraus regen Leben und Xreiben des Bienenvolfes in deren Honigs 
fGäden zugeſehen. Freunde und Befannte, denen ich dieſen foftbaren 

offenbarte, empfanden mit mir daſſelbe. Einen davon will ich 
Ser namentlich anffüsren, den Bienenmeifter Herrn Günther, ein 
Zigliag des Herrn v. Derlepfch, den dienſtliche Berpättnifle gegen; 
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wärtig in Erfurt fefthalten. Er gefland ein, fo etwas noch nie gefehen 
zu haben und oft führten wir uns alle die erfreulichen Ergebniffe für 
tie Bienenzucht, welche hierin noch fchlummern, vor die Seele. 

Diefer Gegenftand verbient alfo Die Aufmerkſaukeit aller Bienen⸗ 
züchter im höchſten Grade und fann der Anbau des Schwarzlümmels 
bewegen nicht genug empfohlen werben, fo iſt ja Diss noch vielmehr 
um ber Hautſache, nehmlich des Samenertrages wegen, ber Fall, welcher 
jeterzeit ein fehr geeinnbringenber gewefen ifl. Der vorjährige Stand 
des Preifes war 260 Thaler per Wispel und faft ſteht zu erwarten, 
daß er fih in dieſem Jahre noch fleigern wird. Der Ertrag war in 
diefem Jahre bei günfligen Umſtänden vom magveburger Morgen ziemlich 
ein halber Wispel. 

Im Folgenden werte ich zum Beten aller derer, bie fi für biefen 
Gegenftand intereffiren und durch eigne Anſchauung fih von dem Ges 
fagten überzeugen wollen, das Wiffenswürbigfte über die Pflanze ſelbſt, 
fo wie das Nöthige über Eultur, Vertrieb u. ſ. w. nad bewährten Ers 
fahrungen, wittheilen. 

Der Schwarzfümmel (Nigella sativa. L. Cl.: Polyandrio, Orbn. 
Bolyayula L., $am.: Raununcalacese. DO., einjährig. Vaterland: 
gibt. uropa) ift ein Sommergewächs von 1’ Höhe; vie Blumen find 
— 1?'/a”' breit, blau oder weiß, mit vielen Staubfäden und Stempeln 
und außerdem noch mit befondern Honiggefäßen (Neciarien) verfehen, 
in welchen der Honigfaft in bedeutender Menge abgefouvert wird. Die 
Blüthezeit beginnt Mitte Juli und dauert bis Mitte Auguſt. 

Den Boden betreffend, fo braucht derſelbe zum Gedeihen bes 
Schwarzkümmels nur von mittelmäßiger Dualität zu fein, auf gutem 
Boden wird indeß natürlich die Erndte reichlicher ausfallen. Das Land 
wird am: beften ſchon im Herbft geadert, doch ohne gebüngt zu werben. 
Die erfte Ausfaat (Hauptausfaat) finvet im März flat. Der Same 
wird oben aufgefäet, und mit ber Egge flach untergezogen. Auf einen 
magdeburger Morgen gehören 14 Pfund Ausfant. Wird das Land.erft 
im Frühjahr zubereitet, fo muß der Same eingefüßelt merben, indem 
derfeibe 3—4 Moden liegt, bevor er aufgeht. Eine Hauptſache iſt nun 
bas Neinhalten der jungen Saat vom Unkraut durch Jäten, damit bie 
Pflanzen, da fie nicht fonderlich, hoch werben, von denfelben nicht übers 
wachfen werben. Es wird alfo das einigen beizeiten vorgenommen 
und nach Befinden ein- oder mehrmals wiederholt. Die Samenreife 
bezinnt Ende Augufl. Sobald die Kapſel anfangen ſich dunkelbraun zu 
färben, muß die Erndte fofort vorgenommen werben, bit zum Auffprias 
gen ber Rapfel darf man nicht warten, indem alsvann fo vieler Same 
verloren gehen würde. Die Stöde werben mit der Wurzel ausgerauft, 
in Bündel gebunden, bei günftiger Witterung einige Tage auf dem 
Ader aufgeteilt (im Gegentheil fofort unter Dad gebracht), auf Tüchern 
nach Haufe gefahren, in die Scheuer gebracht und aufgefchichtet, wo als⸗ 
dann bie Nachreife durch das Erwärmen ber Rapfeln vor fi gebt. 
Große Vorſicht ift Hierbei in fofern nothwendig, daß biefes Entbrennen 
in der rechten Weile vor ſich gehe, damit der Same feine Reimfraft, 
wodurch er natürlich auch an ber Daalität leidet, nicht verliere. Man 
hat alfo fleißig nachzuſehen, Wa bie Hitze nit übermäßig werde, was 
durch mehrmaliged Wenden verhätet wird. 


— — — — un “ 
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I endlich alles gehörig dürre geworden, fo wird der Schwarz, 
kml ansgebrofdhen und gereinigt. " ii 
Bi man noch mihrere Ausſaaten machen, am ber Bienentracht 
sh, fo Tau Die je von 4 zu 4 Wochen geſchehen, auch reifen Samen 
M alddann zwar woeniger zu vechnen, doch wird von einer 2ten und 
den Ausfaat im Apil und Mai auch im vielen Fällen, bei günftiger 

Snhfwitterung, eine Erndte zu erwarten ſein. 

Der Bertrieb des Schwarztümmels IN mei ein auslänbifcher, 
überfeeifger, u Deutſchland ſelbſt if der Berbraud weniger allgeme. 
Behufs des Abfages wendet man fih an bie Großhänbdler, befonbere 
tandespropductenbäntler in den größern Städten. 

Im Kalt ich vdurch Obiges die Herren Landwirthe, zumal wenn 
fe zugleich Büenemz ucht betveiben, bewogen finden follten, dieſem Ge⸗ 
senfonde ihre Aufrmerkfamkeit zu ſchenken und den Schwarzfünmel ans 
jabauen, fo bin ich erbötig, ihnen die Ansfaat zu beforgen. Für guten, 
finfäfigen Samten, worauf beim Anlauf befonders zu achten iſt, ba, 

wic aus Obigen Hervorgeht, tie Keimkraft durch zu heftiges Entbrennen 
kit vernicgtet woird, kann ich einflehen, Indem ih mit verfchiebenen 
fshperflänpigen SDekonomen hiefiger Gegenb Berbindungen habe, fo daß 


alfe Himfihtlich Der Güte und Echtheit des Samens niht das Mindefte 


zu befürdten if. Yür den Augenblid kann ih das Pfund für 10 Ser. 
liefern, follte inbeß der Preis noch fleigen bis zum Frühjahr, fo mu 
sb, wie billig, Denfelben aud etwas erhöhen. Mufträge erbitte ich mir 
ſpate ſtens Lupe Bebruar, indem id fpäter eingehende niht mehr and 
ufüßeen im Stande bin. Bis. zum genannten Termin iſt gewöhnlich 
alter Borrath geräumt Auch erbitte ih mir diefelben franes. 
Allen verehriiden Laudwirihen Halte Ih auch mein biesjähriges 
Berzeichnig über Gemüſe⸗-, Blumen⸗, dlonomiſche Sämereien m. ſ. w. 
beReuns empfohlen, indem daffelbe aus ver driten Rategorie viele nee 
us interefiante Artifel enthält. Daſſelbe wird anf portofteies Verfans 
ger fofort franco zugefendet. 

Mo erlaube ih mir an alle geehrten Lefer obiger Zeilen bie 
Kreundlige Bitte, dieſelben entweder durch perfönlicde Mittheilung, in 
lanpwirthfchaftlichen Vereinen in möglichſt weiten Streifen zn verbreiten 
mb befonvders dafür Sorge zu tragen, daß fie in ven enifpechenden 
Zeitſchriften, über Landwirthſchaft, Bienenzucht u. |. w. im aflgemeinen 

Suterefie Aufnahme finden, indem dies gewiß von fehr Vielen dankbar 
auertannt werden wird. 
Erfurt in Preußen, im December 1857. 
Chr. Sorenz, Kumfl: und Handelegärtner. 
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Die Quecke (Tritieun repens L). 
Bom Prof. Dr. von Schlechtendal. 


Unter dem Namen „Couch-Grass®, oder im Thale des Merrimad 
and an andern Orten ald „Witch Grass“, ferner in der Mmgegenb von 
% 
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Concord ald „Phin-Grass® oder „Fin-Grasa®, nah Phineas Birgen, 
auf deffen Lande es zuerſt gebaut wurde, wird die Quecke, Yäde Tri- 
ticum repens L. (Agropyrum repena P. B.) von der Ackerbau⸗Geſell⸗ 
haft zu New:Dampfpire feit 1853 empfohlen, als eine fi beftodente, 
harte und füße Butterpflanze, welche, wenn ordentlich gefchnitten und 
gepflegt, fih auf tem Markte einen Höheren Preis erzielt als das Timotheus- 
Grass (Herd’s grass). Diefes Gras zeichnet fi vor anderen Bräfern 
dadurch aus, daß es ſowohl durch die Wurzel als durch den Samen 
vervielfältigt werden kann, daß es mit bürftigem, fowie mit reichem 
Boden, mit. trodenem wie mit feuchtem Lande fertig wird; daß es eben 
fo üppig auf Wiefen als in Thälern wählt, daß es auch auf Kiefer 
ebenen, Kieshänfen und Sandfchollen fortfommt. Ungeachtet diefer Bor: 
theile bat es auch feine Schattenfeiten. Einmal im Boden ift es auf 
Lebenszeit tarin. Es kümmert fih wenig um Pflug, Egge und Karſt. 
Daher betrachtet man es als einen Fluch für den Adertau Es kann 
durch Cultur nicht unterbrüdt werden. Iſt es einmal in rigoltem 
Boden, fo braucht derfelbe in 25 Jahren weder mit Pflug noch Karſt 
berührt zu werden. Wenn die Ernte auf Sandſchollen oder anderen 
Drten ausfällt, fo branche man nur eine fehwere Egge, eim außerordent⸗ 
liches Auffireuen von Dünger und eine reichliche Ausfaat von Couch- 
grass-Samen, tann egge man den Grund noch einmal und das Wert 
ift gemadt. Ein Feld fo behandelt wird einen größeren Bortheil an 
Hen bringen, als wenn e8 mit irgend einem andern Gras in gewöhn⸗ 
licher Weife beftellt wäre. Es fcheint wunderbar, daß man rin Gras 
zue Eultur empfiehlt, von dem alle Botaniker fagen, daß es ein fchäblis 
des Gewähs für Garten und Feld fei, aber die Erfahrung Ichrt, daß 
diefe nützliche Menfchenclaffe wenig vom Werth des Grafes ols dau⸗ 
erndes Futtergras wife. Bor 50 Jahren war dies Gras bei ven Päch⸗ 
tern am Dlerrimad im Allgemeinen für ſchädlich gehalten, aber feit den 
legten 25 Jahren fieht man es als gleich werthvoll, wenn nicht werth⸗ 
voller als Timotheus> Gras für Heuerzeugung an. Seitdem man feine 
Eigenfchaft befier erkannt, fowie feine Anwendbarkeit für verſchiedene 
Bodenarten und die für daffelbe pyaffende Eultur ſtudirt hat, iſt es um 
fo eriragreicher geworben. Aus einer beigefügten Lifte in der Aderbaus 
Repofitory von Maffachufets geben 100 Pfund Couch-Grass 48 Pfund 
getrodinetes Heu und es werde darin nur übertroffen vom Salt-Grars, 
(die® find wie ich glaube Spartina-Arten), welches 60 Pfund, und das 
Spike- over oat-grass (0b Arrhenatherum?), welches 50 Pfund Heu 
liefert. 

Die Duede ift nad den Angaben der nortamerifchen Floriften ein 
erft eingeführtes Gras, welches fih aber fehr ſchnell vermehrt. In 
Euroya hat man nur feine Wurzeln (richtiger unterirvifche Stengel) 
mediciniſch und ökonomiſch als trefflihes Kutter, namentlih für Kühe 
empfohlen und die Pflanze zur Befefligung von Sandboden und abfchäfs 
figen Orten, aber nie ale Heu. Es wäre daher wohl der Unterfuhung 
werth, ob die Quecke ſich auch bei uns als ein Heu gebendes Gras 
verwertben Tieße. 
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Rundſchau. 


Samengarten der Herren P. Smith & Co. in Bergedorf. 


Gewöhnlich pflegt dieſer Garten, der feine Berühmtheit zuerft Haupt: 
fächlich durch die großartige Anzucht und Eultur von Sommergewächfen 
jar Gewinnung deren Samen erlangt hat, nur in den Sommermonaten 
son Pflanzen: oder Blumenfreunden befucht zu werben, zu welcher Jah⸗ 
reſszeit vieſer Garten, einem Blumenmeere gleich, durch das Karben: 
ſpiel der verſchiedenſten, in großen Maſſen beifammen ſtehenden Sommer⸗ 
gewächfen, einen reizenden Anblick gewährt, während man zur Winterzeit 
ein kahles Feld zu fehen glaubt, wenn nicht Wege, Alleen oder einzeln 
ſtehende immergrüne Bäume und Gefträuce erfennen ließen, daß man 
fh in einem regelrecht angelegten Garten befände. — Das auf Reel; 
tät berubenne Samengefhäft der Herren P. Smith & Eo. ift es 
aber nicht allein, wodurch ſich dieſe Gärtnerei ein fo großes Renomme 
im In⸗ wie im Auslande erworben hat, fonvern es ift auch noch ein 
anderer Zweig der Gärtnerei, welcher hier in einem felten anzutreffen: 
den Umfange gepflegt wird, nämlih die Eultur und Anzucht aller in 
den Gärten und im Handel gangbaren ſchönſten, älteren wie ncueften 
Floriſtenblumen fürs Kalthaus und für's freie Land, wie Calceolarien, 
Gelargonien, inerarien, Fuchſien, Berbenen, Petunien, Antirrhinen, 
Genfees, Stockroſen, Mimulus, Pentſtemon, Georginen ꝛc. ıc. j 

Da nun alljäprlih mit Beginn des Frühlings Taufende und aber: 
mals Taufende von jungen Pflanzen von verſchiedenen Varietäten aus 
den oben genannten Gattungen verfauft und verfandt werben, fd glaub⸗ 
ten wir, daß die jeßige Jahreszeit diejenige fein müfle, wo man in 
viefer Särtnerei mit einer großartigen Vermehrung ver Pflanzen am 
meiften befchäftigt fein würde. Wir hatten uns nicht geirrt, denn, wir 
fahen eine Vermehrung von frautartigen Pflanzen, wie man fie fo.leicht 
in keiner anderen deutſchen Gärtnerei ähnlicher Art wie diefe wiederfin- 
den dürfte, und faum ſollte man es glauben, daß dennoch diefe Vorräthe 
ſehr oft nit ausreichend find. Wie ſchwierig es iſt junge Pflanzen 
frautiger Gewächſe, 3. B. von Petunien, VBerbenen, Ealceolarien, Pe: 
largonien, Penfees ıc. durch den Winter zu bringen, zumal wenn fie, 
am bis zur Berfandtzeit (Anfangs April) die gehörige Stärke zu erlans 
gen, im Jaunuar oder früher aus den Stedlingstöpfen einzeln in Töpfe 
gepflanzt werben müffen, weiß jeder Gärtner, und man wird ohne ziweds 
mäßig confirnirte Häufer zur Aufnahme folder Pflanzen nur felten die 
gewänfcte Anzahl von Exemplaren zu erzielen im Stande fein. — Daß 
ed im Garten der Herren 9. Smith & Ev. nicht an zwedimäßigen 
Einrichtungen hierzu fehlt, iſt wohl felbfiverfändlich, und ift es nament- 
Eh ein über 60 Fuß Tanges Bermehrungshaus, das erſt im Spät: 
herbſte v. J. erbaut worden ift, das wegen feiner fehr praftifgen Con: 
raction und feiner foliden und gefälligen Bauart unfere ganze Auf: 
merffamfeit auf fich zog, und ohne Zweifel vielfach als Mufter anderer 
äßnlicher Häufer dienen vürfte. Die Heizung in demſelben befteht in 
eimer Waflerheizung mit einem, allgemein als fehr praftifch anerkannten 
Thomſon'ſchen Retotten-Reffel (Siehe Hambg. Gartztg. Xi ©. '9T) 
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mit dem zugleich noch ein anderes fehr großes Haus erwärmt wird. 
Tauſende von theils ſchon angemurzelten, theils jo eben erft geftedten 
Stedlingen jeglicher Art füllen diefes Bermehrungshaus, viefelben ftehen 
in ihren Töpfen in den mit Sägefpähnen angefüllten und durch Waſ⸗ 
ferröhren erwärmten Beeten, jedoch ohne Glocken, denn das Haus if 
fo dicht, daß es einem fogenannten Ward'ſchen Haften im Oroßen gleicht. 
Die Scheiben des Satteldaches (diefes ohne Sparren confirnirt) beftehen aus 
einem matt gefchliffenen (jedoch nicht milchweiß) rilfigen, ſehr dicken 
Glaſe, wodurch in dem Haufe ein fehr angenehmes mattes, aber dennoch 
fehr Helles Licht erzeugt wird. — Ein zweites großes Hand mit Sat⸗ 
teldach und Heinen —— Fenſtern an den Längsfeiten, euthält 
eine enorme Bermehrung der fo berühmten fehottifchen Stockroſen, dan 
von Calceolarien, Petunien, Fuchſien, Penfers, Verbenen, Cinerarien ı€., 
wie viele empfehlenswerthe Pflanzen in einzelnen Exemplaren. Ein nord 
anderes Haus iſt angefüllt mit Pelargonien jeden Genres: In ver einen 
Abtheilung deffelben ſtehen die fämmtlichen buntblättrigen Sorten, gegen 
20, jebe in großer Bermehrung, beifammen und gewähren mit ihren fil« 
berweiß gezeichneten Blättern einen eigenen, hübſchen Anblick; nie fahen 
F zuvor eine ſo ſtarke Vermehrung von jeder einzelnen Sorte bei⸗ 
ammen. 

Die vielen Neuheiten, die wir uns unter den Floriſten⸗Blumen 
notirten, bier aufzuzähfen, würbe zu weit führen, wir verweilen deshalb 
auf das dem vorigen Hefte der Zeitung beigegebene reichhaltige Ver⸗ 
zeichniß von Samen, Pflanzen sc. der Herren 9. Smith & Ep. Ale 
in bemfelben aufgeführten Neuheiten find ohne Auenahme als ſchön zu 
empfehlen, wie die älteren Sorten auch nur foldye find, Die fid entwe⸗ 
der durch ſchönen Habitus, oder durch die Form und Farbe der Diumen 
auszeichnen und noch lange ihren Werth behaupten werden. Als noch 
feltene Neuheiten heben wir jedoch befonders hervor das herrlide Fur- 
fugium grande mit feinen goldgelb gefleckten Blättern, dann das bereits 
felten gewordene Delphinium cardinale, Myosolis rosea, fehr dankbar 
im Winter blühend, Geranium anemonifolium, fehr zu empfehlen, Cy- 
clamen Atkinsii, fehr hübſch in Blume und Blatt, Chamaereps excelse, 
eine ſehr empfehlenswerthe Palme aus China, tie fehr gut während dea 
Sommers Im Freien gedeiht. Eine ganz neue, vermuthlich auch noch 
unbefchriebene Pelargonium-Art ift eine fehr empfehlenswerthe Pflanze, 
dieſelbe jeihnet ſich beſonders durch ihre Jang geflielten, hankfärmig 
feingeſchlitzten Blätter aus, bie fih ſtatt ver fo leicht welfenden Farru⸗ 
arten zu Bouquets vortrefflich eignen dürften. 

Die Sammlung der bei uns im Freien audhaltenden, ober nur 
folge, Coniferen und andere immergrüne Sträucher bat ſich bier beden⸗ 
tend vergrößert und find die meiften Arten in aufehnlicher Vermehrung 
vorhanden. Sollten bie verfchiedenen neuen Juniperge- va) Thajas 
Arten, welde bei Herrn Smith vorhanden, aber in dem deesjaͤhriges 
Preisperzeichniffe noch nicht verzeichnet find, hart genug fein, um hei 
uns im Seien auszuhalten, ſo würden dieſe Arien Piel zur Mannigfelr 
tigfeit unferer immergrünen Orupyen beitragen. Die Herrer 9. Smith 
& Co. wollen diefe Arten ald unfere Winten im Freien au 
Zaltend nicht cher in den Handel geben, als big fie ſich durch eigeme 

rfahrung davon überzeugt haben. Alle Pflanzen, welche im Gesten 
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des Herra Smith im Freien aushalten, dürften auch anderwärts unter 
gleichen Berbältniffen aufhalten, denn ver Garten zu Bergedoef liegt 
ziemlich Goch uud iſt ten Nord: und Rortoftwinden ſtark erponirt. — 

Bon Rivers’ neuer Trauerweide, bie jedem Winter Trob bietet, nämlich 
Sellx americana pendula, fahen wir hier fchöne Exemplare, ebeuſo von 
anderen neueren Bäumen und Geflräuchen, dam Remontant:Rofen, 
Obſtbaume jeglicher Art ıc. Ä 

Das dem vorigen Hefte beigegebene Berzeihniß der Herren P. 
Swuith & Ev. enthält wie alljährlich auch diesmal wieder eine auser⸗ 
leſene Auswahl der beften und empfehlenswertheften Arten von Gemüſe⸗ 
ud Blumenſamen. Eine zu treffende Auswahl iſt nach dieſem Verzeich⸗ 
siffe für jeden Blamenfreund um fo leichter, ta daſſelbe nicht überfüllt 
it mit fo vielen Hunderten von wertblofen Pflanzennamen, welcher Tor, 
wurf fo mandem anderen Berzeichniffe gemadpt werden muß, denn man 
findet oft Dinge verzeichnet und angepriefen, vie kaum vas Plätzchen, 
auf dem der Rame gedrudt ſteht, werih if. 

Möge die Mühe und der Fleiß, den die Befiger der Gärtnerei zu 
Bergedorf unverdroffen fortwährend auf viefelbe verwenden, durch recht 
reichligen Abſatz ihrer vorrätbigen Pflanzenfhäße andy in dieſem Jahre 
in reihlichem Maße belohnt werben. 

Ende Januar 1858. — E. O—o. 





Eorresponden;. 


ueber das Rändern mit Kalk und über Orqh ideen · Crankheit. 


Dem Redacteur der Hamburger Gartenzeitung 


..ODoelgoͤnne bel Altona, den 20. Jan. 1858. 
Hiermit erlande ih mir Sie auf eine fehr intereffante Notiz in ber 
erſten Rummer dieſes Jahrganges der Gardener's Chrowlole aufmerkffam 
ga machen, wenn Ihnen dieſeibe nicht ſchon felbft aufgefallen if, — 
% meine ven: Erfolg, welchen der Gärtner Herr J. James gehabt 
pet, iadem er in einem Weinhanfe, worin ſich die Weinkrankheit (Mehl 
then) zeigte, mit ungelöfchtem Kalk räucherte und zwar der Art, daß er 
den Kall mit Waller begoß and eine Handvoll Schwefel (Blüthe) dar- 
uf ferente. — Sogar vie reihe Spinne wi er damit vertrieben ‘Haben, 
fowie die Weinkrankheit fogleih nach dem Räuchern verſchwand, mithin 
ea Mittel gegen die zwei ſchlimmſten Feinde bei ver Treiberei ſowohl, 
als bei Der Pflanzenkultur, denen man nur wenig hat anhaben können. 
Die Sache hat, wie ich glaube, viel für fih, und man kann das 
derch vielleicht des Täfigen Raͤucherns mit Tabad, wonach die Häufer 
we wechere Tage übel riechen, überhoben wersen, denn wenn dar 
Yefes Nänchern das zähe Lehen der rothen Spinne angegriffen wird, 
ij um fo mehr varauf zu rechnen, daß ihm die ſchwarze Fliege und 
Blattlaus uvch weniger widerfiefen werden.: ' 
Db es von Pflanzen da irgend einer Met: nachtheilig geweſen iſt, 
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hat Mr. 3. James freilich nicht dabei bemerkt, doch läßt ſich Vieles 
weniger erwarten, da Kalk in frifhem (gelöfchtem) Zuflande doch zum 
Beftreihen von Pflanzen vielfah angewandt wird uud der Dampf vos 
Löfchendem Kalk in Berbindung mit Schwefel um fo nadtheiliger auf 
derartige Gebilde wie Mehlthau und Infeften wirken mag, ohne gerade 
den Pflanzen zu fhaden. Bon ganz befonderem Vortheile aber würden 
noch bei diefer Art von Räuchern die geringen Koflen und die wenige 
Mühe, welche man davon hat, fein. — 

‚Ueber Orchideen: Krankheit finden Sie jegt in Gardener's 
Chronicle hinreihenden Stoff und nähert fi diefelbe meiner Anficht, 
die ich Ihnen neulich mittheilte, daß feine Krankheit, wie etwa bei den 
Kartoffeln, unter den Orchideen berrfche, immer mehr. Die epipbyters 
Orchideen, Kinder der Luft, hängen von den Berhälniffen derſelben in 
Bezug auf Licht, Wärme und Feuchtigkeit ab; es ift dies freilich bes 
allen Pflanzen der Fall, den epiphyten Orchideen find aber in biefex 
Beziehung viel engere Örenzen gezogen, es ift den verfchiedenen Arten 
je nad ihrer Beichaffenpeit mehr an ein beftimmtes Verhältniß der 
Atmofphäre gelegen, wogegen der Gegenſtand, worauf die Pflanze wächſt, 
weniger in Betracht kommt. Eine den Ordideen nicht zufagende At» 
mofphäre,. wenn diefe zu warm iſt, ohne das richtige Berhältnip vom 
Feuchtigkeit und Luft zu haben, verurfacht bei venfelben nicht wie bei 
den meiften anderen Pflanzen ein Bergeilen, was man benfelben bald 
anfehen Fann, fondern das individuelle Leben der Pflanze geräth im 
Mißverhaͤltniſſe, Krankheit, die fi durch jene fhwarzen Flecke kundgiebt. 
Ebenfalls wenn die Pflanzen zu kalt fliehen, dabei zu viel oder zu wenig 
Feuchtigkeit Haben, tritt ganz biefelbe Krankheit ein, was uns um fo 
mehr beweift, daß fie nur aus falſch angewandter Behandlung, indem 
bie Pflanzen nicht die richtige Atmofphäre erhalten, entfieht. Aus dem 
Grunde nun, weil das individuelle Leben der Pflanze, wenn fih die 
Krankheit zeigt, ſchon angegriffen if, find auch folhe Pflanzen gewöhr> 
lich für verloren anzufehen und befonders foldhe, deren Jahrestriebe 
weniger gefonvert find, als 5. B. bei den Banden, Saccolabien, Aeri- 
des, Angraecum ıc., im Gegenſatz zu denen, die Kupflen oder eigene 
Triebe jedes Jahr bilden, wo jeder Trieb feine eigene Wurzel und wo 
fih die Krankheit gewöhnlich durch Verderben der jüngſten Triebe zeigt. 
Dod, Hiervon genug, denn ein Mittel gegen die Krankheit angeben 
wollen, ließe fih nur durch dig Angabe einer vollftändigen Orchideen⸗ 
kultur erreichen. - — 

Was das Räuchern anbelangt, fo werde ich, ſobald ich mir unge⸗ 
Iöfhten Kalk angefchafft habe, Verſuche damit machen, auf deren Erfolg 
ih neugierig bin. -. . . 

Ihr ꝛe. - A Ps 
5% Stauge. . - 

na Ovxelgoͤnne, den 6. Februar. 

. Heute fann ih Ihnen mittheilen, daß ih das Räuchern mit Kalk 
und Schwefel verſucht habe. Daſſelbe Hat ſich jedoch nicht ganz ohne 
nachtheilige Folgen herausgeſtellt. Nachdem ich Abeurs für 12 Sgr. 


Kalt und gegen 1a Pfund Schwefelbläthe (A Pfund 9.Ser.) anfge- 
hrannt ‚hatte, waren am audern Morgen Die ‚grünen Blottläufe, Auf bie 


121 


es abgefehen war, größtenteils tobt und bie noch lebten, befanden ſich 
in einem Zuftande, daß ein zweites derartiges Räudern ihnen ein. völ- 
ges Ende gemacht haben würde. Den Pflanzen im Haufe, worunter 
Einerarien, die bei ſtarkem Raͤuchern mit Tabad leicht zu leiden pflegen, 
hatte es micht geſchadet, jedoch waren fämmtlihe Blätter. mit einem 
weißlihen Ueberzuge (Nieverfchlag) bedeckt, der. ven Pflanzen ein ſchmui⸗ 
ziges Anfchen giebt. Diefer Ueberzug läßt fich zwar durch Abwifchen 
oder ſtarkes Sprigen leicht entfernen, da erfleres aber zu umftänblich 
und ſtarkes Spriten nicht überall anwendbar if, fo würde diefed Räu⸗ 
dern nur unter Umfläuden feine Anwendung finden können, wie. auch 
gegen die Weinkrankheit ein fichereres Mittel. als das. Beftreuen mit 
Shmwefelblüthe fein und da der Kalk, wenn gebrandt, ſich noch benugen 
läßt, mit eben fo wenigen Koſten verbunden fein. 
Ä x. 


F. 3. Stang e. 





Weber Torreya grandis Fort. 
(Aus dem Englifchen von E. Goeze.) 


Das Rovember Heft (No. 47) von Gardener's Ehronicle theift uns 
einsge® Näheres über die Iegte Reife des Herrn Fortune in China mit 
and darf felbige wohl von deſto größerem Interefſſe fein, da ein fehr 
ſchõöner, immergrünes Baum ihr feine Entvedung verbanft. 

3 entvedte, berihtet Heer Fortune an den Nebactenr jener 
Zeitſchrift, dieſen fo fehägenswerthen Baum anf den Chefiang-Bergen 
ia China, die ich durchſtreifte, um die Tegelföürmig gebaute Golvtanne, 
Abies Kaempferi aufzufuhen. Dein Hauptquartier war zur. Zeit in 
einem Buddhiſten⸗Tempel, hoch in ven Gebirgen gelegen. 

Folgende Befchreibung über diefen Lanbestheil nnd feiner Producte 
gabe ich aus meinem fürzlich erfchienenen Werke: „A Residence amongest 
ibe Chinese“ entnommen. “ 

Nachdem ich ein leichtes Frühſtück eingenommen hatte, vurchſchrit 
ich mit meinen Begleitern einen Hohlweg hinter dem genannten Tempel, 
der zu meinem Hauptquartier diente, und erreichte bald darauf das Thal 
son Poinchee und das Dorf gleichen Namens. . 

Hier war es, wo ich zuerft zwei ſchöne Eibenbäume bemerkte, die 
sugenfeheinlich noch völlig unbelannt waren, zugleih aber eine nahe 
Berwandiihaft miit Cephalotaxus, einer Gattung, welde ihrer ſchwie⸗ 
rigen Eultur wegen in England fehr Hoch geſchätzt wird, andenteten. 
Leider waren biefelben aber noch zu jung, um Samen angelegt zu 
haben, und waren fie ihrer Länge uud ihres Umfanges wegen, ebenfalls 
wicht zu :transportiren. Während ich diefelben näher in Augenſchein 
wohn, fam ihr Befiser anf uns zu, und theilte mir Näheres über Na: 
men sub Heimath derfelben mit. -- " 

Er erzäflte mir, daß er ven Samen ans einem 10-15 Meilen 
weit entfernten —* empfangen hätte, wo die Bäume eine be⸗ 
trãchtliche Höhe erreichten, und alle Jahrr Samen im Ueberſfluß liefer⸗ 
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tem, die im trodenem Zuftande in den Apotheken aller chineſiſches 
Städte verfauft würden, da fie fehr Heilfam gegen Huften und Eng 
bräftigfeit fein foflten, und fie auch bei Kranfheiten der Lunge und 
Druf in Anwendung fämen. Da es mein größter Wunſch war, frifchen 
Samen von .viefem in fo ‚vieler Hinficht intereffauten. Baume, ven vie 
Eingebornen Fee-shoo nennen, zu erhalten, fo bot ich einem Bewohner 
des Dorfes eine beträchtliche Summe, falls er mit ung gehen und nnfer 
Führer über die Berge fein wollte. 

Unfer Weg ging über die Höchften Gipfel, die fi mehr als 3000‘ 
über die Meeresflähe erheben. - Im Winter find diefelben fo kalt, daß 
nur eine Alpenvegetation auf ihnen ihr Fortlommen finden fann; die 
den Tropen ähnelnden Kormen, wie das Bambusrofr, die Chus 
fan:Palme, und einige andere ähnliche die man im geringerer Höße 
antrifft, räumen Gramineen, Gontianaeen, Spiraeen und andern härtes 
ren Gewächſen von ähnlicher Befchaffenheit den Plag ein. Hier und 
dort bemerkte ich auf unferem Marſche prächtige Exemplare der Gold⸗ 
tanne, Ahies Kaempferi, die an den Abhängen der Berge in einzelnen 
Partien das Auge erfreute. Cephalotaxus Fortuni und Cryptomeria 
japouica zeigten -fich ebenfalls noch in bedeutender Höhe: 

Mit Müpfeligleiten mancherlei Art hatten wir zu Fämpfen, bald 

fhien es, ald wenn wir mit ven Wollen tu nähere Belanutfchaft tretem 
wollten, dann fehritten wir wieder mehr bergab, um uns darauf mit 
dem Meere faft in einer Linie zu befinden... Doc reichliher Erfag 
wurde uns durch die köſtliche Ausficht geboten, bie fih auf unſerem 
Wege in großartiger Weiſe fortwährend veränderte. Wahrend wir uns 
hoch oben befanden, ſchweiften unfere Blide umher auf die dürren Berge 
und Hügel, die uns wie die Wogen einss ftürmifchen Meeres umgaben, 
und fielen hie und dort amf die entfernt liegende Ningpo, eine ſehr 
fruchtbare Ebene, die fih weit nach Dften hin erſtreckt. Auch auf reis 
ende Thäler fließen wir, von denen jedes einzelne ein kleines Reich 
fir fih hätte bilden können, da fie von allen Seiten wit fihroffen Ber⸗ 
gen umgeben waren, umb feinen Verkehr mit ber großen Außenwelt zu 
haben fchienen. 
- Um 4 Uhr Nachmittags erreichten wir unfer Reifeziel, das Tal 
ber 9 Steine. Mächtige, impofante Gruppen, vom der. neuen Torreya 
It gebildet, Die hier Etämme non 60-80‘ Höhe. mit prächtigen rums 
ben Kronen geigte, dienten zur Zierde ver im der. Nähe gelegenen Stabk 
Der ſchöne Einprud aber, den felbige. auf mid) machten, wäre beinahe 
um ein beventenbes gefchmälert. denn ich hatte zu materielle Geflununs 
gen, um nicht fogleich zu meiner großen Betrübniß zu bemerken, daß 
auch auf keinem ver Bäume Samen zu fntsen ſei. Jum Gück benach⸗ 
richtigte mich aber mein Führer noch zur rechten Zeit, daß die Samen 
erſt vor Kurzem geſammelt ſeien, und ſich noch alle in Ver Stadt bes 
fanden. Bald hatte ich nun eine gute Portion derſelben vom einen 
Farmer eingehandelt, und begab mich darauf höchft befriedigt mit Yan 
Erfoigen meiner Unternehmung auf deu Rüdweg, der mir noch ‚einige 
üppige Eremplare von Abies Kaempferi zuführte, die mich hauptfäch⸗ 
lich vurch ihren Samenreichthum erfrenten. 

Der Same ber neuen Torreya ſcheint in der Baumſchule bes Herrn 
Glenbinning zu Chiewick zu gedeihen, und wird daher aller Wahr⸗ 
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kpeinfichfeit nach dieſer Baum bald eine neue Zierde der Parkanlagen und 
Aftgärten Englands dilden. So Ibn wie Die 2 Species von Cephalstares, 
bie fräher von Epina eingeführt wurden, auch immer find, fo müffen fie 
dennoch der Torreya grandie den erſten Plap einräumen, zumal dies 
ſelbe ebenfo Hart wenn nicht noch härter ifl, und daher in jeden Theile 
Englands aushalten kann.“ Ä - 

Dr. Zindley fügt diefer Notiz folgendes über die Torreya hinzu: 
wilde Exemplare der weiblichen Pflanze mit Blüthe und reifer Frucht 
liegen vor und. In einiger Hinſicht hat ihre Laubwerk etwas Aehnlich⸗ 
feit mit Cephalotaxus drupacea, ein Name, unter welchem eine Pflanze 
in den Gärten befannt ift, die, wie wir mit Recht behaupten können, nichts 
anderes ift als Taxus cuspidata Sieh. et Zwec. Die Blättchen haben 
eine Länge von % Zoll, find Tinienförmig, und abgebrochen zugeipigt; 
fie find in 2 Reihen fo geftellt, daß die obere Seite eines jeden Blat⸗ 
tes fih nach dem Zenith Hin wendet, und die untere nach dem Boden 
zugekehrt iſt. Unten auf jeder Seite der Mittelrippe haben fie die ges 
wöhnliche ſchmale Rinne, welche bei jungen Samenpflanzen ind graus 
grüne fpielt. Die Ioderen Früchte find von ovaler Form, kaum einen 
Zoll lang, zugefpist und mit einem Pebrigen weichen Fleiſche bedeckt. 
Die Schale ver Samenkerne hat eher eine weiche Tertur, und ift der 
Krın nicht zernagt wie es bei der Muscatnuß oder bei Foyreya My- 
ristica vorkömmt. Beim erftien Anblid könnte man fie für die Torreys 
sucifera, die in Rompfer’s Werke abgebildet if, halten, eine Art die 
in den nördlichen Provinzen fehr gemähnlich If, and von’ den Japaneſen 
Fa or Kaja genannt wird, denn die Kerne diefer Art find nad Kämpfer 
Sig und äußerſt anfiringirend, und zwar in fo hohem Grade, daß fie 
in friſchem Zuſtande nicht genoffen werden können. Doth follen fie 
ſehr Yeilfam fein, und eine purgirende Kraft befigen. = 

Rah einer Bergleihung des Herrn Fortune's Pflanze mit einer 
enibentifchen Driginal« Pflanze der Torreya 'nucifera, die and von dem 
verſtorbenen Profeflor Zuccarini zugeſchickt wurde, und die mit der Kaemp- 
ferihen Abbildung fehr übereinftimmt, zeigen fi folgende characteriſti⸗ 
fie Unterfchiede. Die Blätter der Torreya nucifera fiehen in größeren 
Zoiſchenrfäumen, find fleifchiger und glänzender, und anflatt daß fie 
öglich in eine faum merklich kurze Spige auslanfen, formen ſie fi, 
den fie immer ſchmäler werden, zu einer Art von frummer Junge. 
Diefe Unterſchiede geben fchon dem japanefifden Baume ein durchaus 
audered Anfehen, und machen uns mehr auf einige Aehnlichkeiten mit 
der Torseya procera anfmerffam. Diefelbe zeigt fih noch im hohen Nors 
ben von Japan, was man freilid nicht von der Torreya grandie bes 
baupten Tann, obgleich fie in ber chineflfchen Provinz Shetkang noch ihr 
dertkommen findet, woſelbſt fie aber nicht höher als ein Birnbaum in 
Tuglaws wird. 

Ob die hinefifhe Pflanze auf der Sfllichen Himelaya⸗Kette vor- 
Ismwıt, iſt eine andere Frage. 

Dr. Wallid Hat in feinem Tentamen wirklich einen Taxus nucifera 
beſchrieben und abgebildet, der in Tibet, Sirinuggur und Sheopore 
vrkömmt. Was Has für eine Art fein Tann, fehlen uns vie Mittel, 
zu beurtheiten; wir befiken in unferm Herbarium ein mannliches Blü⸗ 
ifeneremplar, und Tann felbiges mÖglicherweile die Kempferſche Pflanze 
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fein, aber eine andere von Rumaon iſt nur bie inbifche Form des ges 
wöhnlichen Eibenbanmes. Soweit unfere Mittheileng über Herrn For: 
tune’s Pflanze, deffen Namen wir adoptiren, und wollen wir nur ned 
Dinzufügen, daß wenn die in den Gärten als Torreya nucifera gehenke 
Pflanze richtig iſt fie leicht durch zwei tiefe parallele Rinnen auf der 
oberen Seite eines jeden Blattes erfannt werben fann. j 





Die Pogonia- Arten. 


Eine Pflanze, welche die meifte Aufmerkfamkeit der Pflanzenfreunde 
anf der großen Ausftellung ter K. Gartenbaus@efellfchaft zu Gert im 
Yahre 1857 auf fi zog, war die Pogonia discolor BI., eine nur fleine 
Orchidee, ‚deren Hauptzierde diesmal nicht in ihren Blumen, fondern ie 
ihren Een befteht und ein würbiger Rival der fchönen Anecochilus- 

rten iſt. 

Der botanifche Garten zu Leiden, der fihon vor meheren Jahren 
im Beſitze diefer feltenen Pflanze war, vie jedoch wieder verloren ges 
gangen ift, erhielt im Frühjahr 1857 eine Meine treibende Knolle durch 
die Güte des Herrn Grönewegen. Während des ganzen Sommerd, 
theilt Here Garten⸗Inſpector 9. Witte in den „Anuales d’horticalt. et 
de Botanique“ II. p. 8 mit, Hielt ſich unfere Pflanze fehr gut und boten 
die Blätter ein brillantes Farbenfpiel dar. Im November fing fie jedoch 
zu wellen an, aber nur langſam und nur an der Spitze, während das 
Blatt fih noch völlig frifch erhielt. 

Die Pogonia diacolor iſt eine Knollen tragende Pflanze. Die 
Knolle Hat die Größe einer großen Erbfe Sobald viefelbe zu treiben 
anfängt, wird eine länglihe Schuppe fichtbar, von grüner ober mehr 
oder weniger Iilla Färbung. . Die Schuppe öffnet fi bald’ ein wenig, 
um dem Hervorbrechen des Blattes behülflich zu fein. Wie die meiften 
Arten diefer Gattung erzeugt auch diefe nur ein Blatt. Nach viner 
ſehr ſchönen Zeichnung, die Profeffor Blume früher im bot. Garten 
zu Leinen von dieſer Pflanze hat anfertigen laſſen, erreicht diefes Blatt, 
immer fchöner und fchöner werdend, eine beträchtliche Größe. 

Das Blatt if abgerundet, unten herzförmig eingefchnitten. Es 
erhebt fich nur. fehr wenig von der Erboberflähe. Sechs Nerven von 
eitronengelber Farbe laufen von der Bafls bis zur Spipe des Blattes, 
diefe Nerven find, wie die ganze Fläche des Blattes, mit ziemlich dicken, 
ebenfalls gelben Haaren bedeckt, und eine fehr glückliche Zuſammenſtel⸗ 
lung verf&hiedener Karben bietet fih hier bei biefem Blatte tar. Die 
Grundfarbe ift dunfelgrün, fammetartig wie bei Anecochilus Lowii Hort. 
(Cheirostylia marmorata Lindl.) und geziert mit einem Netz zarter: heller 
Adern, außerdem bededt mit unregelmäßiger Silberzeichnung wie bei Phy- 
aurus pictus und violetten Flecken. Die Ränder wie die untere. Fläche 
des Blattes find fehr dunkelviolett, wobei mehr oder weniger das neß- 
artige. Gewebe nes Blattes fihtbar iſt. . | R ; 
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Außer viefer Art befist der bot. Garten zu Leiden, wie der In: 
ipector vefleiben, Herr Witt, in oben genanntem Journale mittheilt, 
noch zwei Arten, aber weniger f&hön, nämlich Pogonia concolor Bi. und P. 
erspata Bil. Die Blätter find bei beiden Arten einfach grün, bei letz⸗ 
terer auch nur Flein, aber beide Arten dürften als große Seltenheit 
einen borticulturiftifchen Werth haben. 

Was tie Vermehrung diefer Pflanzen anbelangt, fo theilt Herr 
Bitt nach eigener Erfahrung darüber folgendes mit. Im Frühjahre 
». J. befaß derfelbe zwei Knöllchen der P. erispata, von denen er 
eins in drei Theile theilte, die er gleichzeitig mit dem mngetheilt geblies 
benen zweiten Knöllchen einpflanzte. Nach einiger Zeit trieben zwei ber 
Stückchen wie die ganze Knolle, das dritte Stückhen war verfault, aus. 
Obgleich diefes Berfahren gelungen, fo bleibt es dennoch ein fehr ges 
fährliches, fobald man nur eine Kuolle befigt. Eine andere mehr zu 
enpfehlende Methode ift die, die Mutterfnolle zu pflanzen und mit der 
Bermebrung eine Saifon zu warten, indem dann die Pflanze von felbft 
Brut erzeugt. wie es wenigftens bie Pflanze im bot. Garten zu Leiden 
gethan Hat. Im November, d. i. zur Zeit wo die Pogonia concolor 
ebzufterben anfing, erfchienen am Rande des feinen Topfes, in denen 
vie Pflanze fand, drei junge Pflanzen. Den Topf umkehrend, fah man, 
tab drei Wurzeln oder Ansläufer von dem Punkte, wo das Blatt aus⸗ 
getrieben, ausgegangen waren und ſich an den Rand des Topfes gebrängt 
fatten und dann als neue Triebe über die Oberfläde der Erde zum 
Borfchein gekammen waren. Kurze Zei: nachher wurden diefelben Bes 
obachtungen bei der Pogonia crispaia gemacht und gläcklicher Weiſe 
auch bei ver herrlichen P. discolor. 

| Um die Pogonia-Arten mit Erfolg zu Eultiviren ift es nothwendi— 
; Re in Beine Töpfe zu pflanzen, gefüllt mit Lauberde untermifcht mit 
Sand. Diefe Pflanzen find ungemein zart und ganz befonders muß 
man Borficht beim Begießen gebrauhen. Am geeignetften if es bie 
Heinen Töpfe mit den Pflanzen in etwas größere, gefüllt mit Moos, 
za fegen und biefes ſtets mäßig feucht zu halten. Unter gleicher Bes 
handlung gedeihen auch die Anecochilus-Arten vortrefflid. Die Po- 
genia-Pflanzen mit Glocken zu beveden, iſt ebenfalls als fehr nothwen⸗ 
dig anzurathen. 

Die Arten, welche in ven holländifchen Gärten ceultivirt werben, find: 

1) Pogonia crispata Bl. Folio subrotundo - cordato sinuato 
maltinervio supra. pilosiusculo; scapo unifloro; labello indiviso intus 
vülosiaurculo, limbo rotundato undalato-crispo. Auf den Bergen Batu- 
euwel im Wellen Java's. 

2) Pogonia discolor Bl. Folio subrotundo-cordato discolori 
sultinervio supra et iu nervis infra muricato; scapo subbifloro; labello 
indiviso per asem cristato, limbo rotundato undulato. 

Cordyla discolor Bl. — Rophostemon discoler Bl. Heimifch auf 
Sasa. — Lindl. Gen. et Speo. Orch. p. 458. 2. - 

3) Pogonia concolor Bi. Folio aubrotundo-cordato concoleri 
waltinervio glabro; rcapo 'muliifloro racemoso; lahelli trilobi lobo 
medio elongato acuminato. 

Cordyla concolor Bi., Rophostemon concolor BI. — Lindl. I. c. 

Obs. Cum forma foliorum, tum florum pendulorum racemoro- 
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rum P. Nervilise (a. P. Aabelliformi Lindi.) affinis, sed cunformalione 
iabelli supra indicata satis diverses. 

Auf den Gebirgen des weſtlichen Java's. 

4) Pogonia Nervilia Bl. Folio subrotundo-cordate repande 
eoncoleri maltinervio glabro; scapo multifloro racemoso; labelli trilebi 
lobo medio majori obtuso cremulato into villosiuncole.. Pog. flabelli- 
formis Lindl. in Wall. Cat., Gen. Sp. Orch. p. 415, 9. Nervilia 
Aragoana Gaud. 

Auf den Aftatifchstropifchen Infeln. 

Diefe letzte Art befindet fi) im bot. Garten zu Auflerbam und im 
Garten des Deren Willink. 

Außer diefen vier Arten citirt Blume noch eine fünfte, die Pog. 
punctata, die ſich jeroch noch nicht in den Gärten befindet. 

(In der berühmten reichhaltigen Orchideenſammlung des Deren 
Conſul Schiller werden ebenfalls zwei Arten der fo feltenen Pogenia- 
Gattung cultivirt, nämlich P. discolur und concalor. Erftere Art hatte 
Anfangs Februar d. J. ihr ſchöres Blatt entwidelt. E. D—o.) 





Die ©elerbfe aus China. 


NA Die binefifhe Delerbfe wurbe durch den franzöfiihen Conſul 
u Schang: Hay, Herrn von Montigny, in Franfrei eingeführt. Herr 
—* beißt es iu der Revue horticole, ſäete 20 Röruer dieſer 
Erbſe am 10. Mai 1856 in kalkhaltigen Thonboden an einer fürlichen 
Lage. Bon diefen 20 Körnern waren am 20. Mai 18 aufgelaufen. 
Im Juni wurben 6 junge Pflanzen davon in Töpfe gepflanzt, um fie bei der 
offgemeinen Austellung zu zeigen. Die 12 übrigen blieben in Zwifchen- 
räumen von 2/s Fuß im Lande fliehen. Am 1. Auguft fingen die Heinen 
weiten Blüther an fih in den Blattachfeln zu zeigen und währte bie 
Blüthezeit bi8 zum September. Das Einfammeln der Früchte geſchah 
:am 25. Detober, obſchon zinige Schoten noch nicht ihre völlige Reife 
erlangt hatten. 

Um die Härte der Pflanze zu erproben, lieh Herr Lacharme brei 
‚PHlanzen an ihrem Plate ſtehen. Bei einer Kälte von 3° Celſ. litten 
die Pflanzen gar nicht, bei 4 Grad erfroren bie Blätter und die Früchte 
warden etwas angegriffen. Nach der Ernte erhielt Herr Bilmoriu 
Pflanzen und Früchte zu einer genauen Analyfe verfelben, welder beſtä⸗ 
tigte, daß biefelben Del enthielten. 

Um über den Werth diefer nenen Pflanze beffer urtheiles zu kön⸗ 
nen, fäete Herr Lacharme om 4. April 1857 vie Hälfte der vorjährigen 
Ernte wieder aus. Die Ausſaat geſchah in Reihen in der verfelben 
Erde. Rech fünf Tagen waren die Samen aufgelaufen, allein der am 
10. April eingetretene Froſt Hielt die Pflanze zurück, von denen einige 
ganz verbarben, weshalb am 12. Mai nach eine Nachſaat geſchah, um 
fie ſpaͤter zu verſetzen. | 
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Zu dieſer Zeit war die Witterung günfliger, das Keimen geſchah 
fon in fünf Tagen und am 10. Juni hatten vie Pflanzen bereits eine 
ſolche Stärke erreicht, ta 160 Pflanzen in Reihen von 24, Fuß 
Zwifchenraum gepflanzt werden fonnten. Die Pflanzen litten durchs 
Umpflanzen gar nicht und wuchfen fchnell auf. Am 25. Juli waren fie 
(hen gegen 3 Fuß hoch und zeigten fih die erfien Blüthen. Die 
Pflanzen wurten nur zweimal begoflen, um ſich zu überzeugen, welchen 
Grad von Trodenheit fie ertragen fonnten, dennoch wuchfen fie fehr 
üppig fort. In dem Glauben, daß bie zu üppige Vegetation des Jahres 
—1 das Fruchtanſetzen wie das Reifen der Früchte ſelbſt verzögert 
haben möchte, wurden am 10. Auguſt alle Spitzen der Triebe ausge 
broden, um das Warhfen der Schoten zu befördern. Am 10. Sep: 
tember Hatten die Pflanzen eine Höhe von 3 Fuß erreicht und trugen 
turchfchnittlih 8O—100 Schoten, von denen jede 2- 4 Erbfen ent 
hielt. Die Früchte find eirund und nanfinfarbig. Die Pflanze gehört 
zu der Familie der Leguminofen und zur Gattung Boja und iſt S. his- 
pida Moench oder Doliebos Saja L. — Wir befiten mehrere Arten 
Bolichos, die jedoch in unferm Klima unr felien veife Früchte bringen. 
Die in Rede fleheude Art fcheint jedoch eine Ausnahme zu machen und «6 
läßt ſich annehmen, daß fie ihrer vielfältigen Früchte und ihrer großen 
Blätter wegen, die ein gutes Viehfutter geben, den Landwirthen noch 
von Ruten werben dürfte, auch kann man fie wie die Lupine zum 
Grünfutter verwenden. 

Die Soja hinpida oder chineſiſche Delpflanze iſt fehr Hart, fie 
gedeiht vollfommen gut auf einem mäßig fantigen ober kalkigem Boden 
und iſt einer allgemeinen Berbreitung werth. 





Aene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Das fühfte (Mais) Heft ver „Flores des Serres“, das erfi am 
26. Rovember ausgegeben worden ift, ‚enthält unter anderen mehere 
Abbifoungen von Relten, Tulpen und Hyaciuthens-Barietäten, 
Die wir übergehen, deun das Heer der Barietäten dieſer Pflanzen if} fo 
groß und viele find fo fehr dem Geſchmack der einzelnen Blumenfreunde 
unterworfen, daß man jedem die Auswahl folcher Varietäten felbft über: 
laffen muß. 

Taf. 1219 giebt die Abbilvung ver Tricyrtis piloss. Wall., von 
uns bereits erwähnt nach der Abbildung im Bot. Magaz. tab. 4955 im 
vorjährigen Jahrgang S. 68 unferer Zeitung. — 


Rosa Isabella Gray. 


Diefe häbſche neue anf Taf. 1220 abgebildete Noifette Rofe ift 
gleich falls mehrfach von und im vorigen Jahrgange unferer Zeitung 
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empfohlen worden (Siehe S. 264, 334 und 381). Synonym mit dies 
fer Rofe find die in den Gärten als: The Miss Isabella Gray (E.G. 
Henders.), Gulden Yellow Tea Rose (E. G. Henders.) und Tea Rose 
Isabella Gray (the Florist) gehenden Rofen. 


Adhatoda cydoniaefolia Nees. 
(Justicia ongylantha Pohl.) 


iſt eine fehr zu empfehlende Pflanze (Hamburger Gartenztg. XIE, 
©. 115), von der die Flore des Serres auf tab. 1222 nah dem Bot. 
Mag. tab. 4962 eine getreue Abbildung giebt. 


Rhododendron macrocarpum. 


. Herr Ban Honutte verlauft jegt Samen diefes Rhododendron und 
zwar zu 10 Ars. das Padet, denn es verfpricht eine ausgezeichnete Art 
zu fein. Herr Ban Hontte erhielt die Samen direkt von den Bootans 
Gebirgen; die Samenlapfeln haben eine fo enorme Größe, daß man es 
für intereffant genug hielt davon eine Abbildung in ber Flore des Ser- 
res zu geben. Begierig iſt man zu erfahren, wie groß die Blumen 
biefer Art fein mögen. 


(Botanical Magazine, December 1857.) 
Lupinus Menziesii Agardh. 


Eine kaliforniſche Art von halbſtrauchigem Habitus mit hübſchen 
goldgelben Blumen. Die übrigen Charaktere diefer Lupinen⸗Art laffen 
fie als L. densiflorus Bth. erſcheinen, die jedoch weiße Blumen hat. 
Nach der auf Taf. 5020 gegebenen Abbildung iſt es eine fehr hübfche 
Pflanze, vie namentlich unfern Blumengärten zur Zierbe gereichen dürfte. 


'Eichhornia tricolor Seub.: 
(Pontederia tricolor Mart., P. panicualata Spr.) 


Die Gattung Eichhornia befteht aus größtentheils aus Brafilien 
ſtammenden Wafferpflanzen und wurde von Kunth von Pontederia ges 
trennt. Die Eichhornia speciosa (Pontederia crassipes) iſt eine mehr 
befannte Art in den Gärten und zeichnet fih durch ihre eigentbämlich 
aufgefeywollenen, mit Luftzellen angefüllten Blattftengel aus, wodurch 
fie im Stande if auf der Oberflähe des Waffers zu treiben. Die 
obige Art erreicht 1-2 Fuß Hohe Stengel und entwickelt willig ihre 
blau und violettgefärbten Blumen, die im Rispen beifammen ſtehen. 
Man kultivirt die Pflanze in Töpfen, die man dann in ein Waſſer⸗ 
baffin fest. (Taf. 5020.) 2 


Begonia laciniata Roxb. 
Wiederum ein fehr zierende Begonien-Art, deren Einführung man 


Herrn Dr. Royle verbaut. Roxburgh giebt die Garrow⸗Hügel im 


öſtlichen Bengalen ald das Baterland berieben an, Dr. Wallich 
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dagegen Silhet und Nepal. Nah Rorburgh fol diefe Art nur zweis 
jährig fein, dennoch läßt fie fih Leicht durch Stedlinge erhalten und 
junge Pflanzen blähen feichter und fhöner als ältere. Die Blumen 
And fehr groß, namentlih die männlichen Blüthen, und Hübfch röthlich 
braun gefärbt. Die grünen Blätter find fehr brillant, mit einer ſchwarz⸗ 
braunen Einfaffung und einer ebenfoihen Zeichnung auf der Mitte ges 
zeichnet. (Taf. 5021. 


Nilairea canarinoides Lenne & Koch. 
Loascae. | 


Eine fchon früher von uns erwähnte hübſche Pflanze, deren Ein- 
führung wir Herrn v. Warscewicz verbanfen. ine frühere Abbils 
tung gab die flore des Serres Jahrg. IX. ©. 145. (Taf. 5020). 


Rubus nutans Wall. 


Eine fehr hübſche auf der Erde nieberliegende, leicht und gern 
Hüßende Art. Gleich Epheu bezieht fie mit ihren laxen Stengeln eme 
ganze Strecke und gewährt mit ihren immergrünen glänzenden DBläts 
tern und weißen Blumen cinen hübſchen Anblid. Dr. Hooker fand 
dieſen Rubus im Himalaya bei Garmwfal und Kamaon, 8—-11,000 
Zuß über der Meeresflädhe. (Taf. 5023). 


Cypripedium Fairieanum. Lindl. 


Bon diefer ausgezeichneten, auf Taf. 5024 abgebildeten Art thaten 
wir S. 12 des erflen Heftes wiefes Jahrg. unferer Zeitung bereits Er; 
wäfuung. Diefe Tieblihe Art ſtammt von Affam und wurde vor einiger 
Zeit in Auction von verfhiedenen Orchideen⸗Cultivateuren erflanven. 


Die »Flore des Serros«“ f&eint in großer Eile das Berfäumte 
nachzuholen, denn nachdem am 15. November erft das Aprilheft erſchie⸗ 
zen if, folgte diefem am 25. November das Mai: und ſchon am 10. 
December ©. %. das Juniheft für 1857. — Unter den in diefem 
lezten Hefte abgebildeten empfehlenswerthen Pflanzen find zu erwähen. 


Fritillaria Kamtschatcensis G@awl. 


(Ltum Kamtechatcense L., L. quadrifollatum L., Uvularia oppositi- 
folia Schlecht., Amblirion Kamtschateense Sweet.) 


Bir erwähnten diefe fchöne Pflanze zwar fon im vorigen Jahrg. S.30 
wefrer Zeitfchrift nach der Abtilvung in „Regel’8 Bartenflora«, jedoch 
sur fehr kurz, weshalb wir noch Nachſtehendes aus der Flore des Serres 
anfügen. Diefe hübſche und ſchätzenswerthe Pflanze ifl, wie der Name 
deutet, in Ramtichatla zu Haufe, fie bewohnt aber auch noch bie 
mebiehbaren Sandebenen auf der Nordoſt-Küſte von Amerika. Sir W. 
dsster fagt, daß die Eingeborenen die Zwiebeln diefer Art fammeln, 
af Schzüre reihen, trocknen und dann verzehren. Die. Zwiebel hat 
% Größe der gewöhnlichen Frit, Meleagris. Im Monet Juli bedeckt 


Yemburger Garten- und Blumenzeitung. Band XIV, 
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die Frit. Kamtschejcensis den Boden wo fie waͤchſt fo ſtark mit Blur 
men, daß man faum eins andere Blume bemerken kaun. Im Herbie 
kommen bie Frauen ber Kamtſchadalen und Koſacken und fammeln Die 
Zwiebeln, Pringen fir in ihre Vorrathehänfer um fie dann im Winter 
zu verbrauden. 

Die Abbildung des F. Kamtschatcensis auf Taf. 1232 in der 
Flore des Serres if diefelbe wie die in Regel's Gartenflorg. 


Hibiscus moscheutos L. 


Eine alte, auf Taf. 1233—1234 abgebildete, aber fehr fchöne 
Art mit ungemein großen, weißen und rofa fchattirten Blumen. Die frau 
tigen Steugel erreichen währen ves Sommers eine Höhe vn 3—4 
Fuß nnd ſterben zum Derbite wieder ab, während die Wurzeln überwins 
tern, doch halten fie in unferm Klima nur felten im freien Lande aus, obs 
gleich die Pflanze in rem Staate Newyork und Carolina heimifch ift, 
befonders am See Onondago in ver Nähe der Stadt Newyork. Eben⸗ 
fo wenig blüht dieſer Hibiscus bei uns alljährlich, denn die Blüthens 
Knospen kommen, wenn der Sommer weniger anhaltend heiß if, 
folten zur völligen Ausbildung. 


Oenothera acaulis Cuv. 


(Oenothera anisoloba Sweet, Oe. taraxacifolig Sweet, Lavauxia 
mutica Spach.) 


Diefe auf Taf. 1236 ber „Flare des Sarres» abgebildete Pflanze 
ſtammt aus Chili und war vor einigen Jahren eine in vielen, nament: 
lich in botanifhen Gärten anzutreffende Pflanze Ihre Blumen find 
fehr groß, vöthlih weiß. Die Pflanze iſt meift nur einjährig, menigs 
Rens läßt fie ſich als eine ſolche behandeln, obgleich man fie auch durch 
Stellinge erhalten und überwintern Tann. Im freien Lante halt 
fie nicht aus. 


Andere in dieſem Hefte abgebifvete Pflanzen find ſchon früher von 
uns befprodden worden, nämlich: 


Taf. 1290. Primula mollis Nuit. 
Siehe Hamburg. Gartenzeitung X. p. 500. 

Taf. 1231. Heterotropa asaroides Morr. ei Done. 
Siehe Hamburg. Bartenzeitung X. p. 420. 


<af. 1235. Aristolochia Thwaitesii Hook. 
Siehe Hamburg. Gartenzeitung XII. p. 325. 


{ 
| 
Warrea digitata Lem. 


Die auf tab. 152 ber „Illustration harticale®. abgebildete 
als Warrea digitata beſchriehene Pflanze ſcheint wohl nichts anderes 5 


| 
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frin ats die fehlechtere Baristät ber Warscowicsella candida Hehb. fil., 
von ber es zwei Varietäten giebt, der bei Gelegenheit ver Abbilpung 
von W. candida in der Pescaiarea 1854 tab. 5 Erwähnung geſchieht 
nd wofelbfi es heißt: „il en exciste dans quelgues collections une 
fonae irès singuliöre, & fleurs deux fois plus petites que la type, & 
labelle bleu de cid, differencer impertanies au point de vue ernsmen- 
tal, mais insuffisantes pour faire considerer ls plante comme espäce 
a part. Daß Herr Lemaire den von Reichenbach fil. aufgeflellten 
na» fiberali anerkannten Gattungsnamen Waracewiczelle für feine Art 
siht augenemmen bat, kommt wohl nur Daher, weil derſelbe wicht wußte, wo 
viefe Gattung beichrieben wurde, was aus der Anfrage: Warscewiczellae 
„pee. Reichb. f.leco....? (Bonplaudia?):; Genus adoptandam? zu frhlier 
fen und worauf wir folgende Auskunft gu ertheilen im Stande fiud: 
Reichenbach fil. ftellte die Gattung Warscewicvella bereite 1852 auf, 
alfo vor fünf Jahren, und veröffentlichte feine Anfiht hierüber in 
v. Mohl v. Schlechtendal bot. Zeitung X. pag. 635, indem er zugleich 
mben der Befchreibung der Gattung noch die ver Warsc. eandida, 
nerzinate und discolor gab. 2. findet ſich eine Befchreibung der Warse. 
merginata in der „Xenia Orchidacea* II. (1854) tab. 23 und 3. ın 
ver „Pescatorea“ 1854 tab. 8 nebft dem Gattungscharalter. Auch in 
ver „Bomplaudia“ Il, (1854) p. 97 ift eine Warsc. veluta Rechb. fil. 
su» W. cochlearis in verfchiedenen Zeitfchriften befchrieben. Was bie 
Warren Wailesiana anbelangt, fo gebt es aus der Pesentorea 1. c. 
‚ur Genüge hervor, daß Warsc. candida Rchb. fil., Warrea candida 
Lind. und W. Weailesians Hort. mult. nee Lindl. als Synonyme 
aufgeführt find, mithin die W. Weailesiana Lindl. eine andere Art if. 
Im XII. Jahrg. S. 599 6l unferer Ztg. hatte Herr Stange bei 
Gelegenheit einer fehr zu empfehleuden Eultur-Angabe dieſer fo fchönen 
Drdiveen-Arten zugleich eine genaue Weberficht der in deu Gärten bes 
faunten Arten mit ihren Synonymen gegeben, auf die wir auch noch 
yiaweifen möchten. — 


Rosa Marie Thierry. 
(Hybride-remontante.) 


Eine ausgezeichnet ſchöne Rofe, abgebilvet in der Illustr. hortic. 
iab. 153. Sie wurde von Herrn Pierre Oger, Oärtner zu Caen 
in Frankreich aus Samen erzogen, und iſt Herr N. Berfhaffett in 
Gent im Beſitze einer reihen Vermehrung verfelben. Die Blumen 
erſcheinen ſehr zahlreih, ſtehen gut aufrecht, find flarf.gefüllt, prächtig 
roh, groß und im wahren Sinze bes Wortes remontirend. Das Laubs 
wert ſchön, groß, Stacheln kurz, Sehr zu empfehlen. 


Vanda suaveolens Bi. 
(Limodorum suaveolens Herb., Vanda tricolor et var. Lindl.) 
Das 1. Heft Vol. IT der „Annales d’Horticult. et de Botanique, 
os Fiore des jardins du Royaume des Pays-Bas* ıc. bringi eine recht 


gtreue Abbilpeng Der Yanda enävealens Bi. — Reichenbach Ai. 
kringt zu der V. tricoler Lindl. und deren Barietäten bie V. sgaveo- 
9* 
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iens ald Eiynonym, *) während Blume das Gegentheif thut und dabei 
bemerkt, daß nicht ihm die Ehre zufommt, wie Planchon in ver Flore 
des Serres ete. VI. pag. 329 fagt, diefe herrliche Pflanze entdedt zu 
haben, fondern Profeffor Reinwardt, der fie zuerft als Limodorum 
suaveolens befchrich, unter welchem Namen fie Blume 1823 auch in 
dem Catalogus van's lands Planientuin te Buitenzorg, pag. 99 aufs 
führt. Blume fand diefe ſchöne Pflanze in den gebirgigten Theilen 
des weftlichen Java's, vorzüglich auf Saguerus racchariferus wachfend, 
Daß Blume diefe Art nicht unter den befchriebenen Orchideen in feinen 
Bijdr. Flor. Ned. Indiö auffährt, fommt daher, weil derfelbe anftany 
irgend eine der Gattungen zu beflimmen, die ſchon bis dahin befchrieben 
waren und weil er vermuthete, daß mehere von Reinwardt zur Gattung 
Limodorum gebrachten Arten zu anderen Oattungen gehören dürften. 
Nah Blume’s Nüdfehr aus Oſtindien und im Befige befferer Titeras 
sicher Hälfemittel, bemerfte Blume bald, daß das Limodorum suave- 
olens, wie einige andere von ihm felbft beobachtete und im Jahre 1829 
zur Veröffentlichung vorbereitete Orchideen zur Gattung Vanda R. Br. 
gehören, wie 5. D. auch V. ruaveolens, furva und helvola. Diefe drei 
Arten wie noch einige andere Orchideen hat Blume im 4. Theil ber 
Rumphia p. 48 -50 bifhrichen. Schon im Jahre 1824 ließ Blume 
vom Zeichner Latour eine Zeichnung von ber Vanda suaveolens unter 
feinem Beifiin anfertigen, von der er jedoch nur im 1. Vol. feines 
„Museum Botanic. Lagduno-Batavum*“ die Analyfe gab. — 

Die hier in Rede ſtehende Vanda ift in den englifhen, franzöſi⸗ 
fhen und veutfchen Gärten faft nur als V. tricolor Lindl. befannt, 
welchen Namen fie auch wohl behaupten wird. Auch Lindley bradte 
zu feiner V. tricolor, Bot. Reg. 1847, wie in der „Folia Orchidacea 
Pars IV“ erfihtlih, die Vanda suaveolens Bl., Rumphia IV. 1848, 
als Synonym. Dann eriftirt auch ſchon eine V. suavis Lindl., und wenn 
dies nun auch fein hinreichender Grund wäre dem Beinamen „tricelor® 
den Vorzug zu geben, wenn „suaveolens® das Recht der Priprität für 
fih haben follte, fo möchte er dod etwas dazu beitragen, um möglicher 
Weiſe vorfommende Berwechfelungen zu vermeiden. — 

Es ift Hier vieleicht nicht am unrechten Orte zu bemerken, daß, 
wenn die Abbildungen in der „Pescatorea und Xenia Orchidacea® von 
Vanda suavis richtig Lindley's Pflanze find, die Befchreibung Lindley's 
in der „Folla Orchidacea Pars IV.: „this (V. suavis Lindl.) has (he 
foliage of V. Roxburghii* auf einen Irrthum beruhen muß, da die in 
den beiden vorher erwähnten Werfen abgebildete V. suavis Lindi. in 
Wuchs und Blätter durchaus nicht von V. tricolor Lindl. zu unters. 
ſcheiden if, von V. Roxburghii R. Br. dagegen in dieſen Theilen 
(foliage) mehr abweicht, ald irgend zwei andere breitblättrige Arten 
diefer Gruppe, fie müßten denn den ganzen Habitus der V. suavis 
(wie V. tricolor) haben. 


Siteratur. 


Hülfs» und Schreiblalender für Gärtner und Oarten- 
freunne anf das Jahr 1858. Unter Mitwirkung von F. Jühlke, 


*) Siehe Katalog der Orcideen-Sammlung von G. W. Schiller. 1857. ©. 71. 
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©. 9. Fintelmann, Gaerdt, Legeler und Stelzner. Herausge⸗ 
geben von Profeffor Dr. 8. Koch, Generalſeeretair des Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues in den K. Pr. Staaten 1. und 2. Theil. 
Berlin. Guſt. Boſſelmann. 12. 

Zum vierten Male ift, wenn wir nicht irren, der allen Gärtnern 
md SBartenfreunden fo Tieb gewordene Schreibfalender erfihienen. Der 
l. Theil, für den täglichen Gebrauh beftimmt, iſt wie früher, zier- 
ih gebunden und fft feine innere Einrichtung wenig von der der früs 
heren Jahrgänge verfchieven. Gleichfalls finden wir in dieſem Theile 
faft diefelben vielen nüglichen Tabellen; das wenig nützende Berzeichniß 
ver Jahrmärkte, die wohl am wenigflen von Gärtnern befucht werden, 
iſt diesmal fortgeblieben, dagegen iſt gegeben: Die Weloforten der 


verſchiedenen Länder und Staaten im Verhältniß zu der preußifchen 


Mänzeonvention vom 30. Juli 1838, dann Münz-Bertrag vom 24. 
Saunar 3858, ver, wie das Geſetz betreffend tie Einführung eines all⸗ 


gemeinen Landesgewichts vom 27. Mat 1856, für den Gartenkalender 





im Auszuge wohl genügend genug gewefen wäre. Don nüßlichen Tabels 
Im wären noch zu erwähnen die Tabelle zur Reduction des früheren 
menfiiichen Gewichts in das fpätere und umgekehrt, eine Tabelle zur 
Reduction des franzöfifchen Gewichts in das nene mit dem 1. Juli in's 
Leben tretende preußiſche Gewicht. 

Der 2. Theil, vom erfteren ganz unabhängig, dürfte wohl mehr 
als ein Gartenbuch zu bezeichnen fein. Er enthält erftens: die deutfchen 
Handelögärtnereien, nach den Ländern alphabrtifch aufgezählt, vom Pros 
fer K. Roh. Einige wenige hierin unrichtig gefchriebenen Firmen 
werben wohl ſpäter berichtigt werden. Zweitens: Aber Eultur und Bers 
wendung einiger Gräſer zur Berzierung der Blumen sBouquets, vom 


' Iefpector Jũhlke. Drittens: die China-Aftern und ihre neueren Sorten 


vom Profeſſor 8. Roh. Biertens: die Zimmerpflanzen, insbefondere 
ihre Pflege, vom Hofgärtuer ©. N. Fintelmann. Fünftens: über 


 Sämudyläßge, befonders im Garten des Herrn Borfig zu Moabit, vom 


— — 


Diergärtuer Gaerdt. Sechstens: Mittheilungen über Englands Gärts 
serien von Stelzner. Eine Menge Schreibfehler find in diefer Ab⸗ 
heudlung ſtörend für den Lefer. Siebentens: Auswahl der neuern und 
mueften Pflanzen, vom Profeſſor K. Koch. 

So fehr wir nun auch den 1. Theil des Kalenders für jeden Gärts 
ser, Garten: und Blumenfreund als fehr nüglih und brauchbar anem⸗ 
viehlen Töunen, fo wenig halten wir den 2. Theil für nothwendig, er 
kibet wie ſchon oben bemerkt, ein nützliches Gartenduch, das aber, zu 
den Kalender gebörend, die Anfchaffung des zum täglichen Gebrauch be» 
fimmten Schreibfalenders vertheuert. — Die Ausſtattung des Schreib- 
Idlender® iſt ſauber und zierlich, aber flatt des Dedels von gepreßtem 
keder wäre ein Dedel mit glattem Ueberzug bei'm Gebrauch vortheils 
hefter, weil es unmöglich ift fich eines Dedels von gepreßtem Leder als 
Ieterlage zum Schreiben, in welche Lage man häufig im Garten fommt, 
a bedienen. Ebenſo dürfte die Verlagshandlung fi) den Dank vieler 
Bärtner verdienen, wenn diefelbe den Einband fefter und vauerhafter mas 
sen liefe, die jeßige Art den Kalender zu binden ift nicht genügend für 
m Buch, welches das ganze Jahr hindurch in der Taſche getragen und 
üglih gebraucht wird. Es find dies Mängel, die und von vielen Sei: 
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ten zu Ohren gelommen find, und melde die Buchhandlung gewiß nicht 
unberückfichtigt laſſen wird, da deren Berückſichtigung nur zu einem no 
größerem Abſatz des Kalenders, als derſelbe ſich mit Recht ſchon zu er: 
freuen bat, beitragen wird. €. O—o. 


Der Roſenzüchter oder die Enltur der Nofen in den Töpfen 
und im freiem Lande. Nah eigener mehrjähriger Erfahrung darge⸗ 
ſtellt von Adolph Otto, Obergärtner auf Belvoir bei Zürich. Erlans. 
gen, 1858. Berlag von Zerd. Ende gr. 8 geb. X um HI ©. 
1. 10 Ser. | j 

Schon vor ein Paar taufend Jahren war die Roſe bekannt, 
wurde fie gehegt umd gepflegt und galt fie ſchon damals überall als. 
bie Nönigin der Blumen, und wie viel mehr iſt fie es jest nicht, wo 
es durch Kunft und Fleiß gelungen ift, fie zu einer Bolllommengeit ges 
bracht zu feben, vie kaum mehr zu wünfdhen übrig läßt. Die Rofe 
wird faft von Jedermann geliebt und geehrt, und es iſt bis jegt Feine 
Zierpflanze befannt geworden, bie Im Stande geweſen wäre vie Roſe 
an Liebreiz und Anmnth zu übertreffen, nicht einmal ihr gleichzukom⸗ 
men, und fo behauptet fie auch den Rang über alle Zierpflanzen m ven 
Bärten. Die Eultur der Rofen nimmt von Jahr zu Jahr einen immer 
größeren Aufſchwung, alljährlich entftehen neue, herriihere Bariniten 
und e8 giebt faft fein Haus, fein Garten in dem nicht die Roſe ge 
pflegt wird. | 

Daß in Deutfhland bei der allgemein verbreiteten Liebhaberei für 
die Rofencultur nicht fhon früher gediegene Bücher Über die Roſen unb 
deren Eultur ꝛe. gefchrieben worden find, ift zu verwundern. Freilich 
bat Freiherr von Biedenfeld das Bedürfniß folher Bücher früher 
erfanut gehabt, und ſchon vor mehr denn 10 Fahren ein „Buch der 
Roſen“ gefchrieben, in dem jedoch das Bärtnerifihe nur fliefmättertid. 
behandelt worden if. Die fpäter erfchiene Anleitung zur Cultur ber 
Nofen von Petſch if ſchon beffer, dieſes Buch enthält jedoch nur die 
nothwendigſten Eulturregeln. Im Jahre 1855 erſchien der vortreffliche 
„Rofengarten« von W. Döll nah W. Yaul’s Hofe Garden. Diefes 
Buch hatte ſich des größten Beifalls bei allen ÜMofenfreunden zu er—⸗ 
freuen, und eines nicht geringeren Beifalls bürfte fih nun auch der 
„Rofenzuͤchter⸗ von Adolph Otto zu erfreuen haben, denn es iſt ein Buch 
wie es fein fol und muß, und wie man ed auch aus der Feber eines 
fo tüchtigen Pratifer, der den Lefern der Gartenzeitung. durch mehere 
Abhandlungen au bereits befannt geworden if, nicht anders erwarten 
ließ. Das Bud enthält alles was man in Bezug auf vie Eultur ber 
Roſen in Töpfen, im freien Rande, über die Bermehrung und Berebes 
lung, über das Treiben der Roſen ꝛc. wiſſen maß. Es handelt über vie 
Feinde der Roſen und giebt zuleht eine alphabetifhe Ucherfcht ver 
Arten und Barietäten der Rofen. . 

Seit 13 Jahren werden die Roſen auf dem fchönen Laudgute 
Belvoir bei Zürich mit befouderer Vorliebe von dem Berfafler ‚gepflegt, 
and fomit wurbe demſelben die befte Veranlaffung gegeben einen Schatz 
son praktiſchen Erfahrungen zu fammeln, die er nach gewiſſeuhafter 
Prufang dem größeren ſich mit ver Cultur der Roſen befaffenven Pub⸗ 
likum im erwähnten Buche mittheilt. | 
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Nach genauer Angabe deſſen, was zur Eultur der Rofen in Zöpfen 


erforderlich sft, giebt der Verfaſſer in ſechs Kapiteln eine Auewahl derje⸗ 
nigen Rofen aus 14 verſchiedenen Claſſen, weiche fih zur Eultur in 


Vipfen eignen. Der 2. und 3. Abfehnitt handeln über die Euftur, 


| 
| 


Bermehrung und Beredelung der Roſen im freien Lande. Abfnitt 4, 
som Treiben der Mofen, Abfchnitt 5, von ken Feinden der Roſen. Im 
ledten, 6. Abſchnitte giebt der Terfafler eine alphabetiſche Meberficht der 
Speties und deren Varietäten. Die Lintheilung ter Barietäten iſt 
sch den muthmaßlichen natürlichen Arten, von venen fie abzuflam- 
men ſcheinen, gebildet. Um dem Blumenfreunde aber ras Nachſuchen 
einer Rofe zu erleichtern, iſt die alphabetifche Ordnung gewählt worden, 
ud ſind in dieſem Verzeichniße nicht nur fat alle bis jetzt befannten 
Iren mit farzer, klarer (dentfcher) Befſchreibung ihrer Charaktere anf: 
geführt, fondern auch die durch Samen erzeugten Varietäten und 
Hybriden hinzugefügt worden. Es find im Ganzen 32 Arten mit ihren 
Gynsuymen amd von biefen nach einem ungefähren Ueberſchlag weit über 
1000 Hanpts und Nnter-Barietäten (mit Beſchreibung) aufgeyäplt 
dei den meiften ver Barietäten ifE der Name des Züchters und Bas 
hr, in weichem fie in den Handel gefommen, angegeben. 

Judem wir Diefes gute Buch allen Rofenfreunden und Sammlern 
vfens empfehlen können, wünfchen wir, daß der Verfaſſer wie bie 
Sahhandlung für die Herausgabe diefes Buches durch recht zahlreichen 
Ihfop belohnt werben möge. | E. O—o. 


Geſchichte der Botanik. Studien von Etnſt H. J. Meyer. w. 
ey nigsberg, Berlag der Gebrüd. — 1857. 8. V. und 


Es iſt dieſes der 4. Baud welcher im ter Zeit von vier Jahren 
von dieſem fo höchſt intereffanten Werke erfdiienen iſt. Der 5. Banv 
türfte aber Teider, wie der gelehrte Herr Berfaffer es Gemerkt, ſchwer⸗ 
id vor Oſtern 1850 erſcheinen, noch weniger glanbt er, wie derfelbe 
hoffte, das Werk bis anf Robert Brown herabführen zu können. 

‚ Ein fehfter Band iſt unvermeidlich, wenn dem Reichthame der Ge 
Mile unfrer Wiffenfihaft auch mır aunähernd genügt werden fol. 
der Berfaffer bemerkt hierbei, je größer jedoch don Jahr zu Jahr vie. 
Denge der Schriftfieller wird, deſto merklicher wird zugleich der Unter⸗ 
Iied der wahrhaft Berufenen und linberufenen, ber Meiſter, welche 
iter Wiſſenſchaft einen neuen oder wenigftens flärfern Impuls geben, 
m ver Handlanger, bie jenen nur folgten. Die Literaturgefhichte 
ud Faches folk Leinen Schriftſteller auslaffen, die Geſchichte ver 
Bifienfhaft wärbe dann dadurch fih ſelbſt verdunkeln. Konnte ver Ber: 
bier dieſem Fehler in den A erfchienenen Bänden nicht ganz entgehen, 
b wird er fih in ven folgenden, je größer tie Gefahr wird, win fo 
neht davor hüten. 

Rah Vollendung des Werfes werden nachher je zwei Bände 
wieleen die alte, Die miitilere nnd die neuere Gefchichte enthalten. 
Der Berleger beabfichtigt das ganze Werk dur Nachlieferung zweiter 
Lfel in dres Theile zu gliedern, in eine Geſchichte ver Botanif 


6 Alterthume, des Mittelalters und der neueren Zeit, 


j 


ww Birken ſehr erwünfcht fein dürfte. 
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Der und vorliegende IV. Band beginnt mit dem XH. Bude: bie 
Botanik unter dem erneueten Einfluß der ariftotelifchen Raturphilofophie, 
Rap. 1. Albert der Große, Rap. 2. die Encyclopädie des 13. Jahr⸗ 
hunderts. XIII. Buch. Kap. 1. Botaniſche Nachrichten aus ven durch 
die Kreuzzüge der Chriſten neu eröffneten Rändern. Kap. 2. Reifen eu— 
ropäiſcher Chriften in entferntere außereuropäifche Länder. Kap. 3. 
Theorie der Landwirtbfchaft. Kap. 4. die medizinifh bet. Wörterbücher. 
Ray. 5. bie mebizinifch bot. Volksbücher. XIV. Buch: Rüdlehr 
durch das Studium der klaſſiſchen Literatur zur Naturbeobachtung. 
Kap. 1. Erneuertes Studium der Haffifhen Literatur im Italien. 
Kap. 2. Studium der klaſſiſchen Naturforſcher außerhalb Italien. Kap. 
3. Botaniſche Gärten, Sammlungen getrodueter Pflanzen und Anwen⸗ 
dung des Holzfchnittes zu Pflanzen-Anbildungen. XV. Bud. Entwide- 
Iund der Pflanzenkunde über, die Grenzen der Heilmitteßehre hinaus, 
Rap. 1. die deutſchen Väter der Pflanzenkunde. Kap. 2. Die italienis 
fhen fpeeiellen Botanifer zur Zeit der deutſchen Väter der Pflanzen⸗ 
kunde. Rap. 3. Die fpectelle Botanik in Spanien, England und Frank⸗ 
reich zur Zeit, Kap. 4. Naturwiffenfchaftlihe Reifeberichte aus ber 
Zeit, Kap. 5. Generelle Botanik zur Zeitz, Rap. 6. endlich die myſti⸗ 
den Botaniker zur Zeit der deutfihen Väter ver Pflanzenkunde. 


Bon De Candolle's Prodromus ift umlängſt der 2. Theil des 
XIV. Bandes erfchienen, die Thymelaceae von Meiffner, Santolaceae 
von De Candolle und einige Fleinere Familien enthaltend. Somit 
wäre nun ber größte Theil der eingefchlechtigen (iunisexualer) Phaneros 
gamifhen Gemwächfe bearbeitet, denn es bleibt nur noch wenig zwifchen 
ben beiden großen fchwierigen Ramilien der Lauriueen und Ephorbia- 
neen übrig. Um das rafdhe Kortfchreiten des Werkes nicht zu hindern, 
beabfichtiat Brofefloer De Candolle fofort mit den Begonien zu beginnen, 
Raum Iaffend für die noch fehlenden Familien der erfien Hauptabtheilung, 
wie es früher bei den Solanaceen der Fall gewefen if. Profeſſor 
Anderfon heißt es, wird die Familie der Salices bearbeiten. 

Nah Gardners Ehronicke Hat man ausgerechnet, daß die 14 voll⸗ 
enbeten Bände 50,509 Pflanzenarten enthalten in 4525 Gattungen. Der 
erftie Band wurde 1822 begonnen und erfchien 1824. Nehmen wir an, fagt 
die G. Ehr., daß zwei Botanifer während der 36 Jahre fortwährend 
befhäftigt gewefen wären, fo würden von dieſen jährlih 1403 Arten 
befchrieben fein, eine tüchtige Arbeit, wenn man die Genauigfeit, mit der 
alle Arten in De Candolles Prodromus verglichen und beſchrieben wor⸗ 
den find. Ein Inhaltsverzeichniß bis zum 13. Bande inch. heißt es, fol 
im Laufe diefes Jahres erfheinen und zwar wieder von Dr. Buek in 
Damburg, dem wir au das Inhaltöverzeichnig der erften 10 Bände 
verdanken. 


Bon den Annales d’Horticuliure et de Botanique ou Flore 
des Serres Ju royaume de Pays Bas par de Siebold et de 
Vriese ift bereits die erfte Lieferung des 2. Jahrganges erfchienen. 
Es freut uns mittheilen zu fönnen, daß dieſes fchägenswerthe Journal 
durch die Abreife des Herrn Profeffor de Briefe nah Java (Siehe 
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SGambg. Gartenzeitung XIII. p. 379) Leine Unterbrechung erleidet, und 
sur dadurch fortgefegt werben Tann, daß Herr H. Witte, Infpector 
ves Bot. Gartens zu Leiden, die Rebaction übernommen dat. Das 
Journal erfcheint in monatlichen Heften von 1 Bogen Test und mit 2 
sder 1 doppelten colorirten Tafel. 


Dr. Adalbert Schuizlein Hat eine kurze Befchreibung des bo⸗ 
tamifhen Gartens der Univerfität zu Erlangen herausgegeben (Erlan⸗ 
gen 1858. A. E. Junge, Univerfitäts-Buchhandlung), die bezweden foll 
den ſpärlichen Beſuch des Gartens, der dem Mangel einer Erfläruing des 
Gartens zugefchrieben wird, zu erhöhen und eine lebhaftere Theilnahme 
zu erwecken. 


Herrn ©. Geitner’s diesjähriges Pflanzenverzeichniß (Preiscou⸗ 
rant Ro. 17 von G. Geitner’s Treibgärtnerei zu Planig bei Zwickau) nimmt 
uuter allen uns bis jeht zugegangenen den erflen Play ein. Herr 
Geitner if bekanntlich der erſte Handelsgärtner, der fein Verzeichniß 
wiffenfhaftlich Bearbeitet Hat, er Hat den in feiner Gärtnerei euftivirten 
Manzenarten nit nur den Autornamen ſondern au wo es um Verwechs⸗ 
fangen zu verhäten nöthig war, die erforderlichen Synonymen hinzugefügt. 
Ferner hat er die Mehrzahl feiner Pflanzen nach natürlichen Familien geord⸗ 

net aufgeführt, fo finden wir zahlreich vertreten die Familie der Aroideen, 

| Ferro, Orhideen, Geuneraceen, Acanthaceen, Amaryllideen, Liliaceen, 
Araliaceen, Molastomeen :ıc., im Ganzen gegen zwanzig Yamilien. 

Der Ratalog iſt fehr reich an feltenen fchönen und intereffanten Pflan⸗ 

| (10 Seiten flärfer als der letzte), und um ben weniger geübten 

| ——— das Aufſuchen der einen oder andern von ihm gewünſch⸗ 
ten Pflanzengattung zu erleichtern, iſt ein ausführliches Regiſter der 
Gattungonamen mit ihren Synonymen am Schluſſe beigefügt, eine Ein⸗ 
richng die uns bei den Berzeichniffen, in denen die meiften Pflanzen 
meh den Familien geordnet find, auch fehr nothwendig erſcheint. Auf 
vie vorzäglihften und werthuollfien Pflanzen, die in der Treibgärtneret 
zu Planis cultioirt werden, hier fpeciell aufmerkſam zu machen, verbietet 
un6 der Raum, es mag genügen die Aufmerkfamfeit der Pflangenfreunte 
auf diefes Berzeichnig gelenkt zu Haben, und find wir überzeugt, daß Jeder, 
der diefem Katalog ein halbes Stündehen zur Durchſicht widmet, mit 
ms über deſſen Reichhaltigkeit von feltenen und intereffanten Pflanzen, 
wie über die fleißige und mühevolle Bearbeitung deffelben, diefelde gün⸗ 
ſtige Meinung hegen wird. €. O—o. 


x} 





Seuilleton. 


| Kotizen and Java. Aus Teysmann hatte eine Reife nach 
emem Schreiben des Herrn Teys⸗ Palembang unternommen und war 
mann, welches Herr Haſſkarl in am 9. Septbr. nad 4’/asmonatlicher 
Ne. AL der Flora« mitgeiheilt| Abwefenheit in Buitenzorg wieder 
hat, entnehmen wir folgende intereös| eingetroffen.» In dem Ehinagarten 
fante Rotizen über Jane. „Herr)zu Tjiboddas, ſchreibt Herr Teys⸗ 
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mann, blühten bie Cischena Ca-|Dähe und wurde die Sierblichkeit 
lioaya und ovata, fo daß bald nach ver. gemadien Erfahrung auf 


Samen in Menge zur weiteren An⸗ 
zucht erwartet werben können.” Zu 
diefer Nachricht bemerft Hafffarl 
„daß es wohl die älteren Wurzel 
ftöde find, Pie er von den unteren 
Thälern unterhalb Suntia in Peru 


10 % berechnet, während anges 
nommen wird, daß monatlich. 300 
Stedlinge Yinzufommen würden, 
allein es ift offenbar die Erziehung 
aus Samen in vieler Beziehung 
vorzuziehen fund, mit gehöriger Vor⸗ 


an der Bolivianifchen Grenze mit⸗ ſicht ausgeführt, auch Feichter, und 
gebracht Hatte, und die dort auctfomst ift es ein recht erwünfchtes 


des felfigen Bodens nnd der unbe: 
ſchatteten Abhänge halber nicht zu 
Bäumen aufwachfen konnten und 
deshalb ſtets firanchartig blieben; 
da die Aeſte Häufig «bgebrannt 
oder auch wohl abgehauen waren, 
fo hatte fih ein holziger Stuhl ges 
bildet, der oft fauſidick und dicker 
war, und aus dem dann neue Zweige 
bervorfproßten, die etwa 48’ 
hoch wurden und Blütben und 
Früchte trugen, hernach aber häufig 
wieder abftarben ober wahrſcheia⸗ 
licher beim Abbrennen des dürren 
Graſes abgebrannt wurden. Solche 
Knorren hatte Herr Haſſkarl auch 
mitgenommen und hatten dieſe theil⸗ 
weiſe beſſere Lebenskraft behalten, 
als die zarten jungen Staämmchen. 
Mebere davon hatten ſich in Zi 
boddas erholt und fie werden es 
fein, die jetzt geblüht haben, Es 
iſt dies Blähen eine Erſcheinung, 
we Haſſkarl ſchor vorher erwartet 
hatte und machte er ſchon im Jahre 
1855 das indiſche Gouvernement 
darauf aufmerkſam, daß es vortheil⸗ 
haft ſein würde, einige dieſer 
Keimpflanzen. nicht aufſchießen zu 
laffen, fonvdern als Sträuder zu 
halten, um fo raſcher Samen zur 
Bermehrung zu erhalten. Es ift 
zwar die Vervielfältigung der Chinas 
pflanzen durch Stediinge als Leicht 
ausführbar erwiefen und, den im 
Holland publicirten officieller Nach⸗ 
sichten zufolge, war am 4. Januar 
1857 die Zahl von 2574 Stedlingen 
vorhanden, abgefehen von 243 großen 
Pflanzen zwilben Ya und 8 Buß 


Refultat, daß die faum überfiebelten 
Pflanzen ſchon Samen tragen werben. 

Weiter fhreibt Herr Teys⸗ 
mann, daß er, als er auf Banfa 
anfam, ſo viet fchönes fand, daß 
er fih entſchloß eben noch die 
Binnenländer zu beſuchen. Er 
fiaunte ob der üppigen Begetation 
und ber großen Manuigfaltigkeit 
fremder Pflanzen, die da gleichſam 
aufgeſtapelt wachſen. Der T. 
machte dann auch reiche Beute, un= 
erachtet ihn das Fieber fortwährend 
beläſtigte, und ſandte ungefähr 20 
Kiſten mit lebendon Pflanzen, eine 
Menge Arten von Samen und 
Herbarien nach Java, ehe es nach 
der gegenũberliegenden Küſte übers 
ſtach. Nur allein in der Umgegend 
von Muntol fand Teysmann 10 


.verſchiedene Nepenthen, bie meiſtens 


in den Moräſten wachſen und von 
denen der Stamm der N. ampul- 
lacea als Bindrotting benutzt wird 
und ſärker und dauerhafter als 
dieſer ſein ſoll. Herr T. fand ver⸗ 
ſchiodene ihm unbelamte Palmen 
und Pandaneen. Harz gebende 
Bäume, die alle zu den Diptera- 
carpeen zu gehören fcheinen, fand 
ter Reifende ungefähr 10, unter 
welchen eine, deſſen Baſt abgeichält 
werben kann und als Bretter zum 
Bekleiden der Hauswände benupt 
wird. Bon Calophyllam warfen 
dort etwa 10 Arten; Quercus in 
Menge, von weldhen einige ein 
ſtarkes Holz beſitzen. Rotang-Arten 
faft foviel ale im Palembang'ſchen 
und hier iſt bie Zahl unerſchoͤpflich. 


Eichenholz, Ebdenholz, Kain garu 
(Aqullaria), Ambaloo (Dysorylum), 
deren Holz dem Amdoiniſchen Wur⸗ 
zelholz gleichgeſtellt wird. Guta 
pertja und eine Menge verwandter 
Bäume nebſt einer Unzahl interes⸗ 
ſanter Pflonzen kommen hier überall 
vor, alles Pflanzen, die nicht auf 
Java, ſondern häufig in Borneo 
vorkommen, wie dies Herrn T. aus 
Sendungen ſeines Freundes Thom. 
Lobb dentlich geworden iſt. 

Auf Palembang fand T. eben⸗ 
falls eine merſchöpfliche Flora, uns 
gemein hohe Bänme. Unter ledte⸗ 
ren fand ter Berichterflatter einen, 
der im Habitus einer Alstonia ziem⸗ 
lich ähnlich fah und auch Milchſaft 
führt. Man nannte fie vort Mas 
labuni, es ift ein fehr auffaflender 
Saum, ver auch auf Banka unter 
dem Namen Mefenteh vorfommt und 
auf welchem oft bis 200 Bienen» 
neſter gefunden werten. Unter den 
Orchideen fand Herr T. eine Pha- 
Iaenopsis mit rofa Blumen, viel⸗ 
leiht P. roseus. 

An 22. Auguf if Herr %. 
wieder auf Buitenzorg zurüdgefehrt 
amd Ente September getachte er 
wieder eine Reiſe nad den Lam⸗ 
Hong (Sũdprovinz Sumatra’) 
zu unterneßmen, die auch wohl 
einige Donate dauern wird. 





Relkenſammlungen. Bezug⸗ 
nehmen» auf die Annonce des Herrn 
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der Nele ferne ſchwierige iſt und 
wer etwa glaubt, feine Reifen nit 
mit Bortheil kaltiviren zu koͤnnen, 
der kann ſich genügenden Rath aus 
dem von uns im vorigen Jahrgange 
der Gartenzeitung S. 188 empfoh⸗ 
fenen „Nelfenzüdter» von Ch. Lo⸗ 
renz in Erfurt verſchaffen. — Die 
Möhrin a RNelkenſammlung If 
eine der älteer und wohl die be 
rühmtefte Thüringens, ſie crfreut 
fih aber auch feit vielen Sahren 
enes fo großen Wenommds, daß 
fie Feines weiteren Empfehlaug bes 
darf. Herr M. beabfichtigt noch im 
Laufe dieſes Winters eine Fleine 
Brochüre herauszugeben, über bie 
von ihm gehandhabte Nelkenkultur 
haudelnd, der er auch die von ihm 
beobachtete ſyſtematiſche Eintheilanug 
nach dem am weiteſten verbreiteten 
und bis jedt am zweckmaͤßigſten ges 
fundenen Syfleme des Dr. Weits 
mantel, erläntert durch eine colo⸗ 
rirte tabellariſche Ueberficht, beigt- 
fügen gedentt, auf die wir feiner 
Zeit zurückkommen werben. 
€. O—o. 


A Yärbung der Camellien. 
Seit langer Zeit war man -bemüßt 
eine blaue Rofe gu erzielen und 
bat flatt deren eine. gräne erhalten 
(Jahrg. XII. p. 479 der Hambg. 
Gartenzeitung). Diefe grüne Rofe 
it mchte weniger als häbfch und 
befireitet man auch ihre Aechtheit, 


Ep. ©. Möhring (Eiche S. 143 |vdenn es follen bei ihr nur die gräs 
d. Heftes), verfehlen wir nicht aufinen Kelchblätter in grüne Blamen- 
das viefem Hefte beigegebene Bers|blätter übergehen. Eine blaue Ros 
zeidui der auserwählten Topfnels |fe zu erzielen vürſte für's erſte noch 
fenfammlung des Herrn Ch. Möhs nicht gelingen nnd wenn es auch 
ting in Arnſtadt unfere Refer aufs |gelänge, fo würden die rothen Ro⸗ 
merffam zu machen. Xhüringen ift|fen ſtets den Borzug bebaften. 

befanntlich das Land, in dem bie| In der Revue hortic. wird mit: 
Reltenzugt am meiften gepflegt und | getheilt, daß es seinem ihrer Eorres; 
anch am allerweiteften geviehen iſt. pondenten zu Rica gelungen tft eine 
Es iſt unbegreiflih, weshalb die blaue Eamellie erhalten zn haben. 
Liebhaberer für die Nelken nicht noch | Sollte dies gegründet fein, nnd bre 
allgemeiner if, zumal die Cultur Camellie von einem reinen Ultras 
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marin fein, fo dürfte fie große Epo⸗ bis 459 Celn. ausgefeht. 


Das 


he machen, um fo mehr noch, da Trocknen gefhieht ſchnell, fobald es 


blaue: Blumen ſteta fehr gefucht 
find. Ein Herr Victor Borée, 
der die blaue Camellie erzeugt zu 
haben angiebt, bat fie durch Ans 
wendung von römifhem Alaun 
(Scwetelfanrer Alaun,) Tripel Sul; 
fate von Potafche und Eifen) erhalten, 
indem er biefe Maſſe auf die Pflanze 
fireute bevor fie zu treiben anfing. 


N Methode Pflanzen und 
Blumen zu trodnen. Man 
nimmt fehr fein zerfioßenen Sand» 
fein, flebt ihn, um den feinen Staub 
zu entfernen, erſt durch ein feines 
Sieb, alsdann durch ein größeres, 
um einen ziemlich gleichförnigen 
Sand zu erhalten. Iſt dies ge- 
fheben, fo fihättet man diefen Sand 
in eine Pfanne mit etwas gewölb> 
ten Boden und bringt ihn damit 





vollendet, nimmt man den Kaſten 
zuräd und entfernt ohne daran viel 
zu rütteln den Boden deſſelben, der 
wie bemerft in Falzen liegend, fich 
Teiht fchieben laſſen muß. Der 
Sand, der nun feine fefte Unterz 
lage mehr hat, läuft allmählich durch 
das Sieb und läßt die nun getrods 
nete Pflanze in der Lage zurüd, 
in bie fie gelegt worden if. Et⸗ 
was Sand bleibt jedoch immer noch 
an der Pflanze Kleben, das ſich 
aber leicht durch ein fanftes Schüts 
teln oder vermittelt eines Pinſels 
entfernen läßt. 

Diefe Methode Pflanzen zu 
trod'nen ſoll niemals fehlfchlagen, 
wie e8 fo häufig bei andern Mes 
thoden ver Fall iſt. Die weißen 
Blumen bleiben weiß, ebenfo bes 
balten die gelben und blauen ihre 


aufs euer, der Sand bewegt fich | Farben, nur die rothen und vio⸗ 


befländig und erträgt eine Hitze 
von 156° Cel. Zu jedem Kilo 
Sand fügt man eine Mifchung von 
20 Srammen StearinsSäure und 20 
Grammen weißen Thran, rührt dieſe 
Miſchung mit dem Sande um und 
nimmt die Pfanne vom Feuer. Iſt 
das Ganze erfaltet, jo reibt man 
ed der Art, bis jeder einzelne Sand» 
forn gleichmäßig durchfettet iſt. Iſt 
auch dies geſchehen, fo bringt man 
von dieſem Sande eine Lage in 
einen Kaſten, deſſen Boden abge- 
fhoben werden kann, und über dem 
fih ein weitmafchiges Drahtfieb be- 
findet. Auf diefe Lage Sand, die 
das Sieb gang beveden muß, legt 
man bie zu trodenden Pflanzen, breitet 
deren Blätter oder Blüthen gehörig 
aus und fchüttet dann vorfichtig 
und allmählih fo viel Sand nah, 
bis die ganze Pflanze völlig damit 
bedeckt ift, aber nicht von demfelben 
gepreßt wird. Diefer fo zugerichs 
tete Kaften wird in einem Xrodens 
oder Badofen einer Hige von 40 


letten werden durch das Trocknen 
etwas dunkler. (Nach Rev. hortic.) 





Zur Düngung der Wiefen 
empfiehlt Runftgärtner Thilo zu 
Dolgen in den -Landw. Annal.“ 
den mit Saure getränkten Sand. 
Man verfhafft ſich vdenfelben in 
größerer Duantität auf folgende 
Weife: Wenn der Dung abgefahren 
ift, befährt man den Dungftoff mit 
Sand und bringt den frifhen Dung 
darüber. Hat er fo ein Jahr geles 
gen und ift auch diefer Dung wies 
der abgefahren, fo iſt der Sand 
mit Jauche getränft und mit dem 
beften Erfolge auf Wiefen anzuwen⸗ 
den. Hauswirtb Footh in Randal, 
welcher mit biefem durchgejauchten 
Sand Verſuche angeftellt, verfichert, 
daß derſelbe wirffamer auf Wiefen 
fei, wie kurzer Stallvünger. Für 
Rafen in Gärten if} er ebenfalls 
gut; auch Hat er noch ben Nutzen, 
dag er nicht fo viel Unkraut erzeugt. 

(9. ©.) 
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A Bertilgung ber Erb: | Nah 3—4 Tagen zeigen fih fchon 
Höhe. Der Obergärtner an der |die jungen Pflanzen, dann nimmt 
Aderbaufchule zu Xreceffion Eug. man das Stroh weg nnd begießt 
le Leurch, fchreibt in der Rev.|das Beet mit einer Auflöfung von 
koriic., daß vie im 19. Jahrg. des 5 Gr. Alve in 12 Litre Wafler und 
„Maison rustique‘‘ empfohlene Me: | wiederholt dieſes fo oft, als es bie 
tyore Erdflöhe zu vertilgen, ſich nur) Oberflähe des Beetes erforkert. 
in denjenigen Localitäten bewährt| Diefes Begießen allein fchon hat 


habe, wo dieſes Ungeziefer ſich in 
längeren Zwifchenräumen zeigte und 
daß es Biele nicht verfucdhen woll 


zur Erhaltung der jungen Pflanzen 
genügt. In Zeit von 3—4 Wochen 
find die Samenpflanzen zum Bers 


ten, weil dadurch gerade die Hälfte|feben geeignet. Sind diefelben aus; 
des zu befäenden Landes verloren | gehoben — hier muß bemerft wers 
sehe. ES befteht diefe Methode den, daß Viele die Wurzeln vor 
nämlich darin, daß man auf den dem Pflanzen befchneiden, was eine 
Rabatten in der Entfernung von ſehr ſchlechte Methode if, für die 
1 Zuß 9 Zoll tiefe und 1 Fuß ſich feine genügende Erflärung geben 
breite Furchen gräbt, diefe mit fers | Täßt — fo werben fie in eine ganz 
mentirendem Dünger füllt, mit etwas | ähnliche Auflöfung wie die zum Bes 
Erde bededt uud darauf fäet. gießen benugte, getaucht und erft, 
Ebenfo findet er die anderen am nachdem alle Xheile ter Pflanze 
angefährten Orte empfohlenen Bers|gehörig durchnäßt find, werden fie 
tlgungsmittel ungenügend. 3. B. auf ihren Beflimmungsort gepflanzt. 
wenn man Blech⸗ oder Glasſtücke Rah Befolgung dieſer Methode 
mit Donig ‚oder einer anderen Ples !wird fich kein Erdfloh fehen Taffen. 
drigen Maſſe beftreicht, fo fangen | Schließlich noch die Bemerkung, daß 
fd daranf allerdings eine Anzahl|es ein Irrthum if, wenn man glaubt 
Eroflöhe, die man dur Eintauchen |die Kohlpflanzen wären den Angrif: 
in heißes Wafler leicht tödten kann, |fen ter Erdflöhe nicht mehr ausge⸗ 
aber wie viele verbleiben? Erzeugt ſetzt, fobald fie ihr viertes Blatt 
man auf der Oberfläche der Samen; | gemacht Haben, felbft noch viel ältere 
beete dicken Raub von frifchen | Pflanzen, wenn fie nur nicht zu 
Kräutern, 3. B. von grünem Bins |ftark find, werden davon befallen. 
fer, fo erflidt diefer zugleich ſehr 





leicht die jungen Pflanzen. Das . : 
beſte Mittel fcheint ihm noch Das, die Perfonal Notizen, 
Dlätter di mit Afche zu betreuen: | ö + Am 25. September 1857 


verſchied auf Belvedere bei Weimar 


fobald aber Regen fällt, werden bie 
Pflanzen abgewafchen und muß bie 
Grocedurwiederholtwerben. Dagegen 
bat Herr Leurch flets feine Pflanzen 
von diefen läſtigen Thieren befreit, 
nachdem er einer von Herrn Raspail 
im „Permier-veterinalre* gegebenen 


in feinem vollendeten 84. Lebenss 
jahre ver Großherzogl. Gartenins 
fpeetor Herr 3. Chr. Seil. 
Die Verwaltung des Großherzog; 
lichen Gartens zu Belvedere iſt jet 
deffen Sohne, Herrn Oarteninfpector 


Anweifung befolgte. Diefelbe befieht | Eduard Schellübertragen worden. 


darin, daß, ſobald der Same unter: 
geharkt ift, Die ganze Oberfläche ves 
Beetes mit langem, frifch aus einem 
Stalle fommenden Dünger bedeckt 





+ Am 17. Januar d. J. flarb 
in Trieft, 65 Jahre alt, der Apo⸗ 
theler Dr. Bartolomeo Biaſo⸗ 


wird, Den man türhtig überbranft. |leto, Director des Botanifchen 
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Gartens daſelbſt. Der Name dieſes 
auch um die Flora des Litorale hoch 
verdienten Mannes wird durch eine 
som verswigten Koch in Iſtrien 
and Dalmatien aufgefundene Um⸗ 
beflifere, durch die Biasolettia tu- 
berosa der Nachwelt erhalten bleiben. 
(Nah der Bot. Ztg.) 


+ Dtte Schomburgf, der 
vor 9 Jahren mit feinem Bruder 
Richard, einem gelernten Gärtner, 
(beide Brüder des Sir Nobert’s) 
von Berlin aus nah Süd-Auſtra⸗ 
lien auswanterte und fih in Buchs⸗ 
felde anſicdelte, st nach einem lang⸗ 
jährigen Lungenleiden am 16. Auguft 
v. 3. daſelbſt verſtorben. 





T Der Seryog von Devonı 
ſhire. Durch den Tod des Her: 
2098 von Devonfhire hat Eng: 
land einen feiner erſten und größten 
Beſchützer der Gartenfunf verloren. 
Die Gärten ves Berflorbenen zu 
Chatsworth, die wegen ihrer 
Schoͤnheit und Oroßartigfeit eine 
Berühmtheit durch die ganze Welt 


erlangt gaben, waren burch die große 
Tiperalität des Herzogs einem Je⸗ 
den geöffnet. Die große Liebhabe⸗ 
res, die der Verſtorbene für Ge: 
waͤchſe jeglicher Axt zeigte, giebt fich 
nicht nur durch Das prächtige Con⸗ 
fervatorium und durch die. übrigen 
Gewächshäuſer fund, die nach den 
Entwürfen des Sir J. Paxton zu 
Chatsworth errichtet worden find, 
ſondern auch durch das Entſender 
eines intelligenten Oärtners, Herrn 
Gibſon, nach Oſtindien, um von 
dort ſeltene und ſchöne Pflanzen 
einzuführen, unter denen namentlich 
die Ambherstia und viele Orchideen, 
die Lieblinge des Herzogs, zu ers 
wähnen find. Auch die Herrliche 
Vieleria regia wurde bekauntlich 
zuerft in dem Aquarium zu Chats 
worth gezogen und zur Blüthe gebracht. 
Der Herzog von Devonſhire ſtarb 
zu Hardwicke am 18. Januar d. J. 
in feinem 68. Jahre. Am meiften 
betrauert die Dorticultural-Soci 
feinen Tod, deren Präfvent er ſeit 
bem Tode tes TH. A. Knight ger 
wefen if. 





Preis - Eonrant für 1858 
über ee, geb unD un 
von Frie olph Haage jun. in Erfurt (Dreufen 
jest im Drud begriffen, 9 * sen. in Krfart (pre Beginn bes 
neuen Jahres zur Ausgabe bereit fein. 
Cs iſt das Verzeichniß des umfaffendflen Lagers von allen im 
Handel vorfommenden Samen, welde zum großen Theil, ins Befondere 


die feineren Blumens und Gemüfe:Sorten felbft 
einigen Gegenden im In⸗ und Auslande als eigent 


ebaut, und die im 
—* vorkommen⸗ 


ven Sorten direct von den zuverläſſigſten Züchtern bezogen find. 
Den mir befannten Gefchäftsfreunden wird verfelbe, wie früher, 
ohne weitere Aufforderung angehen, und ſteht derſelbe mir noch unbe⸗ 


faunten Gartenliebhabern und 


andwirthen gratis und franco zu Dienfl. 


Erfurt, den 10. December 1857. 


(Mit großem Jutereſſe haben wir den Riefen:-Gatalog bed Hexrrn Haage durch⸗ 
neblättert. Es if wohl ver umfafſendſte Samenfatalog, der bis jetzt von irgend 


einer Banblung 
find darin au 
frau 


publicirt worden ift. Nicht weniger ald 4525 Arten und Barie:äten 
geführt. Piefige oder in ter Näbe Hamburgs wohnenre Blumen⸗ 


nde fönnen genannten Gatalog gratis von Unterzeichneter dezi 





Die Mehartion. 
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Ant bensrkc gribjeht en wir unfere Bart er, Oculir⸗ 
uud Veredlungemehee, m Bub Hofenfcheeren, Aftfägen mit und 
ohne Bogen, Manpenfcheeren x., überhaupt uniere ſämmtli 


Sorten: Werfjeuge 


iu geneigte Grinnerung, und ftcht ber gearndte Catalog mit etwa 100 Abbii⸗ 
—* en, — und ® enauer Beiareibung auf franficte afragen franco und 


gralis zu Dienften. 
Zugleich empichlen wir unjere verfäiedenen Meſſerwaaren, ald: Batent 
R er und Streichriemen, Tafel⸗ und Deflertbefterte, Taſchen⸗ und Feder⸗ 
mefler, Jago⸗ und Reiſemeſſer, Scheeren aller Art u. |. w., porüber ber illu⸗ 
Rrirte Breiß-Couraut dad ere euthält. 
Heilbronn (Württemberg), im Febr. 1858. Gebr. Dittmar, 
Mefierfabritanten. 


Annaonee. 

Mein neues Verzeichniß über Blumen: und Gemüſe⸗, Feld⸗ 
us Worfifaamien, verfehen .mit einem Nachtrage zu meinem letztjäh—⸗ 
sigen Pflanzen⸗ſatalog, fowie auch mein neues Nelken: Berzeichnig, 
bin ich eben im Begriff an meine geehrten Sefchäftsfreunde zu verfen- 
den; ich erbiete mich aber au, es oflen Hohen Herrfchaften, wie über: 
haupt allen Blumen, und Gartenfreunden franco zugehen zu Taffen, 
wenn Diefelben nur tie Güte haben wollen, mih mit frankirten Briefen 
Dezu zu veranlaflen. 

Den mir während des fe 30jährigen Beflehbens meines Kunſtgärt⸗ 
nerei-Gefchäftes ſowohl durch ſtrengſte Rechtlichkeit, folide und prompte 
Bedienung, als au durch größte Bollfommenpeit der in meinem Eta⸗ 
Sliffement gezüchteten Blumen, wie z. B. Levloyen, Lad, Aftern, ganz 
befonders auch Nelken, erworbenen Ruf, werden au bei gewogentlichen 
Verſuchen diejenigen bethätigt finden, mit denen ich bis jest noch nicht 
die Ehre hatte in Berbindung zu ſtehen und ich bitie nur, mir recht 
sielfeitige Beranlaffung dazu zu geben. 

Arnfladt in Thüringen, den 18. Dee. 1957. C. G. Möhring. 


Mein ueneftes Preis⸗Berzeichniſz von Gemüſe⸗, Deco: 
nomie⸗, Gras⸗ Dolz, Blumen⸗Sämereien u. ſ. w. iſt 
erſchienen und kann bei mir oder in ber Erpedition dieſes 
Blattes gratis in Empfang genommen werden. 

eintich Mette, 
Sawen⸗Cullivaleur in Qurdlinburg im Königreich Preußen. 


Mein dieſem Blatte beiliegende Preis - Werzeihniß empfehle ich 
zur gef. Beachtung und bitte ergebenft, werthe Anfträge auf meine 
Gemäfe:, Decaouomie:, Gras⸗ Dolj, Blumen » Bäme; 
reien u. f. w. mir gef. per Poft zugehen zu laffen. 

Heinrich Diette, 
Samen⸗Cultivateur in Quedlinburg im Konigreich Preußen. 


Mein der Heutigen Nummer beilicgendes Verzeichniß meiner ſchon 
Unger als 50 Jahre beftehenden Nelfen Sammlung empfehle ich den 
geehrten Nelfenfreunden zur geneigten Durchſicht, mit ber Bitte, mir 
ihre gefälligen Aufträge, welche ich wie biäher flets zur volllommenften 
Zafriedenheit ausführen werde, gütigſt ertheilen zu wollen. | 

Blomberg, im Januar 1858, Ä F. Vöchting. 






[4 


114 


Offerten von F. €. Heinemann in Erfurt. 


Dianthus caryophylius 9, —pleno. Topfuelten. 
Ein Sortiment von 200 der vorzüglichſten Klorgrößen mit Namen und 
Sharaeterikit a Srt. 5 Korn 10.9. 15 fl. a Srt. 1 Pflanze 


. 
Ein Sortiment von 100 ver vorzüglichſten Florgrößen mit Namen und 
Hergeeritt H Srt. 5 Kon 5 .P. Ta fl. à Srt. 1 Pflanze 
1 
Ein Sortiment von SO ber vorzüglichſten Florgrößen mit Namen und 
—— a Srt. 5 Korn 3 9. Aa fl. a Srt. 1 Mlanze 
8 


Ein Sortiment von 25 der borzüglig ten Florgrößen mit Nomen und 
Characteriſtik A Srt. 5 Rorn : 

Ein Sortiment von 12 der vorgäglichften Klorgrößen mit Namen und 
Characteriſtik à Sri. 5 Korn 1«P. I fl 

Iiyon. Sortiment der fchönften Doubletten & 100 Korn .“. . .. 

" " „ Seuerfaren à 100 Rom ..... 

| "x ” ” ” gelbgrundigen Picotten a 100 Korn n 

"DB 0 " " weißgrundigen Picotten a 100 forn \ 

<n 


" " " RandfaumsPicotten à I00 Korn . 
100 Korn in allen Karben gemifcht 20 Ser. I fl. 
20 ” ” ” ” TI 40 Ser. 2 fl. 


FF” Borfichend empfohlene Nelken find das Borzäglichfte, was in biefem 
Genre geboten werden fann. Geerntet von einer Eollection Reiten, die aus den 
länzendſten Klorblumen Englands, Frankreichs, Belgiens, Hollande und Deutſch⸗ 
ante zufammengeftellt if, und deren Borzüge durch die Autorfhaften Palbenz, 
Böchting Rabe, Tourner, Ellis, Keynes, Young, Boudin, Miellez, Clary, Yahapne x. 
verbürgt werben. Bier benuge ich noch die Belcgenbeit, alle Neikenfreunde aufs 
Dringentfie einzuladen, fih durch einen Beſuch meines Etabliffements von der Groß⸗ 
artigteit meines Flores zu überzeugen. Die Nelkentheater find fo cingerichtet, daß 
man Leim ſtärkſten Sonnenfhein, wie beim flärkfien Regen, arbeiten kann, ohne von 
diefen elementariſchen Einflüffen berührt zu werten. 

Der große 1200 Nummern umfaſſende Nelken⸗Catalog erfcheint im 
Monat Juli. Ä 

Erfurt, Maͤrz 5. O6. Heinemann. 


Diefem Hefte Tiegt ein Auszug aus meinem Beneralcataloge bei, 
und bitte ich die geehrten Lefer bei Bedarf von Gartenartikeln denfelben 
zu berüdfichtigen. Liebhaber, denen an einer größeren Auswahl gelegen, 
erhalten auf Wunſch umgehend franco den General⸗-Catalog eingefandt. 

Erfurt, März 1858. 5 ©. Heinemaun. 


Diefem Sefte find gratis beigegeben; 
1) Das reichbaltige Preisverzeichniß über Sämerelen und Staudengewächfe ber 
Herren Ziegler & Brämer in Stralfund. 
3) Se weit die Anzahl der eingefandten Eremplare ausreichte, Berzeichniß ber 
berühmten TopfnelkenSammlung von Herrn G. Möhring in Arnftabt. 
8) Preisverzeihniß für 1868 über alle Arten Sämereien von Heinrich Mette 
, in Quedlinburg. 
4) Rofen:Berzeichniß des Herrn Th. Lehmann in Hildesheim. 
5) Berzeihuiß ter Nelten-Semmlung von Fr. Vöchting in Birmberg. 
6) Auszug aus dem General-Eatalog No. 33 und 34 von F. E, Heinemann, 
—8 und Handelsgärmer in Erfurt. 
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Jubiläum des Herren 4. D. Äramer. 


Am 1. März d. J. wurde Herrn F. B. Kramer das Glück zu 
heil den 25. Jahrestag feiner Wirkſamkeit als Obergärtner im Flott- 
beder Park der Frau Senatorin Jeniſch feiern zu können. Der vers 
ſtorbene Gemahl der jetzigen Fran Befiterin des berrlichen Parks zu 
Flotibeck die tüchtigen Kenntniffe und ſchätzenswerthen Eigenfchaften bes 
Kramer damals erfennend, fleflte ihn am 1. März 1833 ale Ober: 
gärtuer über feinen Park und über die daſelbſt vorhandenen, mit ben 
feltenften Pflanzen angefüllten Gewächshäufer an. Was Herr Kramer 
während der 25 Jahre geleiftet hat, iſt zu allgemein befannt und aners 
fannt nicht nur allein in hiefiger Gegend, fondern auch in ganz Deutſch⸗ 
land, wie im Auslande, als daß wir hier nicht follten von dieſer frhönen 
Subelfeier Notiz nehmen und feinen entfernten Freunden und Bekannten 
davon Nachricht geben. Kramer's Leiftungen ald Gärtner und Eultivas . 
teur nahmen nicht nur auf unferen Blumenausftellungen ſtets einen 
fervorragenden Plad ein, fondern fie find auch vom Auslande geehrt 
und belohnt worben, indem vielfache Bereine und Gefellfhaften ihn zu 
ihrem Ehren» oder correspondirenden Mitgliede gemacht haben. Herr 
Kramer ift einer derjenigen Gärtner, welde die vor faum mehr denn 
25 Jahren in Deutfchland in Mode gelommenen Orchideen zuerft mit 
Erfolg zu kultiviren verflanden, und wie weit Kramer es in der Eultur 
diefer herrlichen Pflanzen gebracht Hat, davon Itefert die Sammlung ver 
felben in Flottbeck einen trefflihen Beweis, und dies um fo mehr, wenn 
man annimmt, daß ber frühere Befiter nur höchſt felten große Exem⸗ 
plare für ſchweres Geld anzufchaffen fich veranlaßt fand, fondern Kra⸗ 
wer meiſt nur Feine Exemplare erhielt, die er durch bie ihnen zufagenve 
Caltur bis zu der Größe heranzog, in der man jest fo viele ſchöne 
Exemplare dafelbfl zu fehen befommt. Aber auch auf eine andere Weife 
Sat ſich Kramer fehr verdient gemacht, nämlich durch die Stiftung ber 
"BärtnersBittwen-Laffes, die er im Berein mit einigen feiner Eoflegen 
am 1. Febr. 1852 in's Leben rief (Siehe Hamburg. Oartenztg. X. S. 383 
ed XI. S. 2736), und die ſich nach der foeben veröffentlichten fechften 
GmeralsBilance einer fehr fegensreichen Bedentfamfeit zu erfreuen bat. 

Unter den vielen Zeichen der Theilnahme, denen fich der Jubilar 
von Seiten friner Freunde und Belannte zu erfreuen hatte, möge bier 
mr das eine Erwähnung finden, daß in aufrichtiger Anerkennung feiner 
Berdienfte um die Gartenkunſt fi eine Anzahl feiner Fachgenoſſen vers 
einbart Hatte, um dem Yubilar an feinem Ehrentage ein bauerndes Ans 
venfen in einem filbernen Pokal zu überreichen, der fehr finnreich und 
geſchmackvoll mit paflenden Emblemen und Inſchriften ausgeftattet ift. 
Der Sodel des gegen 1Ve Fuß hohen Pokals iſt von einer Vanillen⸗ 
ranfe mit Früchten, in Anfpielung auf die von Herrn Kramer zuerft in 
Deutfchland erzogenen Vanillenfrüchte, geziert, während der Dedel mit Arten 

Hamburger Garten: und Blumenzeitung. Baud XIV, 10 


146 


von Orchideen geſchmückt ift, die theilweife zu Ehren Kramer's benannt 
worden find. Die Spige des Dedels als Knopf, bildet eine Miniatur 
nachbildung des erft im vorigen Spätfommer im Flottbecker Park errichs 
teten chinefifchen Pavillons. Don den vier Medaillons, die den Becher 
zieren, zeigt das eine Kramer's elterliches Haus (auf dem neuen Stein, 
wege in Hamburg), in dem er geboren, das zweite dagegen fein gegen, 
wärtiges Wohnhaus im Flotibeder Park, das dritte bezieht fih auf die 
von ihm in Anregung gebrachte Gärtner-Wittwen-Eaffe: eine Frau liegt 
mit ihrem Kinde betend am Grabe ihres dahin gefchievenen Gatten, 
während eine Engelsgeftalt zu ihr herabſchwebt und ihr Troft und Muth 
in ihrer Duldung darbringt. Auf dem 4. Medaillon endlich fieht man 
den Namen des Yubilars, Datum und Jahreszahl ꝛe. Zu Diefem Po: 
fale, der dem Zubilar am Morgen des I. März von einer Deputation 
überreicht wurde, gehört noch ein Gedenkblatt, auf dem fich die Namen 
der Gärtner befinden, die zu dem Pokale, beigefteuert haben. Am Fuße iſt 
daflelbe geziert mit einer Anficht der fchönen Gewächshäuſer im Flott⸗ 
beder Park und das Ganze iſt umgeben von einem Rranze blühenver 
Orchideen, während in zwei Fleinen Feldern in dieſem Kranze die Daten 
verzeichnet find, an denen der Jubilar Ehrenpiplome und Verdienſtme⸗ 
daillen erhalten hat. 

Möge e8 Herrn Kramer noch lange vergönnt fein einem Berufe 
obzuliegen, in dem er bisher fo Ausgezeichnetes gelciftet hat und fomit 
auch der gefammten Gartenkunſt ein förderndes Mitglied erhalten bleiben. 





Dufammenftellung 
der in den Gärten befindlichen Selaginellen. 


Die Selaginellen gehören, wie die Farrn, mit zu den fhönften und 
zierlichften Gewächfen in den Sammlungen, daher auch fein Wunder, 
daß fie von allen Pflanzenfreunden fo begehrt werden und man fie fo 
vielfältig in den Gewächshäuſern kultivirt findet. Die Selaginellen- 
Arten haben erft in neuefler Zeit Eingang in die Gärten gefunden und 
find jegt zu fogenannten Modepflanzen geworben, denn man fieht fie 
nieht nur in den Gewächshäuſern allein zu den verfchiedenften Zwecken 
verwendet und in meheren Gärtnereien zu den fihönften Kulturexempla- 
ren herangezogen, fondern auch ber Blumenfreund, dem nur ein Stübchen 
zur Verfügung fteht, weiß feine Selaginellen oft mit Glück am Fenfter 
zu ziehen. Cine große Menge von Arten find in ven letzten Jahren 
eingeführt und find dieſe ein nicht unbebeutender Hanvelsartifel ver 
Dandelsgärtner geworben, aber leider ift die Namenverwirrung eine fo 
große, daß man bisher faum mehr im Stande war burchzufinden und 
ein und biefelbe Art oft unter drei ober vier verfchievdenen Namen in 
den Garten oerfommt, 

ie reichfte Sammlung von Selaginelfen dürfte fih zur Zeit im 
Anguftin’fhen Garten bei ber Wildparkſtation zu — Fer 
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Su dem fo eben ansgegebenen Berzeichniffe der Karrın ıc. fiud nicht 
weniger als 36 gemau beflimmte Selaginella-Arten verzeichnet. 

Die im genannten Garten tultisirten Arten find im vergangenen 
Sahre vom Herrn Profeffor 9. Braun in Berlin genau unterfucht und 
beſtimmt worben, woburd der großen Namenverwirrung theilmweife ein 
Ende gemacht worden ift; wir fagen theilweife, denn fol fie ganz bes 
feitigt werben, fo wäre es zu wünfchen, daß fämmtliche botanifche In⸗ 
fitute und Prisatgärten dieſe Beflimmungen annähmen, und, bamit man 
wegen der Namen der einzelnen Arten ganz fiher gebe, ſich Original 
Pflanzen aus der Auguftin’fhen Gärtnerer verfchrieben, woſelbſt faft 
ſaͤmmtliche Arten zu ſehr billigen Preifen abgegeben werben. 

In der Hoffnung, daß wir den Freunden vieſer fehönen Pflanzen⸗ 
familie einen Dienſt erweifen, laſſen wir hier die Namen der im Aus 
guftin’fchen Garten befindlihen Selaginella- Arten folgen. Um bie 
Annahme diefer neueften Beftimmungen Jedem zu erleichtern, find bie 
Spuonyme wie Bartennamen den einzelnen Arten hinzugefügt worben. 

Bergleiht man das bier nachflehende Verzeichniß mit denen mancher 
Handelsgärtner, fo wird man fich leicht überzeugen, wie viele Arten 
unter verfchiedenen Namen toppelt und dreifach in ven Berzeichniffen 
der letzteren aufgeführt find. 

Selaginella africana Hort. Vaterland unbefannt. 

— apuas Spring. Brafilien. (8. apeda minor Hort., hrasiliensis 

Raddi, densa Hort.) . 
Breynli Spriog. Peru. (8. Poeppigiana Hort. non Spring.) 
saulescens Willink. Save. ” 
eiliata R. Br. Südamerika. (S. Warscowieziana -Hort., 
Lycopodiam ciliatum Willd.) 
convoluta Spring. Sübamerifa. (8. paradoxa Hort.) 
euspidata Spring. Sübdamerifa. (8. tamariscina Hort., Ly- 
copodiam circinale ©. & 8.) | 

—* ß elongata Spring. Oſtindien. (8. cordifolia 
Hort., aulcangula Spring.) 
decomposita Spring. Brafilien. 
delicatissima Hort. Baterland unbelannt. 
denticulata Lk. Europa. (8. obtusa Hort.) 
eryihropus Spring. Sübdamerifa. (S. umbrosa Lem.) 
flabellata Spring. Süpdomerifa. 

Galeotti Spring. Mexico. (S. Schottii Hort., suavis Ki.) 
'helvetica Lk. Europa. 

horiensis Mett. Europa. (S. denticulata Hort. non Lk. & 
Spring.) | 

inaequalifolia Spring. java. 

icrescentifolia Spring. Beneyuela. 

interrupta A. Br. Benezuela. (S. Avilae Karst.) 
Karsteniana Kl. Venezuela. (dichrous Hort.) | 
laisiana A. Br. Brafilien. (apus Hort., apothesa h. Belg.) 
laevigata Spring. Südamerika. (S. altissima Kl., caesia 
arborea Hort.) 

Martensii Spring. Mexico. (S. sulcala Hort., Lycopodium 
stoloniferum Lk.) 10* 


11111111 
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Belagiuclia Martensii compaeta Kze. Südamerika. (8. 


— „ asplenifolia Hort. Boeih, Hügelii Hort., 
Danielsiana Hort.) 

— F A flaccida A. Br. Mexico. (S. alata 
Hort. Booth, serpens Hort. nen Spring.) 

— „ y flexuosa Kze. Brafilien. (S. fexu- 


osa Spring, Hooibrenkii Hort.) 
— pilifera A. Br. Merico. (S. lepidophylia Hort.) 
—  pubercens Spring. Xropifches Afien. (S. laevigata Hort, 
Willdenowii Hort.) " 
rigida Hort. Vaterland unbelannt. 
serpens Spring. Merico. (S. mutabilis Hort., variabilis Hook.) 
stenophylia A. Br. PBenezuela. (8. microphylia Hort.) 
uncinata Spring. China. 
viticulosa Ki. Benezuela. 
Außer diefen Arten werden noch brei unbefchriebene, von ben obis 
gen abweichende Arten, zwei davon aus Jana und eine aus Benezuela 
ftammend, im Auguftin’fchen Garten kultivirt. 
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Die Farrn⸗Sammlung im Anguſtin'ſchen Gartenetabliſſement bei 
Potsdam dürfte wohl jetzt die reichhaltigſte auf dem Continent fein, denn 
fie umfaßt nicht weniger als 850 Arten, welche daſelbſt mit ungemein 
glücklichem Erfolge unter der Leitung bes Obergärtners Herru Lauche 
fultioirt werden. Faſt fämmtlihe Arten find nach dem fo eben ausge⸗ 
gebenen VBerzeichniffe in Vermehrung und zu fehr foliven Preifen in 
fihönen Exemplaren daſelbſt zu erhalten. E. O— o. 





Wegweiſer 
durch den Herzoglichen Park zu Sagan. *) 
I 


Der Schloßgarten. 

Du haft, geneigter Lefer, Sagan glücklich erreicht, Dich erfrifcht 
und erholt, und bift jest bereit, dem vielgerühmten Herzoglichen Part 
Deinen Beſuch abzuftatten. 

Diefer aber iſt groß, enthält des Sehenswerthen und Merkwürdi⸗ 





*) Die hier nachfolgende, eigends für Die Hamburger Gartenzeitung eingerichtete 

Abhandlung, bildet einen Theil einer größeren Sort, die vom Herrn Berfaffer 

binnen furzer Zeit erfhe.nen wird. Diefe Schrift wird nebft einer fperiellen Ent- 

fiehungsgefchichte, Des fo berrlihen Parts zu Sagan, auch alles Vorhandene vom 

prattifhen Standpunkte behandeln und dürfte ſich daber vielfach als nüßlich erweifen. 

Ein im YBuntorud beigegebener Plan giebt ein getreues Bild ver nanzen Beſttzung. 
d. Redaet. 
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gen ſehr viel, und als Fremder dürfteſt Da oft an Schönheiten vor: 
übergehen, ohne daß fie Dir in's Auge fielen, ober Dein Fuß würde 
viele Drie, denen die Kunſt ihren heiligen Stempel aufgedrüdt, wohl 
zimmer betreten, wenn Dich nicht ein Eingeweihter begleitete. Drum 
gefatte mir, Dich dur vie Schöpfungen einer funftliebenden, opferwillis 
gen Fürſtin zu führen, ‚und vertraue meiner Ortsfenntniß, die Dich 
fiber leiten wird. 

Zunächſt, mein freundlicher Refer, wirft Du wohl thun, wenn Du 
darch Das Hauptportal res Schloßplatzes dieſen betrittfl. 

Das Schioß präfentirt fih Dir dann in feiner ſchönſten Front, 
and die fymmetrifche Anlage des ganzen Platzes fpringt Harer in’s Auge. 
Bei einem weiteren Umblick bemerkſt Du, daß diefer ganze Borgarten, 
wenn ich mid fo ausprüden darf, von einem elegant gearbeiteten eifer- 
zen Zaune umfchloffen, und fomit gegen die Stadt begränzt if. Folge 
mir aber auf tem breiten, gerade in's Schloß führenden Wege, und 
ſchenke mir Deine Aufmerkfamfeit. 

Das zierlihe Hänshen, welches Du links am Ende des Eifenzau- 
nes erblidteft, ift die Wohnung des Portiers, den Du in feiner Livrée 
aufe und abwanveln fiehfl; den großen Stern, die Arabesfen- und Tuls 
yensÖlumenftäde, die Dir auf der nächſtgelegenen Rafenfläche auffallen, 
alle reich bepflanzt mit Blumen verfchierener Art, findeſt Du vis à vie 
wieder, und blickſt Du rechts über fie hinweg, fo verbergen Dir ſchöne 
Gehölggruppen den Grenzzaun. 

Aber fiyreiten wir den links beiegenen Weg weiter. Wir haben 
hier, nachdem wir den Rofengruppen zu unferer Seite die gebührende 
Aufmierffamfeit gewidmet, den Eindruck des Schloſſes zu bewältigen. 
Den vor uns liegenden Theil erbante Wallenflein — welche Erinne 
rangen ruft nicht diefer eine Name in und wach! — Herzog von Gas 
gan und Friedland, und oft blidte im jenfeits befegenen Hofe fein Auge 
anf den funfelnden Lauf der Beflirne; den rechten Flügel fügten fpäter 
die Fürflen Lobkowitz daran, und im Gartenflügel fegte endlih Hers- 
zog Peter von Eurland und Sagan ıc. dem Bau den Schlußftein. 
Mertwürbiger noch als das Aeußere; als die Larven, die Dir von je: 
dem Fenſter entgegengrinfen, und die ihre eigene Entftehungsfage haben; 
als die eſlendicken Mauern; die rothgelbe Kahne, das Zeichen der An; 
wefenheit der hohen Befigerin, — merfwürdiger als dieſes Alles, fage 
ich, iſt das Innere, in dem unermeßlihe Reichthümer, foftbare Gemälde 
end Statuen, und mancherlei Sachen von Hiftorifhem Werth aufges 
fpeichert find, die Dir anf Verlangen bereitwilligft gezeigt werben. 

Aber unbemerkt find wir zu einer mit Eifenplatten belegten Treppe, 
auf deren Stufen reichblühende Fuchſien in hübſchen Bafen prangen, 
gelangt, und unter uns und vor ung breitet fih ein liebliches Bild aus 
m Drangerie-Plape. 

Wir verlaffen alfo den Schloßplatz, um im Dufte der Drangen 
dieſe und ihre Umgebung in Augenfchein zu nehmen, und wählen dazu 
ven längs des Schloßes hinlaufenren Weg, auf welchem wir einige 
Bugenblide bei der großen Nofette, in deren Mitte ein Faun in ein 
seräumiges fleinerned Beden das zum Gießen ver hier befindlichen 
Manzen nöthige Waller auswirft, verweilen. Bon bier aus fönnen 
wir auch am beften den ganzen Play überblicken, auf dem ſich mandıs 
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faltig vertheilte Gruppen von Drangerle-Pflanzen, von Beorginen, Päos 
nien und Pelargonien, Blumenförbe voll verjchiedener Gewächfe, und 
endlich als Façade bie größeren Orangenbäume, verbunden durch Guir⸗ 
landen von Zierkürbiffen, befinden. Schreiten wir rund um den Plag, 
fo genießen wir weiterhin, indem wir den zur Rampe führenden Weg 
rechts Tiegen laſſen, die Anſicht eines ſchönen landſchaftlichen Bildes, 
wenn wir an der Mündung des nun geradeaus führenden Weges ſtehen 
bleiben. Die prächtigen Fichten und die hoben Baumgrappen vor ung, 
links die Anficht der neuerbauten großen Gewärhshäufer, Hinter und der 
impofante Schloßbau und feine reizende Umgebung: das: Alles vereinigt 
fih zu einem malerifchen Ganzen, dem ſich — wir fegen unſern Runds 
gang fort — bald noch die im Schweizerfiyl zierlich erbaute Wohnung 
des Garten⸗Inſpectors anreiht. Nach Zurücklegung einer kurzen Strede 
erreichen wir nun unferen Ausgangspunkt wieder, und treten in den 
das Schloß vom Schloßplag trennenden Wall ein. 

Zweimal fchreiten wir unter maffiv erbauten Brüden hinweg, die 
durch die Munifizenz der jebigen Herzogin in ihrer heutigen Geftalt 
eutfianden, und ergötzen ung, wenn wir gerade die Zeit des Frühlingé 
für unferen Befuch wählten, am würzigen Duft des Hollunderd. Auch 
außerdem feffeli manche zierliche Gruppe unfere Aufmerkſamkeit, bis wir 
und am Kuß der Rampe anlangen fehen. 

Dur die auf ihren Teraflen poflirte Orangerie, in Bewunderung 
ihrer ganzen Bepflanzung mit Sälingrofen und Glycinen, bie zur 
Blüthezeit mit Tauſenden von Blumen überdeckt find, erfleigen wir 
ihre Plattform, und eifen auf das mit Asphalt getäfelte Dach des unter 
uns Tiegenden, zur Aufnahme biefer Orangerie beftimmten Gewächshaus 
fes, um unferem Auge die bedeutendſte Vue des Gartens vorzuführen. 

Unfer Blid begegnet hier vielerlei Schönem: ganz unter uns fehen 
wir das zierlih in Buchsbaum gefaßte mittelalterliche Monogramm vex 
durchlauchtigſten Befiterin diefer Anlagen; weiterhin ein umfangreiches 
Becken, welches jetzt als Blumenſtück behandelt wird, urfprünglich aber 
zur Aufnahme einer großen Fontaine beflimmt war; noch weiter, über 
den Boberfluß Hinweg, eine herrlihe Lanpfchaft mit. malerifgen Bäus 
men und üppigen Wiefen, und endlich rechts und Iinfs im bunten Wechſel 
prächtige Gehölzparthieen und grünende Nafenflähen. Den Blid über 
die weite ſchöne Ebene fließt eine mäßige Anhöhe, vie durch Auffüh- 
rung eines Bauwerks bald einen entfchieveneren Character annehmen 
wird. Auf dem Dache ſelbſt verlocken fehr geſchmackvoll gearbeitete 
gußeiferne Tiſche, Stühle und Bänke zur Ruhe; wir wiberflehen ins 
deß der Berfuhung und begeben uns auf der anderen Seite wieber zu 
ebener Erde, nachdem wir im Umdrehen einen flüchtigen Blid in ben 
geräumigen Schloßhof geworfen. 

Run führt unfer Weg an dem Rampen-Orangeriehaus, dem 
davor befindlichen Monogramm, und vielen reihbepflanzten Blumenpars 
thieen vorbei und zieht fich geradeaus nach dem Bober hin. In einiger 
Entfernung vor uns erhebt fich rechts das Cavalierhaus, beftimmt 
zur Aufnahme hochgeftellter Herren, und hinter ihm die Schlußpflanzung 
des Parks auf dieſer Seite. 

Einige ſchöne Georginengruppen, eine majeftätifhe Linde, floßen 
ung im weiteren Verfolg unferes Weges, der fi bald links wendet, 
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uf, und nachdem wir noch einmal die breite von der Rampe anagehenbe 
Autfichtslinie durchfchritten, biegen wir bei einem großen mit Bänken 
eingefaßten Lindenrondel rechts ab, um und wieber ber Rampe zu naten. 
Diesmal aber, lieber Lefer, fehre ihr ven Rüden, und hebe den Blick 
empor. Weichvergolvete Ampeln zwifchen breitfionigen Bäumen wirft 
Du in Anbetraht ihrer gefälligen Form und Bepflanzung gewiß ber 
Betrachtung werth finden. Diefen Ampeln begegneftl Du wieder in ganz 
anderer Form am der fogenannten Ampellinde, die fi) etwa zwanzig 
Schritt von Deinem jegigen Standorte erhebt, und die auf unferem 
Bege liegt: hier find die Ampeln nicht mehr vergoldet — die Landſchaft 
erferdert einen ftilleren Schmud — , fondern hier verbinden dunkelbron⸗ 
zirte Pfeiler voll wuchernder Schlingpflanzen ſchlankgewölbte Bogen, in 
deren Mitte fie in ihren phantaftitchen Formen, alten Baumknorren 
ähnlich, praugen, überbangen von befchattenden Aeften. 

Aber, geneigter Lefer, geradeaus und nah Dorotheenruhe! Do 
rotheenruhe, weil an biefem flillen trauten Pläschen, im Dunkel der 
ſchweigenden Tannen, im Schmuce ver hellen Birken, vie funftfinnige 
Herzogin Dorothea einen Lieblingsort befigt, den ihr Name ziert. Wur⸗ 
zelbänfe und Wurzeltiſche Inden uns ein zur Ruhe. Wir widerſtehen 
sicht: haben wir doch viele Einprüde zu bewältigen, geben wir doch 
zo fo vielen entgegen, und mit Muße können wir uns fo den 
Ueberreſt der alten Eiche betrachten, aus deren Armen überall herrliche 
Blumen hervorquellen, an deren Fuß üppige Blattpflanzen ihre prächtis 
gen Blätter wiegen. 

Im Weitergehen nähern wir uns burch einen ber drei Triumph⸗ 
bogen, die zu viefem Plage führen, dem Drangeriehaufe, deſſen epheu⸗ 
befleiwete Rüdfeite uns dur das Grün der Bäume entgegenfchimmert. 
Für jebt fegen wir aber unferen Weg längs des fogenannten Canales 
— eines künſtlich angelegten Waſſerbettes — fort, um uns bald in ben 
Anblid Des geſchmackvoll verzierten Angelhäuschens zu verfeben, wels 
ches wir fpäter nor betreten. An der Theilung der Wege erheben ſich 
bres mit Ampeln gefhmüdte Weymuthsfihten, und hinter dieſen Liegt, 
geiperrt durch eine Gitterthär, der Pflanzengarten. In ihm find 
während des Sommers die Kalthauspflanzen großentheils aufgeflellt, die 
wir, Sieber Lefer, wenn Du Liebhaber biſt, nad eingeholter Erlaubniß 
in Augenfchein nehmen können. 

Wir gehen nun-auf dem Wege, der mit dem verlaffenen parallel 
läuft, weiter, und haben hier die prächtigen Nofens und Georginengrups 
pen, die fehr fauber angelegten und erhaltenen Blumenftüde, im Hins 
iergrunde das impofante herzogliche Hospital und die Kreuzkirche, ſowie 
Vie großartige Front ver neuen Gewächs häuſer, in die wir eintreten 
wollen, und vor denen die wahrhaft fehenswerthe Blumenfontaine 
errichtet iſt, zu bewundern. - 

Wir wählen das Ralthaus zum Eintritt, und finden bier zu jeder 
Jahreszeit ein reiches Arrangement: im Winter von Camellien, Azaleen, 
Rhododendron und feineren Gewächfen der älteren Zone; im Sommer 
von Blatipflanzen. Dur eine Glasthür, mit reihen Holzverzierungen 
ausgelegt, „gelangen wir fobann in ben ſchön gemalten und mit fehr 

and zum Theil feltenen Blattpflanzen und Palmen decorirten 
Salon, an den fih das Warmhaus mit reichen Pflanzenfammiungen 
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anſchließt; durch daſſelbe erreichen wir das Freie wieder. Wir bemerken 
bier zunächft — wie beim Eintritt in’s Kalthaus — einen für das 
Publitum gefperrten Raum. Durch das Thürden beim Kalthaus gelangt 
man unter einer langen mit Wein bedeckten Veranda zur Wohnung des 
Park⸗Inſpectors; Hinter dem Bförtchen beim Warmhaus liegen die zur 
Erhaltung und Erziehung der Pflauzen nöthigen Bermehrungshäuschen, 
Frühbeete, Holzvorräthe u. ſ. w., und hinter diefen die Örenzmauern 
des Gartens, reich überzogen mit Weins und Pfirfichfralieren.. 

An einer Steingruppe vorbei, die im Sommer zur Aufnahme dahin 
paffender Cacteen beftimmt if, gelangen wir längs einer Anpflanzung 
von Roſen⸗ und anderen Zierfiräucdern zu dem fehr nett erbauten 
Portier-:Häushen, von welchem aus der Ausgang des Parks auf 
diefer Seite überwadht wird. Die großen eifernen Thore vis-a-vis 
führen zur Kreuzkirche, in die ich Dich, Lieber Lefer, fpäter begleiten 
werde. Für jest alfo verfolgen mir die Biegung des Weges und ges 
langen, nachdem er fi noch einmal links gewenvet, zum Canal und 
zum Angelhäuschen. 

Da mit ihm der Eintritt in einen Theil des Gartens, welcher 
mancherlei Koftbarfeiten enthält, beginnt, fo ift er dem aflgemeinen Bes 
ſuch nicht Preis gegeben. Wir haben aber natüärlih beim Park⸗Inſpee⸗ 
tor die Erlaubniß, alle Drte betreten zu dürfen, eingeholt, und fänmen 
nicht, dieſelbe zu benugen. 

as Erſte, was uns hier angenehm überrafcht, find vie unter . 
dem Heinen überfließenden Waſſerbecken angebrachten leuchtenden Blu⸗ 
menbonquets; ebenfo erregen zwei bewegliche chinefifhe Statuen, die in 
ben mit Blattpflangen überwachfenen Steingruppen ihren Standort ges 
funden haben, unfere Bewunderung. Das Angelhäuschen ſelbſt if 
reichlich mit zierlichem Holzfchnigwert, und feine Hinterwand mit zum 
Ganzen paffenden Malereien geſchmückt. 

Wir gelangen durch dasfelbe auf die Marien⸗Inſel, und halten 
ms auf dem am Bober binführenden Wege. An ver erften Holzbanf, 
bie wir erreichen, bleiben wir flehen, um eine prächtige Ausſicht zu ges 
nießen. Bor uns fällt in einem glänzenden breiten Streifen das Bafer 
über das große Wehr, links begrenzt durch die neue Mühle, die nur 
wenig von hier Aus fichtbar wird, rechts durd die Schneidemühle, bie 
recht malerifch fitnirt iſt; im Hintergrunde zieht fi) die lange Brücke, 
faft immer belebt, hin, und zu allen Seiten erheben fich reiche Laub⸗ 
bolzbeftände, zumal am höheren, jenſeits belegenen Ufer. Diefe feßen 
fih mit unferem Wege fort, dem ein anderer am Canale hin parallel 
läuft. Diefer letztere erweitert fih an drei von Eiſendraht geflochtenen 
Pyramiden und einem Stern von Levkoyen zu einem Sitzplatz, und 
fließt fich fpäter dem unfrigen, ber uns gerade in den Holländer: 
arten führt, wieder an. 

Diefen Theil des Parks, in den der Eintritt durch eine Teicht ges 
baute Veranda erfolgt, möchte id — wenn der Ausdrud erlaubt iſt — 
das Schmudtäfthen der hiefigen Anlagen nennen; denn in ihm findet 
fih Alles vereinigt, was der ausgefuchtefte Luxus mit fi führen Tann. 
Die durchaus ſymmetriſch angelegten Blumenbeete befinden fich vor der 
Front bes fehr regelmäßig und elegant erbauten Orangeriesdanfes, 
und bilden im zeitigen Frühjahr ein Meer von Hyazinthens und Tul⸗ 
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. mublumen, im Sommer einen aus den mannigfaltigfien Barden geweb⸗ 


ten Teppich, meift von Berbenen und Helistropen. 

Dur diefe Beete finden ſich überall zierliche Seffel und koſtbare 
Sokamente mit noch Foftbareren Bafen und Urnen von Porcellan und 
Thon, wie immer mit fhönen Pflanzen decorirt; ſchön geformte Muſcheln 
und Auslegungen von Glasperlen, vertheilt, und endlich unmittelbar an 
dem Drangerichaus einige Stellagen, die im Sommer zur Aufnahme 
ſchöner Florblumen beftimmt find. An der Mitte diefes Gartens führt 
eine fehr Hübfche mit großen Vaſen befepte Treppe zum Bober hinab, 
ud längs des Platzes Hinlaufende Guirlanden von Bonffinganltien, in 
gewiffen Zwifchenräumen unterbrochen durch halbhohe Kronenbäums 
den von Rofen, umgeben diefes reizende Bild, dem noch ein Feiner 
Springbrunnen beigefügt werben fol, mit einem würdigen Nahmen. 

Wenn wir endlich unfere Sinne dur den Anblick viefer Herrlich: 
feiten befriedigt haben, laſſen wir unferen Blick über den breiten Spies 
gel des Bobers fchweifen, bis ihm das fleinerne Kreuz weit in ben 
Anhöhen am Hinterbober, und das fchon oben genannte Wehr am 
eigentlichen Bober ein Ziel feßen. Die große Rofengruppe Iinfs endet 
af, wenn wir die Grenze diefer Blumengefilde erreicht haben, und 
wieder in den weiteren Theil des Parks hinaustreten. 

Wir begeben uns nun auf dem links abgehenden Wege längs des 
fGilfbewachfenen Boberufers zur Eliſabeth⸗Brücke, und hier, lieber . 
Leſer, made ich Dir für jest mein Eompliment. Du erblidfi in ver 
Nähe die Rampe, und wirft leicht einen Ausgang zur Beendigung Dies 
ſes erften Spazierganges finden; morgen aber, oder fobald Du Luft 
Haft, die zweite Tour zurüdzulegen, werde ich Dir von diefem Plabe 
ons meinz weiteren Dienfle anbieten. 


I. 
Der Mittelpark, 


Ehe wir unfere Wanderung fortfeßen, erlaube mir, geneigter Leer, 
bie Bemertung, daß ih Dich jetzt fehneller führen, und Dir nur an den 
Hauptpunkten Erflärungen geben werde. Im Ganzen nämlich find die 
Varthieen, welche wir nun zu burchichreiten haben, meift rein landſchaft⸗ 
licher Ratur, gleichviel ob nur veredelt oder gänzlich hervorgerufen durch 
die Kunſt, und deshalb von ſolcher Mannigfaltigkeit, daß Dein eigenes 
Auge Did die Schönheiten der immer wechfelnden Scenerien fidherer 
ſinden Taflen wird, als fie alle meine Worte zu ſchildern vermöchten; 
siele Parthieen fehen überdies ihrer Vollendung noch entgegen. » 

Rah einem kurzen Aufenthalt auf der Eliſabeth-Brücke treten 
wir alfo, nach dem Genuß einer herrlihen Ausficht auf den Fluß, feine 
Iufeln und feine Umgebung, in den Mittelpark ein, und fhreiten auf 
dem rechts bilegenen Wege am Fluſſe hin fort. Bei dem unter einer 
prächtigen Linde angebrahten MedemssSige verweilen wir einige 
Augenblide mit Anfchauen der Tieblichen Kernfichten, und begeben uns 
dann — immer längs des Bobers — über die Dorotheen-Aue, eine 
mit mächtigen alten Bäumen beftandene Wiefe, indem wir links einbies 
gen, zur Grafen: Banf. Sie eröffnet den Bid in's Radziwill— 
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Thal, und der Meine auf der Wiefe ſich verlierende Weg, ben Wir 
- wahrnehmen, ift vom Kinder⸗Kleeblatt, einem Sie für die Enkel⸗ 
finder der durchlauchtigſten Frau Herzogin, dahin geführt, um ihnen das 
Betreten des Thales möglich zu machen. 

Unfer Weg zieht fih nun weiter am Flußufer hin, und rechts und 
links umgiebt ung der Schatten dicht ſtehender Eichen und Linden, durch 
deren Dunfel wir nach einer Jängeren Wanderung am Amalien-Plag 
anfommen. Auch der Beſuch eines links einbiegenden. Weges, der nad 
Sünthersporf, einem hübfchen mit Knüppelbänken verfehenen Linbenrons 
del, und zur Adolphbank, von weldher aus man den Spiegel bes Bo⸗ 
bers weithin überfchauen fann, führt, gewährt eine angenehme Ab» 
wechfelung. 

Mit dem Amalien- Play beginnt bie große Wilhelminen-Wiefe, 
die quer durchſchnitten wird von der ſchon erwähnten großartigen Aus: 
ficgtsfinie, Die won der Rampe aus gefchlagen wurbe, und auf der viele‘ 
mächtige Eichen ihre breiten Kronen zum Himmelsgewölbe emporfireden. 
Der Weg links iſt der unfrige; am Elfenfig, zu dem er führt, bes 
ginnen die großen Lichtungen, dur die fo herrlihe Bilder geſchaffen 
wurden, und an deren Anbli wir uns erfreuen, bis mit ber Clara» 
Hütte die Scenerie wechſelt. | 

Wurzelbänfe find im Umfreife angebracht, und wir benusen fie 
gern zu einer erquidenden Raft; denn unfere Füße haben ben Weg 
nicht in fo kurzer Zeit zurüdzulegen vermocht, als es der Befchreibung 
möglih war. Zu uns ſchwingt fich der Klang som Raufchen der nahen 
Wehre, deren praͤchtiger Fall vor uns liegt, und umfloflen vom Blau 
des Himmels zeichnen fi) an feinem Grunde die Spitze der Kreuzkirche, 
ein Theil des Hospitals und des Drangeriehaufes, fowie die volle Kront 
der neuen Mühle ab. 

Auf dem rechts geradeaus führenden Wege erreichen wir ven Stoll: 
berg-Sig, der uns eine weite Ausficht über fchöne Fluren und Ges 
hölzgruppen, und ehrwürbige Eichen voll malerifcher Pracht eröffnet; der 
Berbindungsweg, der fich weiterhin links von ihm abzweigt, mündet in 
den großen Hauptweg, welder am Bober entlang läuft, und auf ihm 
und fpäter auf dieſem Wege feben wir unfere Wanderung fort. 

Die jenfeits emporſteigenden Berghöhen ziehen unfere Aufmerkſam⸗ 
feit zunächfi auf fih. Sie find zwar meift nur mit Birken und Kiefern 
beftanden, gewähren aber trotzdem einen recht Tieblihen Anblick. Das 
dunkle Gezweig der Kiefern vereinigt ſich überall mit dem hellen Laube 
ber. weißrindigen Birke zu einem angenehmen Eontrafte; Brombeerfträus 
her und Haidekraut hießen aus dem fandigen Erbreih empor, und 
überall ift nievrigeres Gebüfch den Bäumen untergebreitet. Helle Fuß⸗ 
wege durchziehen das Ganze und murmelnd fließt unten der Bober bin. 

So find wir denn zur Königs⸗Brücke gelangt, die den Mittels 
part mit den äußeren Anlagen verbindet, und wenn Du es nit vors 
zichft, geneigter Leſer, durch das fchöne Thal am Haugwig- Pla — 
immer am Bober hin — den Rückweg anzutreten, um neue Kraft zu 
fhöpfen, fo begleite mich gleich jetzt in dieſelben, oder folge nur im 
anderen Kalle, fobalb es Dir convenirt, von bier aus. 
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11. 
Die äußeren Anlagen. 


Die Anlagen, in bie wir nun den Fuß feben, find zum Theil noch 
fehr jugendlichen Charakters, und wenn auch noch Menderungen mit ben 
dichtbeftantenen großen Klächen vor fich geben dürften, fo find doch die 
Hanuptmomente, namentlich die Wege und Pläge, bereits fo vollſtändig 
feftgeftellt und ausgeführt, daß Du, lieber Lefer, pas Ganze immerhin 
ald fertige angenehme Promenade betrachten kannſt. 

Und fo laß uns über die Königs-⸗Brücke durch die breite Schlucht 
in diefe Theile des Parks eintreten. 

Diefe Schlucht bat einen romantifchen Anftrih erhalten durch die 
za beiden Seiten des Weges angebrachten Steingruppen, und durch das 
zum Andenfen an die glüdliche Rückkehr der Hohen Beflgerin von einer 
gefahroollen Reife nach Italien errichtete Kreuz. Wir folgen dem zum 
ihm" führenden Wege und bald enthüllt ſich unferem Auge ein Tiebliches 
Bild 


Ueber den Fall des Bobers hinweg präfentirt ſich uns die Front 
des Drangerie-Haufes, Hinter dem eine prächtige Piniengruppe auffteigt; 
rüdwärts gewendet haben wir eine fchöne Ausficht auf das Hier tieflies 
gende Boberthal, und endlich befchäftigt die Juſchrift des Kreuzes ſelbſt 
anfere Aufmerkſamkeit. 

Im Berfoig des am Bober geradeans hinführenden Weges gelan⸗ 
gen wir nım, vorbei an zwei anderen Ausfichtöpunkten, ins Boberthal, 
dem Bohlſchwing⸗Sitz und der Leonards-DBant, zur Peter⸗Höhe. 

Diefer Punkt it der am großartigften behandelte des Parks. Nicht 
anr bie Thönen landſchaftlichen Bilder, welchen unfer Auge nad allen 
Richtungen hin begegnet, auch die mit größter Mühe in den Bereich 
unfere® Sorizontes gezogenen Anfichten fämmtliher Thürme Sagan's, 
der Billa Fiſchenderf, und namentlich des Schloffes mit ver Rampe 
machen einen gerechten Aufpruch auf unfere Bewunderung. 

Wollten wir unferen Weg fortfehen, fo würden wir zum Bahnhofe 
aub in nor gänzlich unvollendete Theile des Parks gelangen, beshalb 
ziehen wir es vor, den Rädweg anzutreten, und uns auf dem erfien 
rechts abbiegenden Wege dur den Dorotheen⸗Hain und die grüne 
Zelle, mit Denußung des von da geradeaus führenden franzöſiſchen 
invenganges, zur Fauny⸗Linde — vis-a-vis dem Kreuz — zu bes 

eb 


en. 

Wir benugen nun den oberhalb ver Boberhöhen fortlaufenden Weg, 
um vom Elgons-⸗Sitz eine herrliche Ausficht zu genießen: inmitten ſchö⸗ 
ser Lanbholzgruppen erhebt fih der Gymnaſial⸗Kirchthurm und das her⸗ 
zogliche Negierungss®ebände, und zu nnferen Füßen wälzt der Bober 
siigernd und flimmerb feine Wogen über das Wehr des Dinterbobers. 

Doch — eilen wir weiter und raften wir erfi am Fürſten⸗Blick. 
Die Totalanfiht des Drangerie-Haufes und Holländer⸗Gartens, der 
Anblick einiger Thürme und theilmeife des Schloffes und der Rampe 
sugeben ihn mit hohem Reiz, zu dem einige Echritte weiter bie. neue 
Düple, die Kreuzkirche und das Hospital, mit dem prächtigen vor ihnen 
liegenden Waſſerfpiegel treten. . 

An unferem weiteren Wege nun Tiegt rechts, inmitten der Aula 
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gen, der GymnafialsTurnplag, und links ein Ruheort, Cosmos 
enannt. 

s Diefer Ruheort ift vielleicht der fchönfte der gefammten Anlagen, 
weil der Umblid, veffen man fih von hier aus erfreut, mehr Fertiges 
ia fi fchließt, als es, ausgenommen die Peter-Höhe, irgend fonft wo 
im biefigen Park der Fall fein dürfte - 

Die Baumgruppen, die ſich nah allen Seiten Hin, bald nahe am 
Ufer, bald weit davon, oft unterbrochen durch Grasflächen, in maleris 
fhen Kormen ausbreiten; das breite Silberband des durch viele Schwäne 
belebten Bobers, der fi in bedeutender Ausdehnung dazwiſchen hinzieht; 
bie nette Brüde, vie über venfelben führt; vie Front des Drangeries 
Haufes mit dem Holländer:Garten, deſſen Luxus zu uns herüberſchim⸗ 
mert; wenig Schritte weiter über das Wehr hinweg der Anbli des 
Hospitals, der Kaplans Wohnung und Kreuzfirhe: alles das vereinigt 
fih Hier zu einem prächtigen, fehenswerthen Enfemble. 

Noch einen Blick aber anf diefes Ganze, und — biegen wir rechts 
ab, um inmitten fräftiger junger Anpflanzungen, dur die oft Theile 
des Hospitals fihtbar werden, an Dorotheen⸗Hof vorbei. dem Schu: 
lenburg: Plage zuzuſchreiten. Er tft zu einem Ruheort, felbft für eine 
größere Geſellſchaft, durch feine angenehme Lage, feine vielen Bänfe 
und feine leichte Ueberdachung paſſend eingerichtet. 

Wir benugen unferen Weg, indem wir uns mit ihm wenden — 
die nach anderen Seiten Iaufenden Gänge führen nur zum Ausgang bes 
Parse — um im Grünen weiter zu wandeln. Nachdem wir eine län⸗ 
gere Strede zurüdgelegt haben, machen wir aber an einer Bank Halt, 
um DorotheensHof noch eine Weile in Augenfchein zu nehmen, und. 
folgen darauf unferem Wege auf die Pappel-Allee. Die erſte lichte 
Stelle auf ihr giebt uns wieder Gelegenheit zur Bewunderung. Die 
Kreuzkirche mit allen ihren Nebengebäuden erhebt ſich leuchtend am Ho⸗ 
rigont, und mit ihrem Frieden harmonirt der murmelnd hingleitende 
Bober mit feinem Wehr und feiner Brüde, die wir bald betreten, und - 
nicht, ohne oftmals um uns zu blicken, verlaffen. Bei der neuen Mühle 
endet fie, und wir Iegen ein furzes Stüd Straße zurüd, um in den 
Garten, welcher bie oft erwähnte Kreuzkirche umfchließt, einzutreten. 

Zu diefer prächtigen Kirche, ausgeftattet mit allem Lurus, allem 
Schmuck der Kunft, führt eine Allee von Rofenbäumden; fchöne Grup« 
pen umgeben fie von allen Seiten, und in der naheliegenden Glöckner⸗ 
wohnung erbitten wir ung eine Begleitung, um in ihre Inneres einzu; 
treten. Es if, mit einem Worte, prächtig, und werden wir fpäter 
taranf noch einmal zurückkommen. 

Auch das nahe Hospital ift von außen, wie anch inwendig, gleich ſchön 
eingerichtet, und der um baffelbe befindliche Gemüfegarten, beftimmt 
feine Erzeugniffe für die darin untergebrachten Kranken zu liefern. Bon 
den Zimmern und Balkons Hat man recht Tiebliche Ausfichten fomohl auf 
die nächfte Umgebung, als auch auf die entferntere Umgegend. 

Niemand aber wird dieſe Räume verlaffen, ohne ihnen ein gerech⸗ 
te8 Etaunen gezollt zu Haben, und das um fo mehr, als Hier unfere 
Wanderung beendet if, ale wir hier an heiliger Stätte alle Eindrücke, 
Die wir empfingen, noch einmal in Ruhe unferem Geifte vorführen fön« 
nen. Alles, Alles, was wir fahen, ift Werk der Runft; nur wenige 
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Theile des 800 Morgen großen Parks blieben unverändert, nur geringe 
Wochen vergingen feit dem Regierungsantritt der jegigen Herricerin, 
in denen nicht Nenes gefchaffen wurde. Die Beipredung al’ dieſer 
Schöpfungen fei einer anderen Zeit vorbehalten. 

Zuvörberfi aber fei mir noch geftattet, Dich, mein lieber Lefer, auf 
zwei auswärtige Anlagen, die Belaria oder den Herzoglichen Weinberg, 
und den Waldſchloßpark aufmerffam zu machen; erflerer iſt ein beliebter 
Bergnügungsort des faganer Publilums, Iepterer eine Dafe in der gros 
Sen herzoglichen Haide, und beide find der Befichtigung ihrer Parkan⸗ 
lagen und Ausſichten wegen durchaus werth, wenn Dir irgendwie bie 
Zeit dazu bleibt. 

Und nun, geneigter Lefer, meinen Scheivegruß als Führer. Ein 
anderes Dial deun hinüber auf ein weniger erquicliches Gebiet, auf alf’ 
die Mühe und Sorge, die mit der Erfchaffung dieſer Anlagen verbuns 
den war, auf al’ die Sorgfalt und Aufopferungsfähigkeit, die ihre Er: 
yaltung und Fortbildung beanſprucht; aber auch hinüber auf ven Lohn, 
ver ſolchen Anftrengungen folgte! " 

Oskar Teichert. 





Die Gärten 
zu Warmbrunn, Erdmannddorf, Fiſchbach und Buchwald 
in Schlefien, 


Zu den Gärten, die fih in landſchaftlicher Hinfiht auszeichnen 
uud deren Lage von der Natur fehr begünfligt, gehören gewiß die hier 
genannten und fein Befucher, ver als Garten» und Naturfreund dahin 
geht, wird dieſelben verlaffen, ohne nicht manches ſchöne Bild feinem 
Gedächtniſſe eingeprägt zu haben, um es in der Erinnerung zu behalten. 
Auch ein Ausflug dabei in das nahe liegende Riefengebirge wirb bie 
Mappe des Pflauzenfreundes reichlich füllen und feinem Herbarium ges 
wig mande Seltenheit zuführen, wenn er den Weg über den Riefens 
femm bis zur Schneeloppe wäßlt. ‘ 

Ich reifle im vergangenen Sommer zuerft nah Warmbrunn und 
gelangte daſelbſt gegen Abend an, wo ich auch fofort in den bortigen 
Schloßgarten eintrat, um die Beleuchtung ber untergebenden Sonne 
soch wahrnehmen zu Tönnen, da es mir nicht gleichgültig ift, zu welcher 
Tageszeit ich einen größern Landſchaftsgarten anfehen darf. Die erften 
Stunden des Bormittags und die lebten des Nachmittags find gewiß 
om Beſten dazu geeignet, indem hier das Farbenfpiel in der Landſchaft 
maunichfaltiger, als zur Mittagszeit, erſcheint. Der Plab vor dem 
Schloſſe ift der Glanzpunkt des Gartens; hier breitet ſich ein fchöner 
großer Rafenplap aus, frei von jeder ſchnörkelnden Verzierung, die auch 
da gewiß der ganzen Harmonie einen Abbruch thun würde. Rechts 
und links ſchließen denfelben fhöne Baumpartien ein, welche mit Ra: 
batten blühender Stauden gleichfam wie mit einem Bande umſchlungen find; 
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einzelne fchöne Eichen treten im Hintergrunbe deutlih hervor und bas 
Banze wird in der Kerne von dem Riefengebirge begränzt, auf welchem 
die Schneeloppe, von dieſer Stelle aus gefehen, dem Auge einen wohl 
thuenden Ruhepunkt gewährt. Ein folder Aublick ift wohl geeignet, 
das Gemüth zu erheben und bie Liebe zur Landfchaftsgärinerei immer 
mehr anzufachen; er muß den Gebanfen erweden, daß, wo Alles har: 
monifch if, diefer Einklang durch die Hand eines unerfaßrenen Gärt⸗ 
ners nur geflört werden könnte, im andern Falle faun .aber der Gärt⸗ 
ner, der fein gebilveten Geſchmack befist, Hier feine Kunft zeigen und 
durch richtige Wahl einzeln zu pflauzender fchöner Baume und. Öruppen 
von blühenden Gewächſen, dem Bilde eine Unterbrechung und Ausſchmüf⸗ 
kung geben, die dem Uuge gewiß wicht flörend erfcheinen werden, fo 
lange fie dem Ganzen richtig angepaßt find. Bon hier aus unternahm 
ich einen Fleinen Ausflug in das Kiefengebirge und wählte meinen Weg 
über den Kamm desfelben. Es ift ein intereffanter Anblid, wenn man 
aus dem ſchönen fchattigen Tannenwalde, der mit Birken untermilct 
ift, und in welchem in großer Menge Homogyne alpina Cars. au fench⸗ 
ten Stellen, Rauunculus aconitifolius L., Gentiana Asclepiadea L. und 
Blechnuum boreale Sw. namentlih vorkommen, auf eine freie Wiefe 
tritt, die durch die weite Ausbreitung des Polygonum Bistoria L. ganz 
zofa erjcheint und das zwergartige Knieholz vor fich fieht, um nun forts 
während durch dasfelbe zu wandern, welches beim Höherfleigen immer 
niedriger und vereinzelter auftritt, bi8 man zum Fuße der Schneefoppe 
gelangt, wo dasfelbe dann auch aufhört. Im Knieholze fand ich bie 
Cetsaria islandica Achar., das fogenannte tBländifche Moos, welche 
befanntlih für die Apothefen gefammelt und dort häufig aufgefucht wird. 
Auf freiliegenden Wiefen traf ich Potentila aurea L., welche hier fehr 
verbreitet vorfommt und das fchöne Veratrum album L., das gewiß 
ganz gut auf Rafenplägen in den Gärten eingeln zu verwenden wäre. 
Bei den Schueegruben, einem der intereſſanteſten Punkte des Gebirges, 
fand ih an fchroffen Abhängen Arabis alpioa L., Botrychium Lu- 
naria Sw., bie zierlige Primuls minima L. in ganzen Polſtern mit 
ihren zart rofa Blumen, kaum über einen Zoll had, und die hübfche 
Anemone alpins L., welche ich weiterhin auf dem Rieſenkamme in 
großer Menge antraf, wo fie verblüht ihre grauhaarigen Köpfe zeigten, 
woburd ter Ausorud „Teufelsbart⸗ motivirt wird. Nicht ohne Ge- 
fahr gelangte ich dort in den Felsfpalten in den Beſitz der Sazifraga mus- 
coldes Wulf, und der Swerla perennis L., welde letztere wohl, wie 
die Primala minine, die Rultar in Töpfen verbiente. Beim Vorbeiſchrei⸗ 
ten am großen Teiche nahm ich mir einen Zweig ber Salix silesiaca Willd. 
mit, die dort durch ihr zwergartiges Ausfchen und ihre grauen Blätter 
einen fonberlichen Aublick gewährt. Anf den dortigen moorigen Wiefen 
fand ich Pedieularis sudotica Willd., das zierliche Kriopherum alpinunı 
L., und auf trocken gelegenen Steffen in großer Menge Hierscium al- 
pinum L. Bei der Annäherung zur Scneeloppe wird die Flora immer 
fpärlicher, bis ih nur noch auf dem Koppenfegel zwifchen dem Felsge⸗ 
röfe Luzula spicata DO., Carex atrata L., Poa laxa Haenke und zu 
legt das winzige Sedum repens Schleich. einzulegen hatte. Auch ein 
Stück Veilchenſtein, der befanntlih feinen Namen des Geruchs wegen 
hat, welcher von der darauf vorklommenden Vegetation einer Heinen 
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Pflanze herrührt, die nur unter dem Mieroscop erfennbar wird, fuchte 
ih mir dort. Der Stein wirb von den armen Lenten ven Befuchern 
zum Kauf angeboten, indem berfelbe in einem verfchloffenen Behälter 
aufbewahrt, feinen veilchenartigen Geruch beibehält. Bereichert mit 
hübichen Pflanzen trat ih am andern Morgen meinen Rüdweg nad 
Barmbrunn, auf dem ich unweit ber Bempelbunde auf einer freien Stelle 
Meum Mlutellina Gaertn. fand, durch den Hochwald an, wo ich bie 
höbſche heilbringende Arnica mentana L., und bie wohlriechende Pyrola 
wiflera L. mitnahm; weiter tiefer fand ich auf den Wiefen Benecho 
nemorensis L., an den Rändern verfelben das ſtolze Lilium Martagon 
L. mit 3 Fuß hohen Stengeln und die Jasione montana L. 

Zurüdgelehrt nah Warmbrunn nahın ich meinen Weg nach dem 
reizenden Erpmannsdorf, deffen Lage wohl faum fchöner denkbar ſein 
Eunte. Die nächfle Umgebung des Königlichen Schloffes und bie weis 
teßen Grenzen find fo harmoniſch durch Natur und Kunft verflochten, 
ba die ganze Gegend wie ein Garten erfcheint und hierzu trägt num 
freilich wieber der Hintergrund bei, der wie in all den genannten Gär: 
ten immer buch die ſchöne Nette des Riefengebirges gebildet wird. 
Zierliche fünftlihe Gruppen find in der Nähe des freundlichen Schloffeg, 
feinem Style angepaßt, angebracht; Fleine Wafferfälle beleben durch ihr 
Raufchen den Park, auf veffen Wegen durch herrliche Bäume theilweife 
befehatiet, dem vom Befleigen des Gebirged noch ermüreten Wanprer 
öfters ein Ruhepunkt geboten wird, wo ihm bie fchönften Bilder vor 
bie Angen geführt werden. Wahrlich der Play, von welchem man ben 
fhönen großen See, auf welchem Schwäne dahinſegeln, überfehen und 
das Ange wieder wohlgefälig auf das Gebirge mit der Schnerfoppe 
rahen lafjen faun, wird gewiß nicht fo bald in einem Park wiedergefunden 
werben und läßt dem Befchauer eine Erinnerung zurüd, bie ihn gern 
wieber in diefe Gegend zurückführt. Bon neuen Blumen ift hier, wie 
in all den genannten Gärten wenig zu fehen; blühende Sträuder und 
Stauden treten hauptfächlich hervor. Ich traf fehr oft auf den Rabatten 
Die Lyrimachia vulgaris L. und an Meinen Örotten bie Lysimachia 
Nuammullaria L., die auch mit Vortheil als Ampelpflanze verwendet war 
und mit ihren vielen gelben Blumen einen guten Effect machte. Der 
nächſte Garten iſt Fiſchbach, fliller in feinem Character als ver Erd⸗ 
mannsdorferr. Das Schloß, umzogen von einem Graben, Tiegt von 
hohen Bäumen umgeben da, mit wildem Wein, Epheu und Clematis 
bewachſen und flimmt augenblidlich ernfter, als es bei Anfehauung des 
Ervmaunsporfer Schloffes gefchieht. Daffelbe gewährt von einer Seite, 
. außerhalb des Parfes, den beften Anblick; es Tiegt im Dintergrunde, an 
beiden Seiten bie fchönften maffenhaften Baumgruppen, und im Bor: 
dergrunde Wiefen und Meder, fo daß dieſe Anficht augenblicklich das 
Bild eines englifhen Parfes hervorruft, der mitten unter Wiefen, 
Aeckern und Feldern von dem Befiger angelegt worben iſt. Eine Heine 
Etunde Weges zurädgelegt, tritt man in den Garten zu Buchwald ein, 
welher an Ausbehnung ber größte von Allen iſt. Hier fin es ua 
mentlich die entfernt liegenden Partien, die den Gartenfreund einnehmen 
werden, und in ihrer Anfchauung gewiß mande Ideen erweden, Die, 
wenn auch nur im Nleinen, nachgeahmt und ausgeführt werben können. 
Dahin gehören befonders das Fifcherhäuschen und die Abtei. Erfteres, 
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theilweife aus Steinen, Holz und Borke zufammengefept, liegt von ben 
herrlichften Bäumen befchattet an einem großen See, in welchem ſich 
diefeiben abfpiegeln und deſſen Ufer mit langem Schilfrohr bewachfen 
if. Die Abtei liegt an dem entfernieften Ende des Gartens; im Din 
tergrunde flehen alte hohe Tannen und das Ganze formt ſich zu einem 
richtigen Bilde, ein Beweis, daß hier nichts Störendes angebradt if. 
Eine Fleine Grotte vor verfelben ift mit Ephen umrankt, ein Paar 
Vorſprünge find mit Zopfpflanzen befegt und eine Rabatte davor mit 
Diumen geziert, doch fo, daß nicht eine kunſtvolle Hand, fondern nur 
die Pflege eines Biumenstiebhabers, der einfam in der Abtei fein Leben ' 
birgt, heraus zu finden if. Der Platz vor der Abtei ift eine freie 
Wieſe, auf welcher fih am Rande des Gehölzes der Weg zu derfelben 
hinfchlängelt; man hätte recht gut. Pla zu andern Wegen gehabt, um 
Blumengruppen in vielfältiger Art darauf anzulegen, aber man hat fie 
deshalb nicht angebracht, weil fie wohl in der Nähe eines Schloffes, 
eines Wohnhaufes hinpaflen, aber nicht dorthin, wo friedliche Stile den 
Beſucher anwehen foll. — Befrievigt in der Aufchauung diefer Gärten 
und bereichert durch manches hübſche Gebirgspflängchen für das Herba⸗ 
rium verließ ich die Gegend und nahm mir manches ſchöne Bild mit, 
welches gewiß jedem Gärtner, der Freunde an der Natur hat und vom 
der er nur lernen kann, ebenfo befriedigen würde. Nur der, welcher 
in landſchaftlicher Hinficht feine Ideen erweitern will, muß borthin geben, 
aber Jener, welcher neue Pflanzen kennen fernen, welcher ſich neue 
Ideen zu künſtlichen Gruppen und zierlihen Arrangements erwerben 
will, darf fich freilich nicht vahin wenden; dem find ja vielfach andere 
Duellen geöffnet, durch welde er feine Kenntuiſſe erweitern und feinen 
Geſchmack bereihern und läutern Tann. 
Säroeter. 





Die Saurentins’fihe Gärtnerei 
in Leipzig. 

Die Weltſtadt Leipzig Tiegt als Knotenpunkt von 4 Haupteiſenbah⸗ 
nen ungemein günflig für Dandelsgärtnereien in Betracht der Verſen⸗ 
dung und tes Empfanges nach allen Richtungen. Der Boden ift ringsum 
in den Borftäbten und den nah und vach zu Vorſtädten heranwachſen⸗ 
den Dörfern überall gut, mitunter vortreffiih und noch nicht übertheuer. 
An Wafler fehlt es nirgends und manche der nöthigen Ervarten find 
nicht ſchwer zu beichaffen. Die bereits große, ſich fort und fort mäch- 
tig vergrößernde Stadt, umfaßt unter ihrer Einwohnerſchaft eine fehr 
beträchtliche Zahl von Reihen und zeigt mancherlei Rurus in den Häufern 
der Privaten wie der Oeffentlichkeit. Dieß Alles macht begreiflih, daß fich 
bier na und nach eine ziemlihe Menge von Handelsgärtnereien zus 
fammengefunvden haben, welche in ihrem mufterhaft begründeten und leb⸗ 
haft unterhaltenen Gärtner-Bereine einen wohlthuenden Gentralpunft 
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befigen und eine flets'förbernte Anregung genießen. Neue folder Gaͤrt⸗ 
nereien find wieter in Anlage begriffen und alle follen fi, wie man 
hoͤrt und wie ter Augenichein lehrt, mehr oder minder wohl befinden, 
monde glänzende Gefchäfte machen. Indeſſen fiheint es doch, als ob 
alle diefe Gärtnereien weder mit Samenzucht fich befchäftigten, noch um 
ven eigentlichen Weltverkehr in weitere Kerne ſich befümmerten, fondern 
auf ven Lofalverfehr und einen ziemlich großen Umkreis von Städten, 
Gütern zc. ſich befchräntend, ihr Hauptaugenmer? auf Anzucht von Früh⸗ 
gemüſen ꝛc. und von blühenden Zierpflanzen für alle Jahreszeiten und 
afle Bebürfnifie richteten. In dieſen Gebieten leiſten fle aber in ver 
That, ungeachtet der Maſſenhaftigkeit, Bortreffliches und Ausgezeichnetes: 
nirgends dürfte man wohl gefundere, fehöner gezogene und reicher blüs 
hende Sewächfe finden, deren lachend. x Anblick mich öfters an die fchönen 
Eulturen von W. Scheurer in Heidelberg ꝛc. lebhaft erinnerte. 

Den Werth von dergleihen Gärtnereien für die Gartenknnſt darf 
won ja nicht zu gering anſchlagen, indem alle betriebfamen und benfens 
ven Gärtner diefes Faches durch die Natur ihres Geſchäftes felbft das 
fin getrieben werben für die eigentlichen EultursKortfchritte mehr zu 
forgen und zu thun, als die großen Hanvdelsgärnereien, ohne befondere 
Borliebe und beträchtliche Opfer, es in der Regel vermögen. ° 

Da auswärts und hier die vielzüngige Fama mit mancherlei 
für and gegen in Betreff der Laurentius’schen, noch nicht ſehr alten 
Bärinerei, beſonders auf fie hingewieſen hatte, fo verfuchte ich durch 
eigene Anfiht wo möglich der Wahrheit auf die Spur zu fommen. — 
Ich fand einen, neuerdings wefentlich vergrößerten Garten, mehr im Cha⸗ 
talter eines Pleasure-ground, als in dem der nothgebrungenen Einförs 
migfeit der Beeteneintheilung von Samenzüdtereien, erinnernd au manche 
pübfche Anlage von Frankfurt, Hamburg ꝛc.; in der guten Jahreszeit 
ohne Zweifel ein fehr reizenvder Aufenthalt. 

As Hauptſchmuck des Gartens erfcheinen 2 Tange Reiben von 
Btashäufern, in den verfchiedenften neueften Kormen und Einrichtungen, 
um verfchiedene Zwecke zu erreichen: in erfter Reihe die trodenen und 
feuchten Warmhäufer, in zweiter die Kalt und Bermehrungshäufer, überall 
trefflich mit Licht und Lüftung verforgt, ungewöhnlich rein, meiftens ma⸗ 
leriſch in ihren Aufſtellungen und fo räumlich, daß die einzelnen 
Pflanzen überall die gehörige Freiheit genießen, dem Auge ihren vollen 
Habitus, ihre ganze Eigenthümlichkeit zu entfalten. Diefe Eigeufchaft, 
welche ohne Zweifel zur Kraft und Gefundheit der Pflanzen nicht uns 
wefentlich beiträgt, vermißt man leider in fo vielen, an ſich guten und 
ſchönen Glashäuſern. 

Ueberflüſſig erſcheint wohl die Bemerkung, daß bie Kalthäuſer mit 
einer reichen und üppigen Vermehrung aller ſchönſten und neueſten 
Arten, wie Varietäten, der kraut⸗ und ſtrauchartigen Lieblingsgattungen 
praugen, und daß bie Vermehrungshäuſer auch für die Pflanzen des 
Barmfanfes eifrigft und fehr glücklich bedacht find, fo wie in einer fo 
forgfam gehegten Gärtnerei heutzutage ein fehr reiches Sortiment ber 
intereffanteren Coniferen nicht fehlen kann. 

Ueber die WBarmpänfer darf ich nicht fo fchnell hinweggehen, ins 
vem fie, ohne das reiche, reizend georonete, mit vielen Blüthen 
yenngende Orchideenhaus und ohne eine beträchliche Nenge ſchon 
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eultivirter Pflanzen aus allen warmen und heißen Zonen, theilweife mit 
ungewöhnlich großen Exemplaren, zu erwähnen eine Anzahl von Pflanzen 
enthalten, welche im Allgemeinen noch ziemlich felten find und zu ben interef: 
fanteren Acquifitionen der jüngften zehn Jahre gehören, alle in fehr an⸗ 
fehnlichen Exemplaren, einige ſogar in fehr fchöner Vermehrung. Darxs 
aus hebe ich denn folgende namentlich hervor: Agave medio picta, 
Araucaria excelsa glauca, A. Cunninghami glauca, Ataccia criatata, 
Clivia Gardenii, Colea Commersonii, Dacrydium elatum, Farfugiem 
grande (mit fehr fattlicher Vermehrung), Isonandra Gutta, Myristica 
moschata, Phalaenopsis equestris, Pleciocoma Spec. Sumatra (weiß» 
geftreift), Theophrasta imperialis, Yucca canaliculata, die merfwürdig 
seizende Ouviraudra fenestralis etc. Diefes Berzeihniß wäre leicht zu 
vermehren; allein wozu, da ohnehin ber neue Katalog bald Alles ent: 
halten wird, und aus obigen ta ſchon fattfam erhellt, daß es wohl 
der Mühe werth if, diefer rührigen und firebjamen Anftalt eine Stunde 
der Aufmerffamfeit zu gönnen. ; 
.v. B. 





Wie zieht man recht ſchmachhaften 
Engliſchen Sellerie? 


Manche würden unwillkürlich erwidern: indem man das für ihn 
beſtimmte Erdreich tüchtig düngt. Aber wenn man damit allen ſeinen 
Auſprüchen allein gerecht zu werben glaubt, fo täuſcht man ſich, und der 
verwichene Sommer war ein fihlagender Beweis, daß die befte Erbe 
und kräftigſte Düngung bei der überaus großen Dürre den Sellerie 
nicht davor ſchützte, daß er -faferig und mehr ober minder zähe ſchmeckte. 
Cs muß einem dabei ein Ausdrud in der Pomologie einfallen, der fich 
hier treffend paßt. Dan fagt von gewiffen Wirtbichafts-Birnen, daß 
fie abknackend fchmeden, wenn fie nämlich nicht das ſchmelzend Butterige 
in ihrem Fleiſche haben, und daſſelbe fich gleihfam geräufchlos im Munde 
auflöf, wie bei der weißen ‚oder grauen Herbfibutterbirne, fondern 
wenn das Fleifch eine ſolche Feſtigkeit hat, daß es im Munde kracht. 
Gerade fo muß guter Englifher Sellerie fein; beim Zerfauen muß fi 
der Blattflengel und das Herz in lauter Meine Würfelchen auflöfen, 
etwa wie wenn man Cocosnüffe ißt. — Wie aber erreicht man in fans 
digem leichtem Boden das, wie man ihn fo viel hat? — Durch Wafs 
fer! . Dur einen tüchtigen burchdringenden Guß einmal die Woche! 
Man könnte eine Öftere Wiederholung empfehlen, — aber fie wärbe in 
der Praxis doch nicht ausgeführt. Man hat im Sommer gar zu viel 
zu tun. Wie man bisher aber die Gruben zugerichtet hat, benimmt 
man fich felber die Möglichkeit, den Sehleriepflanzen in ihrer Haupts 
wachsthumsperiode thatfräftig zu Dülfe zu fommen. — Viele gute Leute 
werfen nämlich förmliche Fleine Schanzen auf, um in den Bertiefungen 
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dazwiſchen ihre Sellerie-Reigen zu bepflangen und zielen darauf hin, daß 
je dider, höher, Breiter und voluminöſer die Erdhügel find, mit denen 
die Pflanzen allmählig angehäufelt werben follen, je ſchöner die Reſul⸗ 
tote nothwendig fein müffen. Denn, fagen viefelben, je höher der Erb; 
hügel, je weniger trodnet er doch aus. Gewiffermaßen haben Die au 
Recht, die fo fprechen, aber fie bedenken nicht, wie ſchnell eine folde 

pfpflanze, wie man den Sellerie faſt neunen könnte, zehrt, und daß 
es beffen höchſte Wonne if, temporär im Schlamm⸗Boden nach dem 
Begießen zu fliehen, bis allmählig die Erde wieder die durchſchnittliche 
Seuchtigleit annimmt. — 

Es ift aber noch ein zweiter Nachtheil, der aus biefem übermäßis 


‚gen Anhäufen erwähft. Es ift nämlich die nicht unbeveutende Schwere 


der Erbe, die fortwährend auf bie Wurzeln und um die Blattrippen 
drũckt, durchaus nicht förderlich für das raſche Wachsthum der Pflanze, 
deun es iſt ja nicht die Pointe, diefelbe gleichfam mit Erbmaflen zu 
begraben, fondern nur fd viel von der nächſten Erde anzuhäufen, als 
aöthig iſt, den Stengel gebleicht und von der Atmofphäre unberührt zu 
wien. Es geht alfo aus obigem hervor, daß vornehmlich die Reihen 
nicht fo weit von einander fein müflen, damit in Zukunft weniger Erde 
augebänfelt zu werben braudt, und mithin das Waller ven Selleries 
wurzeln um fo rafcher zugeführt werde. — Dan gehe lieber drei Zoll 
Hefer in die Erde, wenn man doch noch Zweifel hegt, aber der Zwifchens 
raum von Reihe zu Reihe muß gemindert werben, und es ift Referen- 
ten in England völlig Far geworden, daß Sellerie, der in ziemlich 
Hammen Boden in zweifüßiger Entfernung der Reihen gezogen worden 
war, eben fo abfnadend und aromatisch ſchmeckte, wie der, welcher drei Fuß 
von einander entfernt ſtand. Es muß eingeräumt werben, es bedarf einiger 
Adtfamfeit nad Borficht, eben weil die Reihen ziemlich eng dann find, 
aber welch eine Erfparung des Landes, wer größere Klächen baut, und 
wel eine Fülle von Saft und Stengelfleifh, wer ſich's in den heißen 
Zagen nicht hat verbrießen laſſen, in die Furchen recht reichlich und 
recht fleißig verbannte Jauche, ziemlih ſchwach, Bineinzugießen. 

Es iſt eine verkehrte Delicateffe, wenn man glaubt, Das, was man 
roh genießt, darf auch nicht in Die entferntefte Berührung mit Dungs 
wafjer gefommen fein. — Dan ift ja nicht fo thöricht und gießt bie 
Klaffigkeit von oben in's Herz, fo daß es an ben Stengeln herunter 
läuft, fondern die Saugmwurzeln- empfangen es zunächſt aus den Furchen 
der Anhäufungen, und ehe es in den Organismus der Pflanze aufges 
sommen wird, ift Die Sache fo verarbeitet und zerfeht, daß auch ver 
zartfühlenpfte Gaumen ohne Ekel fih an dem Sellerie-Aroma velectiren 
fann. — Erfreulich ift es, wie immer größer und zunehmender die Lieb⸗ 
haberei für dies Föftlihe Gemüfe wird; wer längere Zeit in England 
gelebt Hat und Hat als Nachtifch feine Scheibe Käfe, feine fihneeweiße 
Stange Sellerie und des fhöne Weizenbrot dabei gegeflen, und zum 
Abendeffen eine zweite Auflage, nebft einem Glaſe fräftigen Ale's, dem wird 
dieſer piquante Oaumenreiz in fchönfter Erinnerung bleiben und er wird 
möglichſt bald in feinem Baterlande dafjelbe fhöne Gericht ſich verichaffen. 

Wie man englifchen- Sellerie zieht, befommt man fo oft zu leſen, 
daß Wenigen das Berfahren unbefannt fein möchte. — Man füet den 
Samen etwa Ende März in ein warmes Miftbeet, denn Selerie- Samen 
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liegt oft wochenlang, wenn nicht durch Wärme angeregt, und forgt bafür, 
daß die jungen Pflänzchen durch möglichfte Nähe des Fenfterglafes recht 
kurz und gedrungen bleiben, indem man dadurch ſchon früh den Keim 
zur dicken Herzbilvung legt. Sind fle fo weit, daß man fie bequem mit 
der Hand anfaffen kann, piquirt man fie an eine recht geſchützte Stelle 
in’s Freie in Reihen, nachdem man mit ber Kartoffelhade eine tiefe 
Furche gezogen, und diefe mit recht nahrhafter, leichter, fetter Erbe 
ausgefüllt hat. Vermoderter Mitt und Lauberde find zwei treffliche 
Stoffe, letztere Hält gut Feuchtigkeit. Diefes einmalige Piquiren, ehe 
fie in die Gräben fommen, iſt von größter Wichtigkeit. Es ift dies fo 
zu fagen tie Vorbereitungsſchule auf üppiges und rafıhes Wachsthum 
fpäterhin. In der nahrhaften Erdfurche bilden fich tie jungen Herzen, 
der Wurzelknopf verzweigt fich in unzählige Heine Saugwürzelden und 
beim Herausheben hängt derſelben eine folhe Menge Erdtheilchen an, 
daß fie das Verſetzen nur fehr wenig verfpären. — 

Bon einer recht gründlichen Zubereitung der Gräben hängt neben 
dem häufigeren Begießen eine recht faftige marfige Herz⸗ und Stengel: 
biſdung ab. Man zeichnet fi Reiben in zweifüßigem Abfland ab, gräbt 
viefelben auf 1 Fuß Breite und einen guten Fuß Tiefe aus, wirft das 
Erdreich links und rechts hin, fo daß es fpäter zum Anhäufeln dient 
und verarbeitet den nächften Spatenflih in der Grube mit dem fettften 
Dünger, ven man hat, und ift der Boden von Natur Hamm und bin 
dend, fo bringt man folche Lauberde mit hinein, in benen recht viel vers 
moderte Zweigelchen und Reifig fich befindet, damit e8 den Wurzeln 
Teicht werde, ficy überall Hin zu verzweigen und pflanzt dann Ende Mat, 
oder früher und fpäter, je nachdem fich die piquirten Pflanzen unter 
günftigen Witterungsverhältniffen ausbilden konnten, in 1a > füßiger 
Entfernung in die Gräben. — Wie fie weiter wachlen, werben fie ans 

gehäuft, aber nicht übermäßig auf einmal und felten, ſondern lieber 
häufiger und zur Zeit nur wenig, wie denn überhaupt jedes Extrem in 
der Gärtnerei feine nachtheiligen Folgen nach ſich zieht. Es gehört ein 
gewiffer Taft dazu, die Selleriepflanzen mit der Iinfen Hand zuſammen 
zu balten und mit der Rechten vorfidhtig die Erbe umzulegen, denn 
glaubt man es in aufrechter Stellung zu thun, und mit einem Gartens 
Utenſil nur die Erde anzuhäufen, fo fest ſich körnige Erve zwifchen die 
Blattrippen, -und nichts iſt unappetitlicher, als äußerlich rein gewaſchenen 
Sellerie vor fi zu haben und beim Auseinanverbiegen der Rippen 
förmliche Rinnen von Erde und Sand darin zu finden. — Darum ifl 
eine gewifle Behutfamfeit beim Anhäufen gleich von Anfang an nöthig. _ 
Unfang Detober nimmt man die Stangen mit möglihft dickem Wurzel 
ballen heraus, bringt fie in’s Gemüfehaus oder in den Keller, und 
ſchlägt fie in Erve ein, die zuvor recht durdhgefeuchtet wurde. — 

Es giebt viele Barietäten im Handel; der rothe Manchester und 
der White Solid find die beften und am meiften verbreiteten. 

Theod. von Spredelfen. 
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Bemerkungen 


über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Hamburg. 


Pleurothallis octomeriaeformis Rechb. fil. Eine freilih nur 
fehr Fleinblumige Art, deren matihellgräne Blumen jedoch einen anges 
nehmen Duft verbreiten. Wir erhielten diefe intereffante Art vor meh⸗ 
teren Jahren von Herrn H. Wagener von Caracas, woſelbſt fie in 
einer Höhe von 5000 Fuß über dem Meere wähfl. Eine Beſchreibung 
diefer Art findet fih in der Bonplandia I. pag. 25. 

Pleurothallis loranthophylia Rehb. fil. (Rhynchopera punc- 
tata Karst.). Diefe ſehr niebliche Art befigt der hHiefige Garten ſchon 
feit einer Reihe von Jahren, fpäter erhielt er fie im Jahre 1856 auf 
unter dem Namen Pi. triplinervin aus dem bot. Oarten zu Petersburg. 
Die Blumen find ſchmutzig weißlih grün, faft durchſichtig mit röthlich 
sigletten Flecken. Lippe und Säule ebenfo gefärbt. Die Blumen ftehen 
in Aehren und gehört deren untere Hälfte in die Abtheilung: Racemo- 
nae, Die obere in die: Spicatae. Als Profeſſor Reichenbach den diefer 
Art von Dr. Karften gegebenen Gattungsnamen einzog und bie Art 
ja Pleuroiballis zurädführte, Sonnte er au den Namen punctata nit 
beibehalten, da es fihon eine niedliche Pleurothallis punctata Lindl. 
giebt. (Siehe bot. Ztg. von Mohl & Schlechtendal 1852. S. 674.) 

Dendrobiun apeciosum Sm. Im Sanuar 1855 blühte ein 
feit vielen Jahren im Hiefigen bot. Garten befinpliches Exemplar biefer 
hübſchen vom Port Jackſon (Neu⸗Holland) ſtammenden Orchidee hier⸗ 
ſelbſt zum erſten Male, gleichzeitig mit einer Pflanze derſelben Art in 
der Sammlung des Herrn Conſul Schiller (Siehe Hamburg. Gar⸗ 
tenztg. XI. p. 92). Im vergangenen Jahre zeugte unſere Pflanze keine 
Blumen, während das Exemplar in eben genannter Sammlung wieder 
blühte. Gegenwärtig (Anfang Januar) ftehen fowohl in der Samm⸗ 
lang des Herrn Schiller, ald auch in der des hiefigen bot. Gartens 
meßrere Eremplare diefer fo felten blühenden Art in Blüthe. Ein ſtarkes 
altes Exemplar bei Herrn Schilfer hat nicht weniger als 12 Bläthen⸗ 
riepen, ein anderes, weldhes die Knospen etwas früher zeigte, 8 Blüs 
thenrispen getrieben. Im biefigen Garten hat das größte Exemplar 7, 
drei andere Fleinere haben 6 Blüthenrispen getrieben, unter den letzteren 
Eremplaren auch das in den Gärten unter dem Namen ald D. specio- 
sum 8 pumilum gehende. Daß es eben nicht nothwendig iſt, dieſes 
Dendrebium während des Sommers an einem fdattigen Standorte in 
einem Ktalthauſe zu fultiviren ober wie es Viele thun, für einige Zeit 
ganz im Freien flehen Iaffen, um es zur Bläthe zu bringen, beweifen 
uufere in Blüthe fiehenden Exemplare, die nie das Orchideenhaus vers 
laſſen Haben und diefelbe Cultur erhielten, als alle übrigen Pflanzen im 
Haufe. Es wurde aber Sorge getragen, daß die Pflanzen, fobald fie 
isre Jahrestriebe ausgebildet hatten, einige Zeit ruheten, was baburd 
erzielt wurde, daß man ihnen das Wafler entzog Möglich auch, daß 
der anhaltend Heiße Sommer zu ber fo üppigen Blüthenentwickelung 
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Gilibertia palmata DO. Diefe ausgezeichnet ſchöne Blattpflanze 
geht in den Gärten unter fehr verfchiedenen Benennungen, fo findet 
man fie in den Catalogen der Handelsgärtner aufgeführt als Gastonia 
palmata Roxbg., welcher Name fynonym mit diefer Pflanze iſt und 
unter tem die Pflanze auch im Bot. Keg. 1. 894 abgebildet wurde. Dann 
geht fie noch in den Gärten als Sciadophylium palmatum Bl., Trevesia 
palmata Decn., T. aundaica Miq., auch als Aralia Reinw. Sie bildet 
einen Baum von 6—8 Fuß Höhe, mit lang geftielten, handförmigen, 
7slappigen, Tanzettförmigen, gefägten, faft gleihen Lappen. Die Blumen 
ftehen in Dofven, find nur unfcheinend, gelblich grün. 

Wegen der fchönen Blätter ift fie eine fehr gefuchte Pflanze und 
verdient au in jedem Warmhauſe einen Plab, um fo mehr noch, ba 
fie fih ohne Schwierigkeiten kultiviren Täßt. 

Edgworthia chrysantha Lindi. (Kdgeworthia papyrifera 
Zucc., Daphne papyrifera Sieb.) — Thymelacene. — Die Abbildung, 
welche wir von dieſer intereffanten Pflanze befiten, nämlih im Bot. 
Reg. 1847 tab. 48 und davon eine Eopie in ber Flore des Serres 
. MI. pag. 289, if, wie Profeſſor Lindley fagt, nach einer Zeichnung 
Fortune's angefertigt worben, der die Pflanze in China, in den Gärs 
ten auf der Infel Ehufan, fand, indem die Pflanzen damals noch feine 
Blüthen in England erzeugt hatten. Es ift ein weidhholziger Strauch 
mit fingerdicken, grünlih grauen Stämmen. Die Blätter werben 8 bis 
10 300 lang, find Tänglich-Tanzettförmig, geftielt, fehr dunkelgrün, bedeckt 
mit feinen Härchen, bie jedoch fo klein und fef auf der Blatifläche anliegen, 
baß fie mit unbewaffneten Augen faum zu erkennen find. Die Blätter 
ſtehen meiftens nur an den Spigen ver Zweige und vergehen, befonders 
mehr an älteren Exemplaren, zum Winter. Sie find die Hauptzierde 
der Pflanze, denn die Heinen, faum "a Zoll Tangen, außen dicht mit 
weißen Härchen bedeckten Blumen, ſtehen in Köpfen.an ben Spiten der 
Zweige beifammen. Sie verbreiten einen angenehmen Duft und follen 
nah Fortune im Juli erfcheinen, während vie Pflanze in England zum 
erfien Dale im Kebruar und im hiefigen Garten Anfangs März blühte. 

Wie die Ehinefen fo häufig den Pflanzen bizarre und merkwürdige 
Geſlalten zu geben wiflen, fo iſt auch dieſe Pflanze ihren Barbarifchen 
Gebräuchen nit entgangen. Sie drehen nämlich die Zweige ringfürs 
mig, wie es auf den oben citirten Abbildungen erfichtlich, zu dem Zwecke, 
um die Pflanze zum Blühen zu bringen, eine Methode, vie jeboch kei⸗ 
neswegs nothwendig ift, indem unfere Pflanze auch ohne Anwendung 
des Umdrehens oder Biegens der Stämme leiht zum Blühen fam. 

Die Ed. chrysantha gedeiht wie mehere Daphne-Arten am beften 
in einem Kalthauſe, man gebe ihr eine Erbmifhung ans gleichen Theis 
len Laub» und lehmiger NRafenerve. Eine gute Unterlage im Topfe ifl 
ſelbſtverſtändlich erforderlich, um fo mehr, da die Pflanze während tes 
Sommers viel Waffer liebt, und die Wurzeln derfelben fehr Leicht fchlecht 
werben, wenn das Waffer nicht frei ablaufen fann. Die Vermehrung 
geſchieht dur Stedlinge oder auch junge Ausläufer, die ſich nicht fels 
ten unten dicht am Hauptflamm zeigen. €. O—o. 
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Eorresponden;:. 
Rotizen über Pflanzen in der Auguftin’fchen Bärtnerei in Potsdam. 


Dem Retacteur der Hamburger Oartenzeitung. 
Eharlottenhof bei Potstam, ven I. März 1658. 

In der Augufinfhen Gärtnerei auf der Wildparfflation 
WHüßt gegenwärtig zum erfien Mal eine interefiante Solaneae, vom Herrn 
Profeſſor K. Rod Nicotiana wigandioides benannt, da fie beim erften 
Bud einer Wigandia gleiht. Diefe Pflanze wurde in ber fogenannten 
Heinen „Meierei Baumſchule⸗ bei Sausſonei aus Samen gezüchtet, der 
zufällig in dem Erdballen mehrerer von Herren v. Warczewicz aus 
Boyota überfendeten Rnollengewächfe, vorhanden war. Die Pflanze 
wird ihrer fchönen DBlattform willen bereits mebere Jahre in den hies 
figen Röniglichen Gärten cultivirt, im Laufe des vergangenen Herbftes 
erreichte fie, auf Charlottenhof im freien Grunde flehend, die Höhe 
son 6 Auf. Wegen Mangel eines höheren Warmhaufes übergab ich 
das ſchönſte Eremplar Herrn Obergärtner Lauche auf der Wildpark; 
ſtation, unter defſſen forgfamer Pflege ſich daſſelbe in ben dortigen 
fhönen Räunrlichfeiten zu einer ftattlichen 14 Zuß hohen Staude euts 
wiefelte, welche jest in voller Blüthe ſteht und einen impofanten Ans 
blick gewährt. 

Die Pflanze bat einen aufrechten, runten, mit brüfigen Haaren 
beſetzten Stamm, die 21. Fuß langen 1’ Fuß breiten Blätter find ges 
ſtielt, Tänglich, abwechfelnn figend, ganzrandig, zugelpiät, wie der Stamm 
mit kurzen Hebrigen Haaren beſetzt. Die zahlreihen bauchig - trichters 
förmigen, ziemlih großen milhweißen Blumen hängen in Fuß langen 
achſelſtändigen Büfcheln gefällig von der Spitze des Schaftes herab. 

Gleichzeitig blüht auch dort Cosmophylium cacalioides (Polymnia 
grandis), welches als ein bereits mächtiger Strauch in ähnlicher Weife 
dert überwintert wurde, früher aber hier fchon ın Heinen Exemplaren 
geblüht Hat. Eine ven erwähnten Blattpflanzen fi würdig anreihende 
it Bemecio Ghiesbregtii Van Houite, ebenfalld im a Pi 

. Morid. . 


Zuſatz zu obiger Notit. Das Cosmophylium cacalioides Kth. 
"der Polymnia grandis ift eine fehr zu empfehlende Pflanze, namentlich 
zum Auspflanzen in’s freie Land für die Sommermonate. Junge Steds 
lingepflanzen von höchſtens 2 Fuß Höhe erreichten hier in einem Sommer 
eine Höde von 10— 12 Fuß und die größten Blätter hatten einen Durchmeſſer 
von 1 — 1’ Fuß. Bor meheren Jahren blühten Stedlingspflanzen von 
2-3 Fuß Höhe im Frübjahre im hiefigen botanischen Garten wie im 
Sansfouci zu gleicher Zeit. Die Blumen find nur unfcheinend, dagegen 
befigen die Blätter noch die Eigenfchaft, daß fie, wenn fie etwas gerie- 
ben werben, einen Geruch, ähnlich dem von Aepfeln führen. 

Senecio Ghiesbregtii if eine ebenfalls fehr zu empfehlende Blatt: 
Mauze für's freie Land während der Sommermonate, Blüthezeit, wie 
oben bemerkt, im Winter. E. O—o. 


168 


Monftrofe Formen bei Farrn. 
Dem Revacteur der Hamburger Oartenzeitung. 


Potsdam, ten 2. März 1858. 

Mit großem Intereffe habe ih in Ihrer Zeitung bie Diätgeilungen 
des Herrn Profeſſor von Schlehtendal (vorigen Jahrg... S. 442) 
gelefen und kann Ihnen jet in Betreff ver monftrofen Formen Folgen 
des mittheilen. Im vorigen Jahre Faufte ich von Herrn Ban Houtte . 
ein Aspidium Filix mas Sw. 8 monstrosa, welches bald fructificirte und 
fogleih ansgefäet wurde. Bon diefer Ausfaat z0g ih ungefähr 50 
Pflanzen, welche ohne Ausnahme ſchon in ihrer erſten Entwidelung jene 
gabelig getheilten monftrofen Kieberchen zeigten, wodurd die Pflanze ſich 
fo vortheilhaft son der Stammpflanze auszeichnet, und in feinem Kalts 
baufe fehlen follte. 

Aehnlich verhalten fih die Gymnogrammen-Baftarde oder Formen, 
als G. Bernhardii hurt. Ang. (luteo-alba Hort.), Martensii Bory und 
monstrosa Hort., welche leicht fructificiren und ohne Ausnahme aus 
Sporen gezogen, ſtets conftant bleiben, ohne in ihre Elternpflanzen zus 
rädzugeben; ich kann dies um fo fiherer behaupten, als ich von dieſen 
drei Baftarden in verfchievenen Ausfanten mehere hundert Pflanzen aus 
Sporen gezogen habe. - 

Ob die von Herrn Stange ;zuerfi im Königl. botanifchen Garten 
zu Schöneberg aus Gymnogramma chrysophylla unb lanata gezogenen 
6. Bouchtana A. Br., welche auch ſeitdem im Auguftin’fchen Garten 
häufig gezogen wurde, und die von mir im v. 3. ans G. L’Herminieri 
und chrysophylla gezogene G. Laucheana ©. Koch fih ähnlich verhals 
ten und conftant bleiben, weiß ich nicht, glaube es indeſſen beftimmt und 
babe von beiden ausgefäet; in Furzer Zeit kann ich Ihnen das Refultat 
mittheilen. 

Wenn Biechnum Brasiliense Desv. und B. Corcovadense Raddi 
zufammenfallen, wie die meiften Botanifer annehmen, fo verhält es fi 
mit diefen ganz ebenfo. Wie Sie wiffen, unterfcheiden vie Gärtner beide 
Arten oder Formen fehr leicht am Habitus durch die Anfangs rothen 
oder grünen, abſtehenden oder aufrechtfiehenden Wedel; von beiden fäete 
ih vor 2 Jahren an einem Tage zugleih Sporen aus und merkwürdig 
genug, hatten fämmtliche B. Corcovadense (ca. 100 Pflanzen) ſchon tu 
der früheften Jugend grüne, und fämmtlihe B. Brasiliense (ca. 150 - 
Pflanzen) rothe mehr abſtehende Wedelchen, fo daß nichts leichter warı 
als fie ſchon beim dritten Wedelchn zu unterſcheiden. 

br 


ergebeniter 
W. Laude. 


Der botanifche Garten zu Melbourne. 


Dem NRedactenr der Hamburger Oartenzeitung. 


San.burg, ten 22. März 1858. 
- Bon meinem Freunde, dem Herrn Dr. Kerd. Müller, Director 
bes botanifchen Gartens zu Melbourne in Auftralien, erhielt ich vieler 
Tage einige Mittheilungen über ben dortigen botanifchen Garten, die. 


* 
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vielleicht von vielen Lefern der Gartenzeitung nit ohne Intereffe gele⸗ 
fen werben dürften, weshalb u Ihnen diefelben zur Denugung überfende. 
dr ıc. 
Dr. Sonder. _ 


"Der botanifhe Garten,“ fchreibt Dr. Müller, „wurde vom früs 
beren Gouverneur Ra Trobe, einem großen Berehrer und Beförberer 
der Naturwiſſenſchaften, in einem der fchönften Theile unferer Nachbar: 
fhaft angelegt. Er liegt etwa "a engl. Meile von dem Theile der 
Start Melbourne, welcher in Contact mit der großen Steinbrüde über 
»e Yarra Yarra fließt. Der Garten if an einer Seite vom Yarras 
Flaß begrenzt und befteht aus 110 Adern Landes, welches fih in ſanf⸗ 
ten Undulationen nad der Yarra herabjenkt, enthält einen Fleinen Land⸗ 
fee, der in früherer Zeit durch den Austritt des Aluffes während der 
Regenmonate gebildet wurde, jetzt aber durch einen trodnen Weg - von 
den waldigen Ufern ber Yarro. getrennt if. Im Schatten diefes an, 
muthigen Weges werden alle unfere deutfchen Hain⸗Lieblinge wohl ge 
deihen, und ich beabfihtige läugs des Wegs eine Allee immergrüner 
Bänme anzulegen, fobald ich dazu die nöthige Anzahl zufammenbringen 
uam. Einige der Abbänge find felfig und fehr romantifch, ich Hoffe 
dieſe ſchönen Parthien dur Einführung von Sueculenten, namentlich 
des Eaplandes als Mesembryanthemum, Aloe, Stapella u. f. w. je 
verfihönern. Deutfhland wird mir dazu feine Sedum - Arten Ties 
fern, Amerifa feine Sacteen, von denen manche hier ohne Schut im 
Freien ganz gut fortkommen. Im Landſee des Gartens hoffe ich der⸗ 
anft eine gute Sammlung der prächtigen Nymphäen zufammen zu haben, 
vielleicht auch die wundervolle Victoria Wafferlilie, obgleich für letztere 
vieleicht unfer Winter doch zu kalt fein möchte Bis jetzt find die 
einheimiſchen Waflerpflanzen die einzigen Beſitzer, welche Schaaren von 
wilden Enten mannigfaltiger Art, von Waſſerhühnern, wilden Gänfen, 
Reipern ꝛc. heranlocken, wo fie allein noch Schutz finden in dem weis 
ten Umkreis der Hauptſtadt. Dadurch, daß fpäter ein paar Jnſelchen 
im See geboten werden, wird ſich derſelbe noch mehr beleben, weil 
wenig von dem Federvolk in der Umgegend Ruhe genug findet, um 
feine Nefter zu bauen. Ein großes Drahtgebäude ift gerade fertig ges 
worden in einer bepflanzten Schluht für die Aufnahme europälfcher 
Singvögel, namentlih Nachtigallen. Es ift fo groß, daß es Bäume 
mb Sträuder einfhließt, fo daß die Thierchen ihre Gefangenſchaft nur 
halb fühlen und uns durch Zuwachs erfreuen werden. Wir beabfichtigen 
auf viefe Weife die Singvögel zu naturalifiren. Ein Heines Treibhaus 
ft da; ein größeres Kalthaus Habe ich ziemlich viefen Winter mit 
Yflanzen gefüllt; ein noch größeres Gewächshaus für tropifche Pflanzen, 
welches mit Waſſerdampf geheizt werden fol, iſt im Entftehen. Die 
Militairmuſik erfreut uns einmal in der Woche, ih baue jet einen 
hübfchen Pavillon für ven Zwed. Am Sce habe ich auch eine Draht: 
einhegung begonnen, welche Ränguruhs, eine Gazelle, fhwarze Schwäne, 
snfere Strauße, Dachſe, Kaninchen feltner Art, Opoffums und andere 
Thiere enthält und der Anfang eines zonlogifhen Gartens if. Daß 
der Sarten ein großartiger wird, geht ſchon daraus hervor, daß ich zu 
Zeiten 50, befländig wenigſtens 20 Leute befäftige. Der Gouverneur, 
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der Rath und die Eoloniften find mir alle im größten Wohlwollen zuge: 
neigt; ſtolz bin sch als Deuifcher auf dieſe Beweife von Güte und Bers 
trauen, es ift aber mein höchfter Wunſch ver Enlonie Dienfte zu lei⸗ 
ften, welche das’ Vertrauen rechtfertigen.“ 


Zur Belehrung über Restrepia vittata Lindl., 
als Bitte um Belehrung über Herrn Meg. (9) 


Bergleihe S. 100: „Dann muß ſich derfelbe nicht Tächerlich machen 
und eine nicht blühende Restrepia vittata für eine Pleurothallis ausges 
ben, welches geeignet war, den Ruf einer berühmten Anftalt zu unters 

raben.« ' 

g Resirepia vittaia Lindl. (R. nuda Klotzsch) wurde beſchrieben im 
Journ. Hort. Soc. III. 1848, pag. 314, dabei ein Holzfchnitt. Später 
ſtellte fich heraus, daß fie eine Pleurothallis war: Pleurotballis hemir- 
rhoda Lindl. „No positive difference appear to exist beiween (he 
genera Pieurothallis and Restrepia except ihat the former has two 
and the latter has four pollen masses. Usually however the latter 
have solitary, handsome, brighily coloured flowers and a pair of ears 
at the base of the lip, and judging from ihis alone, we referred the 
present plant to Restrepia. But having aow had the opportunity of 
examining its pollen masses, we find that it is a true Pleurothallis, 
to which genus we are obliged to refer it, necessarily changing Ihe 
specifie name, because there is already a Pl. vittata from Mexico. 
Bergl. Lindley in Paxton Flower Garden Ill. 612. 

Nicht blühende Regtrepia von Pleurothallis zu unterfcheiden iſt nur 
in ſolchen Fällen möglich, wo die nicht blühende Pflanze dem Beflimmer 
genau befannt if. So ein Ball fcheint Herrn Mes (?) vorzuliegen. 

— Ber ift nun aber diefer Herr Mes (2), der über die Arbeiten 
der erfien Botaniker 'urfheilt, die einen «vortrefflich⸗, Die anderen 
„ſchätzbar⸗ findet, der fich unterfängt einen Mann wie unfern Geheim⸗ 
rath Göppert mit feinem Lobe zu infultiren, der einen Profeflor lächer« 
lich nennt, weil ex gefällig genug war, eine Pflanze zu beflimmen, der 
den Berfammlungen deutſcher Naturforfcher Borfchriften giebt, der vers 
fichert, daß Forſchungen deutſcher Gelehrten über denen bed Auslandes 
ſtehen (R. Brown, Lindley, beide Hoofer, Bentham?) und zum 
Schluß glaubt, daß die („weniger rähmliche») Pflanzenphyfiologie bie 
Aufgabe hat, über Geftalten der Atome zu fireiten? — Und welche iſt 
die berühmte Anftalt, deren Ruf beinahe untergraben worden? 

Drofeffor Reichenbach fil. 





N 


Gartenbau - Bereine. 


Kiel. Der Borfiand des GartenbausBereins für bie Herzogthü⸗ 
mer Schleswig, Holſtein und Lauenburg hat uachfiehendes Programım 
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nebſt Preisbewerbung für die am 18., 19. und 20. Juli, zur. Zeit ber 
IandedsThierfchan, in Kiel zu veranflaltenden Ausſtellung erlaffen. 
„Für die Ausftellung find geeignet alle Erzeugnifle des Garten, 
banes, welche als Ergebniß einer guten Eultur erfcheinen, ferner alle 
‚ af den Gartenbau bezäglichen Gegenflände, welche fih durch Neuheit 
er befondere Zwechmäßigfeit auszeichnen. 

An der Preisbewerbung können nur Inländer und nur mit ihren 
eigenen Erzeugniffen Theil nehmen. | 

Die Einlieferunug der für die Ausſtellung beflimmten Gegenſtände 
hat ſpäteſtens bis zum Mittwoch den 17. Juli zu gefcheben; abgefchnittene 
Biamen, Gemüfe und Früchte können jedoch auch noch am 18. Juli 
bis frah 8 Uhr aufgeftellt werben. 

Die einzufendenden Gegenflände find mit richtig und deutlich ges 
fhriebenen, fauberen Etiquetten zu verfehen; auch ift denfelben ein nad 
Städzapl und Arten genaues Verzeichniß in 2 Exemplaren beizufügen, 
von denen das eine dem Einliefernden quittirt zurüdgegeben wird. Nur 
gegen diefe Empfangsbefcheinigung erfolgt demnächſt die Rüdlieferung 
ver Ansftellungsgegenftänbe. 

Die zur Preis-Bewerbung beflimmten Gegenflände müſſen von 
einer daranf lautenden Erflärung begleitet fein, in welcher die Verſiche⸗ 
rung enthalten iſt, daß fie eigenes Erzeugniß des Ausftellers find. 

ya dem für die Befucher der Ausftellung beflimmten geprudten 
Smeihniffe follen alle durch Größe, Eultur, Neuheit over fonftige her 
verragende Kigenfchaften ausgezeichneten Gegenflände einzeln namhaft 
gemacht werben. Diejenigen, welche ihre Einſendung darin aufgenom⸗ 
aa haben wollen, werben demgemäß erfucht ein Verzeichniß verfelben 
Idon einige Tage vor der Ausftellung an den Serretär des Vereins 
einzuſenden. 

Die Pflege der Pflanzen, ſoweit ſie nicht von den Eigenthümern 

übernommen, wird erfahrenen Gärtnern übertragen, auch für die 
nithige Beauffichtigung geforgt. 





Ale ausgeſtellten Gegenflände müffen in der Ausſtellung bis zum 


Shlafle derfelben verbleiben. Ä 

Verkäufliche Gegenſtände müſſen mit fortlaufenden Nummern und 
ver Angabe des Preifes verfehen und fo auch in den Einlieferungsliften 
aufgeführt werben. 

Die Abholung der ausgeftellten Gegenflände erfolgt am Nachmits 
ne des 20. Juli. Kür folhe, welche bis Abends 7 Uhr nicht zurück 
pammen, wirb Teine Garantie weiter geleiftet. u 

Rah Umfkänden findet Anfauf und Berloofung einer Angahl ver 
wigefteliten Gegenſtände ſtatt. 

Kür die Preisbewerbung find nachfolgende Prämien ansgefeht: 


1. Zierpflanzen. 


1, Preis 2. Preis 
h10.9 5 “2 für die befle Gruppe Rofen in wenigſt. 24 Sorten, 
2 n 4 "rn ” ” ” Pelargonien n 24 
9) 6 [7] 3 ” ⸗⸗ Te ” [7] Fuchſien „ 12 
4 6 Bun m n [N Ealceslarien » 12 
6" Bun un ” " Berbenen " 24 
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1. Preis 2. Pıeis 
6) 8.P 4«P für die beſte Gruppe Gesneriaceen in wenigſt. 24 Sorten, 
NS» 4— „  Decorations- und Warmhaus⸗Pflan⸗ 
zen in wenigſtens 12 Sorten, 
8 4. 2 vun „ Sommerblumen, 
9) 4. 2u mn ” ” Freiland: Pflanzen, 
10) 8. Am zur freien Verfügung der Preisrichter. 


Ferner: 

II) 3» 2 für den beſtarrangirten Blumenſtrauß. 

I. Gemüfe. 
4.2 2 * für bie befte Eollertion verfchiedener Gemüfe, 
2) 4un 2 ” Blumentopf, 
3) 3 n 2un n ” ” Erbfen, 
4,2. — un u beften . . . Bohnen, 
5) 2 — num ” ">. 0.0. Gurten, 
6) nm — " 0. Melonen, 
72a — un m D er. Karotten, 
9) 2 — un nm... Öberfohlrabi, 
91,2 — u " Kartoffeln, 
10)4 u 2 sur freien Verfügung ber Preisrichter. 

III. Früchte. 
13 4 2 für das beſte Sortiment verſchiedenes Obſt, 
2) 4 u 2 un ” ” ” Erpbeeren, 
3) 4 m 2 nu ” n 7} 72 Kirschen, 
4)4v 2 u m vie beflen . . . WWeintrauben, 
5)4 » 2 „ zur freien Berfügung der Preisrichter. 


Die Preife dürfen auch getheilt werden, wozu insbefondere dann 
die Preisrichter ermächtigt find, wenn eine aus fonft preiswürbigen 
a leren beſtehende Sammlung die vorgefihriebene Sortenzahl nicht 
erreicht 

Die demnähfl zu ernennenden Preisrichter find von jeder eiges 
nen oncurzenz bei ber 1nzeiöbewerbung ausgefchloffen. 

Kiel, ven 1. März; 1858. 


Der noch junge, aber äußerſt thätige und zur Hebung des Gar⸗ 
tenbaues in den Herzogthümern vielverſprechende Gartenbau⸗Verein für 
Schleswig, Holſtein und Lauenburg hat fo eben feinen Jahresbe⸗ 
richt pro 1857 mit den Berichten über die Herbfiausftelluig und Ver⸗ 
fucpskulturen im v. 3. ausgegeben, mit dem Bemerken, daß die Berichte 
nun fernerhin in den erften Monaten eines jeden Jahres erfcheinen 
ſollen. Daß der Verein, der im November 1855 in’s Leben trat, ſich 
einer großen Theiluahme zu erfreueu hat, geht wohl fhon daraus her⸗ 
vor, daß derſelbe am Schluffe des vorigen Jahres 367 Mitglieder zählte. 

Was der Borftand mit der Obftausftellung im vorigen Herbfte 
namentlich bezweckte, war an Ort und Stelle eine Elaffificirung unb 
Beftimmung ber in ben Herzogthümern angebauten Obftforten vorzuneh⸗ 
men, welcher Zwed jedoch nur theilweiſe erreicht werden konnte, indem 
es an anerkannten Autoritäten fehlte, weil bie zu dieſem Zwecke einge⸗ 
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ladenen Fachmänner, nämlih Herr Superintendent Oberdied in Jein⸗ 
fen und Herr Behrens in Trapemünde zu erfcheinen verhindert waren, 
indem fie einer Einladung zu ter gleichzeitig in Gotha flattfindenden 
allgemeinen Obſtausſtellung Kolge leifleten. Dennoh wurde manches 
erreicht. Nach beendigter Ausflellung hat der Borfland unter dem Bei: 
Rande einiger bortigen Freunde der Obſtkultur von allen Obflforten, 
die vertreten waren, einige Exemplare herausgenommen um über Reife⸗ 

it und Haltbarkeit Beobachtungen anzuftellen und damit eine nähere 
— der Sorten zu verbinden. Von dieſer Sammlang wurde eine 
Auswahl der Sorten getroffen, welche als beſonders ſchön, nützlich oder 
fonft eigenthümlich erſchienen und dieſelben ſowohl zur Beurtheilung fo» 
wohl an Oberdieck, wie an Behrens geſandt. In dem Antwort⸗ 
fhreiben äußerte Oberdieck, daß er aus den eingefanbten Früchten die 
Ueberzgeugung gewonnen babe, wie gut die meiften in den 
Herzogthümern gedeihen, zugleih habe er aber auch die 
Bahrnehmung gemaht, daß noch viele mittelmäßige und 
ſchlechte Sorten verbreitet feien, ftatt deren eben fo wohl 
gute und cdle Sorten wachſen könnten. Herr Oberdieck ſowohl 
wie Herr Behrens Haben feitvem die ihnen gefandten Obſtſorten nicht 
zur genau beflimmt, fondern dem Borflande des Vereins jeder noch ein 
genau beflimmtes Sortiment von Birnen und Aepfeln gefandt, um nad 
diefen andere Eremplare beflimmen zu können. 

Was nun die Ausſtellung in Kiel am 5., 6. und 7. October v. J. 
betrifft, fo Hatte fie recht erfreuliche Refultate geliefert, fowohl in Quan⸗ 
tät als Qualität, vornehmlich tes Kernobſtes, und lieferte dieſelbe 
einen Beweis, daß die Herzogthümer auch in diefem Zweige des Lands 
banes, für den Manche es weniger geeignet halten, Bortreffliches zu 
leiſten vermögen, fobald man demſelben nur fortgefepte Pflege und 
Sorgfalt angedeihen läßt. 

Bon edlen Obſtſorten waren bie unter Glas gezogenen Weintrau⸗ 
ben vielfach vertreten und zeichneten fi durch Schönheit aus. 

Eine Glanzpartie der Austellung bildete das Kernobfl. Es hatten 
dazu nicht weniger als 50 Einfender aus den verfchiedenften Gegenden 
der Herzogthümer mit größeren oder Fleineren Sendungen beigetragen. 
Es waren im Ganzen über 200 verfchiebene oder doch anfcheinend vers 
fiedene und mehrfach benannte Sorten Aepfel und circa 130 Sorten 
Birnen eingegangen, die fich freilich bei näherer Prüfung zum Theil als 
Dentifch ausweifen werden, fo dag die Zahl der dort zu Lande kultivir⸗ 
ten Obſtſorten fich bedeutend rebuciren dürfte, obfchon fie noch immer 
ſchr beträchtlich bleibt. 

Neben den Obfiforten zeichneten ſich aber auch noch mehrere fehr 
itereffante Pflanzenfammlungen, wie einzelne Gewächſe, ‚auf diefer Aus⸗ 
Pellung aus, auch Gemüfe, das jedoch verhältuigmäßig in geringer Anzapl 


vertreten war. 


Eine antere Aufgabe, die fich der Verein geftellt hat, (5 2 litr. d) 
M die Anſchaffung von Sämercien und die Bertheilung derfelben unter 
vie Mitglieder nach vorheriger Berfuchskultur. Es find demnach aud 
is vorigen Jahre eine Menge Samen unter Aufficht des Vorſtandes 


' ar näheren Beurtheilung der Pflanzen ansgefäet und iſt über dieſe bes 
richtet worden. 
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In dem Berichte über die Verſuchskulturen im Jahre 1857 Geißt ı 
es fehr wahr: 

„Beinahe in jedem Jahre bringen die Samenverzeichniffe eine 
Menge von Novitäten, die meiften als befonvers ‚fchön oder ausgezeich- 
net angerüßmt. Die Handelsgärtner, welche ven Samenhandel in weis 
terem Umfange betreiben, müſſen alle foldhe neue Pflanzen, die irgendwo 
aufgetaucht find und empfohlen werben, in ihre Berzeichniffe aufuchmen, 
ehe fie felbft im Stande waren, diefelben zu prüfen. Das blumenliebende 
Publikum wi heutigen Tages immer Neues fehen und würde fich bald 
von dem abwenden, der biefem Verlangen feine Beachtung gewährte. 
Alfo nehmen fie die Neuheiten auf unb geben ihnen die Empfehlung 
mit, unter welcher die Züchter oder Verbreiter derfelben fie zuerſt in 
den Handel braten. | 

„Hat man nun die viel gerühmten. Novitäten gefäet, ihnen ſorg⸗ 
fältige Pflege angebeihen laſſen und fie enblih zur Blüthe gebracht, fo 
fieht man bei einer großen Anzahl verfelben feine Erwartungen gewal 
fig getäufcht. Diele find fo unbebeutend, daß man ihnen feinen Platz 
im Garten gönnen mag, andere von fo fchwieriger Eultur, daß ber 
gewöhnlide Blumenfreund fich mit ihnen nicht befaffen fann; noch andere 
unterſcheiden fi von alten längſt befannten Arten nur äußerſt wenig, 
oder find wohl gar mit ihnen völlig gleich, nur mit einem neuen Namen 
verfehen, unter dem fie von Neuem bie Rundreife durch Die Gärten 
machen und dabei dem Erfinder des Namens oft bedeutende Summen 
einbringen. 

„Solche Erfahrungen und Täufchungen haben es ſchon manchem 
Oartenfreunde verleivet, fih mit der Eultur von neuen Pflanzen zu 
befaffen. Gleichwohl iſt aber doch faft in jedem Jahre unter den ver 
fhievenen Neuheiten eine, freilich geringe Zahl, welche als eine Bereis 
cherung der Gärten angefehen werden muß. 

„Es werden jet faft alle Länder ver Welt von einer Anzahl Bo: 
tanifer und Gärtner nach ihren Pflangenfchägen durchforſcht. Die Euk 
tur gewinnt den ſchon länger befannten und verbreiteten Arten jährlich 
neue und vervollfommnetere Kormen und Spielarten ab. Es iſt uns 
ſchwierig, das wirflih gute Neue unter der Menge des Mittelmäßigen 
und Schlechten herauszufinden. « 

Aus diefen Gründen erachtete ber Vorſtand des Gartenhaus Bers 
eins es daher für zwedmäßig eine Prüfung der am meiften empfohle⸗ 
nen Neuheiten fyftematifch einzuleiten, um biejenigen kennen zu lernen, 
welche er dann den Mitglievern des Bereins als wirklich empfehlenss 
werth bezeichnen könne. Borläufig hat derfelbe dieſe Prüfung anf bie 
einjährigen Pflanzen befihränft, bei denen fie fih am leichteften vorneh⸗ 
men läßt. . 

Diejenigen Pflanzenarten, welche unter Aufficht des Vorftandes im 
vorigen Jahre angezogen und geprüft worben find, werben wir fpäter 
in einem anderen Artifel beiprechen. 

Der Jahresbericht enthält außer ben bisher angeführten Gegen- 
Händen noch eine intereffante Abhandlung über Blatts und Decorations⸗ 
pflangen, einen Dericht über die Gemüfe und Verſuchskulturen und 
mehreres andere, was des Willens werth ifl. 
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Yflanzen⸗ und Biumen-Auskellungen werden in nächfter Zeit ab- 

gehalten in: 

Berlin, vom Berein zur Beförderung des Gartenbaues in ben Königl. 
Preuß. Staaten, am 6. April. 

Berlin, von der Gefellfhaft ver Gartenfreunde, vom 9.—11. April. 

Bremen, vom Bremer Gartenbau: Berein, Mitte April (Siehe Programm 
©. 521 des vorigen Jahrg. der Gartenzeitung.) 

Deffau, vom Anbaltinifchen SartenbausBerein, vom 16.—18. April. 

Erfurt, Allgemeine GemüfesAusftellung, vom 1.— .4 October. (Bergl. 
Programm ©. 8A.) 

Sranffurt aM, von der Gartenbau⸗Geſellſchaft „Flora,“ vom 1. bis 
6. April (Bergl. Programm ©. 4 

Hamburg, vom Gartens und Blumenbaus®erein, vom 14.— 15. 
April. (Bergl. Programm S. 35.) 


Nainz, som GartenbausBerein, vom 4.— 7. April. (Vergl. Programm 


. 84.) 
Kiel, vom GartenbansBerein für die Herzogthümer Schleswig, Holftein 
and Lauenburg, am 18., 19. und 20. Zuli. (Siehe oben Programm.) 
Vürzburg, vom fräntifchen Gartenbau-Berein, vom 11.— 13. April. 
ie Redaction erfucht um recht zeitige gefällige Zufenvung ber 
Berihte über die betreffenden Ausſtellungen, um dieſe baldmöglichſt 
durch dieſe Zeitung - veröffentlichen zu Tönnen. 





Bortheilhafte Werwendung der Holzkohle. 


A Sn der Revue horlicole macht ein Herr Racrvir auf ben 
großen Bortheil der Holzkohle bei der Pflanzenkultur in Töpfen aufs 
zerffam, zunächft, fagt er, erzeugt ſchon ihre ſchwarze Farbe eine grös 
fere Menge von Wärme, dann trägt fie ungemein zur Poröfität der 
Erde bei, mithin zum freien Durchlauf des Waſſers, fie zieht die gaſt⸗ 
gen Beſtandtheile in der Luft an fich, verbichtet fie und läßt fie lang⸗ 
ſan wieder entfchlüpfen, fo daß fie immer in Verbindung mit ver Atmo- 
ſihäre bleibt, Eigenfchaften, die nur günftig auf die Vegetation der 
Warzen wirken. Die Pflanzen erlangen auch ein üppiges Gebeis 
ka, erzeugen zahlreiche und gefunde Wurzeln, die in vie Holzkohlen⸗ 
fide eindringen. Es ift daher fehr zu empfehlen, daß man beim Um⸗ 
infen der Pflanzen, nachdem die überflüffigen Wurzeln vorfidhtig ents 
krat worden find und der Ballen in ven Topf eingefeht worden ift, 
rad um den Ballen Holzkohlenſtücke legt, dann Erde auffüllt und dann 
weder Holzkohlenſtücke, bis der Topf auf diefe Weife gefüllt ift, wodurch 
ein vollſtändiger freier Abzug des Waſſers erzielt wird. Die Holzkoh⸗ 
nftädhen legt man ungefähr "/s Zoll von einander entfernt. Auch 
kan man in nicht zu verpflanzende Töpfe Holzkohle bringen, indem man 
Bit einem zugefpigten Stabe bis auf den Boden des Topfes ſtößt und 
die ſo entſtandenen Löcher Holzfohlenflüde bringt. 


mn — — 
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Lilium lancifolium ver. corymbiflorum. 


A Sm Jahre 1836 führte Dr. von Siebold eine Lilie unter 
dem Namen Lilium speciosum aus Japan in Europa ein.”) In Frank⸗ 
reich blühte diefe Lilie zuerft im Jahre 1837 bei den Herren Daniel 
and Rifkoyel, die für die Zwiebel zur Zeit 2,400 Frs. bezahlt Hatten. 
Dice Art fand wegen ihrer Schönheit fehr bald die allgemeinfte Vers 
kw tung und gehört noch jetzt zu den prächtigfien Pflanzen unferer 

ärten. 

Herr Truffaut jun., Gärtner zu Verſailles, hat unter feinen Lilien⸗ 
Sämlingen nun drei Varietäten gefunden, bie ſich durch ihren eigen⸗ 
thümlichen Blüthenftand empfehlen. Es find: 

l) Lilium lancifolium var. corymbiflorum roseum, 
2) pn » » » album, 
) „ „ — 9 rubrum. 

Das Lil. lancifolium corymbiflorum v. roseum erreicht eine Hoͤhe 
von ungefähr 3 Buß. Der Stamm ift aufredt, äftig, Hellgrün. Die 
Blätter find Ianzettfärmig und fchön grün. Die Blüthen, 1U—25 au 
der Zahl, bilden feine Pyramide, wie bei der reinen Art, fondern mehr 
eine Dolde, die einen herrlichen Effekt erzeugt. Die Farbe der Blumen 
ift elegant roſa, gezeichnet mit zahlreichen rothen Punkten. 

Die VBarietät rubrum unterfcheidet fi durch mehr purpurfarbige 
Blüthen, während die Barietät albam rein weiße Blumen hat. Die 
Diumen fämmtliher Barietäten verbreiten einen eben fo angenehmen 
Duft, als die befannten Arten. 

Außer diefen Barietäten Fultioirt_ Herr Truffaut feit einigen Jah⸗ 
ren noch eine Barietät, bie er ihres eigenthümlichen Habitus wegen L. 
lancifol. var. monstrosum roseum getauft bat. — Keine dieſer Varies 
täten iſt bis jest genau befchrieben und alle find nur erfl wenig vers 
breitet, verdienen aber, da fie durch die Schönheit und Eleganz ihrer 
Blumen alle bekannten Lilienarten übertreffen, die größtmöglichfle Ver⸗ 
breitung, um fo mehr noch, da auch ihre Eultur fehr einfach und leicht 
iſt und fie fih ebenfo behandeln laffen, wie bie befannten Varietäten 
des L. speciosum oder lancifolium. (Rev. hortic.) 


*) Lilium speciosum Thbg. {ft fynonym mit L. superbum Thbg. fl. jap. 
134, das fpäter den falfchen Namen L. lancifolium rabrum erhielt, welches eine 
andere Art ifl. L. speciosum Thlg. var. albifllorum geht auch unter tem Namen 
L. eximium. Anmerhk. d. Redact. 


Uene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenfchriften. 


(Die mit einem * bezeichneten Pflanzen werten auch im bot. Garten zu Ham⸗ 
burg fultivirt.) 
* Bromelia Carolinae Beer. 


Die Gartenflora giebt auf Tab. 211 von viefer fhönen Art eine 
getreue Abbildung. Es iſt eine herrliche Pflanze die dem Nidularium 
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ſalgens ſehr nahe ſteht und if fie vieleiht auch, ohne es zu wiſſen, 
als ſolches verbreitet worden. Der bot. Garten zu Petersburg ver. 
breitete diefe Pflanze zuerft unter bem Namen Caraguata nerrata, es 
bat fih aber fpäter bei der Blüthe gezeigt, daß es diefelbe Art ift, 
die van Hontte zuerfi als Billbergia Carolinae verbreitete und die 
von Beer in feinem Werke als Bromelia Carolinae beſchrieben hat. 
Sie if eine von denjenigen Arten, deren Blätter fi, wenn bie Pflanze 
blühen will, faft wagerecht ausbreiten und von denen ſich die inneren 
lebhaft roth färben, wie bei Nidularlum fulgens, Bromella pumila, 
Bilibergia Mevendorffü etc. 


Rhododendron Bylsianum (hybridum). 


Ein ausgezeichnet [hönes Ahododendron. Der Wuchs ift üppig, 
fhuell, die Blätter find groß, vunfelgrän auf ber Oberfläche, auf der Un⸗ 
terfläche weißlichgelb. Die Blumen, fehr zahlreich, bilden große Köpfe, Die 
Grundfarbe derfelben ift weiß und ihr Saum dunkel und carminroth. Die 
Staubfäpen find rofa vivlett. Eine fehr gute Eigenfchaft ifk bei dieſer Bas 
rietät noch, daß fie fehr gern und leicht blüht. Herr Berfhaffelt, 
im alleinigen Befite dieſes Rhododendron, wird es im Herbſte d. 9. 
in den Hantel geben. Eine Abbildung brachte die Illustration Horticole 
Liv. I. 1858. Taf. 158. 


Punica Granatum Legrelliae fl. pl. 


Diefe liebliche Barietät flammt aus Illinois (Vereinigten Staaten), 
son wo fie vor etwa fieben Jahren an Madame Legrelle d' Hanisg, 
eine große Pflanzenverehrerin zu Antwerpen, von einer Freundin derfelben 
eingefandt wurde mit dem Bemerken, daß diefe Pflanze die einzige in ihrer 
Art fei. Die Beſchreibung der Blume diefer Pflanze, die gleichzeitig einge: 
fandt wurde, paßte volllommen mit der, welde im vorigen Jahre bei 
Mad. Legrele zum Erftenmale in Europa zur Blüthe kam. Die 
Blumen find groß, völlig gefüllt. Die Blumenblätter find roth und 
gelb gerandet, fo daß die Blumen einen Tieblihen Anblit gewähren. 
Herr Berfäaffelt wie 3. Mackoy & Co. find im Beſitze einer 
Anzahl Junger Pflanzen diefer fehönen Barietät. Abgebildet: Illustration 
Horiie. 56. 


Iris Kaempferi Sieb. 


Eine noch feltene und zugleich fehöne Art aus Japan, von wo fie 
in aeueſter Zeit dur Herrn v. Siebold eingeführt worben if. Ein - 
Eremplar blühte im Juli v. 3. im Garten des Heren Berfchaffelt 
zu Gent zum erflenmale, nah dem eine genaue orlöreibung und Zei; 
zung angefertigt wurde. Siehe Illustrat. Hortic. Liv. I. Taf. 1583. 


Begonia Prince 'Troubetzkoi. 


Trotzdem daß die Natur uns ſchon mit fo herrlichen reinen Arten 
der Gattung Begonia verforgt hat, zu denen noch alljährlih immer 
neue und fchöne hinzufommen, find die Gärtner bemüht Baftarde zwifchen 
den ſchönſten Arten zu erzielen, namentlich unter den mit bunt gezeichneten 

Samburger Barten- und Plumenzeitung. Bund XIV 12 
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Blättern, und in vielen Gärten tauchen feit kurzer Zeit neue Baflarde 
auf, einer immer ſchöner als der andere. Ein ganz vorzüglich ſchöner 
Baſtard iſt der hier genannte, der im Etabliffement des Herrn A. Bers 
fhaffelt in Gent durch Befruchtung ver Begonia annulata Koch, 
(Griffithii Hook., pieta Mert.) mik B. zanthina Hook. var.. marme- 
rata und B. rubrovenia Hook. antſtanden ift, unb von dem die Hlustra- 
tion hortio. Taf. 158 eine Abbildung giebt. 

Eine einzige Blume wurde mit dem Pollen biefer Arten befruch⸗ 
tet und and dem gewonnenen Samen wurden drei Baſtarde erzogen 
nämlich, die bier genannte Prince Troubetzkoi, dann B. Madame 
Wagner, von der die Illustration horticole eheftens eine Abbildung 
geben wird und die B. miranda, wohl die hüſcheſte dieſer drei herrli⸗ 
hen Formen. 

Die BD. Prince Troubetzkot hat Blätter in Form und Größe gleich 
denen der B. annulata. (Griffithfi) und die Karbenfchattirung der beiven ans 
deren Arten. Habitus der Mlanze ganz wie bei- der B. marmorata 
ete. Diefe berrlihe Aequiſition für die Warmhäufer ift ſoeben von 
Herrn Berfchaffelt in Handel gegeben und wurbe fie von ihm bem Fürs 
ften Troubetzkoi, befanntlic einer der größten Beförderer der Garten- 
kunſt, dedicirt. 


Clarkia pulchella Pursh. var. marginata. 


Die meiften diesjährigen Samenverzeichniffe des In⸗ und Auslan- 
des empfehlen den Blumenfreunden dieſe Barietät der Clarkia pulchella, 
und man kann fagen mit vollem Recht, denn fie if in der That ſchön 
und muß auf Beeten einen hübſchen Effeft machen.- Die vier Blumen⸗ 
biätter find carminrotb mit einem breiten Weißen Rande gezeichnet. — 
Diefe Varietät gedeiht ebenfo Teicht em freien Lande, wie die befannten 
C. palchella uud elegans. Auf Taf. 159 der Illustration hortic. fin- 
det fih eine Abbildung biefer Pflanze. 


Tydaea - Barietäten. 


Herr Berfihaffelt, vem die Gärten ſchon fo viele ſchöne Hybriven- 
Pflangen nerkaufen, iſt es auch gelungen. vier ganz ausgezeichnet ſchöne 
Baftarde der fo fehr beliebten Gattung Tydaea zu erziehen, deren 
Mutter die fo Tieblihe T. amabilis iſt, befruchtet mit anderen Tydaea-, 
Naegelia-Arten, namentlih mit N. (Gesneria) zebrina. Herr Ver— 
ſchaffelt Hat dieſe vier Pflanzen nach den Kindern des Könige der Bel⸗ 
- gies getauft, die, gleich ihm. große Verehrer der Gartenfunft find. Die 
vier Tydaea-Baftarde, von tenen bie Illustration hortic. Taf. 160 
getreue Abbildengen giebt, und die fämmtlich zu empfehlen find, heißen: 

l. Tydaea Buc de Brabant. 
» _ Duchesse de Brabant. 
"»  Comie de Flandre. 
»"  Princesse Charlotte. 
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* Dasylirium acrotrichum Zucc. 


ı Xuden acroiricha Schiede, Roulinia acrotricha Brongn., 
. Dasyltrion gracile hert. Berul.) 


Asparaginene. 


Der ungewöhnlich heiße Sommer von 1857 fheint nicht nur auf 
die Blüthenentwidelung der Dasylirion in den Gärten auf dem Contis 
nente, fondern auch in denen Englands eingewirft zu haben, benn wie 
wir früher (Dambg. Gartenzeitung XIII p. 478) mittheilten, blühte 
tiefe intereffante und fchöne Pflanze gleichzeitig in mehreren Gärten 
Berlin’s, und fehen wir uns veranlaßt hier einen Druckfehler in unfrer 
früheren Notiz zu berichtigen, indem ber Blüthenichaft an der Pflanze 
um Garten des Herrn Borfig nit 2 fondern 12 Fuß ang war. In 
England blühte eine weibliche Pflanze diefer Art im Königl. Garten zu 
Sew, deren Blüthenfchaft eine Länge von 14-16 Fuß (engl.) erreicht 
batıe, und von der das Bot. Mag. auf Taf. 5030 eine Abbilvung 
giebt. 

Aeschynanthus tricolor Hook. 


Diefer liebliche Aeschynanthus iſt von allen bisher befannt gewor: 
denen verſchieden. Herr Low zu Clapton hei London hatte das Glück 
ihn von Borneo eingeführt md kei fich zuerft in Blüthe gebracht zu 
haben. Die Zweige diefer Art find, wie bei den meiften Arten hän⸗ 
send, und signet fie fih fomit zur Verzierung von Ampeln, Körben ıc. 
Die Blätter find ungefähr ein Zoll lang, kurz geflielt, gegenüberftehend, 
genan eiförmig, fanft zugeipigt und ein wenig behaart, beſonders an 
ven Rändern. Die Blumen flehen an furzen Stielen zu 3, 5 ober 
mehr beifammen und erfheinen in den Adfeln der Blätter. Sie 
ſind brillant und herrlich bunt gefärbt, Der Kelch kurz, becherfürmig, 
it roth, die Blumenfrone, I—1’a 300 Tang, ſcharlach, geftreift mit 
gelb und ſchwarz, was der Blume ein fehr zierendes Anfehen giebt. 

(Bot. Mag. Taf. 5031.) 


Catileya luteola Lindl. 
(Catileya modesta Meyer, ©. Meyeri Rgl., E. flavida Kl.) 


Eine im Verhältniß zu den übrigen Arten diefer Gattung nur Flein- 
biumige Art, mit gelblihen Blumen. Sie fol aus Brafilien einge: 
führt fein. (Bot. Mag. t. 5032.) 


* Colletia cruciata Hook, Arn. 
(Colletia Bietontensis Lidl.) 

Rhamneae. | 
Unter den vielen merfwärbigen Pflanzen, welche Dr. Gillies in 
Südamerika fanimelte, iR dieſe cine der fonverbarften, die er an dor 
Küfte von Banda bei Mahbvonado fammelte. Dan möchte dies Gewächs 
ls einen Strauch detrachten, deflen Stamm. und Zweige aus einer 
Menge gegenuͤberſteheuder, kreuzweiſe geſtellter und heram aufender, gros 
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Ber, feitlich gebrüdter Dornen von derſelben ſchmutzig bläulichgrünen 
Farbe und ans derfelben holzigen Maſſe befteben, als der mittlere Theil, 
der fie zufammenpält. Die Spigen dieſer Dornen find dunfler gefärbt, 
oft braun und fehr ftechend. Die Blüthenbäſchelchen erfcheinen an allen 
Theilen der Pflanze, und ift an biefen Stellen flets eine leichte Au⸗ 
(hwellung, mit Ausnahme an der Bafis ver Dornen, zu bemerken, die 
das Entwideln eines neuen Dorns andeuten. Blätter entwideln ſich 
an der Pflanze nur höchſt felten und dann nur an den jüngften Trie 
ben. — Im Garten des Herrn Veitch blühte diefe intereffante Pflanze 
im vorigen Sabre zum erften Male im freien Lande. Die Heinen wei: 
Gen Blumen haben beim erften Blick viel Achnlichkeit mit denen einer 
Erica und cin wadhsartiges Anfehen. Der Straub wird unge 
fähr 3--4 Fuß hoch und Hält in mehreren Gegenden Englands, wie in 
Devonfhire, im Freien aus. Taf. 5033 des Bot: Mag. giebt eine gute 
Abbildung diefer Pflanze. 

Der hiefige botanifche Garten erhielt dieſes intereffante Gewächs 
im vorigen Jahre von Herrn J. Beitch in Ehelfea. 


Gaultheria discolor Nuit, 
Ericaceae. 

Eine feine elegante Art, von Herren Booth in Bhotan-Dimalaya 
entdeckt und von Herrn Nuttall aus Samen erzogen, 


(Bot. Mag. t. 5034.) 


* Pilumna fragrans Lindl. 
(Trichopilia albida H. Wendl.) 
Orchideae. 


Das Botanical Magazine giebt auf Taf. 5035 eine Abbildung dies 
fer hübſchen und zugleich lieblich vuftenden Orchidee, die in der berühm⸗ 
ten Sirivatgärtnerei der Lady Dorothy Nevill zu Dangftein in Eng 
land blühte. Sir W. Hooker bemerkt, daß dieſe Pflanze in mehreren 
Gärten unter dem Namen Trichopilia albida H. Wendl. gebe und auch 
als folhe in Regel’s Sartenflora I854 p. 43 tab. 78 lithographirt und 
verkleinert abgebildet fei; jedenfalls fei fie aber die ächte Pilumna fra- 
grans. Die nur noch einzige befannte Art diefer Gattung: P. laxa 
Lindl., Bot. Reg. 1846 taf. 57, hat viel Heinere und verſchieden ge: 
färbte Blumen, wie diefen auch der gelbe Fled auf der Lippe fehlt und 
die Knollen anders gebildet find. — Nah der Befchreibung, die Herr 
H. Wendland von feiner Trichopilia albida gegeben hat (Allgemeine 
Gartenzeitung von Otto & Dietrid 1851 pag. 362), und nad der der 
Pilumna fragrans im Bot. Magazine, wie nad der Abbildung in Res 
gel’s Bartenflora feheinen beide Pflanzen allerdings identiſch zu frin. 
Sp viel und aber erinnerlih, fahen wir in ver Sammldng des Herrn 
Eonful Schiller eine andere Pflanze ald Trichopilis albida in Blüthe, 
ebenfo ift die im hiefigen bot, Garten befindliche eine andere (mit der 
Schiller'ſchen aber glei), auch ift im neueften Berzeichniffe der Orchi⸗ 
beenfammiung von ©. W. Schiller eine Pilumna fragrans Lindl. und 


181 


eme Trichopilia albida H. Wendl. aufgeführt, es folltte ung fehr wuns 
bern, wenn Derr Prof. Reichenbach die Identität beider Arten nicht 
bemerft Haben follte. 


* Hypericum oblongifolium Chois. 


Diefe hübſche Art bewohnt die Gebirge von Nepal und Himalaya, 
wo fie von Herrn W. Lobb entdeckt und auch durch ihn in England 
eingeführt wurde. Die Pflanze bildet einen Heinen veräftelten Strauch, 
iſt immergrün, erzeugt ihre hübfchen Tebhaft goldgelben Blüthen in gro: 
fer Menge an den Spigen der Zweige. Inter einer leichten Bebedung 
bärfte vielleicht dieſe Art auch bei uns im Freien aushalten. Eine Abs 
biſdung des H. oblongifolium befindet fich im Journ. d’bortic. pratique 
de Belgique, Jan. 1856, bie wir jedoch nicht gefehen haben. 


* Billbergia Morelii Ad. Brongn. 


, Bon diefer ganz ausgezeichnet fchönen Art, weiche auch im hiefis 
gen botanifchen Garten vor zwei Jahren blühte, und von uns mehrfach 
in diefer Zeitung als eine der ſchönſten empfohlen wurde, giebt die 
vAnnales d’horlic. et de Botanig. da Royaume de Pays-Bas auf Taf. 
u, 1358 eine fehr getrene Abbiſldung. Die Redaction jenes Sour; 
als, Herr Garteninfpeetor Witt, bat, um Gewißheit zu haben, ob 
diefe Pflanze auch wirklich die B. Morelii fei, diefelbe vor der Publication 
der Abbiloung Herrn Profefior A. Brongniart vorgelegt. Derfelbe 
betätigt nicht nur, daß es die von ihm benannte B. Morelii oder Mo- 
reliana fei, fondern bemerkt noch, daß die gedachte Pflanze aus Bahia 
fauıme, von wo fie von Herrn Portes an Herrn Morel eingefanbt, 
vem zu Ehren fie benannt worden fei. Die Pflanze erſchien zuerſt 
im Poertefeuille de l’horticult. II. p. 97 unter obigem Namen abgebildet. 
kemaire bat ebenfalls unter dem Namen B. Moreliana im Jardin 
feuriste Il. Taf. 138, 1851 eine Pflanze abgebilvet, die aber nicht bie 
B. Moreliana Brongn., fondern die B. vitiata Brongn. (Portf. de l'hor- 
Gen). T. IE. p. 353) iſt. 


Pyrethrum roseum M. B. 
var. flore pleno; Gloire de Nimy und 'Tom Pouce. 


Das Pyreihrum roseum M. B., vie Pflanze, welche das jeht fo 
sielfach mit großem Erfolge angewendete perfifche Infektenpulver liefert, 
and über die wir wiederholt in unfrer Zeitung gefprochen haben, if 
ſchon als reine Art eine recht hübſche Pflanze für jeden Blumengarten. 
Herrn Bedinghaus, Hanvelsgärtner zu Nimy bei Mons, ift «8 ge: 
Iangen bie oben genannten Baritäten durch fortgefegte Ausfanten zu 
erhalten. Nach der uns von dieſen Varietäten eingefannten Abbildung, 
üßertreffen diefelben die Urart bedeutend durch eine viel brillantere Fär- 
bung und theils durch die Größe der Blumen, fo daß fie als eine 

i Biere für die Blumengärten zu empfehlen find. Das Pyr. roscum fi. 
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pleno bat große, zart rofa rothe und gefüllte Blumenköpfe. Die Gleire 
de Nimy hat große, breite, dunkelrothe purpurne) Strahlenblumen, 
während Tom Pouce faft von gleiher Färbung ift, jedoch viel Fleiner 
in allen ihren Theilen und auch in Wuchs niedriger bleiben foll. 
Adgebildet find diefe 3 Varietäten im Journal d’hortic. pratique 
de la Belgique und in den Annales de la Societö d’horticult. de Paris. 


— N 


Begonia kybrida Madame Wagner. 


Eine andere herrliche Hybride, erzeugt im Etabliffement des Hexen 
A. Berfhaffelt, im Habitus, Form der Blätter ꝛc. ähnlich ver B. 
xanthiga marımorea. Die Blätter find jedoch von vorzüglich Schönen 
Färbung, nämlih lichtgrün und röthlich, befonders nach der Mitie zu 
in der Nähe der Hauptnerven, nach tem Rande zu iſt das Grün heller, 
goldig und bronzirt fchillernd. Die Adern und Nerven auf der Uns: 
terfeite, wie der Rand der Blätter, find purpurroth gefärbt. Herr 
Berfchaffelt Hat tiefe Hybride nah ter Gattin des berühmten Han» 
delsgärtners Herrn Wagner in Riga getauft, und bringt fie, wie bie 
fhon von uns oben erwähnte B. Prince Troabetzkoi in dieſem Früh⸗ 
jahre in den Handel... Die Hllustratiom hortie. Tab. 161 giebt. eine 
vorzügliche Abbildung der hier in Rede ſtehenden Bariebit. 


Andromeda formosa hort. Lodd.?: 
(Comarostaphylis? forınosa Lem.) 


Die in den Gärten unter dem Namen Andromeda formosa ge 
hende Pflanze zeichnet fih durch die bleibenden glänzenden Blätter, 
wie durch die vielen weißen, öfters röthlich gefärbten Blumen aus. Ob⸗ 
gleich dieſe Pflanze ſchon Tange in den Gärten vorhanden tft, fo Tcheint 
fie, wie die Illaetration hortie. V. Liv. B. Taf. 162 anfährt, nirgends 
befhrieben noch abgebildet zu fein, ja diefe Pflanze gehört nicht ein- 
mal zur Gattung Andromeda, nicht einmal zur Abtheilung Andromedene, 
ſondern zur Abteilung Arbutene und zur Gattung OomaroataphyKr 
Lem. — Es ift ein gebrungener Strauch, 3—4 Fuß hoch werden, 
ähnlih im Habitus, in den Blättern und Blüthen den ihr verwandten 
Arten ©. arguta Zucc. (Arctostaphylos arguta DC.), C. discolor DC. 
(Arbutus W. Hook,) ©. nitida Bib. etc. 

Es iſt eine fehr zu empfehlende Pflanze, fie läßt ſich gut treiben 
En ihre häbfchen weißen Blüthen eignen ſich ganz vorzüglich zu feinen 
onquets. 


Lupiuus insignis (hybridus). 

Eine ſehr empfehlengwerthe einjährige Lupine, die zuerſt von Eng 
land aus in den Handel gegeben worben if. Wir finden fie in meh 
veren Samenverzeichniſſen unfrer erfien Samenhändler aufgeführt, und 
ſollte kein Blumenfreund verfehlen ſich diefe Pflanze für die Blumenre- 
batten anzuziehen. Eine getreue Abbildung giebt die Uust. hortic. in 
ihrer 3. Liv. Taf. 163 dieſes Jahrgaugs. Die Blumen find groß, in 
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Die u 
Vernichtung. der Wein- und Rafen-Rrankheit 
Durch Schwefelbläüthe. 


Nichts kann dem Gartner und Winzer die Freude an feinem DBe- 
rufe mehr verleidven, als wenn er ſich mit jebem wieberfehrenven 
, Sommer aufs Reue mit Pflanzenfranfgeiten abquälen und in theils 
außlofen, theils koſtſpieligen Berfuchen Zeit und Geld vergeuden muß, 
ohne doch die Unterbrüdung der betreffenden Krankheit bewirkt zu haben. 

In früheren Zeiten wußte man nichts von einem fogenannten Mehl: 
tan anf Wein und Rofen; allenfalls zeigte fih im Rachſommer auf 
fpät gefäeten Erbfen ein weißer mehlartiger Schimmel; aber dies war 
kediglich Folge von zu großer Dürre für die Wurzeln verfelben und 
wer feine Erbfen künſtlich bewäfferte, bei dem blieb ber Mehlthau aus, 

Jetzt aber fieht es ganz andere aus und alle Welt hat von ver 
Beinkrankheit gehört, die im dem letzten Jahrzehnt die fämmtlichen Weins 
länder Europa's beimfuchte. 

Außer diefer verberblichen Krankheit giebt es aber noch eine Menge 
anderer, bie namentli in den Gärten vorzufinden find und unter biefen 
vorzugsweiſe der fatale weiße Schimmel auf unferen ſchönſten Rofen, 
auf den Trieben der Pfirfihe und auf vielen anderen Gewächfen, bie 
alle mehr oder minder von diefen Pilz-Zeinden zu leiden Haben. ' 

Unter fo vielen empfohlenen und verfuchten Mitteln gegen biefe 
Krankheiten haben ſich bie meiften nicht bewährt oder bie Anwendung 
war fo mühjam, zeitraubend und Eoftfpielig, daß fie im Großen nicht 
auszuführen war. — Dennoch giebt es ein fehr einfaches, billiges 
und fiher Helfendes Mittel, welches ſowohl bei einzelnen Pflanzen, 
wie an Wein und Pfirfih-Spalieren, wie in ganzen Meinbergen leicht und 
ohne großen Zeitverluft anzuwenden if. Es beſteht in der Anmwens 
bang von Schwefelblüthe in ihrem trodnen natürlihen Zu- 
Rande, ohne jedwede Beimifchung von Alaun, Seife, Kalt oder Waffer, 
der was fonft die Einbildungskraft des Pflanzenlichhabers hinzu mengen 
zu müffen glaubt. — Die Schwefelblüthe iſt zwar ſchon mehrfach gegen _ 
die Traubenfrankpeit und deren ähnlichen Schimmelbilvungen empfohlen 
worden, doch war die Anwendung eine andere und dadurch häufig ohne 
Erfolg. — Es iſt jedoch dringend nothwendig, folgende große Haupts 
fahe bei der Anwendung der Schwefelblüthe zu beachten, denn wenn 
fie nicht beherzigt wird, fo beraubt man ſich nur zu leicht der guten 
Folgen, auf die man fonft ficher rechnen Kann. Ä 

Sie befteht in der frühzeitigen Anwendung und Tann biefe 
Riemand dringend genug an's Herz gelegt werben, da ber Erfolg 
um fo ficherer if, je achtſamer man geweſen, ven erften Berfuch des 
Anſetzens des Schimmelpilzges oder Mehlthaues dadurch zu vereiteln, 
dag man fofort bei der Hand ift, wenn fi die weißen Fleckchen auf 
den Trauben und Blättern zeigen und durch Aufſtreuen von Schwefels 
Häthe das Anfegen des Pilzes verhindert. Bu 

Je einfacher das Berfahren hierbei if, je ſchneller und in je aus: 
gebehnterer Weiſe kann es angewendet werben, und um dieß zu erreichen, 

Hamburger Barten- und Blumenzeitung. Band XIV. 13 
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Rundſchanu. 


Die Gärtnerei des Herrn C. H. Harmſen vor dem Lübecker Thore 
iſt in ihrer Art wohl eine ver großartigſten in Deutſchland, es iſt une 
wenigftens Feine befannt, in der eine fo enorm große Menge von Pflan- 
zen aufer der Zeit zur Blüthe gebracht wird, und der Abfah aller dies 
fer Pflanzen liefert einen Beweis yon dem ungeheuren Eonfum ver 
Blumen in Hamburg, wenn auch ein Theil tavon, befonders aber ab» 
gefchnittene Blumen und Bonquets, nach auswärts gefandt werben. Ca⸗ 
mellien ſah man in dieſem Winter fhon von Weihnachten an in den 
Senftern der Blumenläden ftehen, ebenfo indifche Azaleen; feit den letzten 
8 Wochen jedoch in ſolchen Maffen, wie wir fie feit mehreren Jahren 
nicht gefehen haben. Jede Pflanzenart, die fich nur einigermaßen mit 
Nugen zum Winter treiben läßt, flieht man bei Herrn Sarmf en in 
großen Maflen angezogen, fo felbfiverftändlih alle nur möglichen Zwie⸗ 
beigewächfe, Schneeballen, Syringa, Deutzia rcabra und die liebliche 
D. gracilis, pontifhe und indifche Azaleen, Cyelamen, Primula chinen- 
pie, Rhododendron, pontifihe und indifche Sorten, Erifen, Epacria, Cal- 
liatemon, Dicenira spectabilie, Bouvardia splendens, eine ganz vorzäg- 
lich werthvolle Pflanze, Calla aethiopica u. v. a., alle diefe Pflanzen 
arten durchſchnittlich im vortrefflichften Culturzuſtande. Ausgezeichnet 
find in diefem Jahre die Rofen, fowohl die Moosroſen als Remontans 
ten, von denen allein über 4000 Töpfe getrieben wurden. 

Neben den hier angeführten Pflanzen finden wir in der Harms 
fen’fhen Gärtnerei aber auch noch eine reihe Sammlung von fogenanns 
ten Dlattpflanzen, als verfchiedene Dracäneen, Palmen, Maranta, Cur- 
euligo, Ficus elastica :c. ꝛc., welde Art Pflanzen bier in Hamburg 
jedoch immer noch nicht fo beliebt und gefucht find wie anderwärts, - wo 
fie felb blühende Gewächfe mehr oder weniger verbrängt haben. 


Die Ordiveen-Häufer im Conſul Schiller'ſchen Garten ge 
währten in ver dritten Woche des März, zu welcher Zeit wir einen 
Blick hinein thaten, ein reizendes Bild, ganz befonders überrafhend war 
bie üppige Blütbenpracht der Orchideen im fogenannten Bandeen-Haufe. 
Das Dendrobium Dalhousianum Paxt. mit feinen ifabellfarbigen, purpur 
gezeichneten Blumen hatte 6 Blüthenrispen, dagegen das liebliche D. 
Farmeri Paxt. 9 Rispen, Dendrobium Hanburyanum Rcht. fil., ma- 
erophyllam Lindl., macroph. Merckii, vor allen aber macrophylium 
var. c. giganteum, waren ganz vorzäglid ſchön, letztere Barietät hatte 
eine 3 Fuß Tange Blüthenrispe mit nicht weniger als 53 ihrer herrli⸗ 
hen Blumen. In demfelben Haufe blühten noch Vanda suavis Lindl. 
mit 2 Nispen, jede mit 16 Blumen, Cyrtopodium punctatum Lind. 
mit einem 4 Fuß hoben Blüthenfchaft, Coelogyne cristara Lindl.,” die 
lieblihe Broughionia sanguinea R. Br. und Phajus Wallichit Lindl. 
mit 8 ungemein Träftigen Blütgenflengeln. 

In den übrigen Häufern notirten wir ung noch eine Menge ſchön 
blühender Arten, von denen wir nur bie ſich am meiften auszeichnenden 
anführen wollen, nämlich: Acanthophippium bicolor Lindl. und die we⸗ 
niger fhöne A. sylhetense Lindl., beide ungemein reich blühend, Aci- 
neta Humboldtii Lindl. v. fulva in meberen Exemplaren, Asparia pul- 
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chella, vie fehr empfehlenswerthe Calanthe ayivatica Lindl., Uaitleya 
Skinneri Batem., die ſchöne Chysis Limmingli Lind., Cypripedium 
villesum Lind. mit 5 Blumen. Bon Epidendram das ziemlich felten 
gewordene Ep. Linkianum Klitz. (Pastoris 1.k.), dann odoratissimum 
Lindl., Stumferdianum Batem. in Barietäten und varicosum Batem. 
(quadraium Kitz.), ferner die lieblich duftende Epiphora pubercens 
Lindi. von ber Algoa⸗Bai, Eriopsis ratibulbon Hook. (biloba Hort.), 
die Tiebliche Leptotes bieolor, Lyeaste giganten Lind. mit nahe an 
20 Diamen, mehere Oncidien, von denen wir nur das ſchöne O. Caven- 
dishianum Batem., Ccbolleta Lindl., rarcodes Lindl. und atramineum 
Batem. anführen. Phalaenopris amabilis blühte in meheren Exemplaren 
fehr reich, dann Selenipediam caudatum Rehb. fil. mit 2, und S. cau- 
datum roseam mit 4 Blumen. Cine noch blühende Triehopilia suavis 
Lindi. hatte 16 Blumen, während ein fo eben verblühtes Eremplar der: 
felben Art SO Blumen gehabt hatte. €. O—o. 


Pflanzenverzeichnife. 

Wie feit mehreren Jahren, führt auch das fo eben ausgegebene 
Berzeichniß (No. 13) für 1858 des „Etabliffements für Einfüh—⸗ 
rung neuer Pflanzen“ des Herrn Director Linden in Brüffel ven 
Manzenfreunten eine Menge Neu: und Seltenheiten vor. Bon zweien 
Begonien if die Begonia Rex Putz. unftreitig eine Pflanze, die ein 

es Auffehen wegen ihrer, wie man fagt, nicht zu beichreibenden 

hönheit machen wird. Herr Director Linden giebt fie in flarken 
Eremplaren zum 1. Mai zu 50 Franks ab. Keine geringere Bewun⸗ 
derung erregt das Cyanophrllum magnifieum Lind., noch im Preife von 
79 Fro. ſtehend. Wir können Hier nur die zwei Arten, welche uns nach 
ver Befchreibung und nah dem, was Männer von Zach, welche die 
Ghanzen gefchen Haben, darüber uns mittheilten, als vie fehönften nam⸗ 
daft anführen. weil es fehr fchwer fein dürfte ans ver Menge der in 
diefem Rachtragsverzeichniffe aufgeführten Pflanzenarten eine Auswahl 
zu treffen, denn das ganze Verzeichniß enthält ſelbſt ſchon eine Auswahl 
der vorzüglichften Gewächſe des Ralts und Warmhanfes, wie eine Samms 
lung der tropifchen Fruchtbäume, der wichtigften officinellen und techniſch 
rüũhlichen Pflanzen, welche bis jept bekannt und eingeführt worben find. 


Das Pflanzenverzeichniß des Blaß'ſchen Garten in Elberfeld ver; 
dient ebenfalls eine genaue Beachtung der Pflanzenfreunde. Es bietet 
venfelben eine Menge von neuen, feltenen und fchönen Pflanzen: 
arten für Kalt- und Warmhaus zu foliden Breifen dar. Inter den 
neneſten, wie unter den im vorigen Jahre in den Handel gefomme: 
zen Pflanzen, zeichnen fich befonders viele Seltenpeiten, die zugleich ale 
Schönheiten zu empfehlen find, von Java, wie überhaupt ans Oſtindien 
ans, die hier namhaft anzuführen ver Raum uns nicht geftattet. Die 
Sammlung ver Warmhauspflanzen befteht auch hier buchſtäblich nur aus 
einer Auswahl der wirklich ſchoͤnen und empfehlenswertheften Pflanzen. 

Es iſt fchade, daß ver Beſitzer dieſer fo reichhaltigen Pflanzens 
fammiung nicht allen feinen Pflanzenarten den Antor und b’e erforder: 
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lihen Synonyme beigefügt hat, wie es bei den Arten einiger größeren 
Familien, 3. B. bei den Orchideen, Farrn, Palmen ꝛc., gefchehen iſt. 
Es wäre dann die Wiederholung einer und derſelben Art unter verſchie⸗ 
dener Benennung vermieden worden, was die Durchſicht eines ſtarlen 
Verzeichniſſes erfchwert und aud Ieicht zu Irrthümern Aulaf giebt. So 
finden wir faft ſämmtliche Dracäneen noch unter Dracaena, viele Phry- 
uium-Ürten als Maranta und umgefehrt angegeben. 

Die Familie der Aroideen, Farrn, Orchideen, Palmen iſt fehr 
zahlreich vertreten umd namentlich gehört die Sammlung der Farrn zu 
den reichten und fchönften auf dem eurmpärfchen Continent, auf die wir 
ganz befonders aufmerffam machen möchten. E. O—o. 


——— — ⸗— 


FSiteratur. 


Der rationelle Pflanzenbau 2. Theil. Populäre praktiſche 
Geometrie und Gutstaxation. Reicht verfländlihe Anleitung, 
ohne mathematifche Vorfenntniffe alle, gewöhnlich vorkommenden Bere 
meflungen, Theilungen, Nivellirungen, mit einfachen Inſtrumenten felbft 
auszuführen, den Inhalt. abgemeffener Grumdflüde zu berechnen und nach 
verzüängtem Maße aufzuzeichnen. Den Kubikinhalt ver Körper zu bes 
rechnen, den Werth und Grundertrag der Grundſtücke abzufchägen und 
zu beftimmen. Für Lands uud Forftwirtbe, Gemeindevorſteher, Guts⸗ 
verwalter, Bärtner und Bauhandwerker, Landwirthſch. Lehranflalten, 
Gewerbe⸗ and Bollsfhulen ıc. von 3, G. er, Haudelsgärtner im 
Um. Dit 14 Tafeln Zeichnungen, einer Ueberficht der wichtigften eus 
ropäiſchen Tängens, Flächen: und Rörpermaße, reducirt auf preuß. Maß 
und parifer Linien, mit einer Tafel Maße in natürliher Größe. Er⸗ 
langen, 1858, Berlag von Ferd. Enke, Lex.-Format, XIV und 207 ©. 
Preis 1 PB 18 Ser. _ 

lleber den Werth des 1. Teiles des „rationellen Pflanzen« 
baus«, welcher die Lehre von der Entwäfferung des Bodens (Drais 
nirung) behandelt, haben wir uns im vorigem Sahrg. der Hamburg. 
Sartenzeitung S. 135 ausgeſprochen. Es freut uns bie Leſer nun auch 
auf den 2. Theil, „Populäre praftiihe Geometrie und Guistaxation“ 
aufmerkſam machen zu fönnen. 

Die Kenntniß der Meßkunſt iſt für jeden Gärtner, Landwirth sc. 
von eben fo großer Wichtigkeit wie für jeden Bauhandwerker, aber nur 
felten findet mau Gärtner, die mit diefer Kunſt vertraut finb, obgleich 
deren Anwendung in ‚ver Praxis fo häufig vorkommt. Der Berfafler 
Hat nun in dieſem Werke wicht nur verſucht, wie er angiebt, fondern es 
wirklich verflanden, auf eine gewiß leicht verfländliche Weife eben 
fih für die Meßkunſt intereffirennen, ohne mathematiſche Borkenntniffe, 
in dem für feinen Gebrauch fo unentbehrlihen Abmeſſen, Abtheilen, 
Abwägen, die Berechnung des Rauminhaltes und dem Aufzeichnen feiner 
Grundſtücke 20. ꝛc. zu unterrichten. Es wird diefes Werk ven Bärts 
nern in vielen Fällen von fehr großem Nasen fein, weshalb wir es hier 
diefen ganz befondera empfehlen wollen, obgleich es für Jedermann ge- 
fchrieben if. | 
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Der 1. HauptAbſchaitt des Buchs behandelt in 10 Mſchnitten 
die populäre praftiiche Geometrie, mit ver Erklärung der erithmetifchen 
Zeigen beginnend umd mit ver Berechuung des Rauminhaltes gewiſſer 
Großen nah Kubifs und Flüſſigkeitmaaß endend. Der 2. Haupt-Abfchnitt 
handelt von der Gutstaxation oder Anleitung zu der Beflimmung bes 
Grundertrags und des Wertes der Grundſtücke, duch eine Menge von 
Zeichnungen erläutert. €. D—n. 


Leitfaden zur Behand dee Samen vom Carl ins, 
Erfurt 1857. —— S. Appel 

Der Kunſt⸗ und Handelsgärtner C. Appelius in Erfurt hat im 
vem hier genannten Buche die Erfahrungen feiner Ianajährigen Zhätig> 
feit in der Behandlung der Sämereien niedergelegt bgleich für Das 
gefammte gartenpflegenve Publikum beſtimmt, ift es zunächft hervorge⸗ 
gangen ans den Beftreben, feinen Geſchäftefreunden und Kunden einen 
Beweis feiner Dankbarkeit für das ihm fest feinem Zöjährigen Befchen 
(Siehe Hambg. Sartenzeitung XIU p. 527.) ald Haudelögärtuer ger 
ſchenkte Vertrauen zu geben. oo 

Richt nur die Gefchäftsfrennde und Runden des Berfoflers, fondern 
aße Blumen und Gflangenfreunde werben bemfelben baukbar fein, ihnen 
an fo nützliches Buch geliefert zu Haben. Unſers Wiffens exiſtirt außer 
von „Allgemeinen Regeln bei den Ausſaaten, fowie fperiele Eultur- Aus 
weifung der vorzäglichften Modes und Sorlimentepflanzen vom F. €. 
Heinemann (Hamburg. Bartengeitung IX p. 2230.) kein Bad, welches 
ſyeciell über die Behanlung ver Samen jeglifher Art fo ausführlich 
yandelt, als das Hier in Rede ſtehende, wodurch fomit einem fehr fühl 
baren Bedürfniſſe endlich abgeholfen mir, denn man Hört wohl nie 
häufiger Klagen ansprechen, als über das nicht Richiauflanfen ver Sas 
men, was aber meiftens nicht an die Güte der Samen, fondern mei⸗ 
ſtens an vie falfche Art und Weiſe, wie ſolche geſäet und behandelt 
wurden, liegt. 

Der uns vorliegende „Leitfaden zur Behanvlung der Samen“ bes 
handelt, wie der Verfaſſer angiebt, nur vie Pflanzenarten, melde in 
deſſen Berzeichuiffen offerirt werben, da aber dieſe Verzeichniſſe alles 
offeriren, was in blamiſtiſcher Beziehung irgend fihön, ober was in ölo⸗ 
nomiſcher oder techniſcher Beziehung zur Anzucht zu empfehlen if, fe 
werben nur wenige Öattungen ausgeſchloſſen fein, veren Behandlung 
in dieſem Leitfaben nicht erwähnt worden wäre, und bärfte fich viefes 
Verkchen fomit der allgemeinften Theilnahme zu erfreuen haben, wie es 
uafehlbar bei Befolgung ver darin angegebenen Mudfaat: und Behand: 
Iungs- Methoden der Samen dazu beitragen wird, die Klagen über das 
Nichtkeimen der Samen zu verminbern 

In der Einleitung hat der Berfaffer das Erforberlihe aber Boten, 
Erde, Dünger, über das Begießen ıc. mitgetheilt. Das J. Kapitel 
behandelt vie Ausfaaten der Bemüfes-Samen als a) Rohlfamen, b Wur⸗ 
zei- 2. Rüben-, c) Salate, d) Zwiebel; e) Radies, und Reitig⸗Samen, 
f) Kächenkräuter, &) Kern⸗Saaten and b) .‚Erbfen und Bohnenfaaten. 
Das 2. Kap. enthält vie Skonomiſchen Samen. In tiefem Kapitel find 
befonders die Grasfamenmifhungen zu Anlagen von Wieſen und Ra 
fenplägen zu beachten. Das 3. Kapitel führt uns nun eine Reife von. 
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Blumen:Sämereien vor, deren Behandlang angegeben wird und zwar 
zuerft die einjähriger, dann zweis oder mehrjähriger Pflanzen, ferner 
Samen von Topfblumen, importirte Samen ans anderen Welitheilen, 
Samen verfchiedener Bäume und Sträuder und fihließlih eine kurze 
Behandlung ver Blumenzwiebeln und Knollen. Die Behandlungs-Ans 
gaben der verfchievenen Samenarten find fo kurz, als möglich gegeben, 
aber klar und verfländlich, fo daß felbft der Unwiſſendſte darnach feine 
Ausfaaten mit Erfolg wird machen können. 

Die Blumen der Pflanzen find auf dem Rande vorgebrudt und 
zwar in beutfcher und lateiniſcher Benennung, beffer wäre es aber wohl 
geweſen, wenn dem Buche ein Inhaltsverzeichniß, wenigfiens der Gats 
tangsnamen, beigegeben wäre, um das Auffuchen der einen oder anderen 
Pflanzgengattung zu erleichtern. E. O—o. 


Wredow's Gartenfreund oder vollſtaͤndiger, auf Theorie und 
Erfahrung gegründeter Unterricht über Behandlung des Bodens 
und Erziehung der Gewächſe im Gemüfe, Obſt⸗ und Blumen» 
garten, in Wohnzimmern, Gewähspänfern und Mifbeeten. 
Reunte Auflage, nah den neuften Erfahrungen gänzlich umgearbeitet 
und vermehrt von H. Gaerdt, Obergärtuer des Herrn Borfig zu 
Moabit und E. Neide, königl. Obergärtuer in Berlin. 3. Lieferung. 
Berlin, 1858. Verlag R. Gärtner. 

Mit viefer 3. Lieferung dieſes vortrefflihen Bartenbuches endet 
der Abfchnitt »„Baumgarten« und bringt den Anfang über „Blumen 
garten“. Nachdem vie Berfafler das Wiffenswerthefte Aber Baumſchule, 
über bie verſchiedenen Berebelungsarten, über das Schneiden, wie über 
bie fernere Behandlung der verfchievenften Obſtbääume in der Baumfchule 
und im Garten zc. fehr verfiändig und vollſtändig abgehandelt haben, 
gehen fie zur fpeciellen Befchreibung der einzelnen Obftarten über und 
beginnen mit dem Kernobſte, als dem wichtigſten Eulturgegenflande bes 
Obſtbaues überhaupt. 

Zur Eintheilung der Apfelforten nach einem auf Bau und Beſchaf⸗ 
fenheit der Früchte gegründeten Syſtem haben bie Berfaffer das von 
Diel (weilaud Hofrath zu Diez) als das geeignetſte im Allgemeinen 
zu Grunde gelegt. Bon den Birnen-Sorten find die beften für unfer 
Klima zum Haba empfohlen worden, nad) der Dauer als Sommers, 
Herb: und Winterbirnen und mit Angabe ihres Werthes für die Tafel 
und für wirtbfchaftlihe Zwede aufgeführt, und gilt daſſelbe dann auch 
von den übrigen Yruchtarten. 

Hat Wredow's Gartenfreund fih ſchon von jeher eines fehr 
roßen Beifalls von Seiten des Gartens und Blumen liebenden Publis 
ums zu erfreuen gehabt und fih als eins der beften Gartenbücher, fo» 

wohl für Männer vom Fach als für die Laien erwieſen, wovon die acht 
Auflagen, die dieſes Buch erlebt Hat, als befter Beweis dienen, fo.wirb . 
diefes Buch jest, nachdem es von zwei fo tüchtigen, praftiihen Männern 
gänzlich umgearbeitet und ben jepigen Berhältniffen angepaßt wordem 
ıft, einen noch viel größeren Beifall einernten. Der geringe Preis von 
Ta Sgr. die Lieferung (acht Lieferungen machen das Werk complet) 
macht auch den weniger Bemittelten es möglich, fich dieſes Buch anzu⸗ 
ſchaffen. E. O—o. 
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Freuchtbarkeit in Galifors| Schwere und Größe. Die Samen 
nien. Obgleich im Berhältniß nur |waren am 25. Juni gefdet und tie 
ek ein geringer Theil des Landes | Rüben am 20. Sept. geerntet. Eine 
urbar IR, fo erzeugt dieſer Theil] Zwiebel wog 2 Pfo. 30 Loth und 
doch nicht nur fo viel, um bie dor, | hielt 22 Zoll im Umfang. (ine 
ige Bevölkerung zu ernähren, fons | füße Kartoffel von San Joſée wog 
bern noch ein bedeutendes Mehr zum | LE Pfb. 4 Eth., eine andere 21 Pfr. 
Erport. An Gerfte liefert Ealifors | Eine Citronen⸗Limone 16! und 
zien mehr als jeder andere Staat! 18", Zoll im Umfang, wog 2 Pfo. 
m Nordamerika, ebenfo iſt es das 28 Lth. — Ein Stedling von einem 
erſte Land der Union binfichtlich| Feigenbaum, 1 Fuß lang und %s 
ver Erzeugung von Wein, und wird| Zoll did, am 1. April gepflanzt, 
diefer in kurzer Zeit ein Hanptexs| hatte bis Ende September eine 


yortartifel werden, denn jede Traus 
benart gedeiht vorzũglich. Nicht 
minder gedeihen Weizen und Kar⸗ 
tffeln, mit einem Worte, es giebt 
kin Sand in den Vereinigten Staa⸗ 
tn, deſſen Boden und Klima zum 
Andan von Feld⸗ und Garteunfrüch⸗ 


ten günfliger wäre als Califor⸗ 


sin. Die Dlärkte find flets übers 
filt mit den auserlefenften Früch⸗ 
ten, unter diefen zeichnen ſich vor 
len Pfirfihe, Birnen und Aepfel 
mi. Ehen fo wenig fehlt-e6 an 
Dfiven, Feigen, Limonen, Orangen, 
Menmen, Datteln und Nüſſen. Dit 
einem Klima, ähnlich dem von Klein⸗ 
fen, Griechenland, Italien, ſuͤdli⸗ 
dem Frankreich und Spanien, im 
Serhälmiß frei von übergroßer Feuch⸗ 
tigkeit und gänzlich frei von Uns 
wettern, iſt auch alle Wahrſcheinlich⸗ 
kit vorhanden, daß der Seidenbau 
vorzüglich gedeihen würde. 

Die Berichte, welde wir über 
die Erzengniffe von Gartenprodukten 


‚ MColifornien leſen, grenzen an’s 


Größe von 11 Fuß 6 Zoll erreicht 
und hielt der Stamm am unteren 
Ende 9a Joll. Pfirfihbäume trus 
en nah 23 Monaten aus dem 
ern erzogene Früchte von 14 bis 
16 Loth Schwere. An einem Baum 
befanden fih 34 folder Früchte. Ein 
Apfel aus dem Öbfigarten von 
Yam Hi wog 25 Loth und maß 
15% Zoll im Umfang. Herr Wolfe, 
KO erzog 8 Zwiebeln, die 25 Pfd. 
wogen, einige davon hatten 8 Zoll 
im Durcdhmeffer und eine wog 4R 
4 Lth. Ein Theil von D. Ran 
wird vom Major Barbour bebaut. 
Sein Land umfaßt einen Garten, 
Obſtgarten und Weinberg. Im 
Döfigerien ſtehen 1500 Pfirſich⸗ 
und Aepfelbaͤume. Der Wein⸗ 
berg enthält 2 Morgen Land, und 
eben fo groß iſt der Flecken zur 
Anzucht von Melonen. Die Melo- 
nen machen fi vom 4. Juli bis 
November mit 75 Cents bis zu 
1 Doflar bezahlt. Wer Hier die 
Anzucht der Dielonen im Großen 
nicht gefehen hat, wird es für abs 
furd halten, wenn geſagt wird, daß 
der Ertrag der vorjährigen Melos 
nens&rnte von den 2 Morgen Lans 
des auf 15—20,000 Dollars ges 
ſchätzt wird. Cs if jedoch eine 
Thatſache, daß in der Woche nah 
vem 4. Juli tägiih für 2-00 
Dollars Melonen verlauft wurben. 
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— Ein Herr Care hat 40 Apfel: 


dem Berfauf ter Sammlung cine 


bäume, die einen Ertrag von 750| ziemlich große Summe gewonnen 


Dollars im vorigen Jahre ergaben, 
und dergleichen Fälle giebt es viele. 
Herr Colonel Alex. Balcon be 
baut jährlich 40 Morgen : Landes 
mit Gemüfe, von denen 7 Morgen 
im vorigen Jahre 2500 Dollars 
Ertrag ergaben. Ein 18jähriger 
Drangenhain aus 30 Stüd Bäumen 
beſtehend, die. ca. 25 Fuß Hoch ſind, 


bringt enorme Summen. Ein ein 


werben. 





Der Spinat (Spinacea olera- 
cea), den weder Briedyen noch Roͤ⸗ 
mer Sannten, und defien Name nicht 
auf ein fpanifches Vaterland deutet, 
fondern zunächſt aus dem Arabiſchen 
Jefanadſch entflanden ift, während 
bie Perler ihn Ispanadſch nennen 
und er im Hinduſtani Jofany heißt, 


ziger Baum lieferte im vorigen Jahre iſt wahrſcheinlich nicht vor. dem 16. 
allein für 120 Dollars Früchte und | Jahrhundert nach gercpe gelommen. 
( 


der NettorErtrag von 7 Bäumen 
war 700 Dollars. 
Ein noch anderes Beiſpiel von 


. bot. Bj.) 
caudatnıs. 





Raphanus 


der großen Fruchtbarkeit des cali⸗ Diefe von Maprasflautnenne Pflanze, 
fornifchen Bodens ift, daß ein Diors|beren junge Samenfchoten gern ges 
en Landis wicht weniger als 67 |noflen werden und die einen feineren 
—* (busheis) mexitaniſchen Weis | Geſchmack ale Radies haben, giebt 


zen lieferte. 
Die Märkte in San Fraucisev 
bieten jeder Zeit einen erfuenlichen 


eine vortrefflige Zugabe zum Früßs 
ſtückstiſche, auf dem fie bald genug + 
einen herborragenden Platz einneh⸗ 


Anblick und fegen die Fremden nicht | men wird, befonders da dieſelbe ihre 
wenig in Erftaunen. Dan fieht auf Gaben in einer Zeit fpeubet, wo 


beufelden Kürbiffe, Melonen, Gur⸗ 
fen, QTurnips, Carotien ꝛc., wie 
Champignons, Artifchoden, Eier⸗ 
früchte (Solanum Melongena) in 
enormer Größe, vereint mit Salat, 
Sellerie ı. Die Salatlöpfe haben 
eine erfiaunende Größe und zugleich 
Zartheit. Kohlköpfe wiegen meiftens 
dis zu 32 Po. u bergl.m. 





* Botanifcher Garten zu 
Göln. In Folge der großartigen 
Umwandlung, welcher das nörbtiche 
Stadtgebiet von.Eöln durch Die Au⸗ 
lage der Verbindungsbahn und des 
Perſonenbahnhofes entgegen fieht, 
mußte auch der botaniſche Garten ges 
opfert werben. Die Pflanzen wers 
den vemnächſt zum Verlauf fommen, 
und da ſich unter denfelben einige 
recht werthvolle 


ennlare beſinden, fo durft 


die Radies nicht gern genoſſen wer⸗ 
den, weil dieſelben theils holzig 
theils von Infelten augegriffen und 
bie Rettige voch nicht brauchbar find. 
Die Rulter diefer Raphanus-Art 
iſt fehr einfach, ich fäete die Samm 
Ende April auf ein abgetriebenes 
Miſtbeet und erntete im Juni und 
Juli eine Menge eßbarer Schoten, 
ſo wie ſpäter reifen Samen. Die 
Schoten enthalten nur wenige Sas 
mentörner, fo daß dem Samenzüch⸗ 
ter zu rathen ift, möglichſt viele der 
Schoten der Reife zu überlaffen. 
Her M'Rab im botanischen Gare 
ten zu Edinburgh zeigte mir dieſelbe 
im September 1856 als etwas ganz 
Neues und befam ich dort au 
einige der Reife nahe Schoten. In 
Damburg ift diefe Art bei den Her⸗ 
ven Eruf & von Spredelfen 


Arten und nament- | (3. ©. Booth Nachfolger) a 12 £ 
lich einige vortrefflihe große * die Priſe zu haben. 
e au 1J— 


C. F. Liepe. 
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(Die fo fehr zu empfehlende Art|ren zu fäen, fo ift es beffer bie 
ſahen wir dereits in einigen Privat- | Samen oben auf das Beet zu firenen 
ärten bei Hamburg, der eßbaren|und mit reinem Sande etwa 1’ 
Krächte halber angebaut. Zoll zu beveden, geſchieht dies mit 
- Die Nedast,) |fehweser Erde, fo können bie juns 
gen Pflänzchen die Dede nicht durch⸗ 
Ueber die Ausſaat der Dbfts | dresden, welche durch die Winter 
berne, fagt Herr F. Luckow in|feuchtigfeit noch, mehr verhärtet, 
vr »Pomona“ Ro. 7 und 8, iſt reſp. zufammengezogen wird. 
füon viel geſchrieben wurden und 
find die Unfichten ſehr verſchieden, Gärtuner⸗Wittwen⸗Gaſſe. 
ob es beffer iſt in Reiben oder Zu ben fegentreichfien Juſtituten, 
breitwärfig zu fäen. Sell eine Obſt⸗ |die neuefter Zeit Gier ins Leben 
has Ausfaat den gewünſchten Ers | getreten find, gehört unfreitig auch 
folg fidern, ſchreibt Herrn Luckow, die Gärtner⸗Wittwen⸗Cafſſe. Dies 
fo bringe man die Kerne, ſobald ſie ſelbe wurde, wie wir früher mit: 
geſammelt find, in die Erde und |theilten, auf Unregung des Herrn 
wähle dazu einen freien, wenn F. B. Kramer, Obergärtner im 
moglich mit Compoſt gebüugten Flotibeder Park, am 1. Kebr. 1952 
Beden, welcher tief gelockert und | gegründet und erfreut fich feit dem 
leicht iſt. des beiten Gedeihens. Nach ver 
Die breitwürfige Ausfaat fand |voe Kurzem ausgegebenen fechften 
Here 8. fiets vor der Reihenſaat Generals Bilance beträgt das zu 
vortheiihafter und zwar aus fols|verwaltenne Kapital bereits die 
den Gründen: 1) haben die Summe von 10,000 Mark Court. 
öumhen mehr Raum ſowohl unter | Bei ver Kaffe find bisjetzt betheifigt: 
als über der Erde, genießen da 9 ordeutliche, 1 anferorventlidyes 
mehr freie Luft und Sonne, in Mitglied and 4 Wittwen. 
fen Beige fe Pan er 
als in Reiben; 2) weiß jeder ⸗ un. : 
zühter, welch ungehenrer Schaden Perfonal Hotizen, 
oft durch Mäuſe im Winter in ven] Der Oartenconducteur Herr Int. 
ODbſtſaaten gefchieht, was bei einer | Hartwig zu Ettersburg wurde 
Breitwurf- Saat nie von fo großem als Hofgärtner fiir vie Großherzl. 
Belange fein fann, da die Kerne Gärtnerei zu Weimar, ver zeits 
sicht fo leicht gefunden werden, alo herige Gartengehülfe Herr ©. 
wenn diefelbe in Reiben geſchah, Schröpfer ald Gartenconducteur 
denn haben vie Mänfe ven Anfang daſelbſt and der Gartenkünſtler 
ef entdeckt, ſo bleibt in ver Regel Herr Ialtus Schell, zeither als 
kein einziges Korn übrig. Um die| Gartengehülfe im Großherzogl. Gar; 
Lerne alle gleihmäßig tief in die ten zu Weimar und mit der Ber 
Erde zu bringen, hebe,man in leich⸗ waltusg des Großherzogl. Parkes 
tn Boden wit der Schippe 1 Zollizu Linfurt bei Weimar betraut, 
Ehe von dem Beete ab and lege zum Gartencondueteur zu Etters⸗ 
{fa neben daſſelbe auf. Häufchen, burg befördert. 
für ven Samen möglihft gleich⸗ — 
mäßig auf das abgedeckte Bert. una) Herr B. Lauche, Bruder des 
vedie vie abgehobene Erde darüber: rühmlichſt befannten Obergärtners 
Iſt man in Ermangelung von in der Auguſtin'ſchen Gärtnerei auf 
leichtem Boden gendthigt auf —* der Wilopariſtation bei Potsdam, 














— 
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if ale Obergärtner bei Herrn Prof.| + Herr WUndrd Donkelaar 


Frege in Abnauenborf bei Leipzig 
eingetreten. 


Herr F. E. Say, Tochtermann 
von Joſeph Bernhard Bau—⸗ 
mann, hat ſich mit Herrn Gott⸗ 
fried Neinbold, ehemaligen Dis 
rector der Gärten des Herrn Deins 
rih Schlumberger von Gebweiler 
affocirt, zur Betreibung einer Kunſt⸗ 
gärtnerei und der Baumfchulen zu 
Bollwiller unter der Firma: Etablis- 
sement horlicole et P£pinieres de 
F. E. Gay et Reinbold. Bollwiller. 


Herr Nudolph Siebeck, deſſen 
Werke über Landſchaftsgärtnerei wie 
„Decameron, die „bildende Gars: 
tenkunſt⸗ zc. in unfrer Zeitung rüh⸗ 
mend gedacht wurden, ift von der 
Univerfität Leipzig zum Dr. philoa. 
promomwirt. 


Herr N. Moe if als botas 
‚nifher Gärtner ‘an die Stelle des 
verftorbenen Herrn Sieble am bo: 
tanifchen Garten zu Chriſtiania an- 
geftellt worden. 


Herr N. U. Blomberg, früs 
berer Gärtner beim Commerzienrath 
Herrn Dikſon auf Dfveras in 








Schweden, auh als Redacteur einer |palten Sie aber auch 


ſchwediſchen Blumenzeitung und ber 
jegigen fchwebifchen „Illuſtrirten 
Oartenzeitung« befannt, ift nad 
Stockholm als Borfteher des Gar: 
tens des dortigen Gartenbau⸗ 
Bereins berufen worden. 





(Bater) jardinier en chef des bos 
tanifhen Gartens zu Gent, Ritter 
bes Leopold Ordens und Mitglied 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften iſt 
am 22. Februar in einem Alter 
von 74 Jahren 11 Monaten ge: 
ſtorben. Lemaire benannte ihm 
zu Ehren eine EinchonaceenÖattung: 
Donkelaaria dichotoma (©. Illa- 
stralion horticole II, pag. 74.). 


T 3u Breslau entfchlief am 
16. März, früh 5/0 Uhr, der Pra⸗ 
fivent ver f. k. Leopoldiniſchen Ca⸗ 
rolinifgen Alademie der Naturfor: 
fher, Profeflor Dr. Meed von 
Efenbed in feinem 83. Lebensjahre. 





Motizen an Correspondenten. 


Beiträge für die Hamburger Sartens 
zeitung werden auf Verlangen benorirt 
und konnen entweber dem Berleger, Bern 
NR. Kittler, oder der Redaction tiefer 
Zeitfprift eingefanbt werden. Diejenigen 
der geehrten Mitarbeiter, welbe Ertras 
abdruͤcke ihrer Auffäße zu haben wünſchen, 
werden gebeten ihren Wunſch bei Einfens 
bung des Manuferipts und anzuzeigen, 
da er fpäter nicht Ha werden 
fann. Anonyme Einfendungen finden feine 
Aufnahme. 

9. W. — Leiden. Heft 2 erhalten. 

B-+r. veipgg: Es fol mid recht 
freuen Sie im Sommer bier zu ſehen, 
Wort! 

E. S. Belvedere bei Weimar. Bielen 
Dank für gütige Mittheilungen und febe 
dem Sugelagteu ‚mit Bergrtigen entgegen. 

R. fl. — Leipzig. Böllig einverkans 
ten, auf eine Groiberung wird nicht eins 
gegangen. — Bielen Danf für tag Nebrige, 
es erfolgt mit näcdftem Hefte, wenn ich 
es nur erſt entziffert hätte. — 


Sandelögärtnerei zu verlaufen. 
In Braunsberg (Oftpreußen) ift eine gut eingerichtete und gut 
rentirende Hanbelögärtnerei aus freier Hand zu verlaufen. — Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen die Rebaction dieſer Zeitung. 





Fr Diefem Hefte it gratis beigegeben. 
Offerte für Gärtner, Blumen» und Pflanzenfreante von Wilbelm Kroll in Erfurt. 
Berihtigung. 
Prft 3,6. 98 3. 6 don Oben bittet man Flachs art ſtatt Hanfart zu leſen. 
U _ 
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Vernihtung. der Wein- und Nofen-Arankheit 
Durch Schwefelblüthe. 


Nichts kaun dem Gärtner und Winzer bie Freude an feinem Be⸗ 
rafe mehr verleiven, als wenn er fih mit jedem wieberfehrenven 
GSmmer aufs Neue mit Pflanzenfrankheiten abquälen und in theils 
ushlofen, theils koſtſpieligen Verſuchen Zeit und Geld vergeuden muß, 
sine doch die Unterbrüdung ber betreffenden Krankheit bewirkt zu haben. 

In früheren Zeiten wußte man nichts von einem fogenannten Diehl; 
han auf Wein und Rofen; allenfalls zeigte fih im Nachſommer auf 
Mit gefäeten Erbſen ein weißer mehlartiger Schimmel; aber dies war 
Wiglih Folge von zu großer Dürre für bie Wurzeln derſelben and 
wer feine Erbfen künſtlich bewäfferte, bei dem blieb ber Mehlthau aus. 

gest aber ſieht es ganz anders aus und alle Welt hat von der 
Beinkrankheit gehört, die im dem letzten Jahrzehnt die ſämmtlichen Weins 
linder Europa's heimfuchte. 

Außer diefer verderblichen Krankheit giebt e8 aber noch eine Menge 
derer, die namentlich in den Gärten vorzufinden find und unter biefen 
nerzugsweiſe Der fatale weiße Schimmel auf unferen ſchönſten Rofen, 
uf ven Trieben der Pfirfihe und auf vielen anderen Gewächfen, die 
ade mehr oder minder von diefen Pilz-Feinden zu leiven haben. j 

Unter fo vielen empfohlenen und verfuchten Mitteln gegen biefe 
Sraufgeiten haben ſich die meiften nicht bewährt oder die Anwendung 
wor fo mühſam, zeitraubend und foftipielig, daß fie im Großen nicht 
adsuführen war. — Dennoch giebt es ein fehr einfaches, billiges 
mfiher helfendes Mittel, welches ſowohl bei einzelnen Pflanzen, 
vie an Wein⸗ und Pfirfich-Spalieren, wie in ganzen Weinbergen leicht und 
ohne großen Zeitverluft anzuwenden if. Es befteht in der Anwen 
Ing von Schwefelbläthe in ihrem trodnen natürlichen Zus 
hande, ohne jedwede Beimifhung von Alaun, Seife, Kalk oder Wafler, 
. Wer was font die Einbildungskraft des Pflanzenliebhabers Hinzu mengen 


a möflen glaubt. — Die Schwefelblüthe iſt zwar ſchon mehrfach en 


We Traubenkrankheit und deren ähnlichen Schimmelbildungen empfohlen 
werden, doch war die Anwendung eine andere und dadurch häufig ohne 
krſolg. — Es iſt jedoch dringend nothwendig, folgende große Haupts 
Ihe bei der Anwendung der Schwefelblüthe zu beachten, denn wenn 
e nicht beherzigt wird, fo beraubt man ſich nur zu leicht der guten 
Kelgen, auf die man fonft ficher rechnen kann. 

Sie befteht in der frühzeitigen Anwendung und Tann biefe 
Armand dringend genug an’8 Herz gelegt werben, da der Erfolg 
ma fo ficherer iſt, je achtfamer man geweien, den erften Verſuch des 
Bafedens des Schimmelpilzes oder Mehithaues dadurch zu vereiteln, 
Ki man fofort bei der Hand if, wenn fich die weißen Fleckchen auf 
ben Trauben und Blättern zeigen und durch Aufſtreuen von Schwefel 
Mile das Anſetzen des Pilzes verhindert. | 

Ye einfacher das Verfahren Hiesbei if, je ſchneller und in je aus- 
gerehuterer Weife Tann es angewendet werben, und um dieß zu erreichen, 

Geuburger Barten» und Blumenzeitung. Band KIV. 13 
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benugt man am beften Hierzu eine fogenannte Schwefelfadel, die fo 
einfach conftruirt ifl, daß ein Kind damit das Beräuben der kranken 
Trauben und Blätter beforgen könute. Hören wir ſetzt, was biefe 
fogenannte Schwefelfagel iſt. 

Man denke fich einen Tubus von Blech, cirea ein Fuß lang; das 
obere Ende breiter (etwa 3 Zoll im Durchmefler‘, das untere fchmäler 
(etwa 2300 im Durchmeffer) und inwendig hohl. Am untern fchmälern 
Ende ift vermittsift eines Dedels eine Vorfehrung zum Deffnen, um bie 
Schwefelblumen Hineinzufepätten, am obern Ende eine Art Sieb von, 
Lichern, von denen eine gewiſſe Zahl frei bleibt und die größere Menge 
mit weißer Wolle durchzogen wird, die in gebrängten Fäden etwa 3 Zoll 
weit herausflehn und dadurch annähernd einer Fackel gieißen. Rimmt 
man nun einen mit Mehlthau überzogenen Weinftod vor, um ben 
felben zu fhwefeln, fo dreht und wendet man mit ber Iinfen Hand ben 
Zweig, um ihm von allen Seiten beizukommen und fhättelt mit der 
Rechten ganz gelinde den feinen Schwefelftaub auf die behafteten Stellen. 
Die freigelaffenen Löcher im Siebe dienen dazu, den Schwefel durchzu⸗ 
laffen und die Wolle verhindert das klumpenweiſe Herausfallen bei 
der Bewegung und läßt gerade fo viel duch, ale nöthig iſt, ven 
Schimmel zu beveden. | 

Früher bediente man fi eines complicirten Blafebalgs zum Be 
fäuben, ſeitdem die Schwefelfadel aber bekannt wurde, iſt feine Anwen, 
dung fofort. eingeftellt, da Legtere in gleichem Zeitraum das Dreifache 
und ficherer Teiftet. | 

Den Lefern nun über das Wefen und den Urfprung bes Schimmel: 
pilzes, über feine Berviel-fältigung und Ueberwinterung, über die Bers 
nichtungsmittel gegen denſelben, nämlich der Abwafchung der Neben mit 
—— eange im Winter und des Schwefelbeftäubens im Sommer, 
erner Einiges über den Schwefel felbſt und fehließlich über die Korm der 
Anwendung kurze Auffchlüffe zu geben, iſt der Zweck nachftehenver Zeilen. 

Eine ausführlihe Befchreibung der Roſen⸗ und Pfirſich⸗Krankheit, 
fowie der Bernihtungsmittel derfelben, find noch am Schluffe beigefügt. 


Erſter Abſchnitt. 
Weber das Weſen und den Urſprung des Schimmelpilzes. 


8 1. Was verſteht man unter ven Benennungen: Schimmelpilz, Wein: 
pilz, Schimmelkrankheit, Mehlthau, Weinkrankheit, Traubentrants ' 
heit, Weinmehlthau oder Weinpeſt? 

Mit allen dieſen Namen bezeichnet man eine Erkrankung der Rebe, 
hervorgerufen durch einen Pilz, der dieſelbe in unglaublich kurzer Zeit 
ader ieb und totale Mißernten herbeiführt. 

8 2. Wie zeigt ſich derſelbe? 

Anfänglich in einzelnen aſchgrauen Schimmelfleckchen auf den am 
meiften exrponirt flehenden Blättern und Trauben. — Später in einem 
sollfommen mehlartigen Ueberzuge, der in eine zufammenhängende vide 
Kruſte ausartet. 

8 3. Wie kommt die Weinrebe zu biefem Pilze und iſt der aſchgraue 
Ueber, "6 die natürkiche Folge einer Erfrankugg im Organismus 
der e* 
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Richts weniger als das, da fie an ſich gefund if unb erſt burd 
den Einfluß des Pilzes auf die Rebe erkrankt, dadurch daß er, vermii⸗ 
telſt befonderer Haftorgane, durch die er fich feflfest, Die Rinde der 
Rebe Frank macht, die Säfte der unter ihm Legenden Zellen zerſetzt und 
vie FZunctionen derfelben flört. Wie die Rebe gu diefem Pilze kommt, 
iR eine -Frage, die von den Gelehrten unferer Zeit verſchiedentlich bes 
antwortet wird. Biete Botaniker, unter ifuen Giovanni Amick in 
Florenz, wollen der Rebe eine gegenwärtige, vorberrichende Empfäng- 
figleit für die Krankheit zufchreiben und motiviren ifre Anficht durch Die 

er noch nie dagewefene, jegt allgemeine Verbreitung des Pilzes. 
Kerner Hat Freiherr von Babo, eine fehr bedeutende Autorität im 
Beinbau, durch Experimente nachgewiefen, daß die Krankheit durch rechts 
zeitige Eingriffe in die Vegetation des Weinſtocks zu mildern fei; da 
nach feiner Anſicht die Kraukheit in einer mangelhaften Ernährungsthäs 
Bgfeit ihren Grund habe. 

Diele, jedenfalls fehr practiſche, Anſicht kann von Geiten ber 
Gartner entſchieden unterſtützt werben, denn Letzteren kommen oft Bes 
weife vor, wie unvernünftig einige Züchter ihre Neben behandeln und 
ihren Ernten abzwingen wollen, vie fih gegen alle Geſetze der Natur 
euficehnen. — Aufmerkſame Beobachter wiſſen, daß Pflanzen im Allge⸗ 
weinen nur bis zu einem gewiffen Belaufe in ihren Zellen Lebensfaft 
anfäufen, die zur Bildung des folgenden Jahrestriebes unbedingt noth⸗ 
weubig find, daß alfo eine nothwendige Schwächung in der ganzen Con⸗ 
kitution der Rebe auf mehrere der nähftfolgenden Jahre folgen muß, 
wenn Leute in ihrer Unvernunft das Doppelte von einem Stode ernten 
wollen, als was er zu leiſten im Stande iſt. Auch if es eine anerfaunte 
Thatfache, daß jede Pflanze, fei fie welche fie wolle, in nicht völlig ges 
25 Zuſtande ungleich leichter etwaigen Krankheiten zur Beute ans 

ant 


g 4 Bas fagt Herr von Mohl, unfere HauptsAutorität in ber 
Erforſchung der Traubenkrankheit? 

So richtig die Theorie der mangelhaften Ernährungsthätigkeit auch 
ſeia mag, hat v. Mohl (vgl. Bot. Ztg. 1852, 12 und 13) klar und 
dentlich nachgewieſen, daß „Leine Erkrankung der Rebe der Erſcheinung 
des Pilzes vorangehe, derſelbe nur oberflächlich auf der Epidermis der 
Pflanze weiterkrieche, nit in's Gewebe derſelben eindringe, nur bie 
zunächft liegenden Zellen angreife, am allerwenigſten aber krankhafte 
Symptome aus dem Innern der Pflanze auf ihre Oberfläche hervor⸗ 
brachte, folglich der Pilz die Urſache fei, warum die Rebe in frans 
feabenı Zuftande ſich befinde.“ 

55. Bie if die botanifche Benennung des Weinpilzes, nach wem if 
er benannt, wo fand man ihn zuerfi? 

Der Pilz beißt botaniſch: Ordiam Tuckeri Berkel., von einem 

schen Geiſtlichen und fehr tüchtigen Pflangenphyfiologen Namens 
Berkelly fo benannt, der fig durch feine genauen Forſchungen über bie 
glemmten Krankheiten der Pflanzen, namentlich dur Beröffentlihung 
derſelben in dem engliichen Wochenblatt „The Gardeners’ Chronicle“, 
deihfam dem offiziellen Drgan der englifchen Horticultur, bie größten 
Serdienfie erworben. | 

Tuckeri iſt ber Pilz zu Ehren eines practiſchen Bärtunns benannt, 
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bei dem die Krankheit urfprünglich in feinem Garten zu Dlargate ver 
heerend auftrat, und der der erfie war, welcher auf Heilmittel zur Un- 
terbrüdung berfelben ſann. " 
$ 6. Was find die fiheren Kennzeichen ver Geißel, wenn man keinen 
Haren Begriff von ihr hat? 

Wie ſchon erwähnt, iſt ein weißer, kaum fidhtbarer, fchimmelartiger 
Anflug auf dem Blatt, auf der Rinde, auf den grünen diesjährigen 
Zweigen, ferner auf dem Kamm der Traube (nämlich dem Hauptſtiel 
mit feinen Nebenftielen) und auf den Beeren der erſte Anfang. NIS: 
bann traut man feinen Augen kaum und hofft noch immer, man habe 
ſich getäuſcht. Aber der Härler werdende mehlweiße Ueberzug und zus 
Tegt ein vollſtaͤndiges Netz geben leider bald genug die traurige 
Beftätigung, daß man es mit der gefürdteten Weinkrankheit zu thun 
habe. Die chocoladebraune Farbe, die man auf der Rinde der Zweige 
fieht, kommt durch das Abfterben der affizirten Zellen. — Die afchgranen 
Fleckchen in der Traube und auf den Beeren iſt ebenfalls Schimmelpilz. 

$ 7. Bindet fih das erfle Auftreten deffelben im Sommer an einen 
gewiffen Monat? . 
Diefes hängt weſentlich von der natürlihen ober durch künſtliche 
Wärme verfrühten Begetation des Weinftodes ab. Im Freien zeigt 
fig die Krankheit bald im Juni, bald im Juli; auch erſt im Augufl. 
Als Norm läßt fih annehmen, daß je mehr die Reben von der Krank 
beit in früßeren Jahren zu leiden gehabt baben, fie um fo empfänglicher 
für diefelbe werben und auch das Wiederkehren des Pilzes verfrüht fi 
mit der zunehmenden Entkräftigung der Rebe. Zeitiges Aufpaffen vom 
Anfang Mat ab fichert am leichteſten den Sieg über die Krankheit. 
$ 8. Früher gab es eine Art Krankheit der Rebe, bei welcher fi 
geichwulftartige Erhöhungen, fogenannte Heine Ererescenzen, auf 
den Blättern zeigten. Steht ſolche in irgend welcher Beziehung 
zu dem jegigen Uebel? | 

Durchaus nicht. Diefe Heinen Geſchwulſte find eine unnatürliche 
Verlängerung der DberhautsZellen und nicht, wie irrthümlich augenom⸗ 
men wird, die Folgen eines Inſectenſtiches. — Da fie dem Weinflod 
durchaus nicht ſchaden, ſchenkt man ihnen weiter keine Beachtung. 


Zweiter Abſchnitt. 
Weber die Vervielfältigung und Ueberwinterung des Pilze. 


6. 9. Wie vermehrt fich derfelbe? 

Es ift unbedingt nothwendig, hier abzufchweifen, um dem Laien 
eine klare Anjchauung von den Fortpflanzungsorganen zu geben. 

Wir haben unter $ 6 von einem mehlartigen Ueberzuge gehört. 
Diefer befleht nun aus einer unzähligen Menge von Zellen, welche 
äftige Fäden bilden und deshalb ſich fo unglaublich fchnell verbreiten, 
weil jede Zelle fih durch wiederholte Theilung in fich feld vermehrt 
und in Kurzem die jungen Zellen zur Größe des Mutterpflänzchens her⸗ 
auwachfen. 

Diefes ganze Gebilde von Fäden und Zellen nun nennt man Pilz⸗ 
fafer (Mycelium) und unterfcheivet man kriechende und aufrechte Fäden. 

Am Außerften Ende folder aufrechten Faͤden bildet fi bie foge- 
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nannte Spore oder das Keimkorn und wenn es reif geworden, ſchnürt 
es fih von ſelbſt ab und der leiſeſte Luftzug reicht Hin, es wegzublafen, 
um da, wo es ſich wieder feftfeht, zum ſelbſtſtäändigen Pilz zu erwachfen. 
$ 10. Wie groß iſt etwa ein ſolches Keimkorn? 

Man Tieft in der Bot. Ztg. (vergl. 1852 pag. 13) aus der Feder 
des Herrn von Mohl: „daß ein Einzelnes etwa „A, Linie lang iſt und 
(vergl. 1854 pag. 146), wenn wir auf ein Früchtchen nur 200 Sporen 

nen und auf die Duadratlinie der Oberfläche einer Traubenbeere 
aur 100 Früchtchen, was bei nur einigermaßen reichlicher Fruchtbildung 
weit unter ver Wirklichkeit ift, fo würde eine 5 Linien im Durchmeffer 
haltende Beere ungefähr 1’/; Millionen Sporen liefern und 27 Millis - 
men derſelben nöthig fein, um bie Fläche eines Quadratzolls zu bes 

$ 11. Was folgt nun aus dem eben Gefagten? 

Daß es eine unverzeipliche Nachläſſigkeit ift, wenn man biefen Pilz, 
der auf eine fo unglaubliche Weife fih vermehrt, nicht mit der yünkts 
lichſten Achtſamkeit beobachtet und zu vernichten firebt; ein Jeder nach 
feinen Rräften. 

8 12. Wo aber bleibt derfelbe den Winter über? 

Es wird angenommen, daß ein Theil an der Rinde der vorjährigen - 
Aeſte und namentlih an den Knospen überwintere und der Pilz fich 
fofort an den jungen Trieben feflfept, wenn die Knospen im Entralten 
begriffen finv. 

8 13. Es wird außerdem angenommen, daß der größte Theil der 
Keimlörnerchen von den Regenſtürmen im Herbſt berabgefpält wirb 
and an der Erde überwintert. — Herr von Mohl hat ſich die größte 
Mühe gegeben dies zu exrforfchen, allein bei der Kleinheit ver Körnchen 
iſt es fchwierig, etwas Pofltives darüber zu ermitteln. — 
$ 14. Was für Folgerungen Iaffen fih aus ver Ueberwinterung des 

Pilzes auf Rinde und Augen fchließen? - 

Daß fich felbiger immer tiefer einniftet, wenn der Weinſtock erft 
einmal von der Schimmeltranfheit ergriffen ifl. Es erflärt ſich auch aus 
diefem Umflande, warum die Peft fih mit jedem wieverfehrenden Jahre 
um einige Wochen früher zeigt, indem der Stod immer ſchwächer wird 
und als völlige Bente der Krankheit zuletzt erliegen muß. 


Dritter Abſchnitt. 


Bir fommen nun zu dem Wichtigſten, zu ben Gegenmitteln, und 
‚va wir uns im vorigen Abſchnitt mit der Schreden erregenden Fähigkeit 
ver Fortpflanzung und der wapriheinlien Durchwinterung auf dem Stode 
floh, fowie auch auf der Erbe, vertraut gemacht haben, wenden wir 
und um fo dringender den Mitteln zur Bernichtung zu. 


.$ 15. Welches Mittel Hat fih nun von allen bisher erprobten als bas 
einzig wahre und wirkfame bewiefen? 
Die frühzeitige Befläubung der befallenen Zweige, Trans 
ben und Blätter mit trodener Schwefelbläthe. 
8 16. Bann weiß man, ob man diefen Act frühzeitig genug vollzogen 
hatt — 
Wenn man nicht etwa zaubert, bis das Uebel ſchon wieder einges 
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siffen und Zeit genug gehabt hat, ſich auszubreiten, fonbern fofort bie 

erfien Anzeihen mit derfelben Energie vernichtet und felbiges mehrere 

mal wiederholt, wie wenn der ganze Stoß ſchon bedeckt fer mit 

Schimmel. . 

8 17. Wozu die mehrmalige Befläubung ? 

Weil troß der forgfältigfien Ausführung doch noch immer Stellen 
vorkommen, bie von dem Säuregehalt der Schwefelblütfe verſchont 
blieben, außervem von benachbarten Stöcken fehr leicht frifche Angriffes 
fielen fich zeigen. 

8 18. Iſt es einerlei, welche Tageszeit man Kierzu wählt? 

Die frühe Morgenſtunde ift die allervorzüglichſte. Etwa zwilhen 
5 und 6 Uhr, wenn noch der erfrifhende Thau auf dem ganzen Ge⸗ 
wächs Liegt nnd eben dieſer Thau ein fo herrliches Haftmittel if, fo 
daß die trodene Schwefelblüäthe nicht nutzlos herunterflänbt. 

F 19. Dan könnte ja nur fprigen und fünklih den Weinftod be- 
neben. — 

Aber wer hätte füch nicht überzeugt, wie viel uuregelmäßiger und 
unvollfommener eine Fünftliche Benetzung if. Das glatte fettine Wein⸗ 
blatt firäubt fich dagegen; das Waſſer perlt zufammen und folde Trops 
fen nehmen nie und nimmer bie trodene Blüthe orbentlih an. Ic 
babe unendlich viele Male am frühen Morgen Weinreben beftänbt uub 
Pa aufhören, dieſe Tageszeit als die notürlichſte und befle zu 
empfehlen. — 

8 20. Hat man thatfählihe Beweiſe von der pofitiven Kraft bes 
Schwefels, den Pilz zu vernichten? 

Es if ein oft befkätigtes Kactum, fowopl in England, Frankreich, 
wie auch in unferm Lande, daß Nichts in der Welt der Schwefelblüthe 
leichkommt, den Lebensnerv des Pilges zu töbten. — 

8 21. Wie läßt fich dieſes erflären? Durch welche chemiſche Einwir⸗ 
fung wird der Grundflod des Pilzes aufgelöfl, fo daß vie 
Keimkörnerchen unentwidelt abfallen und zerflört werden? 

Die Chemie giebt uns Auffchlüffe Hierüber und da der Schwefel 
eine fo wefentlihe Rolle bei Vernichtung der Schimmelkrankheiten fpielt, 
fo fei e8 erlaubt, den Lefern dieſes intereffante Mineral etwas ums 
Räntlicher vorzuführen. — 

Vierter Abfhnitt. 
Einiges über den Schwefel und deſſen Säuregehalt 


Der Schwefel lommt fehr Häufig in der Natur vor; theils rein, 
in feſter Form, theils mit Metallen verbunden. In Gebirgegegenvem, 
wo große Häüttenwerfe find, wie am Harz, wird der Schwefel gereinigt, 
vadurch, daß man ihn durch Feuergluth von feiner Bereinigung. mit 
Metallen ausſcheidet. Man erhält ihn daraus buch Deftillation im 

Ben länglichen cylindrifchen Gefäßen, bie theils aus Eiſen, theils aus 
Öpfergut verfertigt werben. Diefe werben in einem befonvers dazu 
errichteten Dfen in horizentaler Stellung eingemanert und an ber Der. 
nung berfefben werben Beine eiferne Kolben eingelittet. Es ift ein we⸗ 
fentlicder Punkt, diefe Iegteren ſtets kühl zu erhalten. Der im Kolben 
angefeßte Schwefel wird nun nachher herausgenommen, umgeſchmolzen 
und in befonbere Holgformen und 2 ausgegoflen. 
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Diefes iR ver im Handel vortonmmende Stangenfhwefel. Er 
a Seligrau und äußerſt unreis. 

l. Bas dat man unter Schwefelblume zu verſtehn? 

Schwefelblume, auch Schwefelbläthe genannt, ift ein helleitrongelbes 
Rehl und iſt eigentlich Schwefelgas im verlörperter Geſtalt. Wenn 


mau 5. B. einen langhalſigen Glaskolben, ver au dem Deſtillationsge⸗ 


v9 ſigt im Glühofen erhitzt and legt Schwefel hinein, fo erfüllt fich 
ver Rolben mit Schwefelgase. Wenn dieſes wau entweder durch Falle 
duft oder durch Falte Köryer berührt wird, fo convenfirt oder verdickt 
fh; ein ſolches Diſtillationsgefäß Hat in der Regel einen weiten 
Dale, damit fich der größere Theil des Schwefelgafes in ver Luft vers 
bien Tann, wo er dann als Pulver nieverfiplägt und fi an den 


. Bänden anfeßt. Diefer gefbe Rieverfchlag nun iſt die befannte Schwer 


flblätge uud Den Act des Reinigens nennt man das Sublimiren. 


ER. Bas für hemifche Gigenichaften befigt die Blüthe, fo daß fie 


für den Lebensnero des Pilzes tödlich wirb ? 
Bekanntlich befindet ſich in jedem leeren Raum, wenn nicht dur 
he Körper angefüllt, Luft. — Beim Subtimiren verbindet ſich das 


wirth die Hige auffleigende Schwefelgae chemiſch mit dem Oxygen ober 
Gauerſtoff, welcher einen Theil Der in den Defkiliationsgefähen befind- 


lihen Luft ausmacht. — Wie wir ſchon oben gehört haben, nennt man 

ven Niederſchlag des Gaſes die „Schwefelblüthe der Schwefel: 

Humer. Was alfo tödtlich auf den Pih einwirkt, iſt der im Schwefel 

kindliche Säuregehalt, den das Mineral beim Sublimiren in fih aufs 

gerommen. 

LA. Iſt es unbedingt nothwendig, die Schwefelbläthe anzuwenden; 
Kinn znicht etwa gepulverter Stangenſchwefel diefelben Dienſte 
eiſten? 

Nein; allerdings muß es befremden, wenn man glauben ſoll, die 
Otithe Habe ausſchließlich Die vernichtende Eigenſchaft in ſich; denn es 
ft ſich doch nicht leugnen, daß beim Schmelzen des Schwefels zur Zeit 
vr Abfonderung von ben Metallen, diefer ebenfo gut Sauerftoff aus 
vr ihn umgebenden Luft in fi aufnehmen könne, ald es vie Blüthe 
m Stande ſei. — Gärtnern ſteht es wohl. am allerwenigften zu, diefe 
Bragen endgültig zu beantworten; es gehört dies in's Bereich der Ehe, 
ui, und wir können vorläufig nichts befferes thun, als das Grübeln zu 
uterlafien und uns mit den Erfahrungen der Practiter zufrieden zu 


D. Worin beftehen diefelben? . 

Daß es durchaus nicht einerlei if, was man anwende. Man hat 
Kin Frankreich, Deutfchlaud und England (vergl. Gard. Chron. 
Yin, 21. 1857) wieverholt überzeugt, daß gax häufig dad Miß— 
Ian der Ausrottung des Schimmels durch Beſtäubung lediglich 


ı Man Grund darin hatte, daß man entweder zu wenig gründlich war 


a fh mit dem Glauben einlullte, Stangenſchwefel müffe ebeufo wirs 
ka Eönnen, oder. dag man von unredlichen Leuten hintergangen wurbe 
u eine fchlechtere Waare für echte Blüte erhielt. 

‚ Vielleicht Ließe fi die Vermuthung hegen, daß durch die unenblich 
Kae Anflöfung heim Sublimiren ſich der Schwefel mit dem aufſteigen⸗ 
ka Oxygen viel inniger verbinde, als es ber in gewöhnlichen Schmelz⸗ 
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tigeln aufgelöfete unreine Schwefel fünne, und diefem Umflande die Fähig⸗ 
keit zuzufchreiben fei, weßhalb die Blüthe ein fo vortrefflihes Mittel 
gegen die Pilz⸗Krankheiten iſt. | 

Jedenfalls ift die Ergründang der chemifchen Kräfte viefes Mine, 
rals in Bezug auf die Unterbrüdung der vielen Pilz⸗Krankheiten ein 

noch ziemlich unbetretenes Feld und noch viele interefiante Entpedungen 

zu hoffen, wenn von technifcher Seite biefem Gegenſtande größere Auf: 
merffamfeit gewinmet wird. — 

Wir geben nun zu den Werkzeugen ſelbſt über. 


Fünfter Abſchnitt. 
Die Formen der Anwendung der Schwefelblüthe, 


Belanntlich iſt Jedem im Drange des Geſchaͤftslebens nichts fo fehr 
erwänfcht, als Kürze und Einfachheit bei den verfchienenen Berufsarbeiten. 

Weder der Gartenfreund, der nur zu feinem Vergnügen Wein und 
Roſen zieht, noch der Gärtner und Winzer, der fi feinen Erwerb dar 
aus fichern fol, kann fih mit umfländlichen zeitraubenven Experimenten 
abgeben, denn das große Lebensprincip durchwogt alle unfere Pläne 
und Befchäftigungen: „Möglichſt bald und rafch zum Ziele.“ — 

Sp auch mit dem Beſtäuben der Reben und fonftigen Pflanzen im 
Franfen Zuftande. Während man zu Anfang der Krankheit ſich mit 
Blafebälgen zu behelfen hatte, die unfägliche Zeit in Anfprud nahmen, 
dadurch daß fie fih nur zu leicht verftopften und dann erft gerättelt 
werben mußten, ehe fie wieder einen Strom Schwefel hergaben und 
diefer dann in folder Menge kam, daß die Ausgabe für die Schwe⸗ 
felung größerer Flächen nichts weniger als gering war, hat man jeßt 
diefe Schwefelfadel in fat allen größern Gärten Englands, und in 
den Weinbergen Frankreichs angewendet, und befteht ihr großer Nugen 
namentlich in zweierlei: in der Leichtigkeit, mit der man fie handhaben 
fann, und in der verhältnifmäßig geringen Menge Schwefel, die man 
braudt, um größere Flächen zu beſtäuben. — In der Einleitung ift 
fie ſchon fo ausführlich befchrieben worden, daß ein Weiteres darüber 
nur Wiederholung fein würde, bemerfe demnach nur, daß die Schwer 
felfackel Fäuflih von mir zu dem Preiſe von 20 Sgr. zu beziehen iſt. 

Gewiß würde es Manche interefiiren, auch von dem Blafebalg zu 
wiffen, wie berfelbe eingerichtet ift und folgt hier die Beſchreibung, 
wie fie in dem vortrefflichen Meinen Catechismus des Weinbaues von 
8. 3. Dochnahlfangeführt fteht: 

„An dem Rohr des Biaſebalgs if eine befefligte Blechbüchſe, 
welche am Boden, foweit ſich diefer in das Rohr mündet, fiebartig fein 
durchlöchert iſt und oben durch die Oeffnung, die ein Pfropf ſchließt, 
mit Schwefelblüthe gefüllt wird. Der Hammer welcher durch feinen, 
oberhalb der Mafchine mittelft seines ſtarken Eiſendrahtes befeftigten 
Stiel an die untere Seite des Rohre Mopft, fo wie der Blafebalg in 
Tätigkeit kommt, fehüttelt viefelbe in das Rohr, um aus diefem durch 
vie Luft als feiner Staubiauf alle Theile des Rebſtocks geblajen zu 
werben. Wird der Schwefel durch einen Regen wieder abgewaſchen, 
ohne daß ſich die Krankheit gehoben, ſo wird dieſes Experiment wieder 
holt, bis der Verbreitung des Schimmels Einhalt gethan if.“ 
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Run giebt es aber noch einen Blafebalg anderer Conſtruction, der 
ſich ganz vorzüglich eignet, gerade die Trauben zu befläuben, bie tief 
unter dem Schug ver Blätter fo verſteckt liegen, daß es eines Lufts 
druckes bedarf die Schwefelbläthe mit diefen in effective Berührung zu 
bringen. — Er iſt erfunden worden vom Herrn Hofgärtner €. Fintel 
mann auf dem Neuen Palais bei Potsdam; und hat genannter Herr 
mir die Erlaubniß gegeben, von feinem Briefe Gebrauch machen zu 
dürfen, in welchem berfelbe mir ihn freundlich befchrieb. Der wefents 
liche Unterſchitd von dem vorhin befchriebenen befleht darin, daß das Kufts 
rohr durch einen zwei Zoll breiten, inwendig hohlen Eylinder von Blech 
erfegt wird, welcher ähnlich wie bei der Schwefelfadel mit einer Scheibe 
inwendig verſehen ift, die mit 40 Löchern von ungefährer Größe wie 
vie eines Hirfelorns, durchſtochen if. Bei tiefem erfeht alfo der Cy⸗ 
Iimder das Rohr des alten Blafebalgs, und iſt derfelbe vermittelft eines 
Heinen Einfchnitts zu beiden Seiten an dem ledernen Theil des Blaſe⸗ 
balgs befeftigt, welche in einen unten befindlichen Zapfen faflen. 

Um das Heraußfallen des unter der durchlöcherten Platte befindli⸗ 
den Schwefels zu verhindern, muß im Innern des Cylinders ein 
ſchmaler Streifen von Filz befefligt werden. Kerner iſt oben an ber 
Spitze das Rohr von einer ganz fein durchlöcerten, etwas converen 
Platte geſchloſſen. | 

Mit einem Blafebalg der eben beſchriebenen Art, deſſen Klappe 
recht gut fließt und welche hinreichend Weite im Leder zum Deffuen 
hat, treibt man einen Strom von Schwefelftaub zwei Fuß weit, fo d 
ohne Leiter die Höchften Trauben erreicht und der Kamm verfelben m 
Schwefel beſtaͤubt werden kann. 

Hierin alfo hat der Blafebalg einen wefentlihen Borzug über die 
Sadel, dv. h. was ganz Hochfigende Trauben anbelangt. — Sir allge 
meine Zwede if} und bleibt jedoch die Fadel der bequemfle und Teichs 
tete Apparat, denn es find doch nur Ausnahmen, wo die Trauben fo 
hoch figen und befläubt werden müffen, wo eine angefehte Leiter nicht 
hoch genug wäre, um hinaufzufleigen und die kranken Trauben zu ber 

b . 


en. 

Außerdem bedarf es eines Modells, um derartig eingerichtete Bla, 
febälge anzufertigen: die Fackel aber TAßt ſich für ein Billiges verfchreis 
ben und durch die Pof in die entfernteflen Gegenden verfenden, da fie 
nur einige Loth Schwere hat und ſich fogar in die Rocktaſche ſtecken 
läßt 


"Bir nähern uns nun dem Enbe biefes Capitels und zur leichtern 
Ucberficht folgt ein kurzes Resume wie die Arbeiten in den verfchiedes 
nen Perioden vorzunehmen find. 


Leberfigt. 


8. 25. Angenommen, es iſt Spätherbfi, vielleicht Anfang November; 
das Laub iſt Herunter von den Weinſtöcken, die Reben haben 
den Sommer vorher von der Krankheit gelitten and ber Stock 
eht zur Ruhe; was haben wir da zu thun? 
Bir müflen ben Wein nad Gutdünken beſchneiden, bie zu ſtark 


N 
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erkrankten zweijährigen Triebe wegnehmen, das am Boden liegende Holz 

ſammt den Blättern wie auch etwas von der oberflen Erbe entfernen, 

und durch frischen Compoſt das Weggenommene erfeßen. . 

8. 27. Wozu das Entfernen der Erde, der Blätter und bes zurückge⸗ 
ſchnittenen Holzes? 

Um das Ueberwintern der Keimkörner zu verhüten, die, wie fich 
vorausſetzen läßt, durch die Herbftlichen Regengüſſe von ven Blättern und 
Reben herabgefpült, Teicht auf der Erde und den abgefallnen: Blättern 
I aufhalten Fönnten und im Frühjahr nur zu leicht neuen Schaden 

iften. 

. 28. Kann man im Monat man irgend welche Vorkehrungs-Maaß⸗ 
regeln treffen, um das Wieder⸗Ausbrechen der Krankheit zu - 
hindern? 

Es iſt ein ganz vorzügliches Präſervativ-Mittel, das Holz des 
Weinſtocks, ſo wie das Lattenwerk und ſogar die Planke oder Mauer 
mit einer derben Holzaſchenlauge und etwas Seife zu reinigen und ver⸗ 
mittel einer Bürfte gehörig abzuwaſchen. 

. 9. Was hat man fih daraus für Vortheile zu verſprechen? 

Bekanntlich hat Holzafche die ganz befondere Eigenfchaft, das Wachs, 
thum eryptogamifcher Gewächfe, von denen der Weinpilz au eins iſt, 
zu vernichten, und wird durch ein ſolches Abfeifen jeglicher Pilzkeim 
oon der Rinde der Rebe, fo wie von der nädften Umgebung entfernt. 

Im Dertober:Heft des Jahrgangs 1853 der Hamburger Garten- 
zeitung fleht ein vortrefflicher Auffag von Herrn C. Bouché, Juſpector 
des botanischen Gartens zu Berlin, der von Jedem, der fih mit Wein⸗ 
traubenzucht abgiebt, recht wiederholt beherzigt werben follte. Wie fhon 
in: der Einleitung gefagt wurbe, ift ein derbes Abfeifen im Winter 
und früßzeitiges Beftäuben im Früh⸗Sommer das Allerbefte, was es 
unter den unzähligen Mitteln giebt. — Der Kürze wegen gebe ich wies 
der, was Herr Jnſpeetor Bouche fhrieb: 

„Ich ließ im Frühjahr ein großes Gefäß voll Lauge von Holzs 
afche bereiten und zwar fo flark, daß, wenn man die Finger eintauchte, 
fie fogleich fehr glatt wurden und fich nach etwa 5-10 Minuten ſo⸗ 
gar die obere Schicht der Haut abfchälte; damit wurden die Mauern, 
Spaliere und Reben gehörig abgewafchen, fo daß auch nicht die Fleinfle 
Stelle unberührt blieb; bis jet hat fich noch nicht die geringfte Spur 
des Pilzes gezeigt, während ım vorigen Jahre faft alle Trauben und 
jüngeren Blätter um diefe Zeit (19. Auguft) damit bedeckt waren.“ — 
$. Was für eine Wahrfcheinlichkeit gcht aus dieſem herrlichen Re⸗ 

fultat hervor? 

Daß die Annahme des Heren von Mohl eine wohlbegrünbete fei, 
die leberwinterung des Pilzes, ſich wenigftens theilweife am Lattenwerk, 
Mauern, Rebenholz und fonftiger nächfter Umgebung zu venfen und 
daß gleihfam das lange Ausbleiben des Schimmelpilzes nach dieſer Abs 
feifung ſowohl durch den gebiegen practifchen Werth dieſes Verfahrens, 
wie auch durch die große Wahrfcheinlichkeit beftätigt wird, daß wir nie 
die jährlich wiederkehrende Krankheit uns fo zu denken haben, wie wen 
fe. wie Manna vom Himmel falle, fondern fie auf ganz natürliche 
Weiſe nach einer befiimmten Ueberwinterung wiederkehre, unterflüßt durch 
die unendlich Leichte Befamung und den Anflug. 
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8. 31. Was giebt es für den Monat April und Mai zu beachten? 

Anfong April, wenn der Froſt aus der Erde if, thut man. gut, 
feine Beinflöde durch etwas Compoſt zu Träftigen, wenn man glaubt, 
die Krankpeit Habe die Reben alljährlich zu ſehr geſchwächt. — 

8. 32. Bas für Nahrungsfisffe liebt die Weinwurzel? zput man gut, 
ibr die Duinteflenz von fetten Düngfoffen, wie 3. B. die Ueber⸗ 
bleidfel todter There, Kloak oder Kuhfladen zu geben? 

. Man würve damit einen Irrthum begehn. Dan glaube ja nicht, 
daß fecale Etoffe die Lebenskraft im Weinftod wieder wach rufen; ber- 
ſelbe liebt ganz andere Beſtandtheile, nämlich foldhe, die mehr oder 
minder mineralifche Theile in fih tragen, Kalk von alten Gemäuern, 
nicht in großen Stüden, fondern gepulvert; ferner ver feine Kiesſtaub, 
der mit den vielen Roßäpfeln von den Chaufſéen herabgeſchabt wird 
aud überall für ein Billiges zu haben ift; Hein zerhackte Knochen u. f. w. 
find es, was die Wurzeln lieben, kurz alles Körnige, Poröfe, und 
dabei Doch Wärme haltende; wie der Pferbebung mit bem feinen 
Chauſſee⸗Kies, der Hei näherer Unterfuhung ans Milliarden Heiner 
DuarzsTheilchen und anderem Geſtein beſteht. — Kuhfladen im Ges 
gentheil find eine wahre Per in gewiffer Beziehung; das Gewürm, 
wie Eugerkinge, Regenwürmer ftellen dem Kuhdünger eifrig nach und 
fhen mander Hat bereut fi eine Unzahl von Geſchmeiß aufgeladen zu 
haben, die mehr von den Weinwurzeln zehren, ald der Dünger gut 
mach 


t. 
$. 38. Wann iſt es rathſam, im Freien bie erſte Schwefel⸗Beſtäubung 

vorzunehmen? 

Es haͤngt dies eigentlich ganz von dem Weinſtock ſelbſt ab. Sehr 
geiuure Stöcke werben bisweilen erſt im September befallen; andere 
wiekerum zeigen fihon im Juni die erfien weißen Fleckchen. Es giebt 
da nur eine Negel zur Beherzigung, nämlich Achtſamkeit auf das erfte 


Entſtehen. 

F. 34. Wie verfährt man mit Neben unter Glas, auf denen fein nas 
türlicher Than Tiegt, um die Schwefelblüthe auch auf dieſer haf- 
tend zu machen? 

Man fprüge Abends vorher recht flark, alsdann iſt nächften Mor 

8 die Luft durch und durch mit Feuchtigkeit gefättigt und der Schwer 
t fällt wicht ab. 

6. 35. ee lange muß der Schwefel auf den behafteten Stellen liegen 
feiben? 

Etwa acht Tage. Die Wirkung des Säuregehalts im Mineral 
iR eine ſehr rafche; man Hat ſich überzeugt, wie es in dens Winzerbuch 
von Ferd. Rubens heißt: „daß der Schwefelfiaub binnen 24—30 
Stunden den Grundſtock des Pilzes auflöſt, fo daß die Keimchen uns 
entwidelt abfallen. Nah 4-5 Tagen if die Schmarotzerpflanze gänz- 
lich zerflört.« 

8. 36. Boran fann man erkennen, daß eine töbtlihe Wirkung effec⸗ 
tiv Rattgefunden? 

An der trüben gelbgranen Karbe der behafteten Stellen. — Das 

elle mehlartige Weiß hat fih verloren und man ſieht dem Ganzen 

vie Folgen der Bernihtung an. 
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8. 37. Sind vie mit Schwefelftaub bedeckt gewefenen Trauben ſchadlich, 
fo A; man Erbrechen ober fonfliges Unwohlſein befürchten 
müßte?! 

Durchaus nit. Dan macht fi im Allgemeinen viel mehr Kurt 
por dem Schwefel, als nöthig if. Gar Häufig wird er in den Apothes 
ten für bie Heilmittel verwendet, und man Tann mit aller Ruhe befläubt 
‚ gewefene Trauben effen, ohne Furcht vor fhäplihen Folgen. 

G. 38. Was Hat man von den vielen andern Mitteln zu halten, wie 
3. B. das Bedecken des Schimmels mit Chauſſeeſtaub; das 
Ueberkleiſtern mit Leim und was fonft noch Alles erdacht und 
erfonnen worden if. 

Daß es nach meiner Anficht flets das Sicherfie und Praktiſchſte 
it, das, was hervorragende Männer, wie Herr von Mohl, Drafefr 
Lindley, der berühmte Pflanzen⸗Phyſiolog Berkeley, und Herr In⸗ 
fpector C. Bouché erprobt und empfohlen haben fich zur Lehre dienen 
zu laſſen und nicht die Theorien mancher Leute für baare Münze hin- 
zunehmen, um fich für feine Leichtgläubigkeit anführen zu laſfſen. Prac⸗ 
liker belächeln die Idee mit dem Chaufjeefoth, die von einem Franzoſen 
als etwas ganz Beſonderes aufgetifcht wurde, denn die oberflaͤchliche 
Bedeckung des Pilzes mag wohl ein paar Tage das Fortfhreiten der 
unse. hemmen, Tann aber nicht radical den Grundſtock berfelben 
auflöfen. 

Dahingegen verdient das Berfahren gar fehr der Erwähnung, das 

vom preußiichen Gartenverein empfohlen und auch in ben kaiſerlichen 

Gärten in Berfailles angewenbet wurbe, nämlich das Abwafchen ober 

Beſpritzen der Franfen Trauben mit einer Auflöfung von 2 Loth Schwes 

felfalium in 10 Duart Waffer, das ebenfalls vom Hofgärtner Sello 

in Sansfourt geprüft und empfohlen wurde. — Man fand, das Beeren, 
die über und über mit Schimmel bedeckt waren, dadurch gerettet wur⸗ 
den und erging die Mahnung, die Neben ſchon, bevor fie ausfchlagen, 
mit der Auflöfung diefer fogenannten Schwefelleber zu befprigen, um 
auf diefe Weife alle Pilzkeime zu vertilgen. 

kann nur wiederholen, daß nach meiner Erfahrung in ben 
großen Weintreibereien Englands, in denen ich vielfach mich mit ber 

Weinkrankheit zu befchäftigen hatte, das was im Paragraph 29 gefagt 

worben iſt, der Beherzigung werth ifl. — Ehe wir zur Behandlung des 

—— übergehn, möchten noch zwei Fragen zu erledigen ſein: 

nämlich: 

$. 39. Wie entſteht der Schimmel und G. 40 in welchem Verhältniß 
befindet ſich derſelbe zur Kartoffelkrankheit? 

Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß die hohe Sommer⸗ 
wärme im Juli in Verbindung mit den heftigen Gewittern, die 
wir dann haben, einen Feuchtigkeitsgrad in der Atmofphäre hervor⸗ 
bringen, ver für die üppige Triebfraft und Berbreitungsfähigleit des 
Pilzes von überaus günftiger Befchaffenheit if. — Nicht allein iſt es 
etwa um diefe Zeit, daß der Weinfchimmel recht verheerend auftritt, ſon⸗ 
dern die Blattkrankheit der Kartoffeln, der Mehlthan auf den Roſen 
und fürbisartigen Gewächſen, der Hopfenpilz, ver Schimmel auf ven 
Zweigfpigen der Pfirfihe, greifen gerade von ber Zeit an, fehr flarf 
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am fich, und ba befanntlich jede bunflartige warme Atmosphäre den 
Schimmelbildungen günfig iſt, fo iſt es erflärlid, warum in biefer 
Zeit das Uebel wie mit einem Schlage über die Gewächſe hereinbricht. 
Der Boliftändigkeit halber, Halte ich es für rathſam in einigen Worten 
der Kartoffelkrankheit, in Berbindung mit dem Weinpilz, zu erwähnen. 
— Man verfiehe mid jedoch nicht unrecht, warum ich ſolches thue. 
Denn bei weitem nicht alle Gärtner Haben fih überhaupt mit ben _ 
Krankheiten fo gründlich befchäftigt, daß es ihnen belannt wäre, daß 
die Seuche, die die Kartoffeln verheert, und die des Weinſtocks, zwei 
ganz verfchiedene Dinge find. — Sehr viele Gärtner und leider auf 
Bartenfreunde, haben ein Borurtheil gegen theoretiihe Forſchungen in 
der Särtuerei; alles was nicht in's Bereich der Praxis fchlage, was 
nicht fo zu fagen, mit Hand und Gartenwerkzeug vorzunehmen fei, 
möge am fich recht gut fein; es ſei und bleibe jedoch Bücher⸗Gelehrſam⸗ 
feit, fogenannte Stubenweisheit, und echte Practiler brauchten dergleichen 
Mittel und Wege durchaus nicht, fich ihren Weg durch's Leben zu bah⸗ 
nen. — So philofophiren gar manche gute Leute und berauben fich da⸗ 
durch oft der Mittel und Wege, weit leichter und rafcher, in Berbins 
dung mit dem Wiffenfchaftlichen, als auf ihrer vermeintlich ausſchließli⸗ 
den Praris, vorzudringen. — Einen fhlagenden Beweis davon haben 
fie in vorliegenvem Falle. Zur Notiz für die, die noch an dem Glau⸗ 
ben Hängen, daß die Weins, die Kartoffel» und alle übrigen epivemis 
ſchen Krankheiten ein und daſſelbe ſei, herabgefchidt vom Himmel, um 
die Menſchheit zu züchtigen und daß man gebulbig warten mäfle, bis 
fih folder Zuſtand der Dinge von felbft wieder verliere, fei gefagt, 
daß die Weinkrankheit ein äußerlicher Feind, die Kartoffelkrank⸗ 
beit gleihfam ein innerer Feind fei. Bei letzterer hat man es mit 
einem Blattpilze zu thun, der das Kraut der Kartoffeln angreift und 
rũckwirkend fo fehr verberblich für bie Knollen wird, weil fih eine Zel 
Ienfäule im Innern derſelben hinzugeſellt, die weder durch Schwefel noch 
fonftige äußerliche Einwirkung zu befeitigen ift, eben weil man ohne 
Verletzung nicht ia's Innere eines Gewächſes dringen Tann, während 
bei der Weinfrankheit gerade das Gegentheil flatifindet, wo es nän- 
ih durch die erponirte Stellung der Fruchtform fo leicht gemacht 
wird, Ießtere durch Beſtäubung mit Schwefel zu vernichten. Bel ven 
Rartoffelfranfpeiten find die Wruchtformen des Pilzes theild Außer 
lich, theils innerli; und vermittelfi ber „Stomates,« fogenannter klei⸗ 
zer unfcheinbarer Poren in der Oberhaut, die zwifchen den Zellen Liegen, 
dringt die Pilzfafer (Mycelium) in's Innere der Pflanze ein, durchs 
läuft jeden Stengel bis zur Knolle nnd bildet ſich fogar in dem Zellen, 
gewebe der Blätter zu einer Fruchtform theilweife ans. “ 

Es geht daraus hervor, daß ber Kartoffelpilz und der Weinpilz 
ganz verſchiedene Gattungen bilden, und ba eine weitere Erörterung 
ver Rartoffellranfheit nicht zum Zwed der vorliegenden Zeilen gehört, 
fo verweife ich die geehrten Lefer auf die Erfahrungen und — 
thoden eines unſerer beſten Autoritäten für Knollengewächſe, des Herrn 
Inſpectors Jühlke an der Academie Eldena, die derſelbe in ſeinem 
vortrefflichen Wert Fortſchritte des landwirthſchaftlichen Gartenbaues 
waͤhrend der letzten zehn Jahre⸗ niedergelegt hat, und wo in leicht 
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verftändlicher und reichhaltiger Rürze alles das zu finden ifl, womit fi 
jeber guachtse Gärtner am erften vertraut machen follte. — 
ir kommen nun zu ber 


Roſenkrankheit, 


nnd es giebt gewiß viele Gärtner, die ſich der Zeit erinnern, wo 
Manche, deren Rofen noch nit von dem fatalen Schimmel zu leiden 
hatten und theils durch üppigeren und feuchteren Boden, theils durch 
andere günflige Verhäftniffe dem Mehlthau Tänger Widerſtand leiſten 
tonnten, ſich nicht wenig darauf zu gute thaten, daß ihre Rofen noch 
gefund, und die ihrer Nachbarn Trank ſeien. — Das Frohlocken hat 
längft aufgehört; troß aller möglichen Mühe, die man fi gegeben, durch 
äppigen Boden und hohe Eultur fih den Schimmel fern zu halten, bes 
fällt derſelbe ganz nach Willkür und Laune flarfwüchfige und ſchwache 
Rofen, Hochſtämme und Wurzelächte, Moos⸗ und remontirende Rofem, 
glattholzige und zotiige; er verſchont Feine Gruppe, und ähnlich wie bei 
der Weinfranfheit giebt es ein einziges unfehlbares Mittel, auch biefen 
Plz zu befeitigen, nämlich die fchon empfohlene Beftäubung der filbers 
grauen Stellen auf ven Blättern und Zweigen, we fi das Schmaroi⸗ 
zergewächs feftgefeßt Hat. 

In folgenden Fragen und Antworten foll das Wefentlihe bei ber 
Roſenkrankheit befprochen und die Bedingungen angeführt werden, unter 
denen man fich eine fchöne gefunde Roſen⸗Flor fichert. 

1. Iſt der auf den Roſen erfcheinende Pilz der nämliche, der 
auf dem Weinſtock erfcheint? 

Rein. — Er iſt verſchieden. Man fagt, daß fi der Weinpilz auf 
keine andere Pflanze von der Weinrebe aus verbreite. — Es wird jedoch 
angenomnien, daß die verfihiebenen Pilze, die auf dem Wein, den Ror 
fen, F Hopfen, dem Kürbis, den Gurken vorkommen, unter ſich ver⸗ 
wandt find. 

23. Wie heißt der Roſfenpilz, oder giebt es deren mehrere, die auf 
Roſen gefunden werden ? 

Es giebt allerdings mehrere Pilze, die man anf den Roſen anges 
teoffen und mieroscopiſch unterfucht Hat. In Gardeners’ Chronicle, 

ember 13. 1857 wird von brei beflimmien Schmarogern gefprochen, 
die man auf ven Blättern gefunden, nämlich: Uredo Hosae, Oldium 
commune und Aregma mucromatum. Außerdem ſtehen auch in Cot- 
tage-Gardener’s Dictionary von G. W. Johnſon Puccinia Rosae und 
Uladasporlam herbarum ats Mofenpilze aufgeführt. 

8. Sind diefe Alle mit dem unbewaffneten Auge als verſchiedene 

- Arten erfennbar? 

Nein, anf den oberflächlichen Blid gewahrt man nur einen Art 
Schimmel, der auf der oberen, auch theilweife auf ver unteren Seite 
der Blätter wad auf dem diesjährigen Holz erfcheint. 

4. Wann ift die Zeit feines erften Auftretens? 

Dft ſchon früh, ehe noch an den Meben krankhafte Erfcheinungen 
bemerkbar werben. — Bisweilen auch erfi fpäter, im Juli, wenn die 
Amofphäre fhwäl und nach heftigen Gewittern feuchtwarm bleibt; 
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diefe Schwüle in der Luft iſt eins ber günſtigſten Beförberungsmittel 
für die Berbreitung des Pilzes. Dft aber auch, wenn große Hitze und 
wenig Regen flatifindet, wodurch der Saft in ein ihm unnatärliches 
Gtagniren tritt. — 

59. Iſt ein folder unnatärliher Zuſtand die Duelle der Empfäng- 

lichkeit für ſolche Krankheiten? 

Man hat oft von erfahrenen Enltivatenren und Practikern die 
Berfiherung gehört, daß man zur Abwehr der Krankheit beitragen 
könne, wenn man vie Lebensthätigfeit und den Saftlauf zwilchen der 


Krone und der Wurzel der Pflanze möglihft Iebhaft und munter auf: _ 


recht zu erhalten fuche, da jedes Stoden des Saftlaufes eine indirerte 
Empfänglichteit mit fih bringt. 
6. Giebt es gewiſſe Rofen, die mehr als andere leiden? 

Eine gründliche Beantwortung diefer Frage iſt fihwer. Allerbinge 
fuden wir in der Gruppe Rofenfamilie die NRemontirenden, vie 
Thee⸗ und tie Bourbon:Nofen am häufisften befallen. — &s 
Yangt dies aber eigentlich zu ſehr von der individuellen Stärke und 
Beichaffenheit ver Sorte ab. Wie alles in ver Natur iſt das Edle und 
Borzügliche häufig ſchwächlich, und fo auch giebt es einige ſchwächliche 
fehr edle Rofen, die mehr empfänglich als andere find. 

7. Welche Rofen leiden am wenigften vom Schimmel? 

Zunähft die danfharen Monaterofen. Berner die Gallica ober 
eig. und auch die Provence-Rofen. 

Wie fteht e8 mit der Gruppe der Moosrofen? 

Die gewöhnliche erwehrt fih allerdings nach Kräften der Krankheit; 
es giebt aber doch einige in der Gruppe, namentlich unter den neueren 
remonlirenden Moosroſen, an deren zottigen flacheligen Trieben ſich der 
Yılz mit großer Hartmädigleit feſtſetzt. 

9. Entgehen die Hochſtämme demfelben? 

Keineswegs. Hohe und niedrige, oculirte und wurzelechte, alle mit 

einanber bleiben nicht verfchont. 
10. Wie überwintert derfelbe? 

Sehr Häufig an den unter Schuß gebrachten Roſenſtaͤmmen ſelbſt. 
Mit dem Herannahen des Winters ift der Pilz keineswegs verſchwun⸗ 
den; er ruht nur, ähnlich der Pflanze, die er fih zu feinem Sitz erlos 
ren und vegetirt von Neuem im Sommer. 

11. Was giebt es für natärlihe und was für fünfllide Gegenmitiel 
zur Befeitigung der Krankheit? 

Ratürliche, in fo fern man, wie ſchon gefagt wurde, eine möglichſt 
lebhafte Tyätigkeit zwifchen der Krone und Wurzel der Pflanze aufrecht 


12. Was hat man darunter zu verſtehen? 

Wenn im hohen Sommer der Fenchtigkeitsgehalt in der Erbe 
ein zu geringer ift im Berhältniß zu dem, den die Pflanze braucht 
und in ber Erbe vsrfinden muß, um daffelbe Quantum durch ven 
binanffteigenden Saft zu erfeßen, der yon derſelben ausgeathmet, gleich 
fom verbunftet wird, müflen diejenigen. Rofen, die es am merken be⸗ 
dürfen, bewäflert werden. 

13. Aber dazu hat man unmöglich Zeil. 


MB... Yp_. Sum __. 
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Dies muß' demnach von den Umfländen des Roſenzüchters abhän- 
— falls er es nicht kann, muß er zu den künſtlichen Mitteln 

reifen. 
14. Worin beſtehen dieſelben? 

In der Beſtäͤubung der befallenen Zweige und Blätter mit trock⸗ 
ner Schwefelblume, vermittelt der in dem Abfchnitt über die Wein 
krankheit befchriebenen Schwefelfadel. 

15. Iſt diefelbe irgendwo Fanflih zu haben? | 
Bei dem Unterzeichneten, für den vorhin erwähnten Preis. 
16. Faͤllt aber die Schwefelbläthe bei ſtürmiſcher Luft nicht wirkungs⸗ 
108 wieder ab? | 

Wenn fie Frühmorgens aufgeftäubt wurte, fo lange. der Thau 
noch auf den Pflanzen liegt, nicht. 

17. Wäre es nicht beffer, eine naffe Schwefeleur anzuwenden? 

Eine ſolche ft nie fo wirkfam wie eine trockne. Der Vollſtändig⸗ 
keit halber, gebe ich eine Mifchung an, wie fie in Cottage Gardener’s 
Dictionary Pax. 233. fteht, jedoch ohne Berbürgung wirklicher Abhülfe. 
Man milde 2 Pfund grüne Seife, 2 Pfund Schwefelblüthe und ein 
Weinglas voll Terpentin Spiritus zu einem Drei mit warmen Wafjer 
zufammen, dann koche man zu dem Verhältniß der obigen Quantität 
ein Pfund Tabak in einem bevedten Topf, laſſe es burchfeihen, mifche 
es mit obigem Drei zu einer foldhen Conſiſtenz mit noch mehr binzuges 
fügtem Wafler, als nöthig if, um die Maſſe mit einem Pinfel oder 
Schwamm halbfläffig aufzutragen. | 

18. Wann zeigt fih der Mehlthau? 

In der Regel, nach dem Verblühn der Roſen. Es entfteht dann eine 
Stodung der Säfte. Die Knospen, die zu ihrer Entwidelung Saft nöthig 
hatten und ihn in die Spige des Triebes hinaufzogen, haben dann ihre 
Entwidelung beendet und verblühn, und es fehlt der Zug nad oben. 
Zu der Zeit wird man finden, daß die Blätter und Zweige flarf vom 
Mehlthau verheert werden. 

19. Wie lange dauert die Wirkung der Schwefelblume? 

Etwa nah acht Tagen ift der Pilz zerftört. 

20. Was gefchieht dann? 

Der Trieb erfiheint wie von einer Krankheit genelen. — Während 
- er gleihfam vorher unter einem Drude feufzte, von dem er fich nicht 
befreien fonnte, grünt die Spige verjüngt fort, fobald der Pilz vernich- 
tet ift und neue Kraft und neues Leben kommt in's ganze Gewächs. 

21. Was für einen Boden liebt die Rofe überhaupt für ein gedeih⸗ 
liches Kortlommen? . 

Es ift eine befannte Thatfache, daß Rofen, ob fie veredelt ober 
niederflämmig auf ihren eignen Wurzeln gezogen werden — gleichviel 
— immer am fohönften blühen und am Fräftigften gedeihen, wenn fie 
in Marſchboden fleben, d. 5. fein Sumpf, in dem die Feuchtigkeit 
gleichſam das ganze Jahr hindurch bleibt, fondern in fettem Lehmboden, 
wie in der Nähe von Hlüffen und in Niederungen. Wer einen Garten 
auf ſterilem Sandboden hat und auch noch fo viel Dünger und andere Reiy 
mittel dem Boden beimifcht, er erreicht niemals eine fo gute Wirkung als mit 
einer guten Schieblarre voll von poröfem Lehm und recht groben Theilen von 
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verrottetem Kuh⸗ und Pferbebünger; wer feine Nofenflöde in Erde von 
Miſchung zu gleichen Theilen pflanzt, der wird mehr Freude haben, 
als wer noch fo viel Fünftlih präparirte Hälfsmitiel ihnen zu rei- 


fudt. - 

22. Bekanntlich Teiven die Theerofen mit am flärffien vom Schim; 
melpilz. Es möchte daher bier zur Sache gehören, wenn man in Ers 
wähunng bringt, daß ein folches Local die Ueberwinterung des Pilzes 
ar begünfligen kann, welches dumpf und feucht liegt und einer Keller 
Inft ähnelt. 

Trotzdem ift es beffer, die in den Töpfen befindlichen Roſen lieber 
in einem zu fendten, als in einem zu warmen Local zu überwintern 
uud zwar aus folgenden Gründen: 

Dat eine Roje den Winter über bie ihr nöthige Ruhe und wird 
in fchlafendem, fait lebloſen Zuſtande für die Dauer von 4 Monaten 
Singehalten, ohne fich in ihrer Kraft irgendwie zu erfchöpfen, fo bat fie 
geſundes Wachsthum genug, um im fommenden Frühling ſtarke, kräftige 
Schüſſe zu machen, eben weil ver in den Zellen abgelagerte Saft nicht 
pr ummatürlichen Zeit angeregt wurbe; geſchah aber bie Ueberwinterung 
in einem Zimmer oder in einem Gewähshaufe, wo Heizluft war und 
es entwidelten fi nad dem Beginn ber Ruheperiode, die mit Mitte 
Detober beginnen follte, nun Heine Triebe, fo iſt nicht das Fräftige 
Bahsthum vorhanden, wenn im Frühling die Vegetation beginnen fol; 
folglich Hat vie Pflanze auch nicht die Kraft, fi der Krankheiten zu 
eswehren und fie fällt dem Schimmel um fo Jeichter zur Beute. 

Es geht alfo aus Dbigem hervor, daß eine frühzeitige Beſtäubung 
mit Schwefelblume und ein mit verrottetem Stallmift vermengter Lehm» 
boden zwei Bebingungen find, unter welden bie Roſen am wenigften 
vom Mehlthau zu leiden haben. 


Der Schimmel auf den Pfirſichbaͤumen. 


Belanntlich Teiven die Sommertriebe ber Pfirfihe und Nectarinen 
ebenfalls vom Schimmelpilz, wenn auch im Ganzen in einem weit ges 
tingeren Grade. — Berfchieven von dem Wein: und Rofenpilz, über 
zieht der Pfirſichpilz (Ordiam erysiphoides) nicht die ganze Pflanze, fon» 
dern er befchränft fih hauptſächlich auf die oberfien Spigen der Soms 
mertriebe und zeigt fi nie am älteren Holz und felbft auch nicht an 

az ausgebildeten Blättern ber diesjährigen Triebe, fondern es find 
eis die noch Trautigen Spigen und jungen Herzblätter, die dick über; 
zogen werben und wie bei den anderen Gewächſen hilft auch bei ven 
Pfirſichen nichts Fräftiger und erfolgreicher als die Beſtäubung mit trok⸗ 
feuer Schwefelblüthe. 

Merkwürdig genug, giebt es unter dem zahlreichen Pfirfichgefchlecht 
einige Sorten, die nie vom Schimmel befallen werben und wiederum 
andere, die fehr ſtark darunter zu leiden haben. 

Es Hat nun Iangjährige Erfahrung gelehrt, daß 1) die drüſen⸗ 
Iofen Pfirfihe am flärkfien, 2) die mit nierenförmigen Drüfen 
verfehenen Pfirfiche weniger ſtark und 3) die mit Kugel⸗Drüſen 
befegten Pfirfihe am wenigften vom Mehlthau befallen werben. 

Um nun aber den Dilettanten, für die biefe Sqrift hauptſaͤchlich 
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als Führer bei den Krankheiten beftimmt iſt, und manden Gaärtnern, 
denen es ebenfalls wohl unbekannt fein mag, was man fich unter vesfer 
Sintheilung nad ber Form und Abweſenheit der Drüfen voreftellen 
habe, eine Aufflärung hierüber zu geben, ift es nothwendig, diefen. Put 
näher in's Auge gu faffen. .. 

In der Pomologse theilt man Die geſammten Pfirfiche und Naeba-⸗ 
rinen (glatte Pfirſiche) in drei Hauptelaflen ein, je nach ber Form ober 
Niptanmwefenheit der Drüfen. Was man unter Drüfe verfieht, werd 
wohl fo ziemlich Jeder wiffen; man bezeichnet mit folhem Namen eine 
Inopfförmige oder höderige Bildung,. die man an den Blattſtielen und 
an den gefpisten Einfhnitten der Pfirſichblätter antrifft. 

Die Form der Drüfen fo wie die Stellung berfelben, iſt völlig 

von einander verfchieden; im Monat Mai findet man fie ſchon vollkom⸗ 
men ausgebildet und fie bleiben bie zum Schluß der Vegetation ihrem 
Character treu, ohne durch Die Einwirkung. der Cultur veränbert zu 
werden. Wie fchon erwähnt, nimmt man drei Hauptelaſſen an und 
theilt die gefammten Pfirſich⸗Sorten je nach ihren Drüſen in I) drüſen⸗ 
loſe, 2) kugelform⸗drüſige und 3) nierenformebrüfige Pfirfiche ein. 

Die Rugel-Drüfen ſtehen theils einzeln, theils zu zweien und zu 
noch mehveren on deu Blattſtielen, fo wie ebenfalls einzeln oder zu 
zweien an ben Enbfpigen ver gefägten Blätter. | 

Die nierenförmigen Drüfen ftehen ebenfalls an den Blattſtielen, 
jedoch ift Die Stellung auf Den Blättern eine verfchiedene, . indem 
fie nämlich Innerhalb der fügezähnigen Einfchnitte ſtehen und gleichſan 
bie oberen Zaden der Sägezähne mit den unteren verbinden; im Allge⸗ 
meinen find die nierenfürmigen Drüfen anf den Blättern weit zahlreicher 
vorzufinden alg die Eugelförmigen; dies wird aber fehr vom kräftigen 
oder fhwächlichen Zuftand des Triebes bedingt. 

Außer der Eintheilung nach den Drüfen werden nun noch bie Pfir⸗ 
fihe und Nectarinen je nach der Korn der Blüthen in großblütbige, 
mittelgroße, Heinblüthige und fehr Elein blühende claffificirt; da felbige 
jedoch in keiner Peziehung zum Schimmelpilz flehen, fo iſt eine weitere 
Erörterung felbfiverftännlich bier nicht an ihrem Det. oo. 

Es würde gewiß nun manchem Leſer angenehm fein zu willen, 
welche von den ihm befaunten, Pfirſichen in obige Eintheilung hineinge: 
hören, da fig mit einer folden Kenntnif auch zugleich die Ausfichten 
verbinden, ob ſolche ſtark oder minder ſtark dem Mehlthau anägefcht 
find. — Ih will daher eine kurze Lifte der beiannteflen Sorten 
folgen laſſen, mit denen die Meiſten vertraut ſein werden. 

l) Admirable jaune (Aprikoſenpfirſichz Drüfe niereuförmig). 
2) Alberge jaune (Safraunpfirſich; druſenlos). 
3) Bourdine (Narbonne, Burdinerpfirfih; Drüfe fugelförmig). 
4) Chanoelliöre (Ronzlerpfirfih; Drüfe wierenförmig). 

5) Double Montague (Doppelter Montagae; dsüfenlos). 

6) Zwoller (Zwoll'ſcher Pfirſich; Drüfe nierenförmig). 

7) ae Migaonne (Liegel's Großer Lachſteſich; Drüfe Ifugels 

rmig D “ 

8) Madeleine blanche (Weiße Magdalene; brüfenos). 

9) Madeleine ronge (Rothe Magdalene; drüfenlos). 
10) Malta (Pöche de Malte, Moaltpefer Phorſich; vrüfenlos). . 
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il) Noblense (Edler Pſirſich; drãſenlos). 

12) Peurpzöe hativo (Früher Purpurpfirſich; Drüfe nierenförmig). 
13) BReyal George (Rönig Georg's Pfirfich; drüſenlos). 

14) Teion de Venus (Beuusbrufi; Kugeldruͤſen). 

Unter diefen if der König Georg's Pfirſich, trotz feines robuften, 
fräftigen Wuchſes, als die Sorte befannt, bie am allererfien und häus 
ſigſten vom Mehlihau befallen wird. — Das Abfreifen des Schwefels 
und des getöbieien Pilzes iſt nach der Beftäubung anzırathen, wenn 
wan glaubt, die Wirfung ber Blüthe habe ihre Dienfte geleiftet, und 
Kent L ſolchem Zwe ein gewöhnlicher Pinfel zum Anftreichen am 
paſſendſten. 


In vorſtehenden Zeilen habe ih den Berfuch gemacht, Gartenlieb⸗ 
habern und Gärtnern die Mittel und Wege anzubeuten, wie man ſich 
anf eine leichte und Teineswegs Foflfpielige Weife der flets mehr und 
mehr um fi greifenden Schimmelfranfheiten erwehren könne; vaffelbe 
fann vermittelft der Schwefelfadel in Bezug auf den Schimmel der 
Gurtenblätter, der Kürbiffe, Verbenen, Stiefmütterchen und mancher 
anderer Gewaächſe angewandt werben und fei es nochmals erwähnt, daß 
Die Anwendung möglichſt frühzeitig gefchehe und die Schwefelblume recht 
troden fein muß, ehe fie in den Apparat hineingefchüttet wird. Ein 
altmähliges Trocknen über einem warmen Canal oder fonfligen warmen 
Fenerſtelle ſchadet der Heilkraft des Schwefel, dem Pilz gegenüber, 
derchaus nicht. 

Die Fackel iſt fo Leicht, daß fie gleich einer Rolle Papier in die 
entfernteften Gegenden verfandt werden kann und zwar auf directem 
Wege durch die Pof. 

Der Preis verfelden beträgt 1A 8 4 hamb. Ert. oder 18 Ger. 
weng. Ext. und für die Verpadung werben 2 Sgr. berechnet. . 

Den Betrag bitte ich der Befteluug beizufügen, oder mir zu erlans 
ben, ihn vurch Poſtnachnahme zu erheben, indem die Aufträge fonft nicht 
berũckſichtigt werden lönnen. 

| Theodor von Spredelfen, 
Zreib: und PHandelsgärtneret. 
| Städtiſche Adreffe: Neuerwall No. 87, Hamburg, 





YHeber einige Gartenorhideen. 
Bom Profeſſor Dr. H. ©. Reichenbach fil. 
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11. Oscoidium Lindeni, 

Aff. O. maizaefolio Lindl. columnae alis utringue acutie, extror- 
sum serratis, sopra antkeram longe exiensis; labello multo longiori, 
sericulis baseas triangulia, istbmo elongato, subito Contracio, portione 

autea reniformi, antice emargiaata, nunc utrinque oh aaangula. 
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Panicula effusa. Rami validiores, nec fractiflexi ut illi in Oncidie 
maizaefolio. Flores majores, aurei, sepalis tepalisque paucimaculatis. 
Labelli isthmus transverse unifasciatus, macula utrinque superior a 
limbo ad calli apicem. Callus internus rostriformis utrinque bilobus. 
Callus externas utrinque basi exirorse lobosus, daciylis elongatis fal- 
catis utringue geminis, raro quaternis. 

Eine Art ohne höheres Intereffe für den Liebhaber, da fie eben 
nur die Attribute der gewöhnlichen mittelblüthigen Oncidia befist, ohne, 
wie 3. B. das alte O. flexuosum, durch die Maffe der Blüthen zu im⸗ 
poniren. Bon Herrn Director Linden eingeführt, blühte fie neulich bei 
gem Conful Schiller, cultivirt von unferm fenntmißreihen Herrn 

tange. 

12. Dendrobium macrophylium b. giganteum Lindl. Gard. 
Chronicle 1854, 214. 

Subduplo majus, sepalis tepalisque multo longius extensis, tepalis 
acuminatis nec simpliciter acutis, wargine mellus ciliolatis, labello 
melius velutino muriculato. 

Diefe treffliche Abart Hatten wir noch nie in voller Pracht gefehen. 
Die einzelnen Tepalen find etwas länger, als 4 300 leipziger Maß. 
Anftatt des üblichen Rhabarber-⸗Geruches der gemeinen Form finden wir 
bier den gefchnittener Gurfen. 

c Sie blühte bei Herrn Borſig zu Moabit unter Herrn Gaerbi’e 
ultur. 

13. Maxillaria Houtteana Rchb. fl. Mass. 1849. 

Aff. triangulari Lindl. sepalis magis acutatis, labelli callo velu- 
tino (nec vernixio) a basi medium versus ligulato. 

Caulescens. Pseudobulbi lineari ligulati ancipites, quasi Triche- 
piliarum, aubbipollicares. Vaginae fultientes distichae triangulae acutae 
carinatae. Folium lineariligulatum acutum. Bractea prope hyalina. 
Ovarium ultra pollicare. Flos illo Maxillariae triangularis paulo 
minor. Sepala ligulata acutata, extus viridiflava, intus atropurpureo 
cinnamomea, basi ita interrupte transverse siriata supra fundum fla- 
vidum, lateralia divaricata. Tepala subaequalia, paulo minora, con- 
niventiiaa Labellum oblongo ligulatum, lateribus obscure lobatum, 
supra totum discum minutissime velatinum, luride ochroleucum, ma- 
culis atropurpureis. Gymnostemium semiteres, androclinii limbi pro- 
ducti; rostellum emarginatum. Anthera veluöna. Pollinia in caudi- 
cula brevi. Glandula semilunaris. 

Eine recht Tieblihe Blume vom Bau ber Maxillaria triangularia. 
Die Blüthen äußerlih gelbgrün, innen zimmetroth, bie Lippe gelb mit 
rothbraunen Fleden. 

Wir erhielten dieſe Art 1849 aus Herrn Ban Houtte's Garten 
in Gent mit der Angabe, fie flamme aus Guatemala. Neuerlich gingi 
fie ung aus Herrn Auguftin’s Gärtnerei zu durch Herrn Obergärtner 
Lauche, der bemerkt, Caracas wäre ihre Heimath. In wie weit unfer 
Freund letztere Nachricht dirert oder nur aus zweiter Hand erhielt, iſt 
uns unbefannt, 

14. Odontoglossum tripudians Rechb. fil., Warscz. 

Paniculae rami polyanthi. Sepala cuneato elliptica acuta, Iate- 
ralia latere inferiore angulata. Tepala cuneato oblonga acuta. La- 
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beilli unguy linearis cum gynostemio semiconnalius. Lamina a hasi 
angusio Iriangula pandurata pandurae anguli postice oblusi, portio 
antica cordala triangula erosa, carinae radiantes apice libero acumi- 
natae in basi utringue 4—5, mediae antrorsum exrturrentes, linearer, 
apieibus serratis acuminatis productae. Gynostemium angulatum; 
alae serratae, dentibus S—10, lateribus exciso sinuatum, ante basin 
augulatum. Anthera ovala rostrata aupra verlicem carinata. Peri- 
gemium brunneum apicibus marginibusque flavidis. Lahbellum album, 
dimidio superiori purpureum. 

Eine allerliebfte Art, die in der That ihren Speriesnamen verdient, 
da fie durch die vorfpringenden Eden des Perigons, ihre Zahnenfämme, 

die wunderlihe Säule mit der Topfartigen Anthere geradezu ber: 
ausfordernd anfiebt. 

Die Bluthenhülle if fchön rothbraun mit gelben Spigen. Die 
Lippe rofaviolett, der vordere Theil weiß. Die Wiedererfcheinung dieſer 
Pflanze, von der eben nur ein paar Blüthen von v. Warscewicz 
gefammelt vorlagen, war eine erfreuliche Ueberraſchung. Sie blüpte 
bei Herrn Director Linden. 

15. Odontoglossum triumphans Rehb. fil. 

Es if ein wahrer Triumph des Sartenwefens, daß die Hochge⸗ 
birgs⸗Orchidee der fhönften Art enplih bei uns blühte. Es gelang 
Herrn Linden zuerfi fie zur Blüthe zu bringen, kurz darauf unferm 
Srennde Stange in Herrn Eonful Schiller’s arten. 

Die Sepalen und die viel breiteren Tepalen mit rotbbraunen 
Tigerfleden. Die Lippe ſchneeweiß, mit braunrotpem Vorderſtück. Säule 
werß, Blügel braun gefledit, etwas braun auf der Borberfeite. 

16. Batemania Meleagris Rchh. fil. 

Herr Director Linden in Brüſſel hatte das Glück, diefe Pflanze 
sen einzuführen. Die uns von dort vorliegenden Blüthen haben eine 
tumfefpurpurrothe Lippe und bie glänzenden, gefirnißt erſcheinenden 
Halblätter find dunfelrothhraun. Die Säulenfappe hellfpabngrün. Auch 
ans dem Auguftin’fchen Etabliffement erhielten wir von unferm Freunde 
Herrn Lauche diefelbe Abart, die ein wenig von der gewöhnlichern 
Form abweicht. 

17. Warrea trieolor Lindl. _ 

(Warrea bidentata Lindi.! Lindeniana Henfr.) 

Aus Brafilien von Herrn Kramer eingeführt. Kultivirt zeigt die 
Pflanze keinen Unterfchied von jener aus Nengranada. Die Lippenfpige 
erſcheint verfchieden und bie Runzeln vorn auf den Adern find bald 
größer und flärker, bald Heiner und ſchwächer. Die Richtigkeit obiger 
Zufammenziehung ermittelten wir in Herrn Lindley's Herbar, der uns 
ib die Nothwendigkeit derfelben zugab. 

18. Epidendrum Ottonis Rchb. fil. 
vakde affine Epidendro aurito Lindl. flore duplo minori, ovario laevi 
(sec verruculoso aspero), sepalis tepalisque abbreviatis, labello quidem 
ssbaequali, gynostemio apice quinguedenticulato (nec profande tri- 
Ibe) ; anıhera apice ac lateribus obtusa. 

Aıis bene squamosus. Squamae triangulo acuminalae ancipites. 
Poeaudobulbus linearis. Folium lineariligulatum acutum pedunculo 
: isngius. Pedunculus vaginis aculis ancipitibus vestitus; surgum race- 
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mosus. Bracteae triaugulo acuminaiae ovarium superanios. Flores 
ex minoribus. » 

Caracas. Otto 1011. Bon Herrn Infpeetor Otto entdeckt, vom 
uns früher irrig für Epidendrum aurktum Lindi. (Lindenlanum A. 
Rich. Gal.) gehalten und nunmehr dem Entdecker freundlich gewidmet. 
Herr von Lansberg hat die Pflanze wiedergefunden. 

19. Lycaste mesochlaena Rchb. fil. 

Fünf Blüthen, von unferm Freunde Gireoud Fultivirt und —* 
ſendet, zeichnen ſich durch kappig eingeſchlagenen Mittellappen der Lippe 
aus, nach Art ber Lippe der Lycaste ciliata Lindl. 

20. Arundina densa Lindl. 

Die Blüthen einer mittelgroßen Laelia mit den Tönen der Laeclia 
anceps auf einem fhilfblätterigen Stamme erinnern lebhaft an die So⸗ 
bralien, doch ſcheinen fie dauernder als bie dieſer und als die der Arun- 
dina bambusaefolia Lindl., die bei Herrn Eonful Schiller blüßte. 

Arundina densa fenbete Herr Kramer. 


III. 


21. Polysiacha rhodopterya 
nulli affinis, labello lineari ante basin utrinque divergenti falcatu, 
apice divergenti bilobo, lobis extrorsum retusis, denticulatis integrisve, 
pulvinari tomentoso a laminae basi 'ante basin partie dilataiae; fal- 
cibus baseos nudis; gymnostemio humillimo. 

Foliam linearilanceolatum apice bidentatum. Rhachis. — Flores 
illis Polystachyae luteolae majores. Sepalum impar lanceum apicu- 
latum. Sepala lateralia triangula. Tepala linearia apiculata Haeo 
rosea. Labellum flavum. | 

Eine botanifche Euriofität mit gelben und rofafarbigen Blüthen, 
von der Sierra Leone. 

Im Garten der Ecole de Medicine in Paris von Herrn L'homme 
kultivirt. 

22. Spiranthes Eldorado Lind. Rehb. fi. | 

Diefe Art iſt in ihrer Färbung überraſchend. Die Blätter find 
völlig feivenglänzend. Stiel und Wittelnern gelbweiß. Die Blatts 
platte unterfeits fupferfarbig metallifch fcheinend; die Dberfeite ſammt⸗ 
ſchwarz mit Gruppen heller Flecke. Der Blattfiel mit grünen Flügel⸗ 
vändern, worauf weiße Fleckchen. Der Stengel röthlich weiß, Scheiden 
und Dedblätter grün mit weißen Fleden (an manche Schlangenhäute 
erinnernd). Die Blüthen grün. Sepalen und Lippe weiß. Tepalen 
und oberes Sepalum mit dunklem Mittelftreif. Lippe vorn mit zwei 
grünen Fleden. 

Wir erhielten diefe Pflanze in hoher Vollkommenheit von ver Wilo: 
parkftation bei Potsdam. 

23. Ornithidium miniatum Lindl. - | 

Wenn auch ein wenig Heinblüthiger, ald das gemeine Ornithidium 
coccineum {ft O. miniatum eine bei weitem artigere Pflanze. Die dicht 
gedrängten Büſchel dunkelſcharlachrother Blüthen fireden ihre gelblichen 
Lippen mit dem tiefſcharlachrothen Flecke hervor aus den Achſeln der 
glaͤnzenden und feſten Blätter. Im der Höhlung der Lippe ſondert ſith 
reichlich Zuckerſtoff ab. 
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Aus Eolumbien von Herrn Conſul Schiller eingeführt; von Herrn 
Stange kultivirt. 

. Octomeria lobulosa. ' 

Aß. Ocismeriae grandifiorae Lindl. folio angustiori, labello ima 
basi cordato, trilobo, lobis lateralibus semiligulatis, lobo medio pro- 
ducto duplo longiori flabellato, anlice quadrilobo, carinis geminis a 
basi lobi medii in discum poslicum. 

Files flaveolus basi labelli atropurpureus. 

Eine Heine Blüte von ſtrohgelber Farbe mit braumothem Lippens 
grund. 

Aus dem Garten des Herrn Eoaful Schiller von unferm Freund 
Stauge gefenbet. 

Pleurothallis octomerioides Lindl. 

Hierher gehört Pieurothallis e!ongata Hort. Hamb. 

Dieſe von uns bereits früher ermittelte Thatfache hat Herr Stange 
mit dem ihm eigenen Scharfblicke nenlich ebenfalls ſelbſtſtäändig gefunden. 

26. Brassavola Perrinil Lindl. 

Wie Herr Lindley es bei Oncidium Cebolleta und den verwand- 
ten Arten bemerkt, finden wir auch bei den Braffavolen, beſonders bei 
altenaata und Perrinii, die Dicke der Blätter ſehr abweichend, bald ſind 
fie ganz dünn, bald ſehr dik. 

Btanhopea Wardii. Lodd. b. atonoptora. 

Eine intereffante Abart mit ganz ſchmalen Säulenflügeln von 9 

—— eingeſendet. Wir verdanken fie Herrn Mathieu in 


25. Laelis praestans Rchb. il. 

Dieſe Art blühte, wie wie uns nun überzeugten, zuerſi bei Herrn 
Confui Schiller, altioirt von Herrn Stange Allein wir hielten 
fie damals für eine dimorphe L. pumila. Cine Abart mit gany dunkel⸗ 
rother Lippe ging uns durch Derru Krenger zu, ber fie bei Herrn 
Krichelsdorf in Magdeburg kultivirt. 

29. Macodes Petola Lindl. 

Asoectochiles Veitchlanus der Gärten iſt diefe Pflanze! Sie wurbe 
un6 iu [hönfter Blüthe von Herrn Stange aus Heren Conſul Schillers 
Garten eingefenvet. Jedenfalls eine fehr nette Blattorchidee, obſchon 
uns die M. marmorata Renb. fil. lieber iſt. Noch iſt zu erwähnen, 
da die lebende Pflanze in ver That eine gedrehte Säule zeigt, wie 
Herr von Blume fie abbilbete. 

3%. Phajus Blumei Lindi. Ä 

Diefe Art ſcheint in der That beſtändig breimännig, was höchſt 
intexeffant. Schon bie Herren v. Blume und de Briefe machten uns 


auf dieſed Verhältniß aufmerkſam. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Gefammelte Erfahrungen 
über eine Anzahl noch wenig verbreiteter, aber meift 
angerühmter Pflanzen. 


(Aus dem Sahresberichte des Gartenbaus Vereins für Schleswig, Holftein 
und Lauenburg pro 1857, nebft einigen Zufäten von E. Otto.) 


Der Borftand des Gartenban-VBereins für Schleswig, Hol- 
ftein und Lauenburg erachtete es für zwedimäßig eine Prüfung der in 
den Samenverzeichniffen der Handelsgärtner am meiften empfohlenen Neus 
beiten fyftematifch einzuleiten, um diejenigen Arten kennen zu lernen, welde 
er dann den DVereinsmitgliedern als wirklich empfehlenswerth bezeichnen 
könne. Borläufig ift dieſe Prüfung anf die annuellen over einjährigen 
Pflanzen beſchränkt worden, bei denen fie fih am Teichteften vorneh⸗ 
men läßt. 

Es wurden gegen 60 neue ober noch wenig verbreitete Pflanzen: 
fämereien aus der renommirten Samenhandlung von Herrn Ferd. 
Adolph Haage jun. in Erfurt bezogen, und dem Herrn Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Dahle (früher Obergärtner am botanifchen Garten) in 
Kiel zur Eultur übergeben. 

Einige der bezogenen Samen liefen nicht auf, die mit ben übrigen 
gemachten Erfahrungen waren folgende: 

Acrolinium roseum, eine lebhaft rofenrothe Immortelle, der befann- 
ten Rhodantho Manglesii ähnlich, aber größer, von viel ſtärlerem 
Wuchfe; für das freie Land fehr geeignet. Sehr empfehlenswerth. 

Ageratum conspicuum. Unter dieſem Ramen erfchien eine im 
Spätherbfi zur Blüthe gelangende fehr ſchöne weißblühende, zur Win: 
terflor geeignete Pflanze, die wohl ein Eupatorium fein dürfte (Ans 
merfung. Ageratun conspicuum blüht weiß und foll von der weiß: 
blühenden Abart des A. conyzoides L. verfchieden und eine eigene Art 
fein. Da wir die Pflanze nicht geſehen, könnte es auch ein Eupatorium 
fein und zwar E. ageratifolium DC. 4 texanum, das früher fchon als 
Ageratum und als Eupatorium in den Gärten verbreitet war und eine 
hübſche Pflanze iſt, die fih auch zur Winterflor eignet. E. O— o.) 

Ageratum coelestinum nanum lieferte die längſt befannte, aller 
dings recht fehöne, gegen 2—3 Fuß hohe Art, an der nichts Zwergiges 
zu ſehen war. 

Anarrhinum lanigerum, ein fehr unbebeutendes gelbes Blümchen, 
vielleicht aber wegen feines lang geftrediten. Wuchſes als Ampelpflanze 
zu verwenden. 

Calceolaria chelidonioides war ſchon feit einigen Jahren als epe- 
cies de California verbreitet. Eine keineswegs zärtliche, üppig belaubte, 
reichblühende, gelbe Yantoffelblume, die fich oft durch Samenausfal von 
ſelbſt fortpflanzt. 

Calliopsis nana, eine fehr hübſche Zwerg: Barietät (nur etwa 
1/a—1 Fuß Hoch) der befannten Calliopsis bicolor oder Coreopeis tine- 
toria, die freilich noch etwas inconſtant iſt. 
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Calyshymenia chinensis, eine zwar reich, aber unbedentend blü⸗ 
hente, etwa 2 Fuß hohe Pflanze von fparrigem Wuchfe, die ihre Blü⸗ 
then nur am frühen Morgen oder bei trüber Witterung erfchließt. 

Centauridium Drummondil, eine unr unbedeutende Blume. 

Centranthus macrosiphen #. albo, eine recht gute conftante Baries 
tät der alten rothblühenden Art. 

Collinsia bartaiaefolia fl. albo und C. bicolor fl. albo find gleichs 
falls 2 gute, ziemlich eonſtante weißblühende Formen ver befanntlich zu 
reichblühenden Einfaffungen fo geeigneten Arten. 

Convolvulus tricolor fl. plemo lieferte nur fehr wenige Exemplare 
mit gefüllten Blumen, die dann allerdings fehr zierlih waren. (Anmerk. 
Das Borkommen gefülter Blumen ſcheint nur fehr fpärlih zu fein, 
unter unferen Pflanzen zeigte fi Teine einzige, obgleich wir die Samen 
als folche erhielten. E. O—o.) 

Convolvulas althaeoides iſt mehrjährig und blüht demnach erfi im 
zweiten Jahre. 

Cormanthus fimbriatun, ein zierliches weißblühendes, zu Einfaffuns 
gen geeignetes Gewädhe. 

Delphinium cardiopetalum, ein ſchoͤn blau, aber erſt fpät im Derbfte 
blühender Ritterſporn. 

Dianthus Gardnerianus, eine ſehr ſchöne, zierlich gefranzte, wahr⸗ 
ſcheinlich hybride Nelle, die mit der EhinefersNielfe verwandt fein dürfte. 

Dianthaus Dunetti superbus ift zweijährig, hat noch nicht geblüht 
uud iſt wahrfcheinlih eine Barietät der D. barbatus. 

Elichrysum brachyrhynchum, eine fehr ſchöne goldgelbe Jmmortelle, 
die aber im freien Lande etwas empfindlich gegen Näſſe ift und wahr- 
fheinlich Teichten Boden und fehr fonnigen Standort verlangt. (Anmerf. 
Diefe hübſche Eompofitee, richtiger Helichrysum brachyrbyuchum Bond. 
gefhrieben, iſt eine der vielen Einführungen des Deren Dr. Ferd. 
Müller aus Neuholland und znerfi vom bot. Garten in Hamburg und 
Herrn Appelius in Erfurt verbreitet. Site erfordert fat die gleiche 
Eultur wie Rhodanthe. E. O—o.) 

Eschscholtzia tenuifolia, eine zierliche gelb⸗weiß blühenbe niedrige 
Ganze, zu Einfaffungen fehr geeignet, die, wie alle Papaveraceen, das 
Berpflanzen nicht gut verträgt, alfo beffer glei an Drt und Stelle 
gefäet wird. (Anmerkung. Wie wir bei rüherer Gelegenheit fon 
bemerften, macht diefe Pflanze einen guten Effect, wenn fie in Maffen 
beifammen ſteht. Wenn auch der Bfuntenliebhaber, der uns in ber 
⸗Wochenſchrift für Gärtnerei und Pflanzenkunde⸗ die neueren Sommers 
gewächfe vorführt, bei Beſprechung der alten Kaschscholizia califoruica 
in Ro. 8 p. 65 mit Beftimmtheit fagt, man thut am beflen ven Samen 
diefer Pflanze gleich an Ort und Stelle zu fäen, denn verpflanzen laſſen 
fh die Eſchſcholtzien nit, fo Können wir das Gegentheil behaupten, 
indem bie EfchfcholgiensArten hier alltährlich in Töpfe geſäet und dann 
fpäter ausgepflanzt werden müflen. Aber nicht allein vies, alljährlich 
gehen an der Stelle, wo die Eſchſcholtzien im Jahre vorher geflanden 
haben, eine Menge junge Pflanzen durch Selbflansfant auf. Bon vielen 
jungen Pflanzen wurden noch im vergangenen Frühjahre eine Menge 
aufgenommen und an einer anderen Stelle ausgepflanzt, von denen viel» 
geiht nur ein halbes Dugend nicht auwuchs. €. O—o.) 
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.. Erigeron Beyriehii (nicht Bayrichii). Unter biefem Namen unb 
auch als Vittadenia triloba erſchien dieſelbe niedrige, allerdings zu 
Einfaffungen wohl geeignete Pflanze, welche zahlreihe Blumen trägt, 
tie den gewöhnlichen weißen Marienblümchen (Bellis perennis) fehr 
ähnlich find. (Anmerlung. Erigeron Beyrichi und Vittadenia tri- 
loba, leßtere in der Hamburg. Gartenztg. XlI p. 78 als Erigeron tri- 
lobunı Sond. befchrieben, find zwei verſchiedene Pflanzen Synonym 
mit bem Erigeron trilobum find: Brachycome {riloba Gaud. und Vitta- 
denia trileba DC. — Erigeron Beyrichii (ft die Eleinere und ſchwach 
rofablüfende Abart des Erig. sirigosum Mühlbg. und zuerſt als Ste- 
naclis und Phalaetolema Beyrichii F. & M. befchrieben, welde Notiz 
wie fo eben in No. 8 ver „Wochenſchrift für Gärtnerei und Pflangens 
fuubeu leſen. Beide Pflanzen haben eigentlih nur einen botanifchen 
Werth, deshalb warnten wir fchon im XI. Jahrg. p. 298 unferer Zeis 
tung vor dem Ankauf vieſer in vielen Samenfatalogen ald „vorzüglich 
fhöne Neuheit“ angepriefene Pflanze. E. D—-o.)- 

Gypsophila elegane, eine fehr zierliche, niebrige Pflanze, beren 
zahlreiche, feine, weiße Blumen ſowohl in friſchem, als getrodinetem 
Zuſtande zu Sträußen ſehr gedignet find. Scheint gegen Näffe und 
frifhe Düngung empfindlich zu fein. Eine Barietät diefer Art mit rofa 
Blamen blüht mit.erfieren gleich. 

Hellanthus argopäylius, eine 6—7 Fuß hohe Sonnenblume, mit 
ſilberbehaarten Blättern und Kleiner gelber Blume. Als Decorations- 
pflanze fehr geeignet. (Aumerfung. Helienihus argophyllus T. & 
Gray. geht and) als H. argenteus in den Gärten. Es ift eine hübſche 
Pflanze. und erreichte auf gut gepängtem Boden im vorigen Jahre bei 
uns: eine Höhe von 13 Fuß. E. O— o.) 

‚Jemopridiam acaule, eine fehr zierliche, nur etwa A Zoll hohe 
Miniaturpflange mit röthkich weißen Rreuzblumen. Zu feinen Einfaflun- 
gen und zur Topffultur fehr geeignet. - | 

Ipomomasa limhata, eine fehr fchöne Winde mit violetten, weiß 
gerandeten Blumen, die aber zur Kultur im freien Lande fich ſelbſt in 
Dam fo günſtigen legten Sommer wenig tauglich zeigte. (Anmerkung. 
Sedeiht wohl nur in Warmhäufern gut, in denen fle bei reichlicher 
Wahrung. und Fexchtigkeit eine große Zierbe iſt. E. O—o.) 

:  Limnenthus Deuglasii fl. atbo, eine unter der Stammart Häufig 

von felbſt erfiheinende weißblumige DVarietät, ohne befonderen Werth. 
Linaria alpina, eine ſehr gierliche, etwa handhohe Einfeffungspflanze 
mit: fhönen violett und gelb gezeigueten Blumen. 
.. Linaria t#iereithepbora fi. reseo iſt eine hübſche, roſa blühende 
Varietät des ebehfalls noch ziemlich neuen, fehr zierlichen vogeltragenden 
Leimkrautes. (Anmerlung. Linarfa triornifhophora variirt fehr in 
ver Farbenſchattirung ver Blumen, wir hatten fie vom dunfelften brauns 
roth bis blaßroſa, fammilihe Varietäten find fhön. E. O—o.) 

Lnum grandifiorum iſt eine ſehr werthvolle Neuheit, deren bril⸗ 
lant carminrothe, etwa L! / Zoll große Blumen in reicher Menge den 
ganzen Sommer erſcheinen. Die Schwierigkeit des Keimens wird völlig. 
befeitigt, wenn man die Samen vor der Ausfaat einige Tage in Wafs 
fer legt, bis ſich ein gallertartiger Schleim darum gebildet, den man 
durch Abwiſchen entfernt und darauf die Samen in ein Faltes Beet oder 
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ia's freie Fand ansfärt, indem man fie mit etwas Holzkohleuſtaub über 
freut. Bodenwätme und Düngerbünfte bewirkten Fänlniß; das Um⸗ 
pflanzen verträgt die Pflanze auch nicht ganz gut. Die jur Probe kuls 
tivirte Abart mit weißen Staubfäden zeigte ſich nur höchſt unmerfs 
Ich verfchieden. " 

Lobelia secunda erſcheint von der bekannten allerdings ſchönen L. 
erinoides nicht verſchieden. 

Lobelia triquetra ift ebenfalls ver L. erinoides ähnlich, aber doch 
durch dunkle Blüthen und mehr aufrehten Wuchs abweichend. Sehr 
ſchön zu Einfaffungen. 


Lonas inodora, ein zwar dankbar blühendes, aber ziemlich unbebeus . 


tendes gelbes Blümchen. 

Lupinas byhridas superbus, eine recht habſche weiß und lilla blü⸗ 
bende Hybride der Wolfsbohne. 

Mimulos rubigluosus ſcheint von M. quinguevulneraa fpeeififch nicht 
derſchieden, und varürt wie diefe in mancheriei Zeimungen und Far⸗ 
bennkancen. 

Nemesia compacta ooeralea iſt ber N. versiooler fehr ähnlich, 
aber von gebrängterem Wuchs und recht hübſch. 

F Nemophila insignts marginata zeigte ſich ver N. Imeignis durchaus 
gleich 


Nycterinia capenets iſt dadurch —*X daß die außen braun, 
innen weiß gefätbtin, nur am Abende ſich öffnonden Blumen daun einen 
ſtarken Vanille⸗Duft aushauchen. 

Pharhitis hispida iR der Name, welchen jetzt bie bekauate alte, im 
sielen Farben variirende Ipomaea purpursa fährt, die aber gewöhnlich 
ſich daneben au noch unter dem alten Namen vworfinket und alfo zu 
Tauſchungen Beranlaffung giebt. ' 

Polycalymaa Stuarti, eine große, ziemlich gute, ſilberweiße Zmmortelle. 

Saponarla multiflore, niedrig, zu Einfaffungen geeignet; erſt im 
Nachſommer erſcheinen die Blamen zahlreich und Effekt macheud. 

Schizopetalum Walkeri, weiße, wohlriechende Blumen, zierliche, 
etwa %/ Buß hohe Pflanze, die gegen das Berpflanzen empfinvli und 
nicht zus Tepflultus geeignet if. j 

Silene Bergeri, squamigera nnd atriata find 3 wenig empfehlens⸗ 
werthe Pflamen von hohem fparrigem Wucdfo mit kleinon rothen ober 
weiß und roth geflreiften, einander ziemlich aͤhnlichen Blumen, vie höch⸗ 
Rens für Sträufe einigen Werth Haben. . - 

Solanutm Balbisit, eine durch ihre ſchͤnen großen, weiß gezeichneten 
Blätter ſich empfehlende Decorationspflanze, größer amd ſtaͤrker als: das 
gleichfalls empfehleuswerthe und nach zienlich nehe S. eitrullifollum, 
Schöner noch als beide ift aber das amt langen Stacheln befeste wand 
fa ganz blutroth gefärbte 3. atropurpureum. 

Statloo sinuate, eine Art, die wegen ihrer blauen Blamen Empfeh⸗ 
Inug vervient. 

Tropaeolum hybridum Schulzii iſt eine fehr hübſche, darch eigen- 
thumlich dunkle Blätter und feurige Blumen ausgezeichnete Spielart. 

Trepaeelum Lobbianum tricelor iſt intereffunt als angeblihe Hy⸗ 
brive von T. Lobbianum und Wicolor. Auf ven- brillant ſcharlachrothen 
Blumen zeigen ſich 5 freifich Feine blaͤuliche Flecke. 


— — — —— — — 
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Vesicaria polyantha, eine fehr unbebentende dottergelbe Krenzblume. 
Viacaria oculata nana (jet Eudianihe oculata Lindl.) liefert die 
* allerdings recht fchöne alte befannte Art ohne allen zwergigen Habitus. 





Gartenbau - Wereine. 


Samburg. Blumen, und Pflanzenausftellung des Garten 

und BlumenbausBereins in Hamburg, Altona and deren Ums 
egend. 

ges Die diesjährige Blamen⸗ und Pflanzen⸗Ausſtellung des genannten 
Bereins wurde am 14. umd 15. April und zwar in Ermangelung eines 
paffenderen und geräumigeren Lokals, wieder im großen Saale des Ge⸗ 
bäudes der patriotiſchen Gefellfihaft« abgehalten. Obgleich die Herren 
James Booth & Söhne, die Herren P. Smith Co., Ohlen⸗ 
dorff & Söhne, Herr H. Jenfen, wie mehrere Privatgärten, deren 
Sammlungen wir früher auf unferen Ausftelungen fo reichhaltig ver⸗ 
treten faben, diesmal nichts eingefandt hatten, fo war dennoch der Saal 
vöhig mit fhönen und reich blähenden, theils auch feltenen Pflanzen 
gefült und machte das ganze Arrangement einen fehr angenehmen Eins 
druck auf jenen Befucher, obſchon nicht zu läugnen, daß diefe Ausſtellung 
binfichtlich neuer und feltener, wie aach wirklicher Eulturpflangen den 
früheren nachſtand, denn abgefehen von den prachtvollen Orchideen und 
anderen Pflanzen aus den Gewächshäuſern der Frau Senatorin Jeniſch, 
von den Pflanzen des bot. Gartens, von den unübertrefflih ſchönen 
Azaleen und Rofen des Herrn C. 9. Harmfen und den Camellien des 
Herren Pabſt, welde die allgemeinfte Aufmerkfamkeit ver Pflanzenfreunde 
el fih z0gen, waren es nur gewöhnliche Gewächfe, welche den Saal 
üllten. — 

Betreten wir den Saal und beginnen an ber rechten Seite, fo 
imponirte zuerft eine gemifchte Pflanzengruppe aus dem biefigen bota- 
nifhen Garten, beftehend aus folgenden blühenden Pflanzen: Skim- 
mie japonica Thbg., Hedyolis coerulea, eine fehr niebliche Meine Staude, 
im Freien aushaltend; die hübſche Genista monasperma Lam., auch als 
Oytisus filipes Hort. befannt, ein mächtiges Eremplar von Cylisus 
racemosus Maruck., Acacia paradoxa DO., lineata Cunningh., Cygno- 
zum Benih., pentadenia Lindl., penninervis Sieb., glaucifolia Baum., 
Pultonaea inophylla Smith, die nieblide Diosma microphylia Spr., 
Eriostemum scabrum Sm., Tetraiheca ericaefolia Hort. var. hirsata, 
fehr Hübfch und empfehlend wie das neue Phebalium elaeagnifolium A. 
Juss., Heliconia angustifolia Hook., eine herrliche Pflanze, wenn im 
Blüthe, Locheria hirsuta var. magnifica Rgl., Gesneria cardinalis 
Lehm., Zieria lanceolata R. Br., Dorsienia Ceratotanthes Lodd., Lep- 
toter bicolor Lindl., Oncidiam cornigerum Lindl., Dendrobium Pas- 
toni Lindk, D. pulchellum Roxbg., Restrepia elegans Kl. und ein 
ſchoͤnes Exemplar von Rhododendron arboreum cinnamomeum, fehr reich 
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bluhend. Unter den nicht blühenden Gewächſen find bemerkenswerth: 
bie Palmen Astrocaryum Ayri Mart., Brahla dulcis Mart., Gleonoma 
multiflora Mart., Livistonia Jenkinsii, Paratrepia pulchra DC. & PI. 
(Aralia pulchra), Giliberlia palmata DO. und das hübfche und feltene 
Orontium variegatum. 

Die zweite Gruppe war eine äußerſt geſchmackvoll arrangirte von 
Herrn Dbergärtuer B. F. Kramer, beftehend aus fehr feltenen und 
ſchönen Gewädhfen ans den Gewächshäufern der Frau Senatorin Je 
if. Wir notirten uns von den Orchideen, die theild mit zur Bil: 
dung der Gruppe verwendet, theils befonvders auf einem runden Tiſche 
aufgefkellt waren, folgende: das wunderſchöne Cheirostylis marmorata 
Lindl. (Aunoeciochilus Lobbil Hort., A. Lowii Hort.), Brassia caudata 
R. Br., Cattleya intermedia &rah. 4 amethystina, O. Skinneri Batem. 
mit über 60 Blumen, ganz ansgezeichnet ſchön, Epidendrum ramosum, 
E. Lindenil Lindl. und aclligerum Batem., bie reizenbe Eriopsis ruti- 
bulbon Hook. (E. biloba Hort.), Leptotes bicolor Lindi., Jonopels 
tenera Lindl., Odontoglossum bictoniense Lindl., O. Oervantesli Lexarz. 
8 menbranaceum Lindl., beide in üppigfter Blüthenpracht, Oncidiam 
Baueri Lindl., ciliatum Lindl. und phymatochilum Lindl., das ſchöne 
Phajus Wallichii Lindl., Phalaenopsis grandiflorus Lindl., die zierliche 
Ponihieva maculata Lindl., Spiranthes Eldorado Lind., eine abgefrhnits 
tene Ranfe der Vanilla aromatica mit Blüthen und mehreren in diefem 
und im vorigen Jahre gereiften Früchten, Ießtere von dem herrlich» 
Ren Aroma. Dit drei Fräftigen Blumen präfentirte fi) Selenipedium 
eaudatum Rchb. fil., Trichopilia suavis Lindl. mit vielen Blüthen und 
herrlich waren Vanda cristata Lindl., tricolor Lind. und insignis BI. 
Unter den übrigen in biefer Gruppe befindlichen Pflanzen zeichneten fich 
noch aus zwei Araucaria excelsa, Cupressus funebris, 12 indifche Aza⸗ 
leen in üppigfter Blüthenpracht, Rihododendron arboreum Bmithii, Ama- 
ryllis vittata, die herrliche Heliconia angustifolia in reicher Blüthenfülle, 
Phrynium micans, Brownea erecta, deren junge Blätter ein wachsähn⸗ 
liches Anfehen haben, u. m. a., fämmtlih im vortrefflichen. Culturzu⸗ 

ande. Ä 
’ Die nähfte Gruppe nahm die ganze fihmale Seite des Saales ein 
und war aus den unübertrefflih fchönen Azaleen des Herrn €. 9. 
Harmfen gebildet, beſtehend aus 43 Eremplaren. Diefe Pflanzen, mei 
Rens in niedrigen buſchigen, kräftigen Exemplaren, bilbeten buchſtäblich eine 
Blumenmaſſe und befanden aus den vorzüglichften Sorten. Gleich ſchoön 
war ein Rhododendron arboreum und mehrere Barietäten des Bh. 
maximum mit violettblanen Blumen. Unmittelbar vor biefer Gruppe 
Hand ein großer ovaler Tifch, beſetzt mit getriebenen Roſen ans derſel⸗ 
den rũhmlichſt bekannten Handelsgärtnerei. Es enthielt diefe Samm⸗ 
Inng 43 Remontant-Rofen, 6 Moosrofen, 6 Damen: und 6 XTheerofen, 
fünmtlih in vorzägliher Schönheit. 

Die andere Längsfeite des Saales war theils angefüllt mit den 
zar Berloofung unter die Mitglieder des Bereins angelauften Gewäd- 
fen, als Rofen, Eamellien, Azaleen, Cytisus, Citras ıc., ferner mit einer 
Sammlung Samellien der Madame Meyer, zugleich Inhaberin eines 
ſehr geſchmackvollen Blumenladens in Hamburg, einer Sammlung ſchoͤ⸗ 
ner Remontant⸗ und Theeroſen des Handelsgaͤrtners Herrn Lüders, 





welde, aus ben beften Sorten befiehend, in Weppigleit mit benen 
des Herrn Harmſen wetteiferten. — Die zweite ſchmale Seite bes 
Saales hatte Herr Hmmbelsgärtner H. Wohbe in Altena nit feinen 
Pflanzen befegt, beſtehend aus Cyolamen, Citras, Cytieww, Gamellien, 
Rofen, Ficus und vergl. Diefen Gewächſen ſchloſſen fih die aus dem 
Garten des Herrn Ruperti (Gärtner 9. L. Kruſe) an, beſtehend aus 
12 ſehr Hühfchen Azaleen, Vallota purpurea, Deatzia gracilis, Oytisus 
racemosus zc., ferner ern Teller mit Schuettboßuen, ein anderer mit Carotten 
und zwei Sorten fehr gut erhaltener Aenfel, nämlich Rhede Island 
Fontaine und Fall Peppin; ben Schluß auf dieſer Seite wie den An⸗ 
fang auf der Längsſeite bildeten wieder Looopflanzen, denen ſich eine 
Gruppe and nem Garten des Herrn Dr. Abendroth anuſchloß. Im 
biefes zeichneten fi aus: Oliamthus penlecun, Rhokobenbren, Apleen, 
Rofen, Cytieus u. bergl. — 

Die Mitte des Saales nahm ein großer ovaler Ziſch ein, in deſſen 
Mitte ein Rhapis prangte, umgeben von 300 vorzüglichen Hyacinthen 
in Töpfen von den Herren Ernſt & von Spredelfen (3. G. Booth 
Nachfolger). Zur Linken ſtand ber ſchon erwähnte gleich große ovale 
Tiſch mit den Roſen des Herrn Harmſen und zur Rechten ein eben 
folder Tifch mit 150 Stud ganz ausgezeichneter Camellien des Derrn 
Hanvelggäriuer Rabſt. Gämmtlihe Pflanzen von 1-3 Fuß Hohe, 
befanden fich im beften Eultwrzuftande und waren bedeckt mit Blüthen 
und Knospen, fie erhielten den allgemeinften Beifall. 

Mehrere kleinere runde Tifche flanden fpmmetrifh vertheilt im 
Saale und warer verfihiewenartig mit Hübfchen Pflanzen befeut, fo ent- 
hielt einen derſelben 6 Stück ſehr gefimbe, blühende Oitrus myrtifelie, 
umgeben von 26 Stück kleinen besbflämmigen indifchen Azaleen, bie 
feider noch nicht ganz aufgeblüht waren, von Herrn Handelsgärtuer F. 
Szirovi. Ein auderer war beſeht mit hübſchen Phlox Oriterion und 
Radetzky des Hexen Wobbe, ein dritter mit. gang vorzüglihen Citrus 
und anderen Gewächſen, ebenfalls von Heren Wabbe in. Altona. 

Herr % 9. Peper und. Herr Riechers Hatten jeder eine Collecs 
tion Biolen aufgeftellt. 

Sehr gefihmadvoll gearbeitete Gartenbänfe, Gartenſtühle, Gartens 
Hide hatte Herr %. U. Kebe und Herr I. ER. Waitz aufgeftellt, 
aus der rühmlichſt bekannten Handlung des s edtewen fa man auch ſehr 
fauber gearbeitete Spaten, Harken, Schaufeln ꝛc. für Damen um Kin⸗ 
der, wie von. Herrn Kebe Gartengeräthſchaften aus der weltberühmten 
Fabrit er Zewen Dittmar in Heilbronn. - 

Kants und Hanbelägäriner Th. ». Spredelfen let: 
hatte There Exemplare der fehr  anzuempfehlennen und auf S 
bieſes Heftes näher ſprochenen Schwefelfackel zur Vertilguug der —* 
krankheit ꝛc. ausgelegt. 


Bon: ben Preisrichtern wurden folgenden Sammlungen 

Prämien. zuertannt: 
Fire eine im beſten Ealtun un Blüthenſtande befindliche 
Gollection Orchidern in 20 Species 30 KH, Hexen Obergärtner Kramer. 
2. Für eine im beſten Cultur⸗ und Blüthenſtande befindliche 


Colleetion Camellien in 50 Eremplaren in 20 Barietäten 30 X, Herrn 
Handelsgärtner Pabſt. 
3. Für eine im beſten Cultur- und Müthenſtande befindliche Col⸗ 
lection do. von 25 Exemplaren in 12 Varietäten 15 X Herrn Handels 
gärtuer Pabſt una der Madame Meyer. Ä 

4. Für eine im beſten Eultur: und Blüthenſtande befindliche Col⸗ 
Iection do. von 12 Exemplaren in 6 Barietäten 8 X, Herrn Handels: 
gärtner Wobbe. ' 

6. Für eine im beften Cultur⸗ und Blüthenſtaude befindliche Col⸗ 
fection von 25 indifchen Azaleen in 12 Barietäten 20 &, den Herren 
Handelsgärtnern C. H. Harmſen, Pabfl und Szirovi. 

7. Für eine im beflen Cultar⸗ und Blüthenſtande befinpliche Col⸗ 
leetion von 12 do. do. in 6 Barietäten 10 f Herrn Obergaͤrtner 
Kramer und dem Gärtner des Herru Ruperti. \ 

8. Für eine im beften Caltur- und Blüthenſtande beſtudliche Col⸗ 
lection von 6 do. do. in 4 Barietäten 5 A, dem Gärtner Müller des 
Herren Dr. Abendroth. 

10. Zür eine im beſten Eultur: und Bläthenſtande befindliche Col. 
lection von 25 getriebenen Roses remoutantes in 12 Varietäten 20 X, 
Herrn Handelsgäriner Harmfen und Herrn Müller, Gärtner bes 
Herrn Dr. Abendroth. 

11. Für eine im beſten Eulturs und Blüthenſtande befindliche Col⸗ 
fection von 12 do. do. in 10 Barietäten 15 A, Herrn Harmfen und 
Herrn Lüders, Hanvelögärtner. 

12. Für eine im beften Cultur⸗ und Blüthenſtande befinpliche Col⸗ 
—* von 6 de. dv. in 6 Varietaͤten 8 A, Deren Handelsgärtner 

üders. 
13. Für 6 getriebene, im beften Eulturs und Pläüthenſtande ber 
findlihe Moosrofen 8 &, Herrn Hanbelögärtner Harmfen. 

15. Für 6 getriebene, im beſten Cultur⸗ und Blüthenſtande bes 
findliche Damenrofen 8 &, Herren Haudelegärtner Harmfen. 

16. Für 6 getriebene, im beften Eulturs und Blüthenſtande be⸗ 
findliche Theeroſen in 6 Barietäten 6 X, den Herren Handelsgärtnern 
Darmfen und Lüders. 

17. Für 4 getriebene, fchön blühende und hübfche belaubte Oran⸗ 
genbäumdhen 8 X, den Herren Hanbelsgärtmern Harmfen und Wobbe. 

18. Zür 50 ſchön blühende Hyacinthen in eben fo vielen Sorten 
20 X, den Herren Handelsgaͤrtnern Ernſt & von Spredelfen: 

' 19. Für 25 do. do. in eben fo vielen Sorten 10-.X, eben ben 

elben. 

21. Für 12 im beſten Cultur⸗ und Blüthenſtande befindliche vers 

ſchiedene Stiefmütterchen 15 A, den Herren Handelsgaäͤrtnern Peper 

und Riechers. 

Bi 22. Zür 12 Töpfe fihön blühender Sonvallaxien 4 &, ver Mad. 
eyer. 

Die unter 5, 9, 14, 20 un» 23 m Programm mitgetheilten Auf⸗ 
gaben find micht gelöft worden und fielen daher bie dafür geftellten 
Sreife aus, dagegen erhielt Herr Harmfen einen Extra⸗Preis für feine 
Azaleen. oo. | E. O—o. 
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Hildesheim. Der Hannoverfhe GartenbausBerein wird am 23., 
24. und 25. Juni d. J. eine Blumens, Pflanzen, Gemüfe: und Fracht» 
Austellung veranftalten, und ladet nicht allein alle Viitglieber, fondern 
auch Blumenliebhaber, Gärtner, Öartenbefiger und Gartenfreunde zu 
reger Theilnahme freundiihft ein. Das vom Borftande zu diefer Aus⸗ 
Relung erlaffene Grogramm lautet: 

. Die Ausflellung findet dies Mal im Freien, im Garten 
des errn Knaup vor Hildesheim, flatt, beginnt am Mittwoch, 
den 23. Juni, Morgens 10 Uhr, und wird geſchloſſen am 25. Juni, 
Abends 4 Uhr. 

F..2. Jeder — auch Nichtmitglieder des Vereins — Hat das 
Recht, Blumen⸗, Pflanzen⸗, Gartengewähfe, Geräthe, Verzierungen, 
Vaſen, Modelle zu Gartenanlagen u. ſ. w. zur Ausſtellung einzuſenden. 

8. 3. Die zur Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände muͤſſen bei 
einem Mitgliede des vom Wereine gewählten Ausſtellungs⸗Comité, als: 
Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtuer Marheinede, 

” Gärtner Pahre, 
„ Nittmeiſter Borchers, 
„ Faector Kircher, in Hildesheim, 
„Plantagenbeſitzer Liecke, 
„  Fabrifant Schweckendieck, 
„Hauptmann Ruſt, 
bis ſpaͤteſtens am Sonntag, ven? 20. Juni, fchriftlich angemeldet und 
am Tage vor derfelben — 22. Juni — bis 12 Uhr Mittags im 
Ausftellungslocale mit deutlich befchriebenen Etifetten, einem genauen 
Berzeichuiffe, fo wie der Namensunterfchrift uud Angabe des Wohnorts 
. des Einfenders verfehen, foftenfrei eingeliefert werden und bie vers 
kaͤuflichen Sachen mit den feften Verfaufspreifen bezeichnet fein, 
. 4. Die Empfangnahme ber eingehenden Gegenflände, fo wie 
das Arrangement leitet einzig und allein das Comite. 
.5. Prämien, welde in Diplomen beflehen, find für nachſte⸗ 
bene Eollectionen, Gruppen ꝛc. in Ausſicht geftellt: 
l) hi die fhönften Gruppen blühender und nicht blübender Topfs 
anzen; 
2, für Eoflectionen der am beften cultivirten Blattpflangen ; 
3) für die ſchönſten Eoflectionen blühender Topfrofen in mindeſtens 

12 Sorten; 

4) für die ſchönſten Collectionen blühender Pelargonien in wenigſtens 

12 Sorten; 

5) [er die fhönfen Colleetionen blühender Fuchſien in mindeftens 12 
orten; 

6) für de fhönften Collectionen blühender Verbenen, mindeftens in 

orten; 

7) für die fehönften Collectionen blühender Pelunien in mindeſtens 12 
orten; 

- 8) für die ſchönſten Eolleetionen großblühender Stiefmütterchen; 

9) für die fchönften Brüchte, als Kirſchen, Erdbeeren u. f. w.; 

10) für die beften jungen Gemüfe; 

11) für die fehönften Bonquets lebender Blumen; 

12) für vie beften felbfigefertigten Gartengeräthfepaften, Ornamente u. f. w. 
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. 6: Die zu prämürenden Blumen, Gemüfe und Früchte müffen 
2m Heller ſelbſt eultivirt fein. | 

. 7. Das Preisgeriht befleht aus drei vom Vorſtande und dem 
Eomibs zu erwählenden und bei ber Eoncurrenz unbetheiligten Mit 
gliedern. 
8. 8. Bei der Beurtheilung der zu prämiirenden Gegenſtände fol 
die Auszeichnung derſelben ohne Rückſicht auf Mitglieder oder Nichts 
mitglieder flattfinden. 

. 9. Bei Zuerfennung der Preife iſt vorzugsweife auf ges 
ſchmackvolle Aufftchhung, Eulturvollfommenpeit, Blüthenfülle und Neuheit 
mit blumififhem Werth Rüdficht zu nehmen. . 

. 30. Die Preierichter —9 — wegen ihrer Preisvertheilung von 
den Ausfielern in Feiner Weiſe zur Verantwortung gezogen 
oder auch nur getadelt werben. Etwaige Befchwerden find dem Bor: 
Raupe und dem Comité vorzutragen und von diefen zu entfcheiven. 

.$&. 11. Sollten außer den erwähnten zu prämiirenden Gegenſtaͤn⸗ 
den noch audere preiswürdige Pflanzen u. f. w., die ſich entweder durch 
Neuheit oder Schönpeit auszeichnen, eingeliefert werben, fo fol es ven 
Breisrihtern unbenommen fein, auch hierfür Preife zu erfennen. 

12. Bor Beendigung der Schauftellung dürfen die zur Aus» 
Bellung eingefanpten Sachen, verfanfte oder nicht verkaufte, nicht zurück⸗ 
genommen werben, jedoch find fie am Tage nad der Ausflellung — 
26. Juni — von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends wieder abzufors 
dern, und übernimmt das Eomitd nur bis dahin die Garantie für 
deren Aufbewahrung. | 

13. Der Eintrittspreis zum Beſuch der Ausfielung If für 
Nichtmitglieder a Perfon 2 Ggr. Sämmtliche Ditgliever haben — 
jedo nur für ihre Perfon — freien Zutritt. Ä 

8. 14. Mit diefer Ausloofung wird eine Verloofung von ben 
auf derfelben fi befindenden Gegenfländen verbunden, und 
find Loofe a 6 Ggr. bei ven Vorſtands- und den oben genannten &os 
witö- Mitgliedern, fo wie auch am Eingange des Ausſtellungslocals zu 


Hildesheim, am 23. Februar 1858. 





Eorresponden;. 


Briefliche Mittheilungen von Prof. von Schlechtenbal, 


Als die vom Herrn Prof. K. Koch herausgegebene Berliner Allges 
meine GBartenzeitung fi) beim Beginn des Jahres 1857 an die Stelle 
- der von Otto und Dietrid bis dahin in demfelben Berlage erfchieneds 
nen und viele Jahre fortgefegten Allgemeinen Gartenzeitung ftellte, hoffte 
man wohl von einigen Seiten, daß diefe neue Folge fich noch eingehen» 
der den Anforderungen und Wünfchen der Gärtner und Gartenfreunde 
anfepließen und dur die Stellung des neuen Herausgebers zu dem 

Samburger Barten- und Blumenzeitung. Band XIV. 15 
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Verein zur Beförderung des Oartenbaues in den Königlich Prenßiſchen 
Staaten eine hervorragendere Stellung unter den Gartenzeitſchriften ein⸗ 
nehmen werde. Dieſe Hoffnung wurbe vom ven Wärtnern, für welche 
diefe Zeitfchrift doch recht eigentlich beſtimmt war, bald aufgrgeben, *) 
als fie bemerften, daß Herr Prof. Roc faft der einzige Faetor bei dies 
fem Unternehmen fei, indem yon ihm affein der bei weitem größte Theil 
der Blätter gefüllt wurde, ‚und daher für die gewöhnliche gärtneriſche 
Praris darin nicht geforgt wurde, indem nur die Lurusgärtnerei, welche 
in ten preußischen Refivenzen fo tüchtige Vertreter hat, zuweilen fich 
vernehmen Tief. Schon gegen das Ende bes erflen Jahrganges Hin 
erfchien das Unternehmen in feiner, Eriftenz bedroht, einmal durch das 
Zurüsfbleiben der einzelnen Nummern um mehrere Wochen Hinter ihrer 
Erfcheinungszeit und dann noch mehr dadurch, daß man fah, es herrſche 
ein Zerwürfniß zwifchen dem Herausgeber und dem Verleger, weldyes 
fich durch gedruckte Aeußerungen in den Blättern felöft fund gat. Man 
mußte glauben, daß das Verhältnig zwifchen dieſen beiden Kräften ſich 
nicht erhalten und ein Aufhären der Zeitung oder ein Uebergehen an 
einen andern Herausgeber flattfinden werde. Noch waren mehrere 
Nummern der Zeitfchrift zu erwarten, al® von ber Verlagshanblung 
Karl Wiegandt unter dem Datum „Berlin, ven 6. Januar«, aber fhon 
früher, im Jahre 1857, durd die Port unter Kreuzband verſandt, bie 
Ankündigung einer neneh gärtnerifhen Zeitfehrift unter dem Xfter: 
„Wochenſchrift für Gärtnerei und Pflanzenfunde, herausgegeben von 
Prof. Dr. Karl Koh und G. 9. Fintelmann, Bönigl. Hofgärktter 
auf der Pfaueninfel bei Potsdam⸗ zugleich mit der erflen Nummer vers 
felben vom 6. Januar 1858 in einem Bogen fu Quarto erſchien. Nir: 
gends ein Wort über die bisher geführte Gartenzeitung, ſondern nur 
Worte für alles Das, was diefe nee Zeitfchrift für 57, Thafer fähr: 
lich Teiften wolle, wozu denn außer Holzfchnitten, auch em monatlich 
wenigftens erfcheinendes Blatt „Garten⸗Nachrichten⸗ als" Gratiszugäbe 
‚gehörte. Als aber fpäter die letzten Nummern’ der Roch’fchen Allgemei⸗ 
nen Gartenzeitung nachgeliefert wurben,. erſchien auch der Anfang des 
Jahrganges 1858 derfelben, ebenfalls von Prof. K. Koch herausgegeben, 
aber nur, weil er durch feinen Contract mit den Berlegern dazu ges 
zwungen war. Diefe Zwangsrebaction gab fih auch fogleih dadurch 
zu erfennen, daß die Driginalabhandlungen von Prof. Koch fehlten und 
nur Ueberfegungen die Blätter füllten. Welche diefer beiden Koch'ſchen 
Zeitfchriften wird nun profperiren? — wahrfcheinlidy Feine! 


Das einzige mir befannte italienifche Journal für Gärtnerei „I Giar- 
dini Giornale d’Orticultura“, welches unter Mitwirkung von. 19 auf 
dem Umſchlage genannten Männern, theild Gärtner, theils Brofefforen, 
theils Gartenbefiger und andere Freunde der Gartenkunſt, in monatlis 
&en Heften von gewöhnlich 3 Bogen, begleitet von einer eolorirten und 
‚öfter auch von einer ſchwarzen Tithographirten Abbildung, erfcheint ünd 


+) Es iſt dies auf —AãA begründet, da Gärtner, benen, ich fe Bei chrift 
um Lefen mittheilte, mich baten, fie ihnen zit ferner zuzuſchicken, da Re feinch bes 
onderen Nutzen aus derfelben zu ziehen fm Stande wären. 


= 
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von dem verantwazilichen Herausgeber Auhrea-Ubicini in Mailand 
nuterzeichnet ift, bringt außer Driginal-Artifeln auch zahlreiche Mittheis 
Inngen aus anderen Zeitfchriften in Ueberſetzungen oder gewöhnlicher in 
Auszügen, Ucherblide über die neuen, felten nun wenig gelannten Pflans 
zen, beſpricht die in jedem Monate vorzunehmenden gärtnerifchen Bes 
Fokftigunnen liefert. allmählig eine Art Haudbuch für Botanik, handelt, 
obgleich felten, über einzelne literariſche Erfcheinungen und befchliegt 
jedes Heft mit einer Ueberſicht der meteorologifchen Berhältniffe des vors 
hergehenden Monat. Ich will nur die Abbildungen nennen, welde in 
den 12 Heften, bes Jahres 1857 enthalten waren und immer von einem 
Artikel begleitet wurden; man wird daraus ſehen, daß ungefähr dieſelben 
Bartenergeugniffe, wie bei ung zur Sprache kommen, aber etwas fpäter 
als bei uns und dag in Oberitalien wenigſtens fi noch feine eigens 
thũmliche Sulturpflanzen geltend. machen, obwohl dies wohl möglich 
wäre und ‚daß alfo ‚die ttalienifche Gärtnerei noch feinen Einfluß auf 
bie der nördlichen Länder Europa’ ausgeübt habe, fonbern wefentlich 
auter deren Einfluß ſtehe. Ich muß aber nod bemerken, daß dieſe 12 
Hefte von 1857 zur Hälfte dem dritten Bande, zur Hälfte dem vierten 
angehören. . Jangarheft: Lagerströmia indiea, eine Pflanze des freien 
Landes für Sinlien, im Auguf und September blühend, aber feinen 
reifen Samen briugend. Im bot. Garten zu Parma befinvet ſich feit 
mehr als U Jahren ein Sremplar, das nun höher als 6 Dieter iſt und 
Winter. überannen hat, in denen das Thermometer über — 10 R. 
med. . Im Text eingedrudt befindet ſich eine Abbildung eines ganzen 
Fremplars von Juniperus virgisiana var. fastigtata, welchen Lelio 
Pecorara aus, Samen erzog und dafür eine filberne Mevaille anf der 
Anspellung: zu. Meiland erhielt, jegt ‚aber für. die Vermehrung deſſelben 
Sorge getragen hat, — Febrnar. Drei verſchiedene Varietäten ber 
Blume von Viela Altaica grandiflorn, — Mär, Frageria vesca var. 
l. Mammoutb, 2..Gressa bienca, 3. Hautbois ibrido di Myat, 4. Prin- 
‚sine. more. , Daß diefe der Kragaria verca zugefchrieben werde if 
figerli . unrichtig: — April. Whitlavia grandiflera Lind. — Mai. 
Glorinien: L Re de’ Belgi, 2. Wagneril, 3, Camte di, Neippeig, 4. 
Dechesna di. Brabasta, 5. Principessa.di Prussie, 6. -Adames ocalata. 
— Ausi: Calcenlaria ‚var. nana, es find 8 verfchievene Blumen in 
netürliher Qröße un, ein Topf mit blühenden Pflaugen verkleinert abs 
gebildet. — Sul; Dianihus Sinensis L. var., zehn verſchiedene Blumen 
der Chineſer⸗Nelke. — Auguſt. Canna Iridiflora, in halber natürlicher 
Größe. — September. Camella japonicp. tricelor, Angela Cocehl. 
Blühte zuerfi im Garten des Herrn Camillo Brozzoni in Brescia, 
ging aber von Herrn Eochi aus, der auch Exemplare derfelben zu 
verfihiedenen Preifen von 40 - 160 France anbietet. — October. Tro- 
paeolum azureun, Scheueriausm, Naydinii, Chaixianum, zuſammen auf 
einer Tafel. — November: Poinciana Gilliesii Hook., in vier Fünfteln 
ihrer natürlichen Größe dvargeſtellt. — Detember: Pero Bartleit di 
Boston, eine im September reifende, kurzſtielige dicke Birne mit glatter, 
einfarbiger, gelbjicher, an ber. Sonnenfeite Teiht roth gefärbter Haut 
mit Heinen braunen Pünktchen bedeckt; das Fleiſch butterweich, weinar⸗ 
tig, mofchusartig, wohlſchmeckend. 
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"Herr Prof... Deeaisne in- Parks, welcher im Jardin den Plau- 
tes der den Culturen vorflehende Profeffor- if, hat ſich bei Selegenheit 
eines Auffabes über die Entwickelung der Blume der Birne, indem er 
die erſten Sefte ‘des von ihm herausgegebenen „Jardin fruitlet da Mu- 
seum® der botaniſchen Geſellſchaft Fraukreichs übergab, über dieſe Mes 
beit näher ausgeſprochen, wie er bei derfelben verfucht habe unter ven 
zahflofen Modificationen, welche Form, Farbe und Geſchmack Ver Früchte 
darbieten, feftere Kennzeichen, als die bisher gebotenen oder wenn es 
möglich fei, fpecififche aufzufinden. Er Habe ſich gefragt, ob kugelige 
Früchte, höchſtens von dem Umfange einer Rirfche, weldhe: gewifle wilde 
Birnbäume bervorbringen, zu denſelben Species gehören könnten, bie 
angeheure Früchte hervorbringen, deren Gewicht zwei Kilogramm ers 
reiht und zuweilen übertrifft. Die fpecififche Identität iſt möglich, 
aber doch zweifelhaft und jegliche Thatfache fehlt, um fie zu entſcheiden. 
Bei den Studien der wilden Birnbläthe-unterfchien er leicht 2 Formen, 
die eine hat flache, efliptifche, von einander abſtehende Petalen; die an» 
dere breite, gerandete, mufchelartig hohle, mit ihrem Rande fich bedel⸗ 
:Tende. Hängen diefe Unterfcgiede immer -mit -einet verſchiet enen Tracht 
dee Baumes, mit verfchiedenen Kormen ber Krüchte, bei der einen Toni» 
ſchen, bei ter antern Iugeligen, zufammen? Niemand fiheint dies beob⸗ 
achtet ober nur daran gedacht zu haben. Dan müfle zu Verſuchen des⸗ 
Halb fchreiten, meint: er, man müfle Ausfaaten mehrere Senerativnen 
hindurch anftellen, man müffe fünftlihe Kreuzung verfuchen und: müffe 
auf. dieſe Weife die Mittel gewinnen ans der Ungew.Pheit zn kommen. 
Er habe in- diefer Weife Erfahrungen bei Inatis ſchon in den Jahren 
1829 bis 1832 gewonnen, deren Arten alle in die eine alte Ixalis tine- 
toria · juſammenſchmolzen. Selb die Gattung Teirapoma unter den 
Erutiferen, feheinbar fo ansgezeichnet durch ihre Frucht, fer nah einigen 
Jahren der Wiederausfaat im Jardin des Plantes in die Form der 
©attung Camelina übirgegangen. Auch die Monograpkie von Cucur- 
bita dur Naudin werde daſſelbe beweifen, daß bei manden Arten ein 
beveutendes Variiren in der Form flatifinde und daß bie ſecundären 
Kormen oft wieder auf eine merfwärbige Weiſe comflant werden. Alſo 
Berfuche in andgedehntem Maße dur Ausſaat, und wo anders können 
ſolche Berfuhe mit größerer Sicherheit der Ausdauer und der Ueber⸗ 
wachung des Erfolges unternommen werden, als in den botanifchen 
Gärten, fie werden dadurch mehr den Wiſſenſchaften nützen, ald wen 
fle mit den Handelsgärtnern wetteifern, Schmudpflangen zu ziehen oder 
Handel zu treiben, mit Gemüſe und Obſti — 


Pilumna: fragrans Hook. Bot. Mag. t: 5085. 
Dem Redacteur der Hamburger Gartenzeitung. .: 
i Leipsig, den 18. April ists. -. 
Sie find fo freundlih, meiner in Bezug auf bie Trennung ber 
Pllumia fragrans von Trichopilia albida unfere Fteundee Wendland M. 


zu gebenfen. . 
Meine Antwort if einfach folgende. 
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-  Pllumma fragrans Hook., Bot, Mag. t. 3085, iſt nit fragrans 
Lindi., fondern Wageneri.Rohb. fi. von La: Buayra. Pilamna fra- 
grans Lindi. iſt verfähieden von Trichopilia albida Wendl., obſchon 
beide, wenn man Feine Bulben babei hat, und bie Unterſchiede nicht gut 
lennt, getroduet oder verwelkt, Teicht verwechfelt werben fönnen, wie mir 


- 66 felbR früher gegangen. 


Läugſt Habe ih Herrn Lindley gegenüber die Nothwendigkeit vers 
treten, Pilumma einzuziehen. Diöge dies hiermit gefchehen: 
Piasna Wageneri Rchb. fill. — Trichepilia Wageneri Rchb. fil. 
Plumsa lexa Lindl, — Trichepilia laxa Rehb. fil. 
Pilumoa fragrans Lindi. — ee fragrans Bchb. fil. 
ic. 
+. 9. © Reigendbad fi. ; 





Dur Eultur der Sarın. 
1. 


Die Farrn, zu den kryptogamiſchen Gewächſen gehörend, umfaſſen 
im der Pflanzenwelt eine Gruppe, vie deu phanerogamifchen Pflanzen 
am nächſten ſteht und gewifiermaßen den Mebergang zu denſelben bildet: 
af der einen Seite fliehen fie fih, ig Bezug auf die Art und Weile 
ver Reimung, als auch auf die äußere Gehalt, wie die Heinen Arten 
der Selaginellen und Hymenophylium, ben. Dioofen an, fowie anderers 
fts ‚größere. Arten, als Hewitelia, Alsophila, Cyathea den Palmen 
u die Marattiaceen ben Cycadeen nicht unähnlich fehen; der Aructifis 
weiten nach ſtellt man fie den Eoniferen am nächſten. 

Obgleich firh die Familie der Karın durch fchöne Blumen nicht 
artzeichnet, und das Gebilde der Fructification bei wenigen -Arten in 
das Ange fallt, fo fcheint fie vie Natur dafür durch die Mannigfaltigkeit 
und bei vielen durch die Schönheit ihres Laubes gleihfam entſchädigen 
pn wellen,. Bon der einfachen Korm eines Grashalmes, wie die Wedel 
tiger Pelypodiam, der. Vittaria, Inoetes, Pilularia erfcheinen biefe je 
nad der Befchaffenheit der Arten in den verſchiedenſten Formen. Das 
slide Laub der Selaginellen, die zarten, faſt durchſichtigen, oft haar: 
feinen Blätter ber Hymenophylium, Trichomanes, dann die Adiantum, 
bie merfwürbigen Geflalten der Platycerium, Schizeum, einiger Acro- 
sicham, des Polypodiam quereifolium, der Fleeblättrigen Marsilea, der 
ſchimmenden Salvinla u. f. w.; während bie Wedel anderer Arten, 
wie mehrerer Cheilanther und Baumfarrn vierfach gefiedert find. Eben 
fo vielen Beränderungen ift auch bei den verfchietenen Arten der Theil, 
woran fih das Laub, die Wedel, befindet, der Wurzelftod oder Stamm, 
mierworfen; indem er bei einigen Karın einjährig iſt, befteht er bei 
anderen aus Heinen Köpfchen, unter oder über der Erbe, erhebt fih nur 
wenig auf derſelben, iſt ſtaudig, oft kriechend; andere dagegen erheben 
ſich mehr, ſich mit den Wurzeln an Bänmen oder Stämmen feftffam: 
merad, biefelben umranfend, ober fie-werben ſtrauchartig, bis endlich die 
baumartigen Farrn Stämme bilven, Die eine Höhe von :70 Fuß erreis 
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chen, faſt fo hoch als unfere höchſten Bäume find und“ nıt ihren fchlan⸗ 
fen Stämmen und 16 Fuß —* Wedeln a. Eleganz mit den Palmen 
wetteifern Fönnen. “ tt 
Das natürlihe Vorkommen ver Farın iſt mehr oder weniger an 
die Seuchtigkeit gebunden, bie meiſten Arten aber lieben‘ eine feuchte 
Atmofphäre und einen fehattigen Standort, woher es auch kommt, daß 
fie weniger Häufig in den fälteren und gemäßigten Theilen ver Erbe 
gefunden werden, als in den wärmeren ern Gegenden, wo die 
brennenden Strahlen der Sonne, bei dem vielln Regen im den wald⸗ 
reichen Gegenden und ven Anspänftungen ver Menge don Pflanzen fort: 
während Yenchtigkeit entwideln, die, von dem Raabe geſchützt, varunter 
zufammengehbalten wird; fo auch auf den Infeln, befonders den kleine⸗ 
ren, wo durch das umgebende Meer die Luft auf denfelben beflänbig 
mit Feuchtigkeit erfüllt iſt. 
Während man die Farrn im Verhältniß zu den phanerogamifchen 

gfarten auf Ar— 75 berechnet, fo bilden fie einen noch geringeren 

heil der deutſchen Klora; wogegen auf den Geſellſchafts⸗Inſeln das Ber 
hältniß zu den dort vorkommenden phanerogamifchen Pflanzen Vs ift 
und auf einigen Heineren Infeln als: Ascenfion, Triftan d'Acunha, 
St. Helena fogar beinahe die Hälfte ver freitich fonft dürftigen Flora 
aus Farrn befteht. Hier if das Unterholz von Farrnſtämmen gebilbet, 
die Stämme der Bäume find mit Farrn bedeckt und theilweiſe beftcht 
felbft der Rafen aus denfelben. - u 

- Bon den beutfchen Farrn erreichen die Wedel von Pteris ayalliue, 
Osmunda regalis in bergigen und gebirgigen Gegenden, an günſtigen 
Drten wohl eine Höhe von 6—B Fuß und Strufhlepferis germanlicı 
maht au wohl ein Stämmchen, wenn man es fo nennen darf, da es 
größtentheile aus Wurzeln und Blattäüberreſten befteht, während der 
bloße Stamm felten vie Höhe von 1 Fuß erreicht. In den oben 
erwähnten Gegenden dagegen giebt es viele banmartige Farrn, ſo erreis 
den 3. B. Dicksonla arborescens L’Herit. auf St. Helena eine Höße 
des Stammes von 9—10 Fuß; Tibotium Schiedel Schleeht., Merito, 
10—15 Fuß; Hemitelia capensis Br. 12—14 Fuß; BDicksouia -fibrosa 
Ool., Ren. Seeland, 18 Fuß; Alsophila australis, NeusSeeland, "und 
A. aspera Br., St. Diartinigue, 20-80 Fuß; während Alsophile  ex- 
celsa Br., Inſel Norfolk, 7O Fuß Hoch gefunden worden if. : 

N (Bortfegung folgt) 


Abgebildete Camellien | 
in % Verſchaffelt's „Nouvelle Iconograplie 
des Camellias.' . nn 
(Fortſetzung.) | \ Er 


10. Livr. 1857. 


Taf. 1. Cam. Archiduc Maximilien. In Form und Farbe 
gleicht diefe Barietät mehr als jede andere einer Roſe fd tädfchenn, 
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baf man fie für eine ſolche halten mödte. Herr Verſchaffelt erhielt 
ſie aus Italien, wo fie in den letzten Jahren aus Samen geivonnen 
worden if. Seit zwei Jahren hat fie in fchönfter Pracht bei dem Her: 
ansgeber ber vortrefflichen „Iconographie⸗ geblüht und kann als eine 
ver Ihönften Eamellien empfohlen werben. 

Taf. 22 Cam. delectabilis (nova). Iſt ebenfalls italienifhen 
Lufprunge und empfiehlt fih durch fchönen Wuchs, Teichtes und reiches 

Blühen. Die Blumen find mittelgroß und gehören zu den regelmäßig 
geformten. Die Blumenblätter find groß, abgerundet, faſt ganzrandig, 
vie im Centrum fichenden. bilden eine Art Herz. Sämmtlihe Blumen: 
Nee find kirſchroth, geziert durch einen geffroißen Längsftreifen. 

Taf. Cam. Mazagram. Herr Delimon:Papeleu, ein 
ausgezeichneter Pflanzenfreund in Gent, hatte das Glück dieſe prachtvolle 
Tomellie ans Italien zu erhalten. Sie zeichnet ſich vor vielen anderen 
derch ihre fehr großen Blumen aus, beſtehend aus fehr großen und 
ahlreichen, abgerundeten, gut ausgebreiteten Blumenblättern, von denen 
die am Rande - befindlichen bachziegelförmig geftellt find, während die im 
Centrum befindlichen mehr aufrecht ſtehen und eine Art Rofette bifven. 
Die Farbe iſt ein lebhaftes Dunfelcarmoifin, weißlih nach der Mitte 

Blume zu. "Eine bewunderungswürbige Form. 

Taf. 4. Cam. Spariglio. Eine fehr, fehr niedliche Form, nas 
wentlih in Bezug. auf ihre jungfräufiche rothe Färbung, eine Färbung 
fo felten bei den Camellien. Blumen mittelgroß, Blumenblätter oval, 
A regelmäßig badhziegelförmig gefteflt. Herr Verſchaffelt iſt bereits 

t 526 Jahren im Befige dieſer Camellie und Hat fie bei ihm alljähr: 
is ſehr leicht und reich geblüht. 


N. Livr. 1857. 


Taf. l. Cam. belliformis. Der Name diefer Barietät ‚bezeich- 
ut ſthon dag Berdienft derfelben. Es iſt eine Blume mittlerer Größe, 
ugelmäßig dachziegelformig gebaut und von ſchönſter frifcher rofa Fär⸗ 
bang; Auch ‚der Wuchs und die Blätter empfehlen diefe Camellie ſehr; 
Herr Barſ haffelt erhielt dieſe Barietät im Herbfte 1852 von Herrn 
Lazatti im Florenz und Hat fie feitbem jedes Frühjahr reichlich geblüht 
uud io ch conftant bewiefen. 

Xaf. 2. Cam. Helena Ugoni. Eine prädtige und reizenbe 
Blume, ſowohl binfihtlich der Form als auch hinſi chtlich der Friſche 
md Zartheit der Färbung derſelben, Ießtere iſt nämlich ſehr zart 

| —* hie und da geziert durch Lebtat sofa oder carmoifinfarbene 


Herandgeber der vortreffligden Jconographie der Camellien, 
der Berfchaffelt, erhielt dieſe Camellie bereits vor mehreren Jahren 
as Italien und hat fie alljährlich bei ihm geblüht. 

af. 3. Cam. Antoinette Lomellini. Eine Blume erfter- 
- Größe, Blumenblätter groß und zahlreich, regelmäßig bachziegelförmig 

geſtellt und brillant rofascarmoifi n gefärbt. Blüthengrzeugung leicht und 
reichlich. Sie ſtammt, wie die vorher genannten, aus Stalien. 

Taf. 4. Cam. Leopoldo Benueci. Es giebt in den © Samms 
langen mehrere Varietäten mit Iebhaft rofafarbenen, durch weiße Streis 
fen ſternförmig gezeichneter Blumen, aber es dürften nur fehr wenige 
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geben, deren Blumenblätter gleichjeitig flernartid geſtellt ſind, wie bei 
diefer Varietät. Zu diefen fehönen Eigenſchaften kommt noch eine zarte 


roſa Färbung. Herr Verſchaffelt erhielt dieſe Camellie ebenfalls aus 
Italien vor mehreren Jahren. 


12. Live. 1857. —— 


Taf. 1. Cam. Grande-Duchesse Heltne. Bierfigfeit, Zarts 
heit, Regelmäßigfeit und dergleichen gute Eigenfchaften find in biefer 
Eamellie vereint. Sie if" entflanden durch eine Metamorphofe, nit 
ungewöhnlich bei Camellien, auf einem Eremplar der Cam. Comtersa 
Carini, deren Dlumen bekanntlich weiß find; auf. gleiche Weile find and 
die C. Comte de Paris, Duc de Chartres entflanden uhd zwar uf der 
C. Duchesse d’Orleans. 

Dbige Eamellie hat fi feit drei Jahren ſtets conflant erwieſen 
und befißt der Herr Herausgeber der vortrefflichen Iconographie eine 
anſehnliche Vermehrung davon. Die Blumen find regelmäßig gebaut, 
dachziegelförmig, find zart rofa gefärbt, durchfcheinend, dunkel fchattirt 
am Grunde, heller, faft weiß nach den Spigen der Blumenblätter. Sie 
wurde zu Ehren ber Großherzogin Helene, die im Herbfte 1857 vie 
Samellien- Sammlung des Herrn Verſchaffelt mit ihrem Beſuche bes 
ehrte, benannt. 

Taf. 22 Cam. Carlotta Pisani. Abermals eine. ver vorzüg- 
lichſten Camellien erften Ranges. Die Blumen find erfter Größe, von 
brillanter dunfelrofa Färbung. Die Blumenblätter liegen regelmäßig 
dachziegelförmig, im Centrum ein Feines Herz bildend, indem daſelbſt 
die Blumenblätter gevrängt aneinander aufrechiitehen. Die Blumen: 
blätter find zahlreich, oval Tanzettlih; das Laubwerk iſt elegant und bie 
Blüthenknospen öffnen ſich Leicht. ‚Her Berfchaffelt erhielt dieſe Va⸗ 
rietät 1856 aus Italien. 

Taf. 3. Bella di ponte d’Era. "Bereits vor 5-6 Fahren 
wurbe biefe Tiebliche Camellie aus Italien eingeführt. Ste iſt eine große 
Blume, von ſchöner rofa Färbung und jedes Blatt durch’ einen breiten 
Längsftreifen gezeichnet. Die Blumenblätter, nur wenige an der Zahl, 
find groß, eiförmig, abgernnbet, am oberen Rande ausgeferbt und regel: 
mäßig dachziegelförmig geftellt. 

In jedem Srüpfahre blühte dieſe fehr zu empfehlende Camellie mil 
großer Leichtigkeit und in üppigfter Fülle bei Herrn Verſchaffell. 
Taf. 4. Cam. Madame Corsi. Eine Feine gracieuſe Blume, 
faft zweifarbig zu nennen, indem die nah außen ſtehenden Bluhenbläts 
ter, wie die ganz im Centrum, dunkelroſa, die mehr in der Mitte be> 
findlichen dagegen hellroſa gefärbt find. Obgleich die Blumen nur Fein 
find, fo beftehen fie dennoch ans fehr vielen YBlumenblättern, diefe Teßs 
teren find regelmäßig dachziegelförmig geftellt. 

Es ift eine fehr zu empfehlende Samellie, um fo mehr noch, ba fie 
auch ein hübſches Taubwerk hat, Teiht und gern blüht. Herr Ber 
ſchaffelt hat fie erft im Frühjahre 1857 aus Italien erhalten, dürfte 
aber eine fchnelle Verbreitung finden. 


Heue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Marattia Laucheana n. sn. 


Floribus ambltu triengulari, erecto-patentibus, oolore sature- 
viride, tripinnatis; pinnis distantibus, oppositis; pinnulis ovato-oblon- 
gis, acuto rerralis, glabris; nervis 3—4 pariitis; petiolis ultimis alatis, 
squamatis; aquamis hruneis, sparsin. 

Froudes A-5 ped. altae, pimao 1—-2 ped. pinnulaeque 6—7 
In. longae, 2—3 lin. latae. 

Patria Mexico. 

Differt a Marattia alata Willd., cui est proxima, stature majore, 
pianis non approximatis, pinnulis in totum glabris et habitu -multo 
dilaiato. 

Dedicavi have rpeciem  pulchram viro clarissime, Guilielmo 
Lauche, insigul directori hort. Augustin. 

Mein Garten erhielt diefe Marattia vor Kurzem aus dem Etablifs 
fement auf der Wildparkſtation als Species von Mexico. Da ich Bers 
anlaffung habe, fie für nen zu halten, fo greife ih mit Vergnügen 
diefe Gelegenheit, meinem Freunde Herrn Wild. Lauche durch bie 
Bidmung diefer ſchönen Art meine Hochachtäng zu bezeugen. Sie 
weicht von allen übrigen mir befannten Marattien fehr ab und iſt auf 
den erfien Blick durch die überaus Heinen Fiederhlättchen zu erkennen. 

Elberfeld, 21. April 1858. Guſtav Blaß. 


* Gesneria cinnabarina, ". 
(Naegelia cinnabarina Lind.) —— 
Dieſe auf Taf. 5036 bes Bot. Mag. abgebitbete Zierpflanze, iſt m 
ven deutfchen uud belgifchen Gärten hinlänglich bekannt, als daß wir 
noch näher darüber zu berichten hätten. 


* Dendrobium pulchellum Rozb. 
Ebenfalls eine in allen Orchideenſammlungen wohlbelannte, fehr 


ausgezeichnete und liebliche Pflanze, von. der und Taf. 5035 des Bot. 
Mag. eine Abbildung giebt. 


Hydrangia cyanema Nutt. 


Eine intereffante, jedoch weniger ſchöne Pflanze vom Himalaya, 
woferhft fie von Herrn Booth entdeckt und durch Heren Ruttall von 
Bhotan eingeführt wurde. Als Art fleht fie zwiſchen H. robusta und 
H. stylora, beide Bewohner von Sillim. Abgebildet im Bot. Mag. 
Taf. 5038. 
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Cattleya Aclandiae Lindl. 


Unftreitig eine der fhönften Arten diefer herrlichen Orchideen⸗Gat⸗ 
tung. Prof. Lindley nannte fie zu Ehren der verftorbenen Lad 
Acland zu Killerton, die fie zuerft von Brafilien eingeführt hat. Wir 
hatten fchon öfters Gelegenheit diefe in den deutfhen Sammlungen nicht 
ganz feltene liebliche Pflanze zu enipfeblen, weshalh wir auf.eine nähere 
Befchreibung derfelben hier nochmals einzugehen für unnüg halten. Ab- 
gebilvet im Märzhefte d. 3. des Bot. Mag. Taf. 5039. | 


 Eugenia Luma Berg. 
(Eugenia apiculata DE.,' Myrtus Luma Mol.) 


Myrlacese. 


Ein liehlicher Strauch von Chili, der im Garten des Herrn Veitch 
im Freien aushält. Ex wetteifert in Schönheit mit der unferer gewöhn- 
lihen Myrthe, was. genug fagt, ihn als einen immergränen Baum zu 
empfehlen. Die ziemlich großen, weißen Blumen, ftehen dicht gebrängt 
an: den Enpfpiten der Zweige und find denen unferer Myrthe ziemlich 
ähnlich. | . 

Diefer Tieblihe Baum bewohnt die Fälteren Theile von Chili, von 
Eonception bie zur Inſel Chiloe und Balvivia. Die Einwohner nennen 
ihn Arroyan. Bot. Mag. Taf. 5040. u - u 


: Dasylirium glaucophyllum Hook. . = 
2 Asparagineae. u 


Der Königl. Garten zu Rem erhielt dieſe Shöne Art von Real del 
Monte, und entwidelle zum erſten Make ihre Blüten im vorigen warmen 
Sommer zugleih mit D. acrotrichum.. Per Blöthenfchaft erreichte eine 
Höpe von über 11 Fuß. — Der Stamm der Pflanze if höchſtens 
I Fuß hoch und 4—6 Zoll vie, geziert mit einem großen Buͤſchel herr: 
lider biau⸗grüner Bfätter, die über 3—A Fuß Yang find und fih nach 
allen Richtungen ausbreiten. Sie ſind ganz gerade, rauh und laufen 
allmählich in eine ganz feine Spige aus. Die Blumen, (männlide an 
der geblühten Pftanze) ſind grunilich gelb mit rothen Flecken an ber 
Spitze. Bot. Mag. Taf. S04l. —8 


7 Oalanthe Domini (hybrida).; . 


Wir gaben bereits früher einige Notizen über dieſe hybride Orchi⸗ 
bee, entflanden ans der Calanthe furcata Rot. und C. Masuca Lindl., 
erſtere mit purpurnen, letztere mit weißen. Blüthen, und fleht fie genau 
zwiſchen beiden, ja man fönnte fie als eine C. furcata mit violetten 
Blumen. bezeichnen, ober eine geipornte, Heinblumige C. Masuca.. Es 
iſt :eine. intexeffante und empfehlenswerthe Pflanze, abgebildet im Bot. 
- Mag. Taf. 5042. 
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Niphaea albo-lineata Hook..var. reticulata. 


Eine fehe häbſche Pflanze :mit. bunten: Blättern." Hanftein hat 
von der N. albo-Iineala cine Barielät 4 reticalata. gemarht: :„nervis 
emmibus albo-reticulata“; und. zu: diefer zieht er die N. ergyroneura: 
Pl. & Lind. und N. anoertochiiifoiie Warsez.,. unter weldyem Namen: 
viefe Pflanze auch in den Oärten ‘verbreitet und gekannt iſt. Taf. 5048 
des Bot. Mag. giebt eine Abbildang hiervon. ze 


Rhodoleia Championi. _ 


Bor ungefähr acht Jahren machte Sir William Hooker die 
Ranzen freane auf eine im Botanical Magazine auf Taf. 4509 abges 
ete Pflanze aufmerkfam, vie, in China heimifch, ein Rival ver Ca⸗ 
mellie werben bürfte, nämlich auf Die Rhodoleia Championi, bie durch ben 
leider zu früh verfiorbenen Lientenant:Eolonel, damals Capitain Cham, 
pion, ats er mit feinem Regiment zu Hong-Rong fland, entdeckt wurde. 
Sir WB. Hooker bezeichnete feiner Zeit -diefe Pflanze als eine ganz 
nene und herrliche Art, welcher Ausſpruch auch durch wie im botanifchen 
Magazine gegebene Abbilbung beftätigt wurde. Ehampion befchrieb 
fie als den ſchönſten Zierbaum auf Hong⸗Kong, son niedrigem Habitus 
anb vermuthlich, wie die Camellie, ſchon ats Buͤſch blühend. Jeder 
Zweig trug 6 oder 8 zwei bis drei Zoll im Durchmeffer haltende, roſa 
gefärbte, aus 18 Blumendlättern deſtehende Binmen: Da Herr Cham: 
yion eine: Wühenvt Khonolein in Geſellſchaft von Brei Arten Eamellien, 
von Fraxinus Ornas, Eichen, Kaſtanien und Liquidambar: fand, fo. naht 
er au, daß vieſelbe bei uns. chen fo Hart fein urüſſe alg: dier Camellis. 
Daß jever: Pflauzenfreund fi angelegen ſein hieß ſo bald: als mög⸗ 
lich in den Befit viefer Pflanze: zu gelangen, iR nad. der von’ derſelben 
gigebenien -Befihreibung. und Abbildung erklärtich, wobei. bie Herren 
tandiſh & Nodle zu Hülfe famen, Indem es Ihnen gelungen war, 
eine Anzahl Pflauzen aus Samen zu :erziefen: Der Eifer derjenigen, 
welche im Beige diefer Pflanze waren, erfaltete jedoch bald für dieſelbe, 
denn fie hatten einen ſchönen grünen Buſch und weiter nichts; Die Rho-+ 
dolein iſt nicht den Plab mwerth, "waren die Arnferungen ungebuldiger 
Cultivateure, denn ‘fie blůht nicht, und wirklich Hat man fie in wichreren 
Sammlungen caffirt, nicht bedenfend, daß dieſe Pflanze, wie jede 
anbere, erfl ein gewifles Alter: erreichen mußte; ehe fie Blüten erzeugen 
, ate . .. .. , , . . . . . 


Im achten Jahre ihres: Daſeins in den engliſchen Gärten: hat bie 
Ahodoleia ihren Anfprud auf Bewunderung behauptet, und hat zgugleich 
gezeigt, daß fie auch blühen kann. In dem Eonfervatorium zu Trent⸗ 
bam entwidelte die Rhodoleia nuter der umſichtigen Pflege des Herrn 
Fleming ihre erfie Blume, freilich etwas Kleiner als die Blume an ben 


Originalexemplaren, feborh jebe —— einer bewunberungswärbigen 
Schönheit tragend. Die Blumenföpfe find gipfelſtändig, hblätter 
(die Blaͤttchen der äußeren Hülle) ungefähr 12. : Kronenblätter (die 
Blättchen der inneren Hülle) rofenfarben und ungefähr 18. Staubges 
füße 30 — 40 (wahrfchriniih 50 in einem: Bläthenkopf, denn jeder Kopf. 
enthielt fünf mit: einem Heinen Kelche verfehene Blumen, und jede Blume 

fu Staubgefäße und zwei lange Griffel). Exemplare, welde von 
Kortune in HongsRong gefammelt find, tragen: ebeufalld einen Ring 
von 7—8 diefer herrlichen Blumen, fo dicht aneinander gefügt, daß fie 
aur eine Blume zu fein fcheinen. 

Da man nun gefehen, daß diefe Prachtpflanze eben ſo gut, wie jebe 
andere ihre Blüthen erzeugen Tann, ſo Tiegt es nun an bie Gärtner 
ihre Kunſt in der Behandlung diefer Pflanze zu beweifen. 

In einem Schreiben an Profeſſor Lindley theilte Herr Cham; 
pion in Bezug auf die Rhodolela noch mit, daß fie. in.großer Menge 
in den Gehölzen von Klein⸗Hong⸗ſKong wachſe, und ſcheint fie die Rän⸗ 
ber von Gehölzen anf abhängigen Ylußufern zu lieben. Die jungen 
Planzen Haben anfänglich. ein fparriges Ausfehen, mit auf dem Boden 
liegenden Zweigen. Sträuder von B—IO Fuß blühen, tragen jedoch 
keine Früchte. Erſt wenn der Baum ausgewachfen, bei etwa 20 Kuß, 
trägt er Frucht. (Nach Gard. Ohronicle.) 
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VUVrchideen-Raſtarde. 


Folgende intereſſante Notiz aber Erzeugung von Hybriden unter. 
Orchideen entnehmen wir dem Gardener's Chronicle. James 
Beitch jun. zeigte im. October 1856 eine Blume von. einer Calanthe, 
welde den eigenthämlich haarigen, gabelförmigen Sporn und bie tief 
gelappte Lippe der werßblumigen ©. furcala mit ber violetten Farbe und 
dem breiten Mittellappen der Kippe von O. Masaca in ſich vereinigt. 
Man glaubt eine Pflanze zu fehen, bie zwifchen beiden. genannten im 
jeder Beziehung flieht. . Ein. Bolanifer würde nicht im. Stande fein, fie 
zu der einen oder auderen Art zu giehen, eben fo wenig. könnte er fie 
als eine neue. Art auffiellen, eher würde er fie als eine violettblumige 
©. 'fürcata oder als eine gabelfpornige Heinblumige C. Manuca bezeichs 
nen können. Hätte man geglaubt, daß es Hybriven unter den Orchi⸗ 
been gäbe, fo. würbe fie jeber für eine folche gehalten haben und in ber 
That eine folche iſt fie. 

. Aller Wahrfcheinlichleit nach wurbe fie in der Exeter Nurſery von 
dem umfichtigen und erfahrenen Obergehülfen des Herrn Beitch, Herrn 
- Dominy, zwiſchen C. Masuca und furcata erzogen. Im Sabre 1854 
wurden beide Arten mit einanver befruchtet, der gereifte Same fofort 
ausgefäet und nach zwei Jahren waren die Sämlinge in Blüthe. Die 
Baftarte Haben außerdem noch. die gute Eigenfchaft, daß fie leicht wach⸗ 
fen und blühen, während O. Masuca ſchwerer blüht, Derm Dominy 


gebührt das Berbienfl, der: erfte geweſen zu ‚fein, Hybride unter Orchi 
dein erzeugt zu Haben, weshalb man. auch nieht angeſtanden hat, die von 
ihm erzogene Pflanze nah: ihm C. Dominii zu benennen (vergl. Abbil- 
vang im Bot. Mag. t. 5042), und dies nvch um ſo mehr, ba noch 
andere Baflarde von ihm herrüßren follen, beſouders Oattloya. 
Daß. man Ordivern aus Samen erzogen, darüber liegen mehrere 
Briſpiele vor nnd kommen no jeht täglich vor, allein: Oxchiveenhybride 
nd bisher Fünftlih wohl noch nicht erzeugt worden, follten ‚fie aber 
nicht natũrlich entfianden ſein? Dies iR eine ſchwere botaniſche Frage, 
Die nicht leicht zu beantworten fein wird, obgleich man: es faſt glauben 
möchte. 3 B. iſt es niht wahrſcheinlich; Daß Aeridos macuiosum ein 
natürlicher Baflard zwifchen A. affine und crispam iſt! Ebenfo giebt es 
in den Gärten ein Saccolabiam, das ein Baflard zwifchen 8. gutiatum 
und Biamei zu fein fcheint. In der Gattung Orchis giebt es fehr vers 
bächtige Formen unter O. militarte, ‘die eine ſehr genaue. Unterfuchung 
verlangen. O. Morio-papllionacea und purpureo-militarin von Timbal, 
Simio-militaris don Grenier und Godron, Bimio-purpuren von Wedbell 
and andere find ohne Zweifel natürliche Baſtarde. Gleiche Fälle bietet 
vie Gattung Ophris und find fie Hybrive, was follte man nicht unter 
ben tropiſchen Orchideen erwarten, 3. B. bei Oncidium, Odonloglossum, 
Epidendrum, Bendrobiam und Oattleya? Sei dem nun wie ihm wolle, 
es geben obige Thatfachen die Warnung, daß man nicht verfichtig genug 
fein könne bei Benentiung son Orchideen mit zweifelhaften Sharacteren. 
(Dem erfahrenen Obergärtuer Herrn Stange iſt es ebenfalls. 96 
Iangen eine Menge Drdiveen» Arten. gegenfeitig zu befruchten nnd 
Früchte zu erziehen. Die Folge wird. lehren, ob es ihm auch gelungen, 
Baftarde zu gewinnen. D. Nevact.) - Ä | 
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Siteratuor 
Der unterweifende Zier- mub Nutzzartuer. Bolfänbiges Lehr⸗ 


"und Handbuch des Bartenbanes nach allen. feinen einzelnen Zweigen 


uub Berrichtungen. Bon Earl Friedrih Foͤrſter. U. Theil (Hanks 
uud Hãlfsbuch): Die naturgemäpe und künſtliche Bemüfes, Blumen, 
Obſi⸗ und Weinzucht in ihren einzelner ertragreichſten Culturmetho⸗ 
den im Freien, Frübbeete, Treibhauſe 2c. Leipzig, Im. Tr. Wöller. 
12. XH und 224 ©. Preis 25 Sgr. 

Im vorigen Jahrgange der Hambg. Gartenzeitang S. 378 hatten 
wir das Vergnügen die geehrten Leſer auf ven IJ. Theil des für jeden 
Gärtner, Sartenfreund und Landwirth gleich wüglichen, ja. faft unents 
behrlichen „unterweifenden Zier⸗ und Rutgärtuers« aufmerkfam zu machen, 
you vem-nuun auch ber II. Theil-in einer vierten "umgearbeiteten und fehr 
vermehrten Auflage gefolgt iſt und ber nicht minder als der erſte als 
eins ber nüpliäften. Bücher zu empfehlen. iſt, welche Beurtheilung dem⸗ 
felben nach Erfcheinen der früheren. Auftagen ven. fait allen deutſchen 


Gartenſchriften zu Theil geworden if. Ganz befonbere möchten wir 
dies Bud. ven angehenden Gärtnern, Garteufreunden und Laien u 
den, die fi vielen guten Rath daraus verfchaffen können. - Der jehr 
verftändlich gefchriebene Text handelt in der 1. Ubtheilung des Buches 
über die eingelnen Treibmethoden, fo z. B. über die Obfitreiberei, bie 
der Erd⸗ und Himbeeren, Ananas, die des Gemüſe, Champiguon, dann 
über die Blumentreiberei ꝛc. Ein alphabetiſch geordnetes Sachregifter 
giebt die abgehanvelten Gegenflände genau an. Die zweite Abtheilung 
hanvelt- über die Eultur der Zierpflanzen, Gemüfe und ſchließlich über 
die ObfipflaugensZulter... Die in allen biefen Culturzweigen gemachten 
meueſten Erfahrungen findet man in diefem Buche mitgetgeil 

. Ä Fu ie Redact. 


Die Berioendung der Pflanzen in ber Gartenkunſt, ober Ge⸗ 
hölz, Blumen und Rafen. Ein künſtleriſcher Führer bei der Anlage 
and. Unterhaltung von Landſchafts⸗ und Blumengärten für Gärtner, 
@uts und Gartenbefiger von H, Jäger, Großherzl. Saächſ. Dofgärtuer. 
Mit eingedrudten Holzſchnitten nud einem Titelbilve in Tondruck. Go⸗ 
Ihe, Hugo Scheube. 1858. gr. 8. XV uud 486 ©. 

Eine Preiofrage, welche der Berein zur Beförderung bes Gartens 
baues in den K. Preuß. Staaten im Jahre 1824/25 ftellte, nämlich; 
„Wie werden die beit Gartens and Parkanlagen in Anwendung kommen⸗ 
den⸗Strauch⸗ und Blnmengemächfe, mit Berädfihtiguug des höheren 
und niederen Wahsigums der Pflarzen, der Blätter nad Blumenformen 
amd ihres Eolorits Aſthetiſch geordnet und zufammengeftellt?« hat, da 
die eingegangenen Abhanplungen die Aufgabe nach Yusipruch der. ernann: 
ten Commiffion nicht gelöft haben, ven in der äfthetifchen Gärtnerei fo 
rühmlichft befaunten Herrn Verfaſſer Veranlaffung zur Bearbeitung und 
Herausgabe diefes vortrefflichen Buches gegeben, welches nicht nur den 
gelernten Gärtnern, fondern namentlich auch den Schülern und Dilet- 
tanten, welche Lehre bebürfen, ein fehr willlommenes fein dürfte. 

Der Herr Berfafler hat, wie er felbfl fagt, viele Jahre lang mit 
großer Liebe an dieſem Werke gearbeitet, weldes, faf vollendet, er 
mehrmals überarbeitete, weil es feinen Anſprüchen noch nicht genügte, 
‚and: für weiches er ſeit Läuger: als zehn Jahren Studien und Beobadh 
tungen fammelte.r Diefen.großen, reihen Schatz hat Herr Jäger. in 
dieſem Buche ‚niedergelegt, welches bei dam gänzlihen Mangel eines 
ſolchen fo. nothwendigen Lehrbuches eine große Lücke ausfüllt, und wir 
Söanen. dem Berfaffer nicht genug. danken, uns mit einem fo nüglichen 
ud brauchbaren Buche beſchenkt zu haben, das hoffentlich die in neuefler 
Zeit fo vielen von unfundigen Dilettauten herausgegebenen Bücher über 
Landſchaftsgãrtnerei, wodurch die inngen Künſtler nur auf falſchen We⸗ 
‚gen geleitet werben, in: den Hintergrund draͤngen wird. Um den weni⸗ 
Jer :bemittelten Gaͤrtner und Beſitzer Heiner Gaͤrten zu ermöglichen in 
deu Beſitz dieſes Buches zu gelangen, iſt der Preis deſſelben nur ein 
getingex, ver dadurch erzielt wurde, daß nur fehr wenige Abbildungen gege, 
ben wurden. Obſchon, wie ber Herr Berfafler fagt, er lieber mehr Abbil⸗ 
dangen gegeben hätte, Die manches deutlicher gemacht Haben würbe, fo wer: 
wen wie and gewiß Jeher mit und, jeden Theil bes Buches auch ohne Ab⸗ 


Wnaugen voflfonimen verſtehen, ‚denn «6 zehdmet ſich, wie⸗ alle Werke 
deſes Berfaflers, durch eine einfache und ſehr Have Darſtellungsweiſe ans. 
Ein ausführliches Indaltsverzeichniß giebt ‚eine genaue U ven 
den reichen Inhalte des Buches. Dem großen Meiſter der Gartens 
Auf, Herru Generaldireetor Lenné if vieſet Buy gewidmet, möge es, 
Wie dieſer, eine Berühmtheit erlangen und. dadurch zur Reinerhaltuug 
wi Fortbildung der ſchönen Gartenkunſt beitragen. € 8 oo. 
. 0 . — o. 


?8 Gartenfreund, oder vollſtändiger, auf Theorie und Er⸗ 
fahrung gegründeter Unterricht über Behandlung des Bodens und Er 
fehmg der Gewächſe im Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Blumengarten, in Wohn⸗ 
zimmern, Gewächshäuſern und Miſtbeeten. 9. Auflage. Nach den 
ueneften Erfahrungen gänzlich umgearbeitet und vermehrt von H. Gaerdt 
ud €. Neide. 4. Lieferung. Bertin, 1856; Nun. Särtuer 

- Bezugnehmend ‚auf unfere Referate in den früheren Heften ber 
Hambg. Bartenzeitung, wollen wir diesmal nur bemerfen, daß bereits 
bie 4. Rieferung von Wredow's Gartenfreund erſchienen iſt, die Fortſetzung 
über die Wartung des Blumengartens enthaltend, wie vie Aufzählung der 
empfehlenswertheften Eulturpflauzen, nach dem Alphabet geordnet. Wir fin 
den in dieſer Aufzählung nicht nur die älteren, ſoudern auch die allerneueſten 
empfehlenswertheften Arten angeführt, bei jeber: Art eine kurze Beſchrei⸗ 
hung und dann eine genaue Eulturengabe. Sehr anerkennenswerth if 
e6, daß bei den verſchiedenen Pflanzenarien nicht nur der Autor, few 
bern Fans die nöthigften: Synonyme und Abbiwaegen der Yllanzen 
eitirt find. .D- 


 Senuillcethen. |; 

Düngt die Dbfibäume,|zes, des Moeſes an den Stämmen 
Darqh den herrlichen meift:trodenen | und Aeſten, vor Allem aber durch eine 
Sommer: if} voriges Jahr der Holzs zweckmäßige Düngung. Letztere wird 
wuchs nicht ſtark geweſen, vefto|erzielt, indem der Boden fo weit, 
defier Haben fi indeß die Frucht⸗ als vie Wurzeln reihen, d. h. fo 
Inoöpen,. Fruchtſpieße u. f. w. aus weis ſich die Aeſte ausgehreitet haben, 
gebildet, fo daß wir, will’s Gott, denn fo weit gehes auch die Wur⸗ 
mit dieſem Jahre ebenfalls wieder | zeln, aufgelodert, vom Graſe gereis 
einer gefegneten Obſternte uns zu nigt und mit altem verweften Miſte 
erfreuen haben. . Damit nun bie|gevüngt wird. Dan Tan auch 
Barme aber nit ſich todttragen, Pflanzenerde aus Miftberten, Miſt⸗ 
wie der: Sandmann  fagt, wirb es jauche, Blut und dergleichen zur 
anzarathen fein, daß man. ihnen zu | Düngung anwenden, Bei ſtark mit⸗ 
Hälfe fommt und zwar durch das genommenen, fehr entfräfteten Bäus 
Vegnehmen der zu dicht, oder am|men. fann..mau, damit fie fich wie: 
nurechten Orte ſtehenden Aeſte des der erholen, eine Schicht Dünger 
hier und da befindlichen todten Hol⸗ von Hühnern ober Tauben eingra⸗ 
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ben, bod fo, daß Lebterer den Wur⸗ 
zeln nicht zu nahe kommt. Begießt 
man fie den Winter hindurch dann 
noch zuweilen mit Miſtjauche, und 
im Frühjahr mit Waſſer, beſonders 
zur Zeit der Blüthe im Mai, ſo 
tragen ſie meiſt wieder recht reichlich 
und fommen aufs Neue wieder in 
Flor, and wird die Frucht bei fo 
behandelten Bäumen edler und voll; 
fommener. 

(Zeitfehr.. d. landwirthſch. Ber: 

f. Rheinpr.) 





Weallichla caryoteides. 
Im vergangenen Jahre blühte im 
der befannten Treibgärtnerei bes 

vn ©. Geitner zu Planig ein 

emplar dieſer berrligen Palme 
und zwar mit weiblichen Blüthen, 
bie in einer mebrtheiligen, mehr 
aufrerbten Rispe beifammen flanden. 
Unlaͤngſt erſchien au demfelben Ex⸗ 
emplar ein rieſiger Blüthenlolben, 
aber unter ganz eigenen Erſcheinun⸗ 


gen, denn als derſelbe eine gewiſſe 
uge erreicht hatte, hing er — 
aber dabei gefund — am andern 
Tage wie geknickt herunter und jetzt 
(Mitte April) öffnet fig derſelbe 
und zeigen fich eine Unmaffe kleiner 
Trauben mit Zaufenden von Heinen 
violetten, aber — männlihen Blü⸗ 
then. Sollte in einem andern Gar⸗ 
ten vielleigt ein weibliches Exemplar 
in Blüthe ftchen, fo gäbe es eine gate 
agent zu Befruchtungsverſu⸗ 
en. 





Hotizen an Correspondenten. 
9—1. Erfurt. Traf zu ſpät ein 
um dem vorigen Defte beigeneben werben 
zu fönnen, erfolgt deshalb mit dieſem. 
Flora, Dresden. Bebaure Das Pro⸗ 
aramm zu der bereitd Rattgehabten Aus: 
Relung nicht früher erhalten zu haben. 
Die eröffentlihung wußte nun munter 
eiben. 


®. — Ssiven. Liv. 3 erhalten. 


wünfhte habe ih veranlaft. 


mm nn 


Notißz. 

Eine Anzahl Exemplare des unlängft erſchienenen Suppiements 
(No. 13) des Catalogs der erotifchen nenen und feltenen Gewädfe 
des Herrn Director Linden if} ſowohl bei ber Redaction als in ber 
Berlagshandlung "diefer Zeitung niedergelegt worden und werben auf 
Berlangen franco zugefandt. Wir erlauben uns nochmals auf die vielen, 
in dieſem Verzeichniſſe aufgeführten Neuheiten enjmertiom. machen. 

.Redact. 


Ein N den B rzeichniſſe ber abgebbaren G ww 
bur ——— — Gartens iR sin und. au rom 


rte Briefe franco gegelanbt. 
Hamburg, April 1858, Eduard Dito. 


Ein tüchtiger, praftifch, wie theoretifch gebildeter Gärtner, verheis 
rathet, der bereits mehrere Jahre als Dbergärtuer einer großen Han . 
velsgärtnerei vorgeſtanden, fucht eine anderwärtige Anflellung. ale Gaͤrt⸗ 
ner. Näheres auf franfirte Anfragen bei der Redaction dieſer Zeitfehrift. 


Diefem Hefte ik gratis beigegeben. 
wa eher —— —XX des Derrn 9 Heinemann in Erfurt. 
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Ueber einige Fyſtmachieen, 
die im botanifchen Garten zu Hamburg geblüht haben. 
Ä Bon F. W. Matt. 


Während meiner Befchäftigung mit den Luflinachieen, Anagalliveen 
md Samoleen, wobei ich mich der gütigen und bereitwilligften Unter⸗ 
ſtützung des Herrn Profefior Lehmann zu erfreuen hatte, mußte es 
mir äuferk angenehm fein, einige der fehönften Arten lebend beobachten 
y fönnen. Der botanifhe Garten bot mir zur Beobachtung meiner 

eblingspflanzen Gelegenheit, indem daſelbſt nach und nad Lysimachia 
Adeönein Hochst. & Steud., L. azorica Hornem., L. anagalloldes 
Sibth., L. lobelioides Wall. und L. Leschenaultii Duby: Fultivirt wurden. 

Lysimachia Adoönsis Hochst. & Steudel iſt in der Linnaea Band 
xx, pag. 37 unter dem Namen Asterolinon Adoënso Kuze. leider 
etwas zu kurz befchrieben. | 

' Die Gattung Arterolinon, von Lysimachia durch Link und Hoff 
mannseäge abgetrennt, ‚enthielt früher nur eine Art, die alte Lysi- 
machia Linum stellaitum L., als A. Linum stellatum. 

Asterolinon unterſcheidet fich von der Gattung Lyeimachia: 

1) durch die Krone, welche viel kürzer als der Reich if; 

2) durch die herzförmigen, ftumpfen Stanbbentel; 

3) dur den großen fleifhigen Samenträger des Eierfiodes; 

4) durd die ſtumpfe Narbe; 

5) darch die, vom Kelch bleibend eingehällte, der ganzen Länge nach 
fünfffappig aufipringenve Rapfel, und 

6) buch die am Rüden gerungelten, am Bauche ſlach genabelten 

amen. 

Ehe die Art A. Adoönse Kunze. im bot. Garten Hläßte, ich glaube, 
e6 war zuerft im Sonmer 1855, hatte ich ſchon Originaleremplare ge 
fehen, gezeichnet und befchrieben. . | 

Diefe Exemplare hatten die Etiquette: Schiwperi iter Abyssinicum. 
Seclio prima: plantae Adoönses. 68. Lysimachia adoensis Hochst. 
& Stead. nomen Abyseinicam: Essne farras. In agris siceis prope 
Adoam d. 30. Sept. 1837. U. i. 1840. 

Zu der genauen Aufzeichnung des Obigen ſehe ich mich durch eine 
Notiz in De Candolle's Prodromas VIII, pag. 63 veranlaßt. Rach 
diefer Notiz, die ſchon in viele Schriften aberpegangen if, iſt die L. 
Adoönsis mit Anagallis arvensis fynonym. Wie diefe Notiz entflanden 
fein kann, wird mir, nachdem ich vie überrafchende Aehnlichleit mit 
Anagallis arvensis gefehen habe, nur dann ertlärlich, wenn ich annehnte, 
daß bei der Weberfendung der Art an De Candolle eine Berwerhfes 
lung flattgefunden haben muß. | Ä 
Rah diefen vorläufigen Bemerkungen gehe ich zur Beſchreibung der 


"Art über. 


Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Baud ZIV, 16 
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geben, deren Blumenblätter gleichzeitig flernartig geſtellt fint, wie bei 
diefer Varietät. Zu diefen ſchönen Kigenfchaften kommt noch eine zarte 
rofa Färbung. Herr Verfchaffelt erhielt viefe Camellie ebenfalls aus 
Stalien vor mehreren Jahren. 


12.. Livr. 1857. 


Taf. 1. Cam. Granude-Duchesse Heltne. Zierlihleit, Zart⸗ 
keit, Regelmäßigfeit und vergleichen gute Eigenfchaften find in dieſer 
Samellie vereint. Sie ifl” entflanden dur eine Metamorphofe, nicht 
ungewöhnlih bei Camellien, auf einem Eremplar der Cam. Comtensa 
Carini, deren Blumen bekanntlich weiß find; auf gleihe Weife find auch 
die C. Comte de Paris, Duc de Chartres entflanden und zwar auf der 
C. Duchesse d'Orleans. j 

Obige Tamellie Hat fich felt drei Jahren ſtets conftant erwieſen 
und befist der Herr Herausgeber der vortrefflihen Jeonographie eine 
anfehnlihe Vermehrung davon. Die Blumen find regelmäßig gebaut, 
dachziegelförmig, find zart rofa gefärbt, durchſcheinend, dunkel fhattirt 
am Grunde, heller, faft weiß nad den Spitzen der Blumenblätter. Sie 
wurde zu Ehren der Großherzogin Helene, die im Herbſte 18657 vie 
Samellien-Sammlung des Herren Berfchaffelt mit ihrem Beſuche be 
ehrte, benannt. - 

Taf. 22 Cam. Carlotta Pisani. Abermals eine ber vorzüg- 
lichſten Camellien erften Ranges. Die Blumen find erfter Größe, von 
brillanter dunkelroſa Färbung. Die Blumenhlätter liegen regelmäßig 
dachziegelfoͤrmig, im Centrum ein Feines Herz bilvend, indem daſelbſt 
die Blumenblätter gedrängt aneinander aufrechtfiehen. Die Blumen: 
blätter find zahlreich, oval Lanzettlich; das Laubwerk iſt elegant und die 
Blüthenfnospen öffnen fi Leicht. Herr Berfchaffelt erhieft dieſe Bas 
rietät 1856 aus Italien. u nn 

Taf. 8. Bella di ponte d’Era. "Bereits vor 5-6 Jahren 
wurde biefe Tiebliche Camellie aus Italien eingeführt. Ste iſt eine große 
Blume, von fehöner rofa Färbung und jedes Blatt durch ‘einen breiten 
Tängsftreifen gezeichnet. Die Blumenblätter, nur wenige an ber Zahl, 
find groß, eiförmig, abgerundet, am oberen Rande außgeferbt und regel» 
mäßig dvachziegelförmig geftellt. 

In jedem Frühjahre blühte dieſe fehr zu empfehlende Camellie mit 
großer Leichtigkeit und in üppigfter Fülle bei Herrn Berfhaffelt. 

Taf. 4. Cam. Madame Corsi. Eine Heine gracienfe Blume, 
faſt zweifarbig zu nennen, indem die nach außen ſtehenden Blumenblät⸗ 
ter, wie die ganz im Centrum, dunkelroſa, die mehr in der Mitte be⸗ 
findliden dagegen hellroſa gefärbt find. Obgleich die Blumen nur Fein 
find, fo beftehen fie dennoch aus fehr vielen Blumenblättern, dieſe letz⸗ 
teren find regelmäßig dachziegelförmig geftellt. | 

8 ift eine fehr zu empfehlende Samellie, uni fo mehr noch, da fie 
auch ein hübſches Laubwerk Hat, Teicht und gern blüht. ‘Herr Bers 
f&haffelt Hat fie erft im Zrübjahre 1857 aus Stalien erhalten, dürfte 
aber eine fchnelle Verbreitung finden. 





Heue und empfehlenswerthe . Pflanzen. 
Abgebildes oder beſchrieben in anderen Gartenfhriften. 


Marattia Laucheana n. sp. 


Fioribus ambitu friangulari, erecto-patentibus, oolore rature- 
viride, tripinnatis; pinnis distantibus, opposlitis; pinnulia ovalo-oblon- 
eis, acute rerratis, glabris; nervis 3—4 parlitis; petiolis ultimis alatis, 
squamatis; aquamis bruneis, sparain. 

Frondes 4-5 ped. altae, pimse I-2 ped. pinnulaeque 6—7 
lin. Iougae, 2—3 lin. latae. 

Patria Mexico. 

Differt a Marattia alata Willd., cui est proxima, atature majore, 
pinnis non approximatis, pinnulis in totum glabris et habitu -multo 
dilatato. | | 

Dedicavi have rpeeiem pulchram viro clarissimo, Guilielmo 
Lauche, insiguf directori hort. Augustin. . 

Mein Garten erhielt diefe Marattia vor Kurzem aus dem Etablifs 
fement auf der Wilpparfflation als Species von Mexico. Da ich Bers 
anlaffung habe, fie für neu zu halten, fo ergreife ich mit Vergnügen 
biefe Gelegenheit, meinem Freunde Herrn zit, Lauche durch die 
VWidmung dieſer ſchönen Art meine Hochachtäng zu bezeugen. Sie 
weicht von allen übrigen mir bekannten Marattien ſehr ab und iſt auf 
den erſten Blick durch die überaus kleinen Fiederhlätichen zu erkennen. 

Elberfeld, 21. April 1858. Guſtav Blaß. 


. . * Gesneria cinnabarin. 
(Naegelia cinnabarina Lind.) 0 
Diefe auf Taf. 5036 des Bot. Mag. abgebildete Zierpflanze iſt in 
ben deutfchen und beigifchen Gärten Hinlänglih bekannt, als daß wir 
noch näher darüber zu berichten hätten. | 


* Dendrobium pulchellum Roxb. 


Ebenfalls eine in alen Orchideenſammlungen wohlbekannte, fehr 
ausgezeichnete und liebliche Pflanze, von. der uns Taf. 5035 des Bot. 
Mag. eine Abbildung giebt. 


Hydrangia cyanema Nutt. 


Eine intereſſante, jedoch weniger ſchöne Pflanze vom Himalaya, 
woſelbſt fie von Deren Booth entdeckt und durch Herrn Ruttall von 
Bhotan eingeführt wurde. Als Art fleht fie zwiſchen H. robusta und 
1. —2 beide Bewohner von Siffin. Abgebildet im Bot. Mag. 

af. 3088. ' 
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Cattleya Aclandiae Lindl. 


Unftreitig eine der ſchoͤnſten Arten diefer herrlichen Orchideen Gat⸗ 
tung. Prof. Lindley nannte fie zu Ehren der verſtorbenen 8 
Acland zu Kifferton, die fie zuerft von Brafilien eingeführt hat. Wir 
hatten fihon öfters Gelegenheit diefe in den deutfhen Sammlungen nicht 
ganz feltene liebliche Phlonze.zu eutpfehlen, weshafh wir auf eine nähere 
Befchreibung derfelben Hier nochmals einzugehen für unnüg halten. Ab⸗ 
gebildet im Märzhefte d. J. des Bot. Mag. Taf. 5089. 


Eugenia Luma Berg. 
(Eugenia apiculata DO., Myrtus Lama Mol.) 


Myriacese. 


Ein lieblicher Straud von Ehili, der im Garten des Herrn Beitch 
im Sreien aushält. Er wetteifert in Schönheit mit der unferer gewöhn⸗ 
lihen Myrthe, was. genug fagt, ihn als einen immergränen Baum zu 
empfehlen. Die ziemlich großen, weißen Blumen. ftehen dicht gedrängt 
an' den Endfpigen der Zweige und find denen unferer Myrthe ziemlich 
ähnlich. — aL B 

Diefer Tieblihe Baum bewohnt die fälteren Theile von Ehifi, von 
Eonception bis zur Inſel Chiloe und Valdivia. Die Einwohner nennen 
ihn Arroyan. Bot. Mag. Taf. 5040. J 0 — 


u Dasylirium gläucophylium | Hook: 
2 Asparagineae. u ” 


Der Königl. Garten zu Kew erhielt diefe Schöne Art von Real del 
Monte, und entwidelle zum erſten Make ihre Bläthen im vorigen warmen 
Sommer zugleih mit D. acrotriehum., Der Blöthenfchaft erreichte eine 
Höfe von über 11 Fuß. — Der Stamm der Pflanze iſt höchſtens 
I Euß hoch und 4—6 Zoll did, ge ierl Mit einem großen Buͤſchel herr⸗ 
licher biau⸗grüner Bfätter, die über 3—4 Fuß lang find und ſich nach 
allen Richtungen ausbreiten. Sie ſind ganz gerade, rauh and laufen 
allmählich in eine ganz feine Spipe aus. Die Blumen, (männlihe an 
der geblühten Pftanmze) And grſmilich gelb mit rothen Flecken an der 
Spige. Bot, Mag. Taf. 53041. — 

. BL Ze ] on, eo 
Calanthe Dominii (hybrida): 

Wir gaben bereits früher einige Notizen über diefe hybride Orchi⸗ 
dee, entflanden aus ver Ealanthe furcata Rot. und C. Masuca Lindl., 
erftere mit purpurnen, letztere mit weißen. Blüthen, und fleht fie genau 
zyoifhen: beiven, ja man Tönnte, fie als eine O. furcata mit viofetten 
Blumen. bezeichnen, oder eine geipornte, Fleinblumige O. Masuea. Es 
iſt eine intexeflante und empfehlenswerthe Pflanze, abgebildet im Bet. 
Mag. Taf. 5042. 
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Niphaea albo-lineata Hook..var. reticulata, 


Eine fehr häbſche Pflanze mit bunten: Blättern. " Hanſtein hat 
von der N. albo-Iinenta cine Barielät 4 reliculata gemacht:: „nervis 
enmibus albo-reticulata®; und zu diefer zieht er bie N. argyroneura 
Pl. & Lind. und N. anoeretochilifolte Warsez.,. nuter welchem Namen 
viefe Pflanze auch in den Oärten verbreitet und gekannt if. Taf. 5048 
des Bot. Mag. giebt-eine Abbiltung hiervon. . 


bo 


_ Rhodboleia Championi. | 


Bor ungefähr acht Jahren machte Sir William Hooker bie 
Manzenfreunde auf eine im Botanical Magazine auf Taf. 4509 abge 
bete Pflanze aufmerkfam, die, in China heimifch, ein Rival der Las 

wellie werden dürfte, nämlich auf Die Rhodoleia Championi, Die durch den 
leider zu früh verflorbenen Lieutenant⸗Colonel, damals Eapitain Cham 
yion, als er mit feinem Regiment zu Hong-Rong fland, entdeckt wurbe. 
Sir W. Hooker bezeichnete feiner Zeit -diefe Pflanze als eine ganz 
nme und herrliche Art, welcher Ausſpruch auch durch die im botanifchen 
Magazine gegebene Abbildung beflätigt wurde. Champion befchrieb 
fie als den fhönften Zierbaum anf Hong⸗Kong, von niedrigem Habitus 
and vermuthlich, wie die Camellie, ſchon ats Buͤſch blühend. Jever 
Zweig trug 6 oder 8 zwei bis drei Zoll im Durchmeffer haltende, rofa 
gefärbte, aus 18 Slumenblättern beſtehende Blumen. Da Herr Shams 
pion eine: Wrüähende Khotflolein in Geſellſchaft von drei Arten Eamellien; 
von Fraxians Orner, Eigen, Kaſtanien und Liquidambar and, ſo nahm 
er au, daß Yiefelde bei uns eben fo Hart fein wräfld. als: die Cambllis. 
Daß jeder Pfrauzenfreund fi angelegen fein Heß fo: bald als :wrög- 
lich im den Befis viefer Pflanze: zu gelangen, iſt nach der von derſelben 
orbeiien "Befipreibung. und Abbildung erklärtich, wobei. die Herren 
tandiſh :& Noble zu Hülfe famen, indem es Ihnen gelangen war, 
eine Anzahl’ Pftauzen dus Samen zu erziehen. Der Eifer: derjenigen, 
welche im Beſitze diefer Pflanze waren, erfaltete jedoch bild für dieſelbe, 
denn fie hatten einen fehönen grünen Buſch und weiter nichts; die Rho- 
dolein iſt nicht den Plaß werth, waren die Aenferungen ungebuldiger 
Enltivatenre, denn ‘fie bläht nicht, und wirklich Hat man fie in’ mehreren 
Sammlungen caffirt, nicht bebenfend, daß viefe Pflanze, wie jebe 
—* erſt ein gewiſſes Alter erreichen mußte, ehe fie Blüten erzeugen 
—** n. es Aiter l 


Im achten Jahre ihres: Daſeins in den engliſchen Gaͤrten: hat bie 
Ahodolela ihren Auſpruch auf Bewunderung ‚behauptet, und hat gugleich 
gezeigt, daß fie auch bfühen kann. In dem Eonfernatorium zu. Trent- 
ham entwidelte die Rhodoleia unter der umfichtigen Pflege des Herrn 
Fleming ihre erfte Blume, freilich etwas Heiner als die Blume an den 


2.RFuß Höfe, mit Heinen, gezäßnten, buchtig gekerbten Blättern. Die 
ber erfieren Art Hub nur Hein und auf beiden Flächen grawsgrün, fülzi 
die der zweiten Art find oberhalb dunkelgrün, unterhalb weißlich. 
den Uſteroideen gehörend, haben ihre Blumen viel Achulichleit weit Denen 
einiger Aster-Arten Nordamerikas. Die Blumen obiger beiven Arten 
find. weiß, ſtehen lang geftielt in ben Achſeln der Blätter unb 
erſcheinen fehr zahlreich faf an ber ganzen Länge des Halbholzigen 
Stammes, fo daß fie troß ihres nur getvöhnlichen Ausfehens einen häb⸗ 
fihen Effekt machen. Da die beiven Arten in England im Freien ans: 
halten, fo dürften fie auch vielleicht bei uns unter Bedeckung unfere 
Winter im Freien ertragen. Ihre Eultur in Töpfen hat. durchaus feine 
Schwierigkeit, eine nahrhafte Erde trägt zum fröhlichen Gedeihen viel 
bei. Bermehrung durch Stecklinge. | 

Acrophyliam vertieillatum Hook. (Acrophyllum venorum | 
Bentb., Calycomis vertieillata Don). Eine nieblihe Ounoniaceme, 
zuerfi durch Herrn Allan Cunningham aus Neuholland, woſelbſt fe 
auf den blauen Gebirgen wächft, eingeführt. Es if ein Strand, 2—3 
Fuß Hoch, mit gegenüberfiebenden Zweigen und Blättern, lebtere zu 
dreien in Verticillen, faft ſitzend, Tänglichseirund, lederartig, zugeſpiztzt, 
grob gefägt und ſtark vielnervigs die jungen Blätter purpurfarben. 
Diumen Hein, in zahlreichen, von Dedblättern umgebenen bihten Quirlen 
unter den Blättern an den Endſpitzen der Zweige befindlih. Kelch aus 
fünf haarigen, ausgebreiteten, eirunden, blaßrothen Sepalen befichend. 
Petalen länger als die Kelchblätter, fpatelförmig, ausgebreitet. Stanb⸗ 
Ti rY Staubfäden länger als die Bilumenfronenblätter. Griffel 2, 
pfriemlich. 

Allan Cunningham ſandte dieſe hübſche Pflanze als Weinman- 
nia ein, eine vermuthlich ihr nahe ſtehende Gattung. Im Jahre 1830 
befihrieb fie Don (Ed. Nev. Phil. Journ. IX, p. 93) in der Mono⸗ 
graphie der Cunoniaceae als Calycomis verticiiiata. Calycemis iſt der 
Name, von Browun einer ber fünf in Auftralien vortommenden Gat⸗ 
tungen der Familie ber Cunoniacene gegeben, vie fpäter jedoch zu Cal- 
licoma gezogen wurde, deshalb wurde von W. Hooker ber Name 
Acrophyliam, von Bentham biefer Pflanze gegeben, beibehalten. 

Diefe Liebliche, in ven Frühlingsmenaten leicht und voll blühende 
Pflanze gedeiht ohne Schwierigkeit in einem Kalthaufe vortrefflid, und 
dann am beften in einer Erdmiſchung, beſtehend aus gleichen Theilen 
Laub⸗, Raſen⸗ und Dungerbe. E. O-o. 





Die 
Umgebung von Glatz und der Garten zu Echersdorf 
im Herbſte vorigen Sahred. 


- Die von dem Reichenfleiners, Heuſcheuer⸗ und Habelfchwerbis@ebirge 
hauptfächlich umgebene und durchzogene, an Raturfchönheiten fo reihe 
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Graffchaft Glat bietet gewiß für jeden Bender eine erfreuliche und 
angenehme Ueberrafhung, die natürlich auch nicht verfeßlen kann, fi 
öfters viefer anmuthigen Gebirgsgegend freundlich zu erinnern. 

Wer würde fih nicht mit Wohlgefalles an dem pittoresfen Pano⸗ 
vama erfreuen, das unfern Augen geboten wire, wenn man fi auf 
einer der Anhöhen vor der Stadt Blau befindet, und diefelbe mit ihren 
berühmten Feſtungswerken im Borbergrande, fowie zur Seite und im 
Hintergrunde die freundlihen Dörfer und Gebirgslandſchaften erblickt? 
Mit Wohlgefallen fhweift das Auge von den im Thale. grünenden Wies 
fen Sinauf bis zu den mehrere taufend Fuß hohen DBergesfpiken, und 
betrachtet die Gebirgsgürtel, wie fie in ihren diverſen Progreffionen bie 
Laudſchaften und Dörfer bald Höfer, bald niedriger erſcheinen Iaffen! 

Zu alledem geſellen fih nun noch bie einzelnen Gehölzgruüppen, 
welche vie Landſchaft fo vertraulich umgeben, und mit dem Grau ber 
—* ſowie mit den helleren Farben der Gebaͤnde fo ſonderbar con⸗ 
traftiren. 

Aber nicht allein der oberflächliche Anblick, den das Auge genießt, 
iſt es, der dieſen freundlichen Thälern mit ihren Gebirgsgärteln ben 
befonderen Reiz verleiht, als ſchön und angenehm zu gelten; fondern 
auch zugleich das Nũtzliche, welches in und mit denfelben verbunden, 
müſſen wir bier hervorheben und anerfenuen. . 

Die Landfiraßen find: meiftens nad. den verkehrs⸗ und Handels 

i Orten chaufſirt, und erleichtern mithin bie Communication in 
dieſer Gebirgsgegend ungemein; weswegen fie auch für einen Jeden als 
ein Gegenfland der größten Beachtung gelten. Yabrilen und Mählen, 
fowie Kohlengruben und Steinbrüche ıc. geben der Beodlferung. eine 
Duelle des Lebensunterhalts, und Niemand, der hier fein Aſyl auf und 
zwifchen den frieblichen Bergen, welche mit gefunder Lebensiuft umges 
ben find, gefunden Hat, wird wohl nötig haben, in ſchwermüthi⸗ 
gen Träumereien ob feiner ferneren Exiſtenz noch nach einem Remedium 
für die Langeweile zu ſuchen; es bieten ſich ihm zur frößlichen Arbeit 
genügende Quellen. 

Die Agrieultur erfreut ſich ebenfalls eines anerkennenswerthen Los 
bes; nicht. allein der Anban der Cerealien, fondern auch der des Flach 
fes, der Kartoffeln und Rüben u. f. w. wirb rationell beirieben. Letztere 
erhalten ihre Verwerthung gleich theilweife in den Zuderfabrilen, wie 
3. ©. in Eckersdorf,. wo fie alfo recht bald zu einem nützlichen Artikel 
des Handels brauchbar gemacht werben. u: 

Der Habelſchwerdter Kreis iR befannt wegen feines Flachsbaues; 
wie deun auch überhaupt bie Fortſchritte in der Viehzucht ver Agricultur 
feineswegs nachſtehen. Befonvers iſt es die Schafzuht, die überhaupt 
in Schleſien fih einen Ramen gemacht, der weit über die fchlefifchen 
und preufifchen Gauen hinansreiht! — 

Sehen wir uns in den freundlichen Ortfchaften näher um, fo ges 
wahren wir mit Freuden, daß auch ven Blumen und Obſtbäumen ein 
Platzchen liebend eingeräumt if. Nicht allein, daß die Hausgärten mit 
unfern fo nützlichen Obſtbäumen oft recht reichlich verfehen find, erblik⸗ 
fen wir auch an den Öffentlihen Straßen nnd Gemeindewegen, fo weit 
e6 der Doden und die Lage des Gebirges erlaubt, ſchöne Alleen von 


Gartenſchriften zu Theil geworden if. Garz beſonders möhten wir 
dies Buch ven. angehenden Bärtuern, Sarteufreunden und Laien empfehs 
fen, die ſich vielen guten Rath daraus verkhaffen können. - Der jehr 
verftänblich gefchriebene Text handelt in ber 1. Ubtheilung. des Buches 
über die einzelnen Treibmethodes, fo 3. B. über die Obfitreiberei, bie 
der Erd⸗ und Himbeeren, Ananas, die der Gemüfe, Champiguon, danız 
über die Blumentreiberei ꝛc. Ein alphabetiſch geordnetes Sachregiſter 
giebt die abgehandelten Gegenſtände genau. an. Die zweite Abtheilung 
handelt:über die Cultur der Zierpflanzen, Gemüſe und ſchließlich über 
die ObſtpflarzenTultur. Die in allen dieſen Culturzweigen gemachten 
memoften: Erfahrungen findet man in dieſem Buche mägetgeib. 
| nn ie Redact. 


Die B der Pflanzen in der Gartenkunſt, oder Ges 
hölz, Blumen und Raſen. Ein künſtlariſcher Führer bei der Anlage 
and Unterhaltung von Landſchafts⸗ und Blumengärten "für Gärtner, 
Guts⸗ und Gartenbefiger nos H. Jäger, Großherzl. Sächſ. Hofgärtner. 
Mit eingenrudten Holzichnitten und einem Titelbilde in Tondrud. Go⸗ 
4a, Hugo: Scheube. 1858, gr. 8. XV uud 486 ©. 

XEine Preiöfrage, welche der Berein zur Beförberung des Gartens 
baaes in den K. Prenß. Staaten im Jahre 1324/25 ftellte, nämlich; 
„Wie werden die bet Warten und Parkanlagen in Anwendung kommen» 
von Strand: und Blumengemächfe, mit Berädfihtiguug des höheren 
uud nievesen- Wachstums der Pflarzen, der Blätter nnd Blumenformen 
und ihres Colorits äfthetifch georonet und zuſammengeſtellt?⸗ Hat, dba 
die eingegangenen Abhandlungen die Aufgabe nach Ausſpruch der. ernanns 
ten Commiffion nicht gelöft haben, ven in der äfthetifchen Gärtnerei fo 
rühmlichft befannten Herrn Verfaſſer Beranlaffung zur Bearbeitung und 
Herausgabe dieſes vortrefflichen Buches gegeben, welches nicht nur den 
gelernten Gärtnern, fondern namentlich auch den Schülern und Dilets 
tanten, welche Lehre bebürfen, ein fehr willkommenes fein dürfte. 

Der Herr Berfaffer bat, wie er felbft fagt, viele Jahre Iang mit 
großer Liebe an diefem Werke gearbeitet, weldes, faſt vollendet, er 
mehrmals überarbeitete, weil es feinen Anfprüden noch nicht genügte, 
and: für welches er ſejt Länger: als zehn Jahren Studien und. Beobachs 
tigen fammelte. Diefen großen, reihen Schatz bat Herr Jäger. in 
dieſem Buche ‚niebergelsgt, weldes bei dem gänzlihen Mangel eines 
ſolchen fa nothwendigen Lehrbuches eine große Lüde ausfüllt, und wir 
«änwen: dem Verfaſſer nicht genug danken, uns mit einem fo nützlichen 
amd brauchbaren Buche beſchenkt zu haben, das hoffentlich die in neuefler 
Zeit fo vielen von unkundigen Dilettanten herausgegebenen Bücher über 
‚Ranpfdraftögärtnerei, wodurch bie jungen Künſtler nur auf falſchen We⸗ 
gen geleitet werben, in:den ‚Hintergrund brängen wird. Um den wenis 
ger :bemittelten Gärtner und Befiger Heiner Bärten zu ermöglichen in 
ben Defig dieſes Buches. zu gelangen, iſt der Preis deſſelben nur ein 
getinger, der dadurch erzielt wurde, daß nur [ehr wenige Abbildungen gege⸗ 
ben wurden. Obſchon, wie ver Herr Verfaſſer fagt, er lieber mehr Abbils 
vangen: gegeben hätte, bie manches deutlicher gemacht haben würde, fo wer: 
‚den wie und gewiß eher mit und, jeben Theil bes Buches auch ohne Abs 


Uldmgen vofffommen verſtehen, denn es zeichnet ſich, wie alle Werke 
Vieles Verfaſſers, durch eine einfache und ſehr klare Darſtellungsweiſe aus. 
Ein ausführliches Judaltsverzeichniß giebt eine genaue Ueberſicht nem 
ver reichen JIuhalte des Buches. Dem großen Meiſter der Garten⸗ 
Taifl, Herrn Generalbireetor Lenné iſt vieſes Buch gewidmet, möge es 
wie dieſer, eine Berühmtheit erlangen und dadurch zur Reinerhaltaug 
wub Fortbildung der ſchönen Gartenlunſt beitragen. F oo 
..- ‘ - . =D 


Srebow's Gartenfreund, oder vollkäudiger, auf Theorie und Er 
fahrnug gegründeter Unterrigt über Behandlung des Bodens und Er 
ziehung der Gewächfe im Gemüfe:, Obſt⸗ nnd Blumengarten, in. Wohn; 
jimmern, Gewächshänfern und Miftbeeten. 9. Auflage Nach den 
neneften Erfahrungen gänzlich umgearbeitet und vermehrt von H. Gaerdt 
wid E. Neide. 4. Lieferung. Bertin, 1856; Rud. Gärtner 

Bezugnehmend auf unfere Referate in den früheren Heften ber 
Hambg. Gartenzeitung, wollen wir diesmal nur bemerken, daß bereits 
die 4. Lieferung von Wredow's Gartenfreund erſchlenen if, die Fortſetzung 
über die Wartung des Blumengartens enthaltend, wie die Aufzählung der 
empfehlenswertgeften Eulturpflanzen, nach dem Alphabet georbnet. Wir fin» 
den in diefer Aufzählung nicht nur die älteren, ſondern auch die allerneueſten 
empfehlenswertheften Arten angeführt, bei jeder:Art eine kurze Beſchrei⸗ 
bung und dann eine genaue Eulturangabe. Sehr anerleunenswerth - if 
e6, daß bei den verſchicdenen Pflanzenarten nicht nur ber Autor, fen- 
dern auch die nöthigften: Synonyme und Abbildungen ver Pflanzen 
eitirt find. €. D-o. 
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Düngt die Obſtbänme.zes, des Mooſes an den Stämmen 
Durch den herrlichen meiſt trodenen und Aeſten, vor Allen aber durch eing 
Sommer: it voriges Jahr der Holz⸗ zweckmäßige Düngung. Letztere wird 
wuchs nicht ſtark geweſen, vefto|erzielt, indem der Boden fo weit, 
defier Haben fich indeß die Frucht⸗ als Die Wurzeln reihen, d. h. fo 
Jaospen,. Fruchtſpieße u. |. w. aussi weit ſich die Aeſte gusgebreitet Haben, 
gebildet, fo dag wir, will's Gott, |denn fo weit gehes anch die Wur⸗ 
mit dieſem Jahre ebenfalls wieder | zeln, aufgelodert, vom Graſe gereis 
einer gefegneten Obflernte uns zu|nigt und mit altem verweften Mifte 
erfreuen haben. . Damit: nun bie|gebüngt wird. ‚Man kann aud 
Bäume aber nicht ſich todttragen, Pflanzenerde aus Miftberten, Mifl- 
wie der. Sandmann fagt, wirb es jauche, Blut und Vergleichen zur 
augarathen fein, daß. man. ihnen zu Düngung anwenden, Bei ſtark mit 
Hülfe fommt und zwar durch das genommenen, fehr entkräfteten Bäu⸗ 
Wegnehmen der zu dicht, oder am men kann, man, vamit fie fi wie- 
aurchten Orte ſtehenden Hefte des der orholen, eine Schicht Dünger 
hier und da befindlichen todien Hol⸗ von Hühnern ober Tauben eingra⸗ 
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ben, doch fo, daß lehterer den WBurs | 


zelm nicht zu nahe kommt. Begießt 
man fie den Winter hindurch dann 
noch zuweilen mit Miſtjauche, und 
im Frühjahr mit Wafler, beſonders 


gen, denn als berfelbe eine gewiffe 
änge erreicht Hatte, hing er — 
aber dabei gefund — am andern 
Tage wie geknickt herunter und jetzt 
(Mitte April) öffnet fi derſelbe 


zur Zeit der Blüthe im Mai, fo 
tragen fie meift wieder recht reichlich 
und fommen aufs Neue wieder in 
Flor, auch wird die Frucht bei fo 
behandelten Bäumen edler und voll; 
fommener. . 

(Jeitſchr. d. landwirthſch. Ber: 

f. Rheinpr.) 


Wallichla caryoteldes. 
Im vergangenen Jahre blühte in 
der befannten. Treibgärtnerei bes 
Herrn G. Geitner zu Planig ein 
Eremplar dieſer herrlichen Palme 
und zwar mit weiblichen Blüthen, 


und zeigen fich eine IInmaffe kleiner 
Trauben mit Taufenden von Heinen 
violetten, aber — männlihen Blü⸗ 
then. Sollte in einem andern Gar⸗ 
ten vielleicht ein weibliches Eremplar 
in Blüthe ftehen, fo gäbe es eine gute 
ende zu Befruhtungsverfus 
en. 








Watizen an Correspondenten. 
NMXAãn. Erfurt. Traf zu fpät ein, 
um dem vorigen Hefte beigegeben werden 

gu können, erfolgt deshalb mit dieſem. 
Flora, Dresden. Beraure das ge. 
Au: 


aramm zu der bereits flattgehabien 
Relung nicht früher erhalten zu haben. 


die in einer. mehrtheiligen, mehr | Die veroöffentlichung umßte nun unter« 
aufrechten Rispe beifammen ſtanden. bleden. Leiden. Liv. 3 erbalten 
Unlaͤngſt erſchien au deufelben Ex⸗ Pa 2 F —— ige 


emplar ein riefiger Blüthenkolben, 


aber. unter ganz eigenen Erſcheinun⸗wuͤnſchte habe ih veranlaft. 


Notiz. 

Eine Anzahl Exemplare des unlaͤngſt erſchienenen Supplements 
(No. 13) des Catalogs der exotiſchen neuen und ſeltenen Gewächſe 
des Herrn Director Binden iſt ſowohl bei’ der Redaction als in der 
Berlagshandlung "diefer Zeitung niedergelegt worden und werben anf 
Berfangen france zugefandt. Wir erlauben uns nochmals auf die vielen, 
in dieſem Verzeichniſſe aufgeführten Nenheiten ufmertfom “ maden. 
| . Kedact. 


Ein Nachtrag zu ven Berzeichniffen der abgebbaren Gewächſe des 

Famdur ſchen botanifchen Gartens iR erfihienen und wird auf fran⸗ 
rte Briefe franco gngelantt. on 
Hamburg, April 1858. Eduard Dito. 

Ein tüchtiger, praftifch, wie theoretifch gebildeter Gärtner, verheis 
rathet, der bereits mehrere Fahre als Obergaͤrtner einer großen Haus _ 
velsgärtnerei vorgeſtanden, fucht eine anderwärtige Anftellung. als Gärt- 
ner. Näheres auf franlirte Anfragen bei der Redaction dieſer Zeitfchrift. 


Diefem Hefte. ift gratis beigegeben. 
—— —* Rovitäten des Herrn ri 7 Heinemaun in Erfurt. 
j XeE 
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Weber einige Fyſmachieen, 
die im botanijchen Garten zu Hamburg geblüht haben. 
Bon F. W. Klatt. 


Während meiner Befchäftigung mit ven Lyſimachieen, Anayalliveen 
und Samoleen, wobei ich mich der gütigen und bereitwilligfien Unter⸗ 
ſtüzung des Herrn Profefior Lehmann zu erfreuen hatte,. mußte es 
wir Außer angenehm fein, einige der fchönfen Arten lebend beobachten 

können. Der botanifche Garten. bot mir zur Beobachtung meiner 
— Gelegenheit, indem daſelbſt nach und nad Lysimachia 
Adeänsir Hochst. & Steud., L. azorica Hornem., L. enagalloiden 
Sikth., L. lobelioldes Wall. und L. Leschenaultil Duby: Fultioiet wurden. 
Lysimachia Adoönsis Hochst. & Steudel ifl in der Linnaea Band 
XX, pag. 37 unter dem Namen Asterolinon Adoönse Knze. leider 
etwas zu kurz beſchrieben. | | 
: Die Gattung Asterolinon, von Lysimachia dur Lin! und Hoff: 
mannsceäge abgetrennt, ‚enthielt: früher nur eine Art, die alte Lysi- 
machia Linum stellatum L., als A. Linum stellatum. 

Anrterolinon unterſcheidet fi von der Gattung Lysimachia: 

1) durch die Krone, welche viel kürzer als ver Kelch iſt; 

2) durch die herzförmigen, fiumpfen Staubbeutel; 

3) dur den großen fleifhigen Samenträger des Eierſtockes; 

4) dur die flumpfe Narbe; | 

5) darch die, vom Kelch bleibend eingehüllte, der ganzen Länge nad 

fünfflappig aufſpringende Kapfel, und 

6) uud die am Rüden gerungelten, am Bauche Flach genabelten 

amen. 

Ehe die Art A. Adoönse Knze. im bot. Garten blühte, ich glaube, 
es war zuerſt im Sommer 1855, Hatte ich ſchon Originalexemplare ger 
ſehen, gezeichnet und beſchrieben. Ä Ä | 

Diefe Exemplare hatten die Etiquette: Schimperi iter Abyssipicum. 
Bectio prima: plantae Adoönses. GB. Lysimachia adoönsis Hochst. 
& Stead. nomen Abyssinicum: Essne farras. In agris siccis prope 
Adoam d. 3%. Sept. 1837. U. i. 1840. 

Zu der genauen Aufjeihnumg des Obigen fehe ich mich durch eine 
Notiz in De Candolle's Prodromus VIII, pag. 63 veranfaßt. Rach 
diefer Notiz, die ſchon in viele Schriften übergegangen ift, iſt die L. 
Adoönsis mit Anagallis arvensis fynonym. Wie diefe Notiz entflanden 
fein Kann, wird mir, nachdem ich vie überrafchende Aehnlichleit mit 
Anagallis arvensis gefehen habe, nur dann erklaͤrlich, wenn ich annehme, 
da bei der Weberfendung der Art an De Candolle eine Verwechſe⸗ 
lung flattgefunden haben muß. 
| Nach diefen vorläufigen Bemerkungen gehe ich zur Befreiung ver 

Art über. J 
bauburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band XIV. 16 
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Asterolinon Adoense Knze. 
(Lysimachia Adoönsis Hochst. & Steud.) 


Die Pflänzchen, vom Anfehen ver Ansgallis arvensis, haben dünne, 
einfache oder von spteg:an.-d ist: viererige, oeftübelle 1’ bis 5 Zoll 
hohe, kahle Stehgel mit aus der verbünnten Bafıs eiförmig fiumpfen, 
Ya Zoll fangen, 3 Linien breiten, längs des Stengels herablanfenden, 
fahlen, am Rande ſcharfen, (dur das Glas betrachtet, fein gesähnten) 
gegenftändigen Blättern. Die Blüthenſtiele find einzeln, ſchlank, achſel⸗ 
fändig und nach dem Stand der Blätter gegenftändig, fo lang als bie 
Blätter ader etwas länger. Die Fruchtſtiele find wach unten gefrämmt, 
länger als nie Blätter. Die Blume, Halb fo lang als der Keih, Hat 
eirunde,. goldgelbe Sronenblätter, bie unten ja: eiger kurgen: Röhre ver 
einigt find; lanzettliche, Fehr ſpihe, am Rande ſcharfe, häutig weiß durch⸗ 
ſcheinende, einnervige ‚Relchyipfelz.. glatte, mit Dem Kronenblättern unten 
verbundene Staubgefäße uud einen Heinen Eugelrımden Fruchtknopten, 
deſſen Griffel mit ver. Narbe. keulenförmig if. Die glatte, vielſanige 
Kapſel enthält dreieckige, chagrinirt rauhe Samen. 

Aaterollnon- Adoſnse Knae. unterſcheidet ſich von Asterolinon 
Linum .‚stellatem. Link & Mofmannsegger ' 
durch die Blätter, welche bei erfterer Art eiförmig ſtumpflich, 
beri letzterer Tanzerilih zugeſpitzt find; 

7) durch die Blüthenſtiele, welche länger als Die Blätter, bei ber 
zweiten Art aber fürzer Ind; °— 
3) durch bie ‚einnerpigen Kelchtipfel, welche bei A. Linum stellatum . 
dreinereig find, md - | J 
4) durch die gelben Kronen. oo 


“ Lysimachia azorica Hornem. 


Dei der Beſprechung dieſer Art muß ich vorher anf bie im unferen 
ſchattigen Laubwäldern an feuchten Plätzen wachſende Hainlyſimachie 
kommen. Bekaumntlich Hat der niederliegende, kahle Stengel dieſer Pflanze, 
der oft wurzelt, zwei flache, gegenſtändige Furchen und gegenſtän⸗ 
dige, kurz. geftielte, eieunde, finmpfliche ober ſpitze Blätter, die faft 
dreinernig u unten ſchwärzlich punftirt And, - Die Bläthenſtiele, 
welche ftets länger als die Blätter find, fleßen einzeln in den Blatt- 
winfeln und find nach der Blüthezeit ſtets abwäerts gebogen oder 

ekrümmt. Die Kalchzipfel find lineal pfriemlich und die golbgelben 

ronenblätter eirund, ſtumpf, am Rande mit fehr feinen Dräſen 
befedt. Die Staubgefäße find frei, daher, wie auch nach dem Ban 
der Rapfel, Die zehnktappig oder richtiger mit 5 Klappen verſehen iſt, 
wovon ſich jede Klappe Ipäter wieder in 2 Theile. trennt, gehört Nie 
Pflanze nah Eudlicher zur Abtheilung Lerouxia. | 
Nah De Candolle’s Prodromus, wig auch nach. der Befchreibung 
Hooker's, bie berfelbr zu der Abbilyung der L. azorica .Hornem., 
Bot. Mag. tab. 3273, entwirft, fol diefe Pflanze mit L. nemorum 
identiſch oder, vielleicht nur eine Durch. Die Eultur etwas veränderte Form 
derfelten fein. 
. Line nähere Prafuyg beſtätigt diefe Vermuthung in allen Punkten 
fo fehr, daß nicht einmal der Ausdruck Varietät auf L. azorica an⸗ 
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wenbber if. Die L. arorica hat nämlich ebenfalls ‚bie zwei gegenflän- 
digen Steugelfurchen, auch die biſormig Tanzetikichen gegenſtaͤndigen Blaͤt⸗ 
ter ſinden fich ums Die Bläthenſtiele haben denſelben Stand und dieſelbe 
Dichtung nach dem Verblühen. Alle übrigen Theile Kefern endlich fo 
wenig einen Unterfchted, daß ich verfacht fein koͤnnte, ohne Etiquette, 
Eremplare. einer Sammlung für L. nemoram und umgekehrt, gut ges 
trocknete Exemplare der L. nemoram für L. azorlca zu nehmen. 

Bei ven Exemplaren ber L: azerica iſt noch immer die Kleinheit 
ein, wenn and fhlechtes Kennzeichen. Daſſelbe fällt aber auch weg bei 
Exemplaren, die ich in dem Herbarium des Herrn Profiffor Lehmann, 
fowie in anderen Herbarien mit ver Etiquette fand: L. azorica Hornem. 
legit Hechstetter Majo 1838 in sylvatleis humidis ins. St. Miguel 
alttt. 10005000 '. Freilich waren die Blätter diefer Pflanze etwas 
filbergrau glänzend, auch waren die Nänder bleiher und nad innen 
geichlagen, aber auch unfere L. nemeram hat nicht felten eingefchlagene 
Blattränber, die ebenfalls etwas bleicher find, als die Farbe des Diet 
tes ach innen iſt. Ueberhaupt waren bei der L. azorica auch nicht alle 
Blattraͤnder eingefchlagen. Bei ver. Unterfuhung und Entwerfung einer 
Zeichunüg der L. azoriea Hochstetter fand ich den Kelch einnervig und 
daerch das Glas betramhtet, fein gezäßnt, und glaubte ſchon einen Cha⸗ 
rafter gefunden zu haben, der vielleicht bie dahin überſehen worden 
wäre, aber unſere L. nemorum beſitzt ebenfalls einnervige, fein 
gezähnte Kelchſpitzen. Hinſichtlich der L. azorien wage ich es, den Vor⸗ 
ſchiag an malen, fie zu nennen, ‚wie-fle heißen muß, nämlih L. ne- 


morum 
Lysimachia anagalloides Sibth., 


abgebifvet FI. graec. tab. 190, nähert fi andy in mander Beziehung 
unferer Lysimachia nemorum, ſo durch ihre nielfaferige Wurzel, durch 
ven kahlen Stengel, der fih jedoch nicht nur unten, —* auch oben 
in Achte theilt; durch die kahlen, gegenſtändigen, ſehr kurz geſtielten, 
eiſsrmig ſtumpfen Blätter, die aber viel kleiner und ſchmäler (eirca 4 
&pien lang und 2a Linien breit) und einnervig find; durch die. ſchlan⸗ 
kei, achfelffändigen, einblüthigen Blüthenſtiele, die nach der Blüthe eben⸗ 

As nach unten gefrümmf, aber deutlich, vieredig find; durch die gelhen 
—— bie. jedoch kaum etwas die Kelhfpigen an Größe übertreffende 
pombifhe Abſchnitte haben. Die Staubgefüße, fo wie die Samenkap⸗ 
fifa, welche, nebenbei bemerkt, nie. wie in ber Abbildung gefärbt find, 


haben denſelben Bau, wie bei L,-nemorum. 
| Lysimachia lobelieides Wallich | 

iäßte im Wergangenen Sommer: in mehreren Töpfen recht kräftig. Die 
Ganze hat alerbings fehr einfache, unbedeutende Blumen, die ſich aber 
dor, wen bie Traube erſt zw ihres ganzen Länge von ungefähr 6 bis 
8 Zoll entwidekt: if,. mit ihrer weißlich rothen Farbe und zugleich mit 
den rothen Früchtchen, recht nieblich ansnchmen: Dem Bau dieſer Blu⸗ 
wen nach gehört die Lysimacbia. .tobelloides Wall. zer Abtheilung 
Ephemerum Fandl., einer Abtheilung der Lyſimachieen, die ſich durch 5 


freie, hervorſtehende oder eingefchluffene Staubfäden, eine ausgebreitete 
oder zufammengeneigte Krone, eine Kapſel mit 5 Klappen, bie ungetheilt 
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oder fpäter zweitheilig find und gipfelfländige, ährige ober ährig trau⸗ 
bige, weiße, rofenrothe oder purpurrothe Bläthen charakterifirt. Bas 
Endlicher von den Blättern fagt, daß fie abwechfelun feien, trifft bei 
L. lobelioides nicht zu, denn ihre Blätter find gegenfläubig, B Zoll 
Yang, 1” Zoll breit, eiförmig, ſpitz, ganzrandig, kahl, in den Y/a Zoll 
langen Blattſtiel verſchmälert, wechfelftändig geadert und punftirt. Ebenſo 
macht dieſe Pflanze Hinfichtlich der Kapfelbildung eine Ausnahme von 
ihren Genoſſen, da diefe Samenlapfel unregelmäßig, wie es bei Ana- 
gallis der Fall ift, fih am Grunde ablöft ober daſelbſt abfpringt. Der 
Stengel wird gegen 2 Fuß Hoch und iſt von den herablanfenden Blatt 
ftielen edig, auch zeigt er in der Mitte von Bletipaar zu Blattpaar 
eine Furche. Die Blüthenftiele find ungefähr "es Zoll Tang, edig, wech⸗ 
felftändig. An ihrem Grunde flehen die Dedblätter, die nur 3 Linien 
lang, Iinealifch, fpig und drüſig geftreift find. Aehnliche Drüfen finden 
fih auch in den Tanzettlich fpigen, hautrandigen Kelchabſchnitten, bie 
fürzer als die Kronenabſchnitte find. Diefe, gewöhnlich purpurrothen 
Drüfen finden fih in den Kelchabſchnitten, in den Bralteen, fowie im 
den Blättern der Lyſimachieen, welche zur Abtheilung Ephemerum ge⸗ 
hören, fo wie ich fie kennen gelernt habe, faft durchgehende. Die glok⸗ 
fenförmige, weiße, am Grunde rothe Strone der Lysimachia lobelioides 
ift an der Baſis drüfig. und hat Tanzettlich fnatelfürmig abgefchnittene 
Abſchnitte. Die Staubfäden und der fäulenförmige. Griffel find her⸗ 
vorſtehend, Teßterer- iſt mit einer Meinen runden Rarbe verfehen. 

Die nievlihfte aller Lyſimachien, welche ebenfalls im vergangenen 
Sommer hier im Garten in Zöpfen blühte, iſt unftreitig bie 


. Lysimachia Leschenaultii Daby. 


(DC. Prodr. VIT, p. 68. 1. und abgebifvet in Wght. Icon. tab. 
1204, Wght. Spicil. Neilgh. IV, tab. 13, Dnby. Mem. Primul. iab. 
iv, f. 1 und Flore des Serres Tom. X, 982, pag. 35.) Der aufs 
rechte Stengel diefer Pflanze ift äftig, oben faft vierfantig, unten rund, 
und bat wechfelfländige ober zu drei flehende, auch wohl faft gegenflän- 
dige, buchtig gangrandige, lanzettliche Blätter, die in den furzen Blatts 
ftiel verfhmälert, punftirt, 1%/a Zoll lang und 5 Linien breit find. Die 
Blüthen bilden über 3 Zoll Tange Trauben und find faft durchgehends 
gegenftändig. Die Blumenftiele find ungefähr %/4 Zoll lang und wie 
der Stengel drüſig behaart. Unter jedem Blüthenſtiel iſt ein Iineals 
pfriemlich, ſpitzes Deckblättchen, ”/s fo lang als ber Blüthenftiel, eins 
nervig und längs bes Nervs mit rothen Strichen. Der glodige Kelch 
ift faſt dreimal kürzer als bie Krone, ihre Abfchnitte find Tanzettlichs 
linealiſch fpig, am Rande weißhäutig, einnervig und mit faſt parallelen 
dunkelrothen Strigen verfehen. Die ebenfalld giodige Krone hat vers 
kehrt eirunde, flumpfe Lappen, bie bei voller Blüthe radfoͤrmig zurüdige- 
ſchlagen, an den Rändern oft eingeroflt und roſaroth ſind. Die Staub: 
fäden find bis zur Hälfte ſchwarz⸗drüſig, ganz unten mit ber Krone 
verwachfen, ungleich lang und hervorſtehend. Die Staubbeutel find 
dunkel violett. 

+ Diefer Art am nächften fleht die 
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Lysimachia candida Lindiey, 


zaert in Libdl. Journal of tho hartic. aoc. I, 3OL beſchrieben. Dur 
Me Güte des Herrn Dr. Sonder erhielt ich ein Driginalexemplar, 
legit Fortune Norih of China, zur Anficht. 

Der Stengel ift ebenfalls aufrecht, äftig, aber kahl, mit linealiſch 
fpatelförmigen, ganzrandigen, wechfelfländigen Stengel und eiförmigen 
unteren Blättern, die fih in den breiten Blattfliel verfchmälern und 
unregelmäßig punktirt find. Die weinen Bläthen bilden 2 Zoll Tange 
Trauben mit faft gegenfländigen Bläthenſtielen, die %« Zoll lang find, 
unb unten pfriemenförmige, */s fo lange, einnervige, aber nicht punktirte 
oder geftrichelte Dedblätter haben, die mit ihrer häutigen breiten Bafıs 
den Blüthenſtiel umfaflen. Die Kelchabſchnitte find pfriemenförmig und 
fo lang als die Kronenröhre, am Rande Häutig, gelielt, mit 2 Reihen 
oder einer Reihe rother Striche und ungenerst. Die glodenfürmige 
Krone hat eine Röhre, weiche fo lang wie ver Kelch iſt und fehr furze, 
verkehrt eirund fpite Abfchnitte. Die Staubfäden find ein wenig Fürzer 
als die Kroneneinſchnitte, unten mit der Krone vereinigt, mit großen 
gelben Staubbenteln. Der Griffel if fo Tang oder etwas länger als 
vie Krone, nad oben verbidt. Der Fruchtknoten dagegen iſt fehr furz, 
eiförnuig edlig. 

Ber vie L. Leschenaulti Duby. gefehen und bewundert bat, kann 
zur den berzlichfien Wunſch Haben, daß die genauefle Verwandte, die 
L. enndida Lindl., auch recht bald in ben Gärten ſich finden möge. 

' \ 


Bon den hier oben genannten Lyſimachien⸗Arten find Asterolinon 
Adoönse, L. anagatloides und lobelioides einfährige Pflanzen: Die beis 
den 'erfteren haben mehr ein botanifches Intereſſe und find weniger den 
Biumenfreunden ale ſchoͤn blühende Gewächſe zu empfehlen. Die Samen 
füe mau im April in Töpfe ans und Halte diefe fo Tange unter Glas, 
bis die Pflänzchen einen Zoll Höhe erlangt haben, dann verpflanze man 
fe einzeln oder auch zu mehreren in größere Töpfe und flelle dieſe 
in einen kalten Kaflen, wo fie einen freien Luftzug und freien Zutritt 
der Sonne genießen, oder auch pflanze man fie auf ein Beet im Freien, 
wo fie bald zur Blüthe gelangen werben. 

Lysimachia azorica und. lobelioides find als hübſch blühende 
Pflanzen zu empfehlen. 

L. azoriea iſt perennirend, jedoch ohne Bedeckeng nur felten bet 
and aushaltend. 

L. Leschenaultii if zweifährig ugd eine fehr hübſche Art, deshalb 
and gen früher von uns empfohlen worben. (Siehe Hambg. Gartztg. 


xt, .) 

Die Samen dieſer leßtgenannten Art fäe man im Herbfte, mo dann 
die Pflanzen ſchon im nächften Jahre blühen werben. Am beften iſt es 
fie fortwährend in einem Hanfe ober Falten Kaſten zu halten, ba bie 
Ganzen fehr empfindlich gegen zu viel Näffe find und fie Teicht nad 
beftigem Regen abiterben. €. O—o. 


U — ?r 


' 
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2B.Fuß Höhe, mit Meinen, gezähnten, buchtig gekerbten Blättern. Die 
der erfieren Art find nur Hein und anf. beiven Flächen grawgrän, filzig, . 
die der zweiten Art find oberhalb dunkelgrün, unterhalb weißlich, Fa 
den Uſteroideen gehörend; Haben ihre Blumen wiel Achulichleit mit Denen 
einiger Aster-Nrten Nordamerikas. Die Blumen obiger beiven Arten 
find. weiß, fliehen lang geftielt in ben Achfeln der Blätter und 
erfcheiuen ſehr zahlreich faſt an der ganzen Länge des halbholzigen 
Stammes, fo daß fie troß ihres nur gewöhnlichen Ausfehens einen häb⸗ 
ſchen Effekt machen. Da die beiden Arten in England -im Freien ans⸗ 
halten, fo dürften fie auch vieleicht bei uns unter Bedeckung unfere 
Winter im Freien ertragen. Ihre Eultur in Töpfen hat durchaus feine 
Schwierigkeit, eine nahrhafte Erde trägt zum fröhlichen Gedeihen viel 
bei. Bermehrung durch Stedlinge. 

Acrophyliam vertieillatum Hook. (Acrophyllum venorum 
Bentb., Calycomis vertieillata Don). Eine niedliche Ounoniscene, 
zuerf dur Herrn Allan Cunningham ans Neuholland, woſelbſt fie _ 
auf den blauen Gebirgen wächſt, eingeführt. Es if ein Straub, 2-3 
Fuß Hoch, mit gegenüberfiehenden Zweigen und Blättern, letztere zu 
dreien in Berticillen, faſt fſitend, Tänglichseirund, Ieberartig, zugeſpitzt, 
grob gefägt und ſtark vielnervigz die jungen Blätter purpurfarben. 
Blumen Hein, in zahlreichen, von Dedblättern umgebenen dichten Duirlen 
unter den Blättern an den Enpfpigen ber Zweige befindlich. Kelch aus 
fünf haarigen, ansgebreiteten, eirunden, blaßrothen Sepalen beftehend. 
Petalen länger als die Kelchblätter, fpatelförmig, ausgebreitet. Staubs 
gefäße 10, Staubfäden Iänger als die Blumenkronenblätter. Griffel 2, 
pfriemlic. 

Allan Cunningham fanbte diefe Häbfche Pflanze ald Weinman- 
nia ein, eine vermmthlich ihr nahe ſtehende Gattung. Im Jahre 1830 
befchrieb fie Don (Ed. Nev. Phil. Journ. IX, p. 93) in der Mono⸗ 
graphie der: Cunoniacene. als Ualycemis verticiilata. Calycomis if der 
Name, von Brown einer der fünf in Auftralien vorfommenden Gat- 
tungen der Familie der Cunoniacene gegeben, vie fpäter jedoch zu Cal- 
licema, gezogen ‚wurde, deshalb wurde von W. Hooker der Rame 
Acrophyliam; von Bentham dieſer Pflanze gegeben, beibehalten. 

Diefe liebliche, in ven Frühlingsmonaten leicht und voll blühende 
Pflanze gedeiht ohne Schwierigkeit in einem Kalthaufe vortrefflih, und 
dann am befien in einer Erdmiſchung, beſtehend aus gleichen Theilen 
Laub⸗, Rafen⸗ und Dungerve. ' E. D—. 





Di e | | 
Umgebung von Glatz und der Garten zu Eckersdorf 
im Herbſte vorigen Jahres. 


Die von dem Reichenſteiner⸗ Heuſcheuer⸗ und Habelſchwerdi⸗Gebirge 
hauptfächlih nmgebene nnd durchzogene, an Naturſchönheiten fo reiche 
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GSrafſchaft Stay bietet gewiß für jeden Deiner sine erfreuliche und 
angenehme Ueberraſchung, die natärlih auch nicht verfehlen kann, fich 
öfters dieſer anmuihigen Gebirgsgegend freundlich zu erinnern. 

Wer würde fi nicht mit Woßlgefallen an dem pittoresfen Pano⸗ 
rama erfreuen, das unfern Augen geboten wird, wenn man ſich auf 
einer der Anhöhen nor der Stadt Blap befindet, und biefelbe mit ihren 
berühmten Feſtungswerken im Borbergrunde, fowie zur Seite und im 
Hintergrunde die freunblihen Dörfer und Gebirgslandfchaften. erblickt? 
Bit Wohlgefallen ſchweift das Auge von den im Thale grüänenden Wie 
fen hinauf bis zu den mehrere taufend Fuß hohen Bergesfpiken, and 
betrachtet die Gebirgsgürtel, wie fie in ihren diverfen Progreffionen bie 
Landſchaften und Dörfer bald höher, bald niedriger erfcheinen. laffen! 

Zu alledem gefeflen fih nun noch bie einzelnen Bebölsgruppen, ' 
welde die Lanvfchaft fo vertraulich umgeben, nnd mit dem Grau ber 
Gebirge, fowie mit den helleren Farben der Gebände fo fonderbar con⸗ 
traſtiren 


Aber nicht allein der oberflächliche Anblick, ven das Auge genießt, 
iſt es, der dieſen freundlichen Thaͤlern mit ihren Gebirgsgürteln ven 
beſonderen Reiz verleiht, als ſchön und angenehm zu gelten; ſondern 
auch zugleich das Nügliche, welches in und mit venfelben verbunden, 
müflen wir hier bersorheben und anerkennen. 

Die Landſtraßen find: meiftens nad. den verkthrs⸗ und handels⸗ 
reichten Orten chauffirt, und erleichtern mithin bie Communication in 
dieſer Gebirgsgegend ungemein; weswegen fie auch für einen: Jeden als 
ein Gegenfland der größten Beachtung gelten. Yabrilen und Mäplen, 


ſowie Koblengruben und Steinbrüde sc. geben ver Bevöllerung.. eine 


Duelle des Lebensunterhalts, und Niemand, der hier fein Aſyl auf und 
zwiſchen den frieblichen Bergen, welche mit gefunder Lebensiuft umge: 
ben find, gefunden hat, wird wohl nöthig haben, in ſchwermüthi⸗ 
gen Träumereien ob feiner ferneren Exiſtenz noch nach einem Remedium 
für vie Laugemweile zu ſuchen; es bieten ſich ihm zur fröhlichen Arbeit 
genügende Quellen. 

Die Agricultur erfreut ſich ebenfalls eines anerkennenswerthen Los 
bes; nit allein ver Anbau der Cerealien, fonderm auch der des Flache 
fes, der Kartoffeln und Rüben u. |. w. wird rationell beirieben. Letztere 
erhalten ihre Berwertfung gleich theilweife in ven Zuderfabriten, wie 
4. B. in Eckersdorf, wo fie alfo recht bald zu einem wüßlichen Artikel 
des Handels brauchbar gemacht werben. 

Der Habelſchwerdter Kreis iſt befanmt wegen ſeines Flachsbaues; 
wie denn auch überhaupt die Fortſchritte in der Viehzucht der Agrieultur 
keineswegs nachſtehen. Befonvers iſt es die Schafzucht, die überhaupt 
in Schlefien fih einen Ramen gemacht, der weit über die fchlefiichen 
nud prenfifchen Gauen hinausreicht! — B6 

Sehen wir uns in den freundlichen Oriſchaften näher um, ſo ge⸗ 
wahren wir mit Freuden, daß auch den Blumen und Obſtbäumen ein 
Platzchen Tiebend eingeräumt iſt. Nicht allein, daß die Hausgärten mit 


unſern fo nüglihen Obfibäumen oft recht reichlich verfehen find, erblik⸗ 


fen wir auch an den Öffentlichen Straßen und Gemeindewegen, fo weit 
es der Boden und die Lage des Gebirges erlaubt, ſchöne Alleen von 
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diverfen Obſtarten. Alles, was unfer Auge auch hierin erblict iſt 
nützlich und imitabel. 

Die in den Straßen von Glatz auegeſiellten Frůchte ließen bezüg⸗ 
lich ihrer Güte und Reife nichts zu wünſchen übrig. 

-  Wennglei) das benachbarte Böhnten, fowie Da übrige. Schleſten 
auch hierher ihre Waaren verwerthen, erfreut fih doch aber: ſchon Hier, 
wie fihon erwähnt, der Obſtbau ‚einer beſonderen Aufmerkſamleit, was 
unbedingt lobenswerth anzuerkeunen iſt. — 

Die Gartnerei an und für ſich hat ſich theilweiſe ebenfalls ein 
ausgebreitetes Felb hzeſchaffen, wie längft befaunte Ramen ja ſchon dent⸗ 
lich bewieſen haben 

Außer ven vielem Privatgãrten und ben befannten Badeorten, wie 
Lande? und Reinerz, die mit fteundlichen Gärten gefhmädt Find, wozu 
allerbingd das Gebirge fehr viel beiträgt, das Ganze romantifch zu 
erhöhen, find es befonders die Gärtnereion in Grafenvrt (Kreis, Habel⸗ 
ſchwerdt), Schwedelndorf, Ullersdorf, Eckersdorf bei Glatz und. mehrere 
audere, vie deutliche Beweiſe des Wohlwolleus and ver Munificenz rer 
Befiger für bie Pflanzenwelt und. unfere ſchoͤne ®ärtnerei geben. 
es wir vergönnt war, einige Notizen über die Eckersdorfer Gärtner 
nehmen zu dürfen, fo Iaffe ich dieſelben Hier folgen. 

Wie die meiften Dörfer biefer freundlichen (Debiegegegtnd, fv Vegt 
au Edersborf von einer Gele nahe vom Gebirge begrenzt, und 
wäßrt mit feinen Pappeln und übrigen großen Tanbhölzer, 
noch. das. graͤfliche Schloß: und‘ Die umgebenden — — 
mit der Fabrik geſellen, ſchon von Ferne den Anslic einer ſchonen 
Gebitʒa eapdſcoit 

er Garten liegt hinter dem Schloſſe, getrenat kun einen (hönen 
urtien Bes, der ch allmälig nah der Straße :abwärts hinzieht. Zu 
beiden Seiten des Weges finb gut gearbeitete und weiß angefirichene‘ 
Pfähle in gehörige Entfernung angebraht, zwiſchen denen eilerne 
Ketten, in bogenförmigem Fall angebracht finv. Berfolgt man ben Weg 
abwärts nach ber Landfiraße, fo liegt der Garten zur Linken, während 
das Schloß, mit. einigen grünen Kafentheilen ſich zur Rechten, bicht 
hinter dem mit ver Kette bezeichneten Wege befindet. Der Eintritt in deu 
Garten iR durch drei; gleich weit von eimauber entfernte ‚große Thore, 
bie ſich in den ebenfalls Hohen gitterartigen weißen Zaun befinven, des 
zeichnet. Ein ſchmabes, aber geſchmadvolles Blumenpartere, weißes 
mit Blumenbeeten, Urnen und einzelnen Sträuchern gefdäuräcdt. iR; ger 
währt mit den fauber gehaltenen Wegen einen recht hübſchen Anblick. 
Verabe gegenüber. bem vorhin erwähnten Eingangothore befinden fi 
Treppen, bie in mehreren Stufen aus Sandflein halbkreioförmig gefers 
tsgt, zu dem höher gelegenen Theil des Gartens führen. Das Blumen⸗ 
parterre ift alfo von der inneren Seite, von. ber Terraffe und von der 
äußeren durch den Zaun glieichlaufend gebildet. 

Wir fleigen bie mittlere Treppe empor, und erbliden eine mehrere 
Hundert Fuß lange und breite Flache, welche ſich alſo zur Anlage eines 
ſyarme triſchen Gartens am beſten eignet. Dieſelbe iſt zu einem Drit⸗ 
theil mit Kaſtanien in Parallel⸗Linien bepflanzt, die mit ihren breiten 
und hohen Krouen einen vortrefflichen Schatten gegen die Sonnenſtrah⸗ 
len gewähren. Beſonders ſchön iſt der Anblid von ber Treppe aus, da 
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die parallel geplanten Kaftanien grave Läcken laſſen, um das hinten 
quer vorfiefende, hoch und: ſchön gebunte Glashans, fowie vorne glei 
inter den Bäumen den wohlgepflegten Rafen mit feinen Blumengrup⸗ 
pen ui zwei. zur Seite ſtehenden Landhaäuſern überfehen zu Fönnen. 
Die Rafenparthiern enthielten, außer mehreren hodflämmigen Rofen 
und bedannten Geſträuchen, noch Magnolia Kenneana und Hibiscus 
syriaeus. "Einige Blumengruppen, unter denen vorzäglich eine mit Phlox 
Dremmendii ſich beſonders hervorhob, erfremten das Auge. Ehen fo 
ſchön war für den Rufen das prächtige Pampasgras Gyneriam argen- 
teum; ſowie auch das vortreffliche Phygenus capensis. Ein vor den 
Glashänfern belegenes Spalier, an welchem ſich Paſſifloren im Verein 
mit Lophospermum senndens befanden, erregte beſondere Aufmerkſamkeit, 
indem die wohl über. Taufend in Blüthe und Knospen zählenden Pflan⸗ 
zen einen wunberlieblihen Effect hervorbrachten. Es wurde derfelbe 
nach beſonders erhöht dur ein im Kübel befindliches, nicht Weit davon 
abfichenbes, praͤchtiges Exemplar des Gymeriam argenteum, welches ar 
14 Bfüthenftengei zaͤhlte; es ift daher dieſe Pflange mit ihren an E Fuß 
laugen Bläthenähren, die im fhönflen Gifberglanz prangen, zu den 






fhäsberften. Acanifitionen zu zählen, die wir in neuerer Zeit für bie 
Rafeubecoraiien ſowohl, als auch für. die Freiſtellung im Gefäßen erhal⸗ 
ten konnten. — 

Das gegen 170 Tu lange und in mehrere Abtheilungen einge⸗ 
tfeilte Glashaus enthält in feiner Mitte einen domartigen, von Grund: 
ans maffiven Bau, der, inwendig gewölbt, zu beiden Seiten Eingangs» 
ären für tie Gieshänfer, ſowie nach vorn und Hinten für ven Garten 
enipält. In dem gegen OO: Faß langen Warmbatife erdlicken wir vie 
im freien Grunde cultisirten Sprößlinge der tropifchen Zonen, und ger 
wahren weit Freuden, wie fle ber in der feuchteren Aimofohäre und 
ungehindertem Wachsſthum fi zu üppigen Formen ausbilden. Die vor» 
zẽglich beliebten und fehänen Gattangen der Scitamineen und Aroiveen 
waren and hier sorhersfdhenn. Die Bemanı, Masa paradisiaen, tagte 
bis zu einer Höhe von 25 Fuß empor und machte wit ihren 1812 
Fuß Tangen Blättern und reichlichen Früchten einen prächtigen Effect. 
Musa Cavendiehli, Caladiom sskoreum, Dieffenbaehla pieta, Phileden- 
dren pertusem unb pinnstifidum, Calaihes zebrina waren vorzüglich 
alivirt. Von dem im tropifcken Amerika einheimiſchen, und durch die 
Exitur auch in Aſien und Afrikı verbreiteten Melonendaum, Earica Pa- 
ray, befand fi hierfeibh in der Ede Des Haufes ein gegen: 18 Fuß 
yehes, au 5 Zoll im Stammdurchmeſſer haltendes, ſchön gewachſenes 
Exemplar. Außerdem fielen noch auf einige hohe, ſchöne Exemplare von 
Euphorbia aplendens, wie ſich denn überhaupt noch mehrere andere Gat⸗ 
tungen und Arten durch üppiges Wachstum auszeichneten, als: Cha- 
maerops humilin, Rhapis fiabolliformis, Aletris fragrans, Oycas revo- 
luta, Ficus div. Curculigo recurraia und sumatrana, Littaca gemi- 
aiflora, Urtica macrophylia, Dietyanthus Pavonii (Tympananthe sube- 
rona). An blühenden Pflanzen machten fi befonders bemerkbar: Crinum 
'amwericanum majun, Cleredendron fallax, diverfe Bromeliaceen u. f. w. 
Biele Piperaceen, desgleichen Lyeopodien und Farrn, das Bambusrofr, 
mehrere Paffifloren ıc. waren vorzüglich und bekleideten bie ihnen ange 
wiefenen Stantörter ganz vortrefflid. 
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In der andern Abtheilung der Falten Pflanzen war ein geſchmack 
volles Arrangement, fowie forgfame: Pflege in der Eultur ebenfalls bes 
merkbar. Orangen waren mit den [hönften Reuhofländern und capifchen 
Gewächſen einrangirt; ebenfo waren Eamellien, Hhodedendron und Aza⸗ 
Ieen in guter Eultur. Befonders anziehend war eine Gruppe von praͤch⸗ 
tigen Eoniferen, und find befonders hervorzuheben: Oupressus fanebris, 
Dacrydium cupressinum, Libocedrus chilensie, Araucaria brasilioneis, 
Juniperus oblonga, Cedrus Deodora, Uupressur Lambertil, Podocar- 
pus pungens; fowie mehrere Sämlinge von biverfen Arten fih in einem 
recht freudigen Wachsthum befanden. Zur 

Auch machte uns ber talentvolle Herr Schloßgärtner Schroeter 
auf eine Heine Sammlung yon Alyenträutern aufmerkfam, die fpäter in 
ein noch zu errichtendes Häuschen untergebracht und mit mehveren an⸗ 
deren Arten vermehrt werten follen. h 

Bor dem eben befchriebenen Glashauſe liegt in vertiefter&age das 
Ananashaus; in einer Abtheilung beffelben befanden ſich mehrere Arten 
von Orchideen, die theilwerfe in Bläthenrispen und in Blüthe flanden, 
als: Maxillaria piota, Oattlöya Mossiae, Oncidium pulvinatum, Coe- 
logyne fimbriata, Maxillaria lutea, fowie noch mehrere Arten von Zy- 
gopetalum, Cypripedium u. f. w. An Pflanzen waren aud bier noch 
befonders: Siphocampylus nitidus, Dracaena marginata, Fieus tomes- 
tosa, Campylobotris discolor, Sonerilla margariiacea, Caladium bic. 
picturatum und marmoratum, Gastonia palmata, fowie die eigenthüm⸗ 
lihe Fliegenfalle Diongea muscipula. — 

Der Gemüfegarten liegt zur Seite der Glashäufer und bildet mit 
feinen Frühbeetkäſten einen recht angemeflenen Raum für viefen Cul⸗ 
turzweig. : 

Hinter den Glashaͤuſern Liegt der mehrere Morgen umfaflende Theil 
des Parks, und entHält große Laub⸗ und Nabelhölzer. Recht intereffant 
und überrafhend iſt ein Teich, in welchem fi wohl über taufend von 
den allbeliebten und munteren Goldfifchen befinden, und ſich bei bem 
Heramnahenantihr gewöhntes Fütterungsplägchen mit gewohnter Ber; 
traulichkeit recht zahlreich einfanden. 

Gleich Hinter dem Teich, anf etwas erhöhten Boden, fieht eine 
von Zverſteinertem Holze*) künftlich errichtete, aber dabei recht natürliche 
Ruine, bie, von. hohen Laubs und Nabelhölzern umgeben, einen recht 
geheimnißvollen, feltfamen Anblick verlieh. — Obgleih nun Eremitagen, 
OrettenFund Ruinen, fobald fie nicht einen ihrem Charakter angemeffes 
nen Standort. erhalten fönnen, keineswegs, und befonders in. unferen 
meiftens Fleinen Gärten, zur Ausſchmückung angebracht werben follten, 


*) Daſſelbe ift von harter Conſiſtenz, an der Oberfläge meiftend bräudtich, 
fiellenweis glänzend und inwendig von fchiefergrauer Barbe; aber bedeutend weicher 
als an ter, Oberfläche. 

Auf dem Niefengebirge finden wir 3. B. auf dem höcften Gebirge, ehe man 
zur Schneeloppe gelangt, unter dem Knieholze (Pinus pumilio), tem Gebirgs⸗ 
und Peidelrante, ein ebenfalls verfteinertes Holz, welches wohl ebenfo, wie Tas 
zuerfi genannte, allgemein befannt if. Bei dem Bergleiche mit dem obigen unter» 
ſchied c8 ſich durch einen weicheren Beftand, glänzend aſchgrauer Farbe, und hinters 
ließ bei dem Neiben cine Menge Eciner, filberweiß glänzender Theilchen. 

— vegetabiliſchen Urfprungs if, hinterläßt wopl feiner Structur nach kei⸗ 
nen Zweifel. 
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fo gewähren fie do, unter theilweife günftigen Umfänben fituirt, einen 
recht überrafhenden Anblid. — Eine ebenfalls recht intereflante Pers 
fpeetive gewährten einige Durchſichten auf die zwei höchſten Punkte des 
zunahfl umliegenden Gebirges, die 2,887 par. Fuß hohe „Henfchener« 
und ben 4,300 par. Fuß haben Schneeberg⸗. Ebenfo beachtenswerth 
if ein Gebäude, welches für die hier fo berühmte Schafzucht errichtet 
iR. Es gleicht von der Bartenfeite mehr einem Gebäude mit Gartens 
faal, zum theilweifen Alyl für „Florens Kinder“, als daß man einen 
Wohnort für diefe vierbeinigen bemooften Hänpter darin erbliden follte. 

Bir fehen aber auch Hier, wie fehr es fich der Hochgeborene Bes 
fiser für die Zweige der Induſtrie angelegen fein läßt, um fo das 
„dolce* mit dem „utile* zu verbinden. 


—— — — 


Heue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Camellia rosaeflora Hook. 


Diefe Tamellie wird feit vielen Jahren im Garten zu Kew (vers 
muthlich auch in anderen Gärten) unter dem unrichtigen Namen von 
C. earyoides Lindl: cultivirt, zuerſt von Lindley abgebildet und bes 
ſchrieben. Die Ehinefen bedienen fich diefer Art, um darauf die O. 
japonica zu pfropfen.. Der verebelte Theil einer Camellienpflanze, vie 
im Jahre 1822 von der Gartenbau⸗Geſellſchaft in London von China 
eingeführt wurde, flarb und der lebend gebliebene Wilpling trieb aus 
und erzeugte biefe Pflanze. Sonderbar genug, nichts Näheres ift über 
die C. euryoides befannt und Fein Syſtematiker fcheint. weiter Notiz von 
ifr genommen zu haben. Die C. rosaeflora ift jedoch viel robufter als 
die wirflide O. euryoldes Lindl., Blätter wie junge Triebe ganz glatt, 
de Blumen viel größer von dunkler Fleiſchfarbe. 8 einiger Beziehung 
gleicht fie der O. assimilis Champ., jedoch flehen bei diefer die Blumen 
einzeln und find envfländig. (Bot. Mag. Taf. 04) 


Pentstemon Jaffrayanus Hook. 


Eine ſehr hübſche harte- Stande aus Kalifornien, von wo fie 1853 
darch Herrn Jaffray eingeführt wurde. Am nächften ſteht dieſe Art 
dem P. apeciosa Dougl., heimiſch an der Nordweſt⸗Küſte von Amerika, 
jedoch unterſcheidet fie ſich hinlänglich von dieſer. Die über einen Zoll 
großen Blumen find brillant Hell violett⸗blau. 

- (Bot. Mag. Taf. 5045.) 


Kefersteinia graminea Rchb. fil. 


(Zygopetalum granineum Lindi., Hantleya fimbriata Hort.) 


Eine in den Ordirern-Sammlungen des Eontinents Tängft befammte 
und wegem ihres dankbaren Blühens beliebte Pflanze, von der das Bot. 
Mag. auf Taf. 5046 eine Abbildung giebt. 


= 
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Begonia Wageneriaus Hook. 
5 (Moschkowitzia Wageneriana Klotzsch.) . 


Dieſe aus Benezuela ſtaumende und von Her Wagener einges 
führte Art ſteht an Schönheit new vielen "neusren und neueften Arten 
und Hybriven bebentend vach und verbient feine. weitese Enpfehlung. 
Abgebildet Bot. Mag. Taf.. 5097. 0 


iR Drinyspermum laurifolium Dene. 
. Oais dubloss Bene.) . 
Thymelaene. - 


Diefe hübſche Pflanze erhielt der botanifhe Garten zu Leiden vor 
zwei Jahren von Herrn Teysmann zu Buitenzorg; fie verdient eine 
allgemeine Verbreitung, da fie jeden, Warmhauſe zur Zierde gerekht. 
Die Blätter gleichen denen bes gewähnlähen Lorbeerbaumes und die 
“ zarten weißen Blumen ſtehen an den Endfpigen der Zweige in Köpfen 
beiſammen. Die Früchte, zuerſt grün, färben ſich fehr dald praͤchtig 
carminroth, tragen viel zur Zierde der Pflanze bei und dies um fo 
mehr, da fie ſich ſehr lange an ver Pflanze - erhalten, ähnlih wie bie 
bei der befaunten Ardisia crenulata. Rah Hafffarl erreicht dieſe 
Pflanze eine Höhe von 12 Fuß, und liebt fie einen fchattigen Standart. 
Die Rinde des Stammes und der Zweige ift wie bei mehreren Daphne- 
Arten fehr faferig, und da Die gafern ſehr feſt ober zähe find, ſo wer⸗ 
ben fie von dem Eingeborenen Oſtindiens, wofelbft die Pflanze heimiſch 
iſt, zur Fabrikation von Tauen benutzt. — Eine hübſche 2 —* die⸗ 
fer Art findet ſich in den Annales d'Hortic. ct de Bot. du Royaume 


-  Raphiolepis japonica Sieb. $ Zuee.. 


romnceae. | | 
.. Die Gattung .Baphiolepis von Tinpicy aufgeſtell— und mehrene 
Arten, die früher zur Gattung Orataegus gehörten, enthaltend, ſcheint eine 
ziemlich weite geographiſche Verbreitung zu haben. Einige Arten find 
ſelbſt in China. und Ojtindien bekannt. -Unfere Pflanze flammt aus 
Japan,. wo fie von ben Japaneſen Hama Mokkok genannt wird, d. h. 
Makkok der Ufer. Die Pflanze iſt ein Stranch von 6-10 Fuß Höhe, 
ber fich fhon von unten auf veräftelt und fo einen dicht belanbten vufch 
bildet. Die Blätter find bleibend, elliptifch, kurz zugeſpitzt oder ſtumpf, 
geerbt, glänzend, lederartig. Die Blumen, röt lich weiß, erfcheinen an 
endftändigen Rispen im Monat Mai. Die Früchte, ſchwarz mit einem 
bläulichen Staub überzogen, find von der Größe einer Kirfche, reifen 
im Herbſte und enthalten einen, felten zwei Samen. 

In Japan wächft diefe Art meift an den felfigen Meeresufern, an 
ben Ufern der Meeresbuchten, der Seen und Flüffe, daher vie Benen: 
nung Makkot ver Ufer. Für bie Gärten if fie eine hübſche Acauifition, 
wo fie al& frei ſtehende Pflanze einen ſchönen Effeft macht. Sie wırde 
bereits vor mehreren Jahren in Leihen von Herrn Teysmann. ciage>» 


2 


führt, Hat bereits mehrere Male geblüpt, ſelbſt fon als Heine Pflanze. 
Belannter in ven Bärten ift bie B. indiea, tie. ber R. japonica an 
Schönpeit jedoch nicht gleRh kommt. — Abgebildet iſt diefe Art in ben 
Ann. d’Hort. et de Bot. du Roy. des Pays Bas II, Liv. 3, 


Dendrobium chrysotoxum Lindl. 


Weder der Entbeder 24 Einführer diefer ſchönen Art iſt befannt, 
ebenfo wenig zu welcher Zeit viefelbe in die Gärten gefommen, nur 
Lindley giebt im Bot. Reg. 1847 an, daß bie Herren Henderfon 
fie von Oſtindien eingeführt hätten. — Herr Berfäpaffelt erhielt diefe 
fehr ſchöne Art vor einiger Zeit neuerdings mit anderen Orchideen ans 
Dfindien, wo fie ım Monat Februar blühte und farm man fie mit 
vollem Rechte als ſchön empfehlen. Illustr. hortic. Taf. 164. Bu 


Amygdalus persica var. sinensis camelliaeflora. 


Eine gen dorzüglich fchöne Varietät mit brillant ſcharlachrothen 
Bläthen, die wir dem Herren Fortune verdanfen. Außer dieſer Varie⸗ 
tät giebt es noch eine andere mit weißen Blumen, beide halb gefällt 
blühend, welche Herr Glendinning bereits vor mehreren Jahren In 
ven Handel gegeben hat. Wir machen die Blumenfreunde gang befon- 
ders auf diefe ſchönen Barietäten aufmerkſam, da fie eine große Zierde 
eines jeden Blumengartens find. Abbildungen befinden fi in Illastr. 
Hortie. Taf. 165, V. Jard. fleariste, T. IV, pl. 828. 


‚Petunia- Varietäten. 


ie weit man es in der Erzeugung. der Barietätes von Pelunien 
gebracht Hat, beweiſen die auf Taf. 167 der Nlustr..homtin. abgebildeten 
Barietäten, nämli P. Erlinde, Turandet, siriata superba, . Schmuck 
des Ilmthales,. Iphigenia, imperialis perpurea plesisdima, Mwurille, 
Azera und Bella, fämmtlich durch künſtliche Befruchtung. ver P. imna⸗ 
rialis 9. pl. (kybrida) wit anderen auserlefenen Baristäten von Herrn 
NAunfl- und Handeisgärtuer Siedmann in Erfurt erzogen und. von. ihm, 
wie von den Dewen Denary, Haage jun. und Play bereits ik den 

Handel gegebeenn. rn 

Ficus cerasiformis Parm. __ 

(Ficus acuminatge W. Hook.) 


Ein hübſcher Meiner Strang mit hänfig fehr verfchiebenartig ges 
formien Blättern, wie es fehr oft bei ven Arten der Gattung Ficus 
vorkommt. Die Krüchte, einzeln aus den Achſeln der Blätter entiprins 
gend, haben vie Größe einer Kirſche, find lebhaft orangeroth gefärbt 
and äußerſt zierend, aber auch fchon ohne biefelben if dieſe Art 
wegen ihrer häbfchen Blätter zu empfehlen. Eine Abbildung davon giebt 
die Illustr. hortic. Taf. 168 


— — — ⸗ 
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| . Bur Cultur der Farrn. 


(Fortſetzung.) 
II. 
Anwendung. 


Dem natürlichen Vorkommen nach giebt es demnach unter den Farrn 
nur wenige, im Vergleich zu der großen Anzahl von Arten, die exiſtiren, 
welche unfern Winter im Freien aushalten und dieſe wenige Arten find 
meift folde, die ihre Wedel im Herbfte verlieren. Außer denen, die 
im nörblihen und mittleren Europa wild wachſend vorfommen, laſſen 
fih noch einige andere, hauptſächlich nordamerifanifche Arten bei geringer 
Bedeckung im Freien gut überwintern, wovon nachfolgende befonders zu 
empfehlen wären: Osmunda cinnamomer L., gracilis Lindl., glauces- 
cens Lindl., interrapta Mchx.; Adiantum pedatum L.; Onoclea sensi- 
bis L.; Arplenium Thelypteroides Mchz.; Asplen. Athyrium Sprengl.; 
Cystopteris -bulbifera Bernh.; Aspidium Goldianum Hook.; Polypodium 
bexagonopterum Mchx.; Dicksonia punctilobula Kze. Bei mehreren 
anderen Arten, die auch wohl manche Winter unter einer guten, forgfam 
angelegten Bedeckung aushalten, ift es jedoch rathfamer, dieſe im Krühs 
jahr auszupflanzen, im Herbſte wieder in Töpfe zu fegen und in einem 
froftfreien Kaſten oder in einem Falten Gewächshauſe, wo fie mit dem 
ſchlechteſten Plage, wenn dieſer nicht zu trocken iſt, vorlieb nehmen, zu 
überwintern. Diefe wenigen härteren Arten laſſen fich jedoch in Gärten 
und befonders in den größeren vielfach verwenden, wo. dann das Habi⸗ 
tuelle der Farrn, wenn fich dieſelben im üppigen, gefunten Zufande 
befinden und fie die paſſende Dertlichlest haben, wicht verfehlen wird, 
einen: eigenthämlichen Eindruck auf ben Beſchauer hervorzurufen. Sp 
die Oamunda, Arpidien als einzelne Pflanzen, mehrere. in Gruppen 
zafammen am Bande von GBewäflren; andere auf Felsparthien, in 
Schlurhten, an Grotten, oder verfchievene Arten zufammen in Oruppen 
Im Sthatten der Bäume, wo fonft wenige andere Pflanzen gedeihen, fo 
. ®. Strathiopteris germanica W. und Pteris aquilina L. welde 
—8 auf ſandigem, unfruchtbarem Boden wachſen, wenn dieſer nicht 
zu ſehr ven Strahlen der Sonne ausgeſezzt iſt. 

Eine größere Auswahl hat man fchon unter denen, bie in frof- 
freien Käften oder im Gewächshauſe überwintert, den Sommer über 
im Breien im Schatten der Bäume fih gefund erhalten und kräftig ger 
deihen. Es find diefe entweder aus weniger warmen Gegenden ſtam⸗ 
mende oder fommen fie aus tropifchen Ländern, fo wachſen fie dort in 
einer bedeutenden Höhe über dem Meeresſpiegel, Hierzu gehören auch 
fhon einige haumartige Arten, 3. ®. Alsophila Humboldti Ki., Ba- 
lantium autarcticum Pr., Bal. Karstenianum Kl., Hemitelia capenrin 
Br. u. a Diefe, mit anderen Farrn zufammen in Gruppen oder als 
einzelnftehende Pflanzen im Hafen zerfireut, gewähren fihon einen wahrs 
baft tropifchen Aublick. Ä " 

Was nun ihre Anwendung als Deroration in Gewächshäufern, 
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Ginben und anderen Derilichkeiten anbelangt, fo iſt die Auswahl zu 
„ die Dertlichleit und die Art und Weiſe ihrer Benußzung zu man 
sigfaltig, als daß fih etwas Hinreichendes dafür angeben ließe. Außer 
einigen kleineren Farın, die wenig in bie Augen fallen und ſich meift 
ſchwierig cultivixen Iaffen, find wenige von den in Gärten gezogenen, 
die ſich nicht auf diefe oder jene Art bei angemefiener Eultur zweckmaͤ⸗ 
fig aumwenden lieben, fo 3. B. in Gruppen, befonbers von fogenannten 
Blattpflanzen aus ven fleiferen Blattformen mit ihren leichten Wedeln 
ir Geben fie das Strenge und bezwecken ein gefälligeres, 
liches Ausfehen verfeiben; die meiften treten durch das lebhafte 
Grün oder durch die eigenthümliche Färbung und. Schattirung ihres 
Landes hervor. Zu einzelfiehenden und Ampel-Pflauzgen laſſen fich viele 
benugen wegen der nach allen Seiten hin fih gleichmäßig bildenden 
Wedel oder wegen ber auffallenden Formen verfelben; als Einfafſun 
der Gruppen ober als NRafenparthieen in den Gewächshäuſern die kle 
nen zierliden Arten der Gattung Selaginella mit ihrem moosartigen, 
faftgrünen Laube; andere, als: Selaginella laevigata Spring. (caesia 
arborea Hort.), Stenechlaena scandens Smih., mehrere Raphiolepis- 
Arten zur Bekleidung von Wänden oder Baumflämmen u. f. w. In 
ven fogenannten Ward'ſchen Käften, zu deren Ausfhmädung fih Farın 
befonders eignen, find fie unentbehrlich. So Iaffen fi die Farru noch 
anf manigfache Art anwenden, wobei, wie fchon oben bemerkt, viel von 
der Oertlichkeit abhängt und es überlaflen bleiben muß, ans den vielen 
Arten die zum gewünfchten Gebrauch am geeigneiflen zu erfehen und 
fie, wenn es ihre Natur, ihr Habitus erlaubt, durch Eultur zu ben 
dazu paflenten Pflanzen heranzuziehen. Selbft zum Antreiben iſt Os- 
munda regalis L. zn empfehlen. Diefelbe in Töpfe gepflanzt, in ein 
e6 Haus geſetzt, treibt mehrere Wedel zu gleicher Zeit, vie 
von faſt Hiutrother Farbe fo lange fie jung find einen auffallenden Eon. 
traf zu dem anderen Bewähshans Pflanzen bilden, fo daß man biefes 
Tarın anf den erfien Anblid nicht für einen Eingeborenen unferer Ges 


d Iten m 
wraten Halten wähle (Bortfegung folgt.) 





Gartenbau-Bereine. 


Bremen. (PYflanzen⸗Ausſtellung am 24., 25. und 26. April 1858.) 
Mit wahrem Bergnügen unterzieht fih Referent ber Arbeit, über vie 
Frũhjahrs⸗Ansſtellung von Gartenprobueten des erft wenig mehr als ein 
Jahr alten, aber von dem größten Eifer für die Sache beftelten Gars 
tenbausBereins für Bremen und feine Umgegend zu berichten. Che 
wie jedoch anf die Schilderung diefer jüngften, in jeder Beziehung vor 
zäglihen Anefleliung näher eingehen, fei es uns erlaubt -einige Bemer⸗ 
Eungen über den Verein ſelbſt voraus zuſchicken. > 

Der Bremer BartenbanBerein wurde erft zu Anfang des vorigen 
Jahres gegründet; es traten, voryäglich von dem Herrn Netemeyer dazu 

Hamburger Garten» uud Biumenzeitung. Band XIV, 17 
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veranlaßt, einige Freunde ter Hortieultur am 8. März v. 3. zuſammen, 
um einen BartenbausBerein für Bremen zu gründen. Nachdem nian 
unter dem Borfige des Herm Dr. Delriche im Allgemeinen über ven 
Zweck und das Ziel des Vereins verfandeit, wurde eine Commiſſion für den 
Entwurf ver Statuten ernannt, die von berfelben getroffenen Beſtim⸗ 
mungen, im Weſentlichen eine Wiedergabe ver Statuten unfers Ham⸗ 
burgiſchen Vereins, wurden in einer conflituirenden Berfammlang. am 
G. April, zu der eine größere Anzahl bekaunter Gartenfreunde eingelas 
den war, ohne weitere Discaffion angenommen und darauf die Deren 
Dr. Delrichs, Retemeyer, Dr. Heineken, Obergärtner Ragel, 
die Handelsgärtner Heins, Heinde und Sufling, fowie Herr J. 9. 
Dreyer in ven Borfland gewählt. Diefe ernannten in ihrer erſten 
Sigung Herrn Dr. Delrichs zum Director, Herrn Retemeyer zum 
Vicebirectör, Herrn Dr. Heinelen zum Rechnungsführer und Herrn 
Dreyer zum Schriftführer, Männer, die fi mit dem lobenswertheſten 
Eifer ver Sache angenommen haben nnd fomit kaun Fein Zweifel obwalten, 
daß der Zweck des Vereins. durch alljährlich zu veranflaltende Ausftellungen 
das Sntereffe für Gaͤrtnerei im Allgemeinen mehr anzuregen, Cultiva⸗ 
teure, wie Danvelsgäriner mit ihren gegemfeitigen Leiftungen befannt zu 
machen, den Abſatz ihrer Erzengniffe zu beleben und im Publikum grö« 
fere Kenntniß ver Zierpflanzen, des Obſtes und Gemüfes zu verbreiten, 
fehr bald ſichtlich erre icht werben wir. 

Aus dem fo eben vom Vorftande des Vereins veröffentlichten erſten 
Sapresberichte erfehen wir, daß der Verein bereits über drittehalbhun⸗ 
dert Mitglieder zählt und fchon im vorigen Sahre zwei Ausſtellungen 
veranftaltet hatte, nämlich die erfie am 27.,.28. und 29. Juni und bie 
zweite am 26., 27. und 28. September, welche beive durch ven beſten 
Erfolg gekrönt wurden. Einen noch viel größeren Erfolg hatte nun 
aber die diesjährige Frühjahrs-Ausſtellung am 24., 25. und 26. April. 
Sie hat wieder bewiefen, daß, wo Einigleit, wo ein eifriges Streben 
und ein erufter Wille vorwaltet, jebe in den Weg tretende Schwierigleit 
überwunden und etwas Großartiges gelciftet werben kann. Dur das 
innige Zuſammenwirken vieler Gartenfreunde und faft fänmtliher Hans 
delsgärtner Bremens ift bei diefer Ausftellung eine Vollſtändigkeit erreicht 
worden, welche bie tüpufen Erwartungen übertroffen bat. 

Um nun unfere Lefer mit dem Ausſtellungs⸗Lokal näher befannt zu 
machen, fo bemerfen wir, daß man zur Aufflellung der Pflanzen die 
Reitbahn des Herrn Buchtenkirchen gewählt hatte, vie eine Länge 
von 150 Fuß und eine Breite von 60 bat und ein fehr angeneh: 
mes Licht durch die an ihrer Längsfeite und durch die an ter einen 
Giebelwand befindlihen großen Kenfter erhält. Das Arrangement, unter 
Anleitung bes Herrn Obergärtner Nagel und der übrigen Herren bes 
Ausſtellungscomité war mit fo. großer Fachkenntniß ausgeführt, daß 
ſelbſt der ſtrengſte Kritifer feine verfehlte, oder auch nur eiwas mangels 
bafte Anordnung herausfinden founte. Alles war geſchmackoll, alles 
hatte feinen rechten Platz, um feinen Eindrud wicht zu verfehlen und 
das Ganze fonnte als ein völlig gelungenes Kunſtwerk betrachtet: werben. 
In 2—5 Tagen war aus einer öden Sanpflähe ein theils begrafter, 
theils mit Blumenbeeten gefhmüdter Garten. entftaupen, zwifgen wel 
den Raum genug gelaffen. war, daß tie Hunderte von Veſuchern, welche 
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bie Ausfielung während ber drei Tage zu jeher Zeit befuchten, die her⸗ 
beigebrachten Schaͤtze mit Bequemlichfeit bewundern konnten. 

In der zu einem Blumengarten umgewanbelten Reitbahn eingetres 
ten, z0gen fi) von dem, an der ſchmalen Seite der Bahn befindlichen 
Eingange rechter. und Jinfer Hand ringsum an den Wänden entlang, bis zu 
ver dem Eingange gegenüberliegeuden Seite Stellagen oder Börter hin, 
dicht und geſchmackvoll beſtellt wit theils blühenden, theils nicht blühen⸗ 
den Gewaächſen ans den Bärten faſt ſämmtlicher Handelsgärtner Dres 
wend. Als Dintergrund zu dieſen blühenden Pflanzen und zur Dedung 
der Wände befanken ſich grüne Gewächſe, theilweife aus dem Garten 
ver Frau Aeltermann Lürmann und anderen geliefert. 

Deginnen wir nun unfere Wanderung links vom Kingange der 
erwähnten Ölumengruppen entlang, jo fliehen wir zuerſt auf eine ſehr 
geſchmackvoll arrangirte, im fchönften Blüthenſchmuck prangende Gruppe 
des Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtners E. Kommer, dieſer ſchloſſen 
ſich ähnliche, gleich ſchöne yon ven Herren Haudelsgärtnern C. L. Karich, 
H. W. Heins, A. Müller und Gebrd. Meet an. Die Gruppe der 
Jegtgenannten Firma bildete Die Mittelgruppe auf dieſer Seite des Saas 
les und enthielt außer blühenden Pflanzen auch mehrere ſchöne Blatt 
pflanzen als Pandanus javauicus fol. varieg., mehrere Musa, Bemper- 
vivam canariense, Draräneen sc. Diefen Gruppen folgte eine Samm⸗ 
fung fhöner Winterleofoyen.des Deren General:Eonful Lürmann, dann 
&alceolarien und ſechs Hyaeinthen⸗Sammlungen, die zur Eoncurrenz 
ansgeftellt waren, und welche den Schluß auf diefer Seite des Saales 
machten. Die Samminugen der genannten Herren Handelögärtner bes 
Randen meiſtens aus gleichen Pflanzenarten, Azaleen, Rhododendren, 
Rofen, Eamellien, Deugien, Calliſtemon, Cytisus, wie überhanpt alles, 
was in diefer Jahreszeit blühenn, zum Handel gesignet, aufzuweifen war. 

Die aubere Räugsfeite des Saales hatten die Herren Handelsgärt⸗ 
ner 3. 9. Heinde, Bremermann, D. €. Ortgies, H, Rohlwinf, 
ED. Korte, Bätien, Hundertmart, C. 8. Söffter, 3. 9. Ber: 
Gerding und %. U, Albers mit ähnlichen Pflanzen geſchmackgoſl decos 
zirt. Schöne Camellien, Azalsen, Rofen, Rhotovdentren, Fuchſien, Vers 
benen und vieles andere war auch hier hervorleuchtend und wir müflen es 
gauz befonders lobend erwähnen, daß Jämmtlihe Pflanzen, weun auch 
mehrere in nur Meinen Exemplaren vorhanden, ſich im allerbeſten 
Ualtarzuſtande ‚befanden und ſich durch Sauberkeit auszeichneten. Unter 
den Pflanzen des. Herra Ortgies fielen uns befonders auf: Nxalis 
serniculata fol, atropurpureis und tropaeoloides, beipe mit braugroshen 
Blättern, Salvia perphyrata, Lysimachia azariea, Iris Pavoni. , _ 

Der legte Theil dieſer Seitenwand, wie die Giebelwand bis zur 
Fingangsthür war: durd hohe grüne Gewächſe decorirt, vor welchen, die 
Gemüfe und Zrüchte ausgelegt waren, Die vorzüglichſte Gemüſeſamm⸗ 
Jong. hatte Herr 9, Suhling, Dankelögärtner in Bremen, eingeſandt, 
fie beftgud. aus Radies, Erben, Wirßngkohl, Spinat, Schwarzwurzeln, 
Peterſilienwurzeln, Porree, Sellerieknollen, Rothebeeten, Schnittkohl, 
Roſenkohl, theils in conferoirten, theils in getriebeuen Exemplaren. Ejne 
ahnliche Sammlung. hatte Herr H. Behrens. geliefert. Aus dem Gar 
sen des Deren Retismeper. (Obergäxtner Depler) fahen wir ganz 
sorzüglichen Salat, Köpfe von anormer. Sröße, babei 2 und fhön, 
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und Carotten; vorzäglihe Gurken von Herrn Suhling und von ben Herren 
Gebrd. Meet, ein Korb mit Carotten aus dem Garten der Frau 
Nelternmann Lürmann, ein Körbchen Erdbeeren vom Conſul Herrn 
d. H. Meier u. dergl. m. 

Jetzt wieder am Eingang angelangt nnd von biefem ausgehend, 
breitet fich, von demſelben etwa 12 Fuß entfernt, vor einem ein fhöner 
Rafenteppich aus, faft ein‘ Dritttheil der gangen Bahn einnehmend, an 
teffen hinterem Rande, alfo beinahe in der Mitte des Saales, fi eine 
fhöne Pflanzgengruppe erhob, deren Hauptftüd eine große 16 Fuß hohe 
Acacia melanoxylon, reich blähend, war, und aus dem Garten der 
Frau von Lengerke herrüßrte. Nicht minder zogen in dieſer Gruppe 
zwei große 10 Fuß hohe, Über und über vollblühende Viburuum Laurus 
Tinus des Herrn C. Kommer die Aufmerffamfeit der Beſucher auf 
ſich. Auf dem Rafen befanden fih, fehr geſchmackvoll gruppirt, 6 Blus 
mengruppen oder Beete, fo eins mit ganz vorzäglichen Refedapflangen 
des Herrn Kari, wir müflen: gefiehen nie fo vorzüglide Reſeda in 
Töpfen gefehen zu haben. Zwei andere Beete enthielten Centifoliens 
und Nemontont-Rofen aus dım Garten des Herrn Retemeyer, von 
ausgezeichneter Schönheit, vie jedenfalls eine Prämie erhalten hätten, 
wären fie mit zur Eoncurrenz eingeliefert worden; andere Beete enthiel⸗ 
ten Hyacinthen, Tulpen u. bergl. von Herru Handelsgärtuer Heinde ıc. 
Einzeln zerfireut ftanden auf dem Raſen zwei fehr geſchmackvoll gezo⸗ 
gene, reichblühende Tropaeolum tricolorum aus dem Garten des Herra 
Retemeyer, Agave americana fol. varieg. der Herscn Gebrd. Meet, 
von eben denſelben cine enorm große, vortrefflich cultivirte Dicentra 
»pectabilie, Torrenia ariatica von Herrn Heinde, ein abgefchnittener 
Blüthenfchaft des Crinum amabile aus dem Gewächshauſe des Herrn 
Senator Yen, eine ſchöne Deutzia gracilis bes MNetenteyer u. dgl. m. 

Sp ziemlich in der Mitte des Saaled war quer durch denfelben 
ein 3 Sub erhabenes Beet angelegt, auf dem die zur Eoncurrenz eins 
gelieferten Collectionen von Schaugewächfen placirt waren, unter denen 
die Sammlung. des Herra Retemeyer auch hier den Vorzug hatte, fie 
befland aus einer mächtig großen Erica Cavendiehii, Clerodendron 
Kaempferi, Govelana punciata, fehr vol biähend, 2. Fuß Durchm. 
und nur 2 Fuß Hoch, Gesneria Donkelaari, Mussaenda frondosa und 
. Pimelea spectabilie, fämmtlich im vorzüglihften Eulturzuftande. Bon 
diefem Beete zog fih auf jeder Seite des Saales eine hübſch ge 
formte Rabatte hin mit den zur Eoncurrenz eingelieferten Azalcen, Eis 
nerarien, Eamellien, Rofen und den beft cultisirten einzelien Pflanzen. 
Jede Sammlung war durch einen ſchmalen Rafenfireifen von der ande 
ren geixennt. In dem von diefen beiden Rabatten eingefchloffenen Raume 
befand fih eine Stelage mit ſchönen Pflanzen aus dem Garten des 
Herrn A. W. Rotpermund (Öbergärtner Früchtenicht) und ein run 
der Tifch mit ganz vorzüglichen Gewächſen aus den Gewächshäufern des 
Herru Retemeyer, welde von deſſem tüchtigen Obergärtner Herrn 
Dehler Hübfch zufammengeftellt waren. Da dieſer Tiſch nicht nur 
fehr gut cultivirte, fondern auch ſehr feltene Pflanzen enthielt, fo zog 
er vie meife Aufmerkſamkeit der Pflanzenfreunde auf ſich. Sp fahen 
wir ein ſchönes Deudrobium densiforam, Phalaenopeis : grandiflora, 
Uyrtochilum ıacalatum, Chysis bractesceus, Lepisles bicolor u. a. 


K 2 


261 


Orchideen, die ſchöne Begonia annulala (Griffiihii), B. zanihina mar- 
morea, Erica vernix u. a., Cantua depondens reich blühend, Viburnum 
macrocephalum mit großen Blüthenföpfen, Rhodedendron pectabile 
grandiflorum, Tropaeolum violaeflerum, Primula mollis u. a. 

In der Sammlung des Herrn Rotbermundt notirten wir: Aza- 
lea sinensis und aubere, Ficus macrophylia, Tropaeolum tricolor, fehr 
ſchönen Lad und Lenfoyen, Hhododendron diverfe, Begonia Roylei, au- 
nulata, Verschaffelii, Aralia guntemalensir, einige Blattpflanzen :c. 

Die Giebelwand, dem Eingenge gegenüber war mit hohen grünen 
Pflanzen und einigen großen blühenden Acarien aus dem Garten ber 
rau von Lengerke decorirt und davor fanden die zur Eoncurrenz 
eingelieferten Rhododendren anfgeftellt. Unter ven Rhododendren dieſer 
verfchiedenen Sammlungen zeichnete ſich befonders aus ein Rh. Vervae- 
anum fi. pi. des Herm Heincke mit über 40 Bläthentöpfen, vorzüglich 
ſchön, dann die 4 Rhodod. bes Herrn Retemeyer, es waren Ah. 
Maddeni, Edgeworthii prächtig duftend, Gibsoni, spectahile grandiflora; 
ferner die des Herrn Rothermundt, als: Rh. Iilacino-flavercenr, au- 
reum superbum, ciliatum unb Gandavensis. 

Als RultursPflanzen können wir nicht unerwäßnt Iaffen ein flatt- 
lies Exenplar der Cuprensus funebris, 8 Fuß hoch, pyramidenförmig, 
des Herrn Heinde, eine Pimelen apectabilis des Herrn Heine, eine 
Beronia Drummondü de8 Herm Rothermundt. 

Da es uns nnmöglih war im Drange ber Zeit und unter dem 
Zufammienlanfe fo vieler Perfonen, welche die Ausftellung befuchten, 
alles dort vorhanden gemwefene zu notiren, fo geben wir gern zu, daß 
manches überfehen worden if, was einer fperiellen Erwähnung hier noch) 
verdient hätte, wir bitten deshalb diejenigen, deren Erzengniſſe Hier mit 
Stiäfhweigen übergangen worden, um Entfchuldigung, da es ohne un: 
feren Willen geſchehen. 

Am Schlufſe unfers Turzen Berichtes wollen wir dieſem jungen 
Bereine ein fröhliches Gedeihen mwünfchen und Hoffen, daß er auf dem 
Bege, den er eingefchlagen, kräftig vorwärts gehe und niemals ftHl 
fiihen möge. Die Kolgen dieſes Vorſchreitens werben fi bald genug 
in dem ganzen Zufchnitt der verfchiedenen Gartenetabliffements Bremens 
und der Umgegend bemerkbar machen. 


Brämienvertheilung. 
An dem erfien Tage viefer Ausflelung wurben folgende Prämien 


eilt: 

1. Für 6 Sorten der ſchönſten Topfgewächfe in vorzüglichem Euls 
tr» und Blüthenzuftande die goldene Medaille Herr Retemeyer 
für: Govelana punctate, Pimelea apectabilis, Clerodendren Kaempferi, 
Erica Cavendishii, Gesneria Donkelaari, Musraenda frondosa. 

2. Für eine Eollection. von 12 Sorten der fhönften und beſteulti⸗ 
virten Camellien in Blüte die filberne Medaille und 7’/a «P Herrn 
Handelsgärtuer Karich. Ä 

3. Für eine Collection von 6 Sorten der neueften und fchönften 
Sorten Camellien in Blüthe die filberne Medaille und 21 «P 
Herrn Handelsgärtner Heinde. | 
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4. Für eine Collection von 8 Sorten ber fhönften Azalea india 
in Bläthe die filberne Medaille und 2" «P: Herrn Karid. 

Ein von einem Mitglieve des Borftanded hierzu bewilligter Extras 
Preis fiel Herrn Rothermundt m. “ 

Es waren 5 Collectionen Ayaleen a 8 Sorten eingegangen, die 

Ihönften von Herren Karich, Rothermand, Rommer, Frauke uud 

Gebr. Meet. 

9. Für eine Coffechon von A Sorten der neueflen Rhododendron 
arboreum und Sikkim-Himalaya Rhod. in Blüthe Die filberne Mes 
daille und Ta «PB Herrn Retemeyern Ä 

6. Für eine Collection von 6 Sorten der ſchönſten Rhododendron 
5 Sräthe bie filderue Mebaille und 3 «P Herrn Handelögärtner 

einde. 

7. Für eine Collection ſchön cultivirter Rofen in Blüthe in 32 
Sorten die filderne Medaille und 10 «P Heren Gärtner Müller. 

8. Kür eine Collection fhön cultivirter blühender Rofen in 6 Sor⸗ 
ten die filberne Medaitle md 21 „PB Herrn Kari. 

9. Für eine Eoflection von 12 Sorten Sinerarien in QTöpfen die 
filberne Medaille Herrn Retemeyer (ÖObergärtuer Dehler). 

Für eine gleihe Sammlung eine Extra⸗Prämie Heren Handelt 
gärtner Karich. 

Es waren 9 Linerarienfammiungen a 12 Sorten zur Eoncurren; 
aufgeRellt, nämlich von den Herren Rothermundt, Retemepyer, 
Heinde, Gebr. Meet, Korte, Karich, Heins, Borherbing und 
Bremermann. 

10. Kür eine Eoflection von 12 Sorten Exloeolaria hybrida m 
Zöpfen die filberne Medaille Herrn Rothermundt (Gärtuer 
Früchtenicht). 

11. Für eine Collection von 24 Sorten Hygeinthen in Töpfen bie 
filderne Medaille mb 2% P Ham Heine. 

12. Für eine ECollertion von 25 Sorten der Thönften blühenden 
Frühlingsblumen in Töpfen,; als z. B. Veilchen, Primeln, Aurifeln x. 
21/2 «P Di aus, weil nicht vorhanden). 

13. Für bie beſteultivirte einzelne. Pflanze Die ſilberne Mebaille 
und 5 «P ber Pimelea spectabilia bes, Ham Hein. Ä 

Hierzu eine ExtrasPramie der Boronia Drummondii des Herrn 
Nothermundt. 

14. Für die beflen getriebenen Carotten die filberne Medaille 
und 2. PB Herm H. Suhling. 

15. Für die beften getriebenen Champignons 2"/ „P (fiel aus). 

16. Für ven beften Kopffalat vie filberne Medaille und 27: .P 
Herrn Retemeyer (Bärtner Dehler). „ 
47. Für die beſten getriebenen Bohnen wie ſilberne Medaille 
und 5 «P Herrn H. Suhling. 

18. Für das befte Sortiment. Gemäfe, gleichviel ob frifch gezogen 
oder confervirt 21/ «P Herrn H. Suhling. 

s 8 Für die beften Spargel die ſilberne Medaille Herrn H. 
uhling. .. 
20. Für die beſten Gurken die ſilberne Medaille und 10 «P 

Herrn 9. Supling. 
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21. Für vie beften Erdbeeren wie filberne Medaille und 5 «P 
(fiel ans). . F 
.O-o. 





Garten - Wotizen. 
Der Sarten ded Herrn Netemeyer in Bremen. 


Bei unferer Färzlihen Anwefenpeit in Bremen hatten wir das Ber: 
prägen außer mehreren anberen Bärten auch den Garten und hie Pflan- 
jenfonmiung des Deren 9. W. A. Retemeyer kennen zu lernen, un 
fireitig bie ‚vorzügliäfte Pflanzgenfammlung in Bremen. Der Garten, 
fehr freundlich gelegen, ift fehr geſchmackvoll angelegt und mit den beften 
ausdauernden Zierſträuchern, Eoniferen und Fruchtbäumen gefihmüdt. 
Zünf oder ſechs mittelgroße Gewähehäufer find theils mit den feltenften 
Gewächſen, theils mit den fchönften Floriften-Blumen angefüllt, die fich 
fümmtlih unter der forgfamften Pflege des Obergärtners Herrn Dehler 
des beflen Gedeihens erfreuen. Ja dem am Wohnhauſe auſtoßenden 
und mit. letzterem durch eine Thür verbundenen Glachauſe waren wir 
durch die Menge fchöner Pflanzen, wie durch die Bläthenpracht pieler 
Arten erfinunt, und dies um. fo mehr noch als eine fehr große Anzapl 
von blühenhen Pflanzen fich gerade zur Zeit auf der Blumenausſtellung 
befand (fiche oben). Die meiſten Pflanzen fliehen in vielem Daufe im 
frein Grunde, fo mehrere Mlazien, Oytinns in yolliter Blüthenpracht, 
während audere mit blühende Pflanzen durch ihre Ueppigkeit imponir⸗ 
ten, ſo z. B. eine prachtvolle Araucaria excelsa, A. Bidwillii, brasili- 
ensis, Thuia Donniana, Tecoma «pectabllis, Berberis Bealei und Dar- 
wisi in ungemeiner Ueppigleit und Schönheit, leider hatten beide bereits 
abgeblüht, ferner das ſchöne Farfugium grande, Piaas macrophylla, 
mehrere Zaren u. dergl, m. In Toͤpfen zeichneten ſich in biefem Haufe - 
Eriestepum scabrum, die beiden neuen Feiratheca ericifolia und pilosa 
ans, letztere aud) in ben Gärten als T. cricoiden ver. hirsala gehend. 
Beide Arten find fehr zu empfehlende Pflanzen. Cihotium glaucescen: 
Rze., ausgezeichnet ſchön, ans China, 

Ein anderes Warmhaus in zwei Abiheilungen enthält in ber einen 
derſelben Orchideen, fchöne Farrn, während ſich In der anderen feltene 
Gewächſe, vie ſich durch Blätter ober ſchöne Blumen empfehlen, in befter 
Eultur finden. Als beſonders ſchoͤn moͤchten wir erwähnen: Belaginela 
menstzosa,. 8, delioatisaima, Pteris appericaslis Wall, mit hübfchen 
graugrünen, anfangs purpurrothen Wedeln, aus. Java, und anbere ſehr 
feltene, ſich durch eigenthömliche Form ihrer Wedel auszeichnende Arten. Bon 
Orchideen blühte ein Cyrtopodiym mit rein gelben Blumen, Aerides 
afine, viresnens, Desdroblum Innelieftum, Oueidium phymatochilum 
mit 3 Blüthenrispen, ein präctiges Exemplar, Ansellia africana und 
mehrere andere. Bon Phalaenopsis amabilis war eine große Anzahl im 
beften Wachsthum begriffene Eremplare vorhanden. 

In einem noch anderen Haufe befanden ſich Samellien und eine 
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erquifite Sammlung von Pelargonien, in mufterhaft cultivirten Exempla⸗ 
ren, die zur Blüthezeit einen bezaubernden Anblid gewähren müſſen. 
Eine der intercffanteften Pflanzen für uns war das Gompholobium bar- 
bigerum DC., reich blühend, auch als G. fimbriatum Sieb. in einigen 
Sammlungen befannt. Es iſt eine fehr feltene und zugleich ausgezeich⸗ 
nete Art aus Neuholland. Im Jahre 1845 wurde fie durch die Herren 
Lucombe und Pince eingeführt, bei denen fie damals zuerft blühte 
und darauf abgebildet im Bot. Mag. tab. 4171 erfihien. Die Pflanze 
dürfte nur in wenigen Sammlungen anzutreffen fein. 

Alle die vielen Seltenheiten, welde wir in dem vortrefflich gehal: 
tenen Garten des Herrn Retemeher zu fehen Gelegenheit hatten, hier 
namhaft anzuführen, find wir außer Stande, ba e6 uns an Zeit fehlte 
fie ſämmilich zu notiren, wir glauben aber durch die Hier angeführten 
Pflanzen fchon bewiefen zu Haben, daß dieſe Gärtnerei zu dem vorzüg⸗ 
Iihften Privatgärtuereien zu zählen ifl. € D- 

. D-2. 


Die nene Obfl- und Gemüſe⸗Gärtnerei, 


welche Herr Theodor von Spredelfen auf ver „Hohen Auft« bei 
Hamburg unlängft eröffnet hat, hatten wir vor einigen Wochen Gele⸗ 
genheit ın Augenfchein zu nehmen und waren nicht wenig erflaunt über 
das Viele, was daſelbſt feit ungefähr 6 Monaten, ver Zeit wo das zur 
Anlage der Gärtnerei erfiandene Areal in Angriff genommen wurde, 
gelüeden if. Wie wir fchon früher einmal erwähnten, wird Herr von 

predelfen fih vornehmlich mit der Cultur von feinen Obſt⸗ uud 
Gemüfe:Arten befchäftigen und unter biefen nicht nur die vorzüglichſten 
und am meiften zu empfehlenden Arten und Gorten anziehen und in den 
Handel bringen, fondern er beabfichtigt aud noch verſchiedene Obſtſor⸗ 
ten nach der bewährten Rivers’fhen Methode in Töpfen & ziehen und 
zu treiben, zu welchem Zwed denn and bereits mehrere Gewächshaäuſer 
(na der Rivers’fchen Methode) erbaut werken und ihrer Bolendung 
nahe find. Herr von Spredelfen Hat ſich bekamtlich Tängere Zeit in 
England bei Herrn Rivers aufgehalten und daſelbſt die als fo vortheil⸗ 
haft bewährten Obficulturs Methoden Tonnen gelernt. Ganz nah biefen 
Methoden, jedoch unferm Klima und Lande angemeffen, richtet Herr von 
Spredelfen feine Gärtnerei ein, die fehon jeßt die Aufmerkſamkeit der 
Freunde von guten Obſtſorten ꝛc. anf fi zieht und fi fpäter hoffent⸗ 
lich der allgemeinften Theilnahme zu erfreuen haben wird. Das ziem- 
ih große Terrain iſt von einer hohen Mauer eingefäloffen, an ber 
Pfirſich, Aprikofen ıc. als Spakterbäume gezogen werben. Kleine allerliebſte 
firfihs und Aprifofenbäume fahen wir teils in Töpfen, theils im freien 
ande fliehen, wie denn Hinibeer,, Johannisbeer⸗ uud Stachelbeer⸗Sorten 
ſtark vertreten find, ferner ein fehr reiches Sortiment der vorzägliähfen 
Erdbeeren, und von Gemüfen waren Artiſchocken, Kardi, Meerkohl, 
Rhabarber sc. im beſten Gedeihen begriffen. - 





Der Garten des Gern Eommerziensatb Borſig 
zu Moabit bei Berlin, j 


Im Orchideenhauſe, in dem wegen feiner reigenden Anlagen un) 
wegen feiner fo werthvollen Pflanzenfammlang rühmlichſt befannten 
Garten des Herrn Borfig zu Moabit bei Berlin, befanden fi Mitte 
Mai neben vielen allgemein befannten Orchideenarten aud mehrere ſehr 
feltene in üppigfier Blüthenpracht und verdienen unter biefen namentlich 
erwähnt zu werden: Miltonia fiavescens Lindl. (Cyrtochilam fiaveneens 
Lisdl., auch C. stellatum oder Miltenia siellaia Lindi.), bekanntlich eine 
fehr felten und ſchwierig blühende Art. Das riefige Exemplar hatte 
siht weniger als 64 Blüthenftengel, jeder derſelben von 2-3 Fuß 
känge. Oncidium phymatechilum Lindl. hatte 10 Bläthenſtengel und 
war überfäct mit Bläthen. Gleich fchön waren: Rodriguezia rigida 
Behb. fil. (Burliagtonia rigida Lind.) nnd R. venusta Rehb. N. 
(Burlingt. venusta Lindl.), Oneldium Reichenbachil, pietum und spha- 
cela'um Lindl., Aerides virens Lind. und maculosum Lindl. c. Schroe- 
deri. Coelogyne arperata Lindl. (CO. Lowei Paxt.) hatte 12 Blüthen⸗ 
engel und gewährte nebſt mehreren Baccslabium-Arten und anderen 
einen herrlichen Anblid. ' 





 Üeber die Bewurzelung der Palmen. 
Beobachtungen von Dr. 9. Rarfen. 
(Aus der Linnaea entlehnt.) 


IR die erfiaunlige Haltbarkeit bes oft gegen 200 Fuß hoben und 
zur einen Fuß viden Stammes der Palmen durch die eigenthümliche 
Anordnung des verholzten Gewebes zu einem hohlen Eylinder bebingt, 
wodurch dieſe robhrartigen Stämme den färkfien Stürmen zu widerſte⸗ 
fen vermögen, die nicht felten die mehrere Fuß diden Stämme ber 
daubbaume zerbrechen; fo berapt andererſeits auf der Art ver Reimung 
und der erftien Bildung des Stammes der jungen Palmen das Bermö- 
gen der einzeln ſtehenden, himmelanſtrebenden, einer Pfahlwurzel ent 
behrenden Pflanze, der entwurzeluden Kraft der heftigſten Winde nicht 
zu unterliegen. | 

Die oft frei und einzeln ſtehenden Stämme ber Coeos, Hyphaene, 
Cepernicia, Corypha, Phoenix, Klopstockia, Triihrinax, Aecrocomia, 
Aresga, Dipleihersium, Maximillana, Scheelea, Chamserops, Oreo- 
doxa u. f. w. würben fihwerlich ihre große Blätterfrone auf dem fchlans 
In Stamme aufrecht tragen können, wäre nicht die fehlende Pfahlwur⸗ 
jel, mittelft einer befonderen Einrichtung der erfien Stammbilbung, bie 
um Theil ſchon unmittelbar dur das Verhalten des Embryo beim 
einen vorbereitet if, durch den Stamm und eine fehr große Menge 
von Rebenwurzeln erfegt. — 
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Es verduckt fi narilich bei allem biefen Yalmen, bevor ihr Wache⸗ 
tum in die Höhe durch Ausbehnung ber Iuteraodien in die Länge bes 
innt, ähnlich wie bei den baumartigen Farrn, der Stamm fchon in dem 
den, anf welchem ber Reim wurzelte, bis auf ven Durchmeſſer, den 
ber in die Höhe wachfende Stamm bis gegen das Ende feines Beſtehens 
behält. Die Nebenwurzeln, weiche an dem, nach und nach bebentenv 
vergrößerten Umfange, der nahe über einander befindlihen Knoten, in 
zoßer Anzahl hervorbrechen und nach allen Richtungen bin fi in bem 
Doen Herlängern, würden dennoch bei ihrer oberflächlichen Lage kaum 
der erwachfenen. Pflanze ale Stützpunkt dienen können, fäme nicht durch 
die teils bedeutende Berlängerung bes abwärts wachfenden Samenlap 
penfield das keimende Pflaͤnzchen in einer oft bebentenden Entferwung 
von der Erdoberfläche zur Entwidelung. — 

Ohne Zweifel find paffende Boden⸗ und Feuchtigkeitsverhältaiſſe 
bie nothwendige Bedingung zur Ermöglichung dieſes Mbwärtswachfens 
des Wurzelchens und ver außerordentlichen Verlängerung des Samer⸗ 
lappenſtieles, die, je nach der Art, welcher der Reim angehört, im eigen⸗ 
thämlicher Weiſe demſelben zukommtt. En 

Man fieht, wie ſchon der Reim vie Bedingungen des Stambartes 
der erwacfenen Pflanze und deren geographifche Berbreitung in fid 
trägt; wie würde e8 dem feimenden Würzelchen des Phytelephas mög» 
lich fein, in trocknen Lehm: oder Felsboden mehrere Fuß tief einzudrin 
gen, um bas in diefer Tiefe erſt aus dem fcheibigen Grunde bes ver 
längerten Samenlappenſtiels hervorkeimende Pflänzchen die zu feinem 
Beſtehen nothweudige Feuchtigkeit finden zu laſſen? Das Pflänzhen 
würde ſchon in Teiner erſten Fugen) u @rande gehen, wie bie verfiellte 
Hyphaene und vie fächerblättrigen Eopernicien, frei in der waldlofen 
Ebene wachſend, durch den heftigen, glübenden Chomſin Aegyptens und 
die Oſtwinde der Ebene des Orinoco bald entwurzelt werden würden, 
wenn nicht durch ein gleiches Eindringen des um mehrere Fuß verlän—⸗ 
erten Samenlappenftiels in das Iodere Alluvium das Pflänzchen in dies 
ber Tiefe erß begänne, feine zahlreichen Nebenwurgeln zu treiben, und 
dem: langfauı aufwärts wachſenden Stamme auch in der. trocknen Jah 
reszeit feine bald abſterbende Hauptwurzel ertbehrlich machte. *) 

- Die Hyphäuen, Eppernicien und Phrielephas haben ben am meißen 
verlängerten Samenlappenfliel, er mißt hier nach dem. völligen Auswach⸗ 
fen 2 Fuß und darüber, während er bei deu Maximiliquen, Scheeleen 
mad Uttaleen, bei ver Phoenix, Chamaerops und Arenga fauyız 2 bis 
4 Zoll Länge erreicht. 

Doch noch ein anderes Mittel benutzte die Natur zur Befeſtigung 
der Waldpalmen, deren zartes Keimpflänzhen nicht bie foribauernde 
Feuchtigleit iu größerer Tiefe des Bodens würde ertragen können, bie 
der erwarhfenen Pflanze zu ihrem Beſtehen nöthig iſt, und deren meiſt 
hohe, oft den Laubwald weit überragende Stämme eines ſicheren Stäß- 





: ©) Es erinmert dieſe unterirbifhe Stammbild ung an bicirnige ber Zwergweiden 
ber Polarzone, wo bie Pflanzen turd dic tödtenne Kälte gezwungen werten. ihren 
ausbauersden Stamm unterhalb der Erdoberfläche zu verbergen, während die Pal 
men ber Aequatorialgegenden Schuß gegen die dörrende Tropenfonne fuchen, die bie 
benachbarten Bäume ihres Kaubes entblättert, wie es in ben noͤrdlichen Zonen durch 
die winterlihe Kälte gefchieht. ’ 
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punbktes bebärfen, den der wenig fih verlängernde Samenlappenftiel ihnen 


nicht vorbereiten wuͤrde. — Es iſt dies die Eigenthümlichkeit, die ſchon 
Martius vom Sabal beobachtete und zeichnete (historia nat. palmar. 
Thl. 1. Taf. I), und die auch bei der Kiopstockia, Diplotbemium, 
Trithrinax, Acrocomia vorkommt, daß die junge Pflanze bis zu dem 
Zeitpunkte, wo der Stamm das ihm eigene Maaß feines Durchmeffers 
erreicht Hat, ſtolonenartig, do mit verkürzt bleibenden Internodien uud 
durch einfeitige Entwidelung, abwärts in ven feuchten, lockeren Boden 
hineinwächſt, einfeitig aus den Knoten die Nebenwurzeln entwidelnd, bie 
fpäter im ganzen Umfreife der Stammbafis in der cambialen Gewebes 
fait entftehen, bie den Marfcylinder von dem geringen Rinvengewebe 
trennt. ”) 

Diefes feitliche Abwärtswachſen der jüngften Are der genannten 
Palmen, bei aufrechtſtehender Terminalknospe, endet mit ber Verdickung 
des Stammes zu dem vollen Maaße der vollkommen entwidelten Pflanze, 
während welches Zeitraumes and bie Internodien des älteften Theiles 
ſich noch etwas ausdehnen, fo daß bie Pflanze zur Zeit der beginnenden 
Streckung der Internodien bed aufwärts wachſenden Stammes faft Huf 
eifenförmig geftaltet if. . 

Diefer gefrümmte jüngfte Stammtheil ift an der erwachfenen Pflanze 
nicht mehr zu erkennen, dieſe gewann dadurch nur den nothwendigen 
Umfang der Bafis unterhalb der Erpoberfläche, um in dem Boden durch 
zahlreiche Wurzelfafern ihren fentrechten, oft gegen 200 Fuß hohen 
Stamm hinreihend zu befefligen, die gewichtige Blätterfrone zu tragen. 

Bei Einer Palmengattung, der Elaels, dauert der eben bezeichnete 
Ingendzuſtaud des gefrämmten auffteigentden Stammes während bes 
ganzen Lebens. Den Stamm der Elaeis melanoeocca fah ich bis 6 Fuß 
Höhe erreichen, den älteren, unteren Theil des Stammes nicht wurzel- 
artig in die Erbe verfenft, fondern gekrümmt, fanft auffteigend; die 
äußere, der Erboberfläche zugewendete Seite ift mit Wurzelfafern dicht 
hededt, die den unteren Stammtheil an dem Boden befeftigen, und ihn 
pebelartig das mächtige Gewicht des ftarfen Stammes und der großen 
Blaͤtterkrone tragen laſſen. 

Während in der Gipfelknospe nur Blätter und JInternodien ſich 
entwickeln und das Gewicht des Stammes vermehren, dehnen fih gleich: 
zeitig die unteren, der Erboberfläche nahen Internodien an der äußeren 
Seite der Stammkurve etwas. aus, wodurch fowohl dem Abweichen bes 
Stammes von der ſenkrechten Richtung eine Gegenkraft gegeben, als 
auch das inzwiſchen abflerbende, äußerſte bewurzelte Stammende ergänzt 
wird. Dies ältefte Stammenbe fah ich auf dem fumpfigen Boden am 
Fuße des Schneeberged von St. Martha (mo die Pflanze wild in gros 
Ger Menge wählt, und fih noch im Magdalenenthale aufwärts bis zum 


.. 9) Bei einheimifchen fangen fehen wir ein ähnliches abweichentes Verhäliniß 
in der Entwidelung der erſten Lebensperioden der Are, 3. B. bei ben Seitenknos⸗ 

der Gagea-Arten, von denen Irmifch zucrft die feltlihe, abwärts ſtredende 

dung beobashtete, weiche Wendung an den Bulbillen Der Gagen atenopetala 
bei verläugertem erſten Suternobium 180° beträgt, fo daß der Gipfeltrieb ber. 
Knospe innerbalb des erflen, fleifchig verbidten, an Stärkemehl reichen Blaticd nad 
der Are zurüdgemwendet liegt, einem eiweißpaltigen anatropen Samen üuhnlich (ſo 
weit überhanpt ein ſolcher Vergleich suläffig IM). 
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Ha. Grade noͤrdl. Br. zu einer Höhe: von 300 Meter über dem 
Meere verbreitet) flets etwas aufwärts gefrümmt, zuweilen faſt 4 Fuß, 
von dem unterfien Theile der Curve an gerechnet, betragen. Se nah 
der Befchaffenheit des Bodens, auf tem die Palme wächft, ſcheint fi 
der ältere, den Boden berüßrende Stammtheil länger zu erhalten; 
Martins fah denfelben bis zu der Länge von 12 Fuß, und zwar nicht 
anfwärts gekrümmt, fondern in der ganzen Erfiredung dem Boden an; 
liegend. (Historia naturalia palmaram tom. 2. tab. 33.) 

Nah einem andern, gänzlich verſchiedenen Typus gebaut find bie 
einzeln ſtehenden Stämme der Deckeria, Socraten und mehrere Arten 
der Gattung Iriartea (robusta und allissima), bis 4 Zoll dicke Neben, 
wurzeln, die aus dem gegen 100 Fuß hohen und 1 Fuß dicken Stamme 
der eben genannten, in feuchter Waldluft wachfenden Palmen bis zu 
einer Höhe von 12 Fuß ringsum aus demfelben ſich eniwideln und ihn 
allſeitig ſtützen, während die älteften, unterſten Internodien ſchon ver 
weſen; der Stamm alſo, ſeiner urſprünglichen Baſis beraubt, nur durch 
bie Nebenwurzeln ernährt wird, wie dies ſchon Roͤper richtig erkannte 
und wie es in ber That bei allen Monorotylen geſetzmäßig flattfindel. 
Nur in dem auffallenden Habitus Liegt der Unterſchied, da fonft ges 
wöhnlich die wurzelnden Knoten einem zwiebelartigen Stamme mit vers 
fürzten Internodien angehören, ober, menn Ießtere, wie hier, verlängert 
find, dann flolonenartig unter der Erde wagerecht hinkriechen. Der 
Natur der Art und den Verhältniſſen des Bodens, auf tem viefelbe 
wähft, entſprechend, ift die Stärke der Bewurzelung auch bei vielen 
iriarteenartigen Palmen verfchieden, die Deckeria, die neben der Socra- 
tea auf einem in der Regenzeit überfchwenmten und fumpfigen Boden 
wächft, der in ver regenlofen Jahreszeit mehrere Donate trocken und 
därre Tiegt, hat wenigere, doch Färfere Nebenwurzeln, als letztere, und 
fie bredyen Höher aus dem Stamme hervor; einige Arten der Gattung 
Iriarten, 3. B. die I. pubescens, haben kaum flärfere Nebenwurzeln, als 
die Oenocarpus und Cocos. 

An der Iriartea praemorsa verlängern fidh die erſten Internodien 
fehr wenig, die darauf folgenden bleiben faft ganz verkürzt, und an dem 
ganzen Umfange der Knoten tritt eine ſtarle Wurzelbildung ein; erfl 
wenn der Stamm faft feinen künftigen Durchmefler erreicht hat, verlän- 
gern fi die Internodien wieber, fo daß hier ein ähulihes Schwanken 
in der Berlängerung der Internodien ftattfindet, wie es nah Schlei⸗ 
den's Beobachtung an der Gerftens und Hafer-Pflanze vorkommt. Aus 
den unterften, fich verlängernden Internodien des ſchon verdickten Stamm; 
theiles diefer Iriartea pracmorsa, fo wie der I. pubescens entwideln fi 
Blattknospen, von denen in der Regel einige zu Achten heranwachſen, 
und fs biefe Gruppe der Sriarteen mit bem letzten vierten Typus der 
Bewurzelung der Palmen verbindet, ver fi) auch den erfibefchriebenen 
infofern anreiht, als ein Theil ver zu ihm gehörenden Pflanzen gleich 
falls, wie jene, während des ganzen Lebens einzeln flehen; nicht, wie 
‚die große Mehrzahl verfelben, durch Wurzelſtockknospen (vergl. Vegeta⸗ 
tionsorgane der Palmen S. 95.) ſich veräfteln und familienartig geſellig 
neben einander gruppirt find. — Alle zu diefem Typus gehörente Pals 
men haben feinen ſich beim Keimen verlängernden Samenlappenftiel, es 
verſenkt fi daher der junge Keimling wicht in vie Tiefe des Boders, 
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auf der er keimte. Auch verlängern ſich weder die jüngflen Internodien, 
wie bei den Sriarteen, noch krümmt ſich der jugendlide Stamm durch 
einfeitige Entwidelung: es verharrt vielmehr der aus der Fruchtſchaale 
hervorgetretene jugendliche Reimling neben verfelben auf der Oberfläche 
des Bodens, in dem das untere Ende feiner Are bie Pfahlwurzel Hins 
abſenkt, die bald nad der Entwidelung der erſten blattartigen Drgane 
durch Nebenwurzeln erfeßt wird, und aus der mit jedem neuen Dlatte 
an Umfang gewinnenden Are entwideln ſich in den meiſten Fällen feit- 
liche Ruospen, nachdem die normale Stammdicke erreicht if. Hierher 
gehören die kletternden Calamus und Desmoncus, die oft famılienweife 
vereinte Gebüſche bilbenden, roßrartigen Palmen der Bactris, Martine- 
sia, Pyrenoglyphis *), die Geonomen, Ehamaeboreen und Berwanbte, 
an die fi die Euterpen, Denocarpen, Trinax, Ouilielmen, Oreodexa, 
Bagus und Cocos außfchließen, welche letztere wegen ihrer ſtarken, hohen 

Stämme vermuthen laſſen, daß fie die Wurzelung ter erfien Gruppe 

theilen möchten. 

Die langen, zähen Rebenwurzeln diefer Küften und Strand Pal 
men bilden um bie Bafis des erwachfenen Stammes einen harten, faſt 
undurddringlichen Ueberzug, fich weithin tief in ven Iodern Boden 
erfiredend, den Wind und Fluthen um den ſich entwickInden Stamm 
anzuhäufen fortfahren: Es fcheinen hier kosmiſche Verhältniſſe das zu 
bewirken, was die fpecifiihen Eigenthümlichkeiten der hochflämmigen 
Baldpalmen durch organiſche Entwidelungsserhältuiffe ausführen. 

Demnach können wir vier Hauptformen von Bewurzelung der Pals 
men unterfcheiden, deren Beachtung uns die Abhängigfeit des befonberen 
Standortes der Pflanze von den ſchon im der keimenden Pflanze ausge⸗ 
prägten Formen erfeunen läßt, nämlich: 

1) Der Jriartentypus, unterfihieven von den drei übrigen durch 
die Verlängerung der erfien Internodien der jungen Pflanze. Dur 
die Iriartea pubescens und praemorsa fchließt fich diefer dem Aten 
Typus an. _ 

2) Der Eopernicientypns, ausgezeichnet durch die Berlängerung 
des Samenlappenfliels der feimenden Pflanze; durch bie Phoenix, 
Scheelea und Attalen fich der Aten Korm nähernd. 

9) Der Sabaltypus, characteriſirt durch das ſtolonenartige Abwärtss 
wachfen der jungen Pflanze; durch die Elaels an die Rhizom⸗Pal⸗ 
men bes Aten Typus ſich anreihend. “ 

Der Eocostypus, wo das junge Pflaͤnzchen au dem nicht vers 
längerten Samenlappenfliele einfach auswächſt, anfangs mit vers 
fürzten, fpäter mit verlängerten Internodien. Als Unterabtheis 
Iung diefer läßt fich die Rhizome bildende Bactris-Form unters 
ſcheiden. 
Die Erkennung bes innigen Zuſammenhanges dieſer ſchon Im Keime 
antgepraͤgten Formen nnd der Bodens und Klima⸗Verhältniſſe des na⸗ 
tärlıchen Stanvortes der erwachſenen Pflanze wird die jegt fo belichte 
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°) In einem früheren Hefte dieſes Jahrganges der Linnaes nannte ich dieſe 
Yalnıe Augustinee, Aberſehend, daB fchon von Naudin dieſer Name einer Mela- 
stome grarben war, was mic nöthint, den Namen Augustinea in den von dem 
breierb G©teinterne abgeleiteten Pyrenoglyphis zu berändern. 
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Anochenmehl. 


Zu den wichtigſten künſtlichen Düngmitteln gehört unſtreitig auch 
das Knochenmehl und hat ſolches bereits eine große Wichtigkeit erlangt, 
aber leider hört man auch vielfache Klagen über bie Berfälihung bes: 
felben, es dürfte daher vielen unferer Lefer nicht ohne Intereſſe fein, 
wenn wir Sie auf eine Fabrik aufmerffam machen, die es fich zur Auf—⸗ 
gabe geftellt, gevämpftes Knochenmehl in der möglichften Reinheit und 
in einer folchen Zerkleinerung zu liefern, daß es. fich faft ebenſo fchnell 
wie Hornipähne zerſetzt, nämlich bie Dampf: Rnocheumephl: Fabrik zu Mars 
tiniquefelde bei Moabit (Berlin) des Herrn Dr. Wilhelm Cohn. 

Der Eigenthämer der genannten Fabrik hat die Knochenmehl⸗Fabrik 
„Zum Watt⸗ in Ohlau in Schlefien von ihrem Entſtehen an bis gegen 
Ende des Jahres 1856 geleitet, die fi der Tebhafteften Anerkennung 
der fchlefifhen Landwirte zu erfreuen gehabt bat. Dieſelben Principien 
reeller Habrication, die jener Fabrik fo fchnell cin großes Bertrauen 
verfchafften, find auch bei der des Herrn Dr. Cohn in Geltung, fo daß 
auch veffen Fabrikat ſich bereits eines großen Abſatzes zu erfreuen hat. 

Wie fihon bemerkt tft unter allen Fünftlihen Düngemitteln das 
Knochenmehl eins der bewährteflen. Seit Jahrhunderten fchon dient 
es in Frankreich zum Düngen der Weinberge, Diivens und Orangen 
pflanzungen. In England wird es feit etwa BO Jahren zum Düngen 
aller Feldfrüchte mit folhem Erfolge angewandt, daß felbft deutfche land⸗ 
wirthſchaftliche Autoritäten die hohe Blüthe der jepigen euglifchen Lands 
wirthſchaft Hanptlählich dem Gebrauche des Knochenmehls zufchreiben. 
— Seit etwa 10 Jahren Hat es fih auch in Deutſchland eingebürgert, 
und ſchon werben jährlich einige 100,000 Eir. verbraucht. Beſonders 
im Königreich Sachſen, in der Laufis und in Schlefien find zahlreiche 
Knochenmehlfabriken entftanden, die aber feinesweges alle Rachfrage 
befriedigen können. ' 

Das die Kuchen fo außerorbentlih auf das Wachsthum ber Feld⸗ 
früchte. wirken, beruft auf ihrem Gehalte an Leimſubſtanz und pho% 
phorſaurem Kalk, 0 

Die Leimſubſtanz, welde bei Gegenwart von Luft und Fend- 
tigkeit in Fänlniß übergeht, Liefert ber Pflanze den Stickſtoff. Ihm 
if vor Allem die treibende Kraft zugufhreiben. _ 

Der phosphorfaure Kalk, der zur gefammten Entwidelung der 
Pflanzen nothwendig if, wirft namentlih auf die Ausbildung. bes 
Samens. Daher der reihe Ertrag an Fräftigen Körnern nad 
der Knochenmehldüngung. | 

: Nach ver Menge der drei Körper: Stoff, Phosphorſäure und 
Kalt in einem Düngemittel beſtimmt ſich hauptſaͤchlich der Werth des⸗ 
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ſelben. Das Kuochenmehl iſt an dieſen Beſtandtheilen viel reicher, als 
die Excremente der Thiere und das Stroh, wie folgende Tabelle zeigt: 











1000 pſo. 
friſche Ruß und 
DferdesErcremente 















Stickſtoff | 50 | 4-5 4-5 In. 
Hosphorfäure| 240 | 8 | 2 PR. 
Kalt | 39 | 4 | 4 PM. 


Das Kuochenmehl enthält alſo 10 bis 12 Mal mehe treibende, 
and 80 bis 100 Mal mehr kbrnerbildende Stoffe, als das Stroh sder 
ver fehle Miſt der Thiere. *) 

Daher zeigt fich die Anwendung bes Knochenmehls nicht; nur aͤußerſt 

wvirkſam bei allen Halmfrädten, ſondern auch bei Nüben und Kartoffeln, 
Sutterfräutern und ber Wieſenkultur, wie zahlreiche, in der unten citir⸗ 
ten Schrift zuſammengeſtellte Erfahrungen bezengen. **) 
- Damit die Knochen ſchnell zur Wirknug gelangen, müſſen fie in 
miglichſt feiner Zertheilung auf den Ader gebracht werben. Man furhte 
früher die Löfung der Knochen zu. befeplennigen, indem man fie mit 
Schwefelſäure behandelte. Indeſſen bewirkt eine ſchnell eintretenve 
Fänlaiß daffelbe und einer folchen unterliegen die Knochen, wenn fie yes 
dem Mahlen kurze Zeit mit Waſſerdaͤmpfen behandelt werden. 

Profeffor Stöckhardt fagt im ſerner Zeitſchrift: „Der chemifche 
Adersmanne, 1855: „Das gebämpfte Knochenmehl wirkt raſcher una 
käftiger und es lann feinem Zweifel unterliegen, daß daſſelbe ein werth⸗ 
volleres Düngemittel abgiebt, als das gemöhnliche unentfetiete und. grö⸗ 
bere Knochenmehl des Handels, da es rafcher und fomit auch fiherer 
wirkt, als dieſes. Daß es auch dem mit Schmefelfäure aufgefchiefienen 
Knochenmehl an Sicherheit der Wirkung und gleicherweiſe an Billigkeit 
voranſtehe, iſt nach den mit letzterem in Deutfchlond erzielten Verſuchs⸗ 
tefltaten eben fo wenig zu bezweifeln. Die gebämpften und ganz fein 
pulverifirten Knochen verurögen fich fo ſchnell im Boden gu gerfegen, daß 
fe nicht nur zur Winterbeflellung, ſondern auch zum Düngen von Rar- 
tsfeln und andern Eummerfrächten.mit hefrievigsndem, lehnendem Er⸗ 
folge verwendet werten Fönnen.« F . 

Das Kuvcheumehl iſt, wie auch andere Düsgemättl, vielfachen 
Serfälfchungen unterwerfen, vie aber hier Jeichter, wie beim Ouano und 





®) Diefe, fo wie tie meiften Angaben in tiefer Gebraudsanmweifung, find dem 
vielbefannien, ausgczeichneten Buche; „Ebemifhe Keldprebigten für deutfche 
tantwirthe“, von Prof. Dr. A. Stödhardt, entnommen,. rn 

“”) Teber das Knothenmehl und feine Anwendung ats Dimgemlittel m chemi⸗ 
(her und landwirihſchaftlicher Beziebung, von Dr. Wilhelm Cohn. -Berlik-1868 
Verlag ter GewerterBnhhanniung von R. Kühe. . 
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den anderen künſtlichen Düngemitteln, zu entveden find. Bei viefen 
kaun nur eine genaue themifche Unterfuhung Aufſchluß geben über das, 
was man Fauft, beim Knochenmehl Tann man fich leicht durch Betrach⸗ 
tung beffelben mit einer Lonpe (Bergrößerungsglas) überzeugen, ob es 
mit ge Kalk, Gips oder Erbe vermilcht iſt. 

Die Berliner Dampf: Knochenmehls Fabrik Liefert 2 Sorten gebämpf- 
tes Knochenmehl: . 

No. 1. einem feinen Roggenmehl ziemlich ähnlich; bei diefer läßt 
fi) mit bloßem Auge faum mehr wahruchmen, daß die Fleis 
nen Splitter Knochenſplitter find. 

No. 2. von der Körnung des mittelfeinen Schießpulvers. 

Diefes Knochenmehl iſt von fremden Subftanzen frei und von einer 
- Reinheit und Zerfleinerung, welde den Anforderungen der Landwirth⸗ 
ſchaft entfpricht; Herr Dr. Cohn wünſcht, daß bei feinen Verkäufen 
indiefer Beziehung unter ber Loupe (dem Bergrößerungsglafe) 
Präfung ſtattfinde. 

Was nun die Anwendung des Knochenmehls zum Düngen betrifft, 
fo iſt dieſe, weil beide Sorten keiner Zubereitung mit Schwefefäure 
bedürfen, fehr einfach, und zwar folgende: 

1) Man werfe auf einer Scheuertenne ober auf grasfreiem feftem 
Boden fein geflebte Aſche (von Holz, Torf, Braunfople ober ſelbſt 
GSteinfohle) und Erde zu einem Eleinen runden Walle auf, zu bem man 
im Ganzen ungefähr fo viel Erde unb fo viel Aſche, als man Runden 
mehl nimmt, verwende. Man mengt hierbei die Aſche und Erbe zu 
gleichen Teilen; dies Gemenge wird entweder mit ben Füßen feſtgetre⸗ 
ten oder mit einem Brette feßgefchlagen. 

- 2) Innerhalb des Walles wird eine runb eingefchloffene Berties 
fung gebildet. Im diefe Vertiefung füttet man das Knochenmehl uud 
zwar vorfihtig, damit nicht Staubverluſt entſtehe. 

3) Man hättet auf einmal 1"/s bis 2 Eentner Knochenmehl zu 
einem folchen Haufen und gießt auf venfelben mit einer Gießkanne Miſt⸗ 
jaudhe, ober wenn man folder entbehrt, Waſſer, wo möglich heißes 
Waſſer. Man verwendet für den Centner Knochenmehl ungefähr 30 
Quart Miſtjauche oder Waſſer. 

Man fept dieſe Flüſſigkeiten nur allmählig unter fortwährendem 
Umſchaufeln zu, damit das ganze Knochenmehl im Haufen angefeuchtet 
wird, und die Feuchtigkeit fi nicht nur über die oberen Schichten ver« 
breitet. Hierbei faugt das Knochenmehl die Feuchtigleiten ein und. wird 
bei der angegebenen Menge von Flüſſigkeit wenig naß. | 

4) Daun mengt man den Wall in das angefeuchtete Knochenmehl 
a Bi, Alles mit Schaufeln gut durch, damit es möglichſt gut ges 
miſcht wird. 

: 5) Diefes Gemiſch von Knochenmehl, Afche und Erbe werfe man 
in einen fpit zulanfenden Danfen. Nach. einigen Tagen wird ſich die 
Mafie ſtark erhigen, daß man mit der Hand nicht mehr hineinlans 
en Tann. Ä 
s Man unterbreche dieſe Gaͤhrung ein paar Tage nicht, alsdann findet 
man, daß das Knochenmehl nicht mehr erkennbar iſt und ſich zu einer 
mobrigen blauen Maſſe verwandelt hat. 

3) Bei dieſer Gährung entwickelt fih und entweicht eine Luftart, 


weihe eine ſtarke büngende Kraft hat, Tohlenfaures Ammoniak. Will 
mar ſich gegen den Berluft fchügen, welcher übrigens unbedeutend iſt, 
Ä ſo verfährt man alfo: 
Man gießt in eine Kanne Waſſer ungefähr 1 Pfund (Vitriol⸗ 
Dei) Schwefelfäure, das für etwa 1 Sgr. beim Kaufmann oder 
in der Apothele zu haben if. Dan verfährt bei dieſem Eingies 
fen des Vitriolöls in's Waffer vorfihtig und gießt nur in bün- 
nen Strahlen wenig anf einmal hinein, wobei man die Schwe- 
feffäure nahe an das Wafler Hält, damit es nicht fprist. Mit 
diefer verbünnten Schwefelfäure befprengt man den gährenven 
Haufen, woburd das Entweichen ber bezeichneten Luftart verhin- 
dert wird, die an ihrem ſtechenden Geruch erkennbar ift. 

N) Das Gemifh von Knochenmehl, Aſche und Erbe zerfällt nach 
ver Gaͤhrung leicht in Pulver und kann alsdann wie Samen aus dem 
Gaͤetuch ansgeftreut werben. _ 

Das Ausftreuen geſchieht am beften Hinter der Ausſaat der Feld: 
fraht und zwar vor -dem lebten Eggenftrih, dantit das Knochenmehl 
wit zu tief in die Erbe komme. 

Genug, man verfährt bei dem Ausftreuen veffelben ganz fo, wie 
bei der Kleeausſaat, wenn man Klee bei Gerfte over Hafer unterfäet. 

8) Wie angegeben verfährt man, falls das Knochenmehl nicht zur 
Verbefferung des Stallvüngers dienen und mit dieſem gemifcht werben 
fol. Liegt aber diefes in der Abficht des Landwirthe, dann wird das 
Kaochenmehl mit Miſtjauche oder Wafler, wie angeführt, angefeuchtet, 
und bald mit dem Stallvänger gemifcht, mit welchem es zugleich auf 
ven Acker gebracht wird und in dieſem Falle wirb wie mit gewöhnlichem 
Dünger verfahren. 

Die Menge des anzuwendenden gebämpften Knochenmehls wird von 
den meiften bewährten Landwirthen auf 1Vs bis 2 Centner auf den 
prenßiſchen Morgen beflimmt. 

Auf fireng gebundenen Letten und feuchtem naßkalten Boden, wo 
vie Luft nicht gehörig Zutritt Hat, ift die Anwendung des Knochenmehls 
nicht zn rathen. 


Die Preiſe des Knochenmehls aus der Fabrik des Herrn Dr. Cohn 
fad mit Rückſicht auf die Reinheit und Feinheit deſſelben möglichſt nie⸗ 
drig geftellt, fo koſtet der Zollcentner von Rnochenmehl No. 4, cinem 
feinen Roggenmehl ziemlich ähnlich, 3 «P; Knochenmehl No. 2, von 
ver Körnung des mittelfeinen Schießpalvers, koſtet der Zollcentner 
2925 Sgr. | 
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Herrn Finden’s neue Einführungen. 


Unter ven vielen neuen Einführungen, welche das Ktablissement 
Fiatrodaction pour les planies nouvelles des Herrn Director Linden 
in Brüffel in dieſem Jahre in den Handel brachte on noch brins 
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gen wird, befinden fich mehrere, die ohne Zweifel große Senfation unter 
den Pflanzenfreunden machen werben, und ba wir uns bereits felbft von 
ver Schönheit mehrerer diefer neuen Pflanzen überzeugt haben, fo leben 
wir nicht an, fie als wirklih empfehlenswerth den Pflanzen: und Blu: 
menfreunden hier namhaft vorzuführen. Unter allen ſteht die 

Begonia Rex Putz. oben an. Keine Befchreibung dürfte im 
Stande fein, eine Idee von der außerorventlichen Pracht der Blätter 
diefer Begonia zu geben, alle bisher befannt gewordenen, noch fo ſchöne 
Begonien werden von dieſer in ben Dintergrund gebrängt.. Dabitus 
und Blattform ähnlich wie bei B. annulata Koch (Griffthii Hook.), die 
Dlätter jedoch um vieles größer, von dunfelgrüner Färbung mit einem 
blauen metaflartigen Anflug, in der Mitte mit einem unregelmäßig ges 
formten intenfiven brillant weißen Rranı gezeichnet. Blumen groß, vofa. 
Sie verdient mit vollem Rechte der König der Begonien zu beißen. 
Herr Simons war fo glüdli fie in Affam, wofelbft fie im temperir: 
ten Himalaya wächſt, zu finden und einzufenden. 

Begonia Lazuli Lind., eine andere herrliche Art, wenn auch 
nicht mit der vorigen zu vergleichen. Die Blätter haben auf der Ober 
flähe einen Glanz, wie man ihn an dem koſtbaren Steine, bekannt als 
Lapis Lazuli, zu fehen gewohnt if. Blumen groß und gelb, wie bie 
der B. xanthina. Auch diefe Art wurde von Herrn Simons in dem» 
felben Lande entbedt. 

Bon Beg. Rex wurden flarfe Exemplare im vergangenen Mai zu 
50 Fr., von Beg. Lazuli zu 25 Fr. abgegeben. 

Campylobotris argyroneura Lind. und Cyanophylium 
magnificum Lindl., leßtere im Preife von 75 Fr. ftehend, find ſchon 
mehrfach als vie empfehlungswertheften Pflanzen aufgeführt worden. Herr 
Ghiesbrecht entvedte fie beide in Chiapas (Merico). Im Jahre 1657 
zog ein, von Herrn Director Linden anf der Pflanzenausftellung des 

Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in Berlin am 21. und 22. 
Juni ausgeftelltes Eremplar, die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden auf fi. 

Maranta fasciata Lind, M. borussica Lindl. und M. pul- 
chella Lind. find drei herrliche Arten. Letztere erinnert an bie befannte 
Calathea zebrina in Miniatur. Sie ſtammt aus Bahia und wurde 
von Herrn Forte eingeführt. M. borussica, fo benannt, weil die Dis 
pofition und Analogie ihrer Färbung an die Nativnalfarben Preußens 
erinuern. M. fasciata ift eine der lieblichfien Arten dieſer fo beliebten 
Gattung, die bald in jedem Warmhauſe zu fehen fein dürfte. Herr 
Porte entdedte fie in Bahia (Brafilien). 

Wie reichlich das von Herrn Linden ansgegebene NRachtragsvers 
zeihniß und Auszug (No. 13) an neuen, fhönen und feltenen Pflanzen 
it, haben wir ſchon im vorigen Hefte erwähnt und erlauben uns noch⸗ 
mals auf daffelbe Hinzumeifen, indem wir zugleich bemerken, daß eine 
Anzahl Exemplare dieſes Berzeichniffes bei dem Herrn Verleger wie bei 
der Rebaction diefer Zeitung niedergelegt if, um folche auf Berlangen 
ten Pflanzeitfreunden mitzutheilen. 
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Kurzer Lebeusabriß des Großherzoglichen Garteninfpectors 
Johann Chriſtian Sell. 


An 25. September 1857 ſtarb zu Belvedere bei Weimar ber 
Orefiherzogliche rteninfpector Johaun Chriſtian Sckell. Der 
Verſtorbene war zu Wilhelmsthal bei Eiſenach den 30. Auguf 1773 
geboren, wo fein Bater, Georg Sckell, als Herzoglicher Sofgärtuer 
argeſtellt, fpäterhin aber in gleicher Eigenſchaft nach Eiſenach verfept 
warde. — Unfer Schell war der dritte Sohn, und neigte ſich zunächkt, 
den er einen Theil des höhern Gymnaſialcurſus zu Eiſenach durchge: 
macht, der Kaufmannfchaft zu und wurde zu dieſem Behufe nach Gotha 
in die Arnoldiſche Handlung in die Lehre gegeben, fpäter aber auf 
Anrathen feines Bruders, des vamaligen Hofgärtners Johann Eonrad 
Sckell zu Belvedere, verließ er dieſe Laufbahn und widmete ſich von 
1798 an der Gartentunft. Eifriger Fleiß und firenge Studien machten 
ihn bald mit allen Zweigen dieſer Wiffenfchaft vertraut, fo daß er als 
Obergehülfe 1801 don dem Herzog Carl Auguft zu feiner weiteren 
Ausbildung anf Reifen gefickt und die Bärten Hollands befuchte, auch 
auf der Untverfität Leyden Botanik hörte. Er Iernte in ven Gärten zu 
Holland Die ZTreibereien und die Blumenzwiebelzucht genau kennen. Im 
Jahre 1803 von dort in die Heimath zurückgekehrt, wurde die von ihm 
alernte Treiberei auch in dem hiefigen Garten, zwar nur im Heinen 
Maßſtabe, in Anwendung gebracht, fpäterhin aber wieder aufgegeben, 
da die hierzu benußten Häuſer zu Bermehrungshäufern eingerichtet 
wurde 


n. 

Die von Sckell in vielfacher Beziehung getroffenen zweckmäßigen 
Einrihtungen wurben Beranlaffung, daß der damalige regierende Großs 
herzog Carl Auguſt, diefer für alles Edle und Schöne ſich intereffirende 
Fürk, ihn eine zweite Reife durch die berühmteften Gärten Deuiſchlands 
maben ließ. Bon da zurüdgelehrt, führte er unter Mitwirkung feines 
Uruders, des damaligen Garteninfpectors Johann Schell, die auf feinen 
Reifen erworbenen Kenntniffe praftifch aus, namentlich wurbe ein zweck⸗ 
mäßigeres Berfahren ber DrangeriesEultur als geveiflih in Anwendung 

gebracht, und ihm 1811 das Prädicat als Hofgärtuer ertheilt. 

"Während der franzöfifhen Invafion 1806, wo Schell viel zu leiden 
hatte, wäre die damals durch forgfältige Behandlung der Gebrüder 
Sdell ſich hebende Drangerie nur allzuleiht ein Opfer der gallifchen 
Krieger geworben, hätten biefelben nicht beim Marfhall Augereau — 
weiber damals einige Tage in Belvedere geweilt — um Schut für 
tiefe Zierbe gebeten und fo den Schmuck diefer Anftalt gerettet. 

Für den Umfang und die Gebiegenheit feiner Kenntniffe, welche er 
sh allen Seiten feines Wirkungsfreifes mit unausgefepter Liebe und 
Treue bethätigte, verlieh ihm im Jahre 1822 fein Fürſt die filberne 
Verdienſtmedarlle. Durch das hochſte Intereffe des unvergeßlihen Groß: 
herzoge Earl Auguft erhielt der Gärten Umfchwung und Gedeihen, 
woher Schell mit unbegrengter Thätigfeit es fich ſtets angenehme Pflicht 
fein Tieß, die Anftalt in ihrem Rufe zu erhalten. 

Im Jahre 1832 lich ihn die hochfinnige Oroßbergogin-Oropfürfin 
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Maria Pawlowna eine Reife über Berlin, Moskau und Wien 
machen, von wo er mit einigen erneneten Erfahrungen nad mehreren 
Monaten zurüdkehrte. 

Nach feines Bruders Tode 1834 rüdte er in diefe Stelle ein und 
ward 1840 zum Garteninfpector ernannt. 

Mit feiner feit 1800 angetrauten Gattin, jüngſten Tochter des 
Wildweilters Schell zu Treiftedt, hat er bis an fein Lebensende, wenn 
auch von außen durch manchen Lebensflurm getrübt, doch vie glücklichſte 
Ehe verlebt. 

Eine gewifle Hinfälligfeit des Alters befchlich ihn erſt nahe ver 
achtziger Jahre. Wie fein ganzes Leben, fo war auch fein Tod. Auf 
Fa Sswingen erhob ſich fein umfterbliher Theil zur fchöneren 

eimath. 





Correspondenz. 


Herr Revakteur! 


Berlin, den 11. Mai 1858. 

Sie haben im 5. Hefte Ihrer Zeitung eine Correspondenz von 
Herrn von Schlechtendal in Halle gebracht, die nur bahin geht, mic 
und die beiden von mir herausgegebenen Zeitfehriften zu .verbächtigen. 
Ich darf wohl verlangen, daß Sie, nachdem Sie diefen Brief in Ihren 
Spalten aufgenommen haben, auch meine Erwiberung in der nächſten 
Nummer abdruden laffen. *) ° 

Damit aber Ihre Lefer zuvor einigermaßen den Kern der Corres⸗ 
pondenz erkennen, möchte ein Eitat aus der Bonplandia am geeignetften 
fein. Im 2 Jahrgange diefer Zeitfehrift heißt es: „Profeſſor von 
Schlechtendal Hat es fi zu verſchiedenen Malen erlaubt, Ausfälle auf 
die Bonplandia zu machen und ‚Deihulbigungen gegen dieſe Zeitfchrift 
auszufprechen. Wir haben es niemals der Mühe werth erachtet, uns 
gegen Ansfälle zn ſchützen, die uns fo oberflächlich berühren oder Bes 
fQuldigungen zu widerlegen, bie, fobald fie das Licht ver Deffentlichkeit 
erblickten, in fich ſelbſt zufammenfielen.«“ | 

Wenn Herr v. Schlechtendal, der, nebenbei gefagt, zwei botaniſche 
Zeitſchriften heransgiebt, in dem vorigen Jahrgange der von mir her: 
"ausgegebenen Gartenzeitung nicht das gefunden hat, was er glaubte, fo 
iſt das nicht Schuld der Rebaltion, ſondern feiner eigenen Stellung zur 
Gärtnerei, wenn er aber im Namen von Bärtnern fpricht, fo ift dieſes 
eine Aumapung, gegen die wahrfdeinli jeder Gärtner, der den Heutis 
gen Standpunkt der Gärtnerei begriffen hat, proteſtiren möchte. Herr 
von Schlechtendal hätte wohl in feiner nächften Nähe Gelegenheit ge: 


*) Indem wir hier die Erwiberung bed Herrn Prof. Koch auf vie briefliche 
Mittheilung des Herrn Prof. v. Schlechtendal im 5. Hefte folgen laſſen, bemerken 
wir, daß wir uns auf keine weitere Entgegnung einlaſſen können. * 

Die Redact. 
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habt, tätige Gärtner, die nicht zurüdgebliehen find, kennen zu lernen. 
Beun er temnad feine Erfahrung mittheilt, „daß Gärtner, denen er 
meine Garten; Zeitung zum Leſen mitteilte, ihn baten, dieſelbe ihnen 
(d. $. den Gärtnern) nicht ferner zum Lefen mitzutbeilen, da fie feinen 
befonderen Nutzen aus berfelben zu ziehen im Stande wären,“ fo fagt 
ex eben weiter nichts, als daß er mit gärtnerifchen Freunden verkehrt, 
vie eben noch auf einer ziemlich tiefen Stufe der Gärtnerei fliehen und 
* * welche Stellung heutzutage der Gärtner einzunehmen bes 
rufen iſt. 

Daß Gärtner gerabe vet viel in meiner Gartenzeitung fanden, 
beweifen öffentlich und privatim an mich gerichtete Wünſche von Seiten 
der Bärtner. Doch zu was noch den Beweis liefern, daß in meiner 
Gartenzeitung mehr enthalten if, ald Herr von Schlechtendal gern ben 
Leuten weis machen möchte. Es genüge, daß franzöftfche, belgifche und 
hollãndiſche gärtuerifche Zeitfchriften gerade meine Abhandlungen recht 
Yäufig einer Ueberſetzung würbigten. 

Wenn meine Zeitfehrift recht viele Driginalien bringt, fo gereicht 
ihr diefes zur Ehre. Es wurde mir ſtets gerade von Seiten der Gaͤrt⸗ 
ner, doch wahrfcheinlih nur, weil fie zu mir Zutrauen hatten, fo viel 
Material, zum Theil ziemlich weit her, gefendet, daß ic ſelbſt nicht alles 
verarbeiten konnte, weil der Raum meiner Gartenzeitung oft nicht aus. 
reichte. Es wäre wohl zu wünſchen, daß auch Herr von Schlechtenvat 
das ihn in Halle und Umgegend zu Gebote lebende Material ebenfalls 
mehr verarbeitete und dagegen weniger Rraftanfirengungen in Lieber; 
fegungen und Auszügen machte. OriginalsAuffäße zieren die Zeitfchrift, 
namentlich eines Gelehrten, nicht Ueberſetzungen. 

Was endlich meine Berhältniffe zur Beriageandlang ber Garten⸗ 
zeitung anbelangt, fo gehören Privatſachen nicht vor die Deffentlichkeit. 
Die beiden Erflärungen war ich in verfelben meiner Ehre ſchuldig und 
haben wohl auch genügt, die Leſer in Kenntniß von der Sachlage zu 
fegen. Alles Uebrige war unnöthig, und hätte nur zu unerquicklichen 
Erörterungen geführt. Unwahr iſt aber die Behauptung Herrn son 
Schlechtendald, daß die erfie Rummer der von mir und Herrn Hofgärt- 
ner Sintelmann herausgegebenen Wochenſchrift für Gärtnerei und Pflans 
zenfunde fchon im Jahre 1857 ihm zugeſandt fei, eben fo unwahr ift, 
daß ich ein Programm veröffentlicht habe. 

Dieſes genäge, um die gehäffigen Angriffe eines Kollegen abzuweis 
fm. Ich will wänfhen, daß damit die Sache abgethan iſt. Solchen 
ungerechten Berbächtigungen, deren Motiv klar genug vor Augen Tiegt, 
aud deshalb nicht weiter erörtert zu werben braucht, könnte ich vielleicht 
ein anderes Mal etwas ernfter zu begegnen mich berufen fühlen. 

Ich unterzeihne mich, Herr Fe, mit Hochachtung 

r 


ergebenſter 
Karl Koch. 
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dur Gefdichtg des Heliantlhus tuberosus L. 


Bon D. F. 8. von Schlechtendal. 


Im neunten Kapitel feiner trefflihen Pflanzengeographie fpricht 
Alph. De Candolle von dem geographiſchen Urfprunge der Kultur 
pflanzen und unter biefen S. 824 und 25 von dem Helianihus tube- 
rosus L., einer Pflanze, auf welche man große Hoffnungen fehte, vie 
aber bei uns, wenigftens rüdfichtlich ihrer Benutzung als Nahrungsmits 
tel für vie Menfchen, anfgegeben zu fein fyeint, wenn man e8 auch noch 
in manchen Gegenven, wie im Elſaß, für vortheilbaft hält, fie als Futs 
tergewächs anzubauen, da nicht blos ihre Knollen, ſondern auch Stengel 
und Blätter, nur nicht als ausfchließliches Kutter benugt werben dürfen, 
und fie den großen Vortheil gewährt, in rer Erde bleiben zu können 
bis man fie gerade braucht, da ihr Fein Froſt ſchadet. Sehr gut weiß 
De Candolle ſchon aus den ihm. befaunt und benugbar gewefenen 
Schriftſtellern nad, daß fie wahrfcheinlich aus Nordamerifa flamme und 
nicht aus Brafilien oder Peru, wie bie älteren Autoren meinten. Noch 
it fie aber nicht im wilden Zuflande gefunden, und es tritt daher biefe 
Pflanze für jebt noch in vie Klaffe der Nahrungspflanzen, welde man 
im wilden Zuftande nicht kennt. Die älteren Floriften Nordamerika's, 
Purſh und Nuttall, führen den H. tuaberosus gar nicht auf und auch 
Hooker nennt ihn nicht in feiner Flora des britifchen Norbamerifa, doch 
fieht man. in berfelben, daß er die Helianihus-Arten, welche er von dort 
aufzählt, zum Theil gar nicht geliehen hat und fie nur nach früheren 
Autoren hinzufügt. Da es nun eine Flor von Canada bis jegt nicht 
giebt, fo wäre es doch möglich, daß fie in dem nördlich von den Ders 
einigten Staaten gelegenen Gebiete wilb wüchſe. Torrey und Gray 
zählen Helianthus tuberosus mit auf, aber als eine eingeführte Pflanze, 
welde längs den Felbeinfriedigungen (fence-rows) verwildert vorkomme 
und bier zu einem läftigen Unfraut werde; in feiner Flora ver nördlıs 
hen Bereinigten Staaten fpriht Afa Gray von ihr als einer bei den 
Gärten verwilderten Pflanze. 

Drafilien Tann das Baterland diefer Pflanze nicht fein, denn bages 
gegen fpricht entfchicden ver Umftand, daß ihre in der Erbe und mie 
tief, fondern faft oberflächlich liegenden Knollen von Kälte nie leiden, 
daß fie durch und durch gefrieren koͤnnen, ohne daß es ihnen ſchadet. 
In Braſilien giebt es aber keine Oertlichkeit, welche einem Gefrieren 
des Erdbodens ausgeſetzt wäre, und es giebt daher auch feine Pflanze, 
bie, nachweislich aus Brafilien ſtammend, unfere Winter ertrüge. Nicht 
anders iſt e8 mit der Angabe von Peru als Vaterland; denn wenn man 
auch fagen wollte, fie Fönne vielleicht von ven höcften Höhen der Eors 
bilferen gekommen fein, fo wiberfpricht dem fchon die Höhe diefer Pflanze, 
die zehn und mehr Fuß erreicht, was niemals bei den Pflanzen höherer 
Gebirgsmaflen der Fall if. Anfangs if man zwar der Meinung ges 
wefen, man müffe fie gegen die Unbilden unferer Witterung im Winter 


burch deckende Mittel fchügen, wie uns Peter Lauremberg erzählt”), 


*) Initio cum nondum penitus cognita erat indoles hujus plantae solchant 
Adencs (ta8 {ft ter Name, welchen fie bei Lauremberg und Anderen führen, 
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ver über dieſe Pflanze ausführlich handelt, bald aber Habe die jährliche 
Erfahrung gelehrt, daß die Knollen fteinhart im Boden gefrieren können, 
ohne daß ihnen dies im geringften ſchade. Zum andern ift es befannt, 
daß diefe Sonnenblume in den verfchiedenften Bodenarten mit Ausnahme 
des naffen wächft, daß fie aber vorzugsweile in einem ſandigen ober 
leichten, ſelbſt etwas fleinigen Boden zum Blühen bei ung komme, doc 
iſt das Erfcheinen der Blumen, welches flets erſt im Herbſte erfolgt, 
auch durch warmes und länger anhaltendes gutes und trodenes Wetter 
bedingt, fo daß ſchon Lauremberg fagt, feld in Belgien vergingen 
oft mehrere Sommer obne daß Blumen erfhienen*). Dieſe Eigenfchaf: 
ten denten auf ein Klima, welches einen warmen lang anhaltenden Som: 
mer und einen die Erbe gefrieren machenden Winter hat, deſſen Kälte 
ſelbſt ſehr anfehnlich werden kann. Alles dies flimmt mit vielen Theis 
ien des nördlichen Amerika überein, und wir vermuthen daher, daß fich 
bier die wildwachſende Pflanze noch finden werde, fie müßte denn, durch 
die Anfiedlungen und Kultur der Menſchen verbrängt, nur noch als eine 
ſcheinbar eingewanderte Pflanze fih an den Orten erhalten haben, wo 
fie ein wild vorfam. Durch ihre Samen Tann fie fi nicht ausbreiten, 
da berfelbe nur in geringer Menge erzeugt wird, und durch ihre Knollen 
wird fie fich auch nicht leicht übermäßig vermehren, da bie pflanzenfreis 
jenden Säugethiere, wie dies unfere Hausthiere zeigen, gern die Knol⸗ 
len und die Stengel und Blätter freffen, und auch die Heinen Nage⸗ 
thiere, wie Die Mänfe bei uns, den Kuollen eifrig nachſtellen. Es ſcheint 
daher dieſe Pflanze ſich auch nirgends in Europa verwildert gezeigt zu 
haben, obwohl fie vielfach in Gärten und ſelbſt auf Feldern gebaut wor: 
den if, und fich daſelbſt, wenn fie nicht geftört wird, Iange erhält. Da 
sun das nördliche Amerika eine fehr bedeutende Zahl von ausdauerden 
Heliauthas-Arten **) hervorbringt, von benen H. strumosus wenigfen® 
eine rübenförmige eßbare Wurzel haben fall, nah Süden fich jedoch die 
Zahl derfelben vermindert, fo giebt dies, wie auh De Candolle ſchon 
— einen Grund mehr, um dem H. taberosus dieſe Gegenden an: 
zweiſen. 

Wenn De Candolle angiebt, daß Columna einer ver erſten ge- 
weſen ſei, welche dieſe Sonnenblume geſehen und beſchrieben haben, 
indem derſelbe fie 1616 im Garten des Cardinal Farneſe als Aster 
peravianus tuberosus in Rultur fand, fo fragt fih doch, eb fie zuerft 


Adenes oamadenses, weil fie haufenweiſe, wie Drüfen in großer Zahl durch 
das Fett kriechen, ſich auch, ald den Drüfen ähnliche Körper over Knollen, rund 
un Ihre Stammpflanze durch die Erde nach allen Ricktungen ziehen) ab hye- 
ms injuria defendi et vel paleis vel pulvere cespitam siccorum muniri vel 
merdem inferri. Nunc didicimus observationibud annuis non opus esse hac 
ars. Perennant enim in hortis et frigus. facile ferunt: congelascunt quidem 
a lapideam duritiem: sed si sponte permittentur redire in pristinam integrita- 
iem et conceptam glaciem ultra deponere, neque vel manibus, vel halita con- 
treotentur, nihil illis damni ab hoc gelu. 

*) „Nam plarimae aestates etiam in Belgio labuntur cum nullo flore hio 
ioe solis ecomspiouus est. Ubi aestas acriter fervet et sicoa est admodum; ubi 
planta nacta est solem continuum solumgue calidum solet florifera fieri.* 

*) Zn der Flor der nördlichen Bercinigten Staaten find 15 perennirende 
Hehianthus egeben, in ver ganzen nerbameritanifhen Flor aber mt tem H. 
tberosus 33 Arten un? außerdem giebt es noch zweifelhafie. 
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in biefem italienifchen Garten in Europa gezogen und aus Peru dahin 
gebracht fe. Man nahm es in jener Zeit, wie felbft heut zu Tage, 
nicht fehr genau mit ten geographifchen Beftimmungen bei neuen Pflan⸗ 
zen, baher finden wir Austrüde, wie: indicus, peruvinnus u. a. öfter 
ganz ungehörig gebraucht, und es lag, wie auch noch heut zu Tage, den 
Oartenfreunten und Gärtnern mehr an der neuen Pflanze als an deren 
Baterlande, von dem man doch noch nit viel wußte und das alfo bei 
der Kultur auch nicht zu Rathe gezogen werben fonnte. Auch unfere 
Pflanze erhielt von anderen Seiten das Beiwort indicus und canaden- 
sis, man fann daher auf alle dieſe geographiſchen Bezeichnungen fein 
greßes Gewicht Iegen. Es findet ſich aber auch noch eine Angabe von 
einem Oartınbefiger und praftifchen Gärtner, die uns auf fo beflimmte 
Meife Ausfunft giebt, daß man ihr wohl vertrauen fann. Der oben 
fhon erwähnte Peter Lauremberg, welcher in Roſtock einen Garten 
beſaß (heriulam nennt er ihn beſcheiden), richtete aus diefem im Früh⸗ 
jahre 1631 ein Tateinifches Zueignungsgebiht an Johann Salviug, 
Geheimen. Rath des ſchwediſchen Königes Guſtav Adolph, um ihm feine 
„Horiicultura libris-3J. coumprehensa“, welde in Sranffurt an Main 
im Berlage von Matthaens Merian erfchien, zu dediciren, und fehrieb 
im April des Jahres 1632 an Caspar Pantzer in Königsberg‘) einen 
Widmungsbrief zu feinem zweiten Werfe: „Apparatur plantariun pri- 
mus.“ In dieſem letzteren befindet fi im 3. Kapitel S. 131 unter 
der Weberfohrift: „Adenes canadenses s. Flos rolis glandulosus“ eine 
verffeinerte Abbildung der ganzen nicht blühenten Pflanze, fo wie deren 
Beſchreibung nebſt Nachrichten über ihren Namen und Vaterland, über 
ihre Benugung und Kultur. Hier wird „Canada, quae est Americae 
provincia® ohne Bedenken als Stammland genannt und hinzugefegt, daß 
man fie von tort vor 30 Jahren oder fo ungefähr nah Holland (Ba: 
tavia) eingeführt habe. Nachdem er nun noch ihre verfihiedenen Namen, 
welche fie bei den Neueren erhalten, angeführt hat, nämlich: Helenium 
tuberosum, Helianihemum Indicum tuberosum, Flos Solin Farnesianus, 
Chrysanthemum latifolium Brasilianum vel e Canada. Germ.: Ar- 
tischocken vnter Erden, Vnderschocken, Unter Erdschen (weil fie in 
ihrem Gefchmade dem pulpöſen Fleifhe der Artifchoden „scrobylorum® 
ähnlich feien), Kuauste oder Knousten, Cnosselen, Honderthoofden, fügt 
er endlich noch hinzu: Artischock appeln van ter Neusen, weil Petrus 
Hondins*”) auf feinem Landgute „ter Neuse® zuerſt dieſe Knollen 


- 


°) Tiefer Caspar Panger und deſſen damals fon verforbener Vater 
werten in dieſem Widmungsfchreiben nicht nur wegen ihrer außerortentlichen Kennrt⸗ 
niß und Erfahrung in der Pharmacie und Chemie gerühmt, ſondern auch wegen 
ihrer unermüdlichen und beſonderen Studien in der Hangenfunde, von denen Zeugs 
niß ablegten ihre umfangreichen, fchr fleißig bearbeiteten Gärten, verfchen mit allen 
Arten ven Bäumen, Sträuchern und Kräutern unt Blumen, deren Ruf auch bis zu 
feinen (d. h. Medienburgs) Küften gedrungen ſei. 

2) 8 fcheint, daß über dieſen Petrus Hondius nur Nachrichten durch 
Lauremberg bie zu und gelangt find. 2. hat dieſes Mannes einigemal in feinen 
Apparatus plantarius primus, wie auch einmal in feiner Horticultura gedacht. Es 
geht aus den betreffenden Stellen hervor, daß bderfelbe auf feinem Landgute „ter 
Neusen‘“ Gartenbau praktiſch betrieben, Blumen verfchichener Art, namentlich Zul» 
pen in bedeutender Menge, gezogen, über die Wirkung der verſchiedenen Düngerar⸗ 
en Berfuche gemacht und ein Werk in vlämifcher Sprache gefchrieben habe, welches 


— 
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(gianden), aus Amerika angelommen, erhalten, in feinen Gärten gezo⸗ 
gen, darauf an feine Freunde gefandt und fo in Deutfchlaud, ja in ganz 
Erropa allgemein gemacht habe. Wenn nun bier auch nur allgemein 
Amerifa genannt ift, fo fagt der Berf. doch gleich im Anfange beftimmt, 
daß er die nene Pflanze „Adenes Canadenser“ nad ihrem Baterlande 
(paterno solo) Canada benenne, welches eine Provinz Amerika's fei, von 
wo fie vor ungefähr 3U Jahren nach Holland gekommen fei. Er fagt 
ferner auch, daß dieſe Pflanze in Canada felbft nicht von folcher Frucht⸗ 
barkeit fei, als bei ung, wie diejenigen bezeugen, welche als Augenzeu- 
gem die Erfahrung machten. Somit fiele denn die Zeit ver Einführung 
im die letzten Jahre des IGten oder die erſten des I7ten Jahrhunderts, 
in eine Zeit, wo die Küften Rordamerifa’s von verfchiebenen Schifffah⸗ 
rern befucht wurden, die entweder ein Goldland auffinden wollten, ober 
fon nad der Küſte von Newfoundlaand der Fifcherei wegen gingen, 
immer aber mit den Eingebornen in Verkehr traten und von biefen daher 
auch mit den-Rahrungsmitteln bekannt wurben, deren die Schifffahrer 
oft zu ihrer eigenen Berpflegung beburften. Die Einführung fiele dann 
auch in eine Zeit, im welcher Kriege in Europa wütheten, durch welche 
die Menfchen verſchiedener Völker durcheinander geworfen wurden und 
Stockungen in dem Berkehr, in Kunſt und Wiſſenſchaft eintraten, fo daß 
es nicht Wunder nehmen Tann, wenn die leberlieferungen auch etwas 
Bages und Ungewiſſes an ſich tragen. 
(Schluß folgt.) 


ten Titel: „De Mouffeschants‘‘ ober wie cd an einem andern Orte citirt wird: 
„Dapes inemptad oft Muffeschans‘‘ führte. Auch ein Colchicum Hondianum, 
nach dieſem Gartenliebhaber benannt, führt Lauremberg an. 


Siteratur. 


Neueſtes Garten⸗ Jahrbuch von Ferd. Freiheren von BViebenfeld. 
Elftes Ergänzungsheft, welches die neuen Entvedlungen, Fortfchritte und 
Erweiterungen des Gartenwefens von Michaelis 1856 bis dahin 1857 
umfaßt. it 6 lithogr. Figuren. Weimar, B. Fr. Boigt, 1858. 
gr. Lerifonsormat. IV und 210 S. Preis 1 .P 15 Ser. 

Wie wir bereits bei der Beiprehung des 10. Ergänzungsheftes 
dieſes fo ungemein brauchbaren Buches anführten (S. Hamburg. Gar⸗ 
tenztg. XIII, p. 234) beginnt mit diefem 11. Hefte ein neuer Abfchnitt 
des Werkes, nachdem der Herr Berfaffer im 10. Hefte-mit dem Gene: 
ral⸗Inhalts verzeichniſſe abgefchloffen Hatte. Mit diefem Hefte beginnt 
aun der 12. Band des Gartenjahrbuches, es iſt auch bei viefem die 
bisherige Einrichtung des Werkes, fowohl dem Inhalte wie der Einrich⸗ 
tung nach diefelbe wie bei ben früheren Heften geblieben, eine Einrich- 
tung, an der auch nichts auszuſetzen fein dürfte. 

Der erfie Abfchnitt dieſes Heftes enthält wieder bie im Zeitraum 
vom 1. Detober 1856 bis 1. October 1857 neu eingeführten oder nen 
upfohlenen Zierpflanzen und find deren nicht weniger als 600 Arten, 
Barietäten und Hybriden aufgeführt. Die zweite Abtheilung enthält 
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unter dem „Diancherlei für Gärtner und Gartenfreundes des Ruslichen 
und Belehrenden fo viel, das biefer Abfchnitt allein für fi ein ſehr 
brauchbares Gartenbuch bilden würde. Um eine leichtere Ueberficht dies 
fes Adfchnittes zu haben und damit Jeder das fchneller finde, worüber 
er Belchrung zu haben wünſcht, ift diefer Abfchnitt eingetheilt in A) 
Allgemeines für das Gartenwefen, B) für den Küchengarten, C) für ben 
Obfigarten und D) für den Blumengarten und den Landfchaftegarten. 
Alles, was die verfchiedenen Gartenfchriften des Ins und Auslandes im 
gedachten Zeitraume an Wiffenswerthem enthalten, iſt in dieſem Ab» 
Schnitte dieſes Gartenbuches wiedergegeben, fo daß dieſes Buch als ein 
Extrakt des vorzäglichften Stoffes ver Zeitfihriften zu betrachten iſt und 
daher befonders denjenigen zu empfehlen fein bürfte, denen die befferen 
Zeitfchriften nicht zugänglich find. 

Das Stammwerf diefes nicht genug zu empfehlenven Buches, wel: 
ches fi von 1846 an batirt, koſtete 3aP, ift aber jest auf 221% Ger. 
berabgefest und fomit auch den weniger Bemittelten Gelegenheit gege- 
ben fih daffelbe anzufchaffen, an welches fi alle 11 Ergänzungspefte 
allmählich anfchließen. — 8 

. 8-0. 


Zeitfchrift für Acclimatiſation. Organ des Acclimatiſations⸗ 
Bereins für die Föniglih Preußiſchen Staaten. Herausgegeben von 
Ernft Kaufmann. 1. Band, erftes und zweites Heft, Januar und 
Februar 1858. Die zwei uns vorliegenden Hefte dieſer neuen Zeitfchrift 
enthalten ſchon fo viel, wodurch das Intereffe nicht nur jedes Gebilbeten 
überhanpt, ſondern auch ganz befonders dasjenige der Gärtner, der 
Gartenbeſitzer, der Pflanzenliebhaber u. f. w. erregt und befriedigt 
werden Tann, daß wir in der That recht begierig geworben find, die 
Fortfegungen zu lefen. Das erſte Heft enthält zunächft die Ramen tes 
Ehren, fowie die des Gefchäfts:-Vorftandes und die Statuten des Bers 
eins. Ein jebes Heft zerfällt nämlich in einen offiziellen, vom Vorſtande 
des Acclimatifations-Bereines vertretenen und in einen nicht. offiziellen 
Theil, welcher unter Redaction des Herausgebers erſcheint. Da der 
Zwei des Bereins, nach den Statuten, die Einführung und Eingewößs 
nung von Thieren und Pflanzen if, welche zum Augen oder zur Aus 
nehmlichkeit dienen fönnen, over ven Nationalreichthum zu vermehren im 
Stande find, fo wie die Veredluug oder Verbefferung. und Bermehrung 
der bereits einheimifd gewordenen Thiere und Pflanzen und die Erzies 
fung om neuen nüßlichen Vebergangsarten und Mifchlingen durch Kreu⸗ 
zung der Species, Racen oder Barietäten und diefer Zwed durch Bers 
oͤffentlichung der ˖ flattgehabten Verhandlungen und gewonnenen Erfahs 
rungen mit erreicht werden fol, fo wird man fchon ſchließen können, 
daß diefe Zeitfehrift eine fehr intereffante werden muß, befonvers da 
fhon 35 Anftalten und Bereine fi angefchloffen Haben und alfo eben- 
falls ihre Erfahrungen in ber Zeitfhrift nietergelegt werben. Diefen 
Schluß redtfertigen denn and die beiden vorliegenden Hefte. Der 
nichtamtliche Theil des erften Heftes enthält nämlich einen Vortrag über 
die Acclimatifation der Pflanzen von Dr. Earl Bolle, über die weiße 
- römifche Taube und eine Relation d’un voyage d’exploration scienlifigue 
au Djebel Aur&s cn Algerie par le Dr. Buvry. Das zweite Heft 
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enthält in feinem nichtamtlichen Theil den Schluß des Bortrages von 
Dr. Carl Bolle, einen Auffap über die Pfirfihe, die Mandel und ihre 
gegenfeitinen Webergangsarten von Dr. %. F. Klotzſch, einen Bericht 
über die Wirkfamfeit tes Vereins von Ernſt Raufmann, Mittheilun- 
gen über bie Eultur von Boehneria nivea, Chaerophylium bulbosum 
and andere Pflanzen in den Eorrespöndenzen und im Feuilleton, ſo wie 
eine Zortfegung der Relation von 8. Buvry. Aus diefen Mittheilungen 
werben die Lefer der Gartenzeitung erfeben, daß fie für den Preis von 
2 «P jährlich recht viele intereffante Vorträge, Auffäge und Notizen 
ur diefe neue Zeitfeprift, die wir recht warm empfehlen, erhalten 
nunen. . K. 


Neue Bücher. 


Cohn, Dr. Wilhelm, über das Knochenmehl und feine Anwen; 
bang als Düngemittel in chemifcher und landwirthſchaftlicher Bezie⸗ 
dung. Aus den neuefien Erfahrungen zufammengeftellt. Berlin, 1858, 
Reinhold Kühne. 8. 386. 74 Ser. 


Wulfen's, Franz Xaver Freiherrn von, Flora norica Phane- 
rogama. im Nuftrage des zoologiſch-botaniſchen Vereines in Wien, 
herausgegeben von Prof. Dr. den! und 9. Rainer Graf. Wien, 
1858, Carl Gerold's Sohn. gr. 8. XIV un 816 ©. 


Gloger, Pr. C. W. L., Nleine Ermahnung zum Schuge nützli⸗ 
gr Thiere, als naturgemäße Abwehr von Ungezieferfhäden und 
äufefraß. Berlin, 1856, Allgem. dentſche Verlagshandlung. 3 Ser. 


Seubert, Dr. Morig, Lehrbuch der gefammten Pflanzen 
funde, Zweite verbeflerte und vermehrte Auflage. Mit vielen in den 
Text eingedruckten Holzfchnitten. ꝛaixgis und Heidelberg, 1858. ©. F 
Binter. gr. 8. VI und 454 ©. P. 


Scmiblin, Eduard, Anleitung zum Botaniſiren und zur An⸗ 
fegung der Pflangenfammlungen nebft einer leichtfaßlichen Unterwerfung 
im Unterfuhen der Pflanzen und einem praftifhen Schlüffel zum 
Auffinden der Gattungen und Arten. Für Anfänger in ber Botanif 
und insbefondere für Volfsfchulen bearbeitet. 2. durchaus verbefferte 
Auflage. Stuttgart, Hoffmann. gr. 8. VII und 466 ©. 


Runge, 8. 3. Dr. und Profeffor, der deutfhe Guano in Ora⸗ 
aienburg. Ein neues Dungpulver, das den Peru⸗Guano nicht nur voll 
fommen erfebt, fondern auch viel wohlfeiler ift. Berlin, 1858. Franz 
Dunfer. 7a Ser. 


’ 


m 


Senilleton. 


Das nenne PBalmenhand im durch der Königl. bot. Garten zu 
bot. Garten zu Berlin. —— bedentend vergrößert worden 
nen erworbene Theil Landes, wo: iſt und anf dem das neue Palmen⸗ 
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haus zu ſtehen fommt, iſt durch eine 
Ringmaner mit dem alten verbuns 
den worden. Ueber den Bau des 
neuen Palmenhaufes berichten bie 
Berliner Zeitungen, daß der Unter⸗ 


bau zum Haufe bis auf denjenigen 


Heinen Theil, in welchem vie eifer: 
nen Säulen eingemauert werben 
ſollen, vollendet if. Die Souter⸗ 
rains find fehr geräumig und ſo 
eingerichtet, daß die Warmwaſſer⸗, 
“wie Luftheizungen darin angebracht 
werden können. Die Länge des 
Unterbaues, der Länge des Palmen: 
haufes entfprechenn, beträgt 170°, 
die Tiefe 53° 10° und wird ber 
Unterbau 12° hoch. Der maffive 
Anbau auf der Hinterfeite (nad 
Weſten gelegen) ift bereits weiter 
vorgeſchritten, ex hat eine Ränge von 
70° 10° und eine Tiefe von 21’ 
8° und wirb außer den Souter⸗ 
rains 4 Etagen hoch werden. Bis 
zum 1. Zuli fol derſelbe vollendet 
fein und fol dann mit der Errich⸗ 
tung des eigentlichen Palmenhauſes, 
ganz aus Eifen und Glas conſtruirt, 
begonnen werden. Das Ganze foll 
noch in dem bevorſtehenden Herbfte 
fo zeitig vollendet fein, daß es die 
Palmen zur rechten Zeit aufnehmen 
fann. Die Koften diefes Haufes 
find nicht unbedeutend, fo foftet der 
Unterbau allein 45000 «P, das Eifen 
erfordert einen Koſtenaufwand von 
70000 , vie Einrichtungen der 
beiden Heizapparate resp. 15000 
und 17 Die Olasplatten 
werben dem Vernehmen nah in 
England gegoflen. 





Das neue Palmenhaus im 
botanifhen Garten zu Edin— 
burgh. Zu Anfang April wurde 
das nen erbaute Palmenhaus im 
botanifhen Garten zu Edinburg mit 
den herrlichen Palmen bezogen. Das 
alte Haus, in dem die Palmen un: 
gemein gedrängt flanden, war im 


Herrn MN 


Yahre 183% erbaut und bat eine 
Länge von 60 und eine Höhe von 
45 Fuß. Das neue Haus ſteht mit 
diefem alten Haufe an der Weftfeite 
in unmittelbarer Berbindung, es liegt 
von Norden nah Süden, it 100 
Fuß Tang, 60 Fuß tief und 72 Fuß 
hoch, alſo noch etwas höher als das 
berühmte Palmenhaus zu Kew. Das 
Haus bildet eine bewunderungswür⸗ 
dige Combination von Stein, Eifen 
und Glas. Das Mauerwerk, eins 
fach aber ſchön, mit großen bogen 
förmigen Fenftern, erhebt ſich bis 
zu einer Höhe von 35 Fuß, auf 
dem dann eine Glaskuppel, in zwei 
Abtheilungen conftruirt, ruft. Der 
Heizungsapparat, nad Angabe des 
ab, dem Curator des 
Gartens, hergerichtet, Hat fih als 
praftifch und genügend bewährt. 

Der Traneport der großen Pal⸗ 
men aus dem alten Haufe ins neue 
wurde mit großer Umficht geleitet 
und gewähren biefelben jeht einen 
berrlihen Anblick, jede Art kann 
nun für fi) genau betrachtet werben, 
was im alten Haufe eine reine Uns 
möglichkeit war, indem die Wedel 
der einen Art mit denen ber ande⸗ 
ven verflochten waren. Die Samm⸗ 
lung befteht aus etwa 100 Exem⸗ 
plaren in 70 Arten, mit Ausflug 
der Fleineren Exemplare, mehrere 
haben bereits ein fehr hohes Alter. 
Mit wie großen Schwierigfeiten der 
Umzug verbunden gewefen fein muß, 
geht am beften daraus hervor, daß 
einige Eremplare 7 bis 8 Tonnen 
wiegen. 

Eine Erweiterung des Gartens 
ſelbſt fteht ebenfalls nahe bevor, fo 
daß die jest an fich fhon fo herr⸗ 
Iihen Anlagen noch bedeutend ge- 
winnen werten. 





Weallichila caryotolides. 
Als Zufab zu der von uns im vo⸗ 
rigen Hefte gegebenen Rotiz über 
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die in ber Geitner’fhen XTreibs |feren eine der am weiteften verbrei- 
gärtnerei zu Planig zur Blüthe ge: |teten Pflanze. An den Abfluf- 
langte Wallichia caryotoides ging | gräben des Sauerwaflers bei Cann- 
uns noch folgende Mittheilung zu.|ftabt, den Seefüflen von Belgien, 
„Rad dem großen von Martins’) Franfreih und England, ven Azo⸗ 
fhen Palmenwerke follen bei Wal-|ren, Falkland, der Magelbarnsftrade. 
lichia caryotoides männlihe und der Inſel Ehiloe, den Küften von 
weibliche Blüthen untermifcht und Valdivia und Peru, ja fogar auf 
bie männlichen in überwiegender|dem Plateau der peruanifchen Cor⸗ 
Anzahl vorlommen, was jedoch nicht | Dilleren in der Nähe des Titicaca- 
immer der Fall fein dürfte Der| Sees, bei einer Höhe von 12,000 
Kolben, welcher im vergangenen | Fuß über dem Niveau des ftilfen 
Jahre erfchien, Hatte nur ganz flache| Oceans, wächft fie noch ganz üppig, 
Bläthen, die fi faum üffneten, der |fowie am Ufer einiger Salz⸗Seen 
größte Theil fiel fofort beim Aufs|bei Afangaro! _ 
(Ö. bot. Ziſchrft.) 


Ipringen der Rolbenhüllen ab, die 
Der Quittenbaum wurde von 


Blüthen öffneten ſich in faft aufs 

rechter Stellung des Kolbens, der 
den Alten hochgepriefen, feine Frucht 
war das Symbol des Glückes, der 






























fh in 13 Neben- Zweige getheilt 
hatte, die eine mehr wagerechte Stel; 
Iung und eine Die von "/s Zoll 
hatten. Noch Heute, alfo faſt nad 
einem Jahre, befinden fich diefe 
Kolben an der Pflanze und ftehen 
ganz fleif, wie fie auch einige reife 
Samen tragen, die ſich jedoch als 


Aphrodite heilig umd gehörte zu den 
Myfterien; die Neuvermählte mußte 
von einer Duitte efien, ehe fie zum 
bochzeitlihen Lager ſchritt. Sie 
ſtammt urfpränglihd aus Küdonia 


unfeimfähig berausgeftellt Haben. 


Der in viefem Jahre erfchienene 
Blüthenkolben war noch einmal fo 
ſtark als der vorjährige, er neigte 


fh in einer Nacht jedoch fo ſtark, 
daß man ihn für geknickt Hielt und 
dies um fo mehr glanben mußte, da 
bie im vorigen Jahre erfchienenen 
noch ganz aufrecht fanden. Nach: 
dem die die Blüthenrispe umgebens 
den Scheiden fih gelöft hatten und 
die Blüthenrispe ſich entfaltet hatte, 
befand fie ans 114 Aeſtchen, dicht 
befegt mit cylindrifchen violetten 
(nicht gelben, wie v. Martins ans 
giebt) Blũthen männlichen Gefchlechts. 
Rah dem Verblähen flarben aud 
die Stengel oder Aeftchen gänzlich 
ab, oder beffer, ſchrumpften ganz 
zufanmen, jedoch haben fic ihre 
hängende Stellung nicht verändert.“ 





auf der Inſel Kreta und deswegen . 


ift der Name des Baumes Kudwavia 


Lebe und der Fruchtbarkeit, der 


und der ihrer Früchte Kudwavia . 


uile, und Plinins fagte: Malus 
Cydonia a Cydone Creiae oppido, 
unde prinum advecta. Schon Di; 
oscorides unterfchied zweierlei Quit⸗ 
ten, Apfel: und Birnen-Duitten und 
die leßteren nennt Galenus Stru- 
(hia, was aus folgendem erhellt: 
Quaedam genera majora ac minus 
acerba, quae in Asia Struihia va- 
cantar. Aus Pallud erhellt, daß 
die Alten aus den Früchten den Saft 
preßten, fich einen Syrup bereiteten, 
der nach Dioscorides vinum ex 
Cydonis et-melle befland, und eine 
Duittenlatwerge, die die Alten Sa 
Kvdavıov nannten. Auch die hen⸗ 
tigen Griechen find Liebhaber diefer 


Früchte und der Quittenbaum darf 


in feinem Garten fehlen. Aus vic- 


Apinm graveolens L., ſen Früchten bereiten fie fih eine 


der Sellerie, ıft unter ven Umbelli⸗ 


Menge von Gerichten mit Fleifch 





— — — — 


— 
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und Reis zu einem ſehr wohlfchmel: gezeichneten Rhododendron hat, viel⸗ 
kenden Pillaw; dieſe Früchte werben leicht zum erſten Male in Deutſch⸗ 
mit Weinmoſt für den Winter ein⸗ land, feine Blüthen in dem Ge⸗ 


geſotten und auch die Quittenlat⸗ 
werge iſt eine Lieblingsſpeiſe der 
Griechen. Quitten mit Nelken voll⸗ 
geſtopft werden in den gährenden 
Weinmoſt geworfen, um ſelben vor 
ſaurer Gährung zu ſichern, und in 
jedem Zimmer oder jeder Scheune 
des Landmannes finden ſich in der 
Mitte deſſelben Quitten aufgehängt, 
um einen Fremden während der 
Wintermonate mit einer friſchen 
Frucht bewirthen zu koͤnnen. Die 
Duittenfamen find das Hauptheil⸗ 
mittel aller Griechen bei Huften und 
Brufifrankheiten, und auch bei ents 
zündlichem Reize ber Unterleibsor⸗ 
ane nimmt ber Grieche zu Abs 
ochungen dieſes Samens feine Zus 
Hut, während die zärtlihe Dame 
fih mit dem Quittenſchleime die 
Haare beftreicht, um felbe fleif und 
glänzend zu machen. 
(Dr. Landerer in D. dot. Ztiſchr.) 





* Paulownia imperia- 
Mies. Zu verſchiedenen Malen hat 
die Paulownia imperialis im hiefi- 


wächshauſe des Herrn Caron zu 
Rauenthal bei Barmen entfaltet, 
Die hübſche intereffante Blüthe 
dieſes Siklim⸗Rhododendron iſt 
weit ſchöner und größer als die 
in einem älteren Jahrgange ver 
Flore des Serres davon gegebenen 
Abbildung. An dem jest entwidels 
ten Blüthenlopf fliehen zehn zwei 
Zoll lange und breite Blüthen auf 
den einen Zoll langen Stielen in 
einem Rreife von einem halben Fuß 
Durchmefler und finden fih neh 
mehrere Knospen in der Mitte. Die 
glodenförmigen Blüthen find ange: 
nehm duftend, transparent weiß und 
inwendig mit rothbraunem Grund. 
Durch die abweichende Form ver 
Blüthe ſowohl, als auch wegen bes 
ganzen Habitug, gewährt diefe ſchon 
durch die Belaubung charakteriſtiſche 
Species einen fehr überrafpenden 
Eindruck, zumal da fie weſentlich 
von Rh. Dalhousise und Edgewor- 
thii abweicht, welche erfleres neben 
Hunderten von jungen Pflanzen ans 
dem vorjährigen Samen verfelben 
gezogen, mit feinen gelblich weißen 


gen botanffchen Garten und in ans ſehr großen Bläthen daneben prangt. 
deren Gärten Blüthenknospen anges | Beide Pflanzen find ungefähr 1! 
ſetzt, jedoch jedesmal find die Knos⸗ bis 2 Fuß Hoc, ein Beweis, daß. 
pen in Folge eines Falten Winters | auch Meine Eremplare diefer interef- 
erfroren und Samen nicht zur|fanten fernen Bergbewohner gerne 
Entwidelung. Gegenwärtig (den |blühen, wenn ihnen bie geeignete 
27. Mai) fleht jedoch ein fchönes | Behandlung zu Theil wird. 

Exemplar viefes interefjanten Baus 
mes im Freien, ohne jede Fünftliche 
Durdwinterung, in Blüthe, nämlich BRhododendron Nut- 
im Garten des Herrn Commerzien: | Call. Diefe ausgezeichnete Art 
rath D. 3. Weber in Neumüh—⸗ hat nun au zum erften Dale ihre 
len an der Elbe unweit Altona, prächtigen Blüthen entfaltet. *) Die 
und dürfte dies wohl der erfte Fall zur Blüthe gelangte Pflanze erhielt 
fein, daß diefer Baum in hieſiger der DBefiger vor drei Jahren von 
Gegend zur Blüthe gelangte. 











* Bhododendron Far ae pi net N 35 


meri. Ein Esemplar dieſes ans⸗ Augsburg, Bavaria. 


| 
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Herrn Standifp &E Noble als ein|ten Nees von Eſenbeck zu Bres; 


feines Exemplar. Sie if nun 
5 Fuß 1 Zoll Ho, das größte 
Blatt bat eine Länge von 13% 
Zoll und eine Breite von 5/0 Zoll. 
Die 10 glockenförmigen, herrlich duf- 
tenden Blumen waren beim Deffuen 


lau, Präfidenten der Academie durch 
eine lange Reihe von Jahren, hatte 
Herr Geheimer Hofrath Dr. Kiefer 
zu Jena als Director Ephemeridum 
die Wahlzettel eingefordert, und Die 
Eröffuung berfelben auf den 24. 


gränlich gelb, wurden jedoch fpäter| Mai (dem Geburtstage Linne’s) 
rahmweiß, hie und da mit roth oder |angefebt. In Gegenwart dreier 
rofa gefleckt. Die zarten Adern auf| Mitgliever der Academie der Natur; 
ven Blumzenfronenblättern find gelb| forfcher, des Herru Geheimen Hof: 
gefärbt. Die größte Blume iſt 6! /41 rath Prof. Dr. Hufchle, des Herrn _ 
Zoll im Durchmeffer, ihre Länge bes| Prof. Dr. Gebauer, des Herrn 
trägt 4/3 Zoll ohne den Blüthenftiel. | Prof. Dr. Schäffer und des Herrn 
Der Durchmeſſer des ganzen Blü⸗ Amtsactuars Dr. Bayer, als Pro: 


- * Schwefelfadel. 


thenkopfes iſt 120 Zoll. Im Al: 
gemeinen gleicht dieſes herrliche Rho⸗ 
bevendron dem Ah. Dalhousianum, 
iſt jedoch in allen ihren Theilen 
weit größer. 

Die im 
vorigen Hefte von Heren Th. von 
Spredelfen in feiner ſehr beach⸗ 
tenswerthen Abhandlung „bie Vers 
nichtung der Weins und Roſen⸗ 
Krankheit durch Schwefelblüthe» be; 
ſchriebene Schwefelfadel erfreut fich 
hierorts des allgemeinften Beifalles, 
ba fie jedenfalls bis jept das prafs 
tiſchſte Inſtrument iſt, um damit 
vom Pilze oder Mehlthau befallene 
Pflanzen mit Schwefelblume zu be⸗ 
ſtrenen. 


Perſonal- Notizen. 


Belanntlich werben der geſetzlichen 
Beſtimmung gemäß die Adjuneten 
ber Leopoldiniſch-Caroliniſchen 
Aeademie der Naturforſcher 
(d. h. die dem Präſidium adjungir⸗ 
ten Mitglieder) nach dem Tode eines 
Pröfidenten durch den derzeitigen 


Director Ephemeridum aufgeforbert| neue Arten benannt hat. 


ihr Botum für eine Neuwahl abzus 


tofoffführer, warb am befagten Tage 
Nachmittags 4 Uhr die Entfiegelung 
der Wahlzettel im Haufe des Herrn 
®. F. Kiefer vorgenommen, und 
nachdem ſich ergeben, daß Herr Geh. 
Hofratb Dr. Dietrich Georg. 
Kiefer mit großer Majorität ers 
wählt worden, und nachdem diefer 
erHlärt Hatte, die Wahl annehmen 
zu wollen, derſelbe als Präſident 
der Academie proclamirt, worauf 
fämmtlihe Waplzettel mit dem Sies 
gel der Academie verfchloffen nebſt 
dem von den Anwefenden unterzeichs 
neten Protofol in das Archiv ders 
felben niedergelegt wurden. Da die 
Academie jedesmal dort ihren Sig 
bat, wo der Präſident wohnt, fo 
wird berfelbe jegt von Breslau nad 
Jena, aus Preußen nach dem Wei: 
marfchen verlegt. 





T Am 9. Aprit ſtarb zu Berlin 
der Handilsgärtuer Julius Als 
lardt im 58. Lebensjahre. Herr 
Allardt war befanntlih Beliger 
einer ber reichfien Sartus:Samms 
lungen, wie er auch felbft einige 
In neus 
Zeit fultivirte der Verſtorbene 


ſter 


geben, und durch die Majorität dies | mit beſondererVorliebe auch die Orchi⸗ 
fer Stimme wird ber neue Präfis|deen, und hatte unftreitig die reichfte 
' dent gewäßlt. ' 


Rah dem Tode des oft genann⸗ 


8 


Sammlang in Berlin aufzuweifen. 
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+ Belgifche Bartenjournale (Illust. 
hortic. V Liv. 4) melden den Tob 
des Herrn Heiunrich Galeotti, 


aber Teider ohne Angabe des Das; 
tums. Galeotti war Franzofe und 


. wurde 1814 zu Berfailles geboren. 


1835 trat er von Hamburg aus als 
Naturforfcher eine Reife nach Mexico 
an, die fünf Jahre währte und das 
Ergebnig von Entdeckungen vieler 
neuer Pflanzen war, namentlich Or; 
chideen und Cacteen. 





+ Herr George Me Ewen, 
Superintendent des Gartens ber 
Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London, 
farb am 10. Mai zu Turnham 
Green in Chiswick. Belanntlich iſt 
Herr Me Ewen, einer der tüch⸗ 
Kate Gärtner Englands, erfi vor 
14 Monaten als Vorfleher des Gars 
tens angeftellt worden, währenb wels 
her Zeit er vielfache Beweife von 
feiner Geſchicklichkeit und Energie 
abgelegt hat, fo daß fein Top all, 
gemein bebanert wird. 





Am 19. Mai früh 5 Uhr verſchied 
in Berlin nach Yangen und ſchweren 
Leiden ver Befißer der größten und 
Ihönften Cactem Sammlung Ber: 
line, Herr Auguſt Linfe. 





Herr Profeffor Dr. Bartling, 
Director des botanifchen Gartens 
zu Göttingen, ift zum Hofratz er: 
nannt worden. 





Hotizen an Correspendenten. 


E.R. Belvedere bei Weimar. Das 
Sefandte kam mir fehr erwünfcht, vielen 
Dank dafür. Eine Heine Sendung erfolgt 
baldigſi. 

8. in Wernigerode. Erlaubt e— 
Ihre Zeit, fo fenten Sie mir bald bie 
zugedachten Notizen, ſie türften von all 
gemeinem Intereſſe fein. 

A. H. C. Rauenthal. Hoffenilich 
gelingt es mir Ihnen das Gewunſchte zu 
verſchaffen, ich habe bereits mehrere Briefe 
deshalb geſchrieben. — In Bezug auf 
Hh. Farmeri erhielt ich Näheres. 

€. B. Leipzig. Ihren werthen Brief 
babe ich erhalten. Bitte mir die Milthei⸗ 
Iungen bald zu machen. 





Araucaria excelsa zu verkaufen. Ein ausgezeichnet schö- 


Heft 5, ©. 216, 3. 


nes Exemplar von ca. 12 Fuss Höhe, ganz fehlerfrei, von unten auf 
belaubt, kann vom der Redaction dieser Zeitung zu einem annehmbaren 
Preise nachgewiesen worden. 


Bacamz. 

Gefuht wird ein in allen Zweigen der Gärtnerei theoretifch und 
praktiſch gebildeter Gärtner, welder ſehr ordnungsliebend und feinem 
Beruf mit Neigung ergeben fein muß, ein angenehmes, bereitwiliges 
Benehmen mit erprobter Solivität und Rechtſchaffenheit des Charakters 
verbindet und feinen Poften mit Zuverläffigfeit und Fleiß wahrniumt. 
Derfelbe muß ein guter Eultivateur von Gewähshauspflanzen fein und 
Talent für Decoration und Arrangement befißen. 

Die näheren ſehr vortheilhaften Bebingungen der zu befegenden 
Stelle können Reflektirende von der Revaction diefer Ztg. auf franfirte 
Anfragen erfahren. 





Berihtigung. 
49. U. leſe man Acroclinium für Acroliaium. 
4 v. 1. Rhodanthe für Rhodantho. 


. 
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Pflanzenkataloge der botanifchen Gärten. 


Ein wiffenfchaftlih und genau angefertigter Katalog der Gewächfe 
eines botanifchen Gartens, wie wir deren jetzt bereits von mehreren 
Gärten befigen, ift gewiß von allgemeinem Intereſſe, eben jo wenig iſt 
einem folden ein großer Werth abzufprechen. Abgefehen davon, daß 
man aus einem folchen Katalog erficht, welche Gewächfe in dem Garten 
kultivirt werben, eignet er ſich ganz befonders zum Rachſchlagen, benn 
wir feßen voraus, daß der Katalog eines botaniſchen Gartens kein bios 
fe Namenverzeichniß if, fondern daß bie darin aufgeführten Gewächſe 
nah den natürliden Familien georbnet, bei jeder Art Autor, Synonyme, 
Baterland und wenn Abbildungen von den Pflanzen eriftiren, auch diefe 
eitirt worven find. Als Mufter eines fo angefertigten Kataloges dürfte 
der des botaniſchen Gartens zu Amſterdam dienen, bearbeitet vom 
Profeffor F. 9. ©. Miquel und dem botanischen Gärtner J. €. Groe⸗ 
newegen, Amſterdam 1857. Gerade das Gegentheil if aber der Ka⸗ 
talog des botaniſchen Gartens zu Petersburg. 

Der Raiferlide botanifche Garten zu Petersburg befitt befannts 
ih eine fehr reichhaltige Pflanzenfammlung und unter den Gewächfen 
viele von großem Werth, tie bis jept nur dort allein zu finden fein 
dürften. Wir waren deshalb nicht wenig erfreut unlängft in den Beſitz 
eines Rataloges der lebenden Pflanzen des genannten Gartens zu ge: 
langen, hoffend viel Neues und Belehrendes darin zu finden, allein wir 
fahen nus bitter getäufcht, denn biefer Katalog ift nur ein Namenver⸗ 
zeichniß, ohne allen Werth, offenbar nichts als eine Abſchrift ver an den 
Pflanzen befindlihen Etiquetten, vieleicht von Gartengehülfen angefer- 
tigt. Diefes botanifhe Namenverzeichniß, fat 151 gefpaltene Octav⸗ 
feiten groß, iſt unter folgendem Titel in ruffifher Sprache 1857 in 
Petersburg erfchienen: 

"Ratalog der lebenden Pflanzen des Kaiferlihen botanifchen Gartens, 
welche fih in ihm bis zum Sabre 1856 fanden, herausgegeben von 
Baron von Küfter, College des Directors des bot. Gartens, Docs 
tor der Philoſophie, Mitglied der Kaiſ. Leopold.⸗Carolin. Akademie 
der Naturforſcher, wirft. Mitglied der Ruſſiſchen Geſellſch. ver Gars 
tenfreunde, Mitglied der Großherzogl. Badenſchen Geſellſchaft ver 
Arzueifunde, Correspondent der Königl. Würtembergifchen Eeniralge: 
ſellſch. für Aderbau, Ritter des Annenorvens 3. EI.“ 

In der in-ruffifher Sprache gefchriebenen Borrede bemerkt der 
Herr Berfafler, er babe ſchon mehrfach die Frage ausfprechen hören, 
worum bis jest Fein Katalog der lebenden Pflanzen des Kaiſ. bot. Gars 
tens herausgegeben worden fei. „Dieſe Frage,“ heißt es weiter, „ſei 
fehr natürlich bei oberflächlicher Befichtigung der Drangerien, da wähs 
rend der furzen Zeit eines Beſuches man weder die Ausdehnung dieſes 
Suftituts noch feine Vielſeitigkeit bemerken kann. Die Ziſacher begnũ⸗ 
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gen ſich gewöhnlich mit der Befichtigung von zwei Reihen der Treibhäu: 
fer, d. 9. weniger als die Hälfte derfelben, während doch die Ausdeh— 
nung aller Treibhäufer fi) bis auf 650 Faden beläuft. Außerdem tft 
noch weniger befannt, daß fih bei dem Garten Mufeen befinden: ein 
carpologifches, welches gegen 22,000 Arten Sämereien in fich fchließt, 
die nah dem Enplicher’fchen Syſteme geordnet find; ein dendrologifches, 
mit den Muftern verfihiedener Holzarten und daraus verfertigten Pro: 
duften; ein Herbarium, deffen Sammlungen (200,000 Arten) in Schrän; 
fen von 5 Arfchinen Höhe und 60 Faden Länge aufbewahrt werden. 
Außerdem noch eine reihe Bibliothef, in welcher unter Anderem interef 
Tante Hanpfchriften und ausgezeichnete Abbilpungen in Blüthe gewefener 
feltener Gewächſe aufbewahrt werden. (In wie fern diefe Muſeen die 
Anfertigung eines willenfchaftlich bearbeiteten Rataloges ver Tebenden 
Pflanzen erfchweren, will uns nicht recht einleuchten). Im Freien, beißt 
es weiter, befindet fich eine Abtheilung mit medizinifchen Gewächſen und 
eine andere mit das hiefige Klima vertragenden perennirenden Gewäch⸗ 
fen, die gleichfalls nah dem Enplicherfhen Syſteme geordnet find; — 
der Baum: und Strauchſchulen will der Herr Berfaffer nicht einmal 
erwähnen, auch nicht der Gemüſe⸗ und Obſtzucht und Decvrationsgärt: 
nerei. Aber wenn zufällig, fagt derfelbe, einer der Befucher mit Auf 
merkſamkeit das ganze Inſtitut des Kaiſerl. bot. Gartens in Augenſchein 
nimmt und den ganzen Reichthum des Pflanzenreichs betrachtet, der hier 
der Benugung der Wiffenfchaft gewidmet iſt, — was nicht wenig Mühe 
und Fleiß erfordert hat, — der wird vollfommen zu ſchätzen wiflen, wie 
pielfeitig und verfchieden die Arbeiten derjenigen find, welche dem Inſti⸗ 
tute vorfiehen und wird faum die oben erwähnte Trage fellen. 

Aber veffen ungeachtet, fchreibt der DVerfaffer, Hat unfer berühmte 
Botaniker Fedor Bagdanowitſch Fiſcher und der fleifige Kenner 
der ruſſiſchen Flora Karl Andprejewitfh Meyer auch einen Theil 
ihrer Zeit der Führung ähnliher Kataloge der lebenden Pflanzen gewid⸗ 
met, aber zum Unglüd machte es ihnen ein frühzeitiger Tod unmöglich, 
ihre Arbeiten dem Publifum vorzulegen. 

Da der Herr Berfaffer das Gedächtniß der Verſtorbenen zu ehren 
und ihnen den fhuldigen Tribut des Prioritätsrechtes in der Zuſammen⸗ 
fegung des Katalogs zu fihern wünfcht, Hat derſelbe befchloffen, ver 
Aufmerffamfeit des Publitums gegenwärtige Arbeit vorzulegen, in wel; 
her die Denennungen aller Pflanzen aufgeführt find, welche fih bis zum 
Yahre 1856 in den Gewächshäuſern des Kaiſerl. bot. Gartens befanden. 
Zu dieſem hielt ver Herr Berfaffer es für nöthig hinzuzufügen, daß er 
beim Drud dieſes Rataloges alle Bemerkungen und Abfürzungen, die 
fi im Original befanden, beibehalten habe, da er ihn nur in der Ab» 
ficht Heransgegeben habe, das Andenken zweier Gelehrten zu ehren, die 
ſtets innig von ihren Eollegen geliebt und von ihren Untergebenen ge: 
achtet waren und ſich eines weitverbreiteten Rufes nicht nur in Rußland, 
fondern auch im Auslande erfrenten. Bielleicht werben die Leſer in 
diefer Arbeit einige Unvoflfommenpeiten finden, aber der Berfaffer Hofft 
auf Rachficht in Anbetracht veffen, daß er nur die von den Dienſtpflich⸗ 
ten freie Zeit darauf verwenden konnte. 

Wie wir ſchon oben angedeutet, iſt diefer Katalog fehr unvollkom⸗ 
men und fann nur als ein Namenverzeichniß gelten ohne allen fonftigen 
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Werth. Es iſt zu bedauern, Daß das von den leider zu früh verflorbe- 
nen Botanitern Fiſcher und Meyer hinterlaffene Manafeript zur Her- 
ausgabe eines Rataloges nicht von ben am botanischen Garten zu Pes 
tersburg angeftellten Botanikern und Sachkundigen weiter ausgearbeitet 
und von biefen ein Katalog ver dafelbft befindlichen Pflanzen heransges 
geben worden if, wie.er dem Kaiferl. botanifchen Garten zur Ehre ges 
reicht haben würde. Hoffentlich iſt die Zeit nicht fehr fern, wo vom 
ſachlundiger Haud ein folder Katalog erfcheinen wird. Der gegenwärs 
tige Katalog führt die Namen der im Garten zu Petersburg bis 1856 
fultioivten Pflanzen alphabetifh nach Gattungen und Arten auf, bei 
einem großen Theil der Arten ſteht der Autorname, bei einem eben fo 
großen Theile aber wicht, bei’ einigen Arten ift uoch ber Garten anges 
geben, aus dem die Pflanze in Petersburg eingeführt, und bei mehreren 
auch noch das Vaterland, bei anderen befinden ſich Bemerkungen, bie 
au dem verfändlich fein können, der fie zu feiner Notiz nievergefchries 
ben hat. Viele Pflauzgen find unter Namen aufgeführt, Die feit Tange 
von keinem Botaniler noch Gärtner mehr anerfannt, werben, wie benn enb⸗ 
lid viele Namen fih dur fehlerhafte Schreibart auszeichnen. 

Den Schluß des Kataloges bildet ein Verzeichniß derjenigen Plan; 
en, die big jetzt noch nicht geblüht Haben, daher auch nicht beſtimmt 
werden konnten, es ift Dies eine Aufzählung von Gattungsnamen mit 
gewöhnlich I—2 unbelannten Species, bei denen das Vaterland und der 
Eipfender mit angegeben finv. 





Ueber die Arten der Gattung Rhamnus,, 


welche der botanifche Garten zu Hamburg enthält, fo wie über einige 
Arten derielben Gattung in den Berzeichnifien der Handelsgaͤrtner. 


Don F. W. Mlatt. 


Der vergangene Monat bot mir in feiner erflen Hälfte Gelegens 
heit faft 15 Arten der Gattung Ahhamnar, pie befanntlih eine Haupt⸗ 
gattung der Rhamneae ausmachen, nad und nad blühend beobachten 
zu fönnen. Nachfolgender Auffag wurbe zugleich dabei vollendet. Ihn 
wipme ich den Lefern der Gartenzeitung mit dem Wunſche, daß er 
gätige Aufnahme finren möge. — 

Die Gattung Wegdorn enthält Bäumchen oder Sträucher, welche 
oft dornige Aeſte, meiſt abwerhfelnde Blätter mit fiedernervigen Adern, 
Iimenlifche Hinfällige Nebenblätter nnd Fleine, grünliche, achſelſtändige, 
gewöhnlich gebüfchelte oder trugtoldig gehäufte Blüthen haben. Die 
Blüthen beſtehen aus einem 4 ober Ofpaltigen glodigen Kelch, mit abs 
ſtehendem Saum und bieibendem Grunde; Fleinen, etwag peoblen Kronen⸗ 
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blättern, die aber bei einigen Arten fehlen, und, wie auch die Staub: 
gefäße, auf dem Rand der Kelchröhre fiehen, und einem 2— Afpaltigen 
Griffel. Die Beere, welche aus der Blüthe entfteht, enthält 2—A Sa; 
men, die von einer tiefen Furche durchzogen find. — 

De Eanpolle zählt im Prodromus II von pag. 23—28 nicht 
weniger als 57 Arten auf und theilt diefelben folgendermaßen ein: 
Sect. I. Alaterous. Die Blüthen find Stheilig, Smännig; die Frucht 
ift eine kreis oder durch Fehlſchlagen zweifamige Beere. Die Sträuder 
biefer Abtheilung find ſtachellos und haben bleibenve, Table, lederartige 
Blätter. Diefe Section befteht aus 8 Arten. Sect. H. Cerviepina. 
Die Blüthen find Atheilig, Amännig; die Frucht ift beerig Afamig oder 
durch Fehlfchlagen 3 und Zfamig. Die Sträucher dieſer Section find 
oft dornig und ihre Blätter fhwindend. 21 Arten gehören zu biefer 
Öruppe. Sect. III. Frangula. Die Blüthen find Stheilig, Imännig; 
die Früchte viers oder durch Fehlſchlagen 3 und Zfamig. Zu biefer 
Section gehören 4 Arten. Sect. IV. Antirhamnus. Die Blätter 
find gegenfländig, die Blüthen achfelftändig, die Früchte Afächerig. Zu 
biefer Section gehören 4 Arten. Außer vielen Sectionen finden fih 
aun noch 20 Arten aufgezählt unter der Ueberſchrift: Wegborne, bie 
nicht in die Sertionen einrangirt werben konnten. Diefelben werben 
aber noch eingetheilt in: dornige, ſtachelloſe ganzblättrige und ſtachelloſe 
gezähnte oder gefägte Wegborne. 

Ad. Brongniart hat in feiner Deukſchrift über die Familie der 
Rhamneen unter Rhamnus 32 Arten aufgeftellt und biefelben in tie 
Abtheilungen: Rhamnus, mit oft zweihäufigen und pier weiligen und 
Frangula, mit zwittrigen, ſelten zweihäufigen, Stheiligen oder Atheiligen 
Blüthen, gebracht. Die erſte Abtheilung zerfällt bei ihm in 2 Inter: 
abtheifungen, die er Alaterni, mit traubig geftellten Blüthen, und Rhamai, 
mit gebüfchelten Blüthen, nennt. Mit Ausſchluß des Rh. Surinamensis 
Scop. und des Rh. Humboldtianus umfaßt fo feine Gattung Bhannus 
die drei erften Sectionen De Candolle's. 

Aus den Arten: R. elegans, theezans, senticosus, Guayaquilensis, 
minutiflorus, filiformis und parviflorus bildete Brongniart die Gattung 
Sagaretia. R. Humboldtianus iſt bie Gattung Karwinskia geworben. 
Wohin fchließlich die noch reftirenden 17 Arten gerechnet werben müſſen, 
iſt mir nicht möglich nachzuweifen. Folgende 15 Arten find, fo viel ich 
weiß, nun nach Brongniart’s Monographie zur Gattung Rhamnus als 
nene Species hinzugelommen: R. procumbens Kdgew., purpureus 
Edgew., crenatus Sieb. & Zucc., oleifolius Hook., cornifolius Boiss. 
& Hohen., pauciflorus Hochst., spiciflorus A. Rich., Sladdo A. Rich., 
tomentellus Benth., laurifolius Nutt., croceus Nutt,, Californicus Esch., 
spathulaefolius Fisch. & Meier, Pallasii Fisch. & Meier, grandifolies 
Fisch. & Meier. 

Die Zahl der im botanischen Garten zu Hamburg enthaltenen 
Arten Rhamnus beträgt, wie fon oben erwähnt, 15. Es find: R. 
Alsternus L., alnifolius Herit., alpinus L., catharticus L., davuricus 
Pall., Erythrozylon Pall., Frangulus L., hybridus Herit., infectorius 
L., Pallasii F. & M., pumilus I.., rupestris Scop, saxalilis L., apu- 
thulaefolius Fisch. & Meier und ünctorius Waldst. & Kit. 
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eberfichtliche Tabelle über die 15 Arten der Gattung Rhamnus, 
welche oben aufgeführt find. 


Beci. 1. Alaternus. 

1) Immergrüner Wegdorn. (Rh. Alaternas L.) Dedblatt 
ver Blüthen eiförmig, Griffel der weiblichen Blüthen dreifpaliig, Blät⸗ 
ter eiförmigselliptifh oder Tanzettlich, lederartig, gezähnt, glatt, mit 
Bärthen auf der Unterfeite in den am Grunde hersorfpringenden zwei 
Meran.  Baterland: das füblihe Europa. Abgebildet: Ann. sc. nat. 
10, 13. Nouveau Dubamel 3, 14. 

2) ZwittersWegdorn. (MR. hybridus Herit.) Die androgyniſchen 
Blüthen Haben am Grunde ein dreitheiliges Deckblatt, deſſen Abfchnitte 
eiförmig find, und einen 3» his 4ſpaltigen Griffel. Die Iänglichen, 
jugefpisten Blätter find Fahl, glänzend und lederartig. Das Baterland 
dieſes Strauches iR nach einigen unbelannt, er fol entflanden fein aus 
Rh. Alaternus und Rh. alpinus, nad anderen Mittheilungen find bie 
Hybriven feine Heimath. Abbildung fehlt. 


Sect. II. Cervispina. 


A. Hefte gegenffändig, bornig; Blüthen Atheikig. 
a) Griffel der weiblichen Blüthe Ztheilig. 

3) Färber⸗Wegdorn. (Rh. tinctorius Wldst. & Kit.) Rronens 
blätter doppelt fo Flein als ver Kelch. Blätter eiförmig, ſtumpf, gefägt, 
wit eingebrüdtem Adernetz, unterfeits und am Rande weicdhhanrig. Ba- 
terland: das Bannat. Abgebildet: Waldſt. und Kit. 255, Guimpel, 
Fremde Holzarten 97. 

4) Stein: Wegborn. (Rh. saxatilis Jacq.) Weibliche Blüthen 
kronenblattlos. Blätter lanzettförmig und eirund, am Grunde verfchmä- 
kert, pie, fein fägezähnig, Tabl. Baterland: fonnige Hügel in Defter: 
Pier Zrol, Baiern. Abgebilvet: Jacq. austr. 1, 3. Guimpel, Er. 

olz. 
b) Griffel der weiblichen Blüthe Itheilig. 

5) Zwerg-Wegvorn. (Rh. infectorius L.) Blüthen oft ganz 
getrennten Geſchlechts, auf verſchiedenen Sträuchern vorkommend. Blät⸗ 
ter eirund lanzettlich, ausgeſchweift, fein gefägt, kahl, nur im jungen 
Zuflande unten etwas zottig. Vaterland: die Gegenden des ſüdlichen 
Europa’. Abbildungen: Nouveau Duhamel 3, 11; Guimpel, Fremde 
Holzarten 99 

c) Griffel der weiblichen Blüthe Atheilig. 

6) Semeiner Wegdorn. (Rh. catharticus L.) Die eirunden, 
jugelpisten Blätter find am Grunde abgerundet, Hein gefägt, glatt und 
haben eingedrücdte Hauptadern. Baterland: Ganz Deutfchland u. f. w. 
Abbildungen: Fi. Dau. 5, 850. Engl. Bot. 23, 1629. Hayne 5, 

u. f. w. \ 

B. Achte wechſelſtändig, dornig; Blüthen vier 
theilig; Blätter gebüfcelt. 

a) Griffel der zwittrigen Bläthe 2theilig, felten 

Stheilig. 

7) Pallas-Wegdorn. (Rh. Pallasii F. & M.) SKronenblätter 
ſehr Hein; Blätter Iinealifch, ſchmal, figend, zart gefägt, jung am Rande 
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und unten- mit zarten zerftreuten Haaren beſetzt, fpäter kahl. Vaterlaud: 
die Faufafifchen Provinzen Rußlands. Iebidunge Fl. ross. t. G3. 
b) Griffel der weiblichen Bläüthe Itheilig. 

8) Rother Wegdorn. (Rh. Eryihrosylon Pall.) Blüthen zwei: 
häufig. Blätter ang, lanzettlich Iinealifh, in den Blattſtiel verſchmä⸗ 
lert, kahl, entfernt und fein gefägt. Baterland: die wärmeren Gegen⸗ 
den Sibiriens. Abbildung: Pall. fl. ross. tab. 62, 

c) Griffel der zwittrigen Blüthe 3 und Atheilig. 

9), Spatelblättriger Wegdorn. (Rh. spathulaefolius F. & M.) 
Kronenblätter ſchmal pfriemlich; Blätter länglich fpatelförmig, ſtumpf⸗ 
gekerbt, weichhaarig. Vaterland: Eliſabethpol und Gegenden am Ktas⸗ 
piſchen Meer. Abbildung fehlt. 

C. aehe wechſelſtändig, unbewaffnet; Blüthen 
Atheilig. 
a) Griffel der weiblichen Blüthe 2theilig. 

10) Daurifher Wegdorn. (Rh. davuricus Pall.) Blätter 
Yänglich eirund, buchtigegezähnt, zugefpist, kahl, Tang geftielt. Vaterland: 
Davurien und Sibirien. Abbildung: Fi. ross. tab. 61. 

b) Griffel der weiblihen Blüthe dreifpaltig. , 

11) Alpen-Wegdorn.. (Rh. alpinus L.) Blätter geftielt, oval 
länglich, zugefpist, am Grunde abgerundet, Hein gefägt, kahl; Blattſtiele 
and Abern der Blätter find im jungen Zuftande flaumhaarig, eben fo 
find es auch die Bläthenftiele. Kronenblätter fymal verkehrt herzförmig. 
Baterland: die Gebirge Krains, Tyrols, der Schweiz u. f. w. Abbil- 
dungen: Sturm, Flora 13, 5l. Lodd. Cab. 10, 77. Nouveau Dußa- 
mel 3, 13 ıc. 

12) Niedriger Wegdorn. (Rh. pumilus L.) Blätter elliptifch, 
kurz gefpist, gefägt, nach dem Grunde hin verfehmälert, kahl. Kronen⸗ 
blätter oft fehlend. Baterkand: die Kärnthner, Tyroler, Salzburger 
Alpen u. f. w. Abbildungen: Roemer, Fi. europ. 10, 3. Jacq. Col- 
lect. 2, 11. 

D. Aeſte wechſelſtändig, unbewaffnet, Blüthen 
4s oder Stheilig. | 

13) Erlenblättriger Wegdorn. (Rh. alnifolius L’Herit.) Krone 
fehlt; Griffel der weiblichen Blüthe Itheilig; Blätter eiförmig. zuge: 
fpißt, gefägt, weichhaarig auf den Adern unten. Vaterland: Nordame⸗ 
rika. Abbildungen: Guimpel, Fr. Holzart. Tab. 61 und Hook. Flor. 
bor. Vol. I, Tab. 42. 


Sect. IT. Frangula. 


a) Rarbe des Griffels ungetheilt, etwas gelappt. 

14) Felfen-Wegporn. (Mh. rupesiris Scop.) Kronenblätter 
verkehrt herzförmig; Blätter geftielt, oval oder eirund, geferbt gefägt, 
oben glänzend, unten mit einem graubläulichen Anflug. Baterland: 
Krain, bei Triefl, bei Grätz. Abbildung: Scop. fl. carn. 1, 5 

b) Narbe des Griffels Zfpaltig. 

15) Glatter Wegdorn, Kaulbanm. (Rh. Frangula L.) Kro⸗ 
nenblätter eiförmig, Blätter eirund länglich, zugeſpitzt, ganzrandig, oben 
punfel-, unten bleihgrün, mit gleihlaufenvden Blattabern, die wmten recht 
hervortreten. Baterland: Deuiſchland, an feuchten, fehattigen Stellen, 
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unter Erlen u. f. w. Abbildungen: EL. dan. 2, 278. Engl. Bot. 4, 
230; Nouveau Dubamel 3, 15; Guimpel Holzgew. tab. 14; Hayne 5, 44. 


Außer diefen 15 Arten fand ih noch in dem Priced Calalogue 
of Plauts sold by William Rollisson and Sons folgende Arten verzeich: 
act: Rh. baxifolius Poir, Rh. Californicus Esch., Rh. ilicifolius ? und 
Bh. latifolius L’Her., die ih nun nad getrockneten Exemplaren’ zu ſchil⸗ 
dern verfuchen will. | 

Der breitblättrige Wegdorn (Rh. latifolius L’Her.) hat eine 
dreilappige Narbe in den Sſpaltigen zwitterlichen Blüthen; einen zottigen 
Keld, während verfelbe bei dem glatten Wegdorne, dem nächſten Ber: 
wandten, kahl iſt, und efliptifche oder ovale, zugefpißte, ganzrandige, am 
Orunde oft etwas abgerundete Blätter. Baterland: die azoriſchen In⸗ 
rn. Itt wangen: Bot. Mag. 53, Tab. 2663. Guimpel, Fr. Holzart. 

a. . 

Der Lalifornifhe Wegdorn (Eh. Californicus. Eschs.) hat 
einen Stheifigen Kelch, 5 fehuppenartige Kronenblätter und einen Sthei⸗ 
ligen Griffel. Die Blüthen-, wie die Blattſtiele find filzig, bie Blätter 
find eiförmig, gefägt, fehr gefpist, nebig geadert und auf beiven Seiten 
lahl. Die Pflanze gehört ın die Section Frangula, obwohl die Beere 
Aamig iſt und wärhft in Californien wild. Kine Abbildung dieſes 
Strauches fehlt. 

Der buhsbaumblättrige Wegedorn (Ah. buxifolias Poir.) 
fol in Rumidien heimiſch und nach Desfontaine nur eine Varietät von 
dem Ölartigen Wegedorn (R. oleoider L.) fein. Er iſt abgebilbet in 
Morie. Fi. sard. Tab. 26 und bot eiförmige, ganzrandige, weichfpigige, 
table, Iederartige, ganz grüne Blätter. — Ich fand ihn weder in dem 
Herbarium des Herrn Profeffor Dr. Lehmann noch des Herrn Dr. 
Sonder. Daher kann ich nur über die Stellung diefes Strauches nad 
De Eandolle berichten, der ihn auf R. saxatilis folgen läßt, wohin er 
auch gehört, wenn er nur eine Abart des oben genannten Strauches iſt. 

Der Name Rh. ilicifolius iſt mir ganz unbefaunt, wie auch bie 
PManze, die er bezeichnen fol. ' 

Im Catalog von James Booth & Söhne find als Arten, außer 
ven bisher befchriebenen, noch aufgezählt: Mh. canadensis, Rh. oleae- 
folius, Rh. prunifelius, Rh. sempervirens, Rh. Wichellii, Rh. Imeretii. 

Wenn Rh. Wichellii (richtig gefchrieben Wicklias Jacq.) dieſelbe 
Pflanze iſt, wie die, welche fih bisher im botanifchen Garten zu Ham⸗ 
burg unter obigem Namen in der Baumſchule vorfand, es if, fo hat 
man nur einen Gartennamen für Rh. alpinus L. zu merfen. Er könnte 
aber auch wirflid Ah. Wicklius Jacgq. fein, eine Art, von ber ich nur 
weiß, daß fie im Jahre 1839 im Garten der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu 
tondon aus Samen, von Dr. Fifcher gefandt, erzogen worben iſt unb 
fd nur von Rh. infeclorius durch größere Blätter. unterfiheiven fol. 

Welche Arten mit den Namen Eh. canadensis, Rh. sempervirens 
and Rh. Imeretii bezeichnet werben follen, kann ich jetzt noch nicht fagen, 
da mir das Verzeichniß zu fpät zu Geſicht gekommen if, als daß ich 
mir Theile der Pflanzen hätte verfchaffen mögen, fpäter hoffe ich aber 
ven Leſern Diefer Zeitung Bericht erſtatten zu koͤnnen. So viel fleht 
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aber feft, daß die beiven erften Namen fehr fchlecht gewählt find, da im 
Canada mehrere Arten Wegenorne vorkommen, wie denn auch mehrere 
Arten sempervirens genannt werden fünnen, wie 3. D. fdyon die oben 
nicht recht gefchriebene Art R. oleifolius Hook., die wahrſcheinlich unter 
oleaefolius verflanden wird, eine Art, die dornlos iſt, Iederartige, immer 
grüne, elliptifch-längliche, ganzrandige, an den Rändern eingerollte, Table 
Blätter; Smännige Blüthen, mit fehr Fleinen, hohlen Kronenblättern und 
dentlih 2fappiger Narbe, fo wie 2famige Beeren hat. Rhanınus olei- 
folius Hook. ift an der Nordweſtlüſte, in Ealifornien und um St. Bar: 
bara gefundeh worden. Er ift abgebildet in Hook. Fier. ber. Amer. 
Tab. 44 und gehört zur Section Frangula, wie au Rh. Californieus 
Esch. nah Afa Gray. Bergleiht man die Diggnofen mit ven Eharals 
teren der Sectionen, fo möchten fie wohl zur Section Alaterni gehören. 

Den pflaumenblättrigen Wegdorn (Rh. pranifolies Smith), 
der ans den Bergen Kreta’s berfiammen fol, fand ich ebenfalls noch 
nicht in einem Herbar. Er fol dem R. oleoides ähnlich fein, zweis oder 
vielhänfige Blüthen und verkehrt eirunde, abgeftumpfte, geferbte, kahle 
Blätter haben. Eine Abbildung fehlt. 

Ueber die in beiden angeregten Berzeichniffen angeführten Abarten 
fchweige ich, da ich doch nichts Gewiſſes fagen kann. 

Wünſchenswerth wäre ed, wenn die Verfaſſer der Pflanzenver 
zeichniffe doch die Autorennamen mit aufnehmen wollten, da fonft 
faum zu errathen ift, welche Pflanze man fich unter dem Namen vors 
fielen fol. Noch beffer wäre es, wenn ber Berfuch wenigſtens gemacht 
würde, bie angebotenen Pflanzen erſt einigermaßen zu beflimmen; es 
würden dann nicht fo lächerliche Schniker vorkommen, wie die beiden 
oben erwähnten Namen canadensis und sempervirens find. Ueberhaupt 
ift meine Meinung, daß der Käufer doc einigermaßen wiffen muß, was 
er kaufen fol. Welche Idee fol er fi aber machen, wenn er Namen 
— die er umſonſt in allen Schriften, irgend nur auftreibbar, ſuchen 
würde. 


Die Arten der Gattung Rhamnus find theils immergrüne, theils 
Dlätter abwerfende Sträuder, an denen die Enpfpigen der Zweige oft 
in einen Stachel enden. Einige Arten haben den Habitus Heiner 
Däume, andere find Halb⸗Sträucher und einige haben einen niederlies 
genden Habitus, fämmtliche, mit Ausnahme der fich niederlegenven, 
zeichnen ſich durch einen aufrechten fparrigen Wuchs ans, bedeckt mit 
ablreichen Dornen im wilden Zuftand, daher au der Name Wegdorn, 

enzborn. Die Blumen faft fämmtliher Arten find nur nuſcheinend, 
dennoch find Rh. Alaternus und deffen Barietäten ſchätzbare immergräne 
Sträuder, wie andere als Zierfiräucher für die Anlagen gelten können, 
ſowohl Hinfichtlih ihrer hübſchen, meift glänzenden Blätter, als hinſicht⸗ 
ih ihrer Früchte. Sämmtlihe Arten laſſen fich leicht durch Ableger, 
Steflinge oder Samen vermehren und gedeihen gut in jedem nahrhaften 
nicht zu feuchten Boden. 

Mehrere Arten find mebizinifch wie technifch wichtig, fo geben tie 
Beeren bes Rh. infectorius eine fehöne gelbe Farbe und werben unter 
dem Namen Grains d’Avignon verlauft und zum Färben. der Leinwand, 
wie zur Bereitung ber Malerfarben gebraucht. Das Holz; des Ah. 


297 


Frangula giebt eine gute Kohle, die Beeren find purgirend, wie.die des 
Rh. estharlicus. Die Mongolen benupen das Holz von Rh. licieides 
zur Anfertigung von Ebenbildern, da daſſelbe fehr hart und von röthlich⸗ 
branner Farbe if. Mit den Beeren bes Rh. razalilis wird das Mas 
roquinsleder gefärbt u. dergl. m. E. D— 0. 


Pelargonium denticulatum Jacgq., 
eine zu empfehlende Art, 


Diefes Pelargonium, weldes nah Sweet ſchon 1789 dur Herrn 
Francis Maffon vom Rap der guten Hoffnung in England eingeführt 
worden ift, fcheint jept in den Gärten nur noch fehr felten vorzufoms 
men. Das mir von dem Herrn Infpertor Otto zur Beflimmung ge 
gebene Exemplar wurbe gar bald aufgefunden, indem meine ganze Arbeit 
sur darın befland, die Vermuthung des Gebers, daß es entweder den 
Kamen asperum Wild. oder denticulatum Jacg. oder jatrophaefolium DC. 
führen müſſe, näher zu prüfen. Meine vorliegende Pflanze Fonnte nicht 
Pelargonium asperum Willd. fein, weil felbige „umbellla sub 5 floris“ 
haben ſoll, da fih nur 2-, 3 und Ablüthige Schirme vorfanden. Au 
fat P. asperum „tubo nectarifero calyce breviore*, ein Kennzeichen, 
weiches fich anch nicht vorfand, da die Nectarinenröhre beinahe fo Yang 
wie der Kelch, am Grunde höderig, an den Seiten gefurcht und mit 
weißen abſtehenden Haaren befest war. P. jatrophaefollam DO. hat 
sun allerdings Abläthige Schirme, auch die Nectarinenrähre wird nur 
als kurz befchrieben, aber die oberen Aronenblätter find abgeftumpft,' 
während bei der oben genannten Pflanze diefe zwei oberen Kronenblätter 
fa herzförmig und beinahe zur Hälfte getheilt find. Diefe beiden Kro⸗ 
nenblätter find nicht nur,’ wie die drei unteren, blaß roſaroth, ſondern 
haben noch nahe dem Grunde einen Purpurfled, der mit Purpurlinien 
laͤngs des ganzen Blattes verbunden if. Bei der Bilbung der Blüthen 
fällt außer diefer merfwürbigen Theilung der oberen Kronenblätter noch 
die Bildung des Kelches, der Dedblätter und der Blüthenſtiele auf. Der 
Kelch, welcher fünftheilig ift, hat ſtumpfe, zurückgebogene Abfchnitte, von 
denen ter obere und der nntere Abfchnitt eiförmig, die drei anderen 
Abſchnitte aber breit Tanzettförmig und alle am Rande häntig und ge 
wimpert find. Der furzen, breit Tanzettlichen, hohlen, zugefpisten Deds 
blätter find beinahe fechs vorhanden. Der gemeinfhaftliche Blüthenſtiel 
M am Grunde angefhmwollen. Was ver Pflanze jedoch noch mehr Lieb» 
lichkeit und Anmuth verleiht, als es die Blüthen, die allerdings, wie 
oben gefagt, merkwürdig gebaut find, zu thun vermögen, find die dufs 
tenden Blätter. Diefelben find, wie bei allen drei angeführten Arten, 
gefingert und Hebrig; Hinfichtlich ver letzten Eigenfchaft flimmen die 
Blätter mit P. jatrophaefolium DC. überein, während diefelben bei P. 
aperum feharf find. Der Hauptunterfhied, den die Blätter von P. 
denticulatum varbieten, Tiegt darin, daß die einzelnen Theile derfelben 
wit ihrem Rande nach innen geneigt find, und zwar fo, baf jeder Tan: 


235 . 


zeitförmige oder Linealifche Abſchnitt, oder jeder Zahn eines Abfchnittes, 
oben eine Bertieferung hat. Durch dieſe befondere Eigenfchaft erjcheinen 
die Abfchnitte und Zähne der Blätter fehmäler, als fie in der That find. 
Uebrigens find die Blattſtiele, wie auch die Blattnerven weich behaart. 
Die berzslanzetiförmigen, zugefpigten Nebenblätter bieten nichts Beſon⸗ 
deres dar. | 

Abgebilvet ift das Pelargonium denticalatum Jacq. in Jacq. 
schoenb. Il, pag. 135 und in Sweet Geraniaceae tab. os. 

W. Klatt. 


Im 3. Hefte diefes Jahrganges S. 118 der Hambg. Gartenzig. 
machten wir die Lefer ſchon auf ein Pelargonium aufmerffam, das wir 
zum erften Male in den Gewächshäufern der Herren 9. Smith & Co. 
in Bergedorf zu fehen Gelegenheit hatten, und das die Herren Smith 
& Co. in ihrem letzt herausgegebenen Preisverzeichniffe über Sämereien, 
Pflanzen ꝛe. als ein ganz neues „farrnblätteriges“ aufführen. 

Herr Smith fand diefe Art zufällig in einem Garten in England 
und obgleich fie unbenannt war, fo nahm er fie dennoch mit, da füch die 
Pflanze in mancher Hinfiht fehr empfiehlt, weshalb Herr Smith au 
fofort für eine flarfe Vermehrung forgte, bie, wie zu erwarten war, 
veißenden Abgang fand, denn jeder der dieſes P. denticulatum fah, war 
fogleich von deſſen Schöufeit eingenommen. Es find jedoch nicht die 
Blüthen, die beim erflen Anblick viel Achnlichkeit mit denen des allbe- 
faunten P. roseum, oder wie man es zu beutfch nennt, Rofengeranium, 
haben, fonvdern es find die fein und zierlich gefchligten Blätter, welche 
die Pflanze fo fehr empfehlen, die außer ihrer zierlihen Bildung auch 
noch angenehm duftend find. Als wir die Pflanze zum erfien Male bei 
Herrn Smith fahen, war fie leider noch nicht in Blüthe, weshalb es 
und bei ver erflen Rotizuahme wicht möglich geweſen war, fie unter 
ihrem richtigen Namen anzuführen. Auf unfern Wunfch hatten die Her: 
ven Smith & Co. die Gefälligfeit und nun einen blühenden Zweig zu 
fenden, und hatte Herr Klatt die Güte, uns vorflehende ausführlide 
Beſchreibung dieſer hübſchen Art nieberzufchreiben. 

Das P. denticalatum eignet ſich ganz vorzüglich zu Gruppen im 
freien Lande, da bie feinen Blätter einen ungemein lieblichen Anblick 
gewähren und wenn die Blumen auch von nicht fo brillanter Färbung 
find, als die der meiften fogenannten „ſcharlachblühenden⸗ Barietäten, 
fo machen fie dennoch in Maffen beifammen einen hübſchen Effekt. Aber 
auch als Topfpflanze iſt dieſes Pelargonium zu empfehlen und ganz bes 
fonders eignen ſich die Blätter zu Heinen zierlihen Bouquets, wo fie 
die Stelle der Wedel von Farrnarten als Adiantum ıc. vertreten und 
noch den Vortheil Haben, daß fie nicht fo ſchnell welfen, als die Karen: 
wedel es thun. 

Was die Kultur dieſer Art betrifft, fo iſt fie von der der übrigen 
Pelargonien nicht verfchieben, ebenjo Läßt fih bie Vermehrung. leicht 
durch Stedlinge bewerkſtelligen. € O—v. 


Bemerkungen 


über fchön oder felten blühende Pflanzen 
im botaniicheu Garten zu Hamburg. 


Helleborus abchanicus Hort. & A. Br. Diefe ſchöne Art _ 
erwähnten wir bereits im vorigen Jahrg. unferer Zeitung S. 30 und 
©. 217 und zwar theils nach der Beichreibung und Abbildung von 
Serra Dr. Regel in deſſen Gartenflora V, S. 292 und dann theils 
nah einem im biefigen Garten zur Blüthe gelangten Exemplare, jedoch 
führten wir jedesmal dieſe Art unter dem Namen H. colchicas auf, 
den wir in H. abchasieus abzuänbern bitten, denn aus einer in No. 16 
der Berliner Algem. Gartenzeitung ven Herrn Profeffor Koch gegebes 
nen Ueberfiht der fchwarzen Nießwurz⸗Arten erfeßen wir, daß H. ab- 
chasicus und colchieus fynonym und die Pflanze unter dem erfleren 
Ramen zuerft befchrieben werben if. Diefe Art, heißt es in genannter 
Zeitfehrift, wurde von dem Raiferl. Gärtner Rögner in Autais, der 
Hauptſtadt in Jmerien, der fi früher in gleicher Eigenſchaft in Odeſſa 
befand und zweimal auf Befehl des damaligen Geueralgouverneurs, 
Fürften Woronzoff, eine Reife nad der tſcherkeſſiſchen und abchaſiſchen 
Küfte im Dften des Schwarzen Meeres machte, daſelbſt entdeckt und 
aa Petersburg verfenvdet. Bon dort ift fie als Helleborus np. Abcha- 
siae, was man fpäter in H. abchasicaus umwanbelte, in Dentichland 
verbreitet worden. (Der hieſige botanifche Garten erhielt diefe Art im 
Jahre 1856 aus Petersburg.) 

Profefior Braun in Berlin unterfuchte fie zuerſt genauer und bes 
fhrieb fie unter dem Gartennamen, der aber aus Berfehen - „abchasia- 
eus“ gefchrieben wurbe (App. ad ind. sem. hort. Berol. a 1858 p. 14), 
Später fam fie nach Belgien und dann nad Frankreich, dort ſah fie 
Le Béle in Mons in dem Garten des Herrn Fonlard und beſchrieb 
fie 1857 im Bulletin de la Soc. d’Hortie. de la Sarthe. Im Jahre 
1856 nannte fie Dr. Regel, von der einige Fahre vorher veröffentlich- 
ten Befanntmarhung des Prof. Braun nichts wiffend, Hi. eolchicus, es 
gebährt mithin dem Namen abchasicus die Priorität. 

Freunden der verfchiedenen Riefwurzarten, die befanntlich mehr 
oder weniger eine Zierbe unferer Gärten find, empfehlen wir die intes 
reffante Abhandlung des Herrn Profefior Koch in No. 16 der Berliner 
Allgem. Sartenzeitung, der auch eine Abbilvung des Helleborus abcha- 
sieus beigegeben iſt, an der wir auszufegen haben, daß die Blume um 
vieles zu blaß gemalt ifl, denn die Blumen find dunkelpurpurbraun, noch 
bebeniend dunkler als die des H. purpurascens W. & K 

Crambe cordifolia Stev. (Crambe cordata Willd.) Wir haſchen 
fo Hänftg nach großblättrigen tropifchen Phanzen zur Ausſchmückung der 
Rafenpläge, die, da fie unfere Winter nicht vertragen, zum Herbſte ent- 
weder eingepflanzt ober dem Berfrieren preisgegeben werben müls 
fen, und fo bebeutend viel mehr Mühe und Arbeit erfordern, als 
folge, die unfere Winter im Kreien aushalten und vielen der tropifchen 
Gewachſe an Schönheit ihrer Blatiformen nicht nachſtehen. Zu dieſen 
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gehört andy oben genannte Pflanze, die im hiefigen botanifchen Garten 
feit einigen Jahren Tultivirt wird, und die wir bis jegt nur höchft ſel⸗ 
ten gefunden haben. Das Crambe cordifolia iſt perennirend, flammt 
ans: dem Eaucafus und verträgt unfere Winter ohne jede Bedeckung. 
In einem mäßig guten Boden erreichen die lang geftichten Blätter, von 
denen bie unteren herzförmig, die oberen. eirund find, eine beträchtliche 
Größe, oft 2—2"/s Fuß im Durchmeffer. Die fih über die Blätter 
erhebende Blüthenrispe ift blattlos, oben fehr ſtark veräftelt und trägt 
eine Unzahl hübfcher weißer Blüthen, die einen impofanten Anblick ge: 
währen. ° 
Primula mollis Nutt. Wir erwähnten diefe hübſche Art vor 
Bootan fhon früher im X. Jahrg. S. 500 der Hambg. Gartztg. nad 
der Abbildung im Bot. Mag. taf. 4798. Seitvem hat ſich diefelbe ziem⸗ 
ih in den Gärten verbreitet und verbient fie auch in jedem Gewächs⸗ 
haufe Zultivirt zu werden; denn gut und üppig gezogene Eremplare 
machen einen recht hübſchen Effelt. Die Pr. mollis fteht zwifchen der 
P. chinensis und curtusoides und verlangt faft dicfelbe Kultur wie P. 
chinensis, fie iſt wie jene eigentlich nur zweijährig, obgleich fie fich auch 
mehrere Jahre erhalten läßt. Dan fäe den Samen im April oder Mai 
Aus, piquire die jungen Pflanzen entweder auf ein Beet oder einzeln in 
Heine Töpfe, wo fie dann bis zum Herbfte zu blühbaren Pflanzen her 
angewachſen fein werben, die man Bann in Töpfe pflanzt oder bie bereits 
in Heinen Töpfen befindlichen nochmals verpflanzt, um fie zu Weihnacht 
oder fpäter in Blüthe zu haben. Schöner werben bie Pflanzen aber, 
wenn man fie kälter hält und fie erft zum Monat März oder April 
blühen Täßt, die Blumen werden dann größer und färben nn dunkler. 
.D-o. 


« 


Rundſchau. 


Die Pflanzenſammlungen des Herrn Conſul Schiller, der Frau 
Senatorin Jeniſch, des Herrn C. Heine und die der Herren 
James Booth & Söhne zu Anfang Juni. 


Mehrere Tage wären erforberlih, wollte man die hier genanuten 
Planzenfammlungen genau durchſehen, wollte man all vie vielen, in 
jüngfter Zeit hinzugelommenen Neu- und Seltenheiten, wie fie e8 werth 
find, genau betrachten und all die blühenden Gewächſe, mit denen Die 
Häufer jest gefüllt find, aufzählen. Referenten waren leider nur einige 
Stunden vergönnt, fi in diefen Gärten und in deren Gewähshäufern 
umzuſehen und fo Founte auch nur davon Notiz genommen werben, was 
erade am meiften in die Augen fiel und dies thaten unbedingt bie ın 
üppigfter Blüthenfülle und im beften Kulturzuſtande befindlichen Schaus 
pflanzen in den Schaubäufern der Herren James Booth & Söhne 
unter ber Pflege des Obergärtners Herrn Boyfen. Es war eine Aus: 
ſtellung von Pflanzen, wie man fie ſich nicht fchöner denken kann. Ale 
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vorzüglich fchön notirten wir eine Polygala Dalmaisiana in einem Rä- 
bel, deren Krone 8 Fuß im Durhmeffer Hält und vielleicht 5 Fuß hoch 
iR, über und über mit Blumen bededt, dann mehrere gleich ſchöne 
Exemplare von Pimelea rpectabilis, rosea, Preissii (Neippergiane), 
bonn mehrere Eriostemum, Fpacris, Erica Cavendishii u. a. Arten, 
-Leschenaultia formosa und biloba, Adenandra speciosa u. dergl. mehr. 
Die indifchen Azaleen hatten bereits abgeblüht, doch waren noch einige 
ausgezeichnete Exemplare in ſchöner Blüthe, riefige Fuchſien begannen 
ihre Bläthenpracht zu entwideln, wie die in biefem Schaubanfe fi) über 
10—12 Fenſter hinwindende reizend frhöne Ipomaea Learii mit vielen 
Hunderten von Knospen bedeckt war. In den diefem Haufe anſtoßenden 
wärmeren Abtheilungen prangte ein präcdtiges Exemplar der Gardenia 
Stanleyana mit mehr denn SO Blüthen, ferner Franciscea eximia, 
Gardenia radicans, Fortuneana u. dergl. Pflanzen, doch der Stolz dies 
ſes Haufes bleibt die von uns ſchon mehrfach erwähnte reihe Samms 
lung ver Rhopala-Arten, beſtehend aus 18 verfchiedenen Species; dann 
Theophrasia imperialis, herrlich fchön, latifolia, macrophylia, minor 
und andere derartige Palmen und werthvolle Gewächfe. — Aristolochia 
galeata, die in biefem Haufe eine ganze Fläche der Fenſter bedeckt, trug 
über Hundert ihrer eigenthämlich ſchönen Blumen, die aber befanntlich 
einen unangenehmen Duft verbreiten. 

Begonia Rex leuchtete mit ihren unvergleichlich fhönen Blättern 
unter allen den anderen neuen herrlichen Begonien-Arten und Baſtarden 
im Orchideenhauſe ſchon von weitem hervor; bald dürfte dieſe herrliche 
Acauifition in jeder Sammlung mehrfach zu fehen fein, da fie fich fehr 
leicht — wie fafl alle Begonien — vermehren läßt und eine nicht 
genug zu empfehlende Art ıfl. Aber au Beg. Lazuli, splendens 
argenten, xanthina aplendida u. a. verdienen fehr empfohlen zu werben. 

Aristolochia leaconeura Lind., Campylobotris argyroneura Lind., 
Cyanophylium magnificum Lind., Maranta fasciata Lind. und M. pul- 
chella, mit zu den neueften Einführungen Linden's gebörend, verdienen 
mit vollem Rechte das ihnen im voraus gefpendete Lob. 

Im Orchideenhauſe befand fih eine ziemliche Anzahl von Drei; 
deen in Blüthe, unter denen die Laelia purpurata in einigen Varietäten 
oben an fteht, ferner in mehreren Exemplaren Aerides odoratum Lour., 
Brassia caudala R. Br. und die fihöne B. Gereoudiana Rchb. fil., 
Phalaenopsis amabilis, Sarcopodium Lobbii Lindi. (Bolbophylium Hen- 
«hallii Hort., B. Lobbii Lindl.) ungemein reich blühend; dieſe Arten 
bfüßten auch gleichzeitig in der Sammlung bes Heren Schiller und ber 
Frau Senatorin Jeniſch. Herner flanden bei den Herren Booth & 
Söhne in ihrer Blüthenpracht unter vielen anderen das ſchöne Aorides 
reseum Lodd., die prächtigen Anguloa Clowesil Lindl., Rückeri Lindl. 
ß aurmitiaca und uniflora R. P. (virginalis Lind.), die fehöne violett 
blane Calanthe Masuca Lindl., Coelogyne speciosa LindL, das herr: 
lie Dendrobium moschatum Wall. mit 15 Blüthenrispen und secun- 
dum Lindl., dann Epidendrum Candollei, raniferum u. a. Arten, meh⸗ 
tere Odontoglossum und Öncidien, Stanhopea tigrina und venusia 
Hert., Gongoreh biverfe, die niedlihe Vanda alpina Lindl. rc. 

Die intereffante Ouvirandra fenestralis hatte eine Menge Blätter, 
ven denen bie größten eine Länge von 6 Zoll und eine Breite von Pe 
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Zoll erreicht Hatten und neben den herrlichen Nepenthes-Arten die Auf- 

merkfamteit aller Fremden und Pflanzenfreunde auf fich ziehen. 
Ausgezeichnet ſowohl Hinfichtlih der Pflanzen als hinſichtlich ver 

Sorten und Blüthenfülle war noch die Pelargonien-Sammlung. 


Der Garten des Herrn Eonful Schiller hat in tiefem Frühjahre 
mehrere wefentlihe Veränderungen und Berbefferungen durch neue An; 
lagen erhalten, die der Obergärtner Herr Stange mit großer Sad: 
kenntniß ausgeführt hat, wie andererfeits die Pflanzenfammlung durch 
viele neue und feltene Arten vermehrt worden if, namentlich iſt die 
Sammlung derjenigen Pflanzenarten, die fih durch auffallende Blattfor: 
men auszeichnen, fehr reich und dürfte wohl eine ber reichften fein, bie 
exifirt, denn alle Arten des Warmhauſes, die fi durch bunt gezeichnete 
Blätter empfehlen, find hier zu finden und meiftens in ungemein großen, 
üppig wachfenden Eremplaren. Unter den von Herrn Stange dur 
gegenfeitige Befruchtung gezüchteten Begonien (B. splendida mit xan- 
thina und umgelehrt 2c.) find ganz prächtige Baftarde entftanden, bie 
wohl die weitefte Verbreitung verdienen, ba fie eine große Zierde eines 
jeven Haufes find. Daß alle neuen Linden'ſchen Einführungen auch hier 
anzutreffen find. bevarf natürlich feiner Erwähnung. 

Zwei Exemplare der prächtigen Disa grandifiora waren dem Auf⸗ 
blühen nahe, wie denn in ben verfchiedenen Orchideenhäuſern 130 und 
einige verfchiedene Orchideen⸗Arten in Blüthe fanden, von denen wir 
nachbenannte als befonders empfehlenb notirten; Acanthophippium java- 
eum Bl., Aorides crispum Lindl., falcatum Lindl. (Larpentae Hort.) 
und das feltene A. Lindlevanum Weght., welches zum erfien Male 
blühte, Anguloa unifiora R. P., Bifrenarla inodora Lindl., Brassia 
guttata Lindl., verrucosa Lindl. und verruc. major, die ſchoͤnen Catt- 
leya fragrans und Walkeriana Gardn. (bulbosa Lindl.), Chysis Lim- 
minghii Lind., ganz prächtig! Die Cypripedium barbatum, barb. majus 
und superbum blähten ungemein reich, ausgezeichnet war das C. Lowei 
Lindl. (eraciforme Zolling.) und das noch feltene superbiens Rchb. fil., 
eine herrliche Art! Dendrobium formosum Roxb. und D. viridiroseum 
Rchb. fl. find fehr zu empfehlende Arten, namentlich letztere wegen 
ihres häbſchen Blüthenſtandes. Bon Epidendrum ftanden viele in Blüthe, 
unter anderen E. aromaticum Batem., das niedlihe dipus Lindl., 
ochranikum A. Rich., raniferam Lindl. und vitellinum Lindl,, dann 
eine Menge von Gongsren, von benen G. bufonia Lindl., die ächte 
tricolor Rchb. fil. zu den hübfcheften Arten gehören. Hexadesmia cru- 
rigera Lindl. iſt eine allerliebfte Fleinblüthige Orchidee, wie Lacaena 
bieolor Lindl., L. epectabilis Rchb. fil. (Nauenia spectabilis Kitz.) 
befaunte Schönheiten find und fich durch reichliches Blühen auszeichnen. 
Koellensieinia Kellneriana Behb. fil. oder Warrea graveolens Lind. 
iſt ebenfalls eine hübſche Orchidee, aber noch fchöner iſt Lycasto Schil- 
heriana Rohb. fil. mit fehr großen Blumen und ungemein daukbar blä—⸗ 
hend. Lycomorimam sgualidum (Peristeria fuscata Lindl.), Gübfch, 
Odontoglossum eordatum Lindi., hastilabium, das herrlihe naevium 
Lind. u. a., dann Onddiem allissimum Sw., divaricatum Windl., 
hastatum Lindl., das prächtige O. Lanceanum Lindl., leucochilam 
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Batem. £ vivlaceum, pulvinatum Lindl., pentecostalum mit einer 8 
Fuß Iangen Blüthenrispe. Ausgezeichnet ſchön war Peacalorea cerina 
Rehb. fil.; Pleurothallis fallax mit Fleinen braunrotfen Blumen, wie 
eine Menge anderer Arten dieſer Gattung blühten. Rodriguezia ve- 
nusta Rchb. fil., Scuticaria Steelli Lindi., herrlich wie Trichopilia 
marginata Henf., Vanda suavis Lindl., tricolor Lind). (suaveelens BI.) 
und eine Menge anderer Arten außer den ſchon oben bei Herren Booth 
mit angeführten. 

Im Garten des Herrn Schiller befinden ſich im freien Lande zwei 
prachtoofle Exemplare der Pinus Deodara von ungefähr 6 Fuß. Höfe, 
von unten auf dicht befaubt. Es ift diefe Art eine große Zierde eines 
jeden Bartens und hält unfere Winter an nur einigermaßen geſchützten 
Drten fehr gut aus, es iſt daher zu verwundern, daß man fie nicht 
hänfiger angepflangt findet. Ein noch etwas grüßeres, prächtiges Exem⸗ 
plar ſteht im Garten des Herrn Commerzienrath Weber, ebenfalls zu 
Dvelgönne an ver Elbe unweit Altona gelegen und hat noch nie yon 
der Kälte gelitten, obgleich wie Pflanze fi fhon feit 6-8 Jahren das 
ſelb ft befindet und nie gedeckt wurde. 


Im Garten der Frau Senatorin Jeniſch fehen die großen Orchi⸗ 
deenhäufer einer vollſtändigen Reftauration in diefem Sommer entgegen 
and hatte man bereits den Anfang gemacht das eine Haus zu räumen. 
Es iſt Dies gewiß in fo fern ein erfreuliches Zeichen, als die herrliche 
Orchideenſammlung nun erhalten bleiben wird und nicht, wie man ges 
rũchtsweiſe verbreitet hatte, verfauft werden fol. 

Wie in hiefiger Gegend allgemein, fo leiden auch die Gärten an 
der Eibe vor und hinter Flottbeck ganz entſetzlich durch die Hitze und 
Dürre, und die ſonſt fo vielgepriefenen Rafenfiüde haben bereits fehr 
gelitten, deſto Frifcher und fchöner fliehen jedoch die Pflanzen in den 
Gewächshäuſern und laffen faum etwas zu wünfchen übrig. Einen rei« 
genden Anbli gewährten im Flottbecker Park die reich blühenden Pe: 
largonien in großer Auswahl, ferner Ealcenlarien, Fuchſien u. dergl. 
Zierpflangen. 

In den Ordiveenhäufern, bie leider zu Fein find, um all bie herr⸗ 
lihen Exemplare fo aufftellen zu können, daß man fie in ihrer ganzen 
Größe und Ueppigfeit genau überfehen kann, war eine herrliche Blüthen; 
ſchau vorhanden, von denen neben ben fchon oben genannten nachfolgende 
eine Erwähnung finden mögen. Aerides erispum Lindi. mit 13 Blä⸗ 
thenrispen, Anguloa Clowesiti Lindl., die liebliche Barkeria spectabilis 
Batem., Cattleya intermedia 3 amethystina, labiata 8 Mossiae mit 
23 Blumen, Cypripedium Lowei Lindl. (craciforme Zolling.), herrlich, 
ebenfo Dendrobium Dalhousianum Pazxt., moschatum Wall, Eriopsis 
ratidobalbon Hook. (bileba Hort.), Kuellensteinia Kellneriana Renb. fil. 
(Warrea graveolens Lind.), Odonioglossum hastilabium Lindl., Onci- 
diem hastatum Lindl., Onc. Lanccanum 4 elegans mit 3 fehr kräfti⸗ 
gen DBlüthenfchaften, Selenipedium caudatem-Rchb. fil. (Cypripedium 
eandatam Lind.) mit 3 Blüthen, die fehöne Vanda leres Lindl. mit 
14 Blumen und mehrere andere gewöhnliche Arten, die zu notiren es 
une an Zeit fehlte. 
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‚ Ein usch anderer Garten an der Elbe gelegen mit herrlichen Au: 
lagen, mehreren Gewächshäufern und feltenen und fchönblühenden Pflan- 
zen gefüllt, ift der des Herrn E. Heine oder beſſer der Madame Heine, 
eine Dame, die ſich fpeciell mit großer Liebe vem Gartenbau umd ber 
Pflanzenkultur widmet. Im Garten felbft find enorm große Binmen: 
beste auf den ſchönen Rafen Jedem auffällig, diefe Beete, meiftens von 
runder oder onaler Form, find abgerundet und liegen meift 3—4 Fuß 
höher als die Raſenfläche, was fi bei einzelnen Pflanzenforten, als 
Berbenen, Petunien, recht gut ausnimmt, bei höher wachfenden Arten 
jedoch weniger unferen Beifall findet. Mehrere diefer Beete find fo 
groß, daß 6—800 Pflanzen erforderlich find, um eins verfelben zu ber 
pflanzen, daher auch die Anzucht von Pelargonien, Verbenen, Fuchſien, 
Gladiolen, Helistropen, Phlor ꝛc. eine ganz erſtaunlich große iſt, und 
wer zeitig im Frühjahr die Vermehrungshäufer durhwandert, glaubt 
fih in eine bedeutende Handelsgärtnerei verfegt, und doch find all viefe 
Zanfenden von jungen Pflanzen nur für den eigenen Bedarf berechnet. 
Ebenfo findet man hier viele Taufende von Ölorinien, zur Decorirung ganzer 
Wände und Beetle in den Häufern, wozu auch Fuchfien, Torenia asia- 
tica ꝛc. verwendet werben. In den Ralthäufern fahen. wir eine erquifite 
Sammlung von Pelargonien, viele Azaleen, Calceolarien, Cinerarien 
u. dergl. Ziers und Movepflanzen. Yu. dem großen Warmhaufe, wo 
Palmen, Baumfarrn und andere ſich durch ſchöne Blattformen auszeich⸗ 
nende Gewächſe mit Orchideen an Baumſtaͤmmen, Klötzen und Ampeln 
unter einander wachſen und freudig gedeihen, befanden ſich von letzteren 
mehrere in ſchoͤnſter Blüthe, ſo z. B. Oncidium allissimum, Vanda 
tricolor und V. suavis, Brassia guttata Lindl. (Wrasae Hook.), B. 
verrucosa Lindl., Trichopilia coccinea, das ſchöne Oucidium pulvina- 
(um, Brassavola falcata, Rodriguezia venusta Rchb. fil. (Burlingtonia), 
bie hübſche Cattleya fragrans, Laelia purpura!a, von welder prachtvol⸗ 
len Art ein riefiges Exemplar bereits abgeblüht hatte, 0. Die Baum. 
farın, als Alsophila Humboldtii, Hemitelia integrifolia, Klotzschiana, 
Cyathea aurea, Lophosoria affiuis in ſchoͤnen Exemplaren gedeihen uns 
gemein üppig und verleihen mit den Palmen und übrigen parafitifchen 
Gewächfen dem Haufe ein tropifches Anfehen. Herr Obergärtner Kuhne 
ſteht dieſer Gärtnerei jetzt mit fehr gutem Erfolge vor. 

Den 8. Juni 1858. 





Gartenbau-Bereine. 


Die böhmiiche Bartenbau-Gefelichaft in Prag. Der Ausſchuß 
der böhmifchen Gartenbau⸗Geſellſchaft in Prag ift flatutenmäßig ver- 
pflichtet, auf die möglichfte Vermehrung der Pflanzen hinzuwirken, und 
diefelben an die Mitglieder nach ihrer freien Wahl und nah Maßgabe 
ihres jährlichen Geldbeitrages zu vertheilen. Diefe Verpflichtung iſt in 
der Weife eingehalten worden, daß im Frühjahre 1857 Iaut des fo chem 
erfchienenen 14. Jahresberichtes 2167 Städ Georginen, 1370 Prifen 
Blumenfamen, 616 Portionen Küchengewächsſamen, 290 Stüd Obſt⸗ 
reifer und Beinfhnittlinge, 832 Obftartenfeßlinge und Bäumen, 12,964 
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Städ verſchiedene Zierpflangen und Ziergefiräude und im Herbſte des; 
felben Jahres 5589 Stüd diverfer Pflanzen, zufammen 23,828 Gegens 
Hände, an die Mitglieder vertpeilt wurben. 


Die Biumenansftellung de Magdeburger Gartenbauvereins 
am 10. bis 12. April d. J. (Kingefandt.) Jede Ausfiellung fol 
Zengniß ablegen von dem jedesmaligen Zuflande der Kunft, welche fie 
vertreten will, ob fie Fort⸗ oder Rüdichritte gemacht hat in dem Zeit 
raume der beiden jüngflen Ausfteflungen. Uebertragen wir biefe gerech⸗ 
ten Anforderungen auf die oben genannte Ausſtellung, fo ift es Sache 
der öffentlihen Benrtheilung darüber fih auszuſprechen, ob die vorge⸗ 
führten Leiftungen den Fachmann wie den Dilettanten der edlen Gars 
tenfunft angeſprochen und befriedigt, oder mit anderen Worten, den Bes 
weis geliefert haben, ob in unferer Stadt bei den Ausflellern ſowohl 
wie bei den Befuchern der Ansflellung zunehmende Liebe zur Gartens 
tunft überhaupt bemerkbar war, oder nit. Mit Berüdfihtigung defs 
fen, daß einige der früher vertretenen Gärtnereien diesmal an der Theil 
nahme verhindert waren, fo legten boch theils bie Leiſtungen der Privats 
gärtnereien, namentlich bie der nen hinzugekommenen, theils die ausges 
flellten Gegenftände ber gut vertretenen Kunſt⸗ und Hanbelsgärtner 
Proben des Fleißes und regen Strebens genug ab, welche ven mit 
anfern einheimifchen Zuftänden Bertrauten bie eberzeugung beibrachten, 
daß unfre Stadt viel des Guten und Schönen aus dem Pflanzenreiche 
in ſich birgt,. welches fie nicht etwa, wie andere Städte, reich ausge 
flatteten fürflihen Gärten, fondern lediglich einzelnen Privatperſonen 
ans ihrer Mitte verdankt, die ihre Pflangenfhäge, die Früchte ihres 
Fleißes und Strebens nit etwa unter einen Sceffel ftellen, vd. h. 
egoiſtiſch bloß für fih behalten, fondern fie auch denen zugänglich 
machen, welde Freude an der ſchönen Natur in ihrer Bruft haben, 
ohne fie in dem Umfange, wie jene, befriebigen zu können. — 

Der zur Ausfieflung gewählte große Saal des Coloffeums mit fehr 
hellem Licht von Süden, ſchwächer von Norden her einfallend, ges 
währte gleich bei'm Eintritte einen vollſtaͤndigen Weberblid über pas 
Ganze der Ausſtellung. Die vier Seiten des Saales bildeten 
reich befegt den Rahmen eines großen Lanpfchaftsgemälnes, eines Blu⸗ 
mwengartens, in beffen Mitte 8 Blumentifche ein anſprechendes Achteck 
bildeten, welches den Beſuchern den Zutritt zu allen Gegenfländen der 
Ausfteflung bequem geftattete. Auf der Oftfeite über die werthvollſten 
Gflanzen etwas erhaben fchauten die grün umfränzten Büften des Kö⸗ 
nigs und der Königin wohlgefällig auf das bunte Leben und Zreiben, 
fo wie auch auf das reich verzierte Landfchaftsgemälde herab. In bie. 
fen traten dem Ange des Kenners theils vielfarbige Florblumen, theils 
ſehr verfhievenartig geformte Blattpflanzen entgegen, welche Teßtere 
den erfleren einen um fo höheren Werth verliehen. Die Tifche in der 
Mitte des Saales, welche in einem Achteck eben fo viel eingelegte Beete 
vergegenwärtigten, waren ausgeſtattet theils mit Schaupflanzen, welche 
son allen Seiten betrachtet werben follten, theils mit mehreren Arten 
einer einzigen Gattung von Pflanzen, welche den linterfchied der ver 
ſchiedenen Arten im Pflanzenbau, wie im Farbenſchmuck deutlich vor 

Hamburger Garten. und Blumenzeitung. Band XIV, 2 
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Augen ftellten. Ein befonders freundliches Bild des Ganzes gewährte 
ein Blick von oben herab, von tem weftliden Balcon ans. 

Sp viel über die Ausftelung im Allgemeinen! Ein Dli auf vas 
Einzelne wird dazu beitragen, dem freundlichen Leſer ein Bild des Gans 
zen vorzuführen, weldes in der Wirklichkeit fo war, wie es hier bes 
ſchrieben if. 

Links vom Eingange, wie auch noch anberwärts, war aufgeftellt 
das, was der Kunfts und Handelögärtuer Ruben, vor der Reuftadt 
wohnend, erzogen hatte. Der leichteren Ueberſicht wegen bringe ich dies 
alles gleich zufammen und begleite das Beſſere mit einigen erflärenven 
Worten, welche bei den Berlanfspflanzen entbehrlih find. Obenan 
muß ich fiellen Rrica persolata alba, mit 21s Fuß Kronendurchmeſſer, 

anz nach englifchem Geſchmacke gezogen, Pultenaea sirieta, eine ſchoöne 

Iturpflanze, 3 Buß Hoch und 2°/. Fuß im Kronendurchmeſſer, Teider 
aber noch nicht blühend; ferner neue, zweijährige Azalcen, roth und 
weiß in verfihiedenen Farbenmiſchungen blühend, z. B. die ganz neue 
A. petuniaeflora, von welcher in England bei ihrem Erfcheinen viel 
Rühmens erhoben wurbe, außerdem Beaute de l’Europe, Alexander II. 
Stanleyana, Josephine, Eugenie, Roi Leupeld, neben biefen aber auch 
noch 36 verfchiedene bekannte und beliebte Sorten, 3. B. Baron Hägel, 
Friedrich Auguſt, Prinz Albert u. a.; ferner Rofa Banffia, Diosmen, 
Grevillien und Alazien (25 Stück). Als nen bei uns Tann endlich 
noch genannt werben ein blühendes Exemplar von Spiraen Reeveal 
fl. pl., vom Magiſiratsgärtner Erich im Herrenfrug. 

Weiter vorwärts, ſchloß fih an, die gemifchte, aber fehr umſich⸗ 
tig gewählte Gruppe des Fabrifanten Jordan in der Gubenburg 
(OÖbergärtuer Meyer). Als gut gepflegt und erhalten zeigten fich alle 
Pflanzen, von denen einige mit Namen hier folgen mögen: Erica au- 
stralis, Sindreyana, transparens, fo wie Epacris longiflora und Wal- 
tonensis; ferner die fihöne Strandnelke (Statice Holfordi), hier wie 
noch mehr während des Sommers im freien Laude dankbar blühend; 
eine noch wenig verbreitete Art des Schnechalls (Viburnam macroce- 
phalum uud Thyrsacanthas rutilans. — Dazwifchen Blattpflanzen in 
porzugsweife fhönen, großen Eremplaren und mit fehr abweichenden 
Blattformen verliehen dem Ganzen Abwechfelung and Mannigfaltigkeit, 
namentlich: Nephrodium metamorphum, als Ampelpflanze anfprechend 
verwendet, Didymochlaena sinuosa, Asplenium Belaugeri und Blechnum 
brasiliense, letzteres in ausgezeichnet guter Cultur, welche auch an ber 
Marania albo-lineata zu bemerken war. — Im Vordergrunde bildeten 
reihblühende englifche Primeln mit ganz ungewöhnlichen Farben einen 
erfreulichen Eontraft. | 

Hieranf folgte der Beitrag des Kunfts und Handelsgärtners State 
in der Neuftabt, mit welchem biefer theils die benachbarte Gruppe, theils 
mehrere freiftehende Tiſche reich ausgeftattet hatte. Die erſte Stelle 
unter dieſen Pflanzen verdient mit Recht Correa speelosa, eine Schaur 
pflanze, welche von Kennern felbft den in Berlin vorfommenden Pflan⸗ 
zen dieſer Art mit Recht gegenüber geſtellt werden fonnte; von guter 
Eultur legten Zeugniß ab: Acacia pulcheila und hasiulata. Noch klein 
waren: ‚A. grandis, paradoxa und Neumanni. Die Cinerarien- Säns 
linge (22 Städ) Hatten zum Theil ein recht anfprechendes Farbenſpiel 
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m der Blüthe. Außer diefen find noch zu nennen: Cytisus Atleanus, 
Grevillea Thelemanni, Mahernia incisa, Fabiana imbricata, Erica 
gracilis und mehrere Arten von Azaleen, 3. B. phönicea, alba-striata, 
atrosanguinea, magniflora deren Blüthe jedoch an Größe von einigen 
andern übertroffen wurde; endlich noch 9 Stück perpetuelle Kaiſer⸗Lev⸗ 
foyen und gegen 200 Stück Berfanfspflanzen verfchiedener Art, afle in 
gutem Zuſtande. Schließlich fei hier bemerkt, daß die ausgeftellten 

nzen der Handeldgärtuer Stale und Ruben einen wefentlichen 
Fortſchritt in der Cultur zeigten, fie waren nämlich nicht künſtlich hers 
angetrieben, fondern ganz naturgemäß behantelt und eben dadurch zu 
kraͤftigen Pflanzen herangewachſen, mit denen allein den Pflanzenliebhas 
bern die Daner des Gekauften verbürgt wird. 

Die Gruppe nebenan war aufgeflellt von dem KZabrifanten Hans 
wald (OÖbergärtner Gehrt) und dem Zimmermeifler Lehnert (Ober 
gärtner Draffehn), von denen unfere Ansftellungen ſchon feit Tängerer 
Zeit gute und wertboolle Sachen aufzumeifen gehabt haben. Bon dem 
erfieren waren vorhanden: die Sikkim-⸗Alpenroſe (Rh. Edgeworthi), 
durch ihren Goͤtterduft vor allen ihres Geſchlechtes ausgezeichnet; ferner 
Rh. album hyhridam und Rönigin Bictoria; außerdem von Palmen: 
Phönix elata sylvestris und farinifera; als groß und ſchön find zu 
nennen: Dracaenopsis australis und Araucaria'excelsa, ſo wie A. Cun- 
singbami, Ichtere noch Hein, aber gut cultivirt. Den oben genannten 
Florblumen ſchloſſen ſich an: Oytisus floribundus, Spartocytisus filipes 
mit ſchönweißer Blüthe; ferner von Indifchen Azaleen verſchiedene reich« 
blühende Arten, ald: A. alba insignis, grandiflora, Iveryana, malti- 
flora rubra, König Leopold ꝛe.; besgleichen von Afazien: armata, pul- 
cholla nnd paradoxa; endlich noch verfchiedene Eriken, Erioſtemon⸗ und 
Yimeleen:Arten, als: P. spectabilis und Verschaffelti. 

Aus der Lehnert'ſchen Gärtnerei trat rühmlich hervor: Latania 
borhonica, Dracaenopsis australis, ein graciös herabfallendes Eremplar 
des Cibolium Schiedei; ferner Lomatophyllum borbonicum, einige Alpens 
ofen» und AfaziensArten, fo wie reichblühende Comellien, 3.2. Jublle, 
Lowfii, Teutonia mit feuerrother Blüthe u. a.; neben biefen dankbar 
blühende Indiſche Azaleen, 3. B. Lidassa und gracilis, die punftirte 
Aronswurzel (Aram Dracuncalus) mit vollſtaͤndig ausgebildeter großer 
Bläthenfheide, daneben als guter Nachbar der rosmarinblättrige Seidels 
baR (Daphne Oneorum) und Beoronia serrulate, Lachenalia tricelor 
und Gesneria magnifica cardinalis. 

Freudig begrüßt wurden die Pflanzen aus der neu entflandenen 
Gärtnerei des Zabrifanten und Rittergutbefigers Bodenſtein in ber 
Neuſtadt Obergärtner Buckenthal). Reichlichen Biuthenflor trugen zur 
Schau verſchiedene Azaleen, z. B. Prinz Albert, Königin Marie, Smiinil 
vera u. a.; eben fo einige Akazien, als A. lineata, mehrere Camellien 
und Maranta bicolor, letztere jedoch mehr Blattpflanze als Florblume. 
Als eigentliche DBlattpflanzen dagegen find zu erwähnen: tie Paradies; 
feige (Musa paradisiaca), Platycerium alcicorne, Nephrodiaum tubero- 
sam, Asplenium bulbiferam u. a. 

Reith befegt mit Florblumen, fo wie mit andern Pflanzen waren 
die in der Mitte des Saales frei ſtehenden Tifche, und zwar 

1) von einem auch’ für höhere Pflanzenenitur Inwilgen leider viel 
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u früh verfiorbenen Pflanzenfreunde, dem Commerzienrathe Hennige 
in der Neuſtadt (Obergärtner Behrens. Der eine Tifch enthielt eine 
gemifihte Gruppe von Erifen und Azaleen in vühmlicher Eultur, wag 
namentlich bei den erfteren um fo höher anzurechnen ift, da fie fich flets 
fehr empfindlich zeigen; die Iegteren dagegen waren faſt ohne alle Aus; 
nahme ganz nen und gut ausgewählt, wie die Namen einiger zeigen 
werden, z. B. Meta Mardner, Madame Mielleg weiß und roth ge 
fireift, wohl die fchönfte von allen, Eulalie v. Gaert, Iveryana, weiß 
und etwas roth geftreift, fehr vollblühend, Friedrich Breul, König Leo, 
pold, Maria v. Schönberger, Bernh. Audreae, roth und gefüllt blühen, 
Sohn Mebger, ein flarfes Exemplar von Adelheid v. Naffau, fehr ſchön, 
Adolf v. Naffau, außerdem eine ältere Az. striata formenissima, ale 
Eulturpflanze in der Krone 2 Fuß breit und mit weißen Blüthen reich 
lich verfehen. Ein anderer Tifch enthielt aus demſelben Garten Eine 
rariensMutterpflanzen, wahrhaft fchön, 3. B. Lady Mary Labouchere, 
ſchön weiß mit violettem Rande, Kaiferin Eugenie, roth mit weiß, Er 
quifit, Prinzgeffin v. Preußen, David Eopperfield, roth mit violett. — 
Ein dritter Tiſch mit Pflanzen ebendaher ſtellte EinerarienSämlinge 
von obigen Mutterpflanzen aus, alle in fhönfter Blüthenfülle, an man 
hen Exemplaren vollendeter als die der Mutterpflanzen. Als gelungene 
Eulturpflange gehört bierher noch Eriostemon scabrum, neben ſchönblü⸗ 
henden Gloxinien flehend. 

2) Bon dem Fabrikanten Hauswald. Diefer Hatte dazu verwen: 
det von Camellien: O. Wilderi mit feuerrother Blüthe und Lieblichem 
Bau, ferner Herzog v. Lancafter, Prinzeffin Doria und Exquiſit, diefen 
Namen mit Recht führend; von Azaleen: A. amöna, insignie u. a, 
erflere zwar mit Meiner, aber ungewöhnlich reichlicher Blüthe; außerdem 
noch Erica Bonplandia und Tydäa amabilis, für die Ausftelung in ver 
Blüthe Herangetrieben, da fie gewöhnlich erft im Sommer ihre rothe 
Blãthe entfaltet. 

3) Bon dem Fabrikanten Fr. Schmidt — Firma: Pfeiffer & 
Schmidt — (Obergärtner Beermann). Hier fah man als Folge guter 
Eultur meift große, fhöne Schaupflangen, 3. B. Acacia lineata, Leu- 
copogon Cunninghami und Epacris refulgens, Ießtere 2’/s Fuß hoch, 
was um fo mehr Anerlennung verdient, da die hartholzigen Neuhollän- 
der Pflanzen ſelbſt guter Pflege manches Hinderniß entgegenftellen. 
Beachtenswerth waren außerdem von Erifen: E. arborea (2 Stüd) und 
Sindreyana, ferner Daviesia squarrosa, die baumartige Alpenroſe Mars 
und endlich Passerina ſiliformis. Diefe Pflanzen aus einer fo rei 
ausgeftatteten und umfichtig gepflegten Gärtnerei wurden von allen 
Kennern freudig willfommen geheißen, nachdem fie mehrere Jahre hinter 
einander dem größeren Publikum nicht zugänglich gewefen waren. — 
Die Pflanzen der anderen Tiſche find bei den betreffenden Ausftellern 
fon erwähnt. 

Dem BafensBonquet von C. Werker jun. gebührt darum eine 
Öffentliche Anerkennung, weil vorzugsweife diefer Theil der Gärtnerei 
von unfern jüngeren Gärtnern noch zu wenig geübt wird, und doch 
müßte er der Eoncurrenz mit Bonquets von getrodneten Blumen gegen» 
über vecht eigentlich zu einer Lieblingsbefchäftigung verfelben werden. 

Getriebenes Gemüfe hatte nur ausgeftellt die Bärtnerei des Com⸗ 
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" mergienrathes Hennige, nämlih Ropffalat, Gurken und Radies, dage⸗ 


abrifant Burchardt (Obergärtner Lorenz I.), dem ſich ganz beſcheiden 

Sorten Aepfel des Unterzeichneten anfchloffen, welche ihm der fangen 
Dauer und Güte wegen von bem Handelsgärtuer Möhring in Salbke 
bei Magbeburg und dem Gutsbeſitzer Lederbogen in Bennelenbed bei 
Magdeburg eingehändigt waren, der erſte Apfel, der rothe Streifling, 
3 Jahre dauernd (?) und der zweite ein Samenapfel aus dem dortigen 
Garten, fehr dankbar, ziemlich groß, gelbroth und fhön von Anfehen, 
ähnlich der Englifhen Wintergolpparmäne, fo wie auch von ähnlichem 
Geſchmack. — As etwas ganz Nenes nnd Schmadhaftes von Gemüſe 
eigener Zucht hatte der Habrifant Jordan in der Subenburg ausgelegt 
eine Yamd:Burzel (Dioscorea Batatas), 1 Pfo. I1 Loth ſchwer. Sie 
ſollte nach ihren erflen Preifen und Anpreifungen von Seiten ausländis 
fher Gärtner die kranke Kartoffel verdrängen; jebt ſchweigt man von 


7 friſche Bohnen und gut erhaltenes Obſt (Aepfel und Birnen) der 


ihr. Eine gute Kartoffel iſt, wie fie der Unterzeichnete einem 


jeden Lefer gern zuwenden möchte, immer noch "etwas Willlommenes, 
beſonders denen gegenüber, welche behaupten, e8 gebe keine fo mehlige 
Kartoffel nıehr, wie die frühere Winterzuderfartoffel. Um dieſe Behaup- 
tang zu widerlegen, waren von ihm ausgelegt 4 Sorten, nämlich: 

a) Norfolk mit weißer Schanle, fein und mehlreich, eine unferer 
beſten Tifchlartoffeln, fofort nach der Ernte in Zeit von 8 Minuten bei 
ſchwachem Feuer gar kochend. Ertrag 4 Wispel per Morgen. 

b) Adelheid mit weißer Schale, fehr mehlreih, wohlſchmeckend 
und ertragreich mehr in großen, als Heinen Knollen, daher für den klei⸗ 
nen ländlichen Grundbeſitzer, der nur eine einzige Sorte baut, fehr paſ⸗ 
ſend. Ertrag 5 W. 

e) Rothe Farinoſa mit rother Schale, mehlreich, wohlſchmeckend 


und feimig, befonders zu Suppen und zu Gemüfe. Ertrag 4a W. 


Endlich 

a) Erfurter Tiſchkartoffel mit rother Schale, mehlreich, wohl: 
ſchmeckend und bald gar kochend; daher als Pell- und Salatfartoffel zu 
empfehlen, jedoch weniger dem Verkäufer als dem Peinfchmeder, weil 
ſich jede rothe Tifchkartoffel ſchwer verkauft; außerdem iſt auch ihr Er: 
trag ſelbſt bei beträchtlicher Stüdzahl kaum A Wispel per Morgen. 

Neben den Producten des Pflanzenreihes war ausgeftellt ein gut 
ausgeflattetes Aquarium (Preis 18 Thlr.), gefertigt von einem biefigen 
Pionnier, Namens Karl Robbe, der dadurch Geſchick und Geſchmack 
bei Anfertigung folcher Arbeiten an den Tag gelegt hat und eben des⸗ 
Halb Anerkennung und Aufmunterung verdient, jedoch mit der Bemer⸗ 
fung, ſich in Zufunft vor Ucberladung feiner Arbeit mit Zierrathen zu 
hüten. — Endlich iſt noch auf einem Blumentiſche des Hanvelsgärtner 
Ruben ein Meiner Springbrunnen zu erwähnen, welcher die Aufmerk⸗ 
famfeit mancher Befchauer ganz befonders in Anſpruch nahm. 

Beſtimmte Preife für befondere gärtnerifche Leitungen find diesmal 
von Seiten des Bereins nicht vertheilt worden, wohl aber entipredyende 
Entfhädigung für das, was jeder Theilnehmer zur Förderung des Uns 
ternebmens freiwillig gethan hatte. Die Ausftelung felbft erfreute fich 
während dreier Tage eines zahlreichen Beſuches aus allen Ständen; 
denn es wurden zu biefem Behufe weit über SO0 Billets an der Eaffe 
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ten und dritten Tage von Seiten bes Mittelflandes cine größere Des 
. theiligung dabei zu wünſchen blieb, fo muß man dies. in deffen eigenem 
Intereſſe mit Recht beflagen, weil man den Werth eines folden Bil« 
dungsmitteld bei und noch nicht gehörig gewürdigt und erfannt hat. 
Liebe zu den Werfen der Natur und Kunft hebt und veredelt den Men 
fihen, namentlich, lernt er ganz unvermerft das, was bei und nur froms 
mer Wunſch Einzelner ift — Schonung alles öffentlichen Eigenthums 
der Art, durch deſſen fröhlihes Gedeihen jedem Einzelnen wie der Ger 
fammtheit die edelften Freuden bereitet werden. Das wünſchen ‚mit mir 
gewiß recht viele und zwar felbft ſolche, vie außerhalb dieſes Bereint 
ftehen. Möge diefer Sinn für's Schöne unter der Beihülfe aller edlen 
Menfchen in unferer Mitte, in unferer Stadt wachſen! Das if pas 
Ziel, welches dem Vereine bei einer jeden beabfihtigten Ausftellung der 
Art vor Augen ſchwebt; der Unterzeichnete trug daher fein Bedenken, 
im Intereſſe der Geſammtheit ſelbſt dieſe Saite einmal zu berühren. 

Magdeburg, im Mai 1858. Immiſch, 
in der Magd. Zig. 


London, Eine ausgezeichnete Pflanzenausſtellung fand während 
ber Berfammlung der Mitglieder der Horticultural-Soriety zu London 
om 4. Mai ftatt. 

Azaleen waren ganz vorzüglich fhön. Außer den. anerlannt fchör 
nen Sorten von verfchienenen Einfendern, zeichneten fich auch mehrere 
nene Sämlinge aus, fo 3. B. von Heren Ivery ein Sämling, genanat: 
Bosy Circle, eine Blume erfter Claffe, lieblih purpurrofa, die oberen 
Petalen Teicht gefleckt; Flower of Ihe day, eine verbefferte A. Iveryana 
in Form und Subflanz, mit der fie fonft viel Aehnlichkeit hat; Bouquet 
de Flore, eine der fihönften Azaleen im Saale, die Farbe iſt mattrofas 
liſla, Blumen fehr groß aus kurzen fteifen Blumenblättern beftehend, 
ähnlich wie bei Fortune's Fleiner Azalea amoena. Attraction war 
ein anderer ausgezeichneter Sämling mit haldgefüllten, rofig lachsfarbi⸗ 
gen, 3Yz Zoll großen Blumen. Herr Noble zu Bagshot ſandte eine 
Azalea ovata, eine harte Art, zuerft von Herrn Fortune von Chine 
eingeführt. Sie hat weiße Blumen, Teicht mit Iilla fchattirt und glän« 
zende Blätter, eine ſchätzbare Acquifition für’s freie Land. 

Unter den eingelieferten Kalt» und Warmhauspflangen (Sammluns 
gen von 6 Arten in 1Ozölligen Töpfen) waren fchöne Sachen, jedoch 
nichts Neues oder Hervorragenderes, ald man früher gefehen. 

Bon Ordiveen fah man aus der Sammlung des C. DB. War: 
ner Esq. (Gärtner Whitbread) Trichopilia coccinea var., Dendrobium 
-crepidatum, D. primulinum (abgebildet im Bot. Mag. tab. 5003). Es 
fol eine Barietät des D. nobile fein, ſcheint jedoch dem D. cucullatum 
oder Pierardi näher zu fliehen, aber fchöner als diefes. Bon Herrn 
Jackſon zu Kingſton fah man eine weiße Varietät der Lycaste Skin- 
neri und eine Vanda Jenkensi von Affam von geringer Schönheit. 

Pelargonien, Petunien und Rhododendron waren vertreten, jedoch 
fand ſich nichts Erhebliches unter ihnen. 

Aus dem Garten zu Biddalph Orange, dem Lanbfige von 
James Bateman Eaq. fah man eine Sammlung Epimedium-Arten, 
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ganz liebliche Pflanzen, die bis jetzt leider nur wenig Beachtung gefun⸗ 
den haben. Die Sammlung beftand aus: 

Epimedium alpinum, * das unfcheinendfle von allen und bereits 
über 20— 25 Jahre in den Bärten befannt. (Die mit einem * bezeich- 
neten Arten befigt auch der bot. Garten zu Hamburg.) g 
B. rabrum, dem erfieren nahe lebend, aber eine viflinfte und aus; 
gezeichnete Art. 

E. pinnatum. * Bon dieſer Art find mehrere Barietäten in ven 
Gärten befanut, nämlich als E. colchicum, pinnaium elegans n. a. 

E. stroviolaceam und vielaceo-carneum, ziemlich ähnlich in Färbung, 
find dennoch wohl fperififch verfchienen, fie erzeugen eine Menge von 
violetten und lilla Blumen von großer Schönheit. 

E. diphyllum, * die kleinſte Art der Gattung, bat rein weiße 
Blumen. 

E. erectum, wähft in dichten Maſſen und erhebt ihre rofafarbigen 
Blumen lang hervor, eine fehr hübſche Art. 

E. versicolor, eine niebliche zwergige Art mit braunen und gelben 
Blumen. | 

E. macranthum * (grandiforum einiger Gärten) Hat große weiß» 
liche Blumen, jedoch nur fpärkich blühend. 


E. Musschianum *, fleiner als die vorige, fonft jedoch ihr ziemlich. 


nahe ſtehend, Habitus eleganter und reichlicher blühend. 

Außer diefen befigt Herr Bateman noch mehrere Arten, die aber 
noch nicht in Blüthe waren, und ohne Zweifel iſt is Sibirien und im 
Caucaſus noch manche fchöne Art verborgen. 

Aus demfelben Garten fah man ein Exemplar von Bambusa Me- 
take, welde Art in England völlig hart und immergrän if. Sie bat 
bereits eine Höhe von 8 Fuß erreicht. Neben dem Yanpas: Öras 
(Gynerium argenteum) ift fie eine große Zierde für die Anlagen, und um 
fo mehr zu beachten, da es uns an Pflanzen von einem leichten, gefäl- 


ligen Habitus noch mangelt. (Bawbusa Metake ift auch ie bat. Bars. 


ten zu Damburg sorräthig.) O—o. 


London, den 12. Juni. Die große Pflauzen⸗Ausſtellung am 9. 
und 10. Juni. der Londoner Gartenbans&efeltfhaft in ihrem Garten zu 
Chiswick ift eine der glänzendften gewefen, die man je geſehen. Die 
Maſſen der prächtig gezeichneten und verſchiedenartig geformten Blätter 
der Blattpflanzen, die glänzenden Karben ver unzähligen blühenden Ges 
wädhfe, wie die Sammlung der Früchte und aller mögliden Garten» 
gerätbichaften und Gartendecorationen brachten einen unbefchreiblich ſchö⸗ 
nen Anblid hervor. | 

Den intereffanteften Anbli bot die Sammlung ber enorm vielen 
feltenen und werthoollen Pflanzen der Herren Veitch & Sohn, welde 
diefelben am Ende tes großen Gonfervatormms mit vielem Geſchick 
aufgeftellt hatten. Nicht, wie es fonft in England gebräuchlich ift, bat 
ten fie ihre Pflanzen in Rlaffen geordnet aufgeftellt, ſondern fie hatten 
mit denfelben eine gemifchte Gruppe gebildet, fo daß man Orchideen, 
Rannenpflanzen, Arten mit bunten Blättern, Palmen, blühende Ge⸗ 
wächfe sc. mit großem Geſchmack unter einander aufgeftellt fah, was 
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viefen Beifall fand und ohne Zweifel bald Nachahmung - finden "wird. 
Die Pflanzen, welche die Herren Veitch aus ihrer berühmten Samm⸗ 
‚lung unter großen Unfoften und mit vieler Mühe und Aufopferung zur 
Berherrlichung rer Ausftellung eingefandt Hatten und zu einer fo pracht⸗ 
vollen Öruppe vereint waren, beftanden aus folgenden Prachteremplaren: 
Araucaria excelsa, Chamaerops humilis und zwei herrliche Rhopala im 
Hintergrunde, davor Araucaria Bidwilli und Cunninghami, eine herr 
liche Pflanze von Hippomane spinosa, Croton variegatum und piclum, 
Cordyline ferrea und terminalis u. a., die hübfche Dieffenbachia picta, 
Cissus discolor, drei ſchoͤne Erica, ein präctiges Exemplar von Celeo- 
nema tenuifollum, zwei überreich blühende Mitraria coccinen, das Ganze 
begrängt und eingefaßt mit den reizend fehönen Anecochilus-Arten und 
Formen. In Verbindung mit diefer Gruppe flanden an den Seiten 
des Hanptweges zwei mächtig große Büſche von Medinilla magnifica, 
Pandanus javanicus fol. varieg., Catileya Mossiae, prädtig blühend 
ein Dendrobium densifloram, Vanda suavis und tricolor, mehrere Erems 
plare der nnübertrefflihen Laelia purpurata, Phalaenopsis amabilis, 
Camarotis purpurea, die felten gefehene Laelia majalis, Cypridedium 
caudatum und Uropedium Lindeni, Aerides Lobbi und ein fchönes 
Eremplar von Coelogyne Lobbi, Aerides maculosum, Saccolabium 
curvifolium und andere Arten. Bon den Fannenpflanzen (Nepenthes), 
von denen Herr Veitch viefleicht die reichfte Sammlung in Europa bes 
fist, fah man außer den gewöhnlichen Arten eine Prachtpflanze von Ne- 
penthes lanata mit fo großen Schläuchen, daß jeder 1 Duart Waſſer 
aufzunehmen im Stande ift, ferner N. sanguineum, fehr ſchoön! laevis, 
Hookeri und andere vermuthlih noch ganz neue Arten. Bon Farrn 
batte Herr Veitch gleichfalls einige feltene Arten ansgeftellt, fo 3. 2. 
zwei mächtige Exemplare von Cibotium Schiedei, Dicksonia antarctica, 
Gleichenia flabellata und microphylia, zwei ſchoͤne Pflanzen von Platy- 
ceriam grande und biforme, wie Gleichenia dichotoma, Onychium 
. auralum, bie ſchönen kriechenden Lycopodium scandens und L. Lyalli. 
Daß diefe Gruppe eine Zufammenftelung war, welche der berühmten 
Hanvdelsgärtnerei Ehre machte, bedarf faum einer Erwähnung. 

Bon Neuheiten ſah man den herrlichen Cliantbus Dampieri, das 
feltene Phalaenopais Lobbi, eine hübſche orangengelbe Salpiglottie von 
Südamerifa und Olen ilicifolia, ein immergräner Straud von Japan 
ans dem Etabliffenent der Herren Veit. 

- Herr Jacktſon Hatte die noch feltene und eigenthümliche Darling- 
tonia californica ausgeftellt und Herr Standiſh die Berberis Bealli 
ud japonica in Früchten. 

Wie die Gruppe der Herren Beitch waren auch die anderer Ein 
fender theils aus blühenden, theils aus nicht blühenden Pflanzen zuſam⸗ 
mengeflellt und gewährten einen impofanten Anblick, fo namentlich bie 
des Herrn Eatheart (Gärtner Dods), die des Eoles Child Esq. 
(Gärtner Moris) ꝛc. Dean fah die blühenden Schaupflanzen aufges 
ſtellt zwifchen Palmen, Arvideen, Scitamineen, Farrn, Begonien zc. und 
Laßt fi Hieraus wohl mit Sicherheit annehmen, daß die Liebhaberei für 
Blatipflanzen nun auch in England ebenfo herrſchend if, wie fie es anf 
dem Continente ſchon feit Jahren. 


Die Pelargonien ftanden ſämmtlich in einem Zelte für ſich, es 
waren faſt nur Mufterpflanzen und gewährten einen reizenden Anblid. 

Die Orchideen waren prachtvoll und zogen mit die größte Aufe 
merffamfeit auf fib. Herr Bilder, Gärtner des S. Ruder Esq., 
hatte die befte Sammlung, fie beſtaud ans Aerides odoratum, Laelia 
purparata mit 8 Blumen, Cattleya Mossiae und die weiße Wageneri- 
ana, Saccolabium gutistum mit 6 kräftigen Blüthenrispen, Cattleya 
lobata purpurea, Phalaenopsis amabilis, Cypripedium barbatum, On- 
eidiam ampliatum, Coelogyne paudurata mit grünlich gelben Blumen, 
gefledt mit ſchwarz, und Barkeria spectabilie. Nicht minder fchöne 
Sammlungen waren eingegangen von Derren Gedney & Keele, von 
Herrn Jackſon zu Kingfton ıc. 

Rofen, Rhododendren, Eoniferen, viefe in vorzüglicder Schönheit 
von Herren Gleudinning zu Chiswick, Pflanzen mit bunten Blättern zc. 
waren zahlreich und in großer Schönheit vertreten, ebenfo wenig fehlte 
es an Früchten, beftehend in Ananas, Trauben, Pfirfih, Nectarinen, 
Apritofen, Zeigen, Melonen, Erpbeeren und Kirfchen, von dieſen letzteren 
jdoh mur wenig, fie waren von Herrn Fleming zu Trentham. 

Außer genannten Obftarten waren noch ausgeſtellt Drangen, Limo: 
uen, Eitronen, Birnen und Aepfel (Dumelow’s Seedling und Cockle 
Peppin), Frũchte von Jambosa vulgaris, dann Früchte ans Porzellan 
aus dem berühmten Obftcabinett des Herrn Arnoldi in Ootha, aus: 
geſtellt von Seiner 8. Hoheit dem Prinzen Albert, Präfldent der 
Gartenban⸗Geſellſchaft. 

Bon Gemüfen waren nur drei Sortimente eingegangen, an Preiſen 
(Nedaillen und Geldpreiſe) wurden nahe an 170 vertheilt. 

(Rah G. Oh.) 





Heue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben In anderen Gartenſchriften. 


Salvia albo-cverulea Lind. 


Herr Linden brachte diefe Tieblihe Salvie 1857 zuerfi in ven 
Handel, fie wurde von Ghiesbrecht in Michoacan (Mexico) entdedt 
and verdient mit Recht empfohlen zu werben. Da feine der in De 
Candoſles Prodromus beſchriebenen Arten mit diefer übereinflimmt, fo 
giebt die ⸗Gartenflora⸗, Aprilheft 1858 S. 97 eine genaue Befchreis 
bang und zugleih Abbildung (Taf. 2219) verfelben, und Hat ihr den 
Ramen gelaffen, den ihr Linden gegeben. Die Pflanze, ven Sommer 


Über in's freie Land gepflanzt, wächſt zu einem reichbelaubten, 4—5 Fuß 


hohen Buſch heran, der dann forggfältig eingepflanzt, im temperirten 


Haufe Mitte December anfängt feine Iangen Blüthentrauben in reicher 


Fülle zu entwickeln. Auch im Kalthaufe laͤßt ſich dieſe Art überwintern, 
dann blüht fie jedoch viel fpäter. — Die etwa zolllange Blumenkrone 
mit banchiger Röhre ift vom fhönften dunkel Indigoblau, die Oberlippe 
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und Möhre dagegen rein weiß und fein behaart. Gleichzeitig verbreiten 
. bie Blätter diefer Art beim Berühren einen fehr angenehmen Gerad, 
äpnlich reifen Aepfeln und laßt fie ſich dadurch leicht von anderen Arten 
unterſcheiden. Ze 
Ä Ipomaea Karwinskiana Rgl, 


Eine vorzüglich ſchöne Winde fürs Warmhaus, die no durch 
Karwinsky in den Petersburger Garten eingeführt worden iſt und feither 
als I. verrucosa daſelbſt fultivirt wurde. Die Pflanze befigt eine faſt 
Inollenartige Wurzel und treibt hoch windende Stengel. Die Blüthen 
erfcheinen im Juli reichlich und halten fich faft den ganzen Tag offen, 
was befänntlih nur bei wenigen Arten der Fall if. Kine Abbildung 
findet fih in Regel's »Bartenflora« Taf. 222. , 


* Nidularium Scheremetiewii Agl. 
Bromellaceae. 


— Eine Prachtpflanze, die Dr. Regel nah dem Geheimrath von 
Säheremetieff, der einen ver ſchönſten uud reichften Gärten Rußlands 
zu Caſarev ber Niſchni beſitzt und felbf Kenner ift, benannt hat. Die 
Pflanze wurde früher als Caraguata serrata im Petersburger Garten 
kultivirt und auch unter dieſem Namen abgegeben. Cine erneuerte 
Unterſuchung hat jedoch ergeben, daß fie zu der von Lemaire aufge 
ftellten Gattung Nidularium gehört, eine Gattung, die fih von allen 
anderen Gattungen biefer Familie fogleih durch die Verwachſung der 
inneren Blürhenpüllenblätter in eine Höhre unterſcheidet. Sie iſt mit. 
fulgens Lem. auch zunächſt verwandt, unterfcheidet ſich aber durch län⸗ 
gere, fchmälere Blätter, die aufrecht abſtehen, mit der Epige grazil 
überhängen und durchaus ungefledt find, wie noch durch andere Kenn 
zeichen. 

Sie ſtammt vermuthlih aus Brafilien und verlangt diefelbe Be 
handlung wie die ihr verwandten Arten. Eine gute Abbildung giebt 
die Gartenflom Tof. 2347. 


Lepidozamia Peroffskyana Rgl. 
Cycadene. 


Die einzige Art diefer von Herrn Dr. Regel aufgeftellten neuem 
EycadeenÖdttung, die fi im botanischen Garten zu Petersburg befin 
Det, benannte derſelbe nach Herrn Grafen Peroffsky, einem Moune, 
dem der Petersburger Barten viel zu danfen hat. Diefe Gattung hat 
durchaus die Tracht einer Ceratozamia, weicht aber durch die Bildung 
des rundes der Fiederblätichen ab. Bon Dioon unterfcheivet fie ſich 
dur lang geſtielte, überhängende Wedel, fleifchige, flipelfürmige Schups 
pen und auch im frodenen Zuſtande nicht eingelenfte Fiederblättchen; 
Abulihe Charaktere ſcheiden dieſe Pflanze von Cycas und Eneephalar- 
ins. Mit Macrozamia flimmt fie in vielen Punkten überein, vie lang 
geflielten Wedel und freieg fleifchigen flinelförmigen Schuppen ſcheiden 
fie aber und es enleivet feinen Zweifel, daß fie eine gut charakteriſirte 
Gattung bildet. 
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Das im Petersburger Garten befinhliche Crrmplar dieſer Art Hai 
einen ovalın Stamm, it etwa %ı Fuß hoch, kahl und alleuthalben mit den 
Reften der Wedel befept. Die Wedel ſelbſt find 6 Fuß lang, fishen in veicher 
Fülle nad allen Seiten ab und neigen ſich dann au bev Spitze wiederum nies 
der. Der Wedelſtiel iſt bis 2 Fuß lang, halbſtielrund, und wie die gleich⸗ 
geftaltete, oben ausgehöhlte Rhachis kahl und ohne Stacheln; NRhadis 
an der Spige kurz über die Fiederblättchen hervortretend. Die Fieber 
blättchen ſtehen faft gegenüber, find einander mehr oder weniger genäs 
dert, faſt gleichfeitig, gemeiniglich ſchön figelföürmig, und nur felten 
gerabe, Iederartig, flah, am Rande nicht zurückgerollt, verlängert linien⸗ 
lanzettlich bis 12 Zoll Tang und "5 Joll breit, lang zugefpist, in 
eine ſtachelförmige fcharfe Spike ausgehend, am Grunde bis zum fol 
genden Blatte herablaufend und felbft treden nicht artikulirt, oberhalb 
glänzend dunkelgrün, mit undeutlichen Nerven, unterhalb Heller mit her 
vortretenden Nerven. ' 


Ceratogämia Küsteriana Rgl. 

Cycadeae. 

Die Eremplare diefer neuen Oerategamia im Petersburger bot. 
Garten haben einen theils bis J Fuß Iangen, ovalen oder mehr geſtreck⸗ 
ten niederliegenden Stamm gebildet, welcher Kahl, mit den fchuppigen 
Neften der Wedel bedeckt If und am Grunde zuweilen Knospen bildet. 
Die jungen in der Entwidelung begriffenen Webelftiele find dicht rauf: 
haarig, fpäter kahlz ausgewachſen werden fie his 4 Yud lang. Der 


- 


. Wedeilſtiel iſt halbſtielrund, dornenlos und fowie die faft flielrunde Rhachis 


oben zweifurchig, die Rhachis kurz über die Fiederblättchen hervortretend. 
Die Fiederblättchen ſtehen faſt gegenüber, und auf jeder Seite der Rha⸗ 
His finden ſich deren bis 40; fie find faſt gleichſeitig einander genähert, 
mehr oder weniger deutlich firhelförmig, lederartig, Taug zugeſpitzt und 
fpig, am Grunde fohwielig der Rhachis eingegliedert, oberhatb N endig 
heflgrün glänzend, und concav, mit undeutlihen Längsnerven, am Rande 
ſchwach zurüdgerolit; unterhalb heller und mit vortretenden Nerven. 
Die männlihen Blüthenzapfen find fur geftieft, aufrecht, cylindriſch 
und nad oben verbünnt und fpiß, bis 3 Zoll lang und 9% Zof tm 
Durchmeſſer. Die Schuppen verfelben find faft gleich Breit und nur 
wenig nad dem Grunde hin Feilförmig verdidt; fie Tiegen dicht auf 
einander, tragen auf der ganzen ımteren Hälfte ber unteren Geite die 
Antheren; die obere Hälfte iſt dagegen flerif und geht an der abgeſtutz⸗ 
ten Spite in zwei auseinander tretende dicke zahnförmige Hörner ans. 
Die Antheren find mit einzelnen Haaren befeßt. 

Diefe noch neue Art, von denen fich mehrere fchöne Exemplare im 
botanifihen Garten * Petersburg befinden, wurde feiner Zeit durch 
KZarwinsky -aus Mexico eingefendet. Es iß eine der eleganteften 
Arten, ausgezeichnet durch die langgeſtreckten ſchmalen Blättchen und 
den gedrungenen Wuchs. Herr Dr. Regel widmete fie dem Herrn 
Baron von Küfter, College des Dirertors am Kaiferl. botanijchen 


en. 
Die beiden vorbenannten neuen Cycadeen wurden yon Deren Dr. 
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€. Regel in einer Heinen Abhandlung, betitelt: „Zwei neue Eyca 
been, die im botanifhen Garten zu Petersburg kultivirt 
werden, nebfl Beiträgen zur Renntniß biefer Familie, mit 
Taf. III und IV, Moskaun 18374 befchrieben. Wenn wir nicht irren, 
ift diefe Feine intereffante Brochüre ein Separatabdruck aus ben Me- 
langes biologiques T. II, in denen der Verfaſſer auch „Beiträge zur 
ruffifhen Flora 1. die ruffifgen Scillen«“ geliefert hat. 


Dendrobium chrysotoxum Lindl. 


Die Section Dendrocoryne der ſchönen oflindifchen Gattung Den- 
drobium bildet, wie Lindley bemerkt, eine eigenthümliche Gruppe, am 
beften charakterifirt durch den fleifchigen, edigen Stamm mit 2 oder 
mehr unbedeckten Gelenken, mit einem oder mehreren Blättern am obern 
Ende derfelben und dann durch eine nicht in Büſchel von Haaren ober 
Franzen getheilte Lippe. Zu diefer Gruppe gehören noch D. densiflorum, 
Griffthil, aggregatum, tetragonum, Veltchianum, speciosum und einige 
andere. j 

D. chrysotoxam wurde durch die Herren Henderfon von Oftin 
dien eingeführt und gehört mit zu den Tieblichften Arten. Blüthezeit 
März. Die Blüthen erfcheinen an der Spike des Stammes (Pſeudo⸗ 
bulben) und hängen in Traubenform gefällig herab, Farbe der zwei Zoll 
großen Blumen goldgelb. (Bot. Mag. Taf. 50583.) 


Rhododendron argenteum Hook. fil. 


Drieieſe prachtvolle Art erreicht in ihrem Baterlande SitlimHimalaya 
eine Höhe von 30 Fuß und wähft daſelbſt auf ven Rüden der Berge 
Simhul, Suradah und Tonglo in einer Höhe von 8— 10,000 Fuß über 
ber Meeresflähe. Es ift eine der fchönften Sikkim⸗Rhododendron, ſelbſt 
ohne Blüthen ift es eine herrliche Pflanze in Folge ihrer Blätter. Die 
Blätter find über 1 Fuß lang und im Berhältniß breit, unten filberweiß. 
Die jungen Blattknospen find anfänglid von farbigen, großen, dachzies 
gelförmig geflellten Schuppen umgeben, woburd dieſe das Anſehen 
eines Tannenzapfens erhalten und eine intereflante Erfcheinung an 
der Pflanze find. Prachtvoll ift die Pflanze in Blüte. Die Knospen 
find fleifchfarben, je weiter fie fich öffnen, deſto heller werben ſie, 
bis fie zulegt matthellgelb find, ein bunfler blutrother Fleck auf ber 
Innern Säge der Blüthenhüllenblätter umgiebt die Staubfäden. Diefe 
fehr zu empfehlende Art blühte zum erften Male im März d. 3. ım 
Kalthauſe des K. Gartens zu Kew. (Bot. Mag. Taf. 5054.) 


Xiphidium floribundum Sw. „ albiflorum. 


Xiphidium albidum Lam., X. album W., Ixia Xiphidium Loefl. 8 coeru- 
leum fl: intus coeruleis Sw., X. coeruleum Aubl., X. giganteum Lindl. 


Wachendorhiaceae. 


Eine wenig befannte Pflanze, heimifh im tropiſchen Amerika, 
merfwärbig durch ihre reitenden Blätter und ihren Iris ähnlichen Habitus, 
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wit nur 3 GStaubfäden, jevo mit einer regelmäßigen Bläthenentwicke⸗ 
Inng von 6 Blüthenhüllblättern und einem oberfändigen Ovarium, wie 
bei den Asphodelene. Am naͤchſten ſteht fie Wachendorfia, beide zu den 
Hämodoracene gezäßlt, jedoch Herbert ftellte für beide bie natürliche 
Samilie Wachendorfiacese auf, die auch Lindley beibehielt. — Nach 
Aublet & Swarg if diefe Art Heiwfh in Gniana, Bera CErnz, Juſel 
Tabago und St. Chriſtopher, nah Hooker auch noch in Neu⸗Granada, 
Merico, St. Bincent, Jamaica ıc. 

Die Pflanze iſt Rantig, die Blätter find reitend, ſchwertfoͤrmig, au der 
Baſts karzſcheidig, wie bei Iris, von 8 Zoll bie 1’/. Fuß lang, 2—3 
Zoll breit. Der Blüthenſchaft iſt endfländig, an der Spige eine bichte 
Nispe Feiner Blumen tragend, die hier grünlich weiß, in einer anderen 
Barietät bläulich find. (Bot. Mag. Taf. 5055.) 


Oberonia acaulis Griff. 
Orchideae. 


Eine fehr artenreihe Gattung, obgleih nur erſt wenige Arten 
gesan befchrieben find. Die bier in Rebe flehende Art flanımt aus 
hurra in Khaſya im öſtlichen Bengalen, deren Einführung man in 
England Herrn Simons verdankt. Iſt diefe Art auch von Feiner befondes 
ren Schönheit, fo gewährt fie doch viel Intereſſe, ſchon ihr Habitus iſt 
ein eigenthämlicher. Kultivirt an einem Holzklotze im Orchideenhauſe 
zu Kew, nimmt bie ganze Pflanze flets eine nievergebogene Richtung 
an, fo daß die Blätter wie die lange Blüthenrispe Heiner goldgelber Blu⸗ 
men entfchieven gebogen herabhängen. Pſeundoknolle fehlt, Blätter nur 
wenige, die längften 1 Fuß Yang, fhwertförmig, fihelförmig, allmählig 
ia eine lange Spige auslaufend, am breiteften Theil faum I 300 breit, 
an der Bafis reitend, bläulich grün. Blüthenfiengel 3—4 Zoll Tang, 
Reif, eudſtaͤndig. Blüthenrispe lang, cylindrifch, meift eben fo lang ale 
Die Blätter, mit unzäpligen orangefarbenen Blumen dicht defekt. 
(Bot. Mag. Xaf. 50656.) 


Polygala Hilairiana Endl. 


Herr Modoy zu Lüttich verbreitete diefe Art zuerſt als Polygala 
brasiliensis, es erleidet jedoch feinen Zweifel, daß es die P. Hilsiriana 
iſt. Sie iſt wohl die größtbiumigfte Art der Gattung, die größten Blaät⸗ 
ter find über eıne Spanne und die meiften Blumen einen Zoll Tang, 
aber trogßdem, daß die Blätter groß und immergrün find, iſt biete 
Pflanze doch von nur geringer Schönheit. (Bot. Mag. Taf. 5057.) 


Azalea indica Grande Duchesse Helene. 


Herr Berfhaffelt nannte dieſe äußerſt zarte Azalee zu Ehren 
der Großfürſtin Helene von Rußland, die im vorigen Sommer das 
Etabliffement des Herrn Berfchaffelt mit einem Beſuche beehrte. Eine 
Abbiſdung dieſer lieblichen Hybrive befindet fich iu der Hllustrat. hort. 
Taf. 170, wobei bemerkt if, daß es unmöglih if, den Glanz der zart 
rofa and weiß ſchattirten Blumen durch Farbendruck wieder zu geben. 
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Herr Verſchaffelt iſt bis jegt alleiniger Beſtzer vieler Pflanze und wird 
fie im Herbie 1858 in ven Handel geben. 


Musschia Woellastoni T. Lowe. 


Cazspgpulaceae, 


Herr Richard Thomas Lowe, auf der Iufel Madeira batanifls 
vend, fand diefe fchöne Art daſelbſt in ver Ribeira da Metada im 
Juni 1847, jedoch ohne Bläthen, und Hielt fie zuerſt für ‚die Isoplexis 
sceptrum L., bis er im Sabre 1855 auch Blüthen erhielt, die ein Herr 
en in der „Boca das Torrinhas in der Boa Bentura aufgefun⸗ 
den hatte. 

Die Pflanze gehört ohne Zweifel zur Gattung Musschia ımd bil 
det fomit die 2. Art diefer Gattung; es iſt eine fehr zu empfehlenve 
Art, von fhönem Habitus und reicher fehöner Blüthenpradt. Die 
Pflanze erreicht eine Höhe von 3—4 Fuß, ift flaudig, blüht aber ges 
wöhnlich erft im 3. oder 4. Jahre. Die Blumen erfcheinen fehr zapls 
veich, find groß, hängend, von ſchöner orangengelber Farbe, gehoben 
durch eine lebhaft rothe Zeichnung — . 

Im Winter verlangt die Pflanze bei uns das Kalthaus, während 
des Sommers kann fie jedoch im Freien ftehen. Sermeprang durch 
Stecklinge oder Samen. (Illastr. hortic. Taf. 171.) 


Clianthus Dampieri Hook. 


Diefe nene und prächtige Art blühte zum erfien Male vorigen 
März im Kalthauſe der Herren Beith & Söhne zu Exeter und Chels 
fen. Die Blumen find Hinfichtlih ihrer Größe denen des belannten 
fhönen CO. puniceus gleih, ihre Färbung iſt jedoch eine bei weitem 
breiflantere, fie find mehr vunfelpurpurfarben. Clianthus puniceus ſoll 
aus Neuholland ſtammen, jedoch ift fein natürliher Standort nie genau 
angegeben. Sir Joſeph Banfs und Dr. Solander, die im Jahre 
1789 vie erſte Notiz von dieſer Pflanze gaben, wollen fie an irgend 
einer Stelle an der öftlihen Küſte der nörblichen Infel Neufeeland oder 
in EooPs Straße gefunden Haben. Allan Cunningham bemerkt das 
gegen, er habe diefe Art in feiner von feinem Bruder im Jahre 1826 
anf der nördlichen Infel gemachten Sammlung bemerkt. Es iſt jeden⸗ 
falls eine feltene Pflanze und ihr befonderer Standort iſt vermuthlich 
füdlich von der Inſelbucht, wo AN. Cunningham fie gefunden hat. Sie 
waͤchſt alfo an den Ufern des Fluſſes Themfe bei Mercury Bay, wo 
Eoof die Raturforfcher, Die ihn auf feiner Reife 1769 begleiteten, gm 
landen aufforderte, und wo, nämlich bei Tauranga, in der Bay von Plenty, 
die Miffionäre ſich niebergelaflen haben, von woher die erftien Samen 
nach Europa eingefendet worden find. Dr. Hoofer giebt in feiner 
„Flora Novae Zelandiae* den Standort von Banks und Solander an 
und bemerkt: allgemein Eultivirt. — Clianthes Dampieri iſt ein Bewoh⸗ 
ner von Neuholland und wurde 1699 von Dampier entvedt (vom 
Woodward in Dampier’s Reife befchrieben und abgebildet) in der 
trodenen und fandigen Infel von Dampier’s Archipel, nordweſtlichee 
Auftralien, im 29° 19° bis 20° 30 N. B. und 116-1179 Def 8. 
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Allan Cunniagham fammelte ihn auf derſelben Stelle im Jahre 
31818, ebenfo fand diefer Reifende ihn im weltlichen Innern von New 
Sävd- Wales, an dem Öfllichen Ufer des Regent's See am Fluſſe Lac: 
lan. Diefelbe Pflanze entvedte Herr Eyre auf dem Gowler Range, 
bei Darling, ungefähr 500 Fuß über dem Fluſſe. R. Brown hat 
Eremplare von allen biefen verfchievenen Standorten unterſucht und ges 
fanden, daß fie zu einer und berfelben Art gehören. 

Es ift eine fehr zu empfehlende Art, die von Herren Veitch auf 
der Ausfellung der Gartenbau⸗Geſellſchaft amsgeftellte Pflanze wurde 
mit der filbernen Medaille gefrönt. (Bot. Mag. Taf. 5051.) 


— nn — — — — — — 





Ueber die | 
Verwendung des Sphagnum bei Stehlingen. 


Jedem Gärtner wie Gflanzenfreunde ift gewiß fehr darum zu thun, 
Pflanzen fo ſchnell als möglih zu vermehren und zwar ganz befon- 
ders die neuen. Es giebt aber viele Pflanzenarten, deren Stedlinge 
eft Monate Iang Reben, felbft in der beften und geeigneiften Jahreszeit, 
ebe fie fich bewurzeln, man ſteckt fie bald in biefe, bald in jene Erdart, 
am zu erforfchen, in welcher fie am ſchnellſten Wurzeln treiben, häufig 
ganz vergebens. Seit einigen Jahren bedient man fih nun in hofläns 
diſchen Gaͤrten eines anderen Mittels, um Stecklinge leicht und ſchnell 
wurzelnd zu machen, das bis jest ſtets vom beſten Erfolge gekrönt if. 
Man erfpart bei Anwendung deffelben nicht nur Zeit, fondern ift auch im 
Stande in kurzer Friſt eine Menge junger Exemplare von fonft fehr 
ſchwer wachfenden Pflanzenarten zu erzielen, namentlih von ſolchen 
Arten, deren Holz, felbft im noch jungen Zuftande, fehr Hart if. Um 
ſchnell junge Pflanzen durch Stecklinge zu erhalten, wendet man flatt 
der Erde oder Sand Bphagsum an und no if fein Ball befannt, wo 
die in Sphagnum geftedten Stedlinge nicht gewachſen wären. 

Die befte Art von Sphagnum zur Benugung für Stedlinge iſt 
das Sp acutifolium, das ſich weich anfühlt, während andere Moosarten 
als Pogonatum juniperiuum strietum Br. & Schi. und Aulacomnium 
pelustre Br. & Bchl., viel rauher find, erſtere ift auch das befte für 
Die Orchideen. Das zum erwähnten Zwed zu nebmende Sphagnum 
darf aber nicht das über der Erde oder über dem Wafler wachfende fein, 
fondern man verfchaffe ſich von dem tiefer liegenden ein Duantum. Hat 
mau folches erhalten, fo wird es gut getrocdnet und dann mit den Hän⸗ 
den fo lange zerrieben, bis es ale Staub niederfäht, den man gehörig 
anfeuchtet, ehe er benutzt wird. | 

Dis Moos Hder Sphagnum fann jedoch auch ohne es zuvor zu 
rocknen benutzt werden, alfo in feinem natürlichen Zaſtande, was jedoch 
manche Unannehmlichkeit mit fih führt, denn die Stecklinge bewurzeln 
ſich einmal wicht fo ſchnell und wenn fie Wurzeln treiben, fo verwirren 
viefe fih fehr leicht in dem Mooſe und find ſchwer ohne fie zu zer, 
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brechen herauszubelommen, es if daher faR nothwenbig das Moos zu 
trodnen und zu zerreiben. 

Die zu machenden Stecklinge -fledt man im Berhältniß ihrer. Größe 
1—2 300 tief in die mit dem fo zubereiteten Moofe angefüllten Töpfe, 
nachdem das Moos gehörig angefeuchtet worden iſt und ſtellt die Töpfe 
dann mit einer Glocke bedeckt in einen Bermehrungsfaften. Das Moos 
hält ſich ſehr lange feucht und hat man nur äußerſt felten nöthig zu 
gießen. | 

Stedlinge auf diefe Weiſe geſteckt und behandelt, werden nur felten 
fehlſchlagen. Siedlinge von den Artocarpeae, Dilleniaceae, Aralia- 
ceae, Sapoteae und andere mit ganz hartem Holze, wie auch Panda- 
nene, die Arten der Gattung Fagraea wachſen ohne allen Zweifel iu 
kurzer Zeit, oft machen fie ſchon in Zeit von drei Wochen Wurzeln, 
während fie auf die gewöhnliche Weife behandelt eben fo viele Donate 
bedürfen. 

Bei Pflanzen mit weichen oder frautigen Stengeln ift diefe Mies 
thode jedoch weniger anzuwenden, denn ſolche Stedlinge faulen leicht ab, 
in Folge der fortwährend im Mooſe enthaltenen Feuchtigkeit. 

Herr 9. Witte, Inſpeetor des botanifchen Gartens zu Leyden, 
der diefe Methode in den Ann. d’Hortic. et de Bot. on Flore des 
Jardins da Royaume des Pays-Bas, Liv. 4 mittheilt, beauſprucht jedoch 
feineswegs die Ehre diefelbe zuerft in Anwenbung gebracht zu haben, 
fondern fchreibt fie feinem verfiorbenen Vorgänger Herrn Schuurmans 
Stekhoven zu, der feine Erfahrungen hierüber bereits im Jahre 1847 
in der Maandeichrift voor Tuinbouv Vol. H, p. 3 den Runftgenofien 
mittheilte. Herrn Witte feheint dieſe Methode jedoch zu wichtig, als 
daß er anftehen follte fie in Erinnerung zu bringen, zumal er fi von 
dem großen Nutzen überzeugt hat. 





Cottager’s Kale (Tagelöhner-Kohl). 
Ein neues Gemüſe. 


In einer der Berfammlungen (im Februar 1858) der Mitglieder 
der Gartenbaus®efellichaft zu London zog ein neues Gemüſe unter 
dem Namen Cottager's Kale bie Aufmerkfamfeit der Gartenfreunde anf 
fih. Wir würden die Lefer der Hamburger Gartenzeitung auch ſchon 
früher damit befannt gemacht haben, wenn wir gewußt hätten, daß dieſe 
Kohlſorte wirklich der Empfehlung werth fei, denn man darf nicht gleich 
alles loben, was die englifchen Zeitungen Ioben, um fo weniger Ge⸗ 
müfe, von denen in England viele als ganz vdrzüglich gelten, denen 
man in Deutfchland jedoch nichts Schönes hat abgewinnen können. 
Herr Theodor von Spredelfen, über befien neu eröffnete Obſt⸗ 
und GemüfesBärtuerei hierſelbſt wir unlängft einige Notizen gaben, 
hatte die Güte uns auf dieſe Rohlforte aufmerkffam zu machen und bes 
zeichnete felbige als wirklich empfehlenswerth, er hat fie in England 
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fennen gelernt und auch bereits durch eigene Ausfaat Pflanzen erhalten, 
um fie demnähft in Dentfchland einzuführen. 

Diefe Kohlforte gehört zu dem fogenaunten Blätterfoßl, bei ben 
Sranzofen befannt unter dem Namen Chou caulier oder Chou cavalier, 
und paßt in einiger Beziehung zu cinigen der Barietäten biefer Sippe, 
aber jedenfalls eine ſehr beflimmte Form. Am beſten möchte man 

e vergleichen mit dem Brüffeler Sproſſenkohl, jedoch ſchließen ſich Hier 
die Köpfchen nicht. Die ſtarken Stämme, ungefähr 3 Fuß Hoc, find 
von unten an bis zur Spiße dicht mit Heinen offenen Kohlköpfchen von 
einer purpurfarbenen Färbung und von äußerſt zarter Tertur bedeckt. 
Gekocht And diefe Köpfchen von großer Süßigkeit und Zartheit, frei 
von dem bitterlichen Geſchmack, der fo Häufig dem brüffeler Sproffenfopl 
eigen if. Neben viefen guten Eigenſchaften beſitzt dieſe Sorte auch noch 
bie, daß fie fehr ergiebig iſt. 

Herrn Turner, Beſitzer der Königl. Handelsgärtnerei zu Slough, 
verdanfen wir die Einführung dieſer Kohlforte und theilt derfelbe im 
Gardeners’ Chronicle noch folgendes über den Urfprung diefes neuen 
Gemüfes mit: 

Diefes ausgezeichnete Gemüfe, fehreibt Herr Turner, fand feine 
Entſtehung vor einigen Jahren in den Gärten von Sherburn Caſtle, 
Orforpfhire, der Reſidenz der Grafen von Macclesfieln, erzeugt vom 
Brüffeler Sproffentopl und einer der gewöhnlichen Kohl⸗Varietäten. 
Herr Prior, der intelligente und erfahrene Gärtner zu Midgham 
Bart, erhielt eine der gewonnenen Samen uud die daraus hervorge⸗ 
gangenen Pflanzen befruchtete er mit dem alten purpurfarbenen Brocoli 
und erbieft daraus ben Hier genannten und zum Anbau empfohlenen 
„Cottager’s Kale“, fo genaunt wegen der großen Ergiebigkeit und 
Dauerhaftigkeit. Seit mehreren Jahren wird diefe Kohlart in großer 
Menge von Herrn Prior wie auch von Herrn Turner alljährlih an- 
gebaut, und hat fich nicht nur als ber befte, fondern auch als ver ertrag- 
reichſte Kohl für den Winter bewährt, zudem iſt er völlig hart. 

Den Samen ſäe man Ende März, pflange die Pflanzen fo zeitig 
als möglih aus auf ein gut gebüngtes Land und erlanbe den Plan: 
zen genügenden Zwifchenraum, damit fie fich gut entwideln können. 


Ein noch unbefehriebener Phrips, 
der ‘die Gewächöhauöpflanzen der St. Peteröburger 
| Gärten bewohnt. 


Bon Dr. E. Regel. 


Die Gruppe Meiner Infelten, zu welder die Gattung Thrips ge- 
hört, Heißt nach der Bildung des unterfien Fußgliedes, Blaſenfüße 
(Physopoda). De Geer befhrieb die Arten dieſer Or pe zuerſt unter 


Hamburger Barten- und Ofmmenzeitung. Band XIV. 
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dem Namen Pbysapus, den Linné in Thrips umwanpelte. Unter vielem 
Battungsnamen wurden auch, bis zur neueren Zeit alle Arten der Gruppe 
begriffen, his von Haliday biefelbe in mehrere Gattungen zerfpalten 
ward. tn | Br — Bu 

"Bon dieſen Gattungen bleibt der Name Thrips denen, deren Flügel— 
(mal find, mit 1—2 Längsnerven und ohne Queruprpen. - 

Es bildet zwar daraus Haliday ‚bie Gruppe bey, Stenelytza, bie 
von ihm wieder in 3 Gattungen getheilt wird, ob nämlich ber Hinter 
leib beregt oder nicht genetzt, und ab. der Oberflügel von einem ober 
zwei parallelen "Nerven durchzogeij if, Der Iehtere umertdieh büzfte. . 
überhaupt. kaum einer fein, indem. wohl bei allen ein Nero vorhanden, 
if, der ſich nur mehr ober weniger nahe dem Grunde des Flügels in 
2 einfache Nerven theilt, don denen. fich einer of. dem Raude des Flür 
gels ſo dicht anlegt, daß er weniger leicht bemerkt wird, 

Auch die Stellung der, Plaſenfüße im. Spfleme war. eine ſchwan⸗ 
fende. Sie gehören nämlich zu den friiche, ai entheile. anbeißenben. 
und den Saft derfelben ausfaugenden Thierchen, Man, redpgete fie daher, 
früher alfgentein zur Gruppe der Halbflügler (Hemiptera) unp, ſtellte fie, 
hier in die Nähe von Aphis. Es find aber dje. Mundtheile diefer Thier— 

en viel weniger unter einander verwachſen und daher, ward bie Gruppe 
je Diafenfüpe in neuerer Zeit, zu deu Kankerfen (Gymnognathe), 
geftellt. TE 
Die neue Art, welde zu. Millionen an ben —— — 


* 


der St. Petersburger Gärten lebt, die Dracänen hier als Lieblingsſpeiſe 
aufſuchend, theilt mit T. haemorhoidalis Bouche, ang. dem Halibap. 
bie‘ Gattung Heliothrips bildet, die. verderblihen Eigenſchaften und, 


viefelbe Lebensweife und ward daher auch mit diefer nerm — I 
ellten Sinne, 


Dir Gattungscharakter bon Thrips in, dem, oben feſtge 


würde, felo 
Alle Arten derſelben befigen eine uyv ut⸗ Big. erwagbfung. 

ed ‚auegebilbeien Ah Gefüge I. 

gebaut. "Fühfer 7yliedrig, kürzer als. der Körper 


furz und di, vas zweite länglidjoval und dic, dfe drei folgenden dünn 


allen Gattungen verwandter pypen Mit Tanoen Fa und. zwar am 
j' eriı 


unten eine bewegliche, durchaus unbewehrte Blaſe hexv rfritt, bie bem 
tent, [ieh bein. 


u : ' I 
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De GSrer befchreibt vieſe Gattung ſchon ganz gut und zugleich 4 
ir Biumen tind an Pflanzen im Freien lebende Arten. _ 

- Die Gattung ſcheint über den größten Theil des Erdballes vers 
breitet und find jetzt ſchn zahfreihe Arten von berfelben bekannt; 
wegen ver Kleinheit entgehen vie Thlerchen aber der Beobachtung leich 

Mit den’ lebenden Pflanzen, die jetzt aus allen Theilen des Erd⸗ 
balles in die Gärten Europa einftrönten, bürgert fih auch fo manches 
Infelt wärmerer Länder in den Gewähshäufern ein, hier dem Gärtner 
zur ärgfien Plage werdend. Go find die zahlreichen Aphis, Coccus, 
Lecanium, Aspidiotun, die auf den Pflanzen der Warm: und Ralthäufer 
feben, zum größten Theil eingewanderte Arten. So beichreibt Weft- 
wood vor Kurzem wieder einen neuen Aleyrodes (A. vaporarium), ber 
aus Mexilo in die: Gaͤxten Englands eingeroanderz if: 

Die Gattung’ Tiiripk‘ endlich —*2* feit‘ langer Zeit einen 
Kepräfentanten in die Gewächshäufer gefendet, der von dem Gärtner 
alb’ einer ver dem Pflanzenwuchs gefährlichften Feinde gefürchtet iſt. 
Unter dem Ramen Schwarze Fliege ift dieſe Art allgemein befannt 
und Bouché beſchrieb fi als Tihrips hacmorrhoidalis. 

Diefes Thierdien verniehrt fih rafend fchnell, ſiedelt ſich auf ver 
usteri Seite der Blätter der Gewächshauspflanzen an, beſchmützt diefe 
mit anzäßligen Heinen dunkeln Fleden feines Auswurfes und bebingt 
burch Anftehen und Ausfangen der Blätter das ſchnelle Vergelben oder 
eigentlich: ein Weißwerden und endlich das Abfallen verſelben. 

In ven’ hiefigen Gärten richtet ein folcher- Thrips, beſonders an 
den Pflanzen ver warnen Gewaͤchshäuſer, vorzugsmeife aber an den 
Arten der Gattung Dracaeda, -arge Verheerungen an. Ohne ſolchen zu 
unterfuchen, rrahın. man venfelben einfach für T. haemorrhoidalls Bouche, 
da Vie Art der Schädigung ganz dieſelbe iſt. Mit Unterfuhung und 
Vetggleichang ver ſchädlichen Infekten-befhäftigt, verglich ich auch: dieſen 
Thrips: und fand, daß die in ST. Petersburger Gärten vbrzugsweiſe 
au :Dracähen lebende Art, no’ erhe durchans nee: unbekannte Art iſt, 
vr’ mäher mit einigen von De Geer befchriebenen ’Arten, als mit T. 
haemerrköllalts Bouche verwandt ifl. Bir nennen ſolche: 

| TE. Dracaenac. oo 

Das ausgebildete Inſekt, Yo Linie’Ing; ſchmal, braͤunlich. Die 
turgbehaärten Beine und Fühler’ heller, und nur: die Oberſchenkel und 
das Letzte, fo wie Die beiden’ erſtru Fühlerglieder ſchwärzlich. Hinterleib 
nit: Gi deunichen Abſchnitten, deren jeder einzelne: Haare trägt. Flügel 
durchſichtig⸗ ſchuntzig⸗weißgelb, da wo der Nero fig theilt eine deutliche 
(desarje Binde: tragend, weiter vor noch 2ſchwärzliche Flecken oder 
undeufliche Binden. Die Larve im früheſten Zuſtande weiß, im ſpätern 
gelbich⸗weiß, ſchon ' früh die Wlügelanfäge zeigend, die Abfihnitte bes 
Hinterleibes mit Tängern ſteifen Hadten befept. Ä 

Die Berwandiunä- gebt’ fehr:fcgnel: Will man das flüchtige voll⸗ 
fommsene Infekt beobachten, fo braucht man nur ein mit Larven befegtes 
Blatt in ein Glas zu ihnen und diefes zuzubinden. Schon We "einigen 
Tagen Gaben. fich die Larven großentheiks in volllommne: Inſekten vers. 
wandelt und‘ dieſe ſchon wieder größe Kolomen von‘ kleinen Larven ab; 
sefegt: Bu a. | 
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Die fhwarzen Fleden auf den beflen Flügeln unterſcheiden biefe 

Art fogleih von allen andern befannten Arten. T. haemorrhoidalis 

Bouch£, die einzige bisher als fhänlih auf Gewähshauspflanzen beob⸗ 

achtete Art, iſt mattsfhwarz; Zühler und Beine find gelblich; Schenkel 

und Flügelbaſis ift weiß, Die letzten Hinterleibsahfchnitte ſind roth. 

Die Larve ift blaßgelb und trägt am Hinterleib eine durchſichtige Blaſe. 
(Aus den Mélanges biologiques T. II.) 





Bur Cultur der Aurikel. 


Leider werben ſchöne Aurikelſammlungen immer feltener und dennoch 
giebt es kaum etwas Ainjiehenberes als ein Sortiment fhöner Aurileln, 
man betrachte nur bie Eleganz ver Blumen, die große Berfchienenheit 
in der Farbenzeichnung derfelben und die hübſchen faftgrünen Blätter. 
Es läßt fih allerdings nicht Teugnen, daß die Eultur der Aurifeln im 
Töpfen viel Arbeit und Mühe verurfacht und viel Aufmerkfamteit wäh- 
rend des ganzen Jahres erfordert, und dieß iſt dann auch wohl Grund, 
weshalb ſich fo wenige Blumenfreunde mit der Eultur viefer hübſchen 
Pflanzen befaffen. Es läßt ſich die Aurikel aber auch mit gutem Erfolg 
im freien Lande ziehen und dürfte nachfolgende Methode, wie fie im 
Gardener’s Chronicle mitgetheilt wird, zu empfehlen fein. 

Die erſte Hauptbebingung if, fi guten Samen zu verfchaffen. 
Der Same, welcher lothweife ausgeboten wird, ift felten gut, denn gute 
Blumen geben nur felten reihlih Samen und von biefen trennen fich 
die Defiger feld nur ungern. Dan verſchaffe ſich daher aus drei ober 
vier reellen Samenhandlungen Heine Portionen Samen erſter Qualität, 
was den Bortheil hat, daß wenn die erzogenen Sämlinge von der einen 
nichts werth find, die von der andern vielleicht befler find und fo Die 
ganze Arbeit des Säens und ber Pflege doch nicht ganz vergeblich ge- 
wefen fl. Man ſäe den Samen im März, felbft auch noch fpäter kann 
es ohne Nachtheil gefhehen, am beflen in Samennäpfe, die baun auf 
ein Bort unter dem Fenſter eined Kalthanfes geftellt werben, jedoch wo 
fie nicht ganz der Einwirkung der Sonne ausgefest find. Man halte 
die Erde feucht, aber nicht naß und in Zeit von 6 Wochen werben bie 
jungen Pflängchen hervorkommen. Diefe erfordern nun genaue Aufficht, 
damit fie nicht vertrodinen oder von ben Kelleraſſeln oter anderem Uns 
geziefer verzehrt werben. Das Wahsthum der Pflanzen ift fehr lang⸗ 
fam und in Folge des häufigen Begießens bildet fich Teiht Moos auf 
der Oberfläche der Erde in den Samennäpfen. Um dieſes zu verhüten, 
Iodere man die Erbe öfters mit einem fpißen Stode auf und fireue 
etwas trodenen Sand darüber. 

Sind die Heinen Pflanzen groß genug, um fie mit den Fingern 
faffen zu können, fo kann mit dem Berpflangen derfelben begonnen wer: 
den. Man löſe die Wurzeln mit einem zugeſpitzten Stäbchen und mit 
einem Berpflanzholze befeflige man jedes Pflänzchen an ihrem neuen 
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Standorte. Samennäpfe find zur erften Aufnahme ber Pflanzen am 
erignetflen, fie nehmen weniger Raum ein und erhalten die Feuchtigkeit 

er als Heine Töpfe, jedoch fann man auch Ietere nehmen in Ermans 
elung der Näpfe. Jeder Pflanze erlaube man ’/s Zoll Raum; find fie 
anttic eingepflanzt, fo gieße man fle fanft an und ftelle die Näpfe 
wieder anf ein Bort im Kalthauſe oder in einen kalten Kaften recht nahe 
unter Glas. Schatten iſt in erfler Zeit unbedingt nothwenbig, fonft 
fhabet ihnen Feine Witterung mit Ausnahme heftiger Regen und trodes 
ner Binde. Sanfter warmer Regen ift Hier felbft ſehr zuträglih und 
befördert das Wachsthum. Iſt der den jungen Pflanzen gelaffene Raum 
durch die an Größe zunehmenden Blätter ausgefüllt, fo wird ein zwei⸗ 
tes Berpflanzen erforverlih und können die Pflanzen num in’s freie 
dand gepflanzt werben unter der Bebingung, daß man die Pflanzen 
während Des Winters ſchützen und alle Inſekten von ihnen abhalten 
kann, wo fie dann zur rechten Zeit blühen werben. Um jedoch ficherer 
zu gehen iſt es anzurathen, die Pflanzen erft einzeln in Feine Töpfe zn 
Manzen. Die Pflanzen werden dann mit ihren Töpfen bis an den 
Rand der letzteren auf ein Beet im Freien eingegraben, jeder Witterung 
ansgefeßt, nur follten fie vor zu ftarfem Sonnenfchein nach 10 oder 
11 Uhr gefihäst werden. Gegen Ende September flelle man dann einen 
Kaften über das Beet, auf dem die Pflänzchen flehen, jedoch werden bie 
Fenfter nur bei heftigen Regen aufgelegt und im Winter dafür Sorge 
etragen, daß der Froft nicht eindringe. Die Aurifel iſt eine harte 
Mane fo weit es vie Kälte betrifft, fehr empfindlich dagegen iſt fie 
gegen Feuchtigkeit, denn ſowohl die Wurzeln als die Blätter leiden durch 
diefelbe. Reichlich Luft und wenig Waſſer während bes Winters trägt 
zur Erhaltung der Pflanzen viel bei, und gleich zu Anfang Aprils kön⸗ 
nen die Pflanzen an ihren Beflimmungsort gepflanzt werben. 

Eine Borrihtung zum freien Abzug des Waflers ift zum fröhlichen 
Gedeihen der Aurifeln erforderlich, fo wohl bei der Topflultur als bei 
ver Kultur terfelben im freien Lande. Der Boden muß eber troden 
and porös als feucht und compact fein. Beim Pflanzen fehe man and 
uoh darauf, daß die Wurzeln nicht zu tief zu liegen kommen, denn bie 
Wurzeln der Aurikeln Haben die Eigenfchaft, daß fie feine Faſerwurzeln 
dicht an der Oberfläche ver Erde machen und gern ſich daſelbſt erhalten. 





Spiraea prunifolia fl. pl. und 
Forsythia viridissima. - 


Die beiden hier genannten Sträucher gehören befanntlih mit zu 
den fhönften Zierfirinchern, fowohl zur Eultur im freien Lande, denn 
erſtere Hält ohne alle Bedeckung und Iebtere unter einer leichten Bedek⸗ 
fung bei uns im Freien fehr gut aus, als au zur Eultur in Töpfen. 
Eon vielen Seiten hört man jedoch lagen, daß beite Sträner häufig 
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nur ſpärlich und nur an den Spigen einiger Zweige blüben, cin Um⸗ 
Rand, der meiftend dadurch entfleht, dag man biete Sträuder, fi es 
um fie zu verjüngen, fei es um ihnen eine ſchickliche Form zu gehen, 
zur unrechten Zeit einſchneidet. Bekanntlich blühen dieſe beiden Artes 
nur an den letztjährig ausgewachſenen Zweigen, namentlich die Spiraae, 
während an der Forsythia auch aus bem alten Holze noch Blumen her, 
vorkommen. Schneivet man nun die Zweige genannter Sträucher im Heröſte 
oder Frühjahr ein, fo ſchneidet man mit dieſen Zweigen auch zugleich 
die Blumen für's nächſte Jahr ab und daher fein Wunder, wenn hie 
Pflanzen nur fpärlid an den eingeſtutzten Zweigen blühen. 

In der Revue horticole No. 23, 1857 Iafen wir eine Methode 
von Herrn Gagnaire fils, die wohl einer Beachtung verbient, nad der 
nämlich der größtmöglichfte Blüthenertrag erzielt werben fol. Es heißt 
daſelbſt: Anftatt die Spiraea prunifolia, wie andere Sträucher im Mor 
nat Februar einzuftuben, warte ich bis Ende Mai, zu welcher Zeit Die 
felbe abgeblüpt hat, und ſchneide nun alle Nebenzweige kurz ein. Nach 
Berlauf von etwa 14 Tagen werben ſich eine Ungapl junger Triebe 
gebildet Haben, von denen ich die fchwächften entferne und die kraftigſten 
wachſen laffe, Die dann im nächſten Jahre ſämmilich Blüthen erzeugen. 

Daffelbe Berfahren kann mit ber Forayibia gefchehen, denn «im 
vr Gehien Zeit gefchehenes Einftugen erzeugt befleres und reichlicheres 

üben. 





Bur Gefchichte des Helianthus tuberosus L. 
Bon D. % 8. von Schleſchtendal. 
(Schluß von Seite 281.) 


Eine Schwierigkeit aber iſt noch zu befeitigen, welche aus dem 
franzöfifchen Namen des MH. tuberosus hervorgeht und für die Behaup⸗ 
tung, daß dieſe Pflanze aus Brafilien flamme, Bedeutung zu haben 
fheint. Die übrigen Namen, welche biefe Sonnenblume, außer denen, 
welde ich nach Lauremberg ſchon oben angegeben habe, bei den vers 
fchievenen Völkern führt, kommen hier nicht in Betracht, da der englifche 
Name, als der einzige, welcher auffallen fönnte: „Jerusalem Arlischocke*, 
wie De Candolle nah Phillip's Comp. of Kitch. gard. angiebt, 
aus dem italienifchen Worte „Girasole* (Sonnenblume) herporgegangen 
fein fol. Die Franzoſen bezeihnen unfere Pflanze aber mit dem 
Namen „Topinambour“ oder auch „Taupinanıbours*, wie Tournefort 
fihreibt, und dieſer Name iſt auch zu uns Dentfchen übergegangen und 
allgemein geworden. Im Dictionnaire de PAcadémie findet fi feine 
Aufllärung über dies Wort gegeben, die älteren PflanzensLexica, wie 
Meupel’E vom Jahre 1682 und das des Ritters Kranken non 
Frankenau, welches zuerft 1683 und nachdem in vielen Auflagey 
fpäter  erfhhien, enthalten den Namen nicht. In der von Johannes 
Terius geſchriebenen Erzählung der Reife nad Brafilien, welches auch 
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Amerita genanut werbe*), kommen aber unter den bafelbft geſehenen 
Wilden die „Toonoupinambaultit als Bunvesgenoffen der Franzoſen vor, 
und es fcheint fomit, dag man wohl ein Knollengewaͤchs, welches von 
dieſen Eingebornen fam und bei ihnen gefimden wurde, mit dem Namen 
ver Leute felbft bezeichnet Haben könnte. Bei Lery findet fih aber 
nichts über diefe Anoffen, ſondern nur die Erzählung von den beiben 
Manthot-Arten, ver giftigen und giftlofen, wie ſolche nocd in Braſilien 
in Gebrauch find. In einem andern franzöfifhen Werke: ‚Histoire 
»aturelle et morale des Jles Antilles de l’Ameriygae. A Rotterdam; 
chez Arnoat Leer, Marchant Libraire 1658. 4.4 wird Chap. 10, 
Article V. von den „Patates® gehandelt, und eu heißt — am Ein⸗ 
gange: „La Patate, que quelques uns appellenl Batäte, est une racine 
gel est presque de la figure den Trufes des jardins que l’on nomme . 
Toupisambours ou Artichous d’inde, mais d’un göht beautoup plus 
relevs et d’une qualit& beaucoup mellleure pour la sante. Nous 
prendogs fei occasiod de dire en passant par forme de digression, 
que ces Toupinamboure, qui sont aujourduy non seulement fort com- 
mun en ces quartiers, mais fort vils et fort meprisez, et qui ne sont 
&utres que.ia viande des pauvres gens, ont esté autrefois entre les 
plus rares delices. Car aus superbes festins, qui se fircnt a Paris 
par les Princer, à quelgnes Ambaasadeurs en Pan mil six cens seize 
on en servit comme d’an mets, prerieus et exquis. Retournons à 
netre patate.“ — Aus slöfer Stille fina man- woyhl fchließen, daß dieſe 
Topinambours im Jahre 1616 noch etwas ganz Seltenes waren und 
daß daher die Angaben, welche wir friiher mfhe6kitten, ganz gut damit 
yafannnen geben, fo daß fon ver Anfang des T7ten Jahrhanderts dis 
Zeit der Eufahlunß dngenommen werben Tann, und wir ſchließen ferner 
hieraus; dab biefe bhthambonrs anfangs für die Bataten gehalten fein 
mögen, bie jä auch ſchon bei Leriüus deutlich genug als eßbare Knollen 
von verfchiebener Farbe eines an der Erbe friechenven Krautes mit Gur⸗ 
fens oder Spiniatbfättern aufgezählt werden. Kann man. fit) wundert, 
wenn im jenen Jeiten Verwechfelungen vorfielen, melde dad fest nod 
abfichtlich oder zufällig vorkommet. Sch bin daher nicht geneigt auf dies 
ſen franzäfifchen Namen des H. tuberosum großes Gewicht zu legen, fons 
dern bleibe bei der frühern Anficht von dent viel nördlichern Baterlande. 

Endlich noch ein Wort über die Natur der Knollen. Vaucher 
fagt von ihnen in deli „Plantes de ’Europef, fie hätten nur ein Auge 
ud Fönnten daher nur einen Stengel aus fich entftehen Iaffen, während 
ſchon Lauremderg bei ver Kultur durch die Knollen bemerkt: „qui 
mejdres runt ultro diseinduntur in frusta, ea cautela ne ocali 8. ver- 
racae; quibus scatent Iaedantut. Frusta ponuntur in terram, inter- 
stitio semiulnae Felicto infer quaeque. (Qaaelibet verruca dabit pecu- 
Rare plantam.” Ebenfo fagt auch Miller (veutfche Ueberſ. d. Gaͤrt⸗ 
nerskeric:): „man ziehet fie aus den Meinen Wurzeln oder and den 
größeren, weldhe man in Stüden ſchneidet, an deren jedem ein Ange 
gelaffen werben muß.“ In Metzger's landwirthſchaftlicher Pflanzen» 
funde heißt es S. 539: „Rah Kade's Beobachtung follen die Knollen das 
Serfipneiven, wie e8 bei den Pflanztartöffeln gewöhnlich If, nicht wohl 


*) Die latemiſche Ueberſetzung, welche ih benuße, if vom 3. 1586. 
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ertragen. Die Berfuche, die er damit machte, find ihm jedesmal miß⸗ 
rathen, beinah der vierte Theil blieb zurück.“ Es iſt nun die Zrage, 
ob die Zertheifung mit der oben angedeuteten Vorſicht geſchah und ob 
nicht auch die Beſchaffenheit des Bodens dabei von Einfluß geweien 
fein könne. Betrachtet man die ausgewachfenen Knollen bes H. tab., 
fo ſieht man glei, daß man es mit einem Inollenartigrn Rhizom zu 
thun hat, an weldem man noch die faft ringfürmig herumgehenden 
Rudimente von blattarligen Organen und die in deren Achfeln hervor⸗ 
tretenden Augen bemerli. Es muß alſo jedes Auge auch einen Trieb 
geben können, und ed mäſſen daher ans jeder Knolle eine große Menge 
von Trieben heruortreten können, und ebenfo muß die Knolle verfländig 
getheilt eine Menge mit Augen verfeheuer Stüde, die der Entwidelung 
fähig find, Tiefern können, deren Lebensthätigfeit allerdings durch eine 
von der Schnittftelle ausgehende Fäulniß vernichtet werden kann. Ber 
fuche follen deßhalb angeflellt werven. 
(Aus der bot. Zig. No. 17) 





Baftardpflanzen. 


Daß Baftarbpflangen durch künſtliche Mebertragung des Blüthen⸗ 
ſtaubes zweier Arten einer Gattung oder verwandter Gattungen erzielt 
werden können, iſt bekannt. Bei den wild wachſenden Pflanzen geſchieht 
es zwar auch, daß ſich Baſtardpflanzen bilden, jedoch kömmt dies ſelte⸗ 
ner vor, als von meheren Botanikern behauptet worden iſt. 

Zur Erziehung von Baſtardpflanzen eignen ſich nur ſolche Pflanzen, 
welche in der Kultur vollkommen entwickelte Pollen und keimfähige 
Samen hervorbringen. Die hierzu aötgigen Manipulationen und Bors 
fihtsmaßregeln erheiſchen die genauere Keantniß und Einwirkung ders 
jenigen Organe, welche beim Befruchtungs-Act thätig und iur Bildung 
Teimfähiger Samen nöthig find. Sie muß, ſollen dergleichen Erperimemie 
erfolgreich, und für die Wiffenfchaft von Nugen fein, dieſer vorausgehn, 
und mag aus biefem Grunde hier einen geeigneten Plag finden. 

Die Meinung daß die phanerogamifchen Gewächſe ein wahres Ges 
ſchlecht haben, ift uralt. Sie finden Spuren von ihr bei den früheſten 
griechiſchen Schriftſtellern und feit Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts 
iſt die Sexualität der Pflanzen in Deutſchland gelehrt worden. Linne 
hat befanntlih auf die Sexualität fein Pflanzenfyflem gebaut und feit 
jener Zeit iſt man gewohnt, in den fogenannten Staubgefäßen ber 
Blumen die männlichen und in den Stengeln die weibliden Organe 
anzuerfennen. Kine unmittelbare Aufeinanderwirfung berfelben zur 
Darftellung des Entwurfes einer neuen Pflanze, des Samens, war feit 
jener Zeit allgemein angenommen. worven, ohne daß jedoch das Gein 
diefes Zeugungs⸗Aktes ganz vollftändig wäre aufgewiefen worben.. Man 
rechtfertigte damals die Annahme der Sexualität vorzugsweife durch bie 
Entſtehung von Baftarden oder Blendlingen im Pflanzenreice. 
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Die .PMlanzenleime nebſt feinen Pollen (Same) wurde für eine 
Kuospe erklärt, welche innerhalb eines beſonders befprengten Drganes 
hervorgeſproſſen, ſich von ben über die andern Theile der Pflanze zer 
firenten Knospen nur dadurch unterfcheibet, daß er durch die Einwirkung 
befonderer Drgane, die man für männliche erklärt Hatte, vollſtändig 
individunaliſirt, die Art zu reproduciren beſtimmt if, während jener nur 
zu einem befdränften Grade von Individnaliſtrung gelangt, fih auf 
dem Mutterfiamme fortbilden, und nur unter befonderen Umſtaͤnden, 
namentlich durch Kunft felbflänbig werben, und fo das Individmum zu 
regeneriren fähig find. Die Art der Einwirkung des Pollens deſſen 
Inhalt für das Pflanzenfperma gehalten wurbe, anf die Anlage des 
fanftigen Samens, ober das fogenannte vegetabilifche Ei, blieb unent- 
fihieden, nur hatte man ein Einbringen besfelben in ben Briffel, und 

Theil auch in die H5 bes. Piſtills bemerken wollen, und fonnte 
7 um fo mehr mit der Annahme eines das neue Leben hervorrufenden 
Hauptes (aura seminalis) beruhigen, als auch über bie Art der Wirk: 
ſamleit des thierifigen sperma bei ven Zengungsgefchäften die Meinuns 
gen geiheilt waren und das Berbalten ber einzelnen Organe während 
und nad dem tbierifchen Befruchtungs⸗Akt in vielen Fällen mehr auf 
eine bloße Erregung des gefammten weiblichen Geſchlechtsorganismus 
durch den männlichen Samen, als anf eine unmittelbare Einwirkung 
deffelben auf den Keim, oculam, felbft, fchließen Kich. 

Zugleich war man.aber nur zu einer äußerfi unvollſtändigen Keuntniß 
von den äußern und innern Strufturverhältniflen des Samens ber 
zruie gelangt, die Bildungsgefchichte des Keims (embryo) war noch 
» gut wie unbekaunt, und das Berbalten der einzelnen, denſelben ums 
ließenden Theile, war, während und nach feiner Entflefung, noch gar 
beachtet werben. 

Die genauere Unterſuchung ber vorgebilveten Keimhüllen (des foges 
nanuien vegetabilifchen Eies), von der Befruchtung, und von dem erſten 
Auftreten des Keimes innerhalb derfelben bis zur vollendeten Reife, 
führte fpäter zu der merkwürdigen Erfahrung, daß das Keimwürzelchen 
(radienla) immer von dem äußern Anhefiungspunfte ver Reimpülle ents 
fernt, in den meiften Fällen, ſelbſt in jenen, wo es im reifen Samen 
mit diefen zuſammen zu fallen feheint, fogar biametral entgegengeftelit 
liege, und eine organiſche Eontinuität zwifchen dem äußern Anheftunges 

e des Samens und dem Wurzelende der neuen Pflanze, nie und 
im Seinem Falle fatifinde. 

Die Keimhülle in ihrer erfien Entwidelung erfcheint urfpränglich 
als eine Heine Hervorragung des organifchen Gewebes an einer beſtimm⸗ 
ten Stelle im Innern des Fruchtknotens. Bei weiterer Entwidelung 
bildet ſich dieſe Hervorragung zu einer Höhle, und ‚zwar, wie es fcheint, 
mei durch Einftügung aus, und wirb von außen Yon einer geringeren 
oder größeren Anzahl nun erſt fih entwidelnder Häute umfchloflen, 
welche wir noch immer ale blattartige, zu Scheiven verwachfene Oryane 
betrachten, und vie ſelbſt als weniger bedeutungsvoll erfchrinen, weil fie 
in den rerſchiedenen Pflanzenfamilien in größerer over geringerer Anzahl 
vorhanden find 


en find. 
In dem einfachften Falle ſitzt die Keimhülle mit ihrer Bafis im 
Grande bes Fruchtknotens, nnd richtet die Mündung ihrer Höhle gegen 
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die Spitze deſſelben, in andern erhebt fie fih allmählig auf zinem fur: 
zen Stiele, anf ven fie endlich dergeſtalt umgewendet wird, daß ıhre 
Mündung gegen wen Grand des Fruchtknotens gerichtet iſt. Wei ewigen 
Pflanzen biegt Kb die ſtielloſe Keimhülle in fi zufammen, fo daß vas 
offene Ende zumächft feiner Bafis zu liegen fommt. Nicht immer If bie 
Keimhülle mit ihrer mathematiſchen Baſio am Fruchtknoten befeftigt; «es 
weicht vielmehr der Anheftungspunft mehr oder minder von biefer ak 
fo daß auch die Mündung veffelben nicht immer der organifchen Baſis 
gerade entgegengeſetzt, fonbern mehr ober minder genähtrt iſt. An der 
eimhülle unterfcheivet Man ven ſteimhüllenund, ven Punkt ihrer Au 
Seftung über ihre organiſche Bafis, Hageifleck (chalagk). und: den Stick, 
wo er vorkanden ıfl, das Band ver Keimhülle (ligumentum atriculi). 
Betrachten wir nad der hergebrachten früheren Anficht, Same und 
Keim als ein Knospenprodurt der Mutterpflanze und zwar fo, baf die 
verſchiedenen Häute ver Keimhülle (oculum) aus den änfern Blättern 
der Knospen gebilvet. werven, weiche hier in eine Fläche zufammengerädt 
and unter ſich verwachfen find, während das Würzeldhen (radicula) vin 
Internodium zwiſchen ten innerfien Blättern der Keimhülle und ben 
Eotyledonen, welche das Herz (Federchen, plumula) der ganzen Samen⸗ 
knospe einfchiießen, dergeftalt, fo wärbe der Keim, ‚nach den allgemeinen 
Geſetzen des vegetübilifchen Wachsſsthams, mit feiner organifchen Baſis 
der Kronhülle zuſammenhängen, und das Würzelchen würde daher farfker 
gegen den. Hagelfleck (ohtleze) als ven Punkt, in. welchem die Blätter 
der Ruosye, welche bie Mimhülle bildet, zuſammenſtoßen, gerichtet fahr: 
Es würde fih dad Würzelchen in der aufrechten geradewendigen Kehl; 
gälle, dem Grunde in der aufrecht ungewendeten der Spitze des Fracht 
notens zulebren, in einer jufannnengebogenen würde. es in dem dürch 
den Gagelſtock befeftigten Schenkel Tiegen, in einer Toppelwanbigen 
jedenfalls viefewm genäpert fein. Bon allen dieſen Annahmen finden wir 
aber in ver Natur gerade das Gegentheil, und es zeigt fih ale allge 
meines Geſetz, daß die organifhe Baſis des Keimes (das Würzeihen) 
ber organiſchen Bafid der Keimhülle (dem Hagelfleck) gerade. entgegen 
aefest, and dem Keimbüllenmunvde zugewendet iſt. Es ift aber aus 
diefer, von des organiſchen Bafis der Keimhülle abgewendeten Richtung 
Des Keimwürzelchen erfichtlich, daß der vegetabilifche Keim (embryo). nicht 
als das Produkt Ber Metamorphofe angefehen werben varf, vaß er wit 
Internodium der Knospe, deren Blätter zur Keimhülle verwarhfen find; 
fein könne, welche dur die Einwirkung der dem Pollenkorn entſtroͤmen⸗ 
ben aura sewminzlis. zum felbfifländigen Leben befähigt wird, : Weil in 
diefem Falle das Wurzelende des Keimes mit der organiſchen Baſis der 
Keimhülle zufammenfallen müßte, und nur durch tiefe bie -Urganifihe 
Continuität zwiſchen Mutterpflanze und Keim ermittelt werben könttie. 
Es bringt uns vielmehr auch ohne weitere unmittelbare Erfahrung, biefe 
Wahrnehmung yon der verfehrten Lage des vogetabilifchen Keimes oker 
der Urknospe in ver Keimhülle zu der Annahme, daß .er- nidt:-urfpriings 
lich innerhalb texfelben entſtandon, vielmehr von außen hereingelangt, 
hier uun. feine weitere Ansbildung und Vollendung erhalte,: eine An: 
— welche durch directe Beobachtungen an den Pflanzen felbſt erwie⸗ 
en wird. : 
Um den Vorgang Har zu erfennen, weldher tie Erzengang emer 


neuen nzen⸗Aulage zu ermitteln 
Blick au 


Die verſchiedenen Formationen des Binttes werfen. 
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vermag, wollen wir vorerſt einen 
Bir kön⸗ 


wen annehmen, deß das Urbild, der Typus eines vollſtändig entwidelten 
grünen :Blattes an ſich drei Theile darſtelle, den Scheiventheil (vagimn), 
ven Blattfliel (petiolun) und den Breitenſtiel (siamina). Der Scheiven: 
sheil iſt derjenige, womit das Blatt am Stengel oder Zweig befefligt 
iſt. Er amgreift einen Theil der letzteren, und iſt in fo fern nad innen 


concap, nach anften eunner. 


An feinem oberen Ende geht er in ven 


Blattſtiel über, wo alle Gefäße enger gufanmenlaufen, uud einen runden 
oder halbrunden Körper bifyen. Bon biefem Blatifliele and breiten ſich 
De mehr und mehr verzweigten und verfieinerten Gefäße nad mehreren 
Richtungen Hin ans, und indem fie durch einige Schichten son Zellges 


weben mit eisander in einer Fläche 


verbunden werben, ‚bilden fie ven 


aberſten hantartig ausgedehnten Breitentheil ober die Blattfläche. 


€ 
Schluß folgt.) 


u 


Feuil 


* Paulownia Imperia mit. 


leton. 
„Eundlich wach 10 ober 12 


Ma. Nach einer uns gewordenen | Jahren hat die Paulownia ihre Bis 
Mitteilung bradten wir im voris|ihen entwickelt. Zu verfchiedenen 
gen Hefte die Notiz, daß vie Pau» | Malen Hatten fih im Herbſte Blü⸗ 
lownia imperialte zum erſten Diale|thenfnoszen gezeigt, die. jedoch flets 


in ber Umgegend von Hamburg ihre | während bes 


inters. wieber vers 


herrlichen Blüthen ohne künſtliche Ioren gingen. Der Baum im Gars 
Durchwinterung im Freien entfaltetiten zu Lyncombe iſt BO Fuß Hoc 


habe. Wir haben feitvem den Baum 
gefehen, verfelbe Hat einen Stamm 
son über I Fuß Durchmefler und 
bei einen Höhe von 10—12 Auf, 
Sat er fich far! veräftelt, fo daß er 
einfchliehlich der Krone über 20 Fuß 
hoch if. Die hübſchen hellviolett⸗ 
blauen, angenehm duftenden Blumen 
ſtehen meiſtens zn 3—6 beiſammen 
an einem gemeinſchaftlichen Stiel, 
mithin nur eine ſehr kümmerliche 
Bluͤthenrispe bildend. 

Nach den engliſchen Gartenſchrif⸗ 
ten hat dieſer — in dieſem 


und hat einen Durchmeſſer von 24 
Fuß, ex Hat über 200 Blüthenris⸗ 
pen und jede Rispe trug durchſchnitt⸗ 
Ih 16 Blumen, fo daß er im Gau; 
jen über 3000 Blumen hatte. 
Obſchon der heiße Sommer vom 
1857 das Holz diefer Baumarkt ge 
hörig gereift haben mag, fo glaubt 
man dennoch), Daß die Paulownia 
erfi dann blühen werke, wenn fit 
das erforderliche Alter erreicht haben 
wird, und biefe Zeit fcheint nun ges 
fommen zu fein. So lange der 
Baum no mit ungeheurer Kraft 


Sabre an an fehr verfchiedenen wächſt, werben feine Kräfte mei 
Drten geblüßt, allein 4 Gärten ſtens zur Ausbildung der herr⸗ 
werben namhaft gemacht, wo er Ende | lichen Blätter dienen und man nicht 
Mai und Anfang Juni in Blüthe| cher Blüthenfnospen erwarten dür⸗ 
Band. Herr Kitley zu Loncombe|fen, als bis das Holz uällig aus: 
bei Bath theilt folgendes über dies! gereift if. 
fen Bau im Gardenere’ Chronicle 


— — — 
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Pflauzenabbildungen. Der 
Raiferliche botaniſche Garten zu St. 
Petersburg befigt außer vielen fehr 
feltenen, prachtvollen und werthvol⸗ 
len Kupferwerken auch noch 4 Map- 
ven, welche eine Reihenfolge von 
487 colorirten Öriginalzeichs 
nungen von Pflanzen enthalten, 
bie nach der Ratur von gefchicten, 
ausichließlich für diefen Zwed wäh: 
rend mehrerer Jahre anhaltender 
Arbeit gebildeten Künftlern ausges 
führt find, und die Aufmerkſamkeit 
der Befucher durch den Umfang ihres 


Formats auf ſich ziehen. 


.  Diefen prächtigen Atlas, der eine 
bedeutende Zahl neuer, feltener, ja 
felbR einziger, von kühnen reifenden 


Raturforfchern aus fernen Ländern 
heimgebrachter Arten, ferner eine 
Sammlung der fehönften, feltenften 
und merkwürbigfien Zierpflangen 


umfaßt, die in den Gewächshäuſern 


bes Gartens gezogen werben, wird 
ſowohl der Botaniker, ald der Künſt⸗ 
ler und jeber Gebildete mit Nuben 
betrachten. Auch geben die Abbils 


dungen, welde Herr Matthes mit 


einer Nichts zu wünfchen übrig lafs 
fenden Genauigkeit und Beftimmt: 
heit, fo wie diejenigen, welche die 
Herren Stoll und Satory gezcich- 
net, die gleiche Anerlennung wegen 
ihrer forgfältigen und vollendeten 
Ausführung verdienen, ſie geben eine 
Borftellung von dem üppigen Pflan- 
zenwuchſe der fünlichen Gegenven 
bes Erdballs, indem fie den Bes 
fhauer in die Urwälder Brafiliens 
verfegen, vergegenwärtigen fie den 
Augen alle die Herrlichkeiten dieſer 
raſtlos fchaffenden Begetation. 

Die erfte Mappe enthält 89 Zeich- 
uungen des Herrn Matthes, 7 des 
Hrn. Beffonoff, 3 des Hrn. Both: 
mann; bie zweite 1 Zeichnung des 
Hrn. Fifcher, 1 des Hrn. Kornin, 
Sl Zeichnungen des Hrn. Malinina, 
5 des Herrn Pape; die dritte 118 


des Hrn. Stoll; die vierte 212 des 


Hrn. Satory. Das hierzu gehörende 
Verzeichniß: „Catalogue alphabé- 
tiquo ei melhodique des dessins de 
planies executes et Conserves au 
Jardin Img. de Botanique A St. 
Petersburg. St. Petersburg. Im- 
prim. de l’Acad. Imp. des Scien- 
ces. 36 ©. 8. mit einer Vorrede 
des Herrn von Berg, Bibliothekar 
des Gartens, befteht aus 3 Regiftern; 
das erfte (S. 5— 18), alphabetifche, 
weift nach: die Yateinifchen Pflanzen: 
namen, die Namen der Künftler, die 
fie gezeichnet haben, die Nummern 
der Mappe und der Zeichnung; das 
zweite (S. 19-834), fyftematifche, 
die Namen der Arten, die Nummer 
der Mappe und der Zeichnung; das 
dritte (S. 35 und 36) in alphabes 
tifher Drdnung die 83 Familien 
nebſt der Seitenzahl des zweiten 
Regifters. — Belonders flarf ver: 
treten find die Liliaceen, Amarylli⸗ 
deen, Aroideen, Scropfularineen und 
die Cacteen. 

(Hambg. Lit. u. Krit. BL.) 





Dagelihäden. Au mehreren 
Orten haben in der erften Hälfte 
des Juni flarfe Gewitter mit Hagel 
nicht unbedeutende Zerftörungen an: 
gerichtet, fo im Holfteinifchen, im 
Hannoverfchen, und befonders in der 
Umgegend von Berlin und Potsdam. 
Am 13, Juni entlud fi über Poto- 
dam ein fhweres Gewitter von einem 
ungeheuren Hagelſchlag begleitet, 
der in den Königlichen und Privat; 
gärten enormen Schaven angerichtet 
bat. Der fo Herrliche Eharlottens 
hof, deſſen Blumengärten während 
des Sommers jeden Fremden durch 
feine Blüthenpracht in Erſtaunen 
fest, ift Hart getroffen worden. Huns 
derte von Caleeolarien, Eincrarien, 
Petunien und viele andere Zierpflän- 
zen find total zerfchlagen, die aue: 
gepflanzten Sommergewächſe find 


theils ın die Erde gebrädt, theils 


zerknickt, die Blattpflanzen⸗Gruppen 
ſind zerriſſen und dürften ſchwerlich 
ſich ſo weit erholen, um in dieſem 
Sommer den großartigen Effekt wie 
aljäprlih, Hervorzubringen. Die 
benachbarten Gärten Potedams haben 
nicht nur faſt ſämmtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben anf ihren Treibbeeten vers 
loren, ſondern auch die Erzeugniſſe 
ihrer Treibereien, als Bohnen, Gur⸗ 
fen ꝛc. find ihnen vernichtet, fo daß 
diefen Harte Berlüfte erwachfen find. 








. Die Cactns- Sammlung bee 
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vol frifcher Erde oder etwas Gras 
auf das gährende Unkraut wirft. 
Nah ungefähr 24 Stunden iſt die 
ganze Zerfeßung vollendet und das 
Unkraut in: Aſche verwandelt, die 
einen vortreffliden Dünger abgiebt. 
Ye friiher die Unkräuter find, uud 
je beffer der gebrannte Kalk if, 
deſto beffer erfolgt die Umwandlung. 
(Allg. Thüring. Gartz.) 


Die laudwirthſchaftliche 
Zehranftalt Läützſchena bei 
Leipzig, unter der Direction des 





verorbeuen Herrn Tinte in Berlin, | Herrn Dr. W. Löbe iſt ſchneller 
ans mehr denn 15,000 Exemplaren |als faum eine andere emmporgeblüßt. 
beſtehend, brabfichtigt die Hinterblics| Im Jahre 1852 gegründet, betrug 
bene Wittwe fo ſchnell als möglich die Anzahl der Studirenden in die⸗ 
anszuserlaufen und follen die Preiſe ſem Jahre nur erſt 13; im Sabre 


auf *s und unter Umfländen noch 


billiger ale bisher geftellt werven.123, im Jah 


Auch eine bedeutende Duantität 
Samen (von mehr als MO Arten 
Cacteen) iſt noch vorrätbig, ben 
Cactus⸗Züchtern beſonders zu em⸗ 
pfehlen wären. E. O— o. 


Unfrant ſchnell im. guten 
Dünger zu vervaubeln, Ans 
allen unnüpen oder ſchaͤdlichen Pflan⸗ 
zen, ans Gejäte, auch aus Baum⸗ 
blättern Täßt ſich anf folgende Weife 
ſehr fihnell ein guter Dünger‘ bes 
reiten: Man macht eine Schicht von 
friſch ausgerstietem Unfraut, etwa 
einen Fuß Hoch, and fireut eine 
Lage von friſch gebrauntem und fein 
gepulvexrtem ungelöfchten Kall dar⸗ 
über; nun fömmt wieder eine Schicht 
Unkraut, dann neuerdings Kalk ıc., 
His man durch wiederholten Werhfel 
von Pflanzen und Kalk einen gro: 
fen Haufen erhält. Im Sommer 
beginnt fhon nach wenigen Stunden 
eine Zerfegung der Pflanzen, die 
ch durch eine ziemlich ſtarke Hitze 
aufündigt. Nun hat man bios dars 
auf zu fehen, daß Feine Entzündung 





1853 flieg die Frequenz fihon auf 
ve au , im 
Jahre 1855 auf 33, im Jahre 1856 
auf 42, im Sabre 1857 auf 45. 
Diefe 45 Studirenden vertheilten 
fih anf folgende Länder: Preußen 
13, Dei 8 Srigreig Sach⸗ 
fen 5, Rußland 3, Baiern 2, Hans 
nover 2, Braunfchweig 1, Holſtein 
1, Hamburg 1, Dibenburg 1, Dre: 
men 1, Anhalt 1, Kurheſſen 1, Med: 
Ienburg 1, Lippe: Schaumburg. 1, - 
Sachfen⸗Gotha 1, Dänemarl 1. 
Tüpfcpena Tiegt in einer: ſehr an⸗ 
muthigen, gefunden "Gegend, 1”/a 
Stunde von ber. Meß⸗ und Univers 
fitätsflabt Leipzig, unmittelbar an 
der vom Leipzig nach Magdeburg und- 
Berlin führenden Ehaufee und Eiſen⸗ 
bahn. Die zu der Anflait gehören; 
den freundlichen Gebäude des Direr- 
tors und ber Studirenden, dem Lehrs, 
Speifes und Sammlungsſaale, um: 
geben von fchönen Gärten, find in 
der Nähe der Delonomie des Rit 
tergutes gelegen. 
Der Wintercurfns beginnt am 4. 
Detober. Der Unterricht if ein 
theoretifiher und praßtiicher.. Die 


.. 


, bi d inbern | Borfräge, welche täglich fünf Stun: 
niet vo man — Shane ben —E —— — 
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folgende Wiffenfhaften: WBetriebs: | weithin berühmt, 70 Stück Nindvieh, 
Iehre, Adere und Wirfenbau, Nas| Schweizer, Shorthon und Allgauer 
tiovnalokonomie, Tanpwirtbfchaftlihes| Race, 100 Städ Schweinen, Yan 
Recht, Geſchichte ver Landwirthſchaft, vieh und englifhe Race und Freu 
vorgetragen: von Dr. Löbe; Vich⸗ zungen beider. ar technifchen Ges 
zucht, technifcge: Gewerbe, laudwirthe werben befigt: Bas Gert eine: rufe 
ſchaftlicher Gartens und Weinbau, baieriſche Bierbrauerei,. worin: jäht 
Meliorationskunde, Bankunde von | li bis 15000 Eimer. fagerbier ger 
Lientnant Bogeley; landwirthſchaft⸗ braut werben, beveutende Ziegelbren⸗ 
liche Thier⸗ und Pflanzeukunde von |nereien, Drainröhrenfabrik, Braut 
Brof. Dr. Reichenbach; Agrikuls | weinbrennerei; Erwähnenswerth fi: 
turchemie, Phyſik, Diimeralogie, Ges | noch. die auch auswärts in hohem 
ognoſie von Dr. Heppe; Mechanik, Anfehen ftehende Gemäldegallerie 
Geraͤthe⸗ und Maſfſhinenkunde, und der’ große und ſchöne Park. 
Forſtwirthſchaft von Dr. Hamm;) Außerdem iſt die Umgegend vom’ 
Thierheilkunde von. Bezirksthierarzt Lützſchena reich an gut: betriebenen 
Prietſch; Feldmeſſen, Nivelliren, Wirthſchaften und für. Laudwirthe 
Stereometrie, Planimetrie, Boniti.| intereſſanten und lehrreichen Eta⸗ 
ren von Geometer Stiegier: Außer⸗bliffements: Ribenzucker⸗, Cement⸗ 
dem Converfatorium und Repetito⸗Papier⸗, Pouvrette⸗, Geräthe⸗ und’ 
rium, abgehalten von Dr. Löbe. Maſchinen⸗, Spiritusfabrifen, agri⸗ 
Damit die Vorträge ben Studiren⸗ kulturchemiſche Verſuchsſtation zu 
den fo verſtändlich als nur immer| Möckern ꝛe. Auch die: Sammlungen 
möglidg werden⸗ verbinden mit ihnen.| der Univerſität Leipzig, der votauiſche 
die Lehrer praktiſche Demonftratie: | Garten dafelbſt ze. gereichen der 
nen : und. Experimente. Zu biefem| Anſtalt zum Vortheil. Zur 
Behuf it die Auſtalt im Beſtch zahl⸗ tigung diefer Güter, Anftalten, 
reicher und reichhaltiger Sammtun: | Sammhıngen findet jede Woche ein 
gen und Apparate: Diefeiben : er:| Mal: eine Exeuſton fatt. 
ſtrecken fi, außer auf eine. bänder⸗ Gämmtliche Stubirende wohnes 
reiche Bibliothek und em gewähltes | in den zu des Anftalt gehörenden 
Journaliſticum, auf einouhemifches | Gebäuden un» find —28 
Laboratorium, phyſibaliſche und ma⸗des Directors, Eiarichtungen, deren 
thematiſche Apparate, ein Herbarium /Bebdeutung namrenilich in ſittlicher 
von. 9000 Spetcies, auf. Kaͤfer⸗, | und bildender Hinſicht nicht zu unker 
Schmetterlinge, Vöogel⸗, Sanuge⸗ſchaätzen find. 
thiere⸗, Eier⸗Mineralien⸗ Modell⸗WMas bie Koſten eines einjaͤhrigen 
Holy, Woll⸗, Sümereis, Skelett⸗, | Aufenthaltes in Lützſchena anlahgt, 

Gebiß Sammlangen. ıc. 

Für den prakliſchen Unterricht iſt 
dar Auſtalt die großartige Defonomie 
bes: dem Herru BVarvn Speck: Stern⸗ 













auf ben: meiſten: andern landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranftalten.. R 


Berfügung gefiet:. Das- Rittergut] Direction verabfolgt. 
umfaßt YOO Morgen Ackerland, 2000| . 
Morgen Wieſen, 200 Diorgen Hch,| Eine große Bflanzenauiction. 
Park, Gärten und Obfiplantagen, Ifindet im’ Löhr!ſchen Garten zu. 
die bedeutendſten :Hopfenaulagen in) Leipzig am 19. Juli und den folgenben - 
Mittelveutfihlännds. Dei Biehftänd Tagen ſtatt, worauf wir niet vers 

beſteht uns 1000 Schafen hochftine; fehlen wolten aufınerffuun zu aachen. 





fo fielen ſich dieſelben niebriger ale 


Die gedruckten Anſtalto⸗Statuten 
burg . gehörenden Rittergutes zur werden auf Verlangen gern von der 
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Darauf xufleltirende Hhanzenfreunde | Ruheſtand befinbet, nennoch entdeckte 
merden das Rahere aus dem bisfem, Galeotti während weniger Tage mehr 
Hefte heiliegenzen Katalog erſehen. vere neme Pflanzenarten. Hierauf: 
. D. Medact. |befuchte er die fruchtbare Region 
5 * bei ——— eine Stadt 2 *— 
m : von Vera⸗Cruz entfernt. Ein Auf 
Perfong! Noti; en. enthalt von 6 Monaten genügte eine 
Der Konigl. Garten s Infpeetor |große Anzahl von Ichenden wie ges 
una. Lehrer des Gartenbaues; Herr | trosineten Pflanzen⸗Arten zuſammen⸗ 
 Zühlte, welder in Eldena fein] zubringen. Bon Zalapıı. begab ſich 
Ast nahe an 25 Jahre, vermaltete, Galeotti nach Las Bigas, einer: 
verläßt. dieſe feine Stellung, zum| falten und waldigen Gegend dem 
größten Bebanern aller derer, denen | Eorvifleren und von hier ans beirahı 
an, bad fernere Emporblũhen dese er vie kalte bene de Perota, 
Gnztenhanes. in Pommern, wozu oberhalb Puebla bis zum Fuße der: 
Herr Zühite ſopiel beigetragen Hat, vnlkaniſchen Gebirgokette von Iztae⸗ 
ze. Anfang Auguſt d. J. und, über⸗cihnatl nnd die Kette, welche die 
west die Firma bon. Garl Apnes| &henen von Puebla nnd dann. von, 
ling. is. Erfust, die er läuflich an Mexico trennt. Zn brei, verfchiebes, 
ſich gebracht hat. Herz .Appelius nen Epochen in den Jahren 1836, 
wird feinem Nachfolger zur. Seite| 1837 und 1838. botanifirte Galeotti 
ſtehen und ihm auch mit feinem ge⸗ in, der Ebene von Mexito bei Ayo 
wirgten. Gaſchäftokenntnifſſen noch tla. Chaleo, San Auguſtin, Tiſa⸗ 
ferner unterſtützen. ynca, ꝛe. bis Pochnea. Im Juli 
— 1836. begab. er ſich nach den Gebir⸗ 
gende Realb⸗Moente. In Begleitung. 
eines. exſten Batanilers, zu. melden, des Herrn Dr. Ehrenberg von 
Nubert Brown. ſtarb am: 10. Bexlin hielt ex. ſich üben drei Mo⸗ 
Ini in. feiner Meheusg. in. Dean, nate in dieſer interaffanten Region. 
Styert, Londos, im 35 Sebensgahre,.i auf. Er beſuchte einige ſehr erhas 
— 2 bene. Piks, als. den: von, Sumate 
Rabrnlag. Henxi, Wilhelm | uns dem Cerrs dal Agnilg, Regla, 
Galestti, geboren zu Paris ambei, Real⸗Monte, die Schlucht bes‘; 
10. Septbr. 1814, Redacteur en Rio⸗Oraude von. Mextitlau, 1000 
chef de Jonrn., d’Hortic. pratique Fuß nierhalb Regla, Die jähen. 
de la Belgique, Director des bot. | Gebinge der, Cordiſleren von. San. 
Gartens zu Brüffel, am, 14. März Juſachel-Quo, im Narben von. Zima⸗ 
— GBaleptti hat ſich durch.| yan..ıc. . on 
feine früheren Reifen in. ver neuen) Zu, Ende des Jahres 1835 reiſte 
Welt fowohl als. Gärtner wie als Geleotti onu. Meric use: bie. öſt⸗ 
Botaniker und Geolog einen großen | Tin, Eoenillese , Mexico's zu befus 
Auf erworben, ihm verdanken wir) chem, ab. purhfreifter über.. Sans . 
die Einführung einer großen Anzahl) JuanstelsRig. die Ebener, von Ze⸗ 
zener Pflanzen, namentlich mexika⸗ laya, Salamanca nnd. Rhen, beſuchte 
niſcher. In den, Jahren 1835 his | Omenalarnua und die läfer des Sees 
1840 beſuchte Galroiti Mexico, er von Chapula, 80 Lienes von biefer 
reiſte im September 1835 von Ham⸗Stadt ertſernt. Eine ſchuelle Reiſe 
burg ab und langte im December brachte ihn. machher nach San⸗Blag, 
in Bera Eruz an, zu einer Zeit woan die Küſſte des ſtillen Meeres. 
die dortige Begetation fih faR im] Nach ver Rüdlehr von der Küfte 
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im Sabre 1837, begab Galeotti fih | Aculgingo; beſuchte Daxaca und 
nah Guanaxuato, in die Sierra |ben Cerro von San Felipe, nörvlig 


von Santa-Rofa. Im Monat Juni 
reifte ex von Mexico, um ben hoch⸗ 
gelegenen Vulkan Popacatepetl zu 
befuchen, hier campirte ex drei Tage, 
faſt an der Region, wo alle Vege⸗ 
tation anfhört, 10,500 Fuß über 
dem Meere, und brachte eine ziems 
lich bedeutende Sammlung getrods 
neter Pflanzen mit. Im Juli reifte 
er zurüd nad ber reihen Region 
am Michoacan, bevor er die Spitze 
des Campanario bei Nevado de To⸗ 
laea beſucht und beſtiegen hatte, 
faſt 15,000 Fuß hoch. Nah und 
nach durchforſchte Galeotti Morelia 
(Valladolid de Michoacan) und deren 
Umgegend, Jeſus⸗del⸗Monte, Santa⸗ 
Maria, Jaripeo (5000 Fuß hoch), 
Patzenaro, den Vulkan von Jorullo, 
Urnapan. Bon letzterem Orte durchs 
fireifte er eine ſehr gebirgige Re⸗ 
gion und langte bei Guadalaxara 
an. Im December 1837 wandte 
er fih nörblih von den Aguass 
Calientes und San Luis» Potofl, 
eine Stadt in- faſt einer rein tropi- 
fen Gegend und mehr als 


Fuß über der Meeresflähe. Nach ſich ein dauerndes 


der. Rückkehr in Mexico im ap 
1838, nad) einer Reife von A— 
Lienes, begab ſich Galeotti wieder 
nach Zalaya und Vera Eraz und 
fihlug feine botaniſche Station in 
ber beutfchen Colonie von Mirabor 
und Zamapan auf. Im Monat 
Auguft befuchte er ven Pik von 
Orizaba. Während eilf Tage Hatte 
Galeotti dort feine Wohnung im 
einer Höhle, ungefähr 11,000 Fuß 
hoch gelegen, aufgeſchlagen und ſam⸗ 
melte während dieſer Zeit in ver 
Region zwifhen 9—12,000 Fuß 
hoch über dem Meere mehr denn 
3000 Pflanzenarten. 

Im April 1839 reifte der Ber, 
ſtorbene nach Tehuacan, im Staate 
Puebla, über Cordova, Orizaba and 


von ber Stadt, Yavezıa, Cattra⸗ 
fana sc. auf der öſtlichen Cordillere 
von Daraca und Chinantha, eine 
ungeheure Bereinigung von Gebirge 
fhluchten. Seine Reife auf ber 
Eordillere, füplih von Daxaca und 
an der Küfte des Stillen % eeres 
iſt bemerkenswerth durch wichtige 
Stationen, ſo z. B. die Ebene von 
Daxaca, Sola, Juquila, dicht au 
der Küfle, 4000 Fuß Hoch, auf der 
Cordillere und beim Berge la Bierge, 
wofelbft die reichſte, verſchiedenar⸗ 
tigſte und am wenigflen gelannte 
Blora Mericos fich befindet. Rad 
leiner Rückkehr zu Daraca, Ente 
839, durchlief er noch Miſteca⸗ 
Alta, Penoles, Zaltepeque, Rufinu, 
fehrte nah Vera Eruz zurüd über 
Tehuacan, Huatusco und bie Colo⸗ 
nie Mirador und verließ Mexico 
im Juni 1840, über Havanna und 
England heimkehrend. Galeotti Hat 
Merico nicht nur in botanifcher Hins 
ſicht durchforſcht, ſondern auch in 
geographiſcher, topographiſcher, ſta⸗ 
tiſtiſcher und eipangrapdilger und 
entmal gefept. 
(Nah dem Joarn. d’Hortic. 
pratique de la Belglane.) 





Eorresponden:. 


Dr. E. R. Petersburg. Vielen Dant 
m ige Heberfenbung ver verſchiedenen 
Iren. 

B. G. Geſellſch. ag. 14. 
resbericht dankend all. 9 3% 
9. 3. Magdeburg. Die Einfendung 
war mir fehr erfreut und if, wie Sie 

feben, benutzt worden. 

9. W. Leyden. Heft 4 dankend 
Ihrem 


erhalten. 
Dr. B. 3. Zslington. 

Wunſche wird nad Borfarift cutſorochen 

werden, obſchon die intereſſante Abhand⸗ 

lung etwas lang iſt. Wegen Mangel an 

Raum konnte dieſelbe nicht früher 

werben. 
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Robert Brown. 
Eine Skizze. 


Wer die neulich mitgetheilte Nachricht von dem Tode dieſes Raturs 


forſchers gelefen und fo oft den Ramen deſſelben in faft allen botanis 
[hen Werken angetroffen hat, wird gewiß den Wunſch befigen, etwas 
Näheres von demfelben zu hören. In dem Nachfolgenden wollen wir 
verfnchen, Alles, was wir haben erfahren können, mitzutheilen, indem 
wir den Wunſch Hinzufügen, daß baldigſt eine beffere Feder eine recht 
ausführliche Biographie des edlen Verſtorbenen Tiefern möge. 

Biſchof fpriht in feinem Lehrbuch der Botanik Bo. 2, Theil 2, 
Seite 645 folgendermaßen über Robert Brown. 

„Robert Brown leuchtet nicht bloß unter den Pflanzenforfchern 
feines Baterlandes, fondern unter allen jeßt lebenden Fachgenoſſen als 
Stern erfier Größe hervor. Gleich ausgezeichnet als treuefter Naturs 
beobachter und als geiftreiher Denker, hat er dur feine Maſſe von 
Erfahrungen, zum Theil auf feinen eigenen großen Reifen gefammelt, 
nnd durch die reichſten Hälfsmittel unterflügt, da er im Beſitze ber 
großen Banks'ſchen Sammlung und Bibliothek ift, faſt alle Zweige ver 
Pflanzenkunde bearbeitet. Alle feine Schriften Haben die Theile ver 
Biffenfchaft, die fie behandeln, erweitert, und in allen hat der große 
Meier einer tiefern und geiftreihern Naturanſchauung die Richtun 
vorgezeichnet. Dbgleich die meiften feiner phytographiſchen Arbeiten aus 
ausländiſche Gewächſe ſich beziehen, fo find dieſelben doch durch den 
Reichthum vergleichender Beobachtungen von fo allgemeinem Intereſſe 
und gewähren für jeden Pflanzenforfcher fo treffliche Belehrungen, daß 
man diefelben auch als Muſter und Wegmweifer für die Unterfuchun 
vaterländifcher Pflanzen betrachten fann.« — „Die feit 1810 bis 1 
erfihienenen, großentheils in größern Reifebefchreibungen und in Denk 
ſchriften zerfirenten Arbeiten Robert Brown’ finden fih zufammenges 
tragen in: Robert Browun's vermifhte botanifche Schriften. In Ber: 
bindung mit einigen Freunden in's Deutfche überfegt und mit Anmer⸗ 
fangen verfehen von €. ©. Nees von Efenbed. 1. und 2. Bd. 
keipzig 1825--1826. 3.—5. Bd. Nürnberg 1827 - 1834. (8.)4 — 

on Robert Brown's Leben gift, was von fo manchen großen 
Männern gefagt werben muß, ihre Werke find ihr Leben und ihre Bios 
graphie, fehöner abgefaßt, als fie je Jemand nur zu fchreiben vermag. 
So viel wir nämlich auch geforfcht haben, alle Nachrichten über Robert 
Bromn’s Lebensumflände find gar dürftig, felbft in ven englifchen 
Schriften, mitgeteilt. Bon der Jugendzeit und der Periode vor feiner 
Reife erfahren wir faft gar nichts. Das Ganze reducirt ſich nämlich 
anf Folgendes: Robert Brown wurde am 21. December 1773 zu 
Montrofe geboren, fein Bater war ein Geiftlicher ber fchottifchen 
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bifhöflihen Kirche und in feinem Geburtsorte befuchte er Die Tateinifche 
Schule. Die Studienjahre wurden zu Aberdeen in dem Mariſchal⸗ 
Collegium und auf der, Univerfität zu Evinburg verbracht. Nachdem er 
an der letztern Bildungsfhule den Doetorgrad erhalten hatte, ging er 
als Wundarzt eines ſchottiſchen Regiments nah Irland, wo er eifrig 
mit feinem für dieſelbe Wiffenfchaft begeifterten Freund, dem Capitain 
Earmichael, dem Studium der Botanit oblag, einem Studium, zu bem 
er die Liebe in Edinburg unter dem Dr. Rutherford erhalten Hatte, 

| Während feines Aufenthalts iu Irland machte er die durch ihre 
Folgen wichtige Befanntfchaft des Sir Joſeph Banks, vie fih bald 
in Freundſchaft verwandelte und Beranlaffung war, daß als vie Admi⸗ 
ralität fich bewogen fühlte, bie Küften Auftralieus anterfuchen und and 
mefjen zu laflen, er erwählt wurde, ken Befehlshaber beider Expedinon 
MattHew Flinders, als Naturforſcher in dem Schiffe Imveftigate 
zu begleiten. Unter der Befatung biefes Schiffes find noch befonders 
bemerkenswertd: Ferdinand Bauer, der botanifche Zeichner, Peter 
Good, der Gärtner, William Weſtall, ver Landfhaftsmaler, und 
Sir John Franklin, Mivfpipman, mit welchem Robert Brown eine 
innige Freundſchaft ſchloß. Nachdem der Inveſtigator Madeira und das. 
gap ber outer Dofnung angefegelt haste, erreichte. ex im folgenden 
3 ) den King George's Sound an ber ſüdweſtlichen Käſte 
von Auftralien. Der Aufenthalt yon 3 Wochen in jenem ‚Hafen, veffen 
Aufnahme in diefer Zeit flattfand, war für Robert Brown. hinreichend 
um über 500 Arten fangen zu fanmeln, welche faſt alle nen und noch 
unbelannt waren. Nachdem nun Robert Brown längs ber Südküſt⸗ 
an verfchiedenen Punkten botanifirt Hatte, landete er zu Port Jadfon, 
wo er mehrere Wochen blieb. Vom Fali 1802. an wurden Die Sandy 
Bay, bie nordöfllihen und nördlichen Küften Auftraliens, die Pelews, 
Weltesley⸗, fo wie die Weffels-Infeln befuht. Der Zufiand des 
Inveſtigator aber, fo wie die Gefunpheit feines Führers ınd ber Sters 
but, welcher fich zeigte, waren Urfachen, daß man bie Unterſuchung un 
terbrach und fih nah Timor begab, um friſche Borräthe einzunehmen. 
Darauf ſteuerte man den weflihen und fühlihen Küſten Auftvaliıns 
entlang, ging zum zweilenmal durch bie Baß-Straße und erreichte am 
9. Juni 1803 Port Zackſon. Der Zuflend, in dem der Saoofligaie 
wieder zu Port Jackſon ankam, war ein fehr tranriger. Das Schiff 
wurde dir ferneren Dienft untauglih befunden, viele der Schiffsmann⸗ 
ſchaft waren geftorben, unter ihnen auch Peter Good. Hobert ‚Brown, 
Bauer und Allen entfchloffen fih nun zu ihrem Gläck, in der Eolonie 
zurüdzubleiben und diefelbe gründlich zu durchforſchen, während Capitain 
Flinders nach England gehen wollte, um in einem anderen Schiffe ver 
Regierung die unterbrochene Arbeit wieder aufnehmen zu können Ich 
ſage zu ihrem Glüch, denn ber Capitain Flinders lit mit dem Por. 
poife, in welchem Schiffe er nach England ſegelte, Schiffbruch, wobei 
leider eine ausgedehnte Sammlung von Dupleten an ber Sübfühe ge⸗ 
ſammelter Pflanzen und alle lebenden Pflanzen, die man wäßrend der 
Unterfuhung gefammelt Hatte, zu Örunde gingen ‚und gerieth fogar in 
Port Lonis auf Mauritius in die Gefangenthaft des framöflichen Gou⸗ 
perneurs Decaeg, welche vom December 1803 bie Juni 1810 währte. 
Aber auch zum Heile der Wiffenfchaft blieben fie guräd und uuterſuchten 
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bie blauen Berge und andere entfernte Theife der Anflevlung Neu-Säp- 
Vales, wie auch bie Inſeln ver Baß⸗Straße und Tasmanien, große 
Gunmluagen machend. Weil Eapitain Flinders zum ber feftgeftellten 
Zeit nit nach Auſtralien zurücdkehrte, e8 waren 18 Monate beſtimmt 
worden, fo benupten die Naturforſcher eine Gelegengeit, die fi ihnen 
darbot, nach England zuruckzukehren, wo fie im Oetober 1805 an- 


n. — 

Die botaniſchen Reſaltate dieſer Reiſe legte Robert Brown, nad 
erhaltenem Auftrag der Admiralität, theils in dem Prodromus Flo- 
me Novae Hollandiae, theils in dem Anhang zu der Beſchreibung 
der Reife des Capitain Flinders, vie 1814 veröffenttiäht wurde, nieber. 
Sowohl Biblisibefar des Sir Jofeph Banks, an Dryanders Stelle, als 
au Bibliothefar der Linnean Soriety hielt er vor dieſer Geſellſchaft 
über Botamif eine Reihe von höchſt intereffanten Vorträgen, bie in dem 
sorbenannten Werke. von Meed von. Efenbe den deutſchen Botanikern 
ebenfalls geboten werben. Daß er mit dem Tode Joſeph Banks' im 
Jahre 1823, nah dem Willen des Berfiorbenen, Beſitzer des großen 
Herbartums und der Bibliothek dieſes Mamnes wurde, iſt ſchon geſagt, 
nicht aber, daß er auch Eigenthümer des Banks'ſchen Haufes in Sohn 
Square warde und als folder von der Linnran Society eine Mieihe 
bezog, bis dieſelbe ihren Sitz nach Barlington Honfe verlegte. Dies 
ſes Bauffhe Veſitzthum fällt mın dem brittifchen Muſeum zu, welches 
auch ſchon bei Lebzeiten Mobert Brown's DBefiger von feinen auftrall 
fen Sammlungen geworben ifl, mit ver Bebingung, daß er mit dem 

örigen Gehalt Aufſeher ver botaniſchen Abtheilung wäre Auch 

finent der Tinnean Society iſt Robert Brown gewefen, hat aber dieſe 
Stelle 1853 niedergelegt. Seit dem eben bemerkten Jahre hat er Überhanpt 
aufgehört thätigen Antheil. an wiſſenſchaftliche Beſtrebungen verfchiebener 
Gefelifchaften zu nehmen. Doch if fein Intereſſe beſonders für das 
Gedeihen der Linnean und Royal Befellichaften eben fo ungeſchwächt 
geblieben, wie es feine —2 ſein Gedächtniß und fein Scharffian 
fortbauernd waren. Im Frühling dieſes Jahres wurde er von der Luftröhren⸗ 
entzündung befallen, von welcher Krankheit er freilich wieder hergeſtellt, aber 
dech ſehr geſchwächt blieb. Wafferſucht und Appetitloſtgleit, die ſich darauf 
einſtellten, führten fein Ende allmaͤhlig und ziemlich ſchmerzlos herbei. 
Robert Brown war ſich ferner Lage volfländig bewußt, doch behielt er 
bis zu feinem Ende fein eigentkämliches gütiges Betragen, fein Imtersffe 
für alle, vie ihm theuer waren und feine ruhige, freudige Gemüthe- 
Kimmung. . F. W. Rlatt. 





Bemerkungen 
über fchön oder felten blühende Pflanzen 
im botanischen Garten zu Hamburg. 


Ponera punctalata Rehb. fil. (Teiragamestus fsochHlolder Rei.) 
Eine unanfehnlich kleinblumige Orchidee, die wir als gu eiragamestus 
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isochiloides aus dem bot. Garten zu Petersburg erhalten hatten. Die 
von Lindley aufgeftellte Gattung Ponera enthält bis jet nur 3—4 
in den Gärten befannte Arten, nämlich P. dubia Rehb. fil. (Isochilus 
dubius A. Rich.), P. rosea Rchb. fil. (Scaphyglotiis rosca Hook.), 
P. violacea Rchb. fil. (Scaphygl. violacea Lindi.), P. stellata Bchb. fil. 
(Scaphygl. stellata G. Lodd.), fämmtlich in Kultur bei Herrn Eonful 
Schiller und die obige Art im Hiefigen bot. Garten. — Die fchlaffen 
Stengel erheben fh "a—!a Fuß Hoch und find mit zweizeilig abwech⸗ 
felnd geftellten Iintenslanzettlichen Blättern befegt. Die Heinen gelblich 
grünen Blumen erſcheinen einzeln an den Endſpitzen der Stengel. Diele 
Art ſtammt aus Eolumbien, von wo fie durch Herrn Lansberg in ben 
bot. Garten zu Petersburg eingeführt worden iſt. P. dubia flammt ans 
Mexico, P. rosea aus Guyana, violacea aus Surinam und P. siellata 
aus Demerara. Sie gedeihen fämmtlih am beflen, wenn man fie in 
einem Topf mit grober Heideerde, Moos und Holzkohle kultivirt und 
verlaugen während der Periode ihres Wachſens reichlich Waſſer. 


Aristolochia fimbriata Cham. Eine: fehr niedliche Pflanze, 
mit Inollenartig gebilbetem Stamm, aus dem windenbe halbholzige Sten- 
gel treiben; Blätter an ſchlanken Blattftielen, I—1”/s Joll lang, hery 
förmigsnierenförmig, fehr flumpf, am Grunde tief gebuctet, unterhalb 
bläulih grün. Blüthenflengel kürzer als die Blattflengel, einblumig. 
Röhre der Blüthenpülle grün, ſtark gebogen und am untern Ende gleich 
einem Jagdhorn aufgeblafen, am obern Ende fih in eine große, gegen 
1. 300 breite, herzförmige Lippe ausbreitend, aͤußerlich grünlich braun, 
die innere Flaͤche dunkel purpurbraun, mit gelber neßartiger Zeichnung, 
der Saum mit fleifchigen Haaren befebt, jedes mit einer Glandel ver: 
fehen. Griffel did, fleifehig, gekrönt mit einer Glappigen Narbe. Uns 
theren Iinienförmig, corresponbirend mit ben Lappen ber Narbe. 

v. Chamiſſo befchrieb diefe Art zuerſt unter obigem Namen in 
der Linnaea Vol. 7 (1832) pag. 210 tab. 6 Fig. 2 nad Exemplaren, 
die er aus Brafilien von Sellow erhalten hatte. Im Sahre 1840 
wurde fie von Hooker im Botanic. Mag. als A. cilista befchrieben 
und auf Tafel 3756 veflelben Werkes abgebildet. Nach dem Bot. Mag. 
ftammt fie ebenfalls aus Brafilien (Buenos Ayres) und wurde von 
Herrn Tweedin durch Samen in den botanifchen Garten zu Glasur 
vin bei Dublin eingeführt. Noch fpäter im Jahre 1842 befchrieb Te | 
nor diefe Art ald A. Bonplandiana in Bendiconto Acad. Neapol. I. 
p. 345 und im Ind. Semin. h. Neapol. 1843 pag. 12 ohne jedoch 
auf die frühere Beſchreibung in der Linnaea 1, c. Rückſicht genoms 
men zu haben, weshalb man diefe zu empfehlende Pflanze, da fie 
fi durd ein leichtes Blühen und hübſche Blumen auszeichnet, bald als 
A. Bonplandiana, oder als A. ciliata in den Gärten vorfindet, unter 
welhem Namen auch wir fie aus mehreren Gärten erhalten haben, | 
obſchon Fenzl im Delectus Seminum des bot. Gartens zu Wien für's 
Jahr 1854 anf die Synonymie diefer Pflanze Hingewiefen hat. | 

Bei uns gedeiht die Pflanze fehr freudig in einem Warmhaufe in 
einer nahrhaften Erde ohne jede befondere Sorgfalt. Vermehrung dur | 
Stecklinge vom vorjährigen Holze. 
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Tradescantia Irideacens Lindi. Dieſe niedliche Art iſt ſten⸗ 
ellos, die Blätter find anfänglich flach ausgebreitet, oval⸗lanzettlich, ſpitz, 
Y 301 lang und 1? Zoll breit, dick und fleiſchig und haben ein 

burchfcheinendes, wie erfrorenes Anfehen, fo daß ihre blaffen Längs⸗ 
nerven, 4 oder 5 auf jever Seite der Mittelrippe, deutlicher als bie 
übrigen zu fehen find. Die Oberfläche der Blätter ift Hellgrün, die untere 
Släche etwas blaffer und wie der Rand mit feinen glänzenden bräunlichen (an 
anferer Pflanze mit weißen) Härden befegt. Die Blumen find zahlreich, 
umgeben von den Blättern und fich in langer Reihenfolge öffnend, gewöhnlich 
68 Stüd zu gleicher Zeit. Bei trüber Witterung halten fich die 
Blumen gewöhnlich den ganzen Tag, bei heller Witterung jedoch vergehen 
fie fhon gegen Mittag. Die Blüthenſtiele find furz, "/s Zoll Yang, rund, 
blaßgrün und wie tie drei Kelchblätter mit feinen weißen Härchen befept. 
Petalen drei, größer als vie Kelchblätter, ausgebreitet, rundlich eiförmig, 
nach unten etwas ſchmäler werdend und von röthlich purpurner Färbung. 

Wir erhielten diefe Pflanze ohne Angabe des Baterlandes, und 

wurde fie deshalb bisher im Warmhauſe kultivirt, wo fih ihr fengellofer 
Habitus bedeutend verändert Hat, indem die Stengel über 1 Fuß hoch 
geworden find. Jetzt erfahren wir, daß die Pflanze aus Mexico ſtammt 
und in England ſelbſt im freien Lande aushalten fol. Am beften bürfte 
es jedoch fein, fie in einem Halten Haufe oder frofifreien Kaften zu über; 
wintern. Gegen Herbſt zieht die Pflanze ein und laßt ſich bie knollen⸗ 
förmige Wurzel daher leicht wie viele andere Arten troden im Topfe 
überwintern. Im Jahre 1838 führte Herr John Rule diefe zu 
empfehlende Art aus der Nähe von Real del Monte (Mexico) in Eng- 
land ein und blühte fie zuerſt im Garten des Sir Charles Lemon. 
Lindley befchrieb fie zuerft im Bot. Reg. 1838, mise. Ro. 160 und 
gab eine Abbildung davon im Bot. Reg. 1840, Taf. 34. 


Cotoneaster lanata Hort. Angl. Wir erhielten diefe hübſche 
Art von Herrn Rolliffon ohne Angabe des Baterlandes und ohne 
Angabe des Autors. Es ift ein Peiner ſtark veräftelter Strauch, deſſen 
Heine weiße Blumen einzeln an den Endipigen ver Seitentriebe erfcheis 
nen. Die Heinen elliptiſchen, fcharf zugefpipten Blätter find jedoch eher 
filzig als wollig, auf der Oberflähe hellgrün und auf der Unter; 
fläche ſtark weißfilzig.- Da wir nirgends eine Befchreibung dieſer Art 
finden, fo wurbe vorläufig folgende kurze Diagnofe in’s Protokoll des 
hiefigen bot. Gartens nievergefchrieben! Cotomeaster lanata. CO. folils 
petiolatis ellipfieis apice mucronulatis subtus albo-tomentosis; floıibus 
terminalibus subsolltarlis; pedunculis calycibusque dense tomentosia. 

‘ Prozime accedit ad C. affınem Lind. Dißert foliis ellipticis et 
feribus subsolitariis (nec corymbosis). Ä 
| Bermuthlich Hält diefe Art in England im Freien aus, denn wir 

finden fie in den engliichen Pflanzenverzeichuiffen unter der Rubrik 

_ „hardy irees & shrubs“ aufgeführt, ob fie jedoch auch bei uns aushals 
tem dürfte fieht noch in Frage, aber auch als Topfpflanze ift fie empfeh⸗ 
lenswerth. 
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Rabas leucodermis Dougi ins fehr hübſche Art mit auf 
rechtſtehenden zweijährigen, holzigen Stämmen, von denen bie jüngeren 
(legtjährigen) mit einem hellen weißlih blaugrünen Anflug bebedt find. 
Die Blumen erfcheinen einzeln in den Achſeln der Blätter und find weiß. 
Die Früchte, faſt von der Größe der gewöhnlichen Dimbeere, find braun⸗ 
gelb und von angenehmen Geſchmack, ähnlich denen des R. apectabilis 
Da diefe Art vom Oregon ſtammt, fo dürfte fie ſchwerlich bei uns im 
Freien aushalten und ıft es befler fie im Topfe zu halten und fie in 
einem frofifreien Raften zu überwintern. Die weißen Blumen erfceinen, 
wenn die Pflanze im Kalthauſe, wie hier, überwintert wird, ſchon im 
März, die Früchte reifen Ende Mai ober Anfang Juni. Hooker hat 
1. he als Hubus oceidentalis A in ver Fl. Bor. Am. L 376 be- 
chrieben. 


Dietyanthus Pavonil Deens. auch D. campanulatus Rehb; 


Tympananthe suberosa Hook.; Stapelia campanulata Pav. — 
auch Fein Neuling mehr in vielen Sammlungen, fo findet man biefe 


Pflanze viel zu wenig verbreitet, denn fie iſt eine der merkwürbigfen 


Asclepiadeen. Ihr Habitus ift windend, wie bei Gonolobus und anderen 
Arten diefer Familie, die Blumen haben dagegen ganz das Anfchen einer 
. Stapella. Die Blätter find lang geftielt, groß, eiramd, herzförmig und 
zugefpigt. Die kurzen Blumenſtiele ſtehen in den Achſeln der Blätter und 
find eins, felten mehrblumig. Die Blumen durchlaufen mehrere Stabien 
und erleiden von ber Zeit wo fie als Knospen anftreten, bis zu ihrer 
völligen Entwickelung große Beränderungen. Zuerſt find fie gräuliche 
Knospen, von fünfediger Form, durch die fünf Einſchnitte der Blumen 
geſchloſſen; nachher entwideln fich die Blumenlappen und ſchlagen ſich 
zuräd, die Blume bleibt aber immer noch grünlih und unvollfommen 
geöffnet und fieht der Blume von Atropa Belladonna nicht unähnlich. 
Endlich aber entwidelt fih die Blume immer mehr und breitet fih zu 
einer fehr großen, radförmigen Geftalt aus, die 2 Zoll Durchmeſſer und 
eine blaugrüne Grundfarbe hat, aber fo dicht mit ſchwarzen oder ſchwarz⸗ 
violetten Querlinien durchzogen ift, daß fie ganz dunkel ausfieht; vie Ein: 
fehnitte haben fich bedeutend vergrößert und find am Rande gurädge 
fhlagen. — Ueber die Einführung und das Gefchichtliche vergleiche man 
Hamburg. Gartenzig. X, ©. 31. Am beflen gebeiht die Pflanze wohl 
im Warmhauſe in einem Topfe on einem Spalier, jedoch fol fie auf 
im Ralthaufe, und wie Herr Geitner in der Allgem. Gartenztg. XII, 
S. 232 mitiheilte, ſelbſt im freien ‚Lande vortrefflih wachſen und leicht 
blühen. Hat bie Pflanze einmal exft eine gewiſſe Stärke erlangt, wozu 
man fie leicht bringen kann, fo blüßt fe fehr gern und reich und ge: 
währt einen eben fo ſchönen wie intereffanten Anblid. 


“ 
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Die 
Gärten zu Allersdorf, Kunzendorf und Grafenort. 


Einem feden Reifenden, der einmal feinen Weg durch bie fihöne 
Grafſchaft Elak genommen, werben gewiß bie obengenannten Ramen im 
freundlichen Gedaͤchtniß geblieben fein und manche fihöne Erinnerungen 

vüdrafen, die ihn gern wieder in die voruehmlihften Punkte diefes 
ber Landchens zurückführen, welches umkranzt vom blauen, in mas 
leriſchen Einien gezogenen Gebirge, wie ein großer @arten daliegt. In 
dieſem Ratergarten legen auch bie genannten DOrtfchaften Ullersdorf, 
Runzenborf und Grafenort und bie dort befindfihen Gärten bieten 
vem Gärtner wie bem Gartenfreunde manchen Genuß und geben in 
isren Einrichtungen vielfache Belehrungen, fo daß ich nicht anders Tann, 
als alle Freunde der Gartenfunft darauf aufmerkſam zu machen, biefels 
ben einmal währenn der Sommermonate in Augenſchein zu nehmen. 

Auf dem Wege von Glatz nah dem Bade Landeck ſiößt man 
zeerſt auf Das freunblihe Ullersdorf nnd tritt in den eigentlichen 


. Olnmengarten ein, in weldem ſich das große Falte Gewächshaus, ein 


hohes warınes Haus und das Ananashans befinden. In beſter Sau: 
beriet und Ordnung bietet fich hier dem Auge ein Häbfches Bild dar, 
vefien Grenzen son den mit Gehölz bewachienen Bergen, dem fernen 
buftigen Gebirge und den Blashäufern gebildet werben. Mit vielem 
Geſchmack weiß der bortige Öbergärtuer Here Makowitfſch die Bes 
panzung der Gruppen. fo rinzarihten, daß dem Auge: keine flövenden 
Zefammenftellungen der Farben entgegenleuchten und ebenfo vie Verthei⸗ 
lung der einzeln zu flellenden Pflanzen fo anzuwenden, daß Beine Ueber⸗ 
fillung, fondern überall das richtige Ebenmaß hervorgebracht wird. 
Dem fonft für die Beſuchenden oft flörenden Aublick ver Teeren Falten 
Häufer im Sommer hatte man namentli) im vorigen Jahre mit großer 
NMühe durch Einpflanzung und Bertheilung exotifher Gewächſe vorge⸗ 
beugt und durch Selaginellen einen herrlichen Raſenteppich hervorge⸗ 
rat; Dracknen, Diufen und Aroideen erfreuten das Auge durch ihre 
fdönen Dlattformen, wie Gruppen von Begonien, blühenden Gloxinien 
uud Achimenes durch reichliche Flor einen guten Effect auf baffelbe 
hervorbrachten. Befonders fefjelten durch herrliche Blätter mehrere So; 
faneen, unter denen namentlich Bolanum quitense H. B. K. hervorzu⸗ 
Sehen war. Bon bdiefem Haufe tritt man in bas hohe warme Haus 
und findet dort unter gut cultivitten Pflanzen Cyoas revoluta Thhg., 
Philedendrom pertusam Kih. & Bche., auf einer felfenartigen Erhöhung, 
Ke Blätter in nie gefehener Schönheit und mit mehreren Fruchtkolben, 
Mesı Oavendishil Hook. mit Früchten, Musa rosacea Jacq. und Musa 
schriea h. v. Hit., Brexia chrysophylia Soot., Aristolochia lablosa Ker, 
mit den großen wunderbar gezeichneten Blumen, Carlsdowica hamilis 
k. Berol., Gastonia palmata Boxb., ein fihönes Exemplar Chamaarops 
kumilie L., Rhapis Mabelliformis Ait., Bromeliaceen und die nöthigen 
niedrigen Pflanzen als Begonien, Yarın, Aroibeen, bie zur untern Des 
ration Des warmen Hanfes erforderlich find. Aus Dielen Hanfe tritt 
man in das Ananadhaus, in- welchem fich ein Meines Aquarium mit 


344 


Nympbäen, Pontederia crassipes Mart., Pistia siratiotes hort. befindet, 
und an ver Rüdwand bie Orchideen in Körben aufgehängt find. Ich 
muß zuvor erwähnen, daß in der Grafſchaft Glatz die Eultur der Ana⸗ 
nas mit vielem Geſchick und Erfolg beirieben wird, und daß man ges 
nugfam dort unterrichtet werden fann, wenn man in biefem Culturzweige 
auf Erfahrungen gegründeten Aufihluß erlangen will. Ich fanb Hier 
fehr ſchöne Früchte, Die Nichts zu wünſchen übrig ließen und wendete 
nach Beſchauung derfelben mein Angenmerf auf bie Orchideen, unter 
benen Stanhopeen und Acroperen Träftige Blüthenrispen entwidelten; 
in fchönfter Blüthe flanden Dendrobiam Calceolarla Hoock., Brassia 
verrucona Ldi., beide in fehr flarfen Exemplaren, und Lyeaste aroma- 
tica Ldi. Zur Eultur der Orchibeen wendet man hier ven Torf am, 
den Herr Geitner in Planis bei Zwickau mit vollſtem Rechte jur 
Eultur derfelben anempfohlen hat und kaͤnflich abläßt. Ich habe nach 
kein ähnliches Material gefunden, welches wohl erfolgreicher gewefen, 
denn die Wurzeln gehen mit vollſter Begier in ven feuchten Torf hinein 
und zeigen bentlih, daß man mit Sicherheit auf die Geſundheit der 
ganzen Pflanzen fchliegen kann. Hat fih einmal der Torf angefogen, 
fo ift ein Feuchthalten veffelben Leicht fortzufegen nnd man darf Feine 
Gefahr Iaufen, daß ſich das Waſſer darin aufhäufen und durch ſtehende 
Näſſe die Wurzeln dem Tode Preis gegeben werben Fönnten. Unter 
den andern Pflanzen zeichneten ſich bie ſchöne Begonia pieta Smith, 
Begonia Reichenbeimii hort. und Strepiocarpus polyanibos Mook. mit 
feinem einen Blatte und zierlichen hellblanen Blumen aus. Neben bie: 
fem Haufe find die nötigen Anzuchtlaften für Ananas und Mifibeete, 
in denen die verfchiedenen Frühgemüſe gezogen werben, angebradt. Man. 
wendet fish von hier ans über eine Brüde in den Park und findet dort 
manchen angenehmen Ruhepunkt und mande fchöne Ausficht, ein Teich 
mit einer Gondel, an deſſen Rändern Karrnfräuter und Iris gepflegt 
werben, erhöht ben Reiz dieſes freundlichen Parkes, wie überhaupt der⸗ 
felbe gleich dem Kunzendorfer Park den Borzug des Waflers hat, was 
zur Abwechſelung und Belebung nothwendiger Weife dazu gehört, und 
man fcheibet in der Befriedigung, daß hier durchgehends eine Harmonie 
und feine Ueberladung flattfinbet, die fo oft den Beſuchenden von Gär⸗ 
ten Beranlaffungen zum Tadel giebt. 

Eine Stunde auf der Strafe weiter, gelangt man nah Kunzen⸗ 
borf und findet dort einen Garten, deſſen Lage allerdings von der Ratur 
fo begünftigt, wie es wohl ein feltener Fall ıfl; ich meine namentlich 
ben Park, der dem Wanderer fo manchen fihattigen Weg bietet, in dem 
ſich em großer See befindet und bie berrlichften Ornppirungen von 
Däumen vorhanden find. Bon einer Gallerie des obern Gartentheils, 
bes Blumengartens, überfieht man feitwärts das Schloß und die maſſen⸗ 
haften Baumgruppen; unmittelbar unter der Gallerie hat man einen 
Rafen mit verfchienenen Blumengruppen in ben herrlichfien Farbenſpielen 
und bieran fchließt fi eine natürliche Wiefe mit Häufern und Bäumen, 
die im Hintergrunde wie feitwärts durch Berge umfchlofien if. Bon 
einem babinranfchenden Yluffe wirb das ganze Bild belebt. — Der dor⸗ 
tige Obergärtner Herr Duda weiß das Schloß mit der Drangerie ges 
ſchmackvoll zu decoriren und bie auf dem: in. der Nähe befindlichen gro⸗ 
Ben Rafenteppich angelegten Gruppen fo auszufhmüden, daß fih überall 
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eine Abwechfelung darbietet. Es ift Tendenz, den Garten befonders für 
den Sommer auszuſchmücken, weshalb man auch dort weniger Pflanzen- 
fammlungen, als ſolche Gewächſe vorfindet, die theilweiſe Annuellen, 
Perennen und folhe Pflanzen find, welche im Herbfte wieder in Töpfe 
gepflanzt und weniger zu einer WintersDecoration der Häufer verwendet 
werben Tönen. Bon Häufern findet man zwei größere für Nrangerie 
und ein Ananashaus, in welchem die Ananaspflanzen mit ihren fchönen 
Früchten von guter und umſichtsvoller Kultur zeigen. Es if ein freund 
licher Anblid, wenn man vor dem Schloffe ſtehend, den vordern Theil 
bes Gartens überfehen lann und namentlich bringen auf dem Rafen 
Fagus purpurea Ait., Pinas Strobus L., beide in bebeutender Größe, 
und Fraxinus pendula Alt. eine gute Wirkung hervor. Am Ende dies 
fe6 Sartentheiles findet man noch einen Rofengarten, der zur Zeit ſei⸗ 
ner Flor gewiß jeden Befucher erfreut und fo ſcheidet man auch von 
biefem Garten in ver Gewißheit, daß die Gartenkunſt veredelnd auf die 
Gemüther der Menfchen wirken muß und immer mehr Liebe zu derſelben 
zu erweden vermag, was fi) ja auch erfreulicherweife in ben lebten 
Jahren genugſam heransgeftellt hat. 

Um nun nad Orafenort zu gelangen, muß man ven Weg wieder 
zurüd über Ullersporf bis zu dem naheliegenden Eifersporf nehmen, 
wo die Straße äber einen ziemlich hohen Berg, Mölling genannt, 
führt. Angelangt auf diefem Berge geht man von ber Straße feitwärts 
ab und bald bietet fih dem Auge eines ber ſchönſten Keroramae der 
ganzen Graffchaft Glatz dar, in welchem mitten innen Grafenort Tiegt. 
Sobald man dur das Gartenthor eingetreten, ſieht man das Schloß 
auf einer Erhöhung Tiegen, gleihfam als wolle es den unter ihm lies 
genden Garten beſchützen. In unmittelbarer Nähe deſſelben befinden fich 
das große kalte Gewächshaus mit einer Borhalle, die der dortige Ober: 
gärtner Herr Schlegel durch künſtlich gearbeitete Tiſche, von verſchie⸗ 
denen Hölzern und Tannenzapfen verfertigt, andgefhmüdt und den gan- 
zen Sommer über mit blühenden Gewaächſen geſchmackvoll zu befcken 
verfieht. Das alte Haus wird dort für die Sommerzeit auch mit 
Hafen von Selaginellen belegt und derfelbe mit Gruppen und einzeln 
ſtehenden Pflanzen decorirt; Calodracon Jacquinii Plauch. var. atro- 
sanguinea Goepp. und purpurea variegata Goepp., Aphbelandra squar- 
rosa Necs var. Leopoldi, Alloplectus speciosus Hook., Clerodendron 
fallax 1.41. in fihönfter Blüthe, blühende Bromeliaceen und Splaneen 
gewährten auf dem frifhen Grün einen hübſchen Anblick. An vieles 
Haus fließt fih ein Heines Taltes für Camellien, Azaleen, Rhododen⸗ 
drons, Eriken und Neuholländern an und von biefem tritt man in das 
große Ananashaus, wo man beim erften leberblid gewahrt, daß Herr 
Schlegel wohl unſtreitig mit feinen Früchten in die erfien Reihen 
treten kann. — Mit großer Bereitwilligkeit giebt derſelbe jedem Fra⸗ 
genden Rath und Belehrung, denn er iſt durch Tangjährige Verſuche zu 
einem erwünfcten Refultate gelommen, dennoch hört er aber bei feiner 
Strebfamfeit nicht auf, immer weitere Verſuche zu machen, die einen noch 
höhern Ertrag abwerfen könnten. Die Ananaspflanzen und Früchte 
jeigen eine firogende Gefunbheit nnd von der Nachzucht laßt fich 
eben wieder erwarten, daß die nächftjährige Ernte der viesjährigen 
wärdig zur Seite ſtehen wird. Herrn Schlegel’S Tendenz if, durch 
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Einfachheit der Eultur und in ber möglihf kirzeſten Zeit gemänfchte 
Refultate zu erzielen; es iſt ihm gelungen und es muß ihm bie größte 
-Freude gewähren, die viele Mühe und fortwährende Beobachtung fo 
reichlich belohnt zu fehen. Bon Pflanzen finden fih Die neueflen gang⸗ 
baren Sachen; blühende Gloxinien, namentlich mit aufrechtſtehenden 
Diumen, mehrere fhöne Exemplare von Stanhopeen, unter denen Sian- 
hopea oeulata Ldl. in furzer Zeit vollfommene Blumen entwickeln 
tonnten, fielen befonders auf. — Bevor man den Weg durch den Part 
antritt, bat man in ber Nähe des Schloffes und ber Gewächshänfer bie 
verfchiedenen künſtlichen Gruppen ‚und Blumenftellagen anzufeben, auf 
welchen die neneften Fuchſien, Pelargonien, Petunien und Calcevlarien 
aufgeftellt, welche letztere ganz vorzüglich zu nennen find. Der Weg 
fhlängelt ſich über eine große Wieſe dem Parle zu und ich traf auf 
demfelben eine Sammlung Eoniferen, die einzeln im Raſen ausgepflangt 
in dem kräftigſten Grün flanden; namentlich traten Cryptemeria japo- 
nien Don, Cedrus Deodora Roxb., Araucaria imbhricata R. & Parv., 
Dacrydium crupressinum Sol, und Cupressus funebris Lindl. hervor. 
In kurzer Zeit ift man im Parke und wandelt benfelben in feiner ſchön⸗ 
fien Krifche durch, anſchauend die Maflen von Baumgrappen, die einzeln 
ſtehenden Bäume und Durchſichten und fcheidet von dieſen drei Gärten 
mit dem Wunfche, daß diefelben in ihrer Aufıhauung noch manchem 
Gärtner und Gartenfreunde gleiche Befriedigung gewähren möchten, in 
welcher ich von demſelben geſchieden bin. 
Schroeter. 





Hannoverſche Sitten und Gebräuche 
in ihrer Beziehung zur heimathlichen Pflanzenwelt. 


Populärer Vortrag, gehalten in der Naturforſchenden 
Geſellſchaft zu Hannover, am 4. Mär; 1858, 
von Dr. Berthold Seemann, ' 


(Mit. Rachträgen vom Berfaffer aus ber „Bonplandia“ entlehnt.) 


Wer wie Pu, wenn auch nicht ganz fo ſchnell, die Erbe umkreipt, 
als wiſſenſchaftlicher Reiſender in die Eigenthümlichkeiten der verfchiede- 
nen Länder und Völker eingedrungen, der gewahrt bei ber Rückkehr in 
feine Heimath, daß fein Gedankengang einen bedeutenden Wechfel erlit⸗ 
ten hat. Er muß fich zu feinem eigenen Erſtaunen bekennen, daß er 
ohne es zu wiffen ober zu wollen ein wahrer Patriot geworben iſt, und 
felbft einen Beleg zu der oft gemachten Bemerfung liefern, daß bem 
Maugel an Patriotismus bei unfern Landslenten bald abzuhelſen wäre, 
und koemopolitiſches Yoral rufch zerflört fein würde, wenn men 
fümmtlihe Deutfche nur auf Turze Zeit: bem vaterländiſchen Boden ent 
rücken Könnte. Der Patriotismns, yon dem ich Hier rede, hat nichts mit 
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der siationalen Eitelleit des Franzofen, dem angeborenen, bie Herab⸗ 
fegung jeder anderen Nation bebingenden Siolze des Britten, ober der 
bünfelhaften Großthuerei des Rordamerilaners gemein; er gefällt fich 
vielmehr in einer fachverfändigen Abwägung der verdienſtvollen Beſtre⸗ 
bangen und Leiftungen unferes Bolles, der natürlichen Bevorzugung 
unferer Heimath und einem raſtloſen Servorzichen ber vielen poetifchen 
Seiten des vaterländifchen Lebens. Ein Patriot nach dieſem Zuſchnitt 
erfennt in jeder Blume einen heimathligen Gruß, in jebem alten Am⸗ 
menmährchen ein bichterifches Lied, und er durchwandelt fortan Wald 
und Flur mit ganz anberen Augen und Ohren, als ex es zu der Zeil 
that, wo eine unbefriedigte Reifeluft ihm die Heimath arm und fabe 
eriiheiuen lieh. Beſonders anziehend muß ihm Alles in denjenigen Län⸗ 
bern werben, wo bie materiellen Eingriffe der Neuzeit pie Sparen früs 
heren Raturlebens noch nicht zn Fark verwifcht Haben, wo altsbergebrachte 
Sitten und Gebräuche noch nicht ganz dem neueren Geſellſchaftstone 
unterlegen find. Alle deutſche Gauen erfüllen dieſe Bedingungen gegens 
wärtig noch in reichem Maße, uud unſer guter Staat Hannover, ja 
ſelbſt unfere alte Kleeblattſtadt an ver Leine macht davon Teine Aus⸗ 
nahme; fie bietet vielmebr ein fo günftiges Feld zur Erläuterung diefer 
Anfhauungsweife, daß ich mich entfchloffen babe, es zum Verſuch einer 
volfstpämlichen Schilderung hannoverſchen Lebens in feiner Beziehung 
zar heimathlichen Pflanzenwelt zn benugen. 

Es giebt nur wenige allgemein verbreitete Sitten und Gebräuche 
der Stabt Hannover und deren Umgegend, bei denen nicht bie eine ober 
andere Pflanze, ſei es in materieller ober ideeller Hinficht, betheiligt ifl. 
Schon mit dem Eintreten des Saftes in die Bäume beginnt für unfere 
ſenaben die alljährlih wiederholte Arbeit nes Flötenmachens. Daumen; 
bike Zweige der Kopfweide werben in 1 bie 11 Fuß lange Stücke 
gefchnitten, und durch Klopfen mit dem Rüden eines Taſchenmeſſers fo 
bearbeitet, daß ſich die Rinden- und Baftmaffe von bem Holzkörper 
trennt, was die jungen Inſtrumentenmacher in ben Stand fegt, den 
letzteren herauszuziehen, und das Hanpterforberuiß einer Flöte, eine 
Röhre zu gewinnen, der dann bald das Mundſtück und die übrigen 
Erforteruifie angepaßt find. Oft erblickt man ganze Haufen von Kna⸗ 
ben, diefe kunſtloſen Inferumente blafend, im geregelten Tritt und Schritt 
und mit jugendlicher Unbefangenheit daher marfchieen, ſich ber entlockten 
wilden Töne ihrer felbfigefehnigten Weidenflöte frenend, wie es kanm 
ein Meifter feines Inſtruments zu thun vermag. 

Wenn bei Anfertigung diefer Flöten das Eintreten des Saftes nur 
unbewaßt beachtet wird, fo find fih tie Knaben über jener Vegetations⸗ 
proceß um fo mehr Mar bei Ausübung eines anderen Berfahrens, das 
nach altherksmmlicher Sitte jegt an die Reihe Tommi. Ich ſchwatze 
hoffentlich nit aus der Schule, wenn ich hier bes Anzapfens ber Bir; 
fen gedenfe, das mir noch aus meinen Jugendjahren als ein gemwagtes, 
aber damals wünſchenswerthes Unternehmen vorſchwebt. Berfehen mit 
einem Bohrer, einer Federſpale und einem Fläſchchen begeben fich zwei 
ober drei auf Leib nnd Leben Berfehworene nad der Gilenriede oder 
einem fonftigen nahe gelegenen Gehölz, das Birken aufzuweisen hat. 
Sich ſchächtern nah allen Seiten umfchend, ob etwa micht ver zu bege- 
bende Waldfrevel vom dem wachfamen Auge des Foͤrſters gewahrt werde, 
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bohrt der Kühnfte ver Berbündeten ein Loch in den Stamm der Birke; 
rafh wird die mitgebrachte Febderfpule an einem Ende in das Loch, am 
andern in das Fläſchchen geftedt, das bis zu dem entſcheidenden Augen 
blicke unberufenen Bliden entzogen war. Das Ueberdecken der feltfamen 
Deftillirmafchine mit frifhen Moosplatten, eine genaue Notirung der 
denfwürdigen Stelle, und das Ergreifen des Hafenpaniers iſt das Werk 
eines Augenblicks. Sch ſchweige von den hohen Erwartungen, welche 
jest über den zulänftigen Inhalt des Fläfchchens laut werben, über bie 
verffärten Gefichter, welche fich zeigen, wenn ber günftige Erfolg des 
fühnen Wagſtücks fich herausſtellt. Man muß alle vie Phafen als Acht 
bannoverfches Kind ſelbſt mit durchgemacht haben, um fie zu begreifen, 
fie würdigen zu fönnen. Sein Türke fchlägt fein theuer erfauftes Ro: 
fendt Höher an, als ein bannoverfcher Knabe die wenigen Tropfen Birs 
kenſaft, welche er einem beimathlihen Baume entzog. Denn ehrt ihm 
nicht die unantaftbare Lieberlieferung der Schulftube, daß der Gebrauch 
des abenteuerlich errungenen Saftes ihm bald Schnurrs und Badenbart 
erzeugen, ja feinem vielleicht firuppigen Haarwuchs jene gefälligen Kräus 
fel verleihen wird, um die er feine frausföpfigen Kameraden fo fehns 
ſüchtig beneidet? | 

Mit dem Verſchwinden des Schnee's und dem erflen Wehen Tauer 
Frühlingslüfte bemächtigt fih aller Bewohner norbifher Himmelsftriche 
ein unbezwingliches Verlangen nad frifhem Grün. Nicht allein freut 
fih das Auge jedes neuserfeimten Halmes, jeder gefchwollenen Knospe, 
auch der. Magen fordert gebieterifch feinen Antheil vom auflebenden 
Pilanzenfihage. Die Bölfer des höchſten Nordens, wie die Eskimos und 
Kamtfchadalen, verzehren mit wahrem Heißhunger, der uur mit dem 
feorbutsbefallener Seefahrer zu vergleichen iſt, tie erfien Sprößlinge von 
Eauerampfer, Ligustiicum Scotlicum und Spiraea Kamichalica.. Auch 
unfere Vorfahren, ehe fie den entfcheibenden Schritt von der Barbarei 
zum wohlgeregelten Haushalte mit feinen vielen antifcorbuten Lebens: 
mitteln gethan hatten, theilten gewiß dieſes tiefgefühlte Verlangen nach 
frifeher Kräuterſpeiſe. Bewilllommnen ja noch heutiges Tages ihre 
Nachkommen die Brunnenfrefle (Nasturtium officinale R. Brown) und 
den Feld» oder Rapunzelfalat (Valerianella olitoria Mönch) als werths 
volle Frühlingsgaben; und zeugt nicht noch »ie bis auf diefe Stunde 
sorzugsweife am grünen Donnerflage in Hannover und deflen Umgegend 
allgemein gegefiene Neunftärle, — ein aus TaubersNiefill (Lamium 
albam Linn.), Spinat, Rörbel, Porro, Pimpinelle, Geſchel (aegopodium 
Podagraria L.), Sauerampfer, braunem Kohl, Kuhblume (Leontodon 
Taraxacum L.) zufammengefeßtes Gericht, davon, daß wir une bem 
Einfluffe jener alten Sitte noch nicht gänzlich entzogen haben? 

Yalmfonntag wird in Hannover nur von dem römifchFatholifchen 
Theile der Bevölkerung mit jenem pomphaften Ceremoniell begangen, 
das in füdlichsgelegenen Ländern allgemein in Anwendung fommt. Be: 
fanntlich fordert der Ritus ihrer Kirche das Tragen von Achten Palmen 
blättern an jenem Xage, und der Dattelbaum (Phoenix dactylifere 
Linn.) ‚gilt traditionell für diejenige Pflanze, deren Laub bei Chriſti 
Einzuge in Jeruſalem von. ber Bollsmenge huldigend getragen und ges 
firent wurde. Ueberall wo ihr Laub auch nur zu erhalten iſt, bebient 
man fich defien, und fucht im Gegentheil es durch das anderer Palmen 
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zu erfeßen, wie 3. B. in Amerifa durch das ber Cohune (Attalea Co- 
hune Mart.) und der Coquito (Jubaea spectabilis H. B. K.). Bei 
gänzlicher Ermangelung von Palmenblättern kommen befcheidenere Stell 
vertreter an die Reihe. So gebraucht man in einigen Theilen Europas 
Delzweige, in ven Alpen die flehenden Fuebüſche, — die baher ihren 
Ramen »Stechpalme« befommen haben, — am Rhein und an ber Mo» 
fel, fowie in einigen Gegenden Franfreihs den Buchsbaum (Buxus 
sempervirens Linn.) und endlih in England und im nörblichen Deutſch⸗ 
land, mit Einfchluß Hannovers, bie Salweide (Salix Caprea Limn.), 
zamal die fchönen, mit männlichen Blüthenzweigen befegten Zweige ver⸗ 
felben. Palmfonntag iſt daher der einzige Tag im Jahr, wo bie letztere 
Pflanze, die nebft ihren verwandten Arten fonft nur als zu Bind⸗ und 
Flechtwerk dienend, ober in der Hauspraxis als blutſtillendes Mittel 
geltend, Beachtung findet, — eine fymbolifche Bedeutung und den eros 
tifhen Namen: „Palmer annimmt. Hinfitlih des Namens ergeht 
es der Salweide wie allen andern Pflanzen, die am erwähnten Kefte 
ale Stellvertreter des Dattelbaumes dienen müflen. Daß biefes fo alls 
emein der Fall fei, feheint in der Literatur wenig befannt gewefen zu 
ern, obgleich Goethe's Berfe: Im Batican bedient man ſich Palm, 
fonntags ächter Palmen u. f. w.“ varanf hätten führen follen. Wenn 
daher Shakeſpeare feine Rofalinde im Ardenner Walde einen „Pal; 
menbaum⸗ finden läßt, fo hat das Commentarfchreibern bislang als ein 
bedenklicher Berfioß gegen bie geographifche Botanik gegolten, der ihnen 
viel Kopfzerbrechen gefoftet hat. Hätten fie gewußt, bag mit dem „Pal⸗ 
menbanme» nur eine gewöhnliche Weide gemeint war, es würbe ihnen 
viel Nachdenken, viel Arbeit erfpart worben fein. 

Fat das Oſterfeſt fpät oder unter milden Witterungsverhältniſſen, 
fo bietet Hannover ſchon mande Frühlingsblume. Die letzten Nachzägs 
ler der Schueeglöcdihen werben mit Sträufchen von Zeitlofen (Leucojum 
vernum Linn.) und Märzs oder Reberblänuhen (Hepatica triloba De Cand.) 
maffenweife zum Berfauf ausgeboten, und flreiten mit anderen, urfprüng« 
ih fremven Zonen entlehnten Frühlingsgaben um den Rang. Ge weiter 
die Jahreszeit vorrüdt, deſto zahlreicher und mannichfaltiger werben die 
heimathlihen Bodenerzeugniffe. Die Eilenriede und fonfligen nahen 
Gehölze ſchmücken ſich mit unzähligen blauen Hepatilen, weißen Wald⸗ 
Anemonen und gelben SchläffelbIumen (Primula officinalis Jacg.), wähs 
rend Grasangern und Wiefen buftende Veilchen, Gänſeblümchen (Bellis 
perennis L.) und Butterblumen (Ranunculus Ficaria Linn.) entfproffen; 
auch die Kuhblume (Leontodon Taraxacum L.), deren junge Blätter 
am dieſe Zeit Feinſchmeckern einen beliebten Salat liefern müflen, wird 
von den Rindern als eine alte Liebe Belannte begrüßt. Kiefern ihnen 
doch die hohlen Blüthenftengel das erwünfchte Material zu Ketten, und 
die federige Samenkrone, der Pappus, durch Abblaſen das Mittel zu 
erfahren, „wie lange fie noch leben werben-. Das Befragen der Bw 
men ift in unferm Volksleben tief, ja faft eben fo tief gewurzelt, wie 
das des Delphiſchen Orakels im alten Griechenland; Goethe gelang 
es, deſſen poetifche Seite mit glücklichem Erfolge da zu benußen, we 
das unbefangene Gretchen ſich über die Liebe des gelehrten Fauſt Ger 
wißpeit zu verſchaffen fucht. Jedenfalls ſtammt der Gebranch ans grauer 
Urzeit, wo es unfern Borfahren noch unmöglich war, wegen gänzlihen 
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Fehlens von Rod und Weſte das immer mehr in Mode kommende Ab; 
zählen der Knöpfe zu ähnlichen Zwecken in Anwendung zu bringen. 

Das Auftreten der Maibiumen (Convallaria majalis Linn.) — 
des edelſten Schmuckes unferer heimathlichen Flora — mit ihren Iebhaft 
grünen Blättern und weißen duftenden Warhsglödkhen, die dann bald 
vollendete Belaubung der Bäume und bie erfien Töne der wiedergelehr⸗ 
ten Nachtigall verkünden die Annäherung des herriichen Pfingftfeftes, au 
welchen es allen guten Hannoverauern für eine heilige Pflicht gilt, in 
den frühen Morgenfunden, wenn noch der Than auf Blatt und Halm 
perkt, nach den alten Warten und ſonſtigen Vergnügungsorten der Eilen 
riede zu wallfahrten, fi das ſtädtiſche Gehölz in feinem neuen Früh⸗ 
tingsſchmucke zu betrachten, und dabei dankbar ver beiven wahlmollennen 
Seen zu gedenken, welche in längſt entfchwunbener Sagenzeit dieſen 
ſchönen frägen Wald den Bürgern Hannovers vermachten. Der Volls⸗ 
geſchmack begnügt fich jedoch an dieſem Fefte nicht mit dem bloßen An- 
fehen ver neu-belaubten Baummaflen in freier Ratur; er fordert mehr, 
und fon einige Tage, befonvders am Sonnabend vor Pfingften gewahrt 
man ganze Fuder von Birkeubäumhen, — bei diefer Gelegenheit dem 
Namen „Maibüfche» führend, — in die Stadt fahren. Jeder, gleichviel 
ob Bewohner von Palaſt oder Hätte, verficht ſich anf den erften Pfingſt⸗ 
tag, je nach feinen Räumlichkeiten und Mitteln mit einer Anzahl großer 
oder TFemer „Maibüſche“, und fo ſtark iſt die Nachfrage nach dieſen 
beliebten Laubwerk, daß der Marktplatz der Stadt das Anfehen gewinnt, 
als bereite fi gang Hanuvver darauf vor, in der befannten Scene vom 
„Macbeth⸗, we „Birnams Wald auf Dunfinan beranrüdt-, handelnd 
mitzufpielen. 

Ueber. das Aufftellen der „Maibüjchen fihreibt tie Ueberlieferung 
feine beſtimmte Regeln vor, daher der gute Geſchmack freie Hann hat 
und gewöhnlich zur verhten und zur Iinfen Seite ver Hans: und Gin 
benthüren Pfing ſtbaͤumchen aufpflanzt. Zuweilen werden einzelne Zweige 
am dem Gebält ber Zimmerbedeu oder über den Thüren, niemals aber 
an beftimmten Orten angebracht, daher dem Verfahren die Beventung 
des Miftelvienftes, wie berfelbe noch heut zu Tage in England und 
Wales ſtattfindet, gänzlich abgeht. Ueber ven tiefern fymbolsfchen Werth 
der Pfingſtbaͤunmchen bin ich mir nicht Far. Aufgehängte Zweige beden⸗ 
teten bei unfern Vorfahren flets etwas Heilbringendes, Gutes. In 
Deſterreich, namentlih in Wien, erblickt man noch jetzt friſche Zweige 
als Aushängeſchild von Weinſchenken, und in England herrſcht ein ähns 
liches Verfahren noch bis auf die jüngfle Zeit, worauf das, auch vom 
großen Shafefpeare gebrauchte Sprigwort: „Ein guter Wein bedarf 
keines Buſches⸗ (mas fo viel fagen will als: „Das Aechte bedarf Feiner 
Anpreifung«) ohne Zweifel gegründet fl. 

Sobald die Pfinsfitage vorüber find, müſſen auch die armen „Mais 
büſche⸗ erfahren, daß Volksgunſt nur von kurzer Dauer if. Sie, bie 
noch vorgeftern ber Gegenſtand allgemeiner Verehrung waren, verfallen 
Heute ſchon als Dreunholz dem Herde. Nur eine Claſſe unferer Ge⸗ 
werbslente, die Dachdecker, Diaurer und Zimmerleute, treten bes diefer 
Gelegenheit als Eonfernative auf, indem fie bei allen fogenannten „Haus 
richten“ nicht verfehlen, an einer der höchſten Stellen des neuen Ge 
Säudes ober bes damit in Verbindung ſtehenden Gerüſtes ein Birken⸗ 
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baͤumchen anzubringen, und biefe Sitte ſetzen fie fo lange fort, bis ber 
Herb mit feinen Nachtfröſten einzieht und „wegen plöglich erfolgenber 
Unpäßlichleit« der Birke, ber immergrüne, immer ſchlagfertige Tannen; 
* pi Rolle während der Wintermonate zu übernehmen bie Gefäl—⸗ 
igkeit Hat. 

Wir dürfen niht zum Hochſommer übergehen, ohne bes Freiſchie⸗ 
ßens, als des Ehrentages unferer vaterländifchen Eiche, zu gedenken. 
Alle Zelte, welche bei diefer Gelegenheit vor den XThoren der Stadt 
aufgefchlagen, find feſtlich mit Eichenlaub geſchmückt, und fein Schäge 
erſcheiat auf dem Tummelplatze der Feftlichleit, ohne am Hute Eichen» 
Hätter zu tragen. Auch dem Schügenlönig, oder „beſten Mann⸗, glaubt 
man beim Hulvigungszuge nach feiner Wohnfätte Fein gewichtigeres 
Zeichen der Anerkennung verleihen zu Tönnen, als ihm einen Kranz aus 
friſchem Eichenlaub ehrerbietigft um den Hals zu Hängen. Auffallend 
iR es bei dieſer Feſtlichkeit, der beutfchen Eiche ven Vorrang vor dem 
ſtaͤdtiſchen Kleeblatt eingeräumt zu ſehen. Das Lebtere ift freilich ver⸗ 
treten, aber nicht durch lebendiges Grün, fondern nur durch todtes Blech 
vor den Häten der Schüpen und Ieblofe Bilder anf den Fahnen und 
Mappen der Stadt. Bekanntlich Hat auch Irland, wie die Stadt Han- 
noder, das Kleeblatt, — von. ihm unter bem Kamen „Shamrocka vers 
At, — als Rationalpflanze gewählt, wie England die Rofe, Schott 
land die Diftel, Eoflarica den Kaffeebaum, Mexiko die Opuntia, Vera 
den Ehinabaum und Franfreich früher die Lilien. ber Irland Hat feis 
nen innigen Verkehr mit vemfelben, ungleich dem pflichtvergeſſenen Han» 
nover, niemals aufgehoben. Noch jept trägt jeher gute Irlaͤnder am 
St. Patricks⸗Tage dm Shamrod am Leibe und erinnert fih dabei ver 
Pflanze als derjenigen, welche dem Schupheiligen feines Vaterlandes 
dazu gedient haben fall, den heipnifchen Kindern Erins das Myſterium 
ver heiligen Dreieinigleit zu verfimlihen. Die neuerdings angeftellten 
Uuterfuchungen heraldiſcher Botanik über den Shamrod Irlands werfen 
an ein Streifliht anf das Kleeblatt Hannovers, das hier leicht berüßrt 
fen mag. Es ſcheint ſich heranszuftellen,. daß, fo lange nocd dichte 
Urwälder die irifhe Inſel bedeckten, der Rame „Shamrod« fich nicht 
wie jetzt auf den weißen Klee, fondern auf den Wald⸗Sauerklee (Oxalis 
Acetosella Lian.) bezog, und damals das letztere Kraut eine nationale 
Berefrung genoß; das aber fpäter, als durch Ausrodung ber Urmälber 
and raſche Entwaldang ter Sanerfler zu den Seltenheiten der irländis 
ſchen Flora wurde, Name und Verehrung auf ven gewöhnlichen weißen 
Klee übertragen wurden. - Auch in der Kindheit Hannwwers gab es in 
unmittelbarer Umgebung der Stadt dichte Urwälder, deren Wölfe fi 
led bis in die Nähe einer heutzutage belchten Gefchäftsfiraße, dem 
großen Wolfshorn, — wollt' jagen große Packhofſtraße — wagten, und 
deren Dickichte Raubgefindel wie Hanebuth und feinem Geſellen ein 
willtommenes Verſteck boten. Damals muß auch der fehattenfuchende 
Sauerklee häufiger geweſen fein, als der ſonneliebende Klee der Oattung 
Trifolium, obglei Daraus durchaus nicht folgt, daß auch bier derſelbe 
Wechſel wie in Irland Statt gefunden hat, ober daß Dannovers Ju⸗ 
gend, wenn fie die Gilenriene durchſtreifend den Sauerklee ißt, das 
Urbilo des alten Stabtwappens thatfählich in fich aufnimmt. 

So Iange der Klee, feinem normalen Wuchfe treu bleibend, nur 
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drei Dlättchen entwidelt, hat er in Hannover außer gebachter heraldiſcher 
nur eine Iandwirtbfchaftliche Bedeutung als Vichfutter, doch ſobald er 
durch einen Lusus naturae vier Blaͤttchen treibt, wird ihm allfeitig bie 
feltene Zauberfraft zuerlannt, dem Beſitzer Glück und Heil zu bringen. 


Bisweilen gewahrt man ganze Schwärme junger Männer und Mäpden 


emfig die roth. and weißblühenden Kleetriften nad dieſem Talisman 
durchfuchend. Einige von ihnen find gleich anfangs begüufligt, Andere 
müben fi fundenlang ab ohne das Geſuchte zu finden, und fchließen 
höchſtens ihre Arbeit mit der fchmerzlichen Erfahrung, daß das Glück 
ſelbſt in her Bertheilung feiner Symbole launig iſt. Das gefundene 
Zauberfraut wird forgfältig nah Haufe getragen und ficheren Ortes 
aufbewahrt, erhält aber noch (fo wird verfichert) eine ganz befonbere 
Wirkſamkeit, wenn es Freunden unvermerkt zugeftedt uud fo unbewußt 
getragen wird. Vierblättriger Klee ſteht nicht allein in Hannover und in 
Deutſchland überhaupt, fondern auch in faft allen europäifchen Ländern in 
magischen Anfehen. In Griechenland glaubt das Bolf, wie Lauderer 
verſichert, durch biefe Pflanze, die e8 „rerpdpaplov volpvilov“ nenut. 
(Vergl. E. Otto Hamburg. Bart. u. Bl.sZtg. Jahrg. XII, p. 141) 
Schätze heben und allen Heilmitteln widerſteheude Krankheiten heilen zu 
können; in England und Schottland fihreibt man ihr ebenfalls überna⸗ 
türliche Kräfte zu. Einen fiebenblättrigen Klee, ven man in GroßsBritanien 
als den allerwirkfamften preift, habe ich ſelbſt nie gefunden; fcheint, 
wie das wahre Glück, nur eine ideale Schöpfung zu fein. 

Das ganze Jahr Hindurch, namentlich aber in ben wärmeren Mo⸗ 
naten, fteht die hannoverſche Kinderwelt in engem Verkehr mit den heis 
mathlihen Pflanzen und findet darin viel Stoff zu munteren Spielen 
and fröhlicher Unterhaltung. Gehr’s in die Getreidefelder, ſo liefern 
blaue Kornblumen (Centaurea Cyanus Linn.) und rothe Rapiblumen 
(Lychnis Githago Lam.) Material zu Rränzen und Gewinden, geht's 
an die Bäche und in die feuchten Wiefen, fo werben Binfen (Juncus 
effusus Linn. et conglomeratus Linn.), ſogenanntes „Rifch“, zu Kleinen 
Korbgeflehten gefammelt. IR der Ausflug anf die Wege und freien 
Pläge der Vorſtädte befehräntt, fo mangelt’s auch ſelbſt dort nicht an 
Stoff zur Unterhaltung. Das Marl des Flieverbaumes (Sambucas 
uigra Linn.) — ein zum Reinigen ber Uhrzapfen von Gewerbsleuien 
gefuchter Artikel, — wird zu fogenanuten »Wippermännchen« verarbeis 
tet, die als „Käſepflanze⸗ befannte Malva rotundifolia Linn. muß ihre 
Früchte ebenfalls zu Spielwerf, und die rothe wie die weiße Taube⸗ 
Neffel (Lamium purpureum Linn. et album Linn.) den füßen Nektar 
ihrer Blüthen hergeben. Auch die Hirtentafche (Capsella Burss paste- 
ris Mönch) findet vorübergehende Beachtung. in Fruchtzweig derſel⸗ 
ben wird irgend einem Uneingeweihten mit der Aufforderung, ein Schöl- 
den davon abzupflüden, vorgehalten. Leiftet er der Aufforderung unbe⸗ 
dingt Folge, fo ruft Die ganze dabei ſtehende Schaar fubelnd aus: „Haft 
deinem Bater und deiner Mutter einen Beutel voll Geld geſtohlen!“, 
welcher Ausruf auch in der Nomenclatur der Kinderwelt als Name ber 
Hirtentafche gilt, und durch feine Unbequemlichkeit an Marpalxochillqua⸗ 


puitl und andere ellenlange mexikaniſche Pflangenbenennungen erinnert. - 


Die Pointe der Sache fcheint Hier in dem gänglihen Mangel an Zus 
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ſammenhang zwiſchen der Folgeleiſtung nud der unerwarteten Beſchuldi⸗ 
gung zu liegen, nnd man muß eben ſelbſt Kind oder — Dichter fein, 
um fich über ſo etwas freuen zu können. Die: beiven Reffelarten, die 
große wie die Feine (Urtica diolca Linn. et U. urens Linn.) geben 
Anlaß zu mancher Neckerei, bei der ſich oft alle Betheiligten fo ſtark 
„serbrennenv, daß fle den ſchmerzenden Steffen durch Anflegen frifcher 
Erde Lindernug verfhaffen mäffen. Die Btüthenföpfe der verfchienenen 
Arten von Kletten (Lappa sp. plar.) dienen ebenfalls zu Nedereien, 
indem fie fi von den Kleinen gegenfeitig auf die Köpfe geworfen wers 
ben und burch ihre Häkchen mit der Haarmafle in fo arge Verwicklung 
geraihen, daß es einige Schwierigkeit koſtet, die Eindringlinge wieder 
los zu. werben. Wie dauernd manchmal Solche Fugenpfpiele auf den 
Gedankengang reiferer Jahre einwirken, davon haben wir hier ein Bei⸗ 
fpiel; denn in. Anbetracht des unwillfommenen, zubringlichen Gaſtes in 
den Boden unfers Kinderkopfes jagen wir allgemein von unfern Schma⸗ 
roßern, fie Hängen fih an wie Kletten — und das fagen wir noch in 
einer Zeit, wo wir alle Berührung mit den gewachſenen Kletten Tängft 
aufgegeben Haben, außer beim Gebrauche des daraus gewonnenen Dels 
zur Wieberhehaarung unferer ſtets zu früh entfichenden Glatzen. 

Bieten ſchon die erwähnten Drte viel Anziehendes, fo thun es noch 
im weit höheren Grabe bie Eilenriede und andere nahellegende Wälder, 
die bis fpät in ben Herbſt Hinein Vorralhskammern bleiben, wo ſchwarze 
Soßannisheeren (Ribes nigrum Linn.), wilde Stachelbeeren (Hibes 
Girossularia L.), Erdbeeren, Bidbeeren, Himbeeren, Brombeeren (Rubus 
fraticosus L.) und. zuletzt noch Hafelnüffe, Buchennüßchen (valgo Buche), 
Schlehen (Pranus spinosa L.), Dagebutten (Rosa canina Linn.) und 
Molderbrot (Crataegus Oxyacantha Linn.) maffenweife vorhanden find 
und nur Darauf warten, um von der Hand dem Munde zugeführt zu 


en. 

Der hannoverfhe Wochenmarkt gewährt zu allen Jahreszeiten, bes 
fonders aber im Spätfommer und Herbfie, viel Intereffantes, ſelbſt wenn 
mau den mannichfaltigen frembländifchen Blumen, Gemüfen und Früch⸗ 
ten feine befondere Beachtung ſchenkt. Stets trifft man dort, felbf in 
den Wintermonaten, eine Auswahl von Kränzen, Laub: und Blumenges 
winden ans einheimifchen Pflanzen. Epheuguirlanden, mit und ohne 
tünfliche Blumen; ſind immer vorräthig, Besgleichen Gewinde aus Fue⸗ 
baſchlaub (Ilex Aquifolam Linn.), deffen Blättern man durch Abſchnei⸗ 
den der Stacheln die Lorbeerform gegeben hat, welche jener Pflanze im 
banmartigen Zuſtande ein fo feltfames ‚Ansehen verleiht. Bergißmeins 
nicht⸗Kränze, die fich in mit Waffer gefüllten Schäffeln wochenlang friſch 
erfalten, gehören zu den gangbarften Artikeln. Doch eine der unvers 
fennbarften Beigaben des Marktes find die wohlbelannten Mooskränze, 
deren botauiſche Analyfe keineswegs eine fo Teichte Arbeit if. Außer 
dem Moos (Hypnum triquetrum Linn.), aus weldem fie vorzugsweife 
beſtehen, find auch noch Epheublätter, rothe Fuebuſchbeeren und in Schlets 
fen gelegte Marilörper von Blieberbäumen (Sambucus nigra Linn.), 
ſowie Tüpfelden von Rennthiermoos (Cladonia rangiferina Hoffm.) und 
zwei anbern Flechten, dem fogenannten Feuerkraut oder Scharlachmoos, 
Seide unter dem älteren Namen Lichen eocciferus Auct. befannt und 
ihrer rothen Srächte halber beliebt, daran zu finden. Wie viele biefer 
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Krönze, von denen ein Exemplar für einige Groſchen erſtanden werben 
fans, alljährlich in Haunoder verfertigt werben, läßt fih wohl nur mit 
Schwierigkeit beflimmen. Doc da fie, mit kleinen brennennen Wachs⸗ 
ferzen geſchmückt, kei allen Gehurtsfelern dem Branche gemäß ih, wenn 
auch nur einzeln, einfinhen. müflen, Hanncver aber on 0,000 Ei 
ner zählt, wovon jeder doch einen Geburtstag hat, fo läßt fih das 
Exempel raſch ausrechnen, ſobald ermittelt fein wirb, wie viele Geburke 
tage trotz der vollstgänlichen Borfchrift ohne Mookkränze gefeiert werben. 
Auch unfere alte Freundin, die Birke, treffen wir bier nochmals 
wieder an, freilich in keiner fo glänzenden Mole als am Pfingſtfeſte. 
Sie hat 3 fi nämlich gefallen laſſen müſſen, zu Preng ölkonomiſchen 
Zweden, zumal zu ber nicht grade fehr poetiſchen Aufertigung von Be⸗ 
fen, verwendet zu werden. Diefe emphatiſch „Reisbefen« genannten 
Reinigungsmafihinen werben allgemein zum Slehren der Straßen, Höfe 
und größeren Hausräumlichleiten beungt, denn bie in London, ja ſelbſt 
in größeres Städten Deutſchlands in Gebrauch gekommenen Piaffaba: 
Beſen, aus den Blatifafern zweier brafiliauifchen Palmen, find noch wicht 
bis in die Mauern unferer Stadt gebrungen. Die Iangen Reihen bie» 
fer Befen werden von der hannoverſchen Ingenb, befonbers wenn fie, 
wie das mandmal kommen laun, keine Zugenb befist, mit ſcheelen 
Blicken angefehen. Liefern doch die ſchlanken biegfanten Meifer derſelben 
die vielsgefürchteten Ruthen, mit neuen dem jungen Nachwuchs bie erften 
Begriffe von angewandter Botanik beigebragt werben. Eine andere 
Claſſe von Beſen find die aus zwei Haibearten, Erica Tetralix Line. 
und Callupa vulgaris Saliab., verfertigten, welche zum Scheuern ver 
Fußböden und hölzernen Hausgeräthſchaftan allgemein im Gebrauche 
eben, Sie find etwa einen Fuß laug und für einige Pfennig da6 
tück zu befommen, Die Verfertiger der erwähnten Befenforten find 
ewöhnlich auch noch Befiger von Strop-Abtreters und Holz Gantoffels 
Kabriten, für deren Umfang es maßgebend fein möchte, daß der Fabrik⸗ 
herr und deſſen Ehefrau ſelbſt es wicht unten ihrer Würde halten, ihre 
le entweder hauſirend abzufegen oder wit ihr dem Wochenmarkt zu 
eziehen. 
Die Umgegend Hannovers iſt reich an eßbaren Pilzen, doch bes 
ſchränkt ſich der Marktvorrath hauptſächlich auf vier Arten: Agaricum 
campesiris Linn. („Champignon⸗l), Boletno edulis. Buil., Osntharellus 
oibariua Fries. und: Clavaria batrytin Pers, weil angenommen wird, 
alle Übrigen feien giftig aber wie man fi ausprädt: fie feien „Pog« 
genſtühle⸗, ein Ausdruck, der mit dem engliſchen „Teadstoaln“ gleich⸗ 
bedeutend iſt, und für den wir im Hochdentſchen leider! bein Aequivalent 
befigen. Auch if es bei ver jetzigen mangelhaften Verbreitung botami⸗ 
ſcher Kenniniſſe nicht wünſchenswerth, daß dieſes Verzeichniß vermehrt 
werde, da manche der FöRlichiten, unſchaͤdlichen Pilze den wahrhaft ſchäd⸗ 
lichen im änferen Ausſehn fehr ähneln und Bermadkfelungen au ber 
Tagesorbnung fein würden. Der am. merkwürbigfien geſtaltete der 
angbaren Arten if der Gorallens ober, wie er hier genannt wird, 
lumenpilz (Olavaria betrytia Pers.), der unfreiig Ichteren Remen 
deshalb empfing, weil ex durch feine Veräflelung an ben unteren Theik 
ber Blumeniohlläpfe erinnert, Die Übrigen drei Arten, non denen Dex 
Champignon am meiſten gelucht wird, ſind gewöhnliche. Hatpilge, die im 
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GSpatſommer und Herbſte während oder nach einem Regenſchauer aufs 
ſchießen. Ein Wißbold hat daher auch geglaubt, in letzterer Eigenſchaft 
He Grand ſuchen zu ntüffen, warum bei Pilzen die Schirmform eine 
vorherrſchende iſt. Doch wenn man auch nicht geneigt iſt, dieſer Aus 
ſhanungsweiſe eine ernfllihe Bedeutung beizulegen, fo darf man fi 
vo nicht verhehlen, daß der Gedanke nahe liegt, die über bie ganze 
Erst verbreiteten Hutpilze haben den erflen Anfloß zur Erfindung ber 
Geanen» und Regenſchirme gegeben, gerade wie der Schwanz und die 
Fleſſen des Fiſches die Menſchheit zuerſt darauf Teiteten, am Schiffe 
Vider Und Stener anzubringen. Denn die Natur bleibt ſtets, wenn 
ihre Winke nur recht verſtanden Werben, unſere erſte and wahrſte 


rerin. 

Außerdem beziehen noch zwei Erzeugniſſe ven Wochenmarkt. Eo 
ſind dies die fedrigen Büſchel des Schilfs (Arundo Donsx Linn.) — 
einer haͤufig zu Matten verwendeten Grasart, — die mid Strohblumen 
des Gartens vereinigt als Winter⸗Sträußchen geſucht werden, und fer⸗ 
der die diunen, ſchlauken Stengel eines auderen Graſes, der Molinis 
iernlea Mönch, Rauchern zum Reinigen jenes (af nnabläffigen Be 
6feiter® der beutfchett Shadirfiube, ber Tange Pfeife dienend. 

Eine wahre Stapelwaare des Wochenmarktes ſind die wilden Deo 
ren, die Dinibeeren,; Erdbeeren, Kronsbeeren und Bickbeeren, — mit 
benen das gefammte Königreich Hannover fo reich gefegnet iſt, daß es 

fait Einſchluß der Wachholberbeeren!) nad den umſichtsvollen Unterfu- 
Sungen Dredsler’s einen jährlichen Erlös von 145,000 Rihlr. dar⸗ 
and zieht: Die Himbeeren und die Erdbeeren werben in verhäliniß⸗ 
maͤßig Heinen Maſſen auf den Markt gebracht, die Kronsbeeren und die 
Bickbeeren Bagegen Fuderweiſe. Auf dem Lande ſchon werben viele 
Beeren anfgelauft, um entweder fie fefbfl ober ihteh ansgepreßten Saft 
8 Ausland zu verſchicken; der der Bickbeere namentlih wird zum Ber 
wandlungsprozeſſe des Weißweins in beliebte Sorten Rotwein viel in 
Hamburg und Bremen verlangt. Ich gebrauche abſichtlich den Namen 
Bickbeere⸗, wohl vweiffend, daß manche konangebende Lente venfelben 
durch Herbeiziehen des Wortes „Heivelbeerew vermeiden. Doch man 
laſſe es ſich nicht weiß machen, daß dieſe ſchwarzen Beeren „Heidelbee⸗ 
reu⸗ ſeien. Die Heivelbeere gehört dem Vaceiniam uliginosum Linn., 
die Bicibeere (Bilberry der Engländer!) dem V. Myrtillus Linn. an. 
Die Simbeere (Rubus Idaeus Lim.) iſt eine Frucht, deren Lob ich 
wohl fingen möchte, nachvem ich Vie an die Cherimoya, die 
aanas amd Vie meiften der vorzägfichflen Früchte ver Erde da gekoſtet 
habe, wo fie ihre größte Vollkommenheit erreihen. Es if freifih an 
der Himbeere nicht viel zu verfpeifen, fie ift, wenn sich fo fagen darf, 
kine „Raufendt«, aber ihr ausgeprefter Saft, den fo mancher Kranke 
begierig ſchlürft, wird doch nach meiner Heberzengung auf der ganzen 
Erorunde dur) nichts erfeßt. Wenn ber Norbländer auf feinen Wan⸗ 
verungen in den Tropen des Nachts von unausfiehliger Dide verfolgt, 
| vdenn die Hige iſt des Nachts am peinlichflen, — von Mostitos und 
mfiiberem Durft geplagt, vergebens den Schlaf fuht — da fpiegelt 
Ua feine erhitzte Phantaſie zwei Dinge als fehönften Himmel des Glücks 
vor — ein vecht eisfaltes Bert mit allen feinen oft verwünfchten Br 
des Froſtſchuttelno und Zäfueffepperne, und dazu ein —* Glas Sim 
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beereſſig. Das ift die Macht ver Gegenſäße. Durch fie wird Allee 
intereffant; unb nur fo lange bleiben Gegenftände, gefellfchaftlihe und 
klimatiſche Verhältniſſe, kurz Alle unanziehend, bis uns ein glücklicher 
Zufall die natürliche Staffage, die Gegenſätze dazu in die Hände fpielt. 
— Wer Hannover auf längere Zeit, vieleicht auf immer verlaffen will, 
dem ift fehr zu rathen, füch vorher die wildwachienden Beeren, bie das 
terländifche Flora überhaupt noch einmal vecht zu befchauen. Ex wird 
oft in weiter, weiter Ferne, wo längft alle Töne heimathlicher Mundart 
unverftändlichen Worten fremder Zungen Raum gemacht Haben, ploͤtzlich 
die eine oder andere antreffen und darüber eine faft eben fo große 
Freude empfinden, als begrüßte ihn ganz unerwartet ein lieber Landes 
mann. Ich werde nie das innige Behagen vergeffen, das ſich meiner 
unwillfärlih bemächtigte, als ich auf meinen Wanderungen in Gebirgen 
Südamerifas, umringt von Indianern, unfere Walderbbeere, — als id 
in Kamtſchatka, Mexiko, CentralsAmerifa, den Sandwichsinſeln, St. 
Helena, kurz in beinahe allen von mir befuchten Ländern, daſſelbe „Did 
beerenfrauts (Pteris aguilina Linn.) antraf, mit welchem unfere Bauern 
die Körbe auslegen, oder als mir in eifigen Polargegenden wilde Celi⸗ 
mos als Delilateffe ein Gericht vorfegten, worin ich fofort unfere 
Rronsbeeren, mit ihrem Wallfifchthran gemengt, erfannte. 

>  Wenten wir uns von dem Wochenmarkt dem Innern ber Häufer 
zu, fo begegnen wir in den verfchievenen Haushaltungen und Bewerben 
noch manchen Erzeugniffen der heimathlichen Pflanzenwelt. Die Borle 
der Eiche, zu Rohe verwandelt, dient zum erben der Felle und wird 
im abgenusten Zuftande entweder ohne weitere Zubereitung ober in ber 
Form von „Lohtorfu ale Brennmaterial benutzt. Die ärmeren Volls⸗ 
claſſen wiſſen aus den Eicheln ein Erfagmittel für Kaffee zu gewinnen, 
über deffen Güte ich mich nicht auslaffen will, und die Wohlhabenderen 
Rheinwein durch Zufat von Waldmeiſter (Asperula odorata Linn.) vor 
feiner Blüthenentwickelung zu „Maitrank⸗ zu flempeln, — auf deſſen 
Güte ich mich dagegen einlaffen möchte. 

Die täten ber wilden Kamille, wie bie bes Fliederbaumes find 
als Thee beliebte Hausmittel. Auch die Früchte des Iegteren zu Brei 
gekocht, werben unter dem Namen: „Keilikenmaß⸗ bei Erlältungen ge 
braucht. Die in England fo allgemeine Bereitung von Wein (Elder- 
wine) aus erwähnten Früchten iſt in Hannover nicht volksthümlich, ſon⸗ 
dern nur auf hiefige Engländer oder englifirte Dentfche beſchränkt. Um 
das Verzeihniß der populären Pflanzen möglichft zu erfchöpfen, if «#6 
nöthig, des Schachtelhalmes unferer Wälder (Equisetam hiemale Linn.) 
zu gedenken, ver von Tifchlern zum Poliren, von Inſtrumentenmachern 
und Mufifern zum feineren Abfchaben der hölzernen Mundſtücke dient. 

Einige Worte erfordert auch noch das aus der Buche gewonnene 
Del, über das fih mein Bruder, Wilhelm Seemann, bereits aus⸗ 
führlicher ausgelaflen Hat. Wenn das Buchendl bis jest im Großhandel 
keine bedeutende Rolle fpielte, fo mag der Grund wohl darin zu furhen 
fein, daß die Eiuſammler von „Buch“ worunter man in Dannover 
die Nüßchen, Nuculae, verfteht), das meifte daraus gewonnene Del zum 
Selbfigebrauch verwendeten und nur den geringen Reſt durch Hanfirer 
an Private verlanften. Buchenoͤl, dur Auspreffen der eingefammelten 
Nüßchen gewonnen, hat eine ſchöne matisgelbe Farbe, einen pifanten, 
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nnßartigen Geſchmack, der es vorzüglich zum Safat eignet, und übertrifft 
an Fettigfeit faft alle anteren Dele, daher auch vie Landleute es als 
Erfagmittel der Butter gebrauchen, während die ausgepreßten Häffen 
(Eplcarpia) zu Kuchen von etwa 9 Zoll Quadrat und 1 Joll Dide 
verarbeitet und als Brennmaterial benußt werden. 

Ferner darf nicht vergeffen werben, die über die ganze Erbe vers 
hreitete Hühnermyrthe (Stellaria media Smith) und der Wägerich over 
Wagenthran (Plantage major Linn.), womit man Ranariens und ande: 
ven gefangen gehaltenen Bögeln ihr tranriges Kerferleben gu verfüßen 
fügt. Dit welcher Wehmuth mag ein folches Thier, wenn es einſt 
wieder frei geworben, auf dieſe Pflanzen blicken! Sie waren mit der 
Aufhebung feiner Naturrechte eng verknüpft und ihr Anblick wedt nur 
träbe Erinnerungen. Wohl fein Menſchenſtamm kann diefe Stimmung 
fo ganz begreifen al8 der Indianer des freien Weſtens. Auch ihm gilt 
fr Dafein und zwar mit Necht, als gleichbedeutend mit verlorener 

reiheit, denn überall, wohin die Civiliſation ihr Glück, ihr Elend trägt, 
Igen fie ihr auf Schritt und Tritt. Er gewahrt daher mit ängſtlicher 
Ueberraſchung die leiſen Spuren tes erſten Wagens in feiner heimaths 
fihen Prairie, dicht bewachſen mit Wägerich, ten er in feiner poetiſchen 
Raturſprache bedentungevofl „die Zußtapfen des Weißen⸗ nennt. Ein 
ahnungsvolles Graufen fagt ihm beutlid, daß es fortan vergeblich fei 
ven Grundbeſitz feines Stammes unbeftritten zu behaupten. Dem blaffen 
Danne vom fernen Often kann fein Bogen, kein Pfeil wiederſtehen. 
Schweigſam lenkt nun das Urkind Norb.-Amerifas feine Schritte weft 
wärts, und ſchlägt noch einmal feine Zelte in tiefer Stille mächtiger 
Nmälder auf. Noch einmal glaubt e8 die Freiheit ungefchmälert genics 
fen zu Können. Doc horch! Welch knarrendes Geräufch begleitet jenen 
Zug, der fich Tangfam, doch feften Schrittes Burch vas hohe Gras und 
die Eompofiten-Standen der Prairie wintet? Das find tie Wagen der 
erften Bordringler europäifcher Civiliſation. Waltete noch ein Zweifel 
varäber ob, fo würde das fremde Kraut, welches mit hündifcher Treue 
den Kerfen des Weißen nachfhleicht, ihn rafıh heben, und dem Indianer 
ſtilſſchweigend, doch nachdrucksvoll ar eine Gegend zu fliehen, wo 
joem Berweilen gewiffer Untergang folgt. ' 

Anfangs Novembers ift die Entlaubung der Bäume faft vollendet, 
uud der Wint.r ſteht gebieterifch Einlaß fordernd vor der Thür. Wies 
deram wendet ſich der Blick der heimathlichen Pflanzenwelt zu, und bie 
Flora der Vorwelt wie die der Jetztwelt muß die Mittel fchaffen, den 
falten Eindringling zurücdzufchlagen. Das nahe Deiftergebirge Tiefert 
fein Eontingent in Form von Steinfohlen, die Moorgegenden ber Rad: 
barfhaft das ihrige in brauchbarem Torf, die verfchiedenen Forften in 
Eichen⸗ Buchen, Birkens, Fichten⸗ Tannen, Hainbuchens und Erlen: 
holz. Lange Rauchſänlen, die wirbelnd den Dächern der Häufer ents 
Reigen, geben bald davon Zeugniß, daß dieſe Hülfstruppen ein ernſt⸗ 
haftes Gcfecht mit der feindlichen Kälte eingegangen find. Lange und 
anhaltend währt der Kampf; denn obgleich der Feind in jedem beharr⸗ 
lichen Angriffe unterliegt, fo droht er doch, Fed die Offenſive ſtets 
wieder ergreifend, in das Innere der Wohntingen einzubringen. So in 
fertwäßrendem Kampfe mit den Elementen langt Hannover bei dem 
fropen Weihnachtsfeſte an. Die Iangen Winterabende werben traulich 
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verlebt und bieten prächtige Gelegenheit, Ucherrafäungen für das kom, 
menbe Feft vorzubereiten. Doch die Chronik dieſer Ereigniffe gehört 
nicht in unfern Bericht. Uns Tiegt es vielmehr ob, nachzuſpüren, welche 
—* zur Schmückung des öffentlichen 
hriſtmarktes beitragen, und da müflen wir denn ſchon unfere Lande: 
männinnen emfig fliden, nähen und firiden laſſen, um möglichft einen 
Blick in die Werkfinbe einer jener namenloſen Künſtlerclaſſen zu thun, 
die alljährlich den Chriſtmarkt mit Figuren aus Torf, Zwetſchen und 
Rofinen, mit Pyramiden aus Papierfiänigeln und friſchen Tannenbäumen 
verſieht. Solch ein Torffigurenfchneiber if oft ein Genie feiner Art, 
Am Lage Eckenſteher, Holzhauer oder Laftträger, hat er ſich durch fein 
Öffentliches Auftreten eine genaue Kenntuiß von jeber irgend auffallen 
den Perfönlichkeit erworben, deren Eigenthümlichfeiten er manchmal mit 
viel Humor in einer Kunſt zu verwerthen weiß, die nicht wie man 
andere allein nach Brod, fondern auch zugleih nah Torf geht. Oft 
find diefe Figuren, — fie Heißen in der Kunſtſprache alle, gleichviel 
welchen Geſchlechts, „Xorflerles, — an zwei Fuß groß nnd Birne 
ald Cabinetsſtücke aufbewahrt zu werben. Bei ben in berfelben Werte 
finde entftehenden Roſinenkerlen, — auch Kerlen! — mit Zwetſchenlen⸗ 
den, geftattet das Unplaftifche des Materials weniger Spielraum und 
verlangt noch obenhrein „Enthaltfamfeit«, doch begegnet man anf 
unter ihnen bisweilen manch' auffallender Erfcheinung. 
Endlich if das Weihnachtsfeſt da, das nad idealem Begriffe wir 
ohne feine gehörige Staffage von Schnee und 5 auftreten darf, da 
ja einem „grünen Weihnachten ein weißer Dfiern folgt.» Daher if ex 
in ber vorgefihriebenen Form auch am willlommenften, unb bie grünem 
Tannenbäume mit ihrer Helen Kerzenpracht treien gegen das weiße Leis 
entuch, das Wal und Flur bedeckt, um fo angenehmer hervor. Je 
annover bedient man ſich vorzugsweiſe der Abies nobilis zu Chriſt⸗ 
äumen; auch erbfidt man einzelne Fichten. Selbſt Pyramiden von 
Buntpapisr tauchen hie und ba als Stellvertreter des Weihnachtsbaums 
auf, —8* als wollten fie uns daran erinnern, daß manche unſerer 
Alterfgumsforfcher den Zuſammenhang nachzuweiſen verfucht haben, ver 


. zwifchen unferm Weihnachisfefle und der geheimnißvollen Gottesvereh⸗ 


zung beflauden haben fol, ver die Pyramiden Eaypiens vielleicht ipren 
Urfprung verbanfen. 

Die Faſtnachtszeit wird in Hannover nicht durch einen üffentlichen 
Karneval gefeiert, wohl aber gebietet eine althergebrachte Sitte Das Baden 
von Hebwigen ans Weizenmehl und Eorinthen, ſowie Das „Fuen“ mit ben 
Zweigen des flacheligen Hülfenftranches (Tlex Aguifoliam Linn.). Schon 
einige Wochen vorher begeben fich bie Lehrlinge ver Bäder und Böll 
Her, auf welche von allen Gewerbsfeuten die Sitte vorläufig befchränft. 
bleibt, — mit Hülſenſträuchen, oder wie man fie in ber andes ſprache 
nennt „Fuebüſchen“, woran fie Knittergold und bunte Bändchen gebun⸗ 
ben, nach den verfchiedenen Häufern, wo ihrer Lehrherren Runden woh⸗ 
wen, um ſich von der Herrſchaft Trinfgelder zu erbitten, namentlich aber 
um von den Mägden Bänder zu erzwingen, inbem fie im „Beigerungs- 
falle Hände und Arme derſelben mit den flacheligen Hülfen tüchtig 
ſchlagen, ober, wie es heißt „fnen⸗. Am fogenaunten Bafnahietage 
wird dieſer Brauch allgemeiner, und ſpielt namentlich auf den umliegen: 
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ben Dörfern eine gebfere Rolle, wo fih das junge Bolt morenlang 
vorher auf bie munteren Scherze freut, welche bei dieſer Gelegenheit an 
ver Tagesorbuung find. 

Hiemit fließt fi der Kreis des hannoverſchen Vollslebens, ſoweit 
er von dem eingenommenen Standpunkte aus fichtbar iſt. Er zeigt, wie 
imig noch der Berkehr iſt, den Hannovers Bürger unbewußt wit ber 
Natur ded Vaterlandes, mit der heimathlichen Pflanzenwelt unterhalten, 
uud wie ungegrünbet ber Vorwurf ſcheint, daß der Hannoveraner einen 
einfeitigen Hang für Muſik und Thenter Sekunde. Selten trifft man 
einen Volksſtamm mit fo viel Sinn für den frifchen grünen Wald, für 
faftige Wiefen und Weiden, als gerade dieſen; und fo Tange er fid 
biefen Sinn zu bewahren weiß, lächelt ihm eine heitere Zukunft. Bei 
jevem nationalen Mißgeſchick, jenem herben Leiden und großen Kummer 
wird er ſtets Troſt und Hoffnung im Aubli der heimathlichen Wälder, 
ber vaterlaͤndiſchen Flur finden, und fih nar erſt beim Fällen bes festen 
Baumes, beim Verſchwinden bes letzten Wiefenplanes hoffnungslos, — 
einſam, — verlaffen fühlen. 

(Dere Dr. Seemann beabfihtigt auch die hannoverſchen Sitten and 
Gebraͤnche in ihrer Beziehung zur eingebürgerten unb zur fremblänbi- 
{den Flora in obiger, ihm eigenthümlicher Weile zu behandeln, und 
werben wir nicht ermangeln feine Borträge nachträglich zu liefern. 
Bünfhenswerth wäre es, wenn uns auch aus anderen Theilen Dentich- 
lands derartige Schilderungen bes innigen Zuſammenhanges heimathlicher 
Sitten mit der Pflanzenwelt baldigſt geboten würben, beſonders da 
dieſer Zufammenhaug alle Jahre mehr dem neueren Gefellſchaftotone 
unterliegen muß. Redact. der Hanıb. Bart. u. Bl.⸗Ztg.) 
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Weber die Arten der Gattung Hhamnus, 
welche in dem Booth'ſchen Garten kultivirt werben. 


Bon F. W. Klatt. 


Bei der Beſprechung der Bhamnus-Arten, welche in dem Catalog 
von James Booth & Söhne verzeichnet waren, in Band XIV, Seite 


‚, WS diefer Zeitung, verfprach ih den geehrten Lefern, nach Betrachtung 


sud Unterfuchung der Pflanzen ſelbſt, Ihnen die Reſultate vorzulegen. 
Indem ich ſolches thne, kann ich nicht umhin, ben Derren Booth meinen 
ianigſten Dank für die Bereitwilligleit auszufprechen, mit ber fie, auf 
den Wunfch des Herausgebers biefer Zeitung, mir Theile ber gewünſch⸗ 
ten Rhamnna-Nrien übermacht haben. 

Keine Rhamnus-Art Hat mich mehr beichäftigt, als ber Bhamnus 
Wichellö, bei deſſen Beſprechung ſich der Schveibfehler eingeſchlichen 
hat: e8 wäre fein Name gleichbedeutend mit Rh. alpinus L. Er if 
wish, oberflächlich betzachtet, dem Rh. catharticus L. aͤhnlich, was 
ich auch fchreiden wollte. Der Name Rh. Wicklius Jaeq. findet ſich 
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bei London. Allerdings find, die Blätter der genannten. Pflanze denen 
des Zwerg Wegborns gleich, fowohl. Hinfichtlih der Form als auch des 
Adernetzes, doch nicht, wenn man auf die Größe flieht, da ſich aus einem 
Blatte des Rh. Wichelit wenigſtens vier von Rh. infecterius herſtellen 
laffen. Größere Blätter follen nun freilich den Unterſchied bilden, — 
aber der Name ift in feinem. Werke Jacquin's zu finden. Ich babe ihn 
wenigftens nicht finden können, follte einer .ver Leſer biefer. Zeitung im 
Stande fein, mir ihn nachweifen zu können, fo würbe er mir durch feine 
Mittheilung sine rechte Freude bereiten. 

Melden richtigen Namen jedoch der Ah. Wichelü.sder Wicklias 
Jaeg. bat, iſt mir jetzt nicht mehr sin Mäthfel, nachdem ich forgfältig 
bie Abbildungen zu Pallas Flora Rossica, fowie bie ruſſiſchen Wegdorn⸗ 
Arten im Herbar des Herrn Profeſſor Lehmann vorgenommen Yabe. 
Es hat nämlih die fraglihe Pflanze die größte Aehnlichkeit mit der. in 
ber Abbildung R. catharticus var. sibiricus genannten Art, bie nah 
der dazu gehörigen Befihreibung, Rh. daburicus heißt. 

Die Befchreibung der Blätter in Pallas: fuliis oblongo evalia 
serralis venosia und bie Dergleichung mit Rh. catharticus, wo er 
ſchreibt Folia majora, magis oblongata, subacuminala, argulius ser- 
rala, aliterque venosa, semper glabra, longius petiolata paßten durch⸗ 
and. Nach Ledebour’s Flora Rossica find die Blätter folgendermaßen 
befchriefen: Foliis elliplieis suborkiculatisve acuminatis werrulatis et 
ciliatis, Diefer letzte Charakterzug it im Widerſpruch mit der Pallas' ſchen 
Beſchreibung und auch von mir nicht beobachtet worden, weder am den 
lebenden Pflanzen ans dem botaniſchen, wie aus Booth's Garten, bie 
nebenbei bemerkt übereinfiimmen, noch an den getrockneten Exemplaren 
in Profefior Lehmann's Herbar. — Dur das Aderneh der gebüs 
ſchelt ſtehenden Blätter, in denen zwei Adern an der Bafis entfpringen 
und wie die übrigen ein bis zwei Paare, die aus dem Mittelnern 
fommen, gegenftändig und parallel längslaufend find, erhalten dieſelben eine 
Aehnlichfeit mit den Blättern der Ceanothus-Arten. Diefe Blätter 
find ausgebildet 2-3 Zoll fang und 1'/e Zoll breit, der Blaitfliel 
erhält die Länge von 1a Zoll. u 

Wil man recht großblätteige Rhamnus-Arten, fo muß man. folgende 
Arten aus Booth's Garten wählen, die fi) ſowohl durch Größe, als 
durch Stärke der Blätter auszeichnen. Es find: Rhamnus Canadensis 
Booth Cat., richtig Rh. Carolinianus Walt., mit 4 301 Iangen und 
2 Zoll breiten Blättern; Rhamnus.latifolius und alpieus Booth Cat., richtig 
Rh. alpinus L., mit 5 Zoll langen und über 2 Zoll breiten Blättern, 
und Rhamnus Spec. Imeretli Booth Cat., richtig Rh. grandifolnus 
Fiseb. & Meyer, mit über 6 Zoll Tangen und über 3 Zul breitem 
Blättern. Die Art: Ah. alpinus var. major Booth Cat. zeichnet ſich nur 
an den. jungen Schößlingen, (wie e8 übrigens bei ‚mehreren Rhamnus- 
Arten, 3. B. bei Rh. catharticus vorfommt) .durd übermäßig große 
Blätter vor dem Alpen: Wegdorn Linne’s aus. Diefe Blätter find näm⸗ 
lich circa 6 Zoll lang und 3”/s Zoll breit, aber am alten Zweig erreis 
ge a auf's Höchſte die Länge von A Zoll und die Breite von 

a Joll. 
Da ich in meiner. Heinen oben eitirten Abhandlung ben Caroline 
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niſchen Wegdorn, Rh. Carolinianus Walt. und ben großblättrigen Weg⸗ 
vorn, Rh. grandifolius Fischer & Meyer nicht näher beſprochen habe, 
fo laſſe ich Hier, ehe ich in der Beftimmung und Berichtigung der andern 
Arten fortfahre, die Diagnofen der zwei Pflanzen folgen. 

Der Earolinianifche Wegdorn, Ahamnas Carolinianus Walt., vor: 
trefflich abgebildet in Aſa Gray's Genera Florae Boreali-orienialis, 
Plate 167, unter dem Namen Frangula Caroliniana, welche Gattungs⸗ 
begeichuung fehon die Sechon angiebt, wirb in Norb-Carolina und nach 
Florida Hin wild gefunden. Er kommt gewöhnlich als Strauch vor und 
hat eiförmigslängliche, undeutlih gezähnte, oft am Rande hin und her 
gebogene, zugeſpitzte Bfätter, mit 10—12 Seitenavern. Die zu Schir⸗ 
men vereinigten Blüthen finden ſich zu 5—15 und Haben Fleine audger 
buchtete Kronenblätter, welche die kurzen Staubfäden umbüllen, fo wie 
einen Turzen- Griffel, der drei Meine Narben trägt. Die Frucht ift 
fugelig, troden, Sfamig. — 

Bon dem großblättrigen Wegdorn, Ah. grandifolius Fischer & 
Meyer, der zuerfi in Hohenack. Enum. Talüsch p. 99 genannt wird 
aub bann in Ledebour's Flora Rossica p. 504, leider nur fehr kurz 
befchrieben if, findet fih Feine Abbildung: Er gehört zur Section 
Frenguls. Seine Blätter find Tängkidelliptifch, Farz zugeſpitzt, am 
Grunde abgerundet, gefägt, gang weichhaarig, mit gegen 23 Adern an 
jeder Seite. Die wenigbläthigen, 3 bis 5 Blüthen enthaltenden Blü⸗ 
thenſchirme ſind blattachſelftändig und Yang geflielt: Der Blüthenkelch 
iR wie der Dlüthenftiel: weich behaart, kurz Szähnig, jeder Zahn mit 
einer gezähnten Hüdelartigen Erhöhung, einem Kiele, berieben. Die Kronen: 
Hütter find klein, eingefchnitten und umhüllen die kurzen Staubfären. Der 
Fruchtknoten iſt oval, fein gereift, der Griffel breit and kurz, vie Narbe 
Zirellig. - Früchte habe ih bei den Sremplaren in den Herbarien des 
Herrn Profefſſor Lehmann und des Dr. Sonder, nach denen ich die 
Diäten eben befchrieb, nicht gefehen. Der großblättrige Wegdorn wächſt 
nad) der Flora Rorsica in den Faufafifchen Provinzen, am kaspiſchen 
Meer und an ver Bucht Mangiſchlak wild. — E 

Rhamaus prunifolias Smith aus Booth's Garten ft eine fehr dor⸗ 
nige Art, mit Heinen, etwas Aber Ya Zoll Tangen und beinahe eben fü 
breiten Blättern. | 

Rbamnus Oaliforsicun Booth Cat. ifl Rh. Alaternus L. Ä 

Rhamnus subsempervirens Booth Cat. ift Rb. alnifelius L’Heril; wie 
ihn Guimpel ia den fr. Holzarten 61 abbilbet, mit über 3 Zoll Tangen 
und - 1°/s Zoll breiten Blättern. — et 

Rhamnua alnifolius ans Booth's Garten iſt in der That alnifoliur, 
wie ihn Hooker in der Flora boreal. Amer. Vol. I, Tab. XLII abtils 
det, mit 3 Zoll langen und 1 304 2 Linien breiten Blättern. Die 
Hooker'ſche Abbildung ſtellt viel fchmälere Blätter dar als fie in ber 
Abbildung von Guimpel find, weitere Unterfchiede babe ich jedoch nicht 
finden Fönnen. ’ 

Rhamnus Pallasii Booth Ont. {ft Rh. eatharlicus L. 

Ebendieſelbe Art iſt Rhanınus Eryihroxylon Booth. Oat. 

Rhamnus oleaefolias Booth Cat. befand fich Teiver nicht unter den 
übermachten Arten, weßhalb es mir unmöglich iſt zu berichten, ob meine 


Vermuthung Hinfihtlih diefer Art, ſiehe Bartengeitung Band XIV, 
Seite 296, richtig iſt ober nicht. 





Heue großblumige Pyramiden - Seukoyen. 


Unter den vielen verfchiedenartigen Formen der Sommerlevloyen 
eichnen ſich die großhlumigen Levloyen ganz befonders durch ihre großen 
Blumen ans, aber noch hebeutend mehr su die Angen fallend find bie 
erft feit ein Paar Jahren befannt gewordenen großblumigen Pyramiden⸗Len⸗ 
foyen, denn die Pflanze empfiehlt fich nicht nur durch einen ſchönen robaften 
Bau, fordern noch mehr durch die Fülle und Größe ihrer einzelnen 
Biumen, wie durch den Bläthenreichtfum überhaupt und kann dieſer 
neue Typus als ein bedeutender Fortfihritt in ver Levkoyen⸗Kultur bes 
eichnet werben. Die den meiften biefer Sorten eigene pyraminenförmige 
erzweigung ift viel regelmäßiger als es bei den befannten engliſchen 
und großblumigen Levloyen der Ball if. 

Bon der Samen» und Pflanzenhaudlung der Herren Pabſt & 
Neumann in Erfurt ift nnd ein Sortiment dieſer Lenfoye zur Aus 
fiht eingefandt worden. Die Pflanzen, obgleih in Xöpfen gezogen, 
überbieten alles bisher Geſehene, die Blumen von briffantefler Färbung 
(8-10 verſchiedene Farbenſchattirungen) ſind ungemein groß, fehr Fark 
gefüllt und zahlreich, obgleich, wie ſchon bemerkt, die Pflanzen iu Töpfen 
erzogen find, weshalb eine flärkere Berzweigung ver Pflanzen auch nicht 
möglich, da der Haupttrieb zu viel Nahrung in Anſpruch nimmt, nur an 
ben Im freien Lande gewadfenen Exemplaren if dieſe Auszeicmung 
denkbar. 

Mehrere Samenverzeichniffe von diefem Jahre führten über 2O 
verfihiedene Sorten Pyramidenlenfayen auf, obgleich nach uns geworbes 
nen authentischen Nachrichten bis jebt nur höchſtens 12 gute verfchieven« 
Sorten vorhanden find, mithin die übrigen den anderen gnien fehr nahe 
ſtehen müffen und es gerathener wäre fie ganz aus dem Sortimente zu 
entfernen, damit der Blumenfreund bei Abnahme derſelben nicht. getäufcht 
werde. Unter den und aus „bes genannter Dandiung zugegangenen 
Sarben zeichnen ſich ganz befonders die farminrothe, dunkelblaue, rufe, 
apfelslüthfarbene und weiße aus, obgleich auch bie übrigen Farberzeich⸗ 
nungen vorzüglih find. Wie reich dieſe Sorten blühen beweift, doß bie 
Herren Pabſt & Neumann im vergangenen Jahre an einer einzigen 
Pflanze im freien Lande 170 gleichzeitig offene Blüthen zählten. Die 
Levkoyenzucht bietet einen Hauptzweig des genannten Etabliffements und 
mehrere Sorten der Pyramiden⸗-Levkoyen find aus demfelben hervorge⸗ 
gangen. Herr Babf*) iſt uns fhon ven früher her als ein fehr tüch⸗ 
tiger und in dar Zucht der Levkoyen fehr erfahrener Gärtner Irlannt 


*) Ber feiner Etablirung in Erfurt Gärtner bei Herrn Bodmer in Züri. 
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geworben. Eine von ihm auf Praxis bafırte „RultursAngabe der 
VWinterfenfoyen als Oruppens und Topfpflanzes befindet fi 
in Regel's Gartenflora, 1855, S. 48-51, die wohl einer allgemeinen 
Beachtung verdient. ine nicht minder empfehlenswerthe Abhandlung 
von demfelben Berfaffer über „Kultur des Drangenbanmes« Iefen 
wir in demfelben Jahrgange ber Bartenflora S. 3500. 

In vielen Gärten Deutſchlands, wo eine mehr oder weniger trof« 
fene Aimofphäre vorherrſchend iſt, klagt man häufig über die zu kurze 
Blüthendaner und fhwachen Blumen der Levkoyen; wie und Herr Pabſt 
verfichert, ift diefem Uebelſtande mit der Pyramiden⸗Levkoye abgeholfen, 
da diefe für Deutfhlande Gärten das werben wird, was bie niebrige 
„englifcher in Englands und Schottlands Gärlen bei mehr feuchter 
und trüber Witterung ifl, woher es auch wohl Iommen mag, daß man 
vie „Erfurter Levkoye⸗ englifche nennt, da fie nirgends fo üppig werden 
als in England und England bezieht feine Levlopen⸗Samen größtentheils 
dircet oder indirert aus Erfurt. 

Der alljährliche Umfag der Levfoyen-Samen Erfurts iſt bekanntlich 
ein ganz enormer. Der Stand der diesjährigen Leufoyen, vie Anfang 
Juli ſchon im Verblüben begriffen waren, iſt nach dem Urtheil der tors 
tigen competenteften Fachmänner ein vorzägliher. Die Blüthezeit war 
überhaupt wohl 14 Tage früher eingetreten als in anderen Jahren, was 
auch eine vollligmmeng Reife ver Samen erwarten läßt, und wird bie 
Ernte qualitativ beſſer als quantitativ fein, de die Gurten zu ſtark in’s 
Gefũllte fielen. E. D-o. 





Gartenbau-Wereine. 


London, Juni 19. Wbfeiten der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London 
bet ih ein Frucht⸗Comité gebildet, beſtehend aus ben erfica Pomolo⸗ 
gen und Fructkultivatenren Englands, deffen Aufgabe darin befteht, als 
Rirpter über die Büte und Berbigafte der verſchiedenen Obſt⸗ und Ges 
wöfeolorten Ey entfcheiden, welche vemfelben zur Beuriherlung eingefandt 
werben, Man bpfft durch dieſe Maßregel das Publifum vor neuen 
Obſtſorten zu ſchützen, die unter hochtrabenden Namen mit ben wunder 
harften Eigenſchaften empfohlen werben. 

Vorſitzer des Comité if Rev. 8. V. Harcourt und die Namen 
einiger der Mitglieder, die auch anf dem Eontingnte in gutem Rufe 
Reben, find: George Fleming zu Trentbam; James Forbes, Wo⸗ 
burn Gardens; Janet Krafer, Leabrivge Road; Thomas Ingram, 
Gärtner Ihrer Majeſtät der Königin zu Frogmore; John Lee, Ham 
merſmith; Thomas Moore, Apotheler s Garten, helfen; Robert 
Osborn, Fulham; Thomas Rivers, Sowbridgeworth, Herts; Lewis 
Salomon, Eosent Barden; Wilh. Tillery, Welbed; James 
Beitch jan., Kings Road, Chelſea, 4. a. Secretair ift Herr Robert 
Thompfon. 
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Ausftellung zu Chiswick und Sydenbam. 
Brieflihe Mittheilungen des Herrn Franz Kramer 
3. 3. in Wandsworth. 


Nachfolgende intereffante Mitthellungen entnehmen wir einem Briefe, 
den Herr Obergärtner Kramer zu Flottbe Park von feinem Sohne, 
der ſich zur Zeit in einer der fehönften Privatgärtnereien Englands be; 
findet, nämlich in der des Herr S. Rücker zu We Hill bei Wands⸗ 
worth, erhalten Hatte, und fo freundlich war uns mitzutheilen. 

ern nur einen kurzen Abrig der Ausftellung zu Chiswick, 
fo wie Notizen über die befferen Pflanzen, die dort ausgeftellt waren, 
Tann ich heute geben. Die Pflanzen waren in dem großen Schaubaufe 
und unter mehreren vor demfelben errichteten Zelten aufgeftelt. Die 
Warmhauspflanzen und Orchideen befanden fih im Schauhaufe. Rechts 
am Eingange deſſelben waren die Farrn⸗Sammlungen anfgeftellt, von 
denen mir befonders einige ftattliche Pflanzen von den frlgenden Arten 

efielen: Nephrolepis davallioides, Gleichenia microphylia Rr. aus 

euhofland, Cibotium Schiedei Schlech. mit fehr ſchönen Wedeln und 
Platyceriam grande. An die Farrn fehloffen fih tie größeren Orchi⸗ 
deenfammlungen (jede vderfelben aus 15 Arten beftehend) an. Die 
Sammlung des Herrn Rüder war die erfte, es befanden fih barunter 
recht hübſche Sachen, fo 3. B. Aerides Schroederi, A. Warneri, Den- 
drobium tortile Lindl., Phalaenopsis grandiflora und Vanda suavir, 
Iegtere beine recht fchön gezogen. In ber dritten Gruppe waren Vanda 
insignis und teres fehr ſchön und vollblühend, Catileya Mossiae, rine 
gute Varietät mit gegen 20 Blumen, Saccolabium gutiatum, gutt. 
giganteum und praemorsum. Zunächſt den Orchibeenfammlungen flans 
ten wieder Farrn und dann folgten einige große von den fo beliekten 
Salzwafler-Aquarien (Marine Aquarium), die fehr hübſch aufgeziert 
waren und bier immer mehr und mehr Mode werden. Kleinere Orchi⸗ 
teenfammlungen (nur aus 6 Arten beftehend) machten hier ven Schluß, 
Dendrobium nobile und demsiflorum, Oncidium Lanccauum, Aerides 
ſpeen mit 6 Blüthenſtengeln, Maxillaria tenuifolia waren recht ſehr 
chön. ia 

Das eine Ende des Hauſes nahm eine gemiſchte Gruppe von Blatt⸗ 
pflanzen und Orchideen ein, welche von den Herren Veitch aufgeſtellt 
war. An ſchönen und theils neuen Sachen notirte ich hier Nepenthes 
lanata, mit eigenthämlichen fehr großen Kannen oder Schläuchen verfes 
ben, ein Prachteremplar von Medinella magnifica, ebenſo Sciadophyl- 
lum farriniferum, Stadimannia Jonghii fehr ſchön, Platycerium biforme, 
Aralia Sieholdii, Cyanophyliam magnificum, Thujopsis dolabrata, 
Olea ilieifolia, Selaginella 1,yalli und Clianthus Dampieri, die letzteren 
4 Pflanzen find nen und vom Ausfteller in dieſem Frübjahre in ben 
Handel gegeben. Was den CHanthus anbetrifft, fo erinnere ich denſel⸗ 
ben in Ban Hontte’s Flore des Serres abgebildet gefehen zu haben, 
er ift taher fchon Tänger im Handel, fcheint aber in England feinen 
Eingang gefunden zu haben. (Abbildungen befinten fi von diefer 
Pflanze in Paxt. Flow. Gard. F, tab. 10 (1850); Bot. Mag. Mai 
1858, Taf. 5051; Flore des Serr. do P’Europ. VI, 121. Wetact.) 
Die Pflanzen, die Herr Veitch zu 3«P verkauft, find diesjährige Sam. 
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linge und gegen 3 Fuß hoch. Es iſt eine Prachtpflange, die Blumen 
find größer als die des alten befannten ©. puniceus, dunkelſcharlach mit 
einem großen fchwarzen Fleck auf. der Kahne der Blume. (Vergl. vori⸗ 
ge8 Heft der Hamb. Gartztg. S. 318. Redact.) Bon Orchideen war 
manches Schöne aber wenig Neues. vorhanden. Uropedium Lindenii 
mit 3 Diumen, Laelia parpurata und majalis, Cypripedium barbaium 
majus, Saccolabium curvifolium, Aerides Lindleyi, fämmtlihe Arten 
von Anecochilus und das feltene Phalaenopsis Lobbi; Ph. amabilia 
aber mit rofafarbenem labellum, eine nur noch Meine Pflanze und bie 
einzige, bie in England eriftirt, daher fie Herr Veitch auch noch nicht 
abgiebt. 

Eine große Gruppe von DBlattpflanzen, von Herrn Moris aufge 
Rellt, enthielt außer Begonia Rex wenig Neues. Andere neue Pflanzen 
waren noch ausgefiellt von Herrn Jackſon als: Darlingtonia califor- 
nica, eine Sarracenia ähnliche Pflanze (Siehe Hambg. Gartztg. X, p. 
163. Redact.); ferner von Herrn Henderfon die neueren beigifchen 
Begonien und Tydaea Duchesse de Brabant. 

In den Sammlungen von 6 Arten Orchideen war manches Hübfche 
zu feben, fo Aerides affine, maculosum und Larpentae mit 6 Blüthen- 
rispen, Vanda suavis und Camarotis purperea. Hier fah ich auch 
Caitieya citrina zum erften Male in Blüthe, eine hübfche gelbe Blume. 

Bom Schauhaufe wandte ich mich nun zuerft nach dem Zelte, in 
dem die Früchte ausgeftellt waren. Unter den Erdbeeren gab es recht 
fhöne Früchte, al$: Brilish Queen, Myatt’s Surprise, Admiral Dundas 
unb Sir Ch. Napier, eine neue große, dunkle Sorte. — Die Nectarinen 
und Pfirfiche waren nur fpärlich vertreten, von erfleren Violetto hätive, 
Murray und Hunt's early Täwney als die beflen; unter den Pfirfichen 
Noblesse, Red Magdaien, Royal George und Bellegrade. Ananas 
waren in großer Menge ausgeftellt und waren theilweife recht groß und 
fhön, einige Providence wogen über 9 Pfund und mehr. 

Weintrauben, bejonders blaue, waren in Maffen und in ſchöner 
Dualität vorhanden. Die blauen beftanden jedoch alle nur aus einer 
Sorte, nämlıh black Hamburgh oder Franfenthaler; die meiften waren 
nicht ganz reif, e$ waren Muscadine und Muscat of Alexandria. — 
Die beften Trauben in Töpfen hatte Herr Jveſon zu Syonhouſe eins 
gefandt, die Trauben waren groß und ſchön gefärbt. — Melonen waren 
nur wenige, bie beflen waren Trentham hybrid, Bromham Hale, 
Stanley hybrid und eine Fleine weiße, die Chito Melone fehr ähnlich, 
Masuliputon genannt. — Einige gute Feigen hatte Herr Iveſon ge 
liefert als: Brown Ischia, Brown Turkey und Lee’s perpetual. Bon 
Drangen, Apfelfinen und Pompelmufen ſah man einige Teller voll. Bon 
anderen intereffanten Früchten waren ausgeftelt: Rofen,Apfel (Rose- 
Appie, Jambosa vulgaris) und Winter Cherries oder Cope Goose 
Cherries, eine gelblihe, runde Frucht, beren botanischen Namen ic 
leider nicht erfahren konnte. — 

Herr Ölendinning hatte eine große Gruppe feiner neuen Abies 
Kaempferi umgeben von großen Pflanzen des Farfugium grande 
eſtellt. | 
ur Delargonien waren fehr ſchön, unter ben Fancies zeichneten fich 
aus: Cassandra, Bosalinde, Brides maid, Evening Star und Electra; 
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unter den großblumigen: Azhen, Carlos, Bride, Queen of May, Uns 
unb Lord Raglan. — j ' 

- &o weit war r nit der Mufterung ver Austellung gekommen, 
ais uns vom den Eonflablern beventet wurde, bag wir uns entfernen 
müßten, da die Rönigin und ber Prinz Gemafl, jepiger Präfipent ber 
Gartenbau⸗Geſellſchaft, ven Garten befuchen wollten. Nach einem flüch⸗ 
tigen Meberblide der großen Kalt und Warmbanspflanzen und ber 
prachtvollen Azaleen, mußten wir den Garten verlaffen, jedoch nicht 
eher, als wir und durch ein tüchtiges Frühſtück geftärkt Hatten (ed wird 
nämlich Allen, die Pflanzen zur Ansftellung bringen, eim gutes Frähſtück 

egeben). 

ers Die zwei von Herrn Drmfon und Heren Gray aufgeftellten 
Treibhänfer waren recht hübſch, aber fehr leicht gebant. — Erwähnen 
muß ich auch noch die recht geſchmackvoll arrangirten Wardian-Cases, 
fo wie fehr bunte und größtentheils geſchmackloſe Einſatztöpfe. 

Bon Ehiewi aus ging ich nah Syon Houſe, wo ich reiht inte⸗ 
reffante Sachen zu finden hoffte. Der Garten wird aber leider nicht 
mehr in der Ordnung erhalten wie früher und bie exotifchen Frucht⸗ 
bäumte, die ich Hier recht ſchön Fultivirt anzutreffen glaubte, befanden 
ſich größtentheils in einem kümmerkichen Zuſtande. Am beften ſah bie 
Garcinia Mangosiuna and, fie hat in viefem Jahre gut getrieben nuy 
dürfte auch wieder blühen. Die Bfirfiche und Feigen waren gut und 
verfpragen eine gute Ernte. Auch der Wein war gut und zwei Käflen 
mit Neben in 14zöfligen Töpfen waren ausgezeichnet. — Bon Spon 
ging ih nah Kew, hier fand ich die Ouvirandra fenestralis in Blüthe, 
die Blumen find Mein and nnanfehnlich, denen eines Aponogeton ähns 
lich. Die Pflanzen gaben 12-15 Zoff lange mid über 3 Zoll Breite 
Blätter, fie werden in weichem Waſſer tultioirt, denn hartes Waffer 
fegeint ihnen nicht zugufagen, da die Pflanzen, welde man in hartem 
Waffer zu ftehen hat, auch hier nicht aus ver Stelle wollen. 


nn. heute eine kurze Schikverung über vie Ausfledlung im 
SryfallsPallaf zu Sydenham am 16. und 17. Juni. Da am 2. 
Tage das Entree nur 2a» (25 Sgr.) war, fo befchloß ich dao nach⸗ 
zubolen, was ih im Chiswick nicht gefehen Hatte. — Die Pflanzen 
waren ſehr ſchön, aber hier natürlich ganz anders arrangirt als im 
Chiswick. Diefelben flanden auf beiden Seiten des Schiffes des Ges 
bäubes auf Stellagen uub wo der Raum es geftattete, waren Einzel 
fteflagen, auf denen die größeren Gruppen arrangirt warem, angebracht. 

Die Gruppen von Warm⸗ und Kalthaus⸗Pflanzen beſtanden faſt 
burchgängig aus großen Pradteremplaren und da die verfchievenen 
Gruppen in ihrer Zufammenfegung wenig Abwerhfelung barboten, fo 
wotirte ich mir die meiften ver Pflanzen, die hier zu den Gruppen bes 
nugt wurden, als: Ixora coccinea, javanica und alba, 2—4 Fuß im 
Durchmefler, Aphelexis maerantha purpurea unb rosea, ÜUyrtoceras 
multiflora, Vinea rosea und alba, 3 Fuß im Durchmeſſer, Dipiadenin 
crassinoda, Relhania squarrosa (mir neu) mit großen gelben Blumen, 
Rondeletia apeciosn, Boronia serrulata, 3 Faß im Durchm., Allamanda 
cathartica und Sehoettif, Phaenocoma prolifera, Polygala acaminate, 
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Clerodendten spiendens und fallax, Pleroma elegans, Genelhylilis 
talipifera, herrlih, 3 Fuß Durdm., Epacris miniata und zrandifora, 
es. 4 Fuß Durchm., Eriostemen buzifolium, Statice Holfordii, Treman- 
dra verticliiate, Franciscea oonfertiflora, Stephanotis flortbkunda, Pi- 
meles decussata var. mirabilis wıb Henderseni, Azslen lateritia, Chel- 
now (ſcharlach), Exirami (rofa) und Apollo (leuchtend fcharlach) und die 
älteren Erica tricolor, fiammea, elegans, ventricesa breviflora, Caven- 
Pen janminiflora alba und depressa, faſt jede 3 Fuß im Durchm. 
tend. 
Unter ven Eriken, bie in Gruppen für ſich ausgeſtellt waren, 
wotirte ich als beſonders ſchön und theils neu: E. ventricosa Beihwel- 
lana, ventricosa maguläca, Jallane, Paxionii, Thomsonii, mutabilia 
und Parmeniieri rosea. 

Unter den indifhen Azaleen war wenig Neues, einige häbſche 
Pflanzen jedoch don Ivery’s Gem, eine ſchöne Blume, ſcharlach, von 
guter Sutflanz und ausgezeichneter Form. 

Zarra waren zahlreig und gut Pultivirt, Die Gloxinien und 
Achimenes dagegen nicht beſonders. Die Orchideen waren fo 
ziemlich diefelben wie in Chiowick, bie beten waren einige fehr fchöne 
Phalaenopeis, Oncidiem Lauceanum, Cypripodiam villosum und Lowil, 
Vanda suavis mit 3 Blüthentrieben, Oattleya superba mit 7 und Catt- 
leya lobata mit 3 Blumen, Laelia purpurais mit 6 Blumen, Odonto- 
glossum hastilabium, Aerides affine und erispum, Dendrobium toriile, 
Caitleya Wagneri mit 4 Blumen von Herrn Jadfon. 

Die Pelargenien waren trot ver Hitze ganz ausgezeichnet ſchön, 
beſonders die son Turner, zu empfehlen Ed folgende: Bancies: 
Formosum, hell; Otkello, vunleflilia; Beauty of Bleugh, Yell; Lord 
Raglan, Mrs. Cowie, Princess of Pruseia, fell mit lilla, die drei Ieß- 
teren waren ald nen von Herren Veitch ausgeſtellt. Franzöſifche: 
Roi du Fea, Madame Heine, Annibal, Imperairice Eugenie, Osiris, 
Hero; großblumige: Glow-worm (Foster’s), Euphemia (Beck), Em- 
peror, Rose-leaf, Sans pareil (Hoylo), Victoria und Princess Böatrice, 
die beiden letzteren ebenfalls von Herren Veitch als neu ausgeſtellt. 

Einige gute Calceolarien und Fuchſien fah man auch, unter 
deu Ichteren einige recht hübſche Pflanzen älterer Sorten, von Roſen 
aus Stiefmütterhen war wenig beſonderes vorhanden. 

Bon neuen Pflanzen hatte Bertch eine Heine Gruppe, in welder 
außer den ſchon erwähnten Pelargonien noch folgende bemerfeuswerih 
And: Tradescaniia odoratissima, duufles Blatt mit großen tiefblanen 
Blumen, Dracaena spec. mit gelber Blattrippe, Philesia buxifolia in 
Blüthe und die neuen Begonten alds B. splendida argentea, Rex, Mi- 
randa, Lazuli, argentea, Mad. Wagner ıc. Bon Deren Jackſon 
waren eiugefandt Oupressas enshemeriana und M’Nabiana und mehrere 
noch umnbenannte Species wie bie bereits oben genannte Derlingionia 
ealifornica. 

Früchte warem uicht fo zahlreich wie in Chiswick, aber theilweiſe 
ſchöner vorhanden. Kirfchen waren fehr [hön, Die beſten waren: Heine 
Hortense, roth, und Knight’s Early Black. Erdbeeren waren gm: 
Trellop’s Victoria. ik eine ſchone Frucht, ‚Bir Ch. Napier {fl auch jehr 
gut. Die Ananas waren prachtvoll, Die befle Pruvidence wog über 
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PA fund, mehrere. zwiſchen 8 und 9 Pfund, die beſte Queon Us 
und. 

Weintrauben ähnlich wie in Chiswid, die weißen Sorten 
waren Sweet water, Muscadine, Mascat of Alexandria und Grizzly: 
Frontiguac; letztere iſt dem Aufchein nach wenig von ber erfieren ver⸗ 
ſchieden. Die in Töpfen gezogenen waren ur Slein und nicht ſchön. 

Pfirſich und Nectarinen wie die zu Chiswick. Bon Melonen 
notirte ich folgende: Trenıham hybrid, grünfleifehig; golden perfection, 
geld; Gurken waren wenig aber ſehr ſchöͤn. — 

Nah Beendigung der Augſtellung beflieg ih ‚den Waſſerthurm, ben 
einen ber großen Thürme, bie am ben beiden. Seiten bes mächtigen 
Gebäudes flehen. Bon dieſem Thurme hat man eine fehr fchöne Aus⸗ 
fiht über die umliegende Grafſchaft Kent, bei hellem Wetter kann man 
feld weit über. Londan Binausfehen. 

Der Garten des Cryſtall⸗Palaſtes nimmt. fh, vom Thurme aus 
gefehen, recht fehr ſchön aus und wird in kurzer Zeit noch Schöner fein, 
indem dann die Pflanzen auf ven Beeten in voller Blüthe fichen wers 
ben.. Bon den Fontainen fprangen nur einige ver Heineren; Ende vier 
fes Monats (Juli) werden bie großen Fontainen ſämmtlich fpringen und 
wird man- flatt 7'/a » nar 2a » Entree nehmen. 


Am vorigen Donnerflag, deu I. Juli, war die große Rofen- 
Ausfelfung: in St. James Hall. 

Die Rofen waren in flachen Käften auf verfchievenen langen Tifchen 
"arrangirt und die Tifche waren ber Länge des Saales nach aufgeflellt; 
an dem Ende des Miitteltiſches vor dem Orcheſter befanden: ſich bie 36 
Reber Preisbecher. (Einen erfien Preis, befiehenn in einem Becher 

O Guineen Werth, erhielt Herr Paul zu Cheshunt für die befle 
Samuılang von jeder Barietät drei Blumen; .für 48 beflimmte Baries 
täten in eingelgen Sträußen erhielt Herr Paul. ebenfalls den erfien 
Preis, wie. ihm dann noch andere Preife zufielen. Die Redact.) Die 
Ausſtellung bat ungemein gefallen und duͤrfte im nägfen Jahre no 
viel hedentender werden. 


Kiel, Preisvertheilung bei der vom Gartenbau— Verein für bie 
Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg am 18., 19. und 20. 
Juli veranftalteten Pflanzen, Blumen-, Frucht—⸗ und Gemüfes 
Ausftellung. 


I. Zierpflanzen. 


l; Für. die befle Gruppe Rofen in wenigſtens 24 Sorten. 

1. Preis fiel aus. 
. “ Herrn J. C. H. Küchenmeiſter, Kunſtgärtner in 

Shleswig 

2. Für die beſte Gruppe Pelargonien in 24 Sorten. 

BR: Preis —7 Ilſemann, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Kiel. 
8 el aus. 

die beſte Gruppe Fuchſien in mindeſtens 12 Sorten. 
u Preis Herra Edardt, Kunſt⸗ und Hambeißgärtner in Kiel. 
2» mn Ilfemann. 


4. Sir bie befte Gruppe Calceolarien in 12 Sorten. 
1. und 2. Preis fielen aus. 

5. Für die befte Gruppe Berbenen in PN Sorten. 
1. Preis Heren Rühenmeifter. 
. nv» Harn Jlfemann. 

6. Zür die befle Gruppe Gesneraceen in 24 Sorten mindbeflens. 
l. Preis Herrn Bünſow, Kunſt⸗ und Hanbelögärtner in Dü⸗ 
ſternbrook bei Kiel 

” Herrn Edardt. 
7. Für die beſte Gruppe Decorations- und Barmpauspflanzen 
in wenigend 12 Sorten. 
1. Preis Herrn Eckardt. 
#» Herrn Bünfow. 
8. Für die befle Gruppe Sommerbiumen. 
1. und 2. Preis fielen aus. 
9. Für die befle Gruppe Freiland» Pflanzen. 
1. Preis fiel aus. 
2 » Herrn Kühne, Kunſt⸗ und Hanbelsgärtuer in Altona, 
10. Su freien Verfügung der Preisrichter. 
1. Preis fiel aus. 
» Herrn Dahle, Kunfls und Handelsgärtner in Kiel, 
für feine gemifchte Gruppe. 
11. Für den beflarrangirten Blumenſtrauß. 
l. und 2. Preis fielen ans, 


IL Gemüfe. 


1. * die beſte Colleetion verſchiedener Gemüſe. 
1. Preis fiel aus. 
. „ Herrn Kühne, Runfl- und Hanbeltgärtarr in Altona. 
2 Kür die beſte Colleetion Blumenkohl. 
L Preis Herrn Kühne. 
2 fiel aus. 
3. Zür die befle Collection Erbſen. 
1. Preis Herrn Kühne. 
. » Herrn Ilſemann. 
4. Für die beſten Bohnen. 
1 Preis fiel aus. 
5. Für die beſten Gurten. 
1 Preis fiel aut. 
6. Für die beflen Melonen. 
1 Sreis Heren Grafen Baubiffin auf Kuoop (Gärten Lübcke). 
7. Für die beſten Carotten. 
1 Preis Herrn Ilſemann. 
8. Kür die beflen Oberkohlrabi. 
1 Preis Herrn Barckhauſen zu Bothlamp. 
9. Zür die beflen Kartoffeln. 
1 Preis fiel ans. 
30. Im freien Berfügung ber Preisrichter. 
1. Preis Herrn Pierau für eine mit vielen Früchten verſehene 
Pflanze von Rhaphanus caudatus, 
Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band ZIV. 24 


2. Preis Krk. Hegewiſch zu Klein⸗KRIimeloo für ein Körbchen 
mit Körbelrüben. 
" 111. Früchte. 
1. Für das befe Sortiment verſchiedenes Obſt. 
1. und 2. Preis fielen aus. 
2. Kür das befte Sortiment Erpbeeren. 
.1. wrb 2. Preie fieten. aus, 
3. Für das beſte Sortiment Kirſchen. 
1. Preis fiel aus. 
» Herm Edardt. 
4. Für die beften Weintrauben. 
1. Preis fiel aus. " 
2. » Herrn Pierau für eine Rebe mit 5 Trauben in 
einem Xopfe. 
5. Zur freien Verfügung ver Preisrichter. 
1 Preis Herrn Barckhauſen zu Bothkamp für confervirte 
Aepfel (Goldreinette). 
1: Press Deren v. Bülow für conſervirte Birnen. 
1 » Herrn Edardt für Johannisbeeren. 


Mel Die erfle viesgarige Blumen, Gemüfes und Früchte— 
Ausftellung des GartenbausBereins für Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg fand am 18., 39. und 20. Juli flott, zu ver faſt ons 
gegen dreißig verfchienenen Gärten Einfenvungen gemacht worden waren, 
wohl ein Beweis, daß der Berein, erft im britten Jahre feines Beftes 
bens, ſich der größten Theilnahme zu erfreuen hat, und jeder wird den 
großen Eifer und bie vielen Mühewaltungen lobend mierfennen, mit 
denen ber jeßige Vorſtand das Zuftandefommen dee Ausftellungen betreibt. 

Die eingefandien Yaugenfammlungen, wie Brüthte uud Gemüſe, 
waren auf einzelnen Tiſchen au deu Wänden, wie in der Mitte zweier 
großen Zimmer aufgeftellt und theilweiſe recht geſchmackvdll arrangirt. 
Bon eigentlichen Rulture oder Schaupflanzen waren nur wenige vorhan⸗ 
den, dahingegen zeugten ſämmtliche ausgeftellte Gewächſe von einer gusen 
Rultar, wie eine Reinlichleit der Gefäße und Pſtauzen und gute Eti⸗ 
quettirung vorherrſchend war. 

Betrachten wir die einzelnen Sammlungen, fo fleht Herr & Il ſe⸗ 
mann, Kunſt⸗ und Haubelsgärtner in Kiel, und Her Edardt in Dis: 
ſternbrook bei Kiel mit ihren Leiftungen oben m. 

Herr Ilſemann Hatte geliefert die hübfche Spiraen vweilllona, Aka: 
zien, Nerium splendens, Myrtus-Arten, :genen SO fchöne uad neudfte 
Berbenen, 35 Stück diverſer Pelargonien, 27 Bachfien uub FO verfchies 
dene Gloxinien, unter denen fehr hübſche Sorten fi befanden uud 
fämmtlich gut Fultivirt waren. 

Bon Herrn 3. €. 9. Kühenmeifter in Schleswig wer etne 
hübſche Sammlung Roſen in Töpfen eingeimmdt und aufgefellt worden, 
beftehend aus 30 Sorten Thee⸗ 12 .Borten Böurbras, 4 Noffetse-, 
6 Bengal: und einer Sorte Remontani:Rofen, Siebe Sorten in mehreren 
Eremplaren. Leider war ein ‚großer Theil der Mofen nicht voöllig wibIiige, 
fo daß fie nicht den Eindruck hervorbrachten, dem. seine fo reichhaltige 
Sammlung hätte hervorbringen: muiken. Außer den Nofen Faden wir 
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noch von demſelben Ausfteller ein Sortiment neuefler Verbenen, 34 
Sorten, mehrere Petunien, Lantana: Dr. Domage, Surpasse, Abbe- 
Touvre, Pelargonium Napoleon IV. us» Bigaonia jasminoides. 

Herr Handelögärtuer Chr. Edardt hatte eine fehr hübſche Gruppe 
aufgeftellt, beſtehend aus blühenden wie Blattpflanzen. Wir fahen von 
ihm Sehr hübſche hochſtämmige Draugenbäume. mit Früchten, Neriam 
splendens, über 20 Sorien herrlicher Fuchſien, 9 Sorten Achimenes, 
mehrere Ölorinien, ſchön kultivirt, Genneria zebrina, Oissus discolor, 
viele Dracaenen, Begonia-Arten, Selaginella und Farrn verſchiedener 
Arten in vorzüglicher Rultur, ferser Pelargonien, Berbenen und Petu⸗ 
nien, unter leßteren beſonders fchöme Sorten. .. 

Herr Ruuft- und Haudeldgärtusr C. E. Dahle in Kiel halte abeus 
falls eine Gruppe hübſch Faltivirter Pflanzen geſtellt, darunter Cyperua 
alternifolius, mehrere Dracäneen, Canna Warscewiezü, 3 Inmpaliens 
Jerdoniae, Begonia mehrere Arten, Gesneria tabiflora, Gloxinien, 
mehrere Selaginelen und Biattpflanzen, über 30 Sorten Fuchſien, 
Scarlet Pelargenien ꝛc. 

Bon Herrn Handelsgärtner 4. Bünſow fahen wir em ſchänes, 
großes Exemplar von Blechuam brasiliense, Dracaene arbores und 
andere Arten, Alocasia odara, Kaempferia retunda, Musa sapientum, 
Calathea zebrine, fehr ſchoͤne Slorinien, pie hübfche Achimanes Anı- 
braise Verschafelt ı. in guter Kultur. 

Aus dem Garten des Herren Hofiägermeifter von Ahlefeld⸗ 
Lindau 4 verſchiedene ſchöne Kalosanthes-Sorien, 14 neuefte Pelar⸗ 
gonien, Statice puberula und mucronata, Calathea zehrina, Stromanthe 
sanguinee, Phrynium eximium, Marania Sellei und albo-lineata, Ixora 
Paveita, Brexia Madagascariensis blühend, Hydrangea japanica fol. 
var. und den allerliebften und jegt fo feltenen Elaeocarpus oyamens 
vielen feiner weißen glodenförmigen, fein gefranzten Blumen. 

Herr Dberappellationsgerichts-Secretaiv Ackermann in Piel Kette 
geliefert Begonia ammulata (Griffiihii), xanihinna nnd x. manmorea, 
rutilans, Aspilistra villata, Yucca recurva ıc. 


Der Königl. botaniſche Garten in Kiel hatte eine hübſche 


Blastyflanzen-Örnppe aufgeftellt, befebend aus 2 Dian edule, Cycas 
revoluta, C. sphaerica, Zamia furfuracea, Fourcroya Commylini, 
Hartwegia coaosa, Rhapis flahellifalius, Phoenix. dactylifera, mehrere 
Selaginellen, Farrn und anderen hübſchen Blattpflanzen. 
Allgemeinen Beifall fand eine Weinrebe (Precoce de Malingre) in 
einem Topfe, wie zwei Bimbäumcen in Töpfen mit noch nicht ganz 
zeifen Früchten, nämlich eine Musecateller und Maria Louife-Birne. 
Kerner Die neue Radiespflanze, Ahaphanus caudatus, deren faft fuß- 
langen Früchte feiner. als Radies ſchmechen und zum Anbau im Lande 
wie in Töpfen zu empfehlen. iſt, welche Gegenflände von Herrn Pierau 
in Kiel eingefanbt waren. Bon demfelben fahen wir noch einen Kleinen 
Feigenbaum, Early violette, mehrere Monatserpbeeren mit und ohne 
Bonten in Töpfen, ſehr hübſche Cyclamen europasum und Daphne 


Sch hüb ſche Pflanzen hatte das Vorſtandsmitglied Herr Profeſſor 
Dr. Seelig in. Kiel. geliefert, deren vortreffliche Kultur um fo mehr 
Beachtung verdient, da die meifen im Zimmer Kulktoirt worden find. 
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Die Sammlung beſtaud aus dem fchönen Clematis lanuginosa, Ross 
lanug. viridiflora (grüne Rofe), das herrliche Lilian Brownli, eximiam, 
chalcedonicum, Isabellinum, candidum etriatum, die prädtigen fehr zu 
empfehlenden Dianthus Duneiti superbus und Gardneriauus, das niedliche 
Jonopsidium acaule, Oxalis tropaeoloides, Passiflora Büringii, Begonia 
Billetteri, Saundersli u. a., Selaginclla lepidophylia, mehrere Farrn, 
Petunia Inimitable und Düsternbrook, fehr fhöne Blumen. Herner ver: 
fhievene Pelargonien, zwei Schalen mit abgefchnittenen vortrefflichen 
Berbenen, Venfees, Roſen, Ritterfporn sc. und Zweige der Paragons 
bimbeere nach hohenheimer Kulturmethode gezogen. 

Herr N. C. Nell in Kiel hatte "Asclepias carnosa, Urasaula 
eoccinea, Campanula fragilis hirsuta sc., Herr H. Rodbruch in Kiel 
eine große Hortenfie und Herr Arp in Kiel einen Drangenbaum mit 
Früchten zur Schau geſtellt. 

Früchte und Gemüfe waren ziemlich zahlreich vertreten und meh⸗ 
reres Bemerfenswerthe darunter, fo von ' 

Herrn Ilſemann in Kiel 11 Sorten Erbfen, 3 Sorten Bohnen, 
4 Sorten Carotten, die Faſtolff⸗ Dueen Bictorias und Quatre Saifons 
Himbeere und mehrere Kirfchen. 

Herr Wilhelm. Ahlmann in Kiel hatte ausgelegt: fpäte große 
weiße Zudererbje (Haage), von Bahlerbfen die große Schnabel, Knigs⸗ 
blafen, Hollänvifhe 1 Fuß hoch und engl. BladsParadies, 5—6 Fuß 
hoch (Booth) und die Dwarf Mammouth Markerbſe 3 Fuß hoch. Zerner 
Johnſons und Monarhen Buffbohne, Wiener Glaskohlrabi und 14 
Sorten Kartoffeln. 

Herr Hofgärtuer Roeſe in Eutin Hatte zwei Stück vorzüglider 
Ananas a 3 und 37 /. Pfund ſchwer geliefert und Früchte von Musa 
Cavendishii. 

Herr Bärtner Lipke auf Knoop eine fehr gute, große Dielone, 
Kirſchen und Bohnen. 

Bon Herrn Barkhauſen, Gärtner zu Bothlamp, fah man ein 
fehr intereffantes Sortiment Gemüſe, beftehend aus: 2 Stüd Dioscorem 
japonica von 3—4 Fuß Länge, mehrere Artifchoden, Ober: Kohlrabi, 
Wirfingkohl, gr Wurzeln, Carotten, Scnittbohnen und 4 Sorten 
Aepfel von 1857. 

. Der Gärtner Herr C. Kühne in Altona hatte geliefert 33 Sor⸗ 
ten Erben mit ihren Stauden, ferner Latuc Romain, Erfurter Preiss 
Gurken, Bohnen, Perlbohnen, Johnfton’s Wunderbohne, neu, herrlichen 
Rhabarber (verbeflerter Queen Bictoria), Carotten, Rartoffels- Zwiebel ze. 
Aus der Baumſchule des Herrn Chr. Edardt zu Düfternbroof 
zeichneten ſich 18 verſchiedene Sorten Rirfhen, Prinz Albert, großfrüch- 
tige rothe und Rirfchs johannisbeeren, vorzüglich fchön. 

Fräulein Hegewifch zu Klein⸗Elmeloo hatte Kirfchen, Himbeeren, 
Kerbelrüben ꝛc. eingefandt, wie Herr Oberjägermeifter von Bülow zu 
Kühren Winter-FeigensBiruen von 1857. 

Herr Hanbelsgärtuer Daple in Kiel hatte geliefert 4 Sorten 
Erbfen, Bohnen, Kohlrabi, Gurken als chineſiſche lange grüne volltra= 
gende und blaßgrüne Mrnftebter Riefen, mehreres davon für ven Gars 
tenbansBerein, um fpäter bavon Samen an die Mitglieber abzulaffen. 
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Rech hatte verfelbe für den Verein angezogen und ausgeflellt ein Sor⸗ 
timent Sommergewächſe (abgefchnittene). 
Gartengeräthichaften, Stähle, Körbe ıc. fehlten ee nicht. 
. D. 





BDaftardpflanzen. 
(Schluß von S. 331.) 


Diefer Breitentheil iſt vermöge feiner zahlreichen Spaltöffnungen ine 
tefondere zur Einbauchung und Aushancdhung von Luft und Waſſerdunſt, wie 
zur Bermebrung und Zubereitung der Rahrungsfäfte beftinmt. Wenn nun 
das Blatt durch den höhern Trieb der Fortpflanzung umgeflaltet, vie 
Natur des Blüthenblattes annimmt, fo werben feinen 3 organifchen 
Theilen antere Funktionen übertragen. Das zum Stanbblatt umge: 
wandelte grüne Blatt verliert in den meiſten Fällen feinen Scheiden⸗ 
theil, fein Blattfliel wird zu einem feinen Faden (Filamenten), fein 
Breitentheil wird in den Staubbeutel (anthera) verwandelt. In dieſem 
legten Theile gebt die weientlihfie Veränderung vor. Das zwifchen 
der obern und untern Fläche des Blattes gelegene Zellgewebe nämlich 
erleidet eine eigentbümliche Anjchwellung und Aufloderung, unb der im 
ihm enthaltene bildungsfähige Saft rinnt in jeder Zelle in einige 
meiftens vier, unendlich Kleine Körner zufammen. Diefe Körner verbich, 
ten fi mehr und mehr, und bilden fih allmählich zu dem fogenannten 
Blumenftaub (pollen), aus. Die äußerft zarten Zellen, worin diefe neue 
Bildung vor fi geht, und welche man deshalb Mutterzelle zu nennen 
pflegt, werden nach und nach aufgefaugt und verfchwinden endlich ganz, 
fo daß die Eleinen Rägelchen, unter der Form eines fehr feinen Stan. 
bed, zwiſchen ven äußerſten Hautſchichten des Staubbentels freiliegen, 
bis fie endlich, nach Zerreißung bes Beutels, aus ihrer Höhlung hervor⸗ 
treten, wo fie dann ihr Befruchtungsgeſchäft anzutreten haben. Unters 
fuht man nun dieſen Biumenflaub, fo findet man, daß feine Körner, 
welche die mannigfaltigften kuglichen, elliptifchen over eckigen Geſtalten 
zeigen, Eleine aus 23 Hänten beſtehende Bläschen find. Die äußere 
Haut ift als eine einfache Zelle zu betrachten, deren Oberfläche durch 
eine netzfoͤrmig verftridte Verdickung verflärkt if. Die innere tapeziert 
jene anf ihrer innern Oberfläche ans, ift unendlich zart und faſt durch⸗ 
fißtig. Die äußere Hant hat eine beträchtliche Fähigkeit ſich zuſammen⸗ 
zuziehen, if an gewiflen Punkten mit Falten ober Poren verfeben, und 
fehalt fich bisweilen von der einen theilweiſe ab. Diefe letztere ift ſehr 
dehnbar, und tritt während des Befruchtungsaftes an jenen Poren oder 
Einfaltungen der äußern Haut aus diefer hervor. Man erkennt nun 
deuttih, daß fie mit einer fehr zarten ſchleimigen Flüſſigkeit erfüllt iſt, 
in welcher unendlich Heine Körper von runder over länglicher Geſtalt 
(dwimmen. Die innere Haut der Pollenförner verlängert fich bei dem 
Befruchtungsgefchäft in der Form eines äußerſt feinen burchfichtigen 
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Schlanches und zwar dadurch, daß die Pollenkörner mit den Papillen 
oder Warzen in unmittelbare Berührung treten. Diefe Warzen ober 
Papillen nämlich ſchwitzen während des Befruchtungsaktes einen durch⸗ 
ſichtigen Flebrigen Saft aus, der die höchſt merfwürdige Eigenthümlid- 
keit befist, aus dem- Pollenforn die Schläuche hervorzuloden, indem er 
fie zugleich befruchtet und fo das männliche sperma in den Pflanzen 
repräfentirt. Der aus dem Pollenkorn herausgetretene gleichfam herauss 
gewachfene Schlau dringt in das lockere mit einer eilenden Alüffigfeit 
angefüllte Zellengewebe neben den Papillen ein, und fegt fein Wachs⸗ 
thum fo weit fort, bis er den Theil erreicht hat, welchen wir unter dem 
Namen des Pflanzeneies (Keimhülle), als die Anlage des. Tünftigen 
Samens betrachten. Daſelbſt angelangt bringt er in die Keimhülle bis 
zu dem Staube hervor, an welchem fich eine durch Größe und Geftalt 
von ben übrigen Zellen verfchieven befindet, und legt fih an diefe an. 

Diefe wird, indem fie fih zur Glodenform ausbehnt, der ſoge⸗ 
nannte Embryofiod. Mean erfennt deutlich, nachdem der Pollenfchlaud 
an jene Stelle getreten if, eine Trübung vefjelben, welche von einer 
Berdidung ihres Inhalts, einem zelligen Niederſchlage herrührt. Diefer 
Niederfchlag nimmt in demfelben Grade, wie fih das vom Embryoſtock 
umllammerte Ende des Pollenſchlauchs verdickt eine gelbgrüne Farbe am, 
indem er fih zu Chlorophyllkörnern umbildet. Der Keimhüllenmund 
fließt fih. Das demfelben zugewendete Ende fehwindet, indem es nur 
noch Spuren feiner Eriftenz am Würzelchen erblidden läßt. Durch Ein: 
kerbung am vorderen Ende des nun angefchwollenen grünen Pollenfchlaus 
ches bilden fi nach und nach die Samenlappen, zwifchen welchen fich 
das Federchen verbirgt. Das Behältnig, worin ſich bie Keimhüllen bes 
finden, gemeinhin ale Stempel oder weibliches Organ bezeichnet, iſt ein 
Erzeugniß desjenigen Blattes in ber Bläthe, welches auf eine vor den 
Staubfäden ganz verſchiedene Weife dur Umbildung aus dem gewöhn⸗ 
lichen Blatte entſtanden iſt. Bei diefer Umgeſtaltung wird ber Scheis 
dentheil des grünen Blattes zum Fruchtknoten over Fruchthalter (ova- 
sium, germen). Der Blattfliel wird. zum Griffel (siylas), der Breiten: 
theil, ſonſt der ausgedehnteſte Theil des Blattes, wirb hier verhältuißs 
mäßig am meiften zufammengezogen und zur Narbe umgeflaltet. 

So viel über die Befruchtung phanerogamifcher Gewaächſe nnd bie 
Bildung feimfähiger Samen. 

Auch bei vielen Kryptogamifchen Bewächfen, Farrnträutern, Laub: 
mooſen, vielen Lebermoofen, ven Schlauhhantfhwänmen und Schäffel- 
Fechten nehmen wir eine Befruchtung wahr, Hier entfpricht das Authi⸗ 
ridium der Papille, das Sporangium ver Authere, und die Spore dem 
Pollenſchlauche der phanerogamifchen Gewächſe. Mu ven Arten der 
Gattung Caprinus habe ich ſchon vor mehreren Jahren nacdhgewiefen, 
daß die auf den Anthiridien fisenden durch Exudation befruchteten Spo⸗ 
ren binnen 624 Stunden zum Keimen gebracht werben, während bie: 
jenigen Sporen, welche mit ven Anthirivien nicht in Berührang kommen, 
diefes nicht vermögen. 

Nachdem wir gefehen Haben, daß zur Bildung eines feimfähigen 
Samens, die aus den Papillen ſchwitzende Mebrige Feuchtigkeit allein im 
Stande ift, den zum Embryo fih bildenden Pollenſchlauch in’s Leben zu 
rufen, (bis jegt iſt es nämlich nicht gelungen, irgend eine Fläſſigkeit 
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efindig zu machen, melde dies zu bewarkfieftigen im Staude wäre) 
wiTo es uns leicht fein, auf Fünfilihem Wege durch Kreuzung Blend 
Inge von phanerogamifchen Gewachſen zu erzielen, wenn wir nur bie 
Zeit der Empfängniß uud die vollkommene Ausbilpung des anzuwenden 
den fremden Pollens, nachdem wir den von der Natur angewiefenen 
Pollen dur Entfernung der Staubbeutel gpr ihrem Deffnen weggebracht 
Haben, in Betracht ziehen, und es wird nur von der Eigenfchaft ber 
klebrigen Feuchtigkeit, welche aus ven Papillen ſchwitzt, abhängen, daß 
die Aufnahme der Schläuche aus fremden Pollen ſtaitfinde. 

Nur beiläufig mag nod bemerkt werden, daß auch Fälle vorkom⸗ 
men, welde klar beweifen, daß die Papillen nicht immer auf dem ober: 
ften Theile des Griffel, den wir mit dem Namen Narbe bezeichnen, 
befchränft find. Ber der Reſeda bilden fle Streifen, die fih von ber 
Narbe bis zur Bafis des Fruchtknotens Hinter den Wandplacenten erftref: 
fen, und ich habe es verfucht und es ift mir gelungen durch Beftreuen 
diefer in 3 Streifen georbueten Papillen, nachdem ig einen Tag vorher 
die Narben forgfältig abgefchnitten hatte, keimfähige Samen zn erhalten. 

Bei Oyclamen finden ſich diefe Papillen nur an der Bafis des 
Griffels und nach einer Beobachtung des Herrn Profefior Morren 
find die Papiflen bei der Erdnuß, Stachis hypngaen, nur auf ten 
Fruchtknoten beſchränkt, und die Befruchtung findet erſt flatt, nachdem 
der Griffel abgefalfen und die Stelle vernarbt iſt. 


— — 


Bene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Sartenfchriften. 


Dendrobium Falconeri Hoak. 
var. sepalis petalisque obtusioribus. 


Es iſt diefe Art eine derjenigen vielen fhönen Arten, deren Ein- 
führung aus Dfindien Herrn Simong zu danken iſt. Die Pflanze 
Hläpte zum erſten Male im März d. J. bei Deren Jackſon. Ihre 
herrlichen zarten Blumen ſind zwar Heiner, aber fo wenig von D. Fal- 
osneori verſchieden, daß biefe Pflanze nur ale eine Waniotät veffelden 
gelten kann. Die Sepalen und Petalen find bei diefer Varietät weniger 
zugefpit, die purpurnen Zeichnungen find ebenfalls Heiner und die auf 
dem Labellum feſt verwiſcht. (Bet. Mag. Taf. 5058.) 


* Tiex cornuta Lindl. 


Diefe auf Taf. 50500 des Bot, Mag. ahgehilnete Art if bereits 
mehrfach in der Hamburger Barten- und Blumenzeitung von uns be: 
ſprochen werben. Sie ſtemmt befauntlih ans dem nördlichen Ching, 
non wo fs durch Herrn Fortune eingeführt wurde und fell fie in 
Englaud im Freien aushalten. Es if} eine ſich durch ihre Blätter fehr qus- 
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zeichuende Art. Eigenthümlich if es, daß in englifgen Gärten bis jegt 
nur ganz junge und Fleine Exemplare geblüht haben follen. (Daffel 
war auch bei unferer Pflanze ver Fall, die nur 1" Buß hoch iſt und 
in diefem Frühjahre zum erſten Mafe geblüht hatte. E. O—o.) 


Rhododendron virgatum Hook. 


Eine weniger fehöne als intereffante Art aus dem Lachen Thale 
(SikiimsHimalaya) 89000 Fuß über dem Meere, wo fie Dr. Ho 
fer auffand. Bert Booth fand fie ebenfalls in Bhotan auf gleichen 
Standorten. Es iſt eine niedrig bleibende Art, nur I—1'/e Fuß hoch 
werbend, ſich aber ſtark veräftelnd, die Aefte find ſchlank aber gefällig 
abfiehend. Blätter und Blumen Hein, letztere roſa. 

(Bot. Mag. Taf. 5060.) 


Polygonatum punctatum Royle. 
(Convallaria punciata Wall ) 
Smilacineae. 


Bor einiger Zeit erwähnten wir das Polygonatum roseum (Bot. 
Mag. Taf. 5049), eine feltene Art Indiens und nun bringt das Bot. 
Mag. auf Taf. 5061 ſchon wieder eine andere Art, nämlih das P. 
punctatum, das nah Wallich in Nepal beimifch if, wo e8 au Dr. 
Hooker fand, wie fpäter in Sittim 7— 10,000 Fuß über dem Meere. 
Es if} eine hübſche Art, jedoch von nur geringer Zierbe eines Blumens 
gartens. 


Thyrsacanthus indicus Nees. 
Acanihaceae. 


Ein Heiner Strauch mit endfländigen aufrechiflehennen Blüthenris- 
pen, Blumen weiß mit wenig purpurnen Streifen gezeichnet. Diefe Art 
flammt von Khafya, Affam und Bhotan und verdient fie wohl ein Pläbchen 
im Warmhauſe, obgleich fie von ven übrigen befannten Arten Hinfichtlich 
ber Schönheit ihrer Blüten übertroffen wird. 


* Indigofera decora Lindl. 


Eine belanntlich ſehr zierlidge Indigofera von China, die namentlich 
in den Gärten von Shanghai fehr häufig kultiviert wird. Sie iſt in bes 
deutſchen Gärten eben auch keine Seltenheit mehr. 


Rhododendron Boothi Nuit. 


Diefe entfchieven rein gelb blühende Art entfaltete zum erfien Male 
ihre Blüthen im Mai dv. J. im Etabliffement des Herrn Berfchaffelt 
in Gent, Herr Th. Nuttall, der biefe Art nach dem eifrigen Samm⸗ 
ler Herrn Booth benannt Hat, Hatte jedenfalls Keine Blumen davon 
gefehen, denn in feiner Beihreibung fagt er kein Wort- über vie Form 
noch Farbe der Blumen. Eine genaue Befchreibung, wie eine vortreff⸗ 
Le Abbildung findet ſich in ver Illustr. hortic. V, pl. 174. 
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Es iſt eine fhöne und fehr beſtimmte Art, deren natürlicher Stand⸗ 
ort viel niedriger gelegen iſt als der, der übrigen Arten von Bhotan, 
dennoch fällt auch dort noch das Thermometer häufig während der 
Nächte anf den Gefrierpunkt. Am nächften flieht Ah. Boothii dem Rh. 
Edgeworthii. Die Blumen erfheinen zu 7—8 in Röpfen beifammen 
und find zart heflcitronengelb gefärbt. Eine fehr zu empfehlende Art. 


Passiflora Imperatrice Eugenie. 


Eine fehr häbſche empfehlenswerthe Hybrive, entflanden aus der P. 
alata und coerulea, von erfierer hat fie mehr die Blumen, von leßterer 
die Blätter. Die Blumen find fehr groß, geruchlos, grün auf ber 
Außenfeite, weißlich roth im Innern. Die Staubfäden blau und violett 
geringelt; fehr hübſch. (Illusir. hortic. V, pl. 175.) 


Amygdalus. persica L. var. stellata. 


Im Garten des Herrn von Siebold zu Leiden zug in biefem 
Frühjahre ein Mandelbaum die Aufmerkſamkeit aller Blumenfreunde auf 
fig, nämlih eine Varietät des gewöhnlichen Amygdalus persica mit 
ſternförmig gebilveten Blumen. Die Blumen find weder gefüllt noch 
halb gefühlt, wie die des vor kurzer Zeit in den Handel gelommenen 
A. persica camelliaeflora, aber dennoch find fie eben fo eigenthümlich 
wie ſchön. Die fünf einzelnen Blumenblätter, wie man fie an der ge 
wöhnlihen Art findet, find jedes in drei ſchmale Blumenblätter getheilt, 
fo daß jede. Blume ſtatt fünf, funfzehn Blumenblätter Hat, ebenfo haben 
fih die Kelchblätter verdoppelt. Diefe fehr zu empfehlende Barietät 
iſt direkt von Japan eingeführt, und befigt das Etabliffement des Herrn 
oon Siebold zur Zeit nur erſt zwei Exemplare davon. Die Blumen 
find beim Erblühen weiß, werben aber fehr bald rofa und zulegt car 
minroth. Kine Abbildung dieſes Zierbaumes findet fih in den Ann, 
d’Horüc. et de Bot. du Roy. des Pays-Bas II, p. 60. 


Heue Iconographie der Camellien 
von Ambr, Berfchaffelt, 


Das erfte Heft dieſes Jahrganges der fo ausgezeichnet ſchönen 
Camellien⸗Abbildungen, welches uns erft fürzlich zugiug, hat dadurch eine 
Berfpätung erlitten, als es an wirklich ausgezeichneten neuen Camellien⸗ 
forten gefehlt hat, trog der großen Menge neuer Sorten, die alljährlich 
hinzu Tommen. Da ber Heransgeber aber nur wirklihe Prachtſorten 
abzubilden verfprochen, fo zog er es vor mit der Publication der Liefes 
rungen feines Prachtwerkes Tieber einige Monate im Rückſtande zu bleis 
ben, als feinen Grmmdfägen untren zu werden und Abbildungen weniger 
empfehlenswerther Sorten zu geben. Die nächſten Hefte werden nun 
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wieder regelmäßig erfcheinen und ben Eamelkienfreunnen Berzägliches 
vorführen, efwonon dieſe erſte Lieferung genügenden Beweis liefert, es 
enthält: 

’ Taf. 1. Cam. Areiduchessa Isabella di Toscana Hear 

Verfchaffelt erhielt diefe Camellie vor etwa zwei Jahren ans alien, 
ihrem Geburtsorte. Sie hat feitven in herrlicher Pracht bei ihm geblüßt- 
Sie ift eine ganz regelmäßige einfarbige Blume. Die Blumen find 
groß, aus zahlreichen, fehr großen Biumenblättern beflehend; die ber 
äußern Peripherie find die größten, abgerundet, Teicht gekerbt; die ande⸗ 
ren bis in die Mitte, mehr oval, faſt zugefpist, ſaͤmmtlich vachziegelför- 
mig geſtellt. Die Farbe ift ein lebhaftes carminroth. 
Taf. 2 Oam. Comtesse Adelaide de Oarignan. Diefe 
zeichnet fich ganz befonvers durch ein zartes Eolorit aus, welches theils 
zart rofa, theils faſt weiß und gleichmäßig mit carmin geftrichelt iſt. 
Sie ift eine Herrliche Acquifition für jede Sammlung. Sie flammt eben: 
falls aus Italien. Die Blumen find groß, ganz regelmäßig gebilvet 
und empfehlen fich noch durch ein reichliches und leichtes Blühen. 

Taf. 3. Cam. Theresa Merini. Eine Blume mitiler Größe, 
aber ganz regelmäßig bachziegelförmig gebildet, Blumenblätter groß, von 
herrlich dunflem Kirfchroth mit feinen weißen Längslinien gezeichnet. 
Blätter groß, Habitus elegant, Blüthenerzgeugung leicht. Sie ſtammt 
aus Jtalien von Herrn Mariani zu Mailand, der fie aus Samen 
gewonnen hat. 

Taf. 4. Cam. Clio. Eigenthümlich dur die Färbung der Blu⸗ 
menblätter, rofa, eingefaßt mit weiß. Sie ſtammt ebenfalls aus Ita⸗ 
lien. Blumen nur mittelgroß, Blumenblätter groß, oval, abgerundet 
oder zweilappig, dachziegelförmig geftellt, Grundfarbe roſa, bunfler ge- 
adert und wie ſchon bemerkt, weiß gerandet. If wie fämmtliche vorher 
genannte zu empfehlen. 


(Liv. 2. 1858.) 


Taf. 1. Cam. Comtesse Woronzoff. Unter den vielen netten 
Samellien, welche auf den Testen Pflanzen-Ausftellungen zu Gent, Brüſ⸗ 
fel ꝛc. ausgeftellt waren, wurde dieſe von allen Samellienfreunden ganz 
befonders bewundert und verdient fle auch in jeder Hinficht empfohlen. 
au werden. Die Blumen find erfter Größe, beftehend aus großen, voll 
ommen regelmäßig bachziegelförmig geftellten, ausgebreiteten Blumen, 
blättern, von ganz ungemein zarter roſa Färbung, jedes Blumenblatt 
dunfler geadert. Die Blätter find ebenfalls groß, der Habitus elegant, 
wie die Blüthenerzeugang leicht und reich. Herr Berfchaffelt erhielt 
diefe Pflanze im vorigen Jahre aus Italien. 

Taf. 2 Cam. Victor Haquin. Größe und Regelmäßigkeit der 
Blume, prachtvolle Färbung (dunkelcarmin) derfelben zeichnet auch biefe 
Camellie vor vielen anteren aus. 

Herr Haquin, Danbelsgärtner zu Lüttih, dem diefe Samellie zu 
Ehren benannt wurde, hat fie aus Samen ergogen und Herrn Verſchaf⸗ 
felt die ganze Vermehrung berfelben überlaffen. 

Taf. 3. Cam. Danovaro. Die Blumen biefer Tieblirhen, weiß⸗ 
blühenden Barietät find mittelgroß und beſtehen ans ſehr zahlreichen, 
feinen, abgerundeien, regelmäßig bachziegelförmig geflellten Blumenblät⸗ 
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tern, deren weißer Grund bie und ba roth geflreift if. Sie ift eine 
der reizendſten Camellien und verbient die befte Empfehlung. 

Taf. 4. Cam. Ciementina. Der Herausgeber der Iconogra⸗ 
phie der Camellien hatte felb ‚das Glück die Cam. Clementina aus 
Samen zu erziehen. Die Blumen find mittelgroß, gauz regelmäßig 
gebaut, lebhaft dunkel firfchroth, mehrere ver Blumenblätter find mit weißen 
Streifen gezeichnet. 


(Livr. 3. 1858.) 


Taf. 1. Cam. Edvardo Philipson. Herr Verſchaffelt em: 
pfing diefe Barietät von Herrn Luzzati in Florenz. Sie blühte im 
März d. 3. in unvergleihbarer Schönheit und Fülle. Sie gehört zu 
den fchönften, die Blumen find groß, regelmäßig dachziegelförmig, dop⸗ 
pelt gefärbt, d. 9. lebhaft kirſchroth nach dem änfern Rande zu und 
rofa im Centrum, mit weißen Längsftreifen anf ben einzelnen Blumen: . 
blättern geziert. Die Blumenblätter im Gentrum find größer als vie 
der Peripherie. Alle Blumen öffnen fih mit großer Leichtigkeit, 

Taf. 22 Cam. Dona Maria Barbo. If auch italienifchen 
Urfprungs und ſchon feit einigen Jahren in Belgien elugeführt. Die Blu⸗ 
men find mittelgroß, ſchön weiß, nach dem Centrum zu haben bie Blumen» 
blatter einen hellgelben Anflug. Biumenblätter zahlreich, regelmäßig 
geftelt. Diefe Barietät blüht leicht und gern. . 

Taf. 3. Cam. perfecta variegata. Es ift dieſe Eamellie 
ohne Zweifel die fchönfte von allen panadirten, die bis jetzt befannt 
find, in Folge der vielen und großen. weißen Striche und —* mit 
denen die Blumenblätter gezeichnet find. Hierzu lommt der regelmäßige 
Bau und die Größe ver Blumen. Gie fiammt ebenfalls aus Italien 
ee bereits mehrfach im Etabliffement des Herrn Berfchaffelt 

e 

s Taf. 4. Cam. italiana vera. Eine allerliebſte kleine, ungemein 
regelmaͤßig gebaute Blume von dunkelroſa Farbe, ‚hier und da mit fei⸗ 
nen Strichelchen gezeichnet. Ste blüht fehr gern und leicht. 


Siteratur. 


Bauern-Ionrnal von Mohr und Trexler. Allentown im Staate 
Genfyivanien, Norbamerila. Hoch Quartformat, mit vielen Holzſchnit⸗ 
ten. 1857. Mor.: Schaefer & Rorabi’s Buchhol. Philadelphia. 
(E. Schaefer in Leipzig). 

Das Bauern-Gournal, eine Monatsichrift für Feldbau, Gärtnerei, 
Obſtkultur, Viehzucht, Hauswirthſchaft ıc., zur Mittheilung neuer Er: 
findungen und praftifcher Erfahrungen in allen nützlichen Betrieben, 
zebigirt von Mohr und Trerler, ift bis jet die einzige in beuffcher 
Sprache erfcheinende Aderbaus Zeitung in den Bereinigten Staaten. 
Diefelbe bat fich fert ihrem erſt kurzen Erfiheinen (Januar 1857) bereits 
einer fehr großen Berbreitung zu erfreuen. Die uns vorliegenden Num⸗ 
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mern find fehr mannigfaltigen Inhaltes und finden wir barin eine 
Menge Iefenswerthe Abhandlungen, namentlich über Obfikultur, Viehzucht 
and Hauswirthfchaft, eine große Menge von kurzen intereffanten Notis 
zen und WMittheilungen, bie jedoch mehr oder weniger aus beutfchen 
Zeitfehriften und Büchern entnommen find, mit und ohne Angabe ber 
Duelle. Mehrere im Text eingenrudte Holsfchnitte tragen viel zur Ber: 
beutlichung des Geſagten bei. Der Preis des Journals iſt ein unge: 
mein billiger, der ganze Jahrgang nur J Dollar. Papier (monatlich 
1 Bogen) gut, ebenfo- der Drud. Die Herausgeber find fehr gern 
erbötig ihr Journal gegen andere beutfche von ähnlicher Tendenz aus: 
zutaufen und erfuchen zu dieſem Zwecke oben genannte Adreffe benutzen 
zu wollen. 


Appendix Plantarum et minus cognitarum, quae In 
horto Regio Botanico Berolinensis coluntur. 

Der Königliche botanifhe Garten zu Berlin hat kürzlich den lebt 
jährigen Appendix über neue oder wenig gelannte Pflanzen verfendet. 
Es befinden fih in demfelben außer ven Befchreibungen von Malva 
chilensis A Br. & Bche., Sonchus Schimperi A. Br. & Bche, Gym- 
nogramma Mayeriana A. Br., Aspidium Caripense Willd, und Aspid. 
Karstenil A. Br., eine Synopfis der Arten ver Gattung Pitcairnia vom 
Profeſſor Dr. RE. Roh. Die meiften Arten der Gattung Pitcairaia, 
wie überhaupt die meiften der übrigen Gattungen der Familie der Bros 
meliaceen gehören bekanntlich zu den fhönften Gewächlen, allein die 
Romenclatur derſelben ift fo verworren, daß man nur höͤchſt felten bie 
richtigen Pflanzen aus den Hanvelögärten zu beziehen im Stanve iſt. 
Man wird es daher Herrn Profeffor Roh Dank wiflen, daß er es 
unternommen hat die Berwirrung der Namen herzuſtellen und einen 
‘even in den Stand geſetzt hat, eine Arten der Gattung Pitcairnie zu 
berichtigen. Es find nicht weniger als 62 Arten aufgeführt und bes 
ſchrieben. 2) giebt Herr Dr. Steupner eine Zufammenftellung ber 
im bot. Garten zu Berlin Eultivirten Thaliae-Arten, zu welcher Gats 
tung der Berfafler 9 Arten gezogen hat, nämlih: Th. setosa C. Koch 
(Phrynium seliosum Rosc., Marania setosa A. Dietr.); Th. Selloi C. 
Koch (? Maranta compressa A. Dietr., M. Selloi Hort.); Th. Lusch- 
nathiana ©. Koch (Maranta Luschnathiana hort.); Th. glumacea O. 
Koch (Maranta Hort); Th. lepiostachia O. Koch (M. leptostachia 
und M. speciora Hort.); Th. Linkiana Steuda. (Phrynium compositum 
Lk., Th. composita C. Koch, Maranta Hort.‘; Th. dealbata Fras. 
(Maranta dealbata A. Dietr); Th. lutea Steudn. (? M. Jacquinii R. & 8.); 
Th. sangulnea Lem. (Stromanthe sanguinea Sond., St. speclabilis 
Lem.). 3) führt 9. Braun die in den Gärten befindfihen Selaginellen- 
Arten auf, im Ganzen 32 Arten, nebſt alphabetitcher Weberficht fänmts 
Iiher zahlreichen Synonyme, 


Neue Bücher. 


Weber’s Illuſtrirte Katehismen. Belchrungen aus dem 
Gebiete der Wiffenfchaften und Künſte, auch unter dem Titel: Katechis⸗ 
mus ber Nuggärtnerei oder Grundzüge des Gemüfe: und Obſt⸗ 
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er, Großherzog. Saͤchſ. Hofgärtuer. Mit 
37 in den Tert gebrudten Abbilvungen. Zweite, ſehr verbeflerte Auf 
Inge: Leipzig, I. 3. Weber. 1 flein 8. 10 Ser. 


Das Beerenobft unferer Gärten und deſſen Kultur von 
®, Heinrich Maurer, Kunſt⸗ und Hanbelsgärtner in Jena. Mit meb⸗ 
reren n den Text gebrudten Abbildungen. 1858, Stuttgart, Karl 
Ant. 

Die Pflanzenwelt in ihren Beziehungen zur Senfivität 
and zum Ode. Eine phyſiologiſche Skizze von Freiherrn von Reichen- 
bed, Phil. Dr. Wien, 1858, Wilpelm Braumüller. gr. 8 122 ©. 


banes. Bon Hermann 


Senilleton. 


Ein Wald von uäse- |wonon wir uns auch ſelbſt überzengt 
tum. „Eine der intereffanteften haben. Nach ven Ausfagen des 
und wichtigften Entdeckungen“, heißt Herrn John Standiſh zu Bags⸗ 
es in No. 12 der Bonplandia,|hot wirb dieſe Rofe nie blühen, 
„berichtet der Reifende Richard wenn man fie einſchneidet. Im Gar 
Spruce: ex fand am Abhange der ten bes Herrn. Standiſh flanden 
Anden einen Wald von Equiselum; | Mitte Juni zwei Hochflämme mit 
die Bäume waren an 20 Fuß body ireip. 5 und 7 Fuß im Durchmeſſer 
and glaubte er fih in einen vor⸗ haltenden Kronen in fchönfter Blüthe 


weltlihen Calamiten⸗Wald verjeßt, 
wo er jeden Augenblid erwarten 
konnte, einem jener feltfamen Ries 
fenthiere zu begegnen, die uns jetzt 
zur in foſſiler Geftalt bekannt find. 
Spruce fhildert den Eindruck, wels 
den der Wald auf ihn machte, als 
höchſt eigenthümlich und fagt, die 
Equisetum-Bäume haben eine eni« 
fernte Aehnlichkeit mit Lärchen. — 
Dr. B. Seemann bemerkt hierzu, 
daß Equiseium giganteum aud in 
Peru vorfomme, jeboh nur etwa 
10 Fuß hoch werde; das waren die 
höhften Stämme, welche er bei Lima 
fommelte. — 


"Rosa Fortunei oder For- 
tune’s yellow Rose hat unfere Wil: 
ſens noch nicht in Deutichland ges 
blüht und nach den Ausfagen Bieler 
blüht diefe Roſe ungemein ſchwer, 


- 


und follen buhfläblih mit Blumen 
bedeckt geweſen fein. Sollte Rosa 
Fortunei ſchon in irgend einer Samms 
lung auf dem Kontinente geblüßt 
baben, fo würden uns nähere Mit- 
theilungen bezüglih der Behand 
Iungsweife dieſer Rofe ſehr willloms 
men fein. E. O—o. 





Große Surfen. Sechs rieſen⸗ 
hafte Gurken waren am 6. Juli bei 
der Verſammlung der Mitglieder 
der Londoner GartenbausGefellfchaft 
ausgeſtellt, wie ſie vielleicht noch 
niemals geſehen wurden. Dieſe 6 
Gurken wogen zuſammen 33 Pfund 
mit durchſchnittlich jede über Ha - 
Pfand! Die erfie maß 28 Zoll in 
der Länge, 10 300 im Umfang dicht 
am Stengel und 9 Zoll an dem 
obern Ende. Die zweite wer 28 
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300 lang, 11 300 am untern unb | Ah.Ousiowiasum, hellroſa, faft weiß. 


9 300 am obern Ende. 


Die dritte) — Beedianum, firfchroth, fehr ſchön. 


war 27 Zoll in der Länge und eben| — Sir Isaac Newion, purpur, groß, 


fo did als bie erfle. Die vierte 
war glei der dritten. Die fünfte 
war 26 Zoll lang und hatte I1 Zoll 
Umfang am Stengel und 10 Zoll 
am obern. Die fechfte endlich hatte 
10 300 am Stengel und 9 Zoll 
am obern Eude und eine Lange von 
25 300. Diefe 6 enorm ‚großen 
Gurken waren feit, wei und glatt 
in Sale und lieferten den Beweis 
einer" vorzüglihen Kultur. Herr 
Davis, einer von Herrn Craws⸗ 
hay's Untergärtnern, hatte fie erzo⸗ 
gen. G. Chr. 


Entpfehlenswerthbe Nhodo⸗ 
dendven. Auf der von ben Ders 
zen Godfrey und Waterer ver⸗ 
anftalteten —æãù úùſ Ausſtel⸗ 
lung in Chelfen notirte ich nach als 
gend wenannte Rhododendren, bie 
—* zu æmpfehlen find. Faſt 
—— derſelben find Bartetäten 
von Ah. ponticum amd Uatawbiense, 
mithin ganz hart. Es find: 


ſchön. 

— Sir Ch. Napier, dunkelroſa, mit 
hellem Centrum. 

— The Grand Arab, leuchtend car: 
min, außgezeichnet. 

— Towardi, banfeltilla, gute Form. 

— Vandyck, roſa carmin, gut. 

— Victoria, dunkel klirſchroth. 

— Alaric, weiß mit dunkelrothem 
Saum. 

— Beauty of Surrey, reich dunkel⸗ 
purpur, gute Form. 

— Magnum bonum, 
ganz gefleck. 

— Prince Albert, dunfel carmin, 
fehr ſchön. 

— Willen Deowing, bunlelrofa, 
mit fehr dunklem Fleck, ſehr ſchön. 


dunkellilla, 





| Perfonel- Üstizen, 


Der Dr. Schuchardt, 3 
Lehrer ver Botanik, Dirigent je 


Rhododendron Barcisyanum, leuch⸗ butanifchen Gartens und des ökono⸗ 


tend carnrin, fehr 

Rh. Blandyanam, bunfel rarmin. 

— Brayanum, hellroth mit hellerem 
Tentrum. 

— coelestinum, hellblau. 

— Carrieanum, helllilla, groß und 
ſpät blühend. 


miſchen Verſuchſsfeldes an der new 
errichteten Afademie zu Walvdan 
bei Rönigeberg in Oſtpr. ernannt, 
bat am 1. Juli d. 3. feine amtliche 
Thätigfeit daſelbſt begonnen... 

Der neu errichtete bot. Garten 
umfaßt 3 Morgen, die Baumſchule 


— Desdemona, rofa, recht hübſch.8 und das —*ſ botanifche 


— Everestianum, liffa, mit fraufem 
Rande, fehr fchön. 

— fastuosum fl. pl., 
gut. 

— John Waterer, dunkel carmin, 
Lehr ſchön. 

_ maculatam superbum, lilla, ſehr 
gut, g 

— Mes John Watorer, hellcarmin, 


Verſuchsfeld 25 Morgen Landes. 
— Director ber Anſtalt iſt Herr 


lilla, gefühlt, Oeconomierath Dr. Settegaſt. 





Herr Archibald Heuderſon 
iſt an die Stelle des leider zu früh 
verftorbenen Herrn Mc Ewen zum 
Superintentent. des GBartens der 
Gartenbau⸗Goſellſchaft zu London in 


fhän. 
— Muvrillo, leuchtend earmis, ſchoͤn. Chiswick srnanht worben. 


— Nero, dunkelroih, ausgezeichnet] - 
ſchon. 
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r Ein der Allgem. Zig. vom | Mannes felbſt als Schriftftellerin 


Herrn von Tſchudi ans Montevideo, 
vom 29. Mai zugegangenes Schrei⸗ 
ben, meldet den Tod Aimd Bon: 
plaud’s, des Öefährten Aleran: 
der von Humboldi's auf feinen 
Reifen in Südamerlka. Der Tos 
destag und die Urſache des Todes 
werbeh nicht angegeben. Bonpland 
war am 22. Auguft 1773 in La 
Rochelle geboren und ſtarb in San 
Srancisca de Borfa. Später 
bier eingetroffene Nachrichten erwäh- 
nen jedoch michts von dem Tode 
Bonpland's und melden nur, daß 
der würdige Greis nicht unbedeutend 
erfranft fei. 


+ Madame Loudon, die Wittwe 
des am 14. December 1843 ver; 
RRorberren Herrn 3. C. Lvudon, ift 
Mitte Juli d. 3. im hohen Alter 


auf, und hat mehrere populäre Werke 
über Gärtnerei und Pflanzenfunde 
veröffentlicht. 


Hotizen an Correspondenten, 


Mopr und Trerier, Allentomn 
(Pennipivanien). Wir empfingen Ro. 
7, 10 und 11 Ihres Zournais, bedauern 
aber unfere Zeitung nicht Dafür geben zu 
fönnen, theils weil wir über fein Exem⸗ 
plar mehr zu disponiren haben und dann 
bat Ihr Zournal zu wenig Intereffe für 
ung, da deffen vortreff icher und nußzbrin⸗ 
gene Inhalt mehr landwirthſchafilicher 


Herrn L. in Reifen. Dank für Ein 
geſandtes. Es follte mir leid fein, wenn 
Br der bewußten Stelle nichts werben 
o 


N Vedame ſeit langer Zeit nichts 
von Ihnen erhalten zu haben. 
’ Sen 9. W. Leiden. 5. Lie. ers 
alten. 


3. S. London. Ob ih Ihnen das 


, fönnen, hängt 
geftorben. Belanntlih trat Mad. ne pr erde fenden en 

London nad dem Tobe ihres, um Seren Bunte Tegel habr. — 
die Gartenfunft jo ſehr verdienten | wurde fofort beforgt. | 


Aufforderung zum Cintauſch von Auftraliſchen Sümereien. 
Durchdrungen von dem Wunfce, die inführung ausländifcher 
Pflanzen in den botaniſchen Garten von Melbourne möglihft zu bes 
hleunigen und für bieten Zweck Berbindängen mit den Bärten aller 
Lander entweder ‚anzulmäpfen oder zu erweitern, ‘erlaube ich mir Die 
VBerwtilter von boffenttichen and die Deflser von Privat-⸗Gaͤrten, in wels 
gen ar die Anzahl auſtraliſcher Pflanzen zu vergrößern gemeint fein 
mörhte, erpebruft aufzufordern, unferm Garten Sämersien zuzuſenden, 
für wehthe ih alodaun ine entſprochende Grgengabe friſch geſammelter 
atsfratiicher Samen ohne Verzug zurückzuſenden mich anheiſchig made. 
Obgleich mit Ausnahme ter gewöhnlichften Gartenpflangen, fa 
jede Pflanzenwer In .ındferen jungen Anlagen willlommen fein würde, fo 
erfuche sch dennoch bie Zuſender gefälligft auf Samen von Bäunen und 
Sträudern in ihrer Auswahl für unfer Etabfiffement befondere Rüd: 
fiht zu nehmen, und dabei ebenfalls fhönblühenden oder nußbaren 
Pflanzen den Vorzug zu geben. Herr Dr. W. Sonder in Damburg 
hat fich gewogentlich bereit ertlärt, für deutſche Gärten die Abſendung 
von Samenpafeten hierher zu vermitteln. ' 
Melbourne, am 15. März; 1858. 
" i Mueller, 


Dr. d. Med. u. d. Philoſ., Regierungs⸗Botaniker für die Colonie 
Vietoria und Director des Botaniſchen Gartens von Melbourne. 


Für Pflanzenfreunde! 


Sp eben erfchien mein biesjähriger Blumenzwiebelkatalog, 
derfelbe enthält außer einer reichen Auswahl befler nnd billigft notirter 
„Boländifcher Blumenzwiebeln“, die neueften Modepflanzen, 
fo wie diverfe Baumfchulartifel in guter Topfveredlung. Diefer, fo wie 
der noch bis Ende 1858 giltige Haupteatalog, werben auf freund: 
liches Verlangen franco zugefandt. 

Planig bei Zwidau in Sachſen. G. Geitner. 


Diejenigen geehrten Blumenfreunde, mit denen ich noch nicht die 
Ehre habe in Geſchäftsverbindung zu ſtehen, erlaube ich mir hiermit 
auf mein eben erfchienenes BlumenzwiebelsBerzeichnip aufmerkfam 
zu machen, welches außer einer großen Auswahl der vorzüglichften 
Saarlemer und Berliner Blumenzwiebeln auch einen Nachtrag 
und Auszug der neueſten und beliebteften Pflanzen enthält und 
auf poftfreie Anfragen fofort Franco zugefandt wird. 

Indem ich um recht zahlreiche Aufträge bitte, fichere ich meinerfeits 
eine reelle und prompte Bedienung zu. 

Erfurt, den 24. Juli 1858. 3. ©. Schmidt, 

Kunft» und Handeldgärtner. 


Soeben erfhien auch meine En gros-Preislifte von Bonquets ıc. 
von getrodneten Blumen, welche durch ihre Eleganz, Friſche und, 
Schönheit in ver kurzen Zeit feitvem ich ſolche fertigen Yaffe, bereits 
einen europälfchen Ruf erlangt haben. Wieberverfäufern gewähre ih 
bei namhaften Aufträgen einen angemeffenen Nabatt. Auf portofreies 
Berlangen ſteht dieſelbe franco zu Dienften. 

J. ©. Schmidt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt. 


Blumen» und Oartenfreunden erlaube ich mir auf die dieſem Hefte 
beigelegte Dfferte aufmerkſam zu machen, und um gütige Beachtung ber 
darin verzeichneten Arxtifel zu bitten. Die Blumenzwiebeln find von 
vorzüglicher Schönheit und Güte und von einer der foliveften Handlun⸗ 
gen Hollands, die Sämereien friſch und Acht, die Pflanzen alle Träftig, 
ſchön Aultivirt und correct in Sorten. Dabei find die Sortimente fo 
ausgewählt, daß nur das beſte des ausländifchen und bentfchen Handels 
geboten wird. 

Erfurt, im Juli 1858. F ©, Seinemann, 

Kunſt⸗ und Panbelsgärtner. 


—— 


Dieſem Hefte iſt gratis beigegeben; Herbfl-Offerte zur Winter» und 
Frühlings⸗Flor von Heinemann. D. Revart. 


Topfobſtbaumzucht. 


Die Vorliebe zur Topfobſtbaumzucht nimmt, beſonders in England, 
von Jahr zu Jahr zu und Hat dieſelbe auch bereits auf dem Contlinent, 
namentlich Hier in Hamburg Wurzel gefaßt, fo daß man wohl annehmen 
varf, diefe ebenfo intereffante wie unterhaltenne Beichäftigung werde bald 
allgemeiner werben, um fo mehr da die Erfahrungen gelehrt haben, wie 
leicht ausführbar und lohnend dieſe Kultur ifl. Der berühmte Gärtner 
und Pomologe Herr Thomas Rivers in England hat biefer Kultur 
einen neuen Aufſchwung gegeben, denn nen ift fie keineswegs, fchon die 


‚ Chinefen find von frühefler Zeit her Meifter in ver Topfobfibaumzucht, 


während in Deutſchland erfi im Jahre 1796 Diel den erfien Impuls 
dazu gab. Seitdem Hatte ſich diefe Kultur wohl verbreitet, doch wurbe 


fe nie allgemein und ſchlief allmählig immer mehr und mehr wieber 
en, bis fie nun feit einigen Jahren wieder Mode geworben ift und 


| 


jegt bereits eine Anzahl Verehrer aufweifen fann, namentlih in &ng- 
land. Wahrlich, es muß ein erfreuliher Anbli fein, fo ein Fruchthaus 
bei Herrn Rivers zu fehen, angefüllt mit einigen Tauſend Töpfen mit 
Aprikoſen⸗, Rectarinen-, Pfirfichens, Feigen⸗, Aepfel⸗, Birnen-Stämmechen, 
wie Weinreben und andere Beerenflräucher, die fo reich mit Früchten 
beladen find, daß fie jeden Befchauer in a feben. Nach von 
Rivers erlaffenen Anzeigen flehen die Fruchtſtämmchen in venfels 
ben Töpfen, in die fie vor 7 bis 9 Jahren gepflanzt worben find und 
if nur möglich, daß fie fo reich tragen, wenn fie nach der Rivers’ 
ſchen Methode behandelt werben. 
Hier bei Hamburg hat der Kunſt- und Hanbelsgärtner Herr Th. 
von Spredelfen, wie wir ſchon mehrmals zu bemerfen Gelegenheit 
‚ ganz nach der Rivers'ſchen Methode Fruchthäuſer zur Topfobſt—⸗ 
haltar erbauen Iaffen, vie fich ihrer Zwedfmäßigkeit halber des allgemein- 
Ren Beifalls Sachkundiger zu erfreuen und bereits Veranlaffung zur 
ahmung gegeben haben, denn wir finden ſolche Häufer theils fertig, 
Fi im Bau begriffen in mehreren Privatgärten in ber Umgebung von 
mburg. Ä - 
AS einen ganz vortrefflichen Leitfaben zur Anzucht und Behandlung 


| der Obſtbaumzucht in Töpfen iſt „Die Obſtbaumzucht in Töpfen 


Her Kübeln, im Glashauſe, in der Wohnung und im Freien. Nach 
um Englifchen des Thomas Rivers, für Gärtner, Gntöbefiper ꝛc. 
vn Ferd. Frhru. von Biedenfeld. Weimar 1852. €. F. Boigt« 
m empfehlen. (Siehe Hamburger Gartztg. VIII, S. 43). 
Die Kenntnißnahme von allen den in diefem Buche mitgetheilten 
kehren wird allen Freunden der Obftkultur ein gleich reines und bele- 
bendes Bergnügen, wie großen Nuten gewähren. Aber auch bie vor: 
trefflich redigirte allgemeine Zeitfehrift für den gefammten Obſt⸗ und 
Beindbau »„Pomona« von Jak. Dochnahl fucht durch „gerieaene Ab: 


Hamburger Garten und Blumenzeltung. Band XIV: 
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handlungen die Topfobflfultur zu fördern, und ſtehen wir nit an einige 
Beiträge zum Topfobftbau dieſer Zeitfeprift zu entnehmen. So 

es in Ro. 17 und 18 ver Pomona: Nehmen wir die Wichtigkeit des 
Topfobfibaues in Betracht, fo wird uns vorzugsweife intereffiren, auf 
welche Art diefe Bäumchen erzogen werden mäflen. 

Die erfte Bedingung zu deren Anzucht if die richtige Wahl des 
Grundfiammes, der als Unterlage ber edlen Sorte dient, denn nur durch 
dieſen wird der zwerghafte Wuchs und bie Möglichkeit erlangt, vie 
Baͤumchen in Töpfen zu erziehen. 

Diefe verſchiedenen Grundſtämme bier aufzuführen, fol hier beſen⸗ 
vers unfere Aufgabe fein. u 

Tür die Aepfel iß der wahre Paradiegapfel, das fogenaunie 
Johannisſtaͤmmchen“) nur alein brauchbar. Diefer nieberfie Strauch 
unter den Aepfels vereinigt alle Borzüge in fi, die zu biefer Zucht 
erforderlich find; er darf aber nicht aus Samen, ſondern muß ans 
Burzelfproflen, wie gewöhnlich, erzogen . 

Die Birne gedeiht wahrhaft zwergig nur auf der Onitte, möge 
von Bogelberren, Weißdorn m. Dal, oe fo vie) gefprochen werben, 
Schr unangenehm iſt aber dabei, daß piele Birnforten auf. der Quitie 
gar nicht gedeihen, bei einigen nicht einmal das Edelreis zum Anwach⸗ 
fen gebracht werden fann, mithin es nicht möglich ift, alle Birnſorten 
auf disfe Art zu erziehen. Vielleicht lehrt noch die Erfahrung, ob nicht 
bie verfehlevenen Daittenforten, wie 3. DB. die Apfelquitte pber pie Py⸗ 
ramidenquitte anders geſonnen iſt; bis jetzt wurde meiſtens nur Dig 
Birnquitte zur Veredlung angewendet. 

Zur ic ber Firſchen dient am. befien der Mahaleb, ber 
einen engen Raum wicht ſcheut, weil cr im wilden Zuſtande ſelbſt nf 
hohen Helfen waͤchſt, er follte aber ſchon als einjähriger Sämling in ken 
Topf gepflanzt und dann erſt veredelt werben. Gleiche Vortheile bietet 
die niedere wildwachſende Sauerfirfche. 

Unter den vielen Grundſtämmen, welde das Pflaumengefchiedpt 
darbietet, find die niebrigfien die vorzüglichfien, wie Die Sämlinge ber 
Mirabelle, die Ausläufer der Haferpflaume, und mehrere wild open in 
den Bauerngaͤrten verwilderte nud ſehr niedrig vorkommende Sorten, 
Ar Na erer ſowohl für bie edleren Pflaumen, als auch für Pfirßche 
u prilofen. Ä 

‚ ‚Andere Obfigattungen, wie Miſpeln, Speyerlinge, Stachel⸗ unb 
Himbeeren ıc. werben in Töpfen micht gezogen, und der Weinflod ber 
darf Feiner Bereblung. 

Dagegen wird man ſtets anf die Mepfel ben größten Wert legen, 
weil diefe am meiſten dazu fi) eignen und auch bie größte Zierbe im 
Dem Topfobſtbau ausmachen. ellwachſende oder mäßig fruchtbare 
Sorten dürfen jedoch nicht gewählt werden. Es finden ſich ſchwachwäch⸗ 
fige und mit beſorders großer Fruchtbarkeit begabte Aepfel genug, zum 
eine beliebige Auswahl zu haben. 

Süßkirſchen gebeiben im Topfe nur felten, weil fie er größer 
werben wollen, bis fie tragen. Die roſenrothe Mailirſche Liefert jedoch 





“) Aber nicht der Johannisapfel ver Franzoſen, welcher Dougin heißt und viel 
größer wird. 
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au fehe früh tragende Zwerghäumgen. Bemöhulah werben großfrüch⸗ 
tige Sauerkirichen dazu beſtimmt. 

Unter den Pflaumen wählt man nur folde aus, weiche eine leb⸗ 
De are haben und ohnehin von trägem Wuchſe und fehr Frucht 


Aurilofen ben felten , 
od Ver, Demenstih br ochälte Ye ve Srahane der große —* 


Die Verechdlung felbfi hat auf bass Gebeihen auch .einen großen 
5* Aepfel * Pflarmen ſollen ſtets copulirt ober gepfropft, bie 






„Kirſchen, ofen und Pfirſiche ſtets ofuliet werben. Die 
— und der Mapa eb nehmen opnebieh das Pfropfen nicht gut auf, 
fe wenig Aprekoſen bafür genrigt find. Ob man glei 





uerehelle Baͤumchen der zuerft die Bildlinge in Töpfe langen, fol, um 
ſelche ſpaͤter gu veredels, hängt von der Senne bes Zühters ab That. 
(ae * daß eingepflangie Bildliage wiebeigen bleiben und frachtbarer 
6 ſchon erwachfene und bereits mit Bläthenknospen serfehene 
Biken, welche auch meiftens größerer Töpfe bedürfen. Jenes V 
ſahren bie Wilnlinge jung einzupflangen iſt wohl —— — 
ud im Verlauf intereffanter, aber langweiliger, weil der Baum dann 
wehrere Jahre braucht, bis ex zum Blüähen und Früchtetragen gelangt. 

Die Ueberwinterung der Topfobfibäume macht oft viele Sorge. 

Aßt man In im Freien fiehen ober in Die Erbe eingegraben, fo zer- 
ringen Die Zöpfe; bringt man fie in ein Zimmer, fo teeiben fie zu 
früh aus; Kent man fie in einen Keller, fo hat man nicht in ver Gemalt 
bie erforderliche Geugtigfek ya ya erhalten und bem Moder ober Schimmel 
Einhalt zu thun. — Das empfeplenswerihefte Berfahren if, die Bäume 
wit dem Ballen auszutopfen, viefen in Moos einzubinden nud folde in 
ein 2 Fuß tief ausgegrabenes Miſtbeet ober in einen ähnlichen Graben, 
ver aber von Grundwaſſer verſchont bleiben muß, feft nebeneinander 
Iräg einzulegen. Bei firenger Kälte wire Moos sber Stroh und br 
großer Räfle werben fehräge Bretter aufgelegt. Die leeres Töpfe kommen i in 
das Trockne. Die Dellen erhalten je bei dieſer Ueberwinterung ſtets 
gerhmäßig feucht, es erfriert weder sin Baum und ein Topf, — nur 
daß man die Mühe bat, die Blumen im Srüßjahre wieder in bie 
früheren Töpfe, welche man aber alle entiprechend nummeriren Taun, 
enzupflanzen, was übrigens ſchnell vor ſich geht, weil der Ballen bei 
den Yusiopfen gewoͤhnlich garz bleibt. 

Wäprend des Sommers ſtehen bie Topfbaͤnmchen am beiten im 
balbſchatien und bis auf 2 Finger breit weit dem. Topf in Sand cinge- 
woben. Bringt man im ein ſolches Beet zuerit eine fingerbide Lage 
Steintohlenafche, auf welche die Töpfe zu fliehen kommen, um ben 
Zwiſchenraum mit Sand auszufüllen, fo bleiben alle Gefäße von Wür- 


sum v at. 

X66 23 und 24 derſelben Zeitfprift heißt es unter ver Leber, 
Mrift „Die Tonfoppbanmjun: in ihrem höchſten Ertragen: 

Die Topfobſibaumzucht iſt von dem Topfobſtbau oder ber Obſt⸗ 
orangerie ſehr verſchieden: währenn bier Zwergobfibäume in Töpfe ge⸗ 
Hauzt werben, zur Zierde und um Früchte zu erziehen, werden dort 
lange Bäume in allen Geflalten zum Nuspflengen in en freien Grund 
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erzogen, wie ans ben Namen ſchon hervorgeht, obgleih ber Obſtban 
mit der Obſtbaumzucht fehr oft verwechfelt wird. 

Ber die Obſtbaumzucht in Töpfen betreiben will, muß Gärtuer 
fein, weit fie ſchon Höhere hortulaniſche Kenntniſſe erfordert, dagegen. 
liefert fie einen viel fihcreren und höheren Ertrag als eine Baumfchule, 
namentlich in nörblicher gelegenen Gegenden, weil diefes Berfahren viel 
ſchneller geht, von feinen Witterungseimflüffen abhängt, fiher if und 
einen großen Erfolg gewährt. 

an erzieht gewöhnlich ſolche Obfigattungen, welche etwas mehr 
zärtlicher Natur find, wie Birnen, Aprikoſen, Pfirfihe, Weintrau⸗ 
ben u. dgl., jedoch können alle Obſtſorten anf dieſe Weile erzogen 
werben. j 

Der Samen wirb wie gewöhnlich bald nach der Ernte over dem 
Berbraude der Früchte in die Erde gebracht. So wie aber nah dem 
Erfcheinen der Samenlappen das erfte Blatt ich entwidelt, werben bie 
Sämlinge ausgehoben, an der Pfahlwurzel eingekärzt und fogleich wieber 
mit dem Pflanzholz, wie man Salat fegt, nahe zufammen (11e—2 Zoll 
weit) auf ein fruchtbares Beet ohne Dung gepflanzt. 

Man kann auch den Samen Im Herbſte in flahe Töpfe fäen, 
welche während des Winters mäßig feucht im Keller gehalten ober 
1 Fuß tief in die Erde eingegraben werden, um im nächften Frühjahre 
die Sämlinge entwickeln zu Taffen und, wie angegeben, -einzupflanzen. 

Dur diefe Behandlung werden die Pflänzchen veranlagt viele 
und feine Nebenwurzeln zu treiben, welche es möglich machen, biefelben 
in Töpfe zu pflanzen. 

Der Wachéthum der fo behandelten Sämlinge ift während des 
Sommers fehr lebhaft; die meiften erreichen 2-3 Fuß Höhe und bie 
Dide eines Federklels. Im kommenden Herbfte werben fie ausgehoben 
and in 3—4 Zoll Hohe und breite Töpfe (fets nur 2 in einem Topf), 
gepflanzt. Die bauerhafteren Gattungen, wie Aepfel, Birnen, Kirfchen 
und Pflaumen kommen gegen. Mitte Novembers mit den Töpfen in eine 
gefhügte Lage des freien Grundes, bei heftiger Kälte mit Stren zuge⸗ 
deeft, damit die Töpfe nicht zerfpringen, oder fchichtweife Thief neben: 
einander und ebenfalls bedeckt, zu liegen; fie können auch anf den Dee; 
:ten ſtehen bleiben, um erſt im nächften Frühjahre in die Töpfe gepflanzt 
zu werben. 

Die Aprifofen und Pfirfige müſſen aber in die Töpfe kommen, 
welche während des Winters in einem ausgegrabenen Miftbeet oder in 
einem fogenannten Sommerfaften bis zum Frühjahre aufbewahrt werden. 

Daß man zu biefer Obſtbaumzucht im Großen, wie ſolche auch 
ſteis betrieben werben fol, feine Glasfenfter benußt, verftcht fih wohl 
von ſelbſt. Am beften dient ein Kaften von einfachen Brettern, der 
3—4 Fuß tief in die Grube geftelt und mit dünnen und getheerten 
Fenſterrahmen, welche mit Del getränktem Papier überzogen find, ver⸗ 
fehen wird. Zufällige Riffe und Zwifchenräume werden mit Moos vers 
fopft und bei größerer Kälte oder bei Schnee werden Strohmatten oder 
Läden aufgelegt. 

Wo diefes Gefhäft aber fabritmäßig betrieben wird, follten ſoge⸗ 
nannte Erdkäſten verwendet werden, welche ebenfalls nur aus Brettern 
und Papierdächern beftehen, aber ein Satteldach, neben einem Eingang, 
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und längs der Mitte einen 2—3 Fuß tiefen und 2 Fuß breiten beider: 
feits mit Backſteinen gemauerten Durchgang haben, auch nöthigenfalls 
geheizt werden können. Wenigftens follte ein folcher Kaſten vorhanden 
fein, um die Bereblung darin vornehmen zu können. Ein Gewächshaus, 
welches Raum genug bietet, ift noch beſſer. 

Das Delpapier läßt fih mit großem Bortheile in Hinficht ber 
Dauerpaftigleit durch weißes und feines Banmmwollenzeng erſetzen, wel: 
ches anf die Rahmen genagelt und mit einer Maffe überzogen wird, 
bern Miſchung aus 8 Loth pulverifirtem weißen Käfe, A Loth gelöfch: 
tem weißen Kalt und 8 Loth gekochtem Leinöl, 8 Loth Eiweiß und 8 
Loth Eigelb (alles durch Schlagen dünnflüffig gemacht) beſteht. Solche 
Zeugsäenfter bleiben biegfam, Hell durchſichtig und waſſerdicht.) 

Im folgennen Frühjahre nach ver Ausfant werben fogleih die 
Rärleren ver Bereblung unterworfen und zwar im Erdkaſten durch Eos 
pnliren ober die in dieſen Blättern bereits mitgetheilte **) viel vortheil⸗ 
hafiere und noch gewiffere Bereviungsart. In ſolcher dumpfen Luft 
bleibt Fein Reis ans, wach 8 Tagen löſt fich ſchon das Baumwachs, was 
ein Zeichen der gelungenen Operation if. Dat das Meis ansgetrieben, 
fo wird entweber Luft gegeben, um die Triebe abzuhärten, oder, — wenn 
bie Beredlung in demjelben Kaften fortgefegt werden fol, was bis Juni 
dauern darf, im Falle die Evelreifer gut aufbewahrt worven find, — bie 
Edlinge werben in einen anderen Kaſten gebracht, der nach und nach immer 
mehr gelüftet wird, bis die Däumchen in freier Luft mit ben QTöpfen, 
am beften im Halbſchatten, in die Erbe eingegraben werben können. 

Nun kann der Verlauf viefer einjährigen Copulanten ſchon beginnen 
und fortgefept werden, da fich dieſe Topfbäumchen auch während des 
Sommers mit ihren Heinen Gefchirren felbft in vie weitelte Kerne ohne 
Schaden verſenden laſſen. 

Was nicht verkauft wird, bleibt ſtehen, wird entweder hochſtämmig 
oder je nach der Obſtſorte und der Nachfrage ſonſt beliebig erzogen 
und wie oben angegeben überwintert, um im nächſten Frühjahre in etwas 
größere Töpfe verpflanzt zu werben. 

Die übrige Behandlung, wie 3. B. das Löfen des Veredlungsban⸗ 
* der Schnitt u. dgl. iſt ganz fo wie in einer gewöhnlichen Baum⸗ 
chule. 


*) Einen as enden, firnißartigen Ucberzug für Papierfenfter, welcher kaltem 
und kochendem Waffer völlig widerfteht, erhält man nach einer neueren Erfindung 
dur Kiloldin, das in der Wärme in Effigfäure aufgelöft, einen fauren Schleim 
kiefert, mit dem das Papier überzogen wird. Das Ztlokdin wird aus Stärtmehl, 
Sägefpänen, Yeinwand oder Baumwolle auf folgende Weife bereitet: Man rührt 
1 Loth Stärtmehl mit einer hinreichenden Menge concentrirter Salpeterfäure ein, 
fhütte t cine Zeit lang, wobei fi das Stärkmehl zu einer fehleimigen, ganz durchs 
ſichtigen Zlüffigfeit auflöft und verfebt diefe mit Waſſer, worauf fie zu einer weißen, 
füfeartigen Mafle gerinnt, die man zerprüdt, gut mifcht und trodnet. Bill man 
das Zilorvin aus Sägefpänen, Baumwolle oder Leinwand bereiten, fo erhißt man 
dirfe Stoffe mit concentrirter Salpeterfäure, da fle auf dem Falten Wege bloß auf: 
ſchwellen und fich erweichen. Es entſteht hierauf fchnell und ohne Aufbraufen eine 
fchleimige Auflöfung, die fo did ift, daß fie beim Erkalten geficht. Dur Behande⸗ 
Inng mit Waſſer, wie angegeben, wird dad Xilowin erhalten. 

=) Pomona, ſechſter Sahrgang, 1867. Geite 116. 
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Die Zwergbäume erfordern aber im Beginne eine anbere Behand⸗ 
lung, weil die Grundflämme nicht aus Samen erzogen werben fünnen 
oder follen. Da dieſe überall am meiften gefucht find, and: deu höchſten 
Gewinn abwerfen, wie Acpfels und Biruzwerge, Aprikoſen⸗ und Pfirſich⸗ 
ſpaliere, follten ſolche befonders auf dieſe hoͤchſt vortheithafte Weite im 
Großen erzugem werben. 

Für Die Aepfel wird das Johannichimmäen (der Paradiesapfel) 
in der Die eines Federkiels, für Birnen bie Ouitte, für Aprilofen und 
Pfirſiche die Ausläufer ver Pflaumen verwendet. Die Apriloſen und 
Mirſiche auf ihre cigenen Sämlinge zu. verebefn, it nicht anzurathen, 
weil folde als Spaliese zu üppig wachſen und in Tälteven Lagen eher 
erfrieren, ald anf Pflaumen gejeßt. Auch vie Mandel als Unterlage iſt 
viel zärtlicher als vie Pſlaume oder Zwetſche. 

Die weitere Anzucht iſt ganz der oben angegebenen glei. 

Mit demſelben Vortheibe baun auch eine Topfweinrebenzucht befle⸗ 
hen. Da der Weinſtock eigentlich keiner Verebinug bebarf, fo werben 
bie nur 2 Glieder langen Stecklinge zu fünf oder ſechs in etwas grö⸗ 
Bere Töpfe gebracht, vie fo lange ime Erdkaſten gehalten werben, bis fie 
ihre Triebe völlig entwickelt Haben. Bis Olktobaer bleiben fie im freien 
Lande eingegraben, und werden dann, nachdem vie Pflanzen einige Nacht⸗ 
fröfte erlitten haben, in einem. ausgehobenen Wüftbeete ober in einem 
Erdkaſten übeswintest. Im nähflen Frühjahre werben folge ausgetopft, 
an: ihren Warzein Iefchnisten, oben bis auf das: erfis Auge eingekürzt 
und wieder fo tief. eingefn in Töpfe gepflanzt, welde bis zum Austreis 
ben unter Fenſter zu Halten find. Dit dem Monate Juni kaun, da bie 
dahin alte wieder beſtockt find, Die Berfenbdung beginnen. 

Es iſt ein wahres Bergrügen, ſolche Topfbäume währene des 
Sommers beziehen zu können, welche nur ausgetopft werben, um fie mit 
Gewißheit bes, guten Gedeihens an ihre bleibende Stelle zu ſetzen. 

Der beka Gärtner Hooibronk in Piepins bei Wien widmet 
ſich vorzüglich diefer Cuitur une beſitßzt bereits viele daufende ſolcher 
Topfbäume, die zur Verſendung kommen. Ein Khulihes | P 
namentlich vas Piquiren der jungen kaum aufgegaugenen Samlinge, Hält 
amd ver bekannte Pomologe Schamal iu Jungbunzlau aim. 








Fragaria lucida, 
die fogenannte cafiforniiche Erdbeere. 


Es iſt jetzt etwa ein Jahr her, daß eine nene Erbbeere zu uns 
berüberfam, vie unter dem Namen locida in ver Gärtnerwelt befannt 
wurde. Sie erregte um fo mehr Auffehn, da fie nicht mit dem Namen 
eines Admirals oder fonftigen kriegeriſchen Befehlshabers ansgeftattet 
worben, fondern in einer einfachen botanifchen Benenuung. befaumt wurbe, 
der fih das Zauberwort „aus Californien“ hinzugeſellte. 
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Erlauben Sie mir, Ihnen erfi Aber die Geſchichte derſelben Eini⸗ 
ges mitzuiheilen und dann die Hoffnungen auszufprechen, zu benen biefe 
neue Erbbeere in ihren beſonderen Eigenfchaften berechtigt. 

Sie wurbe eingeführt von Herrn Bonrfier de la Riviere, ber 
fe aus. Saliforuien mitgebracht und den Samen berfelden an Herrn 
Lonis van Hontte in Gent übergeben hatte. (Man fehe deſſen Eu; 
talog des Plantes de serres ei de pleine forre von 1857 auf Seite 
38, woſelbſt flieht: „Jo dois les graines de ce vouveae Fraisier“ u. ſ. w.) 
fo Leine Pflanzen eingeführt, fondern auf europäiſchem Boden aus 
ne caliſorniſchen Samen erzogen; dies ift für bie Zubunft 

tenſswe 


Nachdem dis Sämlinge genügend erſtarkt waren, ſchickte Herr van 
Hontte einige derſelben ohne Namen an eine paſſionirte Erdbeeren⸗ 
Freundin, ver Madame Eliſe Bilmoris, von der Firma Vilmorin, Ans 
deiene & Co., mit der Bitte, ihr Gutachten gefäfligft abzugeben, wor- 
auf genannte Dame erwiderte: „Ihre californifche Erdbeere fiheint mir 
die intereffantefte und wichtigfte Art meiner ganzen Sammlung zu fein; 
ich habe ihr ben prosfforiichen Namen „lacida“ gegeben“. — 

Unter ſolchen Umfänben gelangte fie nun von Belgien aus weiter 
nördlich auch in unfere Hanvelsgärten Deutſchlands und ich verfehlte 
nicht, mir eilig Pflanzen davon zu verfchaffen, um fie im Laufe biefes 
Sommers zu beobachten und vie Frucht und ben ganzen Habitus ber 
Manz einer näheren Prüfung zu unterwerfen. 

o freut es mi denn, Ihnen berichten zu können, baß biefelbe 
für die Zukunft die erfteulichſten Hoffnungen barbietet, indem fie näm⸗ 
Ih möglicherweife ber Typus einer ganz nenen Race von Erdbeeren, 
von zweimal tragenden, werben kann. Denn nicht vereinzelt, wie 
wean ein Spiel der Ratur, fondern durchgehends erſcheinen an jeder 
einzelnen Ranke und an deren Berzweigungen große volle Knoopen und 
Bimmen, fo daf man dem beutlichfien Fingerzeig wahrnimmt, daß biefe 
abermalige Blůthenentwicklung an ben biesjährigen Rauken eine ſchon in 
der Natur der Pflanze begründete Eigenfchaft zu fein fcheint. 

Bewähren fih diefe neuen Eharactese im Laufe ber folgenden Jahre 
als conflant, und es iſt alle Ausficht dazu vorhanden, denn das ganze 
Weſen der Pflanze bietet in ihren ——— — etwas Beſonderes 
dar, fo ſtehen bie erfreulichſten Hoffnungen in Ausficht, eine Erdbeer⸗ 
Gatinug zu gewinnen, bie im wahren Sinne des Worts zweimal tra; 
gend iſt; eime Eigenſchaft, zu der bie bisher bekannten Erdbeer⸗Sorten 
auch nicht einmal ein anmäherubes Recht Hatten. 

Freilich haben franzöfiige Wundergärtner es oft verfucht, uns mit 
den. Appendices „perpetuelle und quatre aalsou“ Erbbeerforten anfzu- 
brangen, allein alles dies gehört in die ähnliche Categorie von „blauen 
Georginen«, venn die einzelnen Blumen, die an ven befaunten Sorten 
ob und an im Herbſt erfcheinen, find keiner Beachtung werth. 

In diefer Fragaria lucida haben wir aber eine Art, bei ber es 
eine foͤrmliche Tigenfchaft zu fein ſcheint, und es iſt nun bie nädhfe 
Aufgabe, zu erforfchen, ob ſich viefes Zweimalblühen auf die Generati⸗ 
onen übertragen würde, die aus ben Samenkörnern der lacida gewons 
uen wärben. Dieſes werde ich im Stande fein, Ihnen im Laufe ber 
Zeit für Ihre geſchätzte Zeitfchrift mittheilen zn können, denn bereits 
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babe ich zu meiner größten Freude ein Napf mit Sämlingen von biefer 
Incida, die in der furzen Zeit von 10 Tagen keimten. 

Am 21. Zuli Iöfete ich die Körner friſch von der Frucht, ſäete fe 
foglcih aus, ſtellte den Napf in milde Bobenwärme in ein geſchloſſenes 
Treibbeet, und fiehe da! am 30. Juli keimte eine unverlennbare Schaar 
über ver Erde des Napfes. 

Auch iſt die Reifezeit dieſer Sorte sine außergewößnliche, und zwar 
eine feyr fpäte, denn die lebte Juli Woche ſcheint die. Periode zu fein, 
in der diefe Frucht zeitigt; alfo zu einer Zeit, wo bie Erdbeerſaiſen 
völlig vorüber iſt. Dies iſt ein zweiter Umſtand, der uns biefe Species 
ſchätzenswerth macht, denn unter den fpätreifenden englifhen Sorten 
giebt es bis dalo noch Feine, die auf Feinheit des Aromas bei fo fpäter 
Zeitigung Anſpruch machen könnte. Zreilih haben wir bie zum Cie 
machen ſchätzenswerthe Piton Pine, ferner bie allgemein befannte Myatt’s 
Eleanor, die Nimrod, die Mammouih, aber wer wollte es befireiten, 
daß alle Genannten notorifch fauer find, es fei denn, daß fie überreif 
am Stode lange hängen. _ 

Alſo eine wohlſchmeckende recht fpätreifende Erbbeere iſt noch nicht 
befannt und eine Prämie für den, der fie probucirt. 

Einen Erdbeerzüchter, dem es nur darauf ankommt, viel Bolumen, 
viel Saft und Fleiſch an ber Frucht zu genießen, kann bie F. lucida 
nicht befriedigen; derfelbe thut beffer fi cine Goliath oder irgend eine 
Andere von hereulifcher Benennung zu verfhaffen, aber vom botanifch- 
pomologiſchen Standpuncte aus bietet und die lucida ein Bile, in beffen 
Perſpective ſich der Blick in erfreulicher Ungewißheit verliert. 

Folgende furze Befchreibung der Pflanze möchte vor dem Schlaf 
noch wänjchenswerth fein. 

Habitus flach und niedrig, die Blätter entfernen ſich nur wenig 
vom Herzen der Pflanze und liegen dicht au der Erve. — Blattftengel 
grün, bisweilen röthlich, behaart; Blatt Ieverartig hart, did, rundlich 
oval mit runden Einfchnitten, Oberfeite glänzend dunkelgrün, fehr glatt 
wie wenn gefirnißt; Unterfeite mit flarfen hervorliegenden Adern und 
weißen wolligem Slaum überzogen, Blüthenfliel fehr furz und wenig 
veräftelt; in der Regel nur eine Blüthe am Stengel. Blume auffallend 
groß mit großen runden Blumenblättern. Antheren Färglich mit geringen 
Pollen. Bruchtboden rund nach dem Ende zu ein wenig ſpitz. Samen: 
förner dunkelroth und auffallend tief im Fruchtfleifch liegend. Fleiſch 
roſenroth. Geſchmack ohne Säure und etwas weinig; es bedarf jedoch 
eines günftigeren Sommers, hierüber ein Urtheil zu fällen. Ausläufer 
hochroth und fehr vielfach vweräftelt, zu dreien und vieren; aus jedem 
Ranken⸗Knopf bildet ſich fofort wieder eine Ranfe bis ins fünfte und 
fehste Glied. — Spfortige Entwidelung großer Fräftiger Blumen aus 
jedem Herzen bes Ausläufers. 

Was nun meine Sämlinge von biefer americanifchen Iacida betrifft, 
fo wird ſich wohl europäifches Blut unter venfelben zeigen. — Ich 
Fonnte nämlich nicht wiverftehen, die offenen Blumen im verwicdenen 
Srühiahre zu befruchten; die Antheren waren fo Färglich entwidelt, Der 
Pollen fo wenig fichtbar, daß ich fürchtete die Früchte möchten aus: 
bleiben zumal mir noch die Schwierigfeiten Ichhaft im Gevächtniſſe 
waren, mit der in einigen Staaten Worb: Amerilas die Erbbeerzucht 
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betrieben wird und wo wie es in früheren Jaßrgängen von Downing’s 
Herticulturiet geſchrieben ſteht, fie dort Sorten dicht neben einander 
Manzten, von denen bei der einen vorzugsweife bie männliche, bei der 
mern hingegen die weibliche Bructificationsorgane ausgebildet waren, 
um dadurch bie Ungleichheit, die ſich dort oft im Anſatz ver Frucht 

t, zu Geben. — Ich wählte mir demnach offne Blumen von ver 

inften und fhönften unter allen Erbbeeren, von der British Queen; 
ans der Vermaͤhlung ſolcher Sorten läßt fih demnach auf edle Vorzüge 
in ber Hächflen Generation hoffen. 

Theodor von Spredelfen. 


Nachſchrift. Ich bitte um Eutſchuldigung hier erwähnen gi bürfen, 
daß ich bis anf Weiteres noch Feinen Katalog von edleren Obſtforten 
und Rofen wegen Mangel an zahlreicher junger Anzucht herausgeben 
kann. Mehrfache fpriftliche Einforverungen bewegen mid, dies mitzu⸗ 
Bellen. Bon obiger Fragaria lucida kaun ich jedoch kräftige Pflanzen 
zu 10 Ser. per Stück abſtehen. 





Einige Worte über Gärtnervereine 
und Mittheilungen aud der legten Verſammlung des 
Reiſen'er Gärtnervereins, 


Wie zweckmäßig nnd bildend es iſt, fich gegenfeitig die Erfahrungen 
mitzutheilen und auszutaufchen, zu welchem Behufe die Berfammlungen 
ver Bereine die befte Gelegenheit bieten, iſt zwar anerfannt, aber bisher 
von Gaͤrtnern immer noch viel zu wenig gewürbigt worden. Daher 
fuden wirkliche Gärtnervereine, ich meine nicht Bartenbauvereine, auch 
fo wenig Theilnahme und Unterſtützung fowohl von Gärtnern, be: 
fonderd Dienſtgärtnern, ale auch von Serrfäaften, welche letztere eft 
ſogar die Theilnahme iher Gärtner an ſolchen Vereinen hindern, weil 
fe meinen, fie bringen im entgegengeſetzten Falle dem Allgemeinen ein 
Opfer. Dabei bedenken fie nicht, daß fie fich felbft ſchaden, indem fie 
dem durch fie in der Fortbildung eingefhränften Gärtner die Gelegen⸗ 
yeit zum Sammeln der Erfahrungen, ihm jeden Reiz, die Ermuthigung, 
gleichſam den Sporn zum Kortfchritte rauben. Sie erinnern ſich nit 
daran, daß das, was der Gärtner mit eignen Augen fleht, mit eignen 
Ohren hört, den Geift zu erregen und für den Fortfchritt zu entflammen, 
im Stande if. Wird dem Streben des Gärtners Einhalt gethan, fo 
werben auch feine Ideen zurüdgehalten; feine Kapacität wird eingefchläs 
fert, wodurch grade die Gärtnerei ver Herrſchaft leidet. . 

So Birles if der Natur noch abzulaufhen und dann aufzuflären 
uud gemetnnäßig zu malen und dazu if es nöthig, daß nicht Jeder 
einzeln für ſich die Erfahrungen behalte, fondern in Berfammfungen 
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mittheile, austanfche, wodurch das Nihtige, das Wahre an den Tag 
fommt. Es wird bies zwar auch durch Mitibeilung in Schriften ber 
zweckt, aber nicht fo beiebend und erregend für den Gärtner. 

Durch Vereine wird ein reges Streben unter den Gärtuers ge 
wedt, eine Vielſeitigkeit in der Wiſſenſchaft verfelben gefördert. 

In den Vereinen iſt es ein over das andre Mitglied, welches irgend 
einen Zweig ber Gärtnerei befonders gut zu behandeln verficht nnd 
dann durch mündliche Mittheilungen hierüber auf bie übrigen Mitglieder 
ſehr belehrend einwirkt. . 

Nicht alle Böriner Gaben z DB. Gelegenheit gehabt, in großen 
guten Orangerien zu lernen und Erfahrungen in der Behandlung ber 
felben zu fammeln. Hört man nun die Klagen, daß jetzt noch im 
19ten Jahrhunderte fo Häufig Franke Drangericen ſich vorfinden, wovon 
uns auch das beutfhe Garten Magazin im Inniheft einen Beleg liefert, 
während doch erfahrenen Gärtnern Nichts Trichter if, als Drangenbäume, 
auch die kränkſten in kurzer Zeit mit dem dunkelſten Grün, gejund aud 
freudig geteihend zu maden, wie fie es meiſt in ſüdlichen Ländern, 
wo ihnen ber natürliche Einfluß mehr günftig iſt, nicht ermangeln, fo kann 
in Bereinverfammlungen ein ober das andere Mitglied dadurch veran- 
laßt werden, feine erprobten Erfahrungen in ber Behandlung ber 
Orangenbäume mitzutheilen. 

Sp wie nun diefer Zweig der Gärtnerei oft noch fliefmütterlich 
behandelt wird, überhaupt wenig gefannt ift, fo iſt dies auch bei mehreren 
andern der Fall 

Yon der Wahrheit des bier Gefagten haben die Mitglieder bes 
Hiefigen Gärtnervereine in der Verſammlung am 6. Juni d. J., an 
ihrem zmeiten Jahrestage ſich volllommen überzeugt, über welche ich mir 
einen Abriß zu geben erlaube. 

Der Berein hat unter feinen 19 Mitgliedern täüchtige, praftifche 
Gärtner aus ber nächſten hieſigen Umgegend, son denen zwar nicht 
jeder im Stande if, feine Kenntniffe und Erfahrungen ſchriftlich ſtilge⸗ 
recht mitzutheilen, aber dennoch es vermag fich mündlich über Gegenflänse 
fehr belehrend auszufprechen. Es kommen dabei oft Erfahrungen und 
Auffchläffe an den Tag, welche fonft verborgen geblieben wären. 

So wurbe unter Anderen in der gadachten Berfammlung: bes Ber- 
eins vom Gärtner Wünſche ein Vortrag über die bisher fehr vernach⸗ 
IaPigte, von Vielen nicht gelannte Kultur der die meiſten Neuheiten an 
Schönpeit und Wohlgeruch übertreffenden Viola maironalia gehalten, 
weile mit kurzen Worten barin befand: 

Die Hauptſache bei der Behandlung der Viola matronalin iſt, 
daß die Pflanze jedes Jahr ausgehoben und zertheilt werden muß. 
Bleibt die Pflanze länger als ein Jahr ſtehen, fo fault fie wagen bes 
Markes, welches in den Blüthenſtengeln ſich befindet und bis in Die 
Wurzeln reiht, aus, und es erhalten fih nur kümmerliche Seitentriebe, 
welde gar bald verfchwinden, 

Die Viola matronalis blüht von Ende Mai bis ins dritte Viertel 
des Monats Juni. Nah dem Berblühen werden die Blüthenftengel 
abgeſchnitten, ſobald fie dem Ange zuwider erfiheinen. Zu diefer Zeit 
werben freilich noch viele Seitentriebe zur Vermehrung vorhanden fein. 
Man laſſe daher deu alten Stod fo lange flehen, bis die nenen Triebe 
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mit äihren Blättern eine Länge von ungefähr vier Zoll erreicht haften. 


Lepteres dürfte ungefähr in der Mitte Juli flattfinden. Nun werden 
vie alten Gtöde Serausgenommen und ſämmtliche jungen Triebe vom 
alten Stocke getremt. Diefe Triebe werben ig einen Raften Mifibeet 
gefegt, wo tie Luft gefchloffen iR and Heller Sonnenſchein gehindert 
werden Tan und dort wie Steckliuge behandel. 

Sind wiefe Triebe bewurzelt, ſo gewöhnt man fie allmwäßlich an die Luft 
wie pflauzt fie dann, was gewöhnlih Ente Auguft gefchehen Tann, in’s 
freie Land, wo biefelben Im nädhflen Jahre blühen follen. Die Lage 
des Landes, ob fonnig oder fehattig, bleibt fich gleich, doch iſt eine ganz 
verſtedte Lage nachtheilig. Nun bat man im Monat März und April 
öfters darauf zu fehen, daß die Maden, welche in den Blättern fien 
und Yie Pflanzen zerfiören, herausgenommen und vernichtet werben. 
JR dieſe Mare, welche ſich gewoͤhnlich immer vorfindet, vertilzt, fo 
wäh auch die Pflanze freudig fort. 

Die Darlegung des Bortragenden über die Behandkungsweiſe diefer 
Y anze war fo Far und beftimmt, daß es für Jeden um fo Leichter 
werben Tann, biefelbe zu cultisiren, als bie Pflanze im jedem Boden 


Auf mehrfeitiges Befragen, beionders von Bartenliebhabern über 
bie Bermehrung der Erpbeeren, nahm ih hierauf Beranlaffung, zu 
erflären, daß man zum Pflanzen der Erpbeeren, wenn man reichlich 
und {höre Früchte ernten will, wur junge Pflanzen verwenden muß, 
ſei es dur Ausläufer oder dur Seitentriebe der alten Pflanzen. 
Zertheilt man die alten Pflanzen und benutzt biefe Theile wieder zu 
Mauyen, ſo wird man davon nie eine Iohnenne Ernte gewinnen. Als 
befonders vortheiſhaft bewährt ſich das Bewaſſern der Erdbeerpflanzen 
während der Blüthenzeit. 

Einen weiteren Gegenſtand intereffanter Erörterung bot die von 
wie angeregie Trage über das Entſtehen ber dem Gärtner fo ver: 

‚ feine hoffnungsreichſten Saaten und Pflanzen verbeerenven 
Erdfisgpe uud das Verhindern derſelben. 

Diele finden ſich um fo Hänflger ver, je uncultivirter, compacter 
vie Erde if. Anf meinen Pflanzen hatten fi keine Erdflöohe gezeigt, 
während doch in der ganzen Umgegend über die ungeheure Menge 
diefer There geffagt wurde. Ich nehme als Urfache Hiervon an, daß 
bei mir der Boden im Derbfte bei teodenem Wetter umgegraten nnd 
ſtets ſehr milde gehalten wird, und daß Keine Sprünge in dem Boden 
gelitten werden, worin fih nach meinem Dafürhalten die Erpflöhe 

und vermehren. 

Das Winter oder beffer gefagt, Herbfigraben, iſt daher außer ans 
derm Nutzen auch wohl wegen dieſes Vortheiles fehr zu empfehlen und 
anzuwenden. Man hüte fich überhaupt im Frühjahre naß zu graben 
and gebe fih die Mühe, die Erde, worauf die Gemüfe und Blumen; 
Manzen wachen, und welche nach einem Regen fefl geworden iſt, 
wieder aufzulodern. | 

Das Bereinsmitglied Johnke führte als ein Mittel gegen Erd⸗ 
flöbe an, daß Gips auf die Pflanzen angewandt, die Erbflöhr ver: 
trieben Habe. Es iſt dies Drittek bei ihm aber erfi einmal, im diefem 
Jahre angewandt worden. Mitglied Nieffing empfiehlt als Mittel 
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Ki die Erbflöhe das Belegen der Samenbeete mit. feinem entlaubien 
eifig. | .- 

Andre Mittel wie: ungelöfchter Kalt, Aſche, Naßhalten der Pflanzen 
wurben ebenfalls befprocen, und theilweis vortheilhaft befunden. 

War nun erft einmal das Thema über eine Urt Ungeziefer ans 
geregt, fo wurbe nun auch noch über die Bertilgung anderer 
Thiere geſprochen, fo 3. B. über bie der Berren (Werlen). Bers 
ſchiedene Mittel gegen diefelben wurden angegeben. Mitglied Baum 
hält ven Maulwurf als beſtes Bertilgungsmittel gegen biefes Inſelt. 
Mitglied Lhindaner gab ein ſchon früger in einer Zeitſchrift er⸗ 
wähntes Mittel an, das er erprobt und bewährt gefunden habe, weshalb 
ich es bier folgen Taffe. 

Zwei Theile Steinkohlentherr und 1 Theil Terpentin werben in 
einer Flaſche aufgelöfl, durch deren Pfropfen eine Federkiele geſteckt 
wird. Durch diefe werben von der Klüffigfeit einige Tropfen in den 
Erdgang der Werre gegsflen, nachbem in benfelben vorher Wafler gegoffen 
wurde, Die Werre fommt dann an die Deffnung ihres Ganges und fans 
herausgenommen und getödfet werben. Es iſt umſtändlich und zeitraubenb, 
diefes Mittel auf großen Flächen anzuwenden; Dagegen ift es auf kleinen 
Räumen 3. B. in Miftbeeten fehr anwendbar und von Lhindauer bes 
währt gefunden worden. (Wir fünnen diefes Mittel aus eigener Er⸗ 
fabrung als fich fehr bewährend anempfehlen. Die Redac.) 

Nachdem noch über das Abfallen der Früchte von den Bäumen 
geſprochen und als Mittel hiergegen  reichlihes Bewäflern der Bänme 
empfohlen und dann die Urfachen des mangelhaften Austreibens bes 
Weinftodes in hiefiger Gegend in diefem Frühjahre erwähnt worden, 
theilt Mitglied Nieshing noch mit, daß auf feinem Ackerfelde von 
ungefähr 6 Morgen, das mit Samenwafferrüben beftelt gewefen, biefe 
Pflanzen dur eine weiße Made gänzlich vernichtet ‚worden find und 
glaubt, als Grund angeben zu können, daß er das Umpflügen des Ackers 
im vergangenen Herbfte verabfänmt habe. 

Durch diefe Vorträge und Mittheilungen, welche ich hier nur ges 
fürzt wiedergegeben habe, wurden einige Stunden für die Gärtner 
lehrreich zugebracht und sch darf wohl nicht erft beweifen, wie groß der. 
Nupen iſt, den Mitglieder folcher Vereine von biefem letztern haben. 
Es ift daher auch wohl zu wünfchen, daß fehr viele Gärtnervereine auch 
in kleinern Umfreifen ſich bilden möchten. 

Reifen, Provinz Bofen. 


9. Lottrs, | 
Fürſtlich Sutkowskiſſcher Obergärtuer. 
issue 


Auswahl von im freien Rande aushaltenden, ſchön blühenden 
Staudengewädhfen. 


Die Zahl der bei uns im freien Lande aushaltenden Stoudenge⸗ 
wächſe iſt eine ſehr beträchtliche, daher iſt eine Answahl der wirklich 
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ſchön blühenden Arten - für ben Blumenfrennd, der weniger Pflanzen: 
fenner if, um fo fohwieriger. Sehr häufig wirb deshalb bei Beftellun- 
gen uns die Wahl überlaffen, denn der Laie ſowohl wie der weniger 
bte Blumenfreund ift felten im Stande, ans den ihm vorliegenden 
angenverzeichniffen das Schönfte zu wählen, zumal aus denjenigen 
Gattungen, von denen 10, 15, 20 und oft mehr Arten aufgeführt find. 
Eine auterlefene Sammlung ſchön blühender ober ſich auch durch fhöne 
Blatiformen antzeichnender Standengewähfe ift für jeden Garten eine 
Hauptzierde. Die Pflanzen, find fie einmal angewachfen und im Garten 
etablirt, verurfagen nur wenig Arbeit und Mühe und zieren den Gar: 
ten durch ihre alljährlich wiedererfiheinenden Blumen für eine Tange 
Reihe von Jahren. Es iſt daher auch nicht zu verwundern, daß ber 
fortwährende Begehr nach ſchön blühenden, wo möglich neuen Stanben- 
gereächfen ein fehr bedeutender iſt und auch flet6 bleiben wird. 

Um den Pflanzen: und Blumenfreunden die Auswahl von fehön 
blühenden Arten zu erleichtern, haben wir es verfucht ein Verzeichniß 
von folden Staudenarten anzufertigen, von deren Schönheit wir uns 
ſelbſt überzeugt Haben. Der Geſchmack iſt freilich fehr verſchieden und 
wir wiflen auch, daß Jemand die Art, die wir für ſchön blühend aus⸗ 
geben, für weniger fchön Halten wird, wir find aber dennoch feſt über: 
zeugt, daß wir Feine ſchlechte Wahl getroffen haben und alle nachſtehend 
genannten Arten jevem Garten zur Zierbe gereichen werben. 

Wir haben bei der. Auswahl uns nur auf foldhe Arten beſchränkt, 
die ohne Bebedlung im Freien gut aushalten, mit Fortlaffung ſämmtlicher 
Zwiebel tragenden Gewächſe, als Galanthus, Crocus, Seilla, Nareissus, 
Fritillaria, Gladiolas, Lillum ꝛc., die befanntlich fat fämmtlich empfeh⸗ 
Ienswerihe Gewächſe find, ebenfo Haben wir diejenigen Arten in nach⸗ 
Mehenver Aufzählung ansgefchloffen, die mehr durch ihre Blätter als 
Blumen imponiren, als 3. ®. Heracleum, Rheum ıc., die meiſtentheils 
mur zur Ausfhmädung von Rafenplägen verwendet werben. Die den 
meiften Arten beigefehte Ziffer bedeutet annähernd die Höhe, welche bie 
Ganze erreicht, jedoch nur annähernd, da die Höhe fi nicht genau 
angeben läßt und fehr Häufig von der Befchaffenheit des Bodens und 
Standortes: abhängig if. Um das Auffuchen zu erleichtern laſſen wir 
die Arten alphabetiſch georbnet folgen. 

Acanthus mollis L., in Blatt und Blume ſchön. 

Achillea millefeliam L. fl. ruhro, fhön roth blähend, 2 Fuß. 

Aconttam, faft ſaͤmmiliche Arten diefer Gattung find fchön, nament- 


‚ih A. Napellus L., Stoerckeanum Rchb., päniculaium Lam., altissi- 


mum Nutt. und variegatum L., 2—4. 

Actsiea spicata L. und racemosa L., 4. 

Adenophora, befonders A. denticulata Ledb., liliifolia Ledb., lati- 
folia Fisch. find zu empfehlen, meift blau und biäufih weiß blü⸗ 
gend, B—A. 

Adonis vernalie L., fihön gelb, fehr früh blühend, 1. 

Alfredia cernua Cass. (Silibam), fpät im Sommer blühend, 4. 

Althaea rosea Cav., die bekannte Stockroſe oder Malve in vielen 
ſchönen Barietäten. 

Anchasa offieinalis L. und A. paniculata Ait., mit fchönen blauen 
Blumen, 4. 
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Anenone apennina L., blau, beflehte Erüflingsblumen; naͤchſt bie: 
fer beſonders ap A. coronaria fl. pl., japowica — roth, ſpät im 
Sommer blühend, A. nareineiflorn I, weiß mit roſa, 1, A. Bemoresa 
und mem. fl. pl., weiß, fehr hübſch, aylvestris, weiß, A. Hepatica ober 
Hepatica triloba mit weißen, blauen und rothen Diumen, letztere beide 
auch gefüllt. 

Anihericum rampsam L., weiß, 2. 

Autirrhiapma majgs L. Die gewöhnlichen Barictäten biefer belieb ⸗ 
ten Pilanze halten gut aus, auch ſäen fie ſich von ſelbſt ans, während '; 
bie bie gazteren rieläten, 3. B. A. Cretia, durch Steckliuge vermehri uud 

althauſe überwintert werben müffen. 

Apocynum audrosaemifolium L. mit weiß und roſa gezeichneten 
Blumen, ber belannte Bliegenfänger, 2—B. 

Aquilegia. Außer den vielen Varietäten ber A. vulgaris L. find 
beſonders A, alpina L., atropurpurea W., canadensis L., formena 
Fisch,, Skinneri Hook., fragrans Bih. und juounde Fisch. zu saspfehlen. 

Asclepias amoena L., Douglasii Hook., ahnlich dem A. ayriann 
L., incarnala L., purpurascens L. und bie fchöne A. iuberosa L., 2-5. 

Asphodelus luteus L., gelb, 2-3. 

Aster. Ans biefer Gattung find mehrere Arten, befondere weil 
fie bis fpat in den Herbſi hinein blühen, zu empfehlen, fo 3. DB. A. 
amelloides Bess., Novae Angliae L., Novi Belgii L., epectabilis Ait., 
anch A. alpipug L. mit großen wiolchten Hiumen, letztere wur 1 Fuß 
hoch, die andern BA. 

Astilbe rivalarig Den. (Apiraae), 2 

Aubrietia deltolden DE, ganz niedrig, beſonders gu Felſenparthien 
und Einfaſſungen aesiguet. 

Rapiisia agsiralia R, Br., blau, 3, lencaniha, weiß, minor Lehm. 
us) exaltaia Bwt. 

Barbarea vulgsris R. Br. fl. pl. nub ia, variegatig, 1. 

Beignica —— Stey., roh, 1 

Bocopnie cordata W., 4. 

Caliha palnairis L- i p)., gelb gefällt, an fenhien Stellen. 

Campanpla. Bon dieſer Gattung find faſt le Arten hübſch 
blühend, am meiften jeboch zu empfehlen find: C. carpathica L., 
auch zu Einfaffungen geeignet, O. gramdis Finch., glemaraia 5 ver. 
speoigag, latifolla L., macrantha en Medigm L, (sweiiähri 
bija Kindl., peralelfolia L., pulls L. un pueilla Hacak., "a au 
‚ur mmanche egernlaa I, und goarulea #. albo (bigolor), 75 

ü 

Ceniauren dealhata W. und macrogephala W., legters mit großen 
‚geiben Bläthenfönfen, %—3, 

Ceutranthus rubra DC. hũbſch roſa, 8. 

Cerastium tomentosum L., wegen feiner filberweißen Blätter fehr 
gelhägt und namentlich anf Rafen ungemein zierend. 

Öheloge glahra I. A. albo uny Ch. obliqua Perch,, weiß und 
rot . 

e Chrysanihemum leucanthemum L. fl. pl., weiß gefühlt, 1. 
Clemgiis erecia All, nud inberosa Turcg. mongolica, Iehteve ſchoͤn 
blau, und als Schlingpflanzen die Ci. Viticella L., A. rubro, Viorna L. 
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Oereopeis auriculata L., Iancoolaia L., tenulfelis Ehrk. und andere 
Arten mit meift gelben Strahlenblumen, 

Corydalis capneides Pors. gelb, faſt din ganzen Sommer bluͤhend, 
1, ©. nobilis Pers., ſehr hübſch, gelblich, früh blühend, 2 

Cracisnella stylosa Tru., roſa, 1 

Czackia Liliastram (Anthericum Lillago), weiß, 2. 

Delphinium. Bon biefer Gattung giebt es viele Arten und Abar- 
ten, die jedem Garten zur Zierde gereichen, denn es giebt nur wenige 
Standengewächſe, deren Blumen von fo herrlicher blauer Farbung find, 
als die der meiden Delphinien⸗Arten. Ganz befondens ſchön find: D. 
asureum Mx., cheilanikum Fisch. fi. pl. (Barlowii Hort.), vorʒüglich 
ſchön, elatum All. und deſſen Formen, chinense Fisch, elegans DE. 
f. pl., ſehr hübſch, intermedium Alt. und Abarten, formosam Hort., 
—5 ſchön, und wem es glückt zu siehen das roth blühende D. 


— * Diantbus giebt es mehrere Arten, die in Maſſen einen guten 
Effekt hervorbringen, fo die bekannten Barietäten des D. chinense, Ca- 
syophyikus fi. pl. (gefüllte_&artennelle), barbatus (Barinelle), und 
dann D. eruentus Grieb., plumarius (Webernefle), D. Boguieri VHl. unb 
dielleicht noch einige andere. 

Dicentra formosa DC. (biaurita), hũbſch roth, bluͤht faſt den gau⸗ 
zen Sommer hindurch, 1’. 

D. spectabilis Lem., ſehr hubſch, 2. 

Dictamnus albus L., weiß, nad D. Iraxinella, vofa, 2, angenehm 
duftend. 

Digitalls purpurea L., .gramdifiera Lam., luten L., leuceesphala 
und andere, fämmtlid bübfeh und sierend, 8 Die Yflangen Kind 
jedoch nur meiſt zweijährig. 

Dodocatheon Meadia L., integrifellum Mx., beibe verlangen einen 
geſchũtzten Stardort. 

Dracocephalum Ruyschianum L., 3. 

Epilobium angusilfoium L. unb au E. sericeum Bih., rothe 
Blumen in langen Rispen, hübſch. 

Erigeron gisbellum Nutt., hellviolett, 2. 

Funkca. &ämmtliche Arten biefer Gattuug zeichnen ſich ſowohl 
durch ihre Blätter als Blumen ans und follten in beinem Garten fehlen. 

Gaillardia aristata Pursh, 2—3. 

Gentiana acsulis L. u 6. asclepiadea L., beide mit fihönen 
blauen Blüthen, erfiere befonbers zu Einfaflungen geaiguet. 

Geranium phbacum L. mit braunen, und G. nanguineum L. mit 
rochen Blüthen, recht gute Wirkung anf Wafenplägen 

Geam chiloense Balb. und coccineum Sibth. wit fenrig geibrotgen 
Bläthen, namentlich Iegtere ſehr häbſch, A’a. | 

Gillenia trifollata Moench, eine ſehr niedliche Pflanze mit weißen 
Bläthen und roihen Kelchen, 2. 

Gypsophila panioulata L., efuna Iacq., ziauen Biev. u. a. :wegen 
ihrer zahlreichen Heinen Blumen ſehr ziereny, namentlich anf Raſen⸗ 
plägen. Mit dem Blüthenftand 3—4 Fuß hoc. 

Helisnthus Iaetiloras Pers. mit großen gelben Blumen, 4—5, H 
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salicifolius Olto & Diet., 6-8 Buß hoch, fehr fpät gelb blühend, fehr 
zierend als frei flehende Pflanze. 
Heleniam autumnale L., fehr reich blühend im Spätfommer,. Biu- 
men gelb, 5—6. 
Hemerecallis flava L. und fulva L., 3-4, Blumen gelb und 
braun. 
esperis matronalia L., einfach und gefüllt blähend, eine befannte 
(ine Hanpe 
Hieracium aurantiacum L. mit rothen Blumen, niedrig. 
Hotela japonica Morr., weiß blühend, Hübiches Laub, I—2. 
Hypericam talycinum L. .„ pyramidatum und einige. andere Arten 
mit fhönen großen gelben Blumen, 2-3. 
Iberis semperflorens mit weißen Blumen, I. Tenoreana De mit 
röthlih weißen Blumen, fehr Hübfch, Teptere nur zweijährig, 1 
Inula bifrons L., squarrosa L., Ocalus Christi L. dürften wegen 
ihrer brillant gelben Blumen auch einen Platz im Blumengarten vers 
bienen, 2—3. 
lris. Faſt ſaͤmmiliche Arten dieſer Gattung mit nur wenigen Aus⸗ 
nahmen find für jenen Blumengarten ſehr ſchätzbare Gewächſe und fehr 
zu empfehlen ſind die jetzt ſo vielfach vorhandenen Barietäten der Iris 
germanica u. a. Arten. 
Lathyrus megalanihus Steud., latifolius L., rotundifolias W. finb 
hübſche Ranfgewächfe mit brilfantfarbigen Blumen. 
Leptandra virginica und sihirien Natt., ähnlich im Habitus der 
Veronica spicata, 3—4, Blumen violettroth. 
Liatris macrostachya Mx., spicata W. und andere find fehr ſ chaͤt⸗ 
bare Pflanzen, 3—4 Fuß hoch wenn in Blüthe. 
Lindelofia spectabilis Lehm., brillant blau, ſehr hübſch, 1—2. 
Linum austriacum L. mit biauen Blumen, ſehr reich blũhend. 
Lupinus polyphylius in vielen Barietäten und L. perennis, letzte⸗ 
rer hellblau. 
Lychnis chalcedonica, mit einfachen und gefülten, weißen, fleifchfarbis 
gen oder rothen Dlanen, 3—4, fehr jierend. L. coronala (grandidora), 
dioica L. fl. pl., roth, L , Viscaria fl. pl., briffant voth. 
\ Lythrum virgatum L. mit vunfelcofa Blumen, 3—4. 
Malva moschata L. unb mosch. fl. albo, rothe und weiße Blu 
men, reich blühend, 2. 
Mimulus cardinalis Lindl., roth, Hält an geſchützten Lagen fehr gut 
aus, M. Iuteus L.,. gelb, I— 2. 
Monarda didyma L., fietulosa fl. albo und roseo, 2—4.. 
Morina longifolia Wall., hübſches Blatt und "zarte roͤthlich weiße 
Blumen, ift nur zweijährig. 
Nepoia srandiflora . Bhrst., große blaue Blumen, blüht fehr 
lange, 1— 
Zus Obeliscaria columnaris Dec. „ recht hübſch, 2-3 Fuß hoch, gelb. 
Oenothera fruticosa L., glauca Mx. 8 Fraseri und einige andere, 
die jedoch nur zweijährig find, zeichnen fih durch ihre brillant gelben 
Blumen aus, 2—3 
Orobus lathyrokles L., vernus L. blühen fehr frühzeitig und nur 
kurze Zeit, 1-2 
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Paeonia. Alle Arten, namentlich die gefüllt blühenden, gehören 
bekanntlich zu denjenigen Gewächſen, die den größten Effelt in einem 
Garten machen. 

Papaver bracteatum Lindl., orientale L. mit großen feurig rothen 
Blumen, ud P. croceum Ledb. mit golpgelben Blumen. 

Pentstemon. Zu den vielen fohönen Arten, welche im freien Lande 
ausbauern, koͤnnen wir nur wenige zählen, 3. B. P. confertus Dougl., 
violetiblau, Digitalis Nutt. und Cobaea Nutt., röthlich weiße Blumen, 
procerus Dougl., pubescens Ait., beide violett, und das herrlich blau 
blühende P. ovatus Grah. Die meiften anderen Arten halten bei uns 
leider nicht aus. 

Phlomis Russeliana Lagasc., große gelbe Blumen, 3. 

Phlox. Hiervon find faft fämmtliche befannte Arten als Zierpflans 
gen zu betrachten und noch mehr die vielen Varietäten von Ph. suffru- 
ticosa Vent. und Ph. decussata. Da fafl in jeder großen Hanbels- 
gärtnerei neue Spielarten gezogen werben und alljährlich neue hinzu 
fommen, fo iſt es nutzlos die vorzüglichfien anzuführen, weil fie doch 
bald durch noch fehönere oder neuere verbrängt werden. 

Physostegia virginiana Benth., rofafarben, 3—4. 

Phyleama canescens W., blau, und fl. albo, weiß, Ph. Scheuch- 
zeri, blau, 1—2, 

Polemoniam coeruleum L., blan, und die Barietät mit weißen 
Blumen. _ 
Platycodon «randiflorum DO., fihöne, große blaue Blumen, 2. 

Potentilla. Bis auf P. atrosanguineo-argyrophylia Lehm. (P. 
Fintelmanni), atros.-nepalensis Lehm. (Russeliana), cathaclines Lehm. 
blühen faft fämmtliche reine Arten gelb oder weiß und find mehr oder 
weniger empfehlend. Dagegen befigen wir eine Menge Barietäten in 
allen möglichen Farbenſchattirungen zwifchen gelb und roth, die den 
Arten als Zierde im Garten vorzuziehen find. 

Pulsatilla alpina Spr. (Anoemone) und vernalis Natt., befannte 
Frühlingspflanzen. 

Pyreihrum carneum Bbrst. und roseum Bbrst. mit den von Herrn 
Bedinghaus in Mons erzogenen Varietäten fehr zu empfehlen, 3. 

Banuncalus aconitifolius L. A. pl., acris L. fl. pl. mit goldgelben 
gefüllten Blumen, erftere namentlich hübſch. 

Budbeckia purpurea L., purpurfarben, R. fulgida Ait., golds 
gelb, 2—3. 

Salvia. Aus diefer Gattung wären zu empfehlen: officinalis fol. 
varieg. mit fehr hübſch bunt gezeichneten Blättern, S. Sclarea L. (nur 
zweiiährig) und S. argenten wegen der großen, flark feibenfilgigen Blät- 
ter, die ein filberartiges Anſehen haben. 

Scabiosa caucasica Bbrst. mit großen hellblauen Blumen, 1, gra- 
minifolia L., hellviolett, 1. 

Scatellaria alpina L., 1, macrantha Fisch., dunkelblau, 1, und 
8. peregrina L., blau, 2. 

Silene alpestris Jacq., weiß, "a. 

Solidagoe. Die Arten diefer Gattung blühen alle gelb, machen 
jedoch im Herbſte einen guten Effelt, die beften find: 8. bicolor L., 
grandiflora Baf., Shortii Torr., Virga-aurea L, 3—4. 
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Sonchus Plumieri L (Mulgcedium), rofafarben, 3. 

, Spiraea. Die zierenpfien Arten find: Sp. Arancus L, filipendala 
L. fl. pl., weiß, Ya—1, Sp. lobata Murr., herrlich rofafarben, feder⸗ 
artig, mit dem Blüthenſtengel 4-5 Fuß, Sp. Ulmarie fl. pl., weiß. 

Statice, fammtlihe im freien Lande anshaltenne Arten find fehön, 

Stenaeclis speciosa Lindl., violette Strahlenblumen, 3-4. 

Stips pennata L., Federgras, 2— 8. 

Thalletram. Die meiften Arten haben freifich nur Meine Blumen, 
ſiud aber dennoch cmpfehlenn, da fie ein ſehr zierliches Ausſehen haben, 
die beſten find: Th. aquitegifellun L. 3 formosum, foetidum L., equar- 
rosum Steph. und tuberosum L, 2-3. 

Thermepsis fabacea DO., 3, 

Pradescantia virginica L., blau usb faſt ven ganzen Sommer 
über blühend. 

Trilliom erectum L. und grandifleraem Salisb., erfiere mit brau⸗ 
nen, letztere mit weißen Blumen, And ſehr zu empfehlen. 

Troltias, affe Arten. diefer Gattung find fchön. 

Verbascum phoeniceam Schrad. mit braumothen Blumen, 2. 

Veronica. Unter den fi oft ſehr nahe ſtehenden Arten viefer 
Gattung wären folgende am wmeiften zu empfehlen: V. pallida Horn., 
latifolia L., longifolia L und fl. albo, pinnata L., leßtere fehr fihön u. a. 

Daß dieſe Lifte noch bedeutend erweitert werben kann, neftehen wir 
ein, namentlich durch Arten von ganz niedrigem Habitus, 3. B. Sari- 
fraga, Bempervivrum, diverſe Atpenpflanzen ze, jedoch find dies meift 
Arten, did mehr Aufmerkſamkeit und mehr Pflege verlangen. Es Tag 
nur ih umferes Abficht, ein Verzeichniß ſolcher ſchön blühenden Arten zu 
geben, die ohne alle Sorgfalt im Freien gedeihen und jeden Garten zur 
Zierde geveichen. F 

O-o. 


Die Bimmer-Cultur einiger Bierpflanzen. 


Nicht jeder Blumenfreund iſt ſo begünſtigt, der Blumenliebhaberei 
und Pflanzenkultur in Gewächshäuſern obliegen zu können, und eine im 
Vergleich zur Allgemeinheit ſehr große Zahl Blumenfreunde iſt auf die 
Bimmer-Raltur ihrer Lieblinge angewiefen, wobei es fig nicht leugnen 
läßt, daß mancher Pflanzenfreund oft die ſeltenſten Gewächſe mit ſehr 
großem Erfolge im Zimmer kultivitt. Da ſich jepoch nicht jede Pflan⸗ 
zenart im Zimmer kultiviren idßt, fo muß man eine richtige Auswahl 
treffen, wozu aber eine auf Erfahrung begründete Anleitung erforderlich 
it. In manden Gartenbüchern finven ds bereits ſehr ſchaͤßzenswerthe 
Anleitungen über die Kultur der Pflanzen im Zimmer, auch hat Herr 
Rath Koopmann in Hamburg in deu Heften des „Archivs des Garten⸗ 
und Blumenbau⸗Vereins für Hamburg, Altona und Umgegend“ viele 
ſehr werthvolle, auf eigue Erfahrung begründete Beiträge Aber Zimmer 
Kultur geliefert (Siehe Archiv des genannten Bereins Jahrgang 848 
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6. 106), aber es find diefer Anleitungen noch Tange nicht: genug und 
wir haben deren noch mehr nöthig, denn man hört noch faſt täglich Die 
ragen aufſtellen: „Muß ich diefe oder jene Pflanze naß oder trocken halten, 
und wie oft muß ich fie begießen?“ Weber diefes Thema, gewiß ein 
Thena, welches nicht genug befprochen werten kann, denn das Begießen 
ik mit der fchwierigfte Theil der Pflanzenpflege, und findet leider bei 
den meiften jungen Gärtnern zu wenige Beachtung, hielt Herr Kunft: 
gärtner Kreutz in der Berfammlung der Mitglieder der Magbebur- 
giſchen Gartenbauvereind am 24. März d. %. einen beachtenswerthen 
Bortrag, den zur Benutzung ung eingefandt, wir gerne ungefürgt in bie 
Hamburger Sartenzeitung aufnehmen, in der Hoffnung, daß er einem 
Theil Der geehrten Leſer von einigem Nuten fein möge. 

Auf die oben geftellten Fragen antwortet Herr Kreutz: 

Das Beziehen ift ganz entichieden der ſchwierigſte Theil der Pflan- 
zenpflege, weil es gar nicht gelehrt werden kann und doch gelernt wer: 
den muß. Man wird darum felten irren, wenn man dem Gießer allein 
das Fehlſchlagen einer Cultur zur Laft legt. Zunächſt thut man wohl, 
die Pflanze dann zu begießen, wenn die Erbe im Topfe fo troden iſt, 
daß fie auseinander fällt, wenn man fie mit den Fingern berausnimmt. 
Anh das Klopfen min dem Finger an die Mitte des Topfes ıfl ein 
ſicheres Zeichen. Klingt der Schlag hohl, fo muß begoflen werden; bei 
einem bumpfen Klange dagegen ift noch hinlängliche Weuchtigfeit zur 
Ernährung der Pflanze vorhanden. 

Ein übermäßige® oder gar regelmäßiges Begießen darf durdans 
nit ſtattfinden, 3. DB. täglich ein- oder zweimal beftimmt. Diefes 
ſchadet unfehlbar, indem die Temperatur faft täglich verfchieden if. Die 
Manze braucht alfo bald mehr, bald weniger Nahrung. An trocdenen, 
beflen und Tangen Tagen verbrauchen die Pflanzen beveutend mehr 
Waſſer, als an kurzen oder trüben Tagen. Eben fo verfchieden ift der 
Bafferbebarf bei Pflanzen, welche im Wachſen begriffen find; oder bei 
folhen, die ihren neuen Trieb eben vollendet haben und Knospen für 
bie Blüthen bilden, endlich auch bei ſolchen, die gänzlich in Ruhe find. 
Man begieße deshalb nur bann, wenn die oben angegebenen Zeichen 
vorhanden find. Durch anhaltende Aufmerffamfeit auf das geſammte 
Berkalten der Pflanze gewinnt das Auge bald fo viel Scharfblid, daß 
man das nöthige Begießen ſchon an der Farbe des Wurzelballens 
erlennt. Das Begießen zur unrechten Zeit, bevor es die Pflanze be- 
barf, lääßt im Topfe zu viel überfläffiges Waſſer zurück, weldhes aus 
der Luft mehr Kohlenſäure anzieht, als die Pflanze verbranden Tann. 
Daburch wird die Erde ſchlecht und faher, vie Wurzeln wetden an ben 
Endfpigen faul, und die Pflanze iſt verloren, wenn es nicht zeitig bes 
siert wird. Iſt das letztere der Fall, fo Hilft zuweilen ein einmaliger 
Buß won 40 bis SO Grad (Reaumur) heißen Waflers, wodarch bie 
Säure wieder heransgezogen wird. Hilft dieſes nicht, fo iſt cin fehlen; 
niges Berfegen in neue Erde unbebingt erforderlich. 

Dennoch aber ifk ein wenig zu viel begießen noch nicht fo ſchädlich, 
als das zu troden werden laffen der Pflanzen; denn nur felten ift über 
mäßiges Gießen vie Urfache der Wurzelfäule. Diefe Liegt vielmehr 
entweder in einer Erfältung der Pflanze, oder in den meiften Fällen in 
ben trocken gemwortenen und in Folge veffen abgeftorbenen Wurzeln, 
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welche dann erft in Fäulniß gerathen, fobald begoſſen wird. — Giad 
Bflanzen einmal zu trocken geworien, fo muß befonders vorfichtig be⸗ 
goffen werben, um ben Wurzelballen nah und nach wieder feucht zu 
machen. Es fommen auch Fälle vor, daß die Oberfläde des Topfes 
ganz feucht erſcheint, während der. Wurzelballen dennoch troden ifl. 
Diefer fcheintare Widerſpruch tritt ein, wenn die trodfen gewordenen 
Pflanzen nicht Wafler genug befommen haben. Diefer Fall fommt ber 
fonders in heißen Sommertagen vor bei Pflanzen, welche in Haideerde 
fiehen. Wird dieſes zeitig genug bemerkt, fo Hilft Öfteres Begießen oder 
auch Eintauchen des ganzen Topfes in's Waſſer; nimmt vie Erbe aber 
dabei fein Waſſer wieder an, fo muß ebenfalls umgefeßt werten. 

Um dem Anhäufen oder Anfammeln von überflüffigem Waffer im 
Topfe möglihft vorzubeugen, forge man dafür, die Abzugslöcher im 
Topfe mit Scherben zu bedecken, jedoch fo, daß die nach innen gefrümms 
ten Seiten derfelben auf dem Boden des Topfes liegen, damit die 
Löcher durch das Bedecken nicht gänzlich verfiopft werden. Auf die 
rößeren Scherben bringe man je nad Verhältniß des Topfes eine 
age Meinerer Stüde, um das überflüffige Waſſer bequem und ohne 
langen Aufenthalt durchzulaſſen. 

Die zweite Srage: Wann ift die befte Zeit zum Begießen? Tann 
eben fo wenig mit Beftimmtheit beantwortet werden. Das Begießen 
am Morgen gewährt den Pflanzen einen nahe liegenden Bortheil und 
zwar den, daß der Wurzelballen in dem Zuſtande der mäßigen Feuch⸗ 
tigkeit viele Stunden hinter einander verharren Tann, ohne bis zu dem 
Grade auszutrodnen, welcher ven oben erwähnten Schaben bringt. Dazu 
trägt die atmofphärifche Luft ohne Zweifel viel bei. Wie trodne, fo 
faugt auch mäßig feuchte Erde Luftarten ein und zwar in dem Maße 
mehr, als die Lockerheit derfelben durch Waſſer in ihrer Wirkung nicht 
aufgehoben iſt. In der Nacht nun iſt die Luft da, wo Pflanzen ſtehen, 
reich an Koblenfäure, welde, zu den unentbehrlichften Nahrungsmitteln 
ber Pflanzen gehörend, von dem als Feuchtigkeit in der Erbe fein ver 
theilten Waffer eingefogen und fo in Geſtalt von fohlenfaurem Waſſer 
den Wurzeln dargeboten wird. Biele Pflanzen, welhe im Sommer ents 
weber der Sonne viel ausgelegt, oder Frautartige, welche im Wachs⸗ 
thum ſtark begriffen find, müflen an einem Tage fogar mehr als ein 
mal begoflen werden. | 

Bon großer Wichtigkeit if} ferner, was für Wafler zum Begießen 
der Pflanzen verwendet wird. Am beften iſt jedenfalls Regen⸗ oder 
Flußwaſſer, weil es nicht viel nachtheilige und ſchädliche Stofe enthält 
(3. B. Kalt, Salpeter ıc.), fondern mehr Nahrungsftoffe als das Bruns 
nenwafler. Selbſtverſtändlich ıft in Ermangelung des Regen- und Fluß⸗ 
waffers auch Brunnenwafler anzuwenden; da e6 aber viel kälter ift ale 
die äußere Luft, fo muß es in Gefäßen aufbewahrt werben, die, wie 
die Pflanzen, in derfelben Temperatur fliehen, bevor man es zum Bes 
ießen verwendet. Diefelbe Vorſicht ift auch bei Fluß⸗ und Regen waſ⸗ 
—* anzurathen, weil ein Begießen mit kaltem Waſſer immer fchäplich 
einwirki. Es verurſacht nämlich eine Erkältung der Wurzeln, weiche auf 
tropifie und andere ſchwer zu ziehende Pflanzen befonders nachtheilig 
wirkt. 

Es giebt auch noch andere Umflände, welche das Gedeihen der im 
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Zimmer gezogenen Pflanzen bedingen. Dahin gehört vorzugsweife das 
Reinhalten Derfeiben von Staub und Ungeziefer, welche fih auf Zweigen 
und Blättern einfinden. Run aber nehmen die Pflanzen ihre Nahrung 
nicht allein durch die Wurzeln auf, fondern auch durch alle grünen, 
d. 9. lebenden Theile, befonders durch die Blätter, durch welche ein 
Austanfch der inneren Stoffe mit der äußeren Luft flattfindet; beshalb 
mu man dafür forgen, daß diefer Austaufch jederzeit gehörig flattfinden 
lann. Die Blätter werden zu dem Ende, fo oft es nöthig erfcheint, 
mit einem feuchten Schwamm oder einem andern weichen Gegenflande 
abgewaſchen, was ſich bei großen harten Blättern leicht ausführen läßt; 
sur darf dabei Fein Reiben flatifinden, weil dadurch die Pflanze fehr 
bald unanfehnliche Flede und überhaupt ein widerwärtiges Ausfehen bes 
fommen würde. Pflanzen, bei denen das Wafchen unmöglich iſt, weil 
veren Blätter theils fehr weicher Ratur, theils mit wolligen Haaren 
bededt, ja, endlich felbft von fo geringem Umfange find, daß viel Zeit 
und Mühe dazu gehören würde fie auf obige Weife zu reinigen, müflen 
entweber mit einer Gießkanne abgebrauft, oder mit einer Handfprige 
öfter8 gereinigt werben. 

Das Reinhalten der Töpfe und Gefäße, in welchen Pflanzen culs 
tivirt werben, ift ebenfalls dringend zu empfehlen. Es bildet fih näm— 
ih, wenn Pflanzen längere Zeit im Topfe ſtehen, an demfelben Außer: 
ih ein grünlicher Ueberzug, welcher die Poren des Topfes zudedt und 
dadurch der Luft den Zutritt zu den Wurzeln verfchließt. Solche Töpfe 
laſſen ſich mit einer naflen Bürfte am beften reinigen. 

Ein öfteres Auflodern der Erboberflähe im Topfe iſt auch nach⸗ 
brüdlih anzurathen, damit fich nicht eine fefte Krufte bildet, welche ven 
Zutritt der Luft hemmt und dadurch gleichfalls ein Berberben der Erbe 
herbeiführen Tann. 

Anßerorbentlich ſchlimme Folgen übt das Brennen von Gaslicht auf 
ale Pflanzen ans; daher Hüte man fi, fie da aufzuftellen, wo die Er: 
leuchtung mit Gas befchafft wird. 

3a Bezug auf die nahe Tiegende Frage: Welche Pflanzen 
laffen fih im Zimmer am leihteften und beften ziehen? wird 
e6 erforderlich, einen kurzen Weberblid über diejenigen Pflanzen zu 
geben, welche bei gehoͤriger Beachtung ver oben angebeuteten Borfchrife 
tm einen günftigen Erfolg haben werben. In erſter Stelle find hier 
diejenigen zu nennen, welche fih im Publikum fchon Tängft Eingang ver: 
Haft Haben und Lieblinge veffelben geworden find, allein teils wegen 
Mangels an Eorgfalt, theils wegen Unfenntniß nicht felten in einem 
beflagenswerthen Anflande angetroffen werden. Zu diefen gehören vor- 
ingsweife: Myrten, Dleander, Fuchſien, Hortenfien, Laurustinus u. a. 
Bei diefen Hat das mangelhafte Gedeihen hauptſächlich darin feinen 
Grand, daß fie im Winter eine zn hohe Temperatur ertragen follen, 
gewöhnlich ein geheiztes Zimmer von 12 bie 15 Grad R. und darüber, 
was fie natürlich nicht vermögen, da fie feineswegs Bewohner warmer 
Gegenden find. Dur eine ſolche wivernatürlihe Wärme werben fie 
m Wachſen angeregt, die jungen Triebe vergeilen wegen Mangels an 
icht und Luft und gehen wieder zurüd. Sie treiben nun zum zweiten 
mal, find aber vom erften mal fchon entkräftet. Solche Triebe werben 
fimmertich, ſchlecht und als Endergebniß erfolgt gewöhnlich der Tor. 
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Darum bringe jeder Blumenfreund feine Myrten, Oleander, Zuclien; 
Hortenfien, Laurustinus 2c. zum Ueberwintern lieber in einen frofifreien 
Keller, als in ein von Menfchen bewohntes Zimmer. Sie bebärfen 


dafelbft gar Feiner großen Aufmerffamfeit, ſondern nur eines zeitweilis- 


gen Begießens und einer gewiffen Auffiht auf das ‚etwaige Entſtehen 
und demnächſtige Befritigen von Schimmel an den Pflanzen, der am 
Teichteften zu entfernen if durch Abſchütteln der ſchlechten Blätter ober 
durch mehrmaliges Lüften des Kellers bei gelindem Wetter. 

Camellien, Azaleen, Primeln, Pelargonien u. a. eiguen ch auch 
zur Zimmereultur; fie fönnen aber nur in einen nicht bewohnten Zim⸗ 
mer mit 3—4 Grad Wärme (Reaumur) und dem Lichte möglichſt nahe 
geftellt überwintert werden. Außer diefen giebt es fürs warme Zimmer 
noch eine Menge fhöner, wenn auch nicht immer blübender Pflanzen, 
welche durch ihren Blüthenfhmud und ihren ganzen Wuchs um fo aus 
fprechenver erſcheinen. Für manche Lefer wird es von Intereſſe fein, 
die Namen derer zu hören, welche fich dazu eignen, Bon dem beliebten 
Shiefblatte (Begonia) gehören hierher: manicata, sauguinea, eryihre- 


phylla, Warscewiezii, argyrosiigma, coccinea, stigmosa, Moeringi, 


ramentacea, princeps u. dv. a.; von den zierluhen Drachenbäumen: 
Charlwnodia congesta, rubra, Cordyline australis, camnacfolia, Dra- 
caenopsis indivisa, Aletris fragrans ıc.; von den Palmen mit ihren 
graciöfen Wedeln: die Fächerpalme (Bhapis flabellifermis), Sagopalme 
(Cycas revoluta), die Jwergpalme (Chamacrops kumiis und Hysirix), 
die Bergpalme (Chamaedorea Schiedeana, Casperians und elaligr), Die 
Arelapalme (A. rubra), ferner: Livistonia chinensis und australis, Car- 
ludowica bumilis, angustifolia yud palmata; die Prachtpalme (Attalea 
speciosa), die Sternnuß (Astrocaryum Ayri), die Brennpalmye (Carvota 
urens), die Copernicia (CO. Miraguana) u. a. m. 

Aus verfchicdenen anderen Pflanzenfamilien find als ausgezeisgnete 
Arten noch zu nennen: der befannte Gummibaum (Ficus elasiica und. 
subpanduraeformis); ferner: Pleciogyne variegata, Curculigo recur- 
vata, Philodeudron pertusum, Alocasia odora, Stromantho sanguinen, 
Ardisia crenulafa, Anthurium crenulata, Anthurium Hookeri, kbelicomia 
farinosa, Sellowi, einige Maranten u. a. 

Selbft mehrere Farrufräuter halten im Zimmer aus und zwar nach 
Neubert's „Magazin 1857, von warmen Arten: Adianium eunea- 
tum, macropbyllum, polyphylium und tenerum; Aspidium molle, patens, 
Irifoliatum; Asplenium Belangerii, furcatum, Nidus; Blechnum gracile, 
peclinatum, trianugulare; Cibolium Schiedei; Dicksonia tenera; Gym- 
nogramma Linkiana, tomeniosa; Lycopodium japonieum; Polypediuna 
crenalum, decurrens, fraxinifolium; Pteris collina, denticulata, sagit- 
taefolia; Selaginella cordifolia, laevigala, serpens. — Bon Kalthaus⸗ 
pflanzen: Adiantum formosum, pubesceus; Aspidium coriaceum, fal- 
catum; Asplenium lucidum; Onychium japgnicum; Pleris cretica, 
emergens, serrulata, (remula. 

Dies wird genügen, felbft für den eifrigflen Pflanzenliebhaber und 
ſorgfältigſten Blumenzüchter im Zimmergarten. (B. z. W. 3.) 
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Eorresponden:. 


Briefliche Mittheilungen des Herren Prof. von Schlechtendal. 
Schädliche Infelten. 


Die Zahl der Tierchen, welche unfern Kulturpflanzen ſchädlich 
werden, befonders wenn fie im größeren Maße ımd wiederholt mehrere 
Jahre Hinter einander auftreten, wächft immer mehr an, fe genauer alle 
franfhaften oder abnormen Erfiheinungen an den Gewächſen aufgefaßt 
und verfolgt und rüdfichtlich ihrer Urfachen ermittelt werden. Es find 
aber wenige Gärtner geneigt, auch diefe ſchädlichen Thiere einer genauen 
Usterfuhung zu unterwerfen und ihre Naturgefchichte zu verfolgen, und 
daher finden fi) nur felten in den gärtuerifhen Zeitfchriften Nachrichten 
über diefe Fleinen Feinde und faft unfichtbaren Zerfiörer. Dennoch wird 
es vielleicht einigen Ihrer Refer angenehm fein vom einigen folcher Thiere 
etwas zu vernehmen, welche im Maihefte der Zeitfehrift Lotos durch 
Abbildungen und Befchreibung fenntlig gemacht worben find. Schon 
im Februarhefte dieſes Jahres theilte Herr Dr. Carl Amerling mit, 
daß er im Jahre 1857, wie fhon in früheren Jahren, an Zwetfchen: 
bänmen (Prunus damesiica L.) bie vindenverheerende Tortrix Woebe- 
riane, Dann die Silandrin fulvicornis, weldhe in den unreifen Pflaumen 
bie krankhaften Berhärtungen und Oummiergießungen erzeugt, gejehen 
babe, als allgemein verbreitete und nicht fo leicht zu befeitigende Feinde 
der Pflaumenzucht, dann aber im Süden von Prag bie Obſtbaumpflan⸗ 
jungen in einem traurigen Zuſtande gefunden habe, welcher fi kundgab 
durch das ſchwarze Anfehen ver Rinde, durch die verfrüppelten Jahres⸗ 
fhößlinge, das angegriffene Zweigholz in Jenem, durch die wahrbafte 
Zerzauftheit und mehrjährige Unfruchtbarfeit.. Die Zweige der Birn⸗ 
bäume zeigten an der Rinde fehr viele Fleinere (je Höher an deu Zwei⸗ 
gen) und. eben fo viele größere (fe niedriger an den Zweigen) verwul⸗ 
ſtete Riffe mit 1 over 2 trichterförmigen Vertiefungen, welche, mit dem 
Scalpell in die Rindenfubftanz tiefer verfolgt, fehr dünn und Iinienförs 
mig werden und in der Holzfubflang endigen, die dann an biefen Stellen 
parallel mit den Jahresringen fchwarzbraun und morfch, ja durch und 
durch fiechend braun wird. Was die Urfache davon war, fonnte nod 
nicht ermittelt werden. Ferner fand der Berfaffer aber ftaubartig Feine 
zinnoberrothe Milben:Eier in allen felbft ven Heinften Riten, Spalten 
und Afterblattipnren, ohne daß auch das ausgebildete Thier derfelben 
befannt geworben wäre, oder ob diefelben mit ven Milbenzellen im Zus 
ſammenhange ftehen, welche an den Zwetfchenbänmen am Anfange eines 
jeden Jahrestriebes vorkommen. Die Eier müffen in die Zwifchenräume 
der Knospenſchuppen gelegt werden, denn nur an dieſen Stellen finden 
fih die faum fledinadelfnopfgroßen Tugeligen, außen fleifchigen, in ber 
innern einfahen Höhlung oder Kammer mit einem weißen Inhalte 
erfüllten Gallen. Bei bdreibundertmaliger Bergrößerung erſcheint der 
Inhalt als ein Convolut ungemein vieler weißer, in der Häutung be> 
griffener Milbenlarven. Man fann dieſe Gallen von ver jüngften Zweig⸗ 
bildung bis zurüd an acht: und zehnfährigen Anospenanfage verfolgen, 
an denen fie meift in zwei Reihen ftehen. 
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Scheuten hat Milbengallen, dur Pyphlodromus Pyri hervorges 
bracht, an Birnbaumblättern beobachtet Wiegm. Arch. 1857 Heft 1) 
und Hartig ſah ſolche von Oribata geniculata Lair. gebildet, an Kie⸗ 
ferrinde, doch ſind dieſe viellammerig. Die Zwetſchengallen ſind mithin 
die dritte Art von Milbengallen. In ten mittelgroßen Milbengallen 
fand der Berfaffer einen Zerflörer, nämlich eine Feine Raupe, welche 
fih aber nur durch ihren heraushängenven rothbrannen Unrath verrieth 
und noch nicht weiter beobachtet werben konnte. Ferner fommen ned 
an den Pflaumenbäumen in unzähliger Menge Corcus-Mütterhen vor, 
welche der Berfaffer vorläufig als Mytillicoccus bezeichnet. 

Als Mittel gegen alle viefe Feinde fcheint dem Berfafler das ges 
eignetſte Mittel die vollfländige Ansrottung folder Anlagen, indem man 
fie nebfi dem, was zwifchen ihnen gebaut wird (Kohl nennt ber Vers 
faffer), zu Afche brennt. Wolle man den Anſtrich mit Steinfohlentheer 
verfuchen, der alle ſolche Thierchen tödten fol, fo werde man auch viels 
leicht etwas retien können. Der Berfafler empfiehlt auch ven Gemäfes 
gärtnern, bie jährlichen Ueberbleibfel ihrer Kulturen nicht wieder zum 
Dünger zu verwenden, fondern fie alle zu verbrennen. 

Im Maihefte derfelben Zeitfchrift fährt dann der Berfaffer fort 
feine weiteren Erfahrungen und Beobachtungen über diefe Gegenſtände 
vorzufragen, begleitet von einer Tafel, auf welder er alles abgebildet 
bat, was er ſah. Er giebt zuerfi an, daß auch auf Schlehen (Prunus 
spinosa) Milbengallen vorfommen Dann hat er eine neue Krankheit 
beobachtet, darin beftebend, daß bie größte Zahl der Meinen Blätter 
Inospen (nicht Blüthenknospen) fehr fein von außen angebohrt und 
bis zum Herzen ber Knospen innerlich verzehrt waren, darin fanden fich 
zuweilen 3—6 Milben tief eingeboprt, ohne daß dieſe vie Urheber fein 
fonnten. Die beigefügte Abbildung eines Pflaumenzweiges, vom Jahre 
1857 bis 1858, verdeutlicht die verſchiedenen Uebel; befondere Figuren 
fielen die rothen Milbeneier dar, aus welchen die vollfländigen, zinne= 
berrothen, fechsfüßigen, auf dem Nüden mit 4 Reiben und am After 
mit einer Reihe filberweißer Kolbenhaare verfehenen Milben bervorges 
“ben, fo daß fie ihren Rarvenzufland im Ei durchmachen. Es find au 
Milbengallen in verſchiedenen Alterszuftänden mit ihren lebenden Mil⸗ 
benlarven, oder nur deren Häuten, oder fremden Excrementen angefüllt, 
abgebildet; nicht minder Milben, welhe in den Heinen Bohrlöchern 
figen. Auch der Myitilicoceus communis des Berfaffers, deſſen fehr 
feltene ftaubfeine Männchen er gefehen hat, ift abgebildet, es kommt biefe 
Art auch an Aepfeln, Birnen, Schiehen, Efchen und Eichen vor, der 
Mytilicoecus ellipticus, auch an Pflaumen, iſt abgebildet, nicht der an 
Tichtennadeln vorfommende M. Piceae. Es find dies den Mieémuſcheln 
ähnlich geftaltete Schildläuſe, deren geflügelte Männchen man nicht leicht 
zu Geſicht befommt und welche Referent auch an Sorbus-Arten dicht 
die Zweige bedeckend gefrhen Hat, wo fie aber nach einigen Jahren 
verſchwanden. Ueberhaupt muß Referent ver Anficht fein, daß alle diefe 
ſchädlichen Inſekten wohl eine Reihe von Jahren hinter einander im 
Menge auftreten Finnen, oder auch nur dann und wann fihaarenweife 
vorfommen, immer aber wieder durch ihre ebenfalls in Menge erfchei- 
uenden Feinde, oder Durch ungünftige Witterungsverhältniffe vermindert 
und wieder zurüdgedrängt werben. " 
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In dieſem Jahre 1858 war die Zahl der größeren Inſekten hier 

bei uns in Halle nicht fehr bedeutend. Schneden hatte der trodene 
mid fchneefofe Winter erflaunend vermindert, Ameifen waren viel weni⸗ 
ger, ald in anderen jahren, Raupen und Schmetterlinge famen nur 
wenig vor, an den Chaufften war Ph. Sallcis fehr häufig. Erdflöhe 
fehlten wie gewöhnlich nicht, aber die Aphiden waren in großen Quan⸗ 
fitäten da, auch die Chermes zeigten fi in Menge an Eoniferen. Jetzt 
ſteht das Leiden von der rothen Milbe, Lepius autumnalie, bevor, welche 
anf Menſchen und Thiere juckende etwas entzündete Stellen hervorbringt, 
- bie durch das Saugen des ziegelrothen Thierchens hervorgerufen, "nach 
deſſen Entfernung in einiger Zeit wieder vergehen und gewöhnlid für 
Birkungen der Sipe gehalten werben. Alle tiejenigen, welche fich viel 
jwifchen den Gewächſen bewegen, werden am meiften von ihnen befallen. 


Regel fagt in feinem Allgemeinen Gartenbude ©. 371, daß ber 
Billing während ver ganzen Lebensdauer ver vereinigten Pflanzen ganz 
das bleibe was er war. Wenn Hefte aus demfelben ausbrechen, fo 
haben diefe Feine Veränderung erlitten, fondern befigen alle ihre als 
fperielle Form zufommenten Ligenfchaften. Nur in einer Beziehung 
wäre von 2. Noifette, einem wahrbeitsgetreuen Beobachter, eine Rück⸗ 
wirkung bes Edelreifes auf den Wildling beobachtet. Derfelte fah näm⸗ 
lich die Eigenfchaft des Geflecktſeins der Blätter auch auf Achte, die 
unter ver Beredlungsftelle ausbrachen, übergehen. Dazu kann ih aus 
eigener Anfchauung ein Beifpiel hinzufügen. In einem Garten, welcher 
ſehr viele weiße und gelbfchedige Bäume und Sträuder enthicht, eine 
Aebhaberei, Die in einer etwas anderen Form jeßt wieder in den Gär⸗ 
ten auftritt, war auch ein Fraxinun excelsior mit weißfchedigen Blät 
tra nnd weißlichen Flecken in der Rinde auf eine gewöhnliche Eſche 
gepfropft, ein Baum von mindeftens einem halbem Fuß Durchmeffer. 
Unterhalb der Pfropffielle, die fich fehr gut unterfeheiden ließ und uns 
gefähr mannshocd über der Erde befindlih war, fah man in der Rinde 
der Wildlinge auch ähnliche weiße Flecke wie bei der gepfropften. Leider 
woren feine Zweige da und alfo auch Feine Blätter, auf welche fich die 
weißen Flecke auch hätten übertragen fönnen. 


Folgen des bürren Sommers 1857 und Winters 1857/58. 


Sie haben im Gten Hefte Ihrer Zeitfeprift Mittheitungen über die 
Einwirfung der anhaltenden Trodenheit gegeben, welche auch hier in 
Halle im Sommer 1857 beginnend, durch den darauf folgenden Testen 
Binter ſich fortfegenn bis Ende Juni angehalten hat, indem nur eins 
jelne Regengüffe, mit und ohne Blig und Donner, eine augenblicliche, 
aber nicht eindringende und daher nicht genügende, Erfrifchung für die 
HManzenwelt varboten. Kein anhaltender Landregen, feine nur einige 
ı Zeit liegen bleibende Schneedede ift und bis dahin zu Theil geworben; 
ein ziemlich anhaltender, wenngleih — 13 R. nicht überfleigender 
Binterfroft, Häufige flärfere Winde, darunter ein faft einen ganzen Tag 
endanernder Stauborfan und nicht gar fo feltener Sonnenſchein tragen 
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dazu bei jenen Mangel an Regen und Schuee nur nod, fühlbarer zu 
machen und der Erdoberfläche ihre natürliche Feuchtigkeit bis auf eing 
ziemliche Tiefe zu entziehen. Sp tief wir beim Ausroden der abgeſtor⸗ 
benen Stämme, beim Ausgraben von Fundamenten, bei der Anlage von 
Compoſt⸗Gruben in unfern Garteuboden einprangen, fo tief zeigte er fih 
fianbartig trodten, ‚oder fo dicht zufammengetrosnet, daß die Radehaue 
zu Hülfe genommen werden mußte, um. ihn bewegen zu fünnen. Es 
war natürlich, daß dieſe fortgefeßte Trockenheit, welde auch viele Bruns 
nen verfiegen machte, den Gewächſen mehr oder weniger ſchädlich were 
des "mußten, während für andere diefelbe Urſache von Nugen werben 
fonnte. Ale Landpflanzen, welche den Froſt ohne Schneevede nicht 
ertragen können, flerben ganz oder bis auf die Wurzel ab und fommen 
exit fpät und weniger kräftig; von den Sträugern litten befonders bie 
Nofen, die Cytiſus und Geniften, mit Ausnahme der härteren einheimi- 
fchen, die Viburna, die Calycanthus, Deutzia scabra (D. gracilis hielt 
fih), Ribes sanguineum (ganz und gar ausgegaugen, ober bis auf bie 
Wurzel). Alle Koniferen, mit -Ausnahme der Pinus Laricis, haben 
mehr oder weniger gelitten, fogar die alten Bäume von Pinus aylvestrigz 
Dies Leiden äußerte fich durch viel trodenes Holz, viele rothbraun ges 
wordene Aeſte und Zweige oder Spiben, durch ſchwache Triebe. Das 
negen blühten fie reichlich, aber dies thaten ja auch falt alle Bäume. 
Dei der großen Wärme und Trodenheit während ber Blüthezeit ging 
diefe faft bei allen Bäumen ſchnell vorüber und wenn auch eine Menge 
Blüthen abftelen, fo blieb dach viel Bruchtanfag, ohne daß mit Sicher⸗ 
heit auf einen reihen Samenertrag zu hoffen war, da bie nöthige Nah⸗ 
sung fehlte. Wie aber ſchon in dieſen Blättern ein Paar Beifpiele pop 
dem Blühen der Paulownia befannt geworben find, fo kann ich woch 
eins hinzufügen. Wir befigen 2 Exemplare biefes Baumes, von denen " 
der eine mehr im Schatten anderer höherer, gegen Süben lebender 
Bäume wählt, der andere aber ſtets volle Sonne anf feine Krone 
empfängt. Beide haben ſchon feit mehreren Jahren im Derbite Ruos- 
pen angefegt, aber fie famen nicht zur Entwidelung. In biefem Jahre 
hat der auf dem fonnigen Standorte an allen Zweigfpigen feine vor» 
jährigen Knospen behalten und zu einem großen Theile zu Blumen aus» 
gebildet, die, nachtem fie nicht lange geöffnet gewefen waren, unverwelkt 
abgeworfen wurden und einen füßlihen Geruch aushauchten. Einige 
Zeit nachher ſah man auch fehon die anfchwellenden Fruchtknoten, fo 
daß ih Frucht und Samen zu gewinnen hoffe. Bon Laubholz haben . 
aber alle Arten von Birken gelitten, zum Theil auch die Rüftern, aber 
auch von den älteren Raftanien auf unferer Promenade fehe ih jet 
noch, nachdem ein anhaltender Regen große Hülfe gewährt hat, viele 
mit trodenen Zweigen uud firh roftfarbig verfärbenden Blättern. Die 
Heinen Birken ſterben ganz ab, die größeren meift nur in ihren oberen 
Wipfeln, während fie fonft noch ausfchlugen. Eine alte Gleditschia 
triacanthra hat auch nur an einem Theile ihrer Aefte Blätter und Blumen 
gebracht, die anderen find troden. Bon den älteren Juglans-Arten iſt 
nichts mehr übrig. Carpinus Betulus hat fehr ſchwach Blätter getrie- 
ben, aber reichlich geblüht im vergangenen Jahre. Cornus sanguinen, 
hatte an feinen höheren Theilen faft gar nicht getrieben, an den unteren 
Theilen ſchwach. Corylus zeigte auch viel trockenes Hol. Wenn aber 
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einheimiſche Bäume und Sträuther fo ſtarl leiden, fo muß ich ſchließen, 
daß fie in Berhältniffen geweſen find, welche ihrer Natur fo vollſtändig 
genügen, daß fie allen Wetterungseinfläffen wiederſtehen fonnten, wie man 
auch feucht wachfende Pflanzen auf trodenem Standort im Winter Teich: 
ter abſterben fieht. Die ganze Belaubung aller Bäume und felbf der 
meiften Sträncher war eine gegen andere Jahre weniger dichte, theils 
wegen der geringen Ausbildung ber Blätter, theils wegen der ſchwachen 
Berlängerung der diesjährigen Triebe. Dazu kam noch, daß viele 
Sträucher ihre Blaͤtier während ner heißen Zeit mehr und mehr weil 
hingen ließen, fo die Springen, bie Philadelphun, welche leßtere zwar. 
wie gewähnkicdh reich blühen wollten, ader nur ganz Flsine Blumen Aff⸗ 
neten und feld dazu kaum kamen. Alles dies gab dem Garten gegen 
das Ende ver heißen trodenen Zeit ein Anfehn, wie man es fonf in 
Ken Sommern Ende Auguf oder Anfang September annähernd 
ehen lann. 

Wenn wir:nun auch im neuerer Zeit tüchtige Regengüſſe erhalten 
mb biefe fehr erfrifihend und belebend anf die Vegetation gewirkt haben, 
fo ift doch immer noch eiwas mehr Keuchtigfeit zu wänfchen, wenigſtene 
wenn erft die Getreideernte vorbei fein wird. Der Stand. der Felder 
iſt hächſt ungleich, man kann bie üppigfien und bie dürftigſten Haferfet: 
ber ziemlich nahe bei einauder fehen; die Gerfte it meift kurz geblieben, 
er Roggen iſt gat, würde aber noch beffer geworden fein, wenn er 
jeitig etwas mehr Feuchtigkeit befommen hätte. Die Kartoffeln fliehen 
fehr ſchön und wenn ihre unterirdiſche Ergiebigkeit ihrem: Krauiwachs⸗ 
tum entfprechen wird, ſo läßt fich eine gute Ernte erwarten. Das Obſt. 
hatte reichlich geblüht und angefept, beſonders zeichnen ſich Die Aprikofen 
durch ſtarken Fruchtanſaßz ans. Die Pflaumenbaͤume, befonders die Altes 
ren, haben ſchon im vorigen: Jahre und früher gelitten, fo daß viele 
abgeflorben waren und durch junge erfeht werden mußten. Der Wein 
it überall wo er freiftend nur weit wenigen und ſchwachen Trieben aus 
dem alten Holze verfehen, da wo er an einer Dauer oder an Häufern 
ſteht, Hat er reichlich geblüht und Frucht augeſetzt, fo daß er au eine 
nicht zu fpäte Ernte verfpricht, wenn fonft die Witterung günſtig bleibt. 


Nachſchrift. Ehe ich dieſe Blätter abfenden -konnte, Hat fi, 
nachdem ſchn mehrfach Regen in flärferem Maße gefallen war, feit 
vorgeſtern mit ziemfichem Winde ein anhaltennes Regenwetter mit aus 
Rorbweiten eilig ziebendom Gewöld eingefunden, wodurch, da heftige 
Regengüffe mit feinem. Niederfchlage wechfelten, eine bedeutende Waſſer⸗ 
menge dem Boden zugeführt worden tft und em theilweiſes Uebertreten 
der Luppe, Elſter und Saale über ihre Ufer flattgefunden hat. Welchen 
Einfluß diefer Zufluß von Nahrungsftoffen auf die Vegetation ansüben 
wird, läßt ſich nur zum Theil vermuthen, aber bei der Unkengtniß der 
fommenden Witterungszuftände, erft durch die Beobachtung mit Sicher— 
heit nachmeifen. Halle, ven 1. Auguft 1858. 


Lo 
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Rundſchau. 


Der Samengarten der Herren P. Smith & Co. 


In Folge der anhaltend dürren und heißen Witterung waren Mitte 
Anguſt faſt ſämmtliche frühblühenden und zarteren Sommergewächſe 
bereits abgeblüht und die Samen eingeerntet worden, dagegen ſtanden 
die fpäter blühenden Arten, die durch die in letzter Zeit häufiger gefal⸗ 
lenen Regengüfle erfrifcht worten waren, noch in herrlichfter Blüthenpracht 
und verliehen dem fanber gehaltenen, mit vielem Geſchmack arrangirten 
Garten ein ungemein freubiges Anfehen. In unvergleihliger Schönpeit 
prangten die verſchiedenen Afternforten, von denen die älteren Eorten 
durch die nene franzöſiſche päonienblüthige PyramidensAfter in den Hin⸗ 
tergrund gedrängt find. Zehn über 100 Fuß fange Beete, jedes eine 
Farbe diefer After enthaltend, boten einen prachtvollen Anblid dar, die 
Pflanzen flanden kerzengerade, waren kräftig und reich blühend unb 
glichen die Beete in einiger Entfernung einem Blumenteppiche. So fchön 
wie auch die Kugel» und. Röhraftern an fi find, fo find fie doch mit 
diefen neuen päonienblüthigen nicht zu vergleichen und es wäre nicht zu 
verwundern, wenn erftere in Zeit von einigen Jahren ganz aus den Gärten 
verfhwinden follten, denn wer Aftern zur Decorirung feines Gartens 
ent, wird gewiß nur die wählen, welde am meiften Cffelt 
maden. 

Eine andere neue, von nicht geringerem Werthe und Schönheit, 
iſt die fogenannte KronenRing- After, ungemein hübſch und großen 
Effeft machend. Die ganze Blume, über 3 Zoll im Durchmeſſer Hals 
tend, iſt flach, die einzelnen Blüthen find bis auf die der zwei äußeren 
Reihen, tie zungenförmig und carmoifinroth find, weiß. Ungemein 
‚empfehlend. 

Bon anderen Sommergewähfen möchten wir ven Blumenfreunden 
folgende empfehlen, zudem fich diefe Arten durch ein langes und ſpäteres 
Blühen auszeichnen: das Acrocliniam roseum, eine Immortellenart 
mit rofa Blumen. 

Brachycome iberidifolia, iberidif. alba, freilich eine alte Pflanze, 
aber fehr zierend. 

Clarkia pulchella marginata, Tarmoifin mit breiten, rein weißen 
Rändern. 

Heliothrysum brachyrrhynchum, eine allerliebſte Immortelle mit 
brillant ſtrohgelben Blumen, als Pendant zur Hhodanthe Manglesii 
mit roſa Blumen, beide prächtig zu Gruppen auf Rafen oder im Blu⸗ 
mengarten. 

Lupinus nanus fl. albo, mit weißen Blumen. 

Podelepis gracilis fl. albo, weiß und -faft fchöner als die roth 
blühende. 

Unter den fogenannten FloriftensBlumen, von denen in diefem 
Handels⸗Garten flets das Neueſte und Borzüglichfte in reicher Vermeh⸗ 
rung anzutreffen ift, machten fich die einzelnen Gruppen der buntblättes 
rigen Pelargonien, fo wie das Sortiment der Verbenen ganz vorzüglich 
fhön. Zu den erfteren, die ganz befonders effektvoll find, gehören Lady 
Plymouth mit rein weiß gerandeten Blättern; Mountain of Light mit 
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ähnlichen Blättern und tief ſcharlachnen Blumen; Golden Admiration, 
Emperor u. a. 

Bon Berbenen notirten wir, die nach unferer Anficht zu ten ſchön⸗ 
fien gehören: Prince of Oude, dunkelpurpur mit weißem Auge. — Pro- 
meiheun. — Sims Reves, purpurcarmoifin, großes weißes Auge. — 
Lady Palmerston, rofa Tachsfarben, um das Auge roth marlirt, feltene 
Färbung. — Sir J. Paxion, rofa carmoiſin mit citronengelbem Auge. 
— Evening Star, rei carmoifin mit gelbem Auge, u. dergl. m. 

Petunien waren zahlreich vorhanden, namentlich die gefüllt blüs 
benden und die fo liebliche P. inimitable, purpur⸗violett, mit breitem, 
rein weißem Rande, fchön. 

Unter den Fuchſien giebt es jeht fo viele Sorten, jede Handlung 
bietet die vallerneueflen« an, größtentheild andere benannte, daß 
man wahrlich nicht mehr im Stande if, zu entſcheiden, welche Sorte 
fhöner als die andere ift, die neueften find faft durchweg ſchön und man 
wu es ganz dem Geſchmack der Blumenfreunde überlaffen, ſelbſt zu 
wählen. 


Herrn Sieckmann's berühmte Georgine „deutfhe Sonne» fahen 
wir hier zum: erflen male blühend. Es ift eine herrliche Blume, vom 
fhönften brillanten hellgelb und da die Pflanze nur 2 Fuß Hoch wird, 
vortrefflich zu Gruppen geeignet, wie die Crystal Palace, Quoen of Ihe 
White and Oylindrical purple (purpurfarben! Georgine. 

Ein anderer Enlturs Zweig, der hier, wie wir es auch ſchon früher 
einmal erwähnten, fehr ſiark vertreten if, iſt die Anzucht von immer⸗ 
grünen, bei uns im freien Rande auspauernden Geſträuchen, namentlich 
Coniferen. Manche Arten find bereits in anfehuliher Bermehrung und 
m vortrefflich gewachfenen Exemplaren vorhanden. — Eine fehr empfeh⸗ 
lenswerthe Art iſt: Cedrus Atiantica Manetii (Pinun Atlantica), ber 
Pinus Cedras L. nahe ſtehend, doch noch fehöner und ganz hart. Inter 
den Janiperus-Arten find jetzt viele, die für unfere Gärten eine große 


_ Bierde fein werben und es erleivet feinen Zweifel, daß manche Art bei 


und aushalten dürfte, die man bisher in Töpfen kultivirt hat, fo z. B. 


- Juniperus excelsa Bbret., ein prächtiger Strauch, ganz hart, und den, 
' no findet man ihn felten angepflanzt und fe mehrere andere, auf die 


wir fpäter einmal zurückzukommen gedenken. Den 
ſtrauchartigen Ealceolarien 


. mäffen wir Hier auch nochmals das Wort reden, denn troß der Dürre 
mb Hitze und obgleich nur mager in Töpfen gehalten, blühten bie 


Manzen üppig und ſchön. Das Hier vorhandene Sortiment iſt ein 


ganz vorzügliches und es iſt unerflärlich, daß dieſe Pflanze nicht häufle 


ger zur Decoration, fowohl zur Ausſchmückung der Eonfervatorien ale 


. 38 Öruppen in den Biumengärten verwendet werden, da doch ihre 


Blätfezeit vom Frühjahr bis fpät in den Herbſt hinein dauert. Früher, 
als man nur die kleinblumige gelbe und rothbraune hatte, ſah man biefe 
fo danfbare Pflanze viel häufiger verwendet, während jeßt, nachdem man 
Sorten mit noch dreimal fo großen und herrlich gezeichneten Blumen 
beißt, findet man fie viel weniger benugt. Sorten bie ng befonders für 
Topfiultur und fahe die ſich befonders für Gruppen im freien Lanve 


tigen, haben bie Herren P. Smith & Eo. in ihrem lett ansgegebe- 
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nen Verzeichniſſe feparat aufgeführt; wir möchten den Blumenfreunden 
anrathen, bei etwaigen Beftellungen zu bemerken, zu weldem Zweck die 
Pflanzen benust werden follen, da es unter ben neueren Sorten meh⸗ 
rere: giebt, die füch wicht mit Bortheil im freien Lande ziehen laffen und 
umgelchrt. - 


Der Garten des Herrn Senator & Meyer. 

Wir haben Hier bei Hamburg fo viele Privat: nnd kleine Handels⸗ 
Gärten, von denen nur die wenigfien den Garten- und Pflanzenfreun⸗ 
den, namentlich den auswärtigen, nit einmal dem Namen nach befannt 
find, viel weniger weiß men etwas von ven Pflanzenfchägen ober ſon⸗ 
ſtigen Sehenswürdigkeiten, bie in mehreren berfelben verborgen: finp. 
In mehreren Gärten ift es ganz befonders die Obſtkultur, die mit ber 
fonderer Vorliebe und mit fehr großem Erfolge Eultivirt und gepflegt 
wird. In dem einen Garten werden Ananas, in einem anderen frühe 
Gemüfe und in noch anderen feine Obftarten Fultivirt, welche Gärten 
eben fo wohl des. Beachtung verdienen als die übrigen größeren Pflan⸗ 
genfammlungen in und bei Hamburg, weshalb wir nicht anftehen von 
Zeit zu Zeit Notizen aus dieſen Gärten zu geben. . 

Zu Den Gärten, in denen namentlich Obſtſorten gepflegt werten, 
gehört der des Herren Senators L. Meyelr in Ham bei Hamburg zu 
den vorgäglichfien. „Der. ziemlich umfangreiche Garten. enthält auf den 
verichiedenen Raſenplätzen eine, fehr beträchtliche Anzahl fehr ſchön ger 
gogener und gut naterhaltener Obſtbäume, namentlich Birnen, Aepfel, 
Pflaumen, dann an ben Mauern uud an Spalieren Apriloſen, Pfixfich, 
Nectarinen u. vergl. m. Es iſt hier ohne Zweifel die. reichſte Samm⸗ 
Iuug son Obfiforten, die in und bei Hamburg anzutreffen iſt und die 
noch den Vorzug hat, daß die Dbftbäume aus den beften Sarten befte- 
hen und bie Baͤume ganz vorzüglich gehalten uud fämmtlich, fo viel als 
möglich, richtig benannt fisd. Außer den vielen Staudbäumen im Gar; 
ten, die theils. als Kronen⸗, theils als Reflels, theils als Pyram iden⸗ 
und Spalierbäume gezogen find, finden ‚wir in biefem Garten noch ein 
Bewähshaus angefüllt mit Obſibäumchen in Töpfen, beſtehend aus 
Hepfeln, Birnen und ganz befonters aus. Pflaumen. Die Bäumchen 
zeigen ein ungemein fräftiges Gedeihen und viele berfelben waren mit 
Früchten von befonderer Größe und Schönheit bedeckt. Die Töpfe, in 
denen bie Bäumchen flehen, deren Stammhöhe faum einen Faß beträgt, 
find nur 12—16 Zoll im Durchmeffer, in. denen fie bereits mehrere 
Jahre, ſtehen und nicht nur Fuß lange Triebe gemacht haben, fondern 
auch, wie gefagt, viele Früchte angefeut haben. In einem anderen 
Haufe (Weir-ſtaſten) werben mehrere Sorten der beſten YBeintrauben 
gezogen; die Weinſtöcke waren überfüllt mit Trauben, eben fo reichlich 
trugen die an der Hinterwand des Hanfes befindlichen Pfirſich und Nee- 
tarinen.: Im Garten find außerdem auch Stachelbeeren, Johannisbee⸗ 
ven, Mautbeeren, Reigen. ıc. in veichlicher Auswahl und in fchönfter 
Kultur vertreten. Der Herr Befiter dieſes fo herrlichen, mit fo vielen 
und köſtlichen Obſtbäumen bepflanzten Lanpfiges hat durch bereitwillige 
Mittheilung von Epelreifern feiner Obftforten für gie Verdreitung ber 
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befferen Obſtſorten in hiefiger Gegend bereits viel gethan und hoffentlich 
iM die Zeit nicht mehr fern, wo man pier mehr Intereffe für die Obſt⸗ 
baamzudyt zeigen wird, als es bisher im Allgemeinen der Kali gewefen. 


Pflanzenfammlung des Herrn de Dobbeler. 


Schon vor einiger Zeit fanden wir und veranlaft, die feine, aber 
itereffante Gflanzenfammlung des Herrn-de Dobbeler in diefen Bläk 
tern Iobend zu erwähnen. Seit einem Jahre Hat fih, bei‘ der großen 
Borlicbe des Befigers für ſchön blühende Pflegen und ſolche mit Effekt 
mahenvden Blättern, die Sammlung bedeutend erweitert, fo daß dad 
vorhandene Warmhaus überfüllt it und fon mehrere Altere, zu groß 
gewordene &remplare durch jüngere haben erfeät werden müſſen. Das 
ur fleine Warmhaus bed Herrn de Dobbeler, worin die verſchiedenen 
Blattpflanzen, als: Palmen; varunter mehrere ſehr wertbuolle, Dracäs 
neen, Aroideen, Muſaceen, Darantaceen, Begonien, Gesneraceen und 
mehrere der ſchön und leicht blühenden Orchideen, in erflaunender Uep⸗ 
pigfeit unter der Pflege des Beſitzers gedeihen, Tiefert ein herrliches 
Beifpiel, wie leicht man ſich jetzt in den Befig einer Meinen, aber aus⸗ 
erfefenen Pflanzenfammfung feßen kann, wenn man nur ein einigermaßen 
paffendes Gewächshaus hat. Aber nicht nur das mil den feltenen Pflan⸗ 
jen angefülfte Warmhänschen if es, mas die Aufmerffamfeit ver Pflan⸗ 
jenfreunde im arten des Gerrit de Döbbeler anf ſich zieht, es iſt 
au der hübſch unterhaftene Garten ſelbſt nnd darin ganz befonderd 
eine fehr reiche, anserlefene Roſenfammlung, die zur Zeit der Blüthe 
einen überrafchend ſchönen Andlid gewährt. — 
| Da die wohlbefannte Handelsgärtnerer des Herrn H. Jenſen faft 

biht neben dem Garten des Herrn de Dobbeler gelegen ift, fo läßt 
fh ein Beſuch diefer beiden Gärten Teicht vereinen, und koönnen wir 
jedem wahren Pflanzenfreunde eine freundliche Aufnahme von Seiten 

des Befigers zuflgen.. Do 

BE ' 8; — v. 





Gartenbau-Wereine. 

Bremen. — Der Borfland des Gartenbau-Berein in Bremen 
hat unterm 10. Mai d. 3. nachſtehende Preisaufgaben für die Herbſt⸗ 
ausſtellung am 18., 19., und 20. September geftellt. Nach mehreren, 
ms von verfchiedenen Seiten zugegangenen Mittheilungen zu urtheilen, 
if faft jeder Gärtner Bremens bemüht etwas Vorzügliches zu der Aus: 
ſtellung heranzuziehen, fo daß dieſe Herbflausftelung der fo glänzend 
ausgefallenen im Frühjahre d. J. nicht nachftehen dürfte. 


. 416 


Das Programm lautet: 

1) Für 6 Sorten der ſchönſten Topfgewächſe in vorzüglichem 
Cultur⸗ und BlüthensZufande: Erfte Prämie die goldene Medaille, 
Zweite Prämie 7 «PB 36 Orothe, Dritte Prämie 3 «P. 

2) Für eine Collection ſchön cultivirter blühender Roſen in 12 
Sorten: Erfte Prämie die filberne Medaille und 7 36 Grothe, 
Zweite Prämie 5 * 

3) Für eine Collection von 12 verſchiedenen Sorten der neueſten 
in vorzüglihem Lulturs und Bläthen = Zuftande befindlihen Gloxinien: 
Erfte —** die filberne Medaille und 2 36 Grothe, Zweite 
Prämie 2 «PB 36 Grothe. 

4) Für eine Eolleckign von 12 verfchievenen Sorten ber neueften 
in vorzüglichem Eulturs und Blüthens Zuftande befindlichen Achimenes: 
Erſte Prämie die filberne Medaille, Zweite Prämie 2 «P 36 Orothe. 

5) Für die befte Collection von 12 Sorten der neueften Fuchfien 
in ſchoͤn cultivirten Exemplaren: Erſte Prämie die filberne Medaille 
und 9 «P, Zweite Prämie 5 «P, Dritte Prämie 2 «P 36 Grothe. 

6) Kür 24 Sorten der beſten Georginen: Erfte Prämie vie filberne 
Medaille und 5 «P, Zweite Prämie 2 «PB 36 Grothe. 

7) Für die beften reifen Trauben in 3 ausgezeichneten Sorten: 
die goldene Medaille. 

8) Für die beften reifen Trauben in 2 ausgezeichneten Sorten: 
die filberne Medaille und 5 «P. 

9) Für die beften reifen Trauben von einer Sorte: 2.2 36 Or. 

10) Für vie beſten Aepfel in 6 Sorten: Erſte Prämie die fils 
berne Medaille, Zweite Prämie 2 «PB 36 Grothe. 

11) Für tie beften Birnen in 6 Sorten: Erfle Prämie die fils 
berne Medaille, Zweite Prämie 2 «P 36 Grothe. 

12) Kür das beſte Steinobſt: Erſte Prämie die filberne Medaille, 
Zweite Prämie 2 «P 36 Grothe. 

Er Für die beften Melonen in 3 Sorten: Die filberne Medaille 


14) Kür die beſten Melonen in 2 Sorten: 2 „P 36 Grothe. 

15) Für ein fchönes neues Gemüfe: Erſte Prämie vie filberne 
Medaille und 2 «P 36 Grothe, Zweite Prämie 2 «P 36 Grothe. 

16) Für 12 Sorten der ſchönſten Gemüſe: Erſte Prämie bie 
filberne Mevaille und 5 «P, Zweite Prämie 2 „PD 36 Grothe. 

17) Für 6 Sorten der fhönften Gemüſe: 2 „P 36 Grothe. 

18) Für den beften gebleichten Sellerie (von einem Freunde des 
GartenbausBereins ausgefeßt): 2 36 Orothe. 

Bei der erflen Preisaufgabe dürfen Feine Pflanzen concurriren, bie 
unter einer der nachfolgenden Nummern aufgeführt find. 
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Aime Bonpland. 
Bon Earl Bach in Hamburg. 


Alerander von Humboldt beflätigt unter dem 9. Auguſt den Tod 
Aimo Bonplanv’8 in folgendem in der Berliner Spenerfchen Zeitung 
veröffentlichen Schreiben: . 

"Durch die vieljährige Freundſchaft, welche mir Sir Woodbone 
Parıfh (der vortrefflihe Verfaffer der Befchreibung der Provinzen von 
vem Rio de la Plata) gewährt, ift mir die betrübende Nahricht ‚vom 
Tode meines theuren amerifanifchen Reiſebegleiters heute zugefommen. 
Aime Bonpland iſt in der Provinz Corrientes am 4. Mai, nach Angabe 
ber Zeitungen von Buenos Ayres, verſchieden. Dafige Einwohner und 
die Britiſch Comunity von Buenos Ayres Fündigen an, daß fie dem 
talentooffen, arbeitfamen und kühnen Naturforfcher ein Denkmal er 
ribten wollen.“ 

Ein bleibendes Denkmal Hat fih Aime Bonpland, der Dioskur 
Alexander von Humboldt's im Reiche der Naturwiflenfchaft, durch feine 
Thaten und Schriften errihtet. Möge es der Vorfehung gefallen feinen 
Freund und Begleiter in den amerilanifchen Gefilden, den Stolz 
unferes Jahrhunderts, Alexander von Humboldt, ben größeften 
unferer Raturforfcher uns noch Jahrelang zu erhalten. 

Die erften Mittheilungen über den Tod Aimé Bonplands fandie 
ver Freiherr von Tſchudi aus Montevideo vom 29. Mai d. %. Bons 
Hand, der gefelerte Botaniker, wurde am 22. Auguft 1773 in Ya Ros 
delle geboren. St. Francisco de Borja, wo er feit 1831 fih ein 
feet Domicil gegründet hatte, wurde zuerſt als der Ort feines Todes 
genannt. Diefe Heine Stadt Brafiliens Tiegt nicht fern vom Uruguay, 
nahe der öſtlichen Grenze von Entre Rios. Seit 1816, wo fih Bons 
pland zum zweiten mal nach Amerika einfchiffte, kehrte er nicht nach 
Europa zurüc, obgleich er fehnfühtig den Wunfch hegte, diefen Conti- 
nent, fein theures Parts und den von ihm über alles verehrten Freund 
Humboldt noch einmal wieberzufehen. Sein Tod in dem hohen Alter 
von 85 Jahren hat umfoweniger überrafcht, da in der Ießten Zeit feines 
Lebens die. Kräfte des alten Mannes, durch frühere Anftrengungen und 
Reifen geſchwächt, fichtlih zu ſchwinden begannen. 

Nah einem Schreiben, weldhes Dr. Lallemant an ven gefeierten 
Neſtor der Naturwiffenfchaft Alerander von Humboldt vom 19. April 


1858 ans der Billa Uruguaina abfandte, der Bonpland perfönlich ge: 


ſprochen, Hatte der Iegtere San Borja ſchon im Jahre 1853 verlaffen, 
am in St. Anna, einer feiner größeren Befisungen, feinen Aufenthalt 


zu nehmen. Hier befchäftigte ihn auf das lebhaftefte die Cultur und 
' lege ſelbſt gezogener Drangenbäume. Die Wohnung des greifen 


Gelehrten beſtand in der Eftancia von Gt. Anna, acht Fegnas von der 
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feinen Stadt Refolution am Uruguay entfernt, in zwei großen Hätten, 
deren Lehmwände von Bambusftäben und einigen Ballen unter einem 
Strohdach zufammen gehalten wurden. Beide Hütten haben Xhüren 
aber feine Fenfter, weil das Licht durch Oeffnungen zwifchen ven Bam⸗ 
busſtäben ver Wände hinein fällt. Gegen die Außenwand ter einen, 
find zwei Baumftärpme angelshut, pamit fie nigpt hintenüber fällt. Der 
alte Herr fchlief in der einen Hütte, die andere warb von ihm als 
Wohn⸗, Eh: und Beſuchszimmer benugt. Ein breites Brett, auf zwei Zäflern 
liegend, diente als Tiſch; eine Bank und zwei Stühle nebfi einer Betts 
ftelle ohne Betten bildeten das einfahe Mobiliar des genügfamen Ge: 
lehrten. Dicht bei diefen Hütten Liegt noch eine DBarade bie als 
Küche dient. 

Trotz der tiefen Furchen, welche ein tief bewegte Leben anf Bon: 
pland's Angefipt cıngegraben haben, ſchaut fein Auge noch rein, Har 
und finnig um fi. 

Lebhafte Unterhaltungen, bie er ſelbſt veranlaßt, ſcheinen dem alten 
ſchwachen Mann ſehr zu ermuͤden, unb wie Dr. Lallemant berichtet, 
quälten Blaſen-Katharrbe denſelben oft ſehr beläfligend. Die Entbehs 
rungen, bie der alte Gelehrte fir wunberfamer Weile auferlegte find 
keineswegs Folgen feiner Dürftigfeit, oder durchaus nothwendige Eins 
ſchränkungen, fie find die Conſequenzen Janger Gewohnheit, großer 
Selbſtbeherrſchung und charafteriftifcher Individualität. A. Humboldt 
hatte Gelggenheit diefen eigenthümlichen aber Schönen Zug des ener⸗ 
iiden Charakters feines Freundes unter ähnlichen Berkältuiffen großer 

Fntbehrung in den Miffionen und Waldgegenben des oberen Orinoeo 
und des faft menfcenfeeren Fluſſes Taffiguiara, wie auch fpäter als 
Hofs und Garten: Intendant der Kaiſerin Jofephine in ben glänzenden 
Kreifen des Malmaifon zu beobachten. Jederman achtete und ehrte Bon⸗ 
plane, aber er keunt feine Berürfuifle upd ſcheut 28 fa mit Menſchen zu: 
fammen zu fommen. So äberlic man der wunberlichen Cyniker ſich 
ſejbſt, ber Die Annehmlichkeiten des Lebens gänzlich verachtete. Schon 
lange verghrig die Negierung von Corrientes dem von ihr geſchätzten 
Nalurforſcher einen Lanpfig im MWerthe von 10,000 Spanischen Piaftern. 
Eine franzöfifche Penfion von jährlich 3000 gran dedt mehr ala 
binreishend feine Ausgaben. Die medieiniſche Praxis übte er ſtets mit 
großer Vorliebe und Uneigennägigfeit, fo daß er von allen geliebt wurde. 
Ruhe und Einfamfeit ſuchend lieben ihn das Gstümmel der großen Welt 
fliehen um in ber Zurüdgezogenheit feing Jehten Tage in Frieden zu 
befchließen. - Seine Sammlungen und Mgnpisripte, die er perfönlich 
felbft gern noch nach Paris übermittelte, liegen in Eorrientes, we er 
auch ein vaterländishes Mufeym errichtete. 

Bonpland's Name glänzt befonders in her exften Hälfte uuferg 

ohrhumberts upb fenitet als Stera ugben dem funfelnden Gefirne 

eranber von dam oldt. Die zweite Hälfte unferes 19. Jahrhunderte 
nannte ihn häufig einen ſchon Geftorbenen, ober ald Märtyrer ver 
Raturwifienfüaft in ber Gefangenſchaft roher Barbaren. Hochachtung. 
Liebe und Dank für feine großen Beftrebungen hegleiten den Namen 
Bonpland in das Rejch des Jenſeits, den die Wiſſenſchaft zu einem 
Unvergeßlichen gemacht hat. 
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Dr. Almé Bonpland, Ehren: Borftand und Dber- Director des 
von ihm mitbegründeten naturhiſtoriſchen National: Mufeums von Eor: 
nientes, Reiter großartiger Agricultar » Etabliffements, berühmter Bota⸗ 
air und Nationals:Deconom, prakt. und Lanbbefiger zu Sarta Anna 
a St. Borja in der arkentinifhen Republik Südamerika's, correfpons 
Direndes Mitglied des k. Inſtituts von Branfreih und des Mufenms 
we Naturgeſchichte in Paris, ver Linne’fchen Geſellſchaft zu London 
med der Fönigl. bayerſch. Aladeinie der Wiffenfchaft in München, Mits 
air ver K. Leopoldiniſchen Alademie x. war ver Sohn eines praktifchen 
Arytes zu Ta Rochelle. Bon ver Ratur mit glüdlichen Anlagen auss 
srfeitet, entfchied er wie fein Bruder ſich für bie Carriere des Baters. 
Die politifchen Berhältniffe feines Baterlandes zwangen in ferne mebi- 
änifhen Studien gu unterbrechen. Es waren die bewegten Tage der 
Keoslution über Sranfreich hereingebroden, die Bonpland bewogen 
Dienſte ik Bord einer republifanifchen Fregatte zu nehmen, um fo 
dem Vaterlande die Schuld zu bezahlen, welche fih Niemand zu ent» 
seen vermochte. Nachdem die branfenden Wogen der Revolution fi 
defegt, Eehrte auch Bonpland zu feinen gewohnten Arbeiten zuruͤck. Mit 
ven Empfehlangen feines Baters ausgeräftet, trat er die Reife nach der 
Capitale von Frankreich an. Hier in Paris madte er die Bekannt; 
Maft Corviſarts. Als eifriger Zuhörer dieſes Lehrers wurde ihm bie 
alädtidye Belegenheit Alerander von Humboldt kennen zu Iernen, ber 
feine in Deutſchland begonnenen Studien in Paris zu vollenden tradhtete. 
Gegenfeitige Sympathien brachten die beiden feelenvermanbten jungen 
derie bald einander näher. Beide tauſchten im engen Kreunpfchafts- 
Iaade ihre ſteuntniſſe aus, indem Bonpland ben jungen Humboldt in 
ver Botanft und Anatomie unterrichtete, dieſer dem nen erworbenen 
Erkunde die Myfterien der Mineralogie und Phyſik eröffnete. Zu fener 
Zeit deſchäftigten Humboldt die Anftalten zu einer großen wiffenfchafts _ 
gen Reiſe, vie ſpäter den Glanz des genialen Naturforfchere um fo 
heller verbreiten ſollte. Als feine Ausſichten ſich eines geficherten Er- 
felges erfreuten, wurde Bonpland von Humboldt aufgeforvert ihn zu 
begieiten. Die Geſchichte dieſer bisher ohne Gleichen gebliebenen Reife 
R epochenmachend für unfer Jahrhundert. Aus der im Anfang unſeres 
Gkulanıs brabſichtigten Erforfhung Oberegyptens, dann aus dein Ge: 
vanten einer Weltumfeglung mit Baudin, wurde zuletzt die amertfanifche 


Expedition, welche Humbolot in jenem erhabenen unübertrefflicheu Style 





beſchreibt, der den bedentſamſten Fragen einen unnennbaren Zauber vers 
kit unter dem Titel: „Voyage aux regions £quinoxiales du no- 
rau wontinent‘ Während diefer Reife fammelte der unermüdliche 


 Sonpland mit raftfofer Thätigleit 6000 meiftens unbefannte Pflanzen: 


ffecies, indem er zugleich ihre innere Drganifation, fo wie den Rugen, 
welchen fie für Künfte und Wiſſenſchaft, namentlich für die Medicin, 
gewͤhren brörterte. Ä 

Roach fünfjährigen unermüdlichen Anftrengingen, welche er flets 
mt unverkennbarem Gleichmuih ertrug, die den Namen des jungen Ge: 
lehrien zu einem bebentenden erhoben, Fehrte Bonpland nach Frankreich 
ntüd, Hier ſcheulte er alle feine Sammlungen dem naturgefchichtlichen 
Muferm in Paris. Diefe großmüthige Uneigennügigfeit belohnte ber 
Raifer Rapoleon I. durch eine Penſion. Auch bie kaiterin Joſephine 
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protegirte den jungen Gelehrten, und nahm von ihm eine Seubung 
amerifanifcher Sämereien an, die fie in der Umgebung ihres Lieblings» 
ſitzes Malmaiſon ausfäen Lied, Bonpland ftattete den transatlan- 
tiichen Bewohner der Faiferlihen Gärten feine Befuhe ab, um ihre 
Wartung und Pflege zu beobachten. Bei viefen ſich wiederholenden 
Bifiten lernte die Kaiſerin Joſephine die feltenen Kigenfchaften eines 
Mannes kennen, deſſen Leidenfchaft für die Heinen Kinder der Flora 
niemand mehr theilte als fie ſelbſt. Bald hierauf wurde die Stelle 
eines Intendanten von Malmaifon offen. Bonpland's hohe Beſchützerin 
hatte für die Wiederbefegung derſelben den Tiebenswürbigen Botaniker 
auserfeben. Die Stellung wurde. ihm angeboten, und den Augenblid 
des Glückes benugend nahm er fie an. 

Behufs der Rechnungslegung wurden zwei Beamte des Schatzes 
dem neuen Intendanten zur Seite geſtellt. Der Kaifer beglaubigte mit 
feiner gewohnten financiellen Strenge monatlich diefe Rechnungen. 
Jene Stellung gab Bonpland nicht allein einen fehr erwünfchten Thä⸗ 
tigleitsfreis, fie ließ auch Muße genug für ihn übrig fih der Heraus⸗ 
gabe feiner Werfe mit großem Eifer widmen zu können. Diefer Zeit 
entftammen feine Verbindungen mit den größten Gelehrten Frankreichs. 
Gay⸗Luſſae, Arago, Thenard und viele jener großen Plejade be: 
deutfamer Naturforfcher Fraukreichs angehörend, von denen heute bie 
wenigflens noch eriftiren, zählten zu feinen Freunden. Nachbem Rapp: 
leons Stern im Erbleihen, nachdem der große Monarch fi von 
feinem Schußgeift, der Kaiſerin Joſephine, auf immer getrennt hatte, 
umwölkte fich ber Horizont des fiegreichen Frankreichs. Die Stürme 
und braufenden Wetter brachen mit Schnelligkeit über das ſchöne Land 
herein, die Sturmflutb der Sieger überzog mit verheerendem Tritte 
feine Fluren und Felder, Napoleons Glück ift zu Ende, aber das 
Unglüd findet den charafterfiarfen Bonplond gewappnet. Auch alle 
über ihn hbereinbrechenden Calamitäten wurden von ihm mit Ergebung 
ertragen. Frankreich, das unermeßliche Kaiferreich fürzt zufammen. Der 
Raifer fah fih gezwungen zu Fontaineblean abzudanfen. Am 20. April 

14, wo Napoleon unter dem Schuge feiner getreuen Garden von 
den alten Helden mit gebrochenem Herzen Abfchied nimmt, um der Sübs 
füfte zujueilen, verfolgt son den Schmähungen und Verwünſchungen 
deffelben Volkes, das im nächften Fahre ihn wieder mit Jauchzen und 
Frohlocken aufnahm, hatten vorher die verworrenften Meinungsverfchies 
denheiten ſich um ihn gedrängt, diefen Schritt zu verhindern. Bonpland 
bot die ganze Beredſamkeit eines getrenen Unterthaus auf, den Kaiſer 
in bewegen, Mexico zum Aſyl zu erwählen, wo er von biefem Cen⸗ 
ralpunft der Erbe, den Gang der Ereigniffe in beiden Welten abwarten 
konnte. Wahrlich ein großartiger Rath, der, wenn ihn Napoleon TI. 
befolgte, wahrfcheinlid andere Weltereigniffe heraufbefchworen hätte, 
als fie feine Gefangenfchaft auf St. Helena herbeigeführt Haben. Bon 
Mexieo, das fo nahe dem Iſthmus gelegen, war fo vieles leicht zu 
erreichen, das von dem Felfen-Eifand niemals erreicht werden Tonnte. 
Bonplande Rath war vergebens. Um das Maaf feiner Leiden vol zu 
machen, wartete feiner noch eine härtere Prüfung. Am 29. Mai 1814 
flarb Joſephine, Napoleons guter Engel, feine Begleiterin auf den 
Stufen des Thrones von Frankreich. Bonpland war von der Borfehung 
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anserloren an ihrem Sterbelager als Arzt ihre letzten Seufzer zu hören. 
Schon feit dem Beginn ihrer Krankheit hatte er den traurigen Ausgang 
vorher gefehen. Mit dem Tode der Hochherzigen, von Franfreich ges 
hebten Herrfcherin, brach auch für Bonpland ein vielfach bewegtes 
Leben aufs neue herein. Ihm wurde eine oft forgenvolle Eriftenz 
voller Abentener und bitterer Täuſchungen, die erft am Abend feines 
Lebens in einer friedlichen Zurückgezogenheit ihre Röfung finden follten. 
Sein Entſchluß Amerika wiederzufehen fland feft in feiner Seele. Trog 
aller Bemühungen des Prinzen Eugen, weigerte er ſich feine Stellung 
zu behalten. Nicht die Bitten und Zureden feiner Freunde konnten den 
einmal gefaßten Vorſatz erfchüttern. 

Gegen das Ende des Jahres 1816 fchiffte fiy der Er » Intendant 
in Havre ein und landete mit einer bedeutenden Anzahl nußbarer euros 
päiſcher Gewächſe und Obftbäume nach einiger Zeit in Buenos⸗Ayres. 
Hier mit Auszeichnung und Hochachtung aufgenommen wurde Bonpland 
unter ben fehmeichelhafteften Werfprechungen fehr bald zum Profefſor 
ber Raturgefchichte ernannt. Aber wie überall der Fremde von den 
Eingebornen mit fcheelen Blicken betrachtet wird, wo Ciferfucht und 
blofier Neid das Verdienſt zu ſchmälern fuchen, wurden auch hier 
dem franzöfifchem Gelehrten Fntriguen bereitet, die felbft in den Regies 
rungs Mitgliedern ihren Wiederhall fanden. Man kündigte Bonpland 
das Auditorium für feine Borlefungen und gab ihm den Rath feine 
Sammlungen anderswo unterzubringen. Nicht wenig erflaunt über dieſe 
Maßnahmen, entfchloß fi) Bonpland fehr bald zu einer Reife, welche 
ihn burch Die Pampas, die Provinz Santa Fe, Groß⸗Chaco und Boli- 
va zum zweitenmale an den Fuß der Anden führen follte. Den Pas 
raguay hinanffahrend gelangte er zu den alten YelnitensRieverlaffungen 
am Iinfen Ufer dieſes Stromes, welche wenige Meilen von Itapua ge» 
legen find. Aber auch hier verfolgte ihn ein bepauernswerthes Miß⸗ 
geihid. Der gelehrte Neifende betrat wiffentlih ein von Paraguay 
ben argentinifchen Bunde beftrittenes Gebiet. Doch benachrichtigte er. 
den Dietator Dr. Francia von feiner Ankunft. Damals war die Ber 
ritung des Mate: oder Paraguaythees aus den Blättern verfchiedener 
amerifanifcher Stechpalmen, die zur Familie der Ilieineen gehören, ein 
Monopol der Regierungen. Bonpland hatte die Abſicht mit Hülfe 
einiger in Dienft genommenen Indianer die Bereitung der Mate ants 
zuführen, ohne der Regierung irgend wie Concurrenz machen zu wollen. 
Aber der Dictator der Republik von feinem Vorhaben unterrichtet, deſſen 
Argwohn überall nur Spione witterte, weldhe dag Land zur Beute von 
Buenos Ayres oder im Intereffe europälfcher Fürften ausfpähen mögten, 
faßte ven Entſchluß den ehrfurchtsvollen Brief des franzöfifihen Natur: 
forſchers mit Abfendung von 400 Bewaffneten zu beantworten, welche 
Nachts in aller Stille über den Parana festen, um fo die harmloſe 
Geſellſchaft des franzöfifchen Profeffors zu überfallen. Einige wehr- 
Iofe Diener Bonpland's wurben getödtet, andere gefangen genommen. 
Er ſelbſt erhielt einen Säbelhich über den Kopf und verband zum 
Dank für dieſe fchmerzliche Erinnerung bei diefer barbarifchen Ueber⸗ 
tsmplung am 3. Decbr. 1821 die im Kampfe Teicht verlegten Soldaten. 

Zwei Tage darauf mußte er felbft wie ein Verbrecher mit Ketten 
an den Füßen belaflet die Wanderung in das gaftfeindliche Land antreten, 
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welches ihn zehn Jahre ohne Gnade und VBarmberzigfeit wis einen 
Gefangenen behandelte. Francia verweigerte Bonpland jede Zuſaucgen⸗ 
funft, das Gebiet der Miffionen was zn feinem. Aufenthalt beſtimmt. 

Hier in der Zurüdgezogenheit von Santa Maria lebte ber. Freund 
Alerander von Humboldts nur von den Hülfsquellen, die feine. raſtloſe 
Thätigkeit hervorrief. Die Ausübung. der. Arzeneifunft mar es, welche 
die Mifere des Lebens für ihn erträglicher machte. Als Arzt braute 
und deſtillirte er die für feine Kranken nötpigen Arzeneien. Barfuß in 
ber Rleivung de3 Creolen, bedeckt mit einem. weiten, Hemde und dem 
Salzonvillo pflegte er feine Kranken mit, unbegrenzter, Menſchenliebe. 
Wie ein rettender Engel befuchte er manche entfernte Hütte, ſpendete, 
Jung und Alt Hülfe, Troft und Labung. Noch. fprespen bie: Bewohner 
von Paraguay mit Ehrfurcht von den Verdienften des großen Mannes, 
dem fie zu inniger Danfbarfeit dauernd verpflichtet wurben, der es zu⸗ 
gleich nicht verfchmähte, den Ackerbauenden die vervollfommneten euros 
päifchen Agricultur» Methoden mitzuteilen. Weder. die. Bemühungen: 
Chateaubriandg, des, franzäftfchen Miniſters des. Auswärtigen, noch die, 
Berwendnngen, Don Pedros J., des Kaifers non. Brafilien, vermochien 
den bartherzigen Dictator den gefangenen Boupland freizulaſſen. Graud⸗ 
fire’s ritterliche Unternehmung , der ihn. im Namen des. Inflituts von 
Frankreich von Francia zurüdforderte, diente nur, ihn um fa firengen 
zu überwachen. Ob die bringenden Bitten de Merdevilles, des. frau 
zöfifhen Generalconfuls am Laplata, oder. die. unnerholenen. Drohungen 
Bolivar’s feine Befreiung hervorgerufen haben, iſi nicht entſchieden. 
Am 12. Mai 1829 flug für Bonplaud. die. Stunde der Erlöfuug, 
indem, der Diftrietscommanbant ganz unverhofft, ihm. vie Mitiperlung 
suaäte e Paraguay verlaffen zu Können. In wenigen. Tagen. find: feins: 
teifeporfeprungen getroffen. Mit frendigem Herzen fehlägt er. die oft 
durchlaufene Straße nah Itapua ein, aber wer malt fein. Entfegen, 
als er bier, keinen befinitiven Befehl zu feiner Freilaſſurg vorfindet; 
Zwanzig Monden noch währt es, bevor der, fouveraine Dirtster Doctor 
Srancıa ſich herabläßt feinen hoben Willen kund zu thus. Am G. Der, 
1830 wird der Gefangene neuen Verhören unterworfen, und zum vierten 
Male fordert man Auskunft über: feine Verbindung mit den Inbiauenn: 
von Entre Rios. Ja man ift frech genug ibn durch alle, Kniffe einer 
hinterliftigen Inquiſition das Geftänpniß erpreflen; zu wollen, ein Spion, 
der Franzoſen oder der argentinihen Nepublit-zu fein, Am 2. Februar 
des nächſten Jahres trifft von Sr. Exellenz dem deſpotiſchen Doctor, 
ber, den Beinamen des Höcften führte, die. Erfaybniß ein, daß Bon⸗ 
plond , den. Fluß überfchreiten könne, um firh dahin zu begeben, wohin 
ed ihm. beliebte. Graufames Schidfal du haſt dein furhibares Spiel 
mit einem Manne getrieben, den. du auf der Staffel des Ruhmes in, 
die Nähe des Thrones geftellt, du Haft ihn aus dem, Vaterlaude ver⸗ 
trieben, um ihn Mangel und Entbehrungen in fernen. unwirthfamen. 
Gegenden Amerifag durchleben zu laſſen, — Bonpland’s Gefangen> 
haltung Hatte ‚feine Laufbahn zerftärt‘, fein Vermögen: verfhlungen, Im 
Lauf der politischen Ereigniffe feines unglücklichen Vaterlandes mar felbfk 
feine Penfion aus dem großen Buche Frankreichs geftrihen, die indeß. 
fpäter wieder eingetragen worden ift. 

Die Befreiung Bonplands erregte in Europa allgemeinen Enthu⸗ 
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flesmus. Die feine Gefängenſchaft begleitenden: Umftände, der Ort 
feines Exils, die Perſönlichkeit feines Gegners, das Alfes hätte viel 
duzu Beigetragen, wenn Bonpland wach Europa zurüdgefehrt wäre, feiner 
Berfönligkeit ven Charakter einer außergemöhnlichen Erfcheinung zu ver; 
leihen Wie lange Jahre hatte er in der ſchmachvollen Haft des vefho: 
tiſchen ˖ Francia in dem unzugänglichen Paraguay gelebt. Wieviel fonnte 
er nicht von ber Regierung, von den Erzeugriffen des Landes und feinen 
Sitten: reven! Diefe Mitiheilungen: mußten Bonplands Perfönlichfeit 
ein erhöhtes Intereſſe verleihen: und‘ würden vielleicht ebenſo große 
Bftentationen veranlaßt- haben, wie fie Dr. Heinrih Barth nach feiner 
Rückkehr von Afrika zu Theil wurden. Lonis Philipp der damals 
foeben den franzöftfihen Thron beftiegen’ hatte, der die Bitterfeiten tes 
Erils aus eigner Erfahrung kennen gelernt; dem Anierifa auch einft als 
Zufluchtsvrt diente, befahl feinem dipiomatifchen Agenten und dem Chef 
ver franzöfifchen Flottenſtation im Rio te la Plata Alles in Bewegung 
zu feßen, um Bonplands Heimkehr nach — zu erleichtern. 
Der erfreute Humboldt‘ felbft: meldete dem Ihſtitut von Frankreich die 
za erwartende Rückkehr feines alten Freundes und Bepleiter& auf feinen 
BWelt:Excurfionen, und fpracdh’ vom dieſem Ereigniffe mit großem Enthu⸗ 
ſtasmus, ten alfe Freunde der Wilfenfchaft getheilt haben werten 
Diefe ſchmeichelhaften Berveife von Achtung, dieſe außerordentlichen 
Huldigungen der gebildetſten und’ hochgeſtellteſten Männer Eutbpas, ja 
felbſt der allen Menfſcher innewohnende natürliche Wunſch in den 
Schooß ver Ihrigen: znrückzufehren, um“ vergangenee Difpeisit zu ver: 
en, konnten Bouplaud nicht‘ bewegen, die Gewohnheiton eines‘ ftilfen 
ebens mit: ver Pflichten und der Bewegtheit eines" gläirfenberen Dafeins 
aufs Neue zu vertanfchen. Giwiß Hatte er in Paris alte Erinnerungen 
und‘ neue Anszeichnung, fo wie Beqwemlichleifen affer Akt gefünten. 
Die Schaar feiner Bewunderer und Beifalffpenter: wäre gewiß eine 
große geworfen, und doch mit wie: vielen Entfagungen mußte dies alles 
von Seiten: des Gelehrten erfanft werden, ber feine‘ Tangjährigen Ge: 
wohnheiten nicht der Göttin des Rupmme. zum Opfer’ bringen wollte. 
Bonpland felbft- fchreibt fpäter' ans Montevideo anı 25. Der. 1853 
an Alexander von Humbolbt: „Wenn ich mich nah Bollendung des 
Eſten Jahres‘ noch ſtark genug fühle eine Reiſe nach Fraͤnkteich zu 
unternehmen, fo bringe ich meine trocknen Pflanzen, meine Gchfrgsärten 
und meine Berfleinerungen felbft in den Jardin des Plantes, bleibe 
einige Monate in Paris und kehre in meine Einöde nad Sübamerifa 
zurück, um dort in’ häuslicher Ruhe die Arbeiten fortzufegen, bie mich 
ſov iel Jahre befihäftigten. St. Borja erinnert mih durch Echönpeit 
des Klimas und Anmnth der Vegetation an das Städten Llague am 
öſttichen Abhange der Eorbifleren von Quindin. San Borja kann 
einmal ſehr wichtig werden. Hätte Roſas, den ich wie alle unters 
nehmenden Parteiführer viefes Landes fehr genau gekannt, nicht feine 
mörberifchen und verheerenden Waffen in die Provincia de Corrientes 
übergeführt, fo wrte- ich durch meine Agrienltur-Thätigfeit ſehr wöhl⸗ 
habend geworten fein. Ich Hätte mich kann längſt nath Paris über: 
geſtedelt und das Glück genofien Dich in Berlin" wiederzuſehen; Die, 
von dem ich mich. nie getrenht hätte, wenn große, äußere‘ Ercigniffe 
mich nicht bewogen hätten, Europa zu verlaffen. Sollte ich mich nicht 
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fräftig genug fühlen, meine wiffenfchaftlihen Sammlungru felbR na 
Franfreih zu begleiten, fo werde ich fie auf eine Weile fhiden,: im 
der Sicherheit verbürgt iſt.“ Am Schluß diefes Briefes ſchreibt Bons 
pland: „Mein Keiner Länderbefig in St. Borja am Uruguay hat am 
Oberfläche drei Cuadras, d. h. 30,000 Quadrat Barrad. (Sechs 
Parifer Fuß find gleich 293,00 Barras Caſtillanas.) Es würbe mir 
leicht fein, den Befis zu vergrößern. Aber auch in feinem jegigen Euls 
turzuftande gewährt er mir neben der mebdicinifchen Praris, ein fehr 
anftändiges Einfommen. Ich Habe in St. Borja meine Eſtancia wit 
der größten Mannigfaltigkeit von nüglichen Eulturpflanzen, neuerdings 
auch mit Kartoffeln, bedeckt, habe 1600 Drangenbäume gepflanzt von 
denen bereits 300 mir herrliche Früchte in diefem Jahre geben werden, 
die im Febrnar die Luft mit dem ſchwer zu ertragenden Geruch ber 
Drangenblüthen ſchwängern. In St. Anna habe ih 2000 Schafe, 
von denen viele reine Merinos der edelften Race find. Alle Forts 
fpritte hängen in biefem von der Natur fo gefegneten Lande von ber 
politifchen Ruhe ab, die ſich nach und nach einzuftellen ſcheint. Dreizehn 
‚Jahre Bürgerkrieg haben in St. Borja viel Armuth in den Zamilien 
verbreitet. Gutmüthig, wie Du mich kennſt, Habe ich viele zu unters 
ſtützen geſucht. Es wird fchwer fein, je wieder in den Befig der vors 
geſtreckten Eapitalien zu gelangen. Mit vemfelben Schiffe, daß Dir 
diefes Zeichen des Lebees und der herzlichſten unverbrüchlichften Ans 
bänglichfeit bringt, fehreibe ich nach Paris an den preußifchen Gefandten 
Grafen Hapfeld, der mir von einem fehr ehrenvollen Schreiben bes 
gleitet, das Kreuz des rothen Adler-Ordens dritter Elaffe ım 
Namen Deines Königs geſchickt hat. Du wirft von felbft errathen, aus 
welchen Gründen (bei aller Lebensphiloſophie, die ſich in der Einfamfeit 
ausbildet) eine ſolche unvekdiente Auszeichnung aus Deiner Baterflabt 
fommend, mir befonders theuer fein muß.« 

Welchen außerorventlichen Charakter, welche liebenswürdige Befchei- 
denheit documentirt dies Schreiben Aime Bonpland’s. Seine freunde 
ſchaftlichen Sympathien für Humboldt konnten weder jahrelange Trens 
nungen, noch erbulbetes Erdenweh abſchwächen. In einem Briefe vom 
3. Februar 1854 an dieſem theuren Jugendgefährten ſchreibt Bonpland: 
„Welche Zeit und welcher Raum liegen zwifchen ung, dem Aufenthalt 
bei den Moräften am Cafiquiare und oberen Drinoco, unferem Leben in 
Paris und in der Malmaifon, meiner neunjährigen Gefangenfchaft in 
Paraguay, Deiner Expedition an die chinefifhe Grenze, durch Sibirien, 
unferem Leben in den Wildniffen des Uruguay und der kühnen Hoffe 
nung, Dich noch einmal zu fehen im vereinten Alter von 165 Jahren.“ 
Meine Tiebfte Befhäftigung iſt pflanzen und fürn. Ih füe in St. 
Borja unter vielen Culturpflanzen chinefifhen Thee. Der Same 
iſt mir reichlich gefchicht worden von einem vorirefflihen Brafilianer, 
Don Candido Baptifta, den ich in Porto Alfegre fennen gelernt, der 
jeßt zugleich Senator und Director des botaniſchen Gartens in Rio 
Janeiro if. „Außerdem beauftragt mich der Kriegsminifter Frankreichs, 
der mir eine große Lifte von Eulturpflanzen des Paraguay und Uruguay 
ſchickte, die Sämereien oder Stedllinge derfelben nach Algier zu ſenden.“ 
Diefe Bereicherung einer franzöfifchen Colonie auf afrifanifhem Boden 
mit fübamerifanifchen Gewächſen flößt mir ein Tebhaftes Intereffe ein. 
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Ge if als hätte ich die Forderung, die man erſt jetzt an mich richtet, 
längſt vorher gefehen.« Schon Jahre vorher hatte Bonpland eine ganze 
Samminng von Sämereien von Eorrientes aus an Aimé Roger, dem 
damaligen franzöfifchen Conſul in Montevideo, abgefendet, von denen 
er hoffte, daß diefe im Gebiet von Algier geveihen würden. Damals 
gelangten diefelben nicht nah Eurcpa. Doch läßt fih erwarten, daß 
Bonpland’s letzte Sendung der Vegetation von Algier in ber Folge 
erfprießliche Dienfte leiften werden. In dem Alter von 85 Jahren 
seifte Bonpland noch wie ein rüfliger Züngling.. Dem Freunde des 
großen Humboldt flogen die Jahre vorüber ohne die Kraft des Körpers 
oder feine geiftige Energie zu erfhlaffen. Mit Recht konnte der argens 
tinifche Bund ftolz fein, emen fo edlen alten Daun zu befigen, der 
bei fo hohen Jahren feine Nachtwachen und Mühen für die Zortfchritte 
der Agricultur und Induſtrie diefes Landes raflos zum Opfer brachte. 
Der Wanderer, welcher fih dem Pafle von Uruguay zumendet, 

wirb, wenn er das Städtchen St. Borja verläßt, mit großer Theil⸗ 
nahme vor einem großen Garten voller Drangenbäume und europäifchen 
Sträudern den Schritt hemmen. Eine Bromelienhecke fondert ihn von 
den benachbarten Wohnungen. In der Mitte erhebt ſich ein Rande 
der beſcheidenſten Art. Hier wibmete ver einflige Günftling der Kaiferin 
Joſephine der Wiſſenſchaft einige der letzten Jahre feines Dafeind, Hierher 
lenft der gebildete Europäer feine Seritte, um ven Manen des großen 
Gelehrten den Tribut feiner Huldigung und Verehrung barzubringen. 
Hierher fendete die franzöfiihe Regierung im Jahre 1849 ven Bes 
weis ihrer Auszeichnung, die Ernennung zum Ritter der Ehrenlegion. 
In feinem Schreiben som 10. April 1858 an Alerander von Humboldt 
befhreibt Dr. Lallemant das ehemaligen Landhaus und ver Garten 
bed dDahingegangenen Seniors der Botaniker; das Haus hatte noch fein 
Strohdach und feine einfachen, mitteljt Bambusftäben zuſammengehalte⸗ 
nen Lehmwände. Das Wohnzimmer war noch unzerflört, genau 144 
Duabratfuß groß. An der einen Wand hatte Bonpland feine Apotheke 
gehabt, da er ald Arzt und Apotheker zugleich fungirte. Geine 
Schlafkammer, Kühe und Labatorium Tagen neben feinem Wohnzimmer, 
doch find die erfteren bereits eingefallen. Die ganze Wohnung war 
wüſte und Teer, und auch der Garten war verwildert. Aus dem 
wacherndem Unkraut ragten fhöne Drangen- und Pfirſiſchbäume, wie 
einige Rofengebüfche hervor: die orbnende Hand des kundigen Gärtgers 
war überall zu erlennen, und doch fah das. Ganze wie ein einſamer 
Kirchhof ohne einin Grabflein aus, auf dem die Pflanzen felbft ſtille 
Trauer tragen. In der Wohnung war nichts mehr, nicht einmal tie 
Thür, fondern nur deren Deffnung. Wenige Jahre vergehen und ber 
Hauch ver Berwefung verweht die Haushaltungs Reliquien des großen 
Botanifers in St Borja am Uruguay. 

Bonplands vorzügliche Werke werten nod ver Nachwelt lange ben 
Ruhm des Mannes predigen, ſelbſt noch wenn feine Scheine ſchon 
lange zerfallen find. | 

In feinem Namen find allein publicirt worden: 

Les plantes &quinoxiales, recueillies aux Mexigue, a l'tle de 
Cuba, dans les provinces de Caracas, de Cumana, aux Andes de 
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Quito, sur les bords de l’Orenoque ot des Amazones 2 vol in fol. 
Avec 140 plauches. 

La monographie dus Melastomes. 2 vol’ aveo 120: planchen. 

Une: deseripilon des plantes rares de Navarrd. ot de la Mhl- 
maison avoc 6% pihnehes: in fol, 

Bon Humboldt und Bonpland gemeinfchaftlich bearbeitet: erfchienen : 

Le voyage aux regions émuinoxlales da neuveau continent. 13 
vol. Avec plusieurs' cartes. 

Les vues des Gordillöres et meonuntens des peaples indigenes 
d’Amerique, atias pittoresque. 2 vol. et. 19: plauchen. 

Mimoses et: awtres plantes legumineuses du- nouveau comliıtent;, 
in fol. Avec 60: piauches-coloriees. 

Nova genera ot apecies plantarum ect: 7 vol. In’ fol. avec 700 
planches: Den legten: Werfen: Hatte der: im Berlin. verſtorbene Kunt, 
Profeffor ver Botanik; feine Beihülfe geliehen. 

Diefe: geſchätzter Werke des berühmten: Naturforfthers find ein 
glänzendes Zeugniß feiner großgeiftigen Thätigfeit. Um wie viel mehr 
wärde er noch bei- einer fo gewaltigen Regſamkeit geleiftet haben, welche 
außerorbentlichen naturwiffenfihaftlicken Beobarhtungen würben noch von 
ihm zu Tage gefördert fein, wenn nicht eine graufame Gefangenichuft 
Bonpland daran verhintert’ hätte. Weder Alter noch Sfolirung fonuten 
in Bonpland die: Liebe zu ben: Stadien und: ber Naturbetrachtang er⸗ 
fiden. Die Palme‘ des Märtgrers befchattet feinen Grabhägel doch 
der: immergruͤue Xorbter kroͤnt feine: Verdienſte. 


— —ieteratur. 


Das Beerenobſt unferer Gärten und deſſen Kultur von 
8, Heinrich Maurer, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in: Jena. kl. 8. 
VIE and 184 Seiten: mit meheren in den Text gedruckten Abbildungen. 
Stuttgart, 1858, Karl Aue (Franz Köhlers Buchhandlung.) 

Die Kultur: des: Beerenobſtes iſt in Deutſchland, namentlich in 
Bergleich zu England, noch viel zu ſehr vernadhläffigt, obgleich eine 
zwedmäßige, ausgedehnte Kultur faſt fänmtlicher Beerenobfiforten von 
großer. ökomiſcher Bedeutung fein würde. Das Klima von Deutfchs 
land erlaubt bis in die höheren Lagen über der Deeresfläche, noch weit 
über der Grenze des Kernobſtes, den Anbau der Beerenſträucher, und 
iſt e6 daher um fo mehr zu beffagen, daß in Folge oft ganz unricdhtiger 
Behandlung diefe Obftfiräucher meiftens den Gewinn nicht geben, welchen 
fie bei Anwendung einer: forgfältigen Kultur geben würden. 

Was unter Beerenobſt verſtanden wird, hy ohne Zweifeh! allen 
Lefern befannt,; man verſteht nämlich darunter im Allgemeinen die Früchte 


= 
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aller jemen Bänme, Sträucher und Halbſträucher, die im gemeinen. Beben 
Deeren genannt werden und roh geniehber ſind, oder: int zubereiteten 
Zuſtande zur. Nahrung der Menſchen verwennet werben können: Es ge- 
böven. hierher alle vie anfı folche Art nutzbare Früchte: bringenre Arten 
der. Gattungen Bibes,. (Sohannisbeeren und Stachelheesen), Ruhus 
(Dimm: und Brommbeeren), Hragaris (Erdberren), Vitis: (Weinſtock), 
Maras(Maulbeere), Berberia:(Berberige) und: andere mehr.. Im engeren 
Sinne werden. aber nur die Arten und: Spielartan ber, brei; Gattungen 
Bibes, Rubus und. Fragarin. hierher gezählt, und. bat: Diefe der Herr 
Berfafler der. obiger Schrift: bezüglich ihrer Kaltur näher betrachtet.. 

Der Bere Berfafler, der fi darch mehrere: gediegene Arbeiten 
über, die, Eultur und Nomendatur der, Beerenohflarten, wie: durch feine 
Senniniffe des Beerenobſtes bereits einen großen Namen in der dentſchen 
Gertenliteratur: erworben: hat, dürfte durch: feine oben genannte: Schrift 
viel zur. Einführung eines. forgfältigen Anbaues diefer: ſo dankbaren und 
bei. Jedermann beliebten. Obfifträndyer- beitragen: 

Das. ehr zu empfehlende Buch zerfällt: in 4 Abtheitungen, tie erſie 
bandelt- über: Obfifiräucher ans- ber. Gattung Ribes, a) Stachelbeeren, 
b): Johaanisbeeren; bei jeder- Fruchtart iſt Dann: das: Wiffenewerthefte 
von der Siaffification, Enltur, Klima, Lage, Besen, Auswahl und Werth 
der Sorten, Anpflanzung, Schnitt, Düngung, Krankheiten, Bermehrung; 

t- and Samen, Spielarten: se. verfelben: ausführkih angegeben. 
Die zweite Abtheilung enthält: Obſtſträucher ans: der Gattung Rubus, 
Himbeeren und, Brombeeren: uud bie: dritte Abtheilung.: Die. Erbbeeren. 
Als Anfaug hat der Berfafler noch einige wiffenswertye Notizen über 
die Eonfervirung des Beerenobſtes behufs der Verwendung zu Herbft: 
Dflamsftellungen: gegeben, die für manchen willlonunen: ſein bürften. 

Das: Gehiet-der. Obfiuitur: iſt ſo groß, daß die Kraft eines Eins 
zeln nicht: ausreicht, um das Gange, mit- gleicher Sorgfalt zu umfaffen. 
Es ift daher um fo erfreuliher. und anerkennungswerther. wenn: @iner 
ſich fperiel mit. einem. Zwsige- der; gefammten ; Obfifulter. befchäftigt und 
diefen mit Sorgfalt nach jever Richtung hin kultivirt, er wird dann. im 
Stande fein. etwas. Tüchtiges: zu leiten. und zu deu: möglidften Ver: 
velfommung: und: Verbreitung einer: rotionelen. Obſtkultur im Garten 
und Feld beitragen, wie. es der. Herr: Berfafler. durch fein Werk, „pas 
Beerenobſt unferer Gärten und beffen Kultur⸗ ohne Zweifel thut. Das 
Buch, das wir allen Freunden dieſer Obſtſorten hiermit beſtens an⸗ 
empfehlen wollen, if. vom Verfaſſer Sr. k. Hoheit: dem Großherzoge von 
Sach ſen⸗Meimar⸗Eiſenach, ven erhabenen Beihäger und Forderer alles 
Guten, Nützlichen und Schönen gewidmet. F 

O—o. 





Weedow's Gartenfreund;over: vollſtändiger, auf Theorie und 
Erfahrungen: gegründeter Unterricht über. Behandlung: des 
Bodens und Epiehung:rer Gewächſe im Gemüſe⸗, DbR> und 
Blumengarten, in Wohnzimmern, Gewächshäuſern und: Miftbeeten.: 
Neunie Auflage, nach den. neueſten Erfahrungen gänzlich umgearbeitet 
and: peumehrt von. H. Gaerdt, Obergärtuer; des Herrn Borſig zu 
Moabit uud G. Reide, Konigl. Obergärtner in: Berlin: 5. Lieferung. 
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Berlin 1858. Rud. Gärtner (Amelung’fhe Sort. Buchhandlung. B. 
complet in 8 Lieferungen a 7" Sgr. 

Wir Haben uns ſchon zu mehreren Malen ausführlih über den 
großen Werth dieſes Buches, den daffelbe nicht nur für den Laien, ſon⸗ 
bern auch für jeden Gärtner, Blumen: und Pflanzgenfreund haben muß, 
ausgefprohen (S. Hambp. Gartztg. Jahrg. 1858 ©. 43, 90, 188 und 
239). Wir können das von uns früher Befagte nach genommener Einficht 
ber fo chen erfchienenen fünften Lieferung nur nochmals beflätigen und muß 
es lobend anerfannt werden, daß die Lieferungen ohne lange Zwiſchenpauſen 
erfcheinen, fo daß das Werkchen bald complet fein dürfte. Die fünfte 
Lieferung enthält die Fortfegung des „Blumengartens“ und find in ber: 
felben die empfehlenswertheiten älteren wie allerneueften Arten der Cats 
tungen Bignonia bis Collinsia abgehandelt. Diefer Gattung fließt füch 
die Familie der Coniferae. an, obgleich die Arten dieſer Familie feine 
imponirenden Blumen tragen, fo werden biefe doch ergänzt durch den 
herrlichen, oftmals bewunderungswärbigen Habitus vieler Arten, in Folge 
deffen dieſe Gewächſe vft geeigneter find zur Ausfhmüdung der Blumen 
gärten als Pflanzenarten mit ven fihönften Blumen und fo können wir ung 
mit den BVerfaffern des Buches nur einverſtanden erflären, dieſe Familie mit 
aufgenommen und befprochen zu haben. Bei den größeren Battungen, 
3. ®. Camellia, Citrus ıc., find ſehr ausführliche Enlturauweifungen 
angegeben nach den beften und neueſten Erfahrungen, wie überhaupt jebe 
in dieſem Buche ertheilte Auskunft über die Cultur der Pflanzen ıc. fich 
durch Kürze, aber dennoch durch große Verſtändlichkeit auszeigmet. 

OD-o. 


Der rationelle Pflanzenbau von J. G. Meyer. 3. Theil: 
Bovdenkunde und Düngerlehre. Anleitung zu der Erfennung, Uns 
terfuhung und Berbefferang von Grund und Boden. — Eintheilung, 
Wirkung, Werth und nüsliche Anwendung aller bis jetzt bekannten Dün- 
gerfioffe, nach den neueften Korfchungen der Ehemie, für das praktiſche 
Bedürfniß leicht verſtändlich dargeftellt für Landwirthe, Gärtner, Guts⸗ 
befiger ꝛc., für Gaͤrtnerlehranſtalten, landwirthſchaftliche Fortbildungs⸗ 
und Landſchulen, überhaupt für Alle, die ihren Grundbeſitz bleibend ver⸗ 
beſſern und demſelben den größtmöglichſten Ertrag zu entziehen wünſchen. 
A 9 mit 1 lith. Tafel. Erlangen, 1858, Fertinand Enfe VII und 


Gleich den beiden früher erfchienenen Theilen diefes vom Berfafler 
unter dem Titel „der rationelle Pflanzenbau« herausgegebenen 
Werkes, nämlich 1. Theil vdie Lehre von der Entwäfferung des 
Bodens (Siehe Hamburg. Gartztg. XIII, S. 135) nnd 2. Theil 
„die populäre praftifhe Geometrie und Gutstaration« (Ham⸗ 
burg. Gartz. Heft IV, ©. 186 d. Jahrg.) zeichnet fih auch diefer 3. 
Theil: Bodenkunde und Düngerlehre, durch eine große Berfländs 
lichfeit des Xertes aus. Der Herr Berfaffer Hat fih in dem uns vor⸗ 
liegenden Werke der Aufgabe unterzogen, dem Landwirthe, Gärtner ıc. 
eine leicht verfländliche, praktifche Anleitung zu der Erkennung, Unter 
fuhung und Berbefferung von Grund und Boden, der Kintheilung, 
Wirkung, dem Werth und der nüglichen Anwendung aller bis jetzt befannten 
Düngerftoffe, fowie ven Rahrungstheilen feiner Nutzpflanzen zu geben. Eine 
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ſolche einfach und Har gegebene Anleitung, wie bie hier. gegebene, muß 
jevem Landwirthe und Gärtner willfeommen fein, denn fie iſt ihnen in 
allen vdiefen Angelegenheiten ein treuer Rathgeber und dadurch ein Ber 
förderer ihres Wohlſtandes. 

Das Dub zerfällt in 2 Abtheilungen, .a) Bodenkunde und b) 
Düngerlichre, zwei Wiffenfchaften, von denen jeder Landwirth unb 
Gaͤrtner die gründlichfte Kenntniß ſich zu verfchaffen bemüht fein muß, 
wenn er alljährlich aus feinem Lande oder Garten Ruben zu ziehen 
hofft, und zur Erlangung folder Kenninifje wollen wir die „Boden: 
tunde und Düngerlchre«_des Herrn Meyer beftens Sehen empfehlen. 

-vo. 


Suftrirtes buch der Obſtkunde ift der Titel eines bei 
Ebner & Seubert ın Stuttgart erfcheinenden, viel verfprechenden Wer: 
tes, das auf Beranlaffung der zweiten Verfammlung deutfcher Pomolo⸗ 
gen vom den Herren J. ©. C. Oberdied und Er. Lucas, ziveien im 
der- Pomologie rühmlichft befannten Männerg, herausgegeben wird. — 
Das Handbuch fol alle für die Tafel, wie für. wirtbfchaftlihe Zwecke 
brauchbare, in Deutfehland und der Schweiz jetzt in Eultur befindliche 
Obſtſorten fämmtliher Obfigattungen (Kerns, Steins, Beeren: ünb 
Schalenobſt) umfaflen und von denfelben leicht verfländliche und genaue 
Befchreibungen, nebſt einer Zeichnung des Umriffes oder Durchſchnittes 
jeder Frucht geben. Es foll aber auch bei möglicher Erfüllung. feiner 
Aufgabe fo wohlfeil fein, daß jeder Obftfreund, jeder Obfigärtuer, ſowie 
der gebildete Landmann es fich anfıhaffen und daraus Nutzen ziehen fann. 

Beides wird am eheften und beften erzielt, wenn das Handbuch in 
Lieferungen und zwar je 100 Früchte in Abbiſdung und Beſchreibung 
enthaltend, erfcheint. — Das Werk ift auf 2, höchſtene 3 Bände ber 
rechnet und erfcheint in Lieferungen von je 12 Bogen zum Preife von 
fl. 1. 20 fr, oder 24 Ser. Drei bis vier Lieferungen bilden einen 
Band, der für ſich beſtehend, mit vollſtändigem Inhaltsverzeichniß vers 
fehen wird. Die Ausgabe der erflen und zweiten Lieferung iſt bereits. 
Saat, bie weiteren. erfcheinen innerhalb ber nächſten zwei ober brei 

abre. Zu 





Seuilleton. 


Mittel gegen den Maul| Phorminm tenaxL. oder 
wurf. -An den Stellen, wo. die Flachslilie, neufeeländifcher Flachs, 
Maulwürfe den meiſten Schaden |die in .diefem Sommer in mehreren 
anrichten, pflanze man Caſtor⸗Boh⸗ Bärten zur Blöthe gelangt ift, 
nen und es wirb ſich dann Fein blühte auch in zwei mächtig großen 
Maulwurf mehr feben laffen. Nach | Exemplaren mit vielen Blüthenfchafs 
dem „Ohio Ballay Farmers» folliten im Garten des Herrn Melter: 
dieſes Mittel unfehlbar fein. mann Lürmann in Bremen: 
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* Rhododenäron Byl- 
siauum. Diefe von Herrn 
Byis Gebr. ans Samen erzogene 
Hybride iſt unflreitig das fchönfte 
Rhododendron Fürs freie Land, was 


[4 


„Hochverehrieſter Horr Sarten⸗ 
Inſpretor! 
As fih vor einem halben Jahre 
die Nachricht von Ihrem bevorſte⸗ 
henden Abgange von Eldena ver: 


bis jegt ibefannt if. "Cine fehr gute tweitate, erregte vieſelbe bei einem 


Abbiudung befindet ſich In ver Hiu- 
strat. horlio. 1. Liv. 3858. Har 
Brrihaffelt wird daſſelbe zum 
Herhfie 9. 3. in den Handel geben 
und zwar Fchöne Pflanzen zu 25, 
ſtarke zu 50 und fehr ftarfe zu 125 
Franken, worauf wir vie Zeehrten 
Leſer anfmerkfam machen. 


Perſonal- Hotizen. 


Der Abgang des Deren Garten⸗ 
inſpeetors J. Zühlte m Eldena, 
ber, wie wir bereits ſchon mitgetheilt 

a, ſeinen Wirkungskreis als 

er des Dartenbanes an der 
Abnigl. landwirthſchaftlichen Acdbes 
mie zu Eldena und als Juſpretor 
dee dortigen dboonomiſch⸗botaniſchen 
Gartens aufgegeben hat, wird nicht 
nur von feinen dortigen Freunden, 
fondern au von allen. Gärtnern 
und Gartenfreunden aufs innigfe 





beirauert, deun Herr Zühlte bat|d 


mit ganzer Liebe und Hingebung 
fat in allen /Gärten von irgend 
einer Bedeutung in ber Proviny 
Reuporpommern fehr viel gewirkt 
and hat das Glück mancher braver 
Gärtner begründet. Wie fehr Herr 
Jählke auch von den Afademifern 
geliebt und geachtet wird, beweift, 
daß ihm diefelben (d4 an der Zahl) 
am Tage vor feinem Abgange, amt 
29. Yuli, einen folennen Fackelzug 
brachten and ihm durch eine Depus 
tatien vom drei Comilitonen einen 
großen filbernen Pokal überreichen 
ließen mit ver Infchrift: „Dem: 
Herrn Gartewinfpector F. Jühlke 
bei feinem Abſchiede von Eldena, 
feine dantbareın Zuhbrer 1858-, 
wobei des Akademiker Herr Julius 
Schneider folgende Anrede hielt: 


eben, ver nit Ihnen Yier in nä- 
herem Verkehr zu ſtehen das Glück 
gehabt hatte, ganz beſonders aber 
bei Yen Stodirenden der hieſigen 
Afademie ein allgemeines Bedauern; 
ftets noch Hofften wir während der 
darauf Folgenven Zeit, daß dieſe 
Nachricht eine bloße Rachricht blei⸗ 
ben und nicht von Erfolg begleitet 
fein wärde, I 

Leiver haben ſich indefſen dieſe 
unlere Erwartungen nicht erfüct, 
und mit tiefem Schmerze ſehen wir 
den Augenblick nagen, in welchem 
die Akademie den Berlaft eineo ihrer 
tädptigften Glieber zu beflagen Haben 
wird, | 

Vafer Bedauern Aber biefte Er⸗ 
eigniß iſt um fo größer, ole vie 
Usfachen, welche Ihren Abgang von 
hier vetanlaßt Haben, für Ste von 
ſo trauriger Natur Tino, and fe 
wäünfchen vaher: am ſo inniger, daß 
Auen das Schickſal dasjenige, was 
es Ihnen hier verweigerte, fe «es 
in einem fernen fremden Lande, fei 
es on rinem anderen Orte unferes 
Baterlandes in um fo reideremk 
Maße zu Theil werben Tafle. 

Doch melde Gegend auch die 
Borfehung zur Stätte Ihrer ſegens⸗ 
reichen Wirkſamkeit auserfehen Haben 
möge, feien Ste verſichert, die viels 
fahen fihönen- Schöpfungen, durch 
welche Sie während eines Biertels 
Jahrhunderts Eierne zu einem fo 
freundlichen und anmtutfigen Stu⸗ 
bienorte ummanvelten, werden Ihnen 
nicht nur bei allen bisherigen Atas. 
demikern, Sondern ſicherlich auch bei 
allen unfern ſee Edllegen das 
dankbarſte Audenben unaunslöſchlich 
erhalten. Bor Allem aber ſeien Sie 
überzeugt der aufrichtigften Liebe 


und Berehrang Ihrer gegenwärtigen 
Schüler, die ſich jetzt lüer vereinigt 
haben, um Ihnen die Gefühle ihres 
danferfüllten Herzens auszufprechen, 
Gefühle, deren Wärme und Glanz 
wahrlich nicht Hinter dem feurigen 
Glanze ihrer leuchtenden Fackeln 
zurückſteht. Geſtatten Sie es daher, 
hochverehrter Lehrer, daß ich Ihnen 
jetzt im Namen Ihrer gegenwärti⸗ 
gen ſo wie zweier früherer Zuhörer 
dieſes kleine Andenken überreiche, 
gering zwar nur vor körperlichem 
Werthe, von um ſo größerem Werthe 
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her Verſtand, ſelbſt mut Willen und 
Abſicht, die Wahrheit von ſich zu⸗ 
rñchmeiſt; in Individuum kann fie 
verkennen⸗ aber nicht ein Orgauis⸗ 
mus, deſſen Glieder aus ihr eine 
Duelle von Genuß uud wiſſenſchaft⸗ 


lichem Ruben ziehe. Die Academie 


Eldena ift era folder OArganiamus 
und Sie, meine Herren, find bie 
Glieder, ohne melche das Toben und 
Gedeihen deſſelben wicht möglich if. 
Wie fih auch immerhin meine Zu: 
funft geftalten mag, für alle Zeiten 
werbe ich meiner Aufgabe tnen und 


aber Hoffentiih in Ihren Augen |ber Landwirthfchaft Dienftbar bleiben, 


durch die Liebe und Verehrung der: 
jenigen, die es Ihnen barbringen. 
Möge der jedesmalige Aublid des: 
felben Ihnen eine angenehme Erin⸗ 
nerang gewähren!» 

Herr Jühlke erwieberte hierauf: 

„Berehrte Herren und Tieben 
Sreunde! Ich danfe Ihnen fo recht 
ans voller Seele für das frhöne 
Andenken und für viefen hellſtrah⸗ 
Ienden Abſchiedogruß, den Sie mir 
bei ver ganz ungewöhnlichen Art 
meines Scheidens von meinen Schöps 
fungen und pon lieben gewohnten 
Berhältniffen, als ein Zeichen Ihrer 
Sreundfchaft mit auf meinen ferner 
ren Lebeusweg geben. Faſt ein 
Biertel Jahrhundert hindurch habe 
ih wit Herz und Hand zu Ihnen 
und Ihren Eopmilitonen geſtanden 


die ja in Ihnen demnächſt -concret 
werben foü! 

So nehmen Sie denn den innig- 
ſten Freundesdank von meiner Seite 
bin, für Ihre herzliche Theilnahme 
bei meinem Scheiden! Es ift mein 
aufrichtiger Wunſch, Daß die erhöhte 
Intelligenz, welche in Ihren Adern 
pulfirt, Ihre Zutunft fiher ſtellen 
und daß es Ihnen gelingen möge, 
die Praxis der Landwirthfchaft als 
eine angewandte Naturwiflenfchaft 
immer weiter auszubilden zu Nup 
und Frommen unferes theuren Va— 
terlandes. Laffen Sie mich veshalb 
diefem Kortfchritt und dem ferneren 
Gedeihen Ihres fo erfolgreich ange⸗ 
bahnten Strebens ein Hoch ausbrin⸗ 
geu. Die ächte Wiffenfchaft, welde 
auf dem Boden der Thatfachen wurs 


in heitern und in trüben Tagen! zelt und vom welchem ber Fortſchritt 
Sa, ich habe Ihnen Biel, fehr Biel,in Ihrem Gewerbe abhängt; ihr 
zu vertanfen! Erlauben Sie mir, |erfihafle ein bonnerndes Hoch! 

daß ich mih als ein Glied der 
Academie bezeichnen barf, das in Herrn Hofgarten⸗Iuſpector Wend⸗ 
nie swergeflener Dankbarkeit ihres land in Derrenhanfen ift die vierte 
Lebens und Sirebens and in: weis) Elaffe des Königl. Hann. Guelphen- 
ter Ferne ans Ihrer geiftigen Ges | Ordens verliehen worden. 
mieinfchaft nicht fcheiden wird. Rad (Bot. Ztg.) ° 
allen Richtungen unierrs Baterlans 
des Hat vie Aeadenmie ihre Boten Der berühmte Reifende am Cap 
ansgefendet zur Lebendigmachnng ber guten Hoffnung, Herr Mm, 
und Bersoflfommnung der Cultur. Pappe, ift vom Parlamente zum 
Ich ſelbſt bin jegt auch ein folcher | Colonial⸗Botaniker, mit einem Jah⸗ 
Bote. Ja, es iR unmöglich, daß |resgehalte von 400 L, ernannt, 
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Herr Zarnack, bisheriger Ober⸗ 
gärtner an der Rönigl. Landesbaum⸗ 
fchule zu Groß Geltow bei Pots- 
dam ift zum Nachfolger des Herrn 
Garten⸗Inſpector Juͤhlke an der 
K. landwirthſchaftlichen Academie zu 
Eldena ernannt und als academiſcher 
Bärtner angeftellt werben. 





+ Die Botanik und mit ihr die 
höhere Gartenkunſt hat abermals 
einen herben Berluft erlitten. Herr 


an der Univerfität in Königsberg, 
it am 17. Auguft geftorben. 





Eorrespondenz-Wotizen. 


Sarn 3...fb. Magdeburg. — 
Ihre Zuſendung fam mir fehr erfreut 
und danke Ihnen beflens dafür. 

Herrn R. Bremen. — Die Notizen 
über die Pflanzenfammlung Ihres erften 
Sartenmatadors follen mir äußerfi wills 
fommen fein. . 

Serr Dr. ©. Yslington. Die ge 
wünfchten Abprüde fandte ich nad Panno⸗ 


Profefjor Dr. Erxufk Meyer, ver, von wo aus feltige Ihnen wohl zu: 
Director des botanifhen Garten | gehen werten. Ieibige Sb ih 





Hierdurch erlaube ich mir auf mein beiliegendes Verzeichniß von 
Haarlemer Blumenzwiebeln, Nachtrag von ſchönen Pflanzen, 
fowie Sämereien zur Herbfifaat und zur Frühtreiberei ergebenft aufmerffam 
zu machen und bitte mır Aufträge hierauf bald gefälligft zufommen zu laſſen. 

Erfurt, Anfang Auguft 1858. Ernft Benary. 


Herr Handelsgärtner G. Küfter in Rudolsſtadt erläßt große 
ſtarke Pflanzen egotifcher Farrn, in vielen Species das 100 zu 
10 .$. — 12 Stüd zu 1% «P Pr. Ert. — Auch giebt derfelbe im 
Tauſch für andere Pflanzen ab. 


Unterzeichnete Gärtnerei kann mit Recht eine Pflanze empfehlen, 
die jeder, der fie befigt, zu verbreiten fuchen ſollte. Sie gehört zu den 
Plectranthus-Arten und. iſt als heilende Pflanze für alte, 9 ſehr 
ſchmerzhafte Wunden nicht genug zu empfehlen. 

Preis eines Exemplars dieſer Pflanze nebſt Gebrauchsanweiſung, 
bei franco Einſendung, 1 «P. ' 

Handelsgärtnerei von G. Küfter in Rudolsſtadt. 


Mein neues Berzeichniß über Topf: und Landrofen wird In einigen Tagen 
fertin und empfehle Ich daffelbe allen Blumen. und Gartenfreumden zur gefälligen 
Annahme beſtens. 

Dur gefunde wurzelechte Vermehrung in-‚den ſchönſten Sorten Bourbons-, 
Thes-, Noisettes- und Semperflorens-Rofen bin ih in den Stand gefeht, den 
Bünfhen meiner geehrten Abnehmer durch ſchnelle und folide Bebienung zu entſprechen. 

Schießlich fordere ich alle diejenigen Nofenfreunde, welde im: Befl von ſchö⸗ 
nen älteren Sorten find, freund ichſt auf, mit mir in Tauſch zu treten, da ich befonders 
von Zopfrofen beabfichtige, alle noch vorhandenen Älteren Eorten aufzufuchen, um 
diefelben mit ven neueften Erzeugniffen zu vergleihen. Bernhard Thalader, 

Kunſt⸗ u. Hanvdelsgärtner in Erfurt. 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitfchrift liegt mein Relkenkatalog 
bei, und bitte ich Freunde dieſer fchönen Blume um gültige Beachtung. 
Maflenhafte Vermehrung, außerordentlihe Auswahl, trefflihen Cultur⸗ 
zufand erheben, nach Ausfage der erſten Nelfeniften, meine Sammlung 


zur reichhaltigften, die es giebt. 
Erfurt. 3.6, Seinemann. 





Verbreitung blumiſtiſcher Wenheiten. 
Biele der binmiftifchen Neuheiten, „welche jet alljaͤhrlich in fo großer 


“ Anzahl in verfchiedenen Gartenetabliffements Frankreichs, Deutſchlands, 


Belgiens ıc. entſtehen, finden nur felten eine fo fchnelle Verbreitung, als es 
der Züchter verfelben gewünſcht hat, was hauptſächlich wohl feinen Grund 
daher Haben mag, daß eben zu viele Neuheiten in ben Handel fommen und der 
Hflanzenfreund nicht eher fih an dieſelben wagt, ale bis er ſich augen. 
ſcheinlich vom Werth oder Unwerth überzeugt hat, denn fowohl Abbil⸗ 
dungen wie die Anpreifungen genügen jetzt kaum noch, erftere find nur zu 
oft gefehmeichelt und letztere häufig fo übertrieben, daß fie nicht mehr 
ale wahrhafte Empfehlungen der Pflanzen dienen können, daher hört 
mau zu oft die Aeußerung: wich kaufe nur Pflanzen, die ich ſelbſt habe 
wachen over blühen fehen, ich habe mich zu oft durch hochtrabende 
Empfehlungen zum Anlauf biefer oder jener Pflanze verleiven laſſen, 
an der gar nichts daran iſt.“ Es iſt daher erflärlih, daß nun durch 
diefen von Bielen gefaßten Grundfap mehrere wirklich empfehlenswerihe 
Pflanzen nicht fo ſchnell den erwünfchten Abſatz finden, und iſt es 
deshalb unfere Abſicht die Pflanzen» und Blumenfreunde bier auf einige 
Renheiten aufmerffam zu machen, die es in ber That verbienen allges 
meiner Tultivirt zu werben. Zu biefen Schönheiten rechnen wir 


die nene Niefen- Kaifer- After, 


die wir kürzlich in üppigfter Blüthenpracht im Samengarten ber Herren 
P. Smith & Eomp. in Bergedorf zu fehen Gelegenheit hatten. Das 
Zanuarheft der trefflihen Onrtenflora brachte uns ſchon eine Abbildung 
und Empfehlung viefer von ven Herrn Handelsgärtuern Gottholdt & En. 
in Arnſtadt gezüchteten After, aber wir gehören auch zu denjenigen, bie 
erft feibft fehen wollen und dann urtheilen, weshalb wir diefe Pflanze 
bisher unerwähnt Tiefen. Die Borzüge viefer After find fo hervor; 
tretend, daß fie kaum mehr etwas zu wünfchen übrig läßt. Der Umfan 
der Blumen, wie wir fie im erwähnten Garten ſahen, beträgt 1-12 
300 und der Durchmeffer über ihre Wölbung hinweg 5-6 Zoll. Der 
Ban iſt äußerſt regelmäßig, bei einer wahrhaft erfiaunlichen Befülltheit. 
Außer viefen guten Eigenſchaften zeichnet fich dieſe After noch durch 
einen überaus kräftigen Wuchs aus, fie wird ungefähr bis 1'/, Fuß 
hoch und zeigt fies einen graben Stand, wobei ihre ſchönen Blumen 
in gleicher Höhe dicht neben einander geſtellt find und woburd ihre 
Schönheit noch bebeutend gehoben wird. 

Bis jebt iſt uns nur erft eine Barbe biefer After belannt geworben, 
nämlich bräunlichlilla, doch fleht zu erwarten, daß es den Züchtern ges 
Iingen wird aud aubere Karben zu erzeugen. 

Andere fehr zu empfehlende blumiſtiſche Neuheiten find die von 
Herrn 8. Ban Houtie in den Handel gebrachten hybriden Formen ber 
Gattung | 
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Tydaea, 


die alle bisher entftandenen Hybriven an Schönheit übertreffen. Sind 
fhon Tydaca amabilis, gigantea, magnifica, picta, al® reine Arten 
fehr liebliche Pflanzen, fo werben biefe faft noch durch die von Herrn 
Ch. Ban Eedhante gezlihteten und von Herrn Houtte in biefem 
Sabre in Hantel gebrachten T. Jean le Fevre, Lurie Ghysen, Meyer- 
heer, Philippe Miller, Rossini, die ſämmtlich feit einiger Zeit bei und 
in Blüthe Reben, übertroffen und können wir fie allen Blumenfreunden 
beſtens empfehlen, doch ift zu beren Kultur ein Warmhaus, wenigflens 
ein Miftbeet erforderlih, da fie bis zur Blüthenzeit einen warnen, 
fenchten umd frhattigen Stanvort lieben. Die übrigen von Herrn Hontte 
ausgegebenen Arten find uns nicht befannt, können jedoch kaum ſchöner 
fein als die hier genannten. Einen großen Vorzug haben die Arten 
der Gattung Tydaea vor vielen anderen Pflanzen der Eyriaubreen 
Kamilie darin, baf ihre Blüthenzeit fehr lange währt und meift in einer 
Jahreszeit fällt, mo jede Blume einen großen Werth bat, nämlich vom 
Spätfommer bid tief in ben Winter hinein. So fhön und zierend auch 
bie verfehiedenen Arten und Dybriven ber Gattung Achimenes find, 
fo haben fie den Rachtheil, daß fie emyfindlicher gegen äußere Einwir- 
tung, als trockne Luft, find, denn ſie halten fich bekanntlich nur kurze 
‚Zeit in einem Wohnzimmer, wenigftens verlieren fie fehr bald ihren 
eigenthämlichen Reiz und befommen ein unanfchnfiches Ausfehen. Die 
Tydaeen, an ſich nom robufteren Habitus, halten fih mehr aufrecht und 
und gewähren ſchon in Folge ihrer meifi großen, mehr ober wenig 
metallartig ſchillernden Blätter einen hübſchen Anblick. Jeder, der bie 
bier blühenden Tydaea fah, wurde non ihrer Schönheit eingenommen 
und bürften fie ſich bald einer allgemeinen Verbreitung zu erfreuen 
haben, um fo mehr noch, da fie fich fehr Teicht und fuel vermehren 
laſſen und ihre Kultur ohne alle und jede Schwierigkeit ik. — 

Eine noch andere Neuheit, wenn auch eben Feine rein binmiflifche, 
if der von uno fihon mehrfach erwähnte uud anempfohlene Baum: 

Robinia inermis pyramidalis, 

von Heren C. Schickler in Stuttgart in den Handel gebracht. Es ik 
auffallend, daß nach biefer, für jede Anlage fo ſchätzbaren Acauifition 
fo wenig Nachfrage bis jegt geweien ift. Mehrere in vorigem Frühjahre 
(1857) veredelte Stämmchen haben jet bereits eine Höhe von 15— 16 Fuß 
erreicht und bilden eine fihmale Pyramide. Um dem Baume aber eine 
beſſere oder vielmehr fihere Haltung zu geben, ift es notfwendig im 
Frühjahre nnd nach Umſtänden auch nad Bellendung des erflen Jahres. 
triehes die jungen Zweige etwas einzuflugen, indem ſie font zu Tang 
aufſchießen und fich Eeicht umlegen. Kin gleiches Verfahren if belanetlich 
auch bei der ſchoöͤnen Ulmus exoelsa A pyramlidalis (oxoniensis) noth« 
wendig, weil fonft bie Zweige diefes Pyramivenbanmes ſehr Feicht ab- 
fiepend werden. 

Englifhe Handelsgärtner, welche die genannte Akazie bier faßen, 
waren ganz von der Schönheit berfelben eingenommen und unter: 
ließen natürlich nicht ſich Exemplare zu verfehaffen, und fobald Die- 
fer Baum nun von England aus empfohlen wird, if auch Was, 


435 


fiht vorhanden, daß er fih in Deutfhlanb einer größeren Aufnahme 
erfreue; ähnlich erging es gar ber von Herrn U. Topf in Erfurt in 
den Handel gebrachten fchönen Manolia Lennea, erft nachdem biefe 
Pflanze in ber Illustration Horticole abgebildet und von beigifchen 
und englifihen Handelsgärtnern zu hohen Preifen angefündigt und 
empfohlen worden war, wurde man auch in Deutfchland auf fie aufmerkſam 
und erfreute fie fich einer allgemeinen Verbreitung. Diele Pflanze, wie bie 
Alazie hätte unfehlbar auch in den beutfchen Gärten fogleich nach ihrem 
Belanntwerben Furore gemacht, wenn beibe nicht beutfchen ſondern auslandi⸗ 
ſchen Urfprunges gewefen wären. Wann werden wir anfangen den deutſchen 
Erzeugniffen mehr Liebe und Nufmerkfamleit zuzuwenden! Es giebt 
deutſche biumiftifche Erzeugniffe, die vielen englifchen ober belgifchen ben 
Rang flreitig machen, aber eben weil es bentfche find, nicht beachtet 
werben. „Bann werden wir anfangen“, heißt es fehr wahr in dem 
son Deren Topf herausgegebenen Generals Anzeiger für Kun: und 
Handelsgärtner ıc. „ums zu ſchämen, und aufhören, uns unferer eignen 
Kraft und Tüchtigleit zu ſchämen.“ | 


Bemerkungen | 
über fchön oder felten blühende Pflanzen, 
weiche im botanifchen Garten zu Hamburg geblüßt haben. 


Oalycanthus oceidentalis Hock. & Ara. Obſchon biefer 
fchöne Strauch bereits im Jahre 1831 von Douglas aus Californien 
iu England eingeführt worden ift, fo ſcheint er bei ung doch nur erſt 
wenig verbreitet zu fein. Eine Heine Pflanze, welche der hieſige Gar⸗ 
ten voor drei Jahren erhalten hat, Hat jetzt im freien Lande eine Höhe 
von 4 Fuß erreicht und blühte zum erfien Male von Mitte Auguft dies 
ſes Jahres an. Diefe Art zeichnet fih ſowohl durch vie fehr großen, 
6 Zoll langen, 3 Zoll breiten, glänzend grünen und feften Blätter als 
auch dur die mehr ald 3 Zoll großen dunkelziegelrothen Blumen aus, 
Die jedoch geruchlos find, wenigfiens an ber Pflanze, vielleicht vaß fie 
erwärmt in ber Hand. einen Geruch ‚verbreiten möchten. Das Holz if 
eben fo vuftend als das des befannten Calycanıhus Sloridus (Gewürz: 
ſtrauch ans Carolina). 

Unfere Pflanze, auch unter dem Namen C. macrophylius gehend, 
hatodrei Winter unter einer leichten Bedeckung fehr gut ausgehalten und 
pürfte an einem warmen, geſchützten Standort felbft auch ohne Bedeckung 
aushalten. Bermiehrung geſchieht durch Stecklinge ober Wurzeltheilung. 
Eine Abbildung diefer Art giebt dad Bot. Mag. Taf. 4808 und eine 
Eopie hiervon bie Flore des Serres I (2. Serie), Taf. 1113, 


Ligustrum nepalense Wall. und nepalense 4 glabrum 
Wal, Ein 5-6 Faß hohes Bäumchen, Karl veraßen die Zweige 
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rund, mit fleinen zerſtreut ſtehenden Warzen, die jüngeren glatt. Blät 
ter gegenüberflehend, von 1—4 Zoll lang, länglich, zuweilen auch eiför- 
mig, dunfelgrün, Teberartig, glänzend, wollig, ganz glatt, ganzrandig, 
zugefpist, geftielt. Blattſtiel kurz, did, röthlih, oben gefurcht. Blä⸗ 
thenrispe enpfländig, die Beräftelung vierfeitig, gabelig; die Blüthen 
dicht gedrängt flehend, glatt. Blüthe mit der Röhre fo kurz, daß fie 
faft rabförmig erfcheint, weiß. 

. Ligust. nepalense wie die Asart glabrum flammt aus den Ges 
birgen von Nepal, wo man ihn Goom⸗gacha nennt, und wo er zu einem 
beträchtlich hohen Baum heranwachſen fol. Seine in großen Rispen 
erfcheinenden Blüthen verbreiten einen angenehmen Duft. Blüthezeit im 
Baterlande von April bis Juni, bei und jedoch Juli und Augufl. Auf 
die Blüthen folgen Heine, ovale Beeren, die nah Wallich von herrli⸗ 
cher blauer Farbe fein follen. In England wurde diefe Art bereits im 
Jahr 1828 eingeführt. Die gewöhnlichere Form von L. nepalense in 
Japan iſt die, wo die Blüthenrispe und die Unterfeite der Blätter mit 
furzen weichen Härchen befegt if, während die Varietät 4 glabrum ganz 
glatt if. Im hieſigen botanifchen Garten befindet fi ſowohl die glatte 
wie die behaarte Art, und blühten beide zugleich im Juli d. J. Die 
Barietät 8 glabrum ift abgebildet im Bot. Mag. tab. 2921. . 


Nicht nur in unferer Zeitung, fondern auch in ven meiflen anderen 
Gartenſchriften ift auf den Werth vieler Arten aus der Familie ber 
Bromeliaceen bingewiefen worben, allein nur fehr wenige Pflanzen⸗ 
freunde ſcheinen fih für diefe Art Gewächſe zu intereffiren, denn man 
findet fie Teider nur fehr wenig in den Privatſammlungen vertreten. 
Da ſich viele Arten parafitifch, d. 9. an Baumſtämmen, ın Ampeln zc. 
glei den Orchideen kultiviren laffen und auch eine gleiche Temperatur 
wie die Orchideen verlangen, fo eignen fie fih vorzüglich zur Ausſchmäk— 
fung der Orchideen⸗ oder größerer feuchter Warmhäuſer und gewähren 
viele ſowohl durch ihren hübſchen Habitus, durch die oft großen langen 
Fe und namentlich durch ihre herrlichen Blüthen einen reizenden 

ublick. 

Im hieſigen botaniſchen Garten ſtanden im Monat Juli allein aus 
der Gattung Pitcairnia 6 Arten gleichzeitig in Blüthe, zu denen dann 
noch einige ber herrlichen Nidularien und Billbergien kamen. Sp blüßten: 

Pitcairnia densiflora Brongn., auch als P. auranliaca in den 
Gärten gehend.. Die Blumen dunkel orangegelb. 

P. Funkiana A. Dietr. (P. macrocalyx Hook. bot. Mag. tab. 
4705), Puya Funkiana Hort. Lind., Phlomostachys Funkiana Beer. 
Blüthenſchaft fehr lang, gleich di, Bracteen gelblich grün, Blumen gelb. 

P. sulphurea Andr. (P. hracteata var. sulphurea Ker.) Blu- 
men gelb, Bracteen weißlich gelb. _ 

P. undulata Scheidw. (Lamprocus undulatus Lem.) . Blüthen- 
haft ſchlank, röthlich, Bracteen blaßgrün, Blumen dunkelroth. 

P. zeifolia ©. Koch, unſtreitig wohl die als P. maidifolia in 
ben Gärten gehende Art. Blüthenfchaft ſchlank, dünn, pyramidenförmig, 
Bracteen rvöthlichegelb, Blumen gelb. 

P. ramosa Jacq. (P. furfaracea Jacg., P. Intermedia hort.) 
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Sammiliche Hier angeführte Arten gehören nebfl vielen anderen zu 
den fhönften und leicht blühenden Arten und gedeihen ohne große Mühe 
in jedem Warmhauſe. 


Dichorisaadra leucophthalmos Hook. 

Obgleich ſchon feit mehreren Jahren im Beſitze diefer ſchoͤnen Art, 
fo blühte fie doch erſt kürzlich Hierfelbft zum erften Male. Die Pflanze 
wurde im Sahre 1852 over 1853 durch die Herren Henderfon von 
Drafilien eingeführt, bei denen fie auch zuerſt blühte und im Jahre 
1853 wurde fie im Bot. Mag. Taf. 4733 abgebildet und befchrieben (vergl. 
Hambg. Gartenztg. IX, ©. 544). Die D. leucophthalmos fteht der 
D. radicalis Nees & Mart. nahe, iſt jedoch durch mehrere Charaftere 
verfihieden, namentlich find die Blumen der Iebteren viel Fleiner, der 
Stengel, bie Blattfcheiden und die Blüthenfliele find fehr haarig, ebenfo 
die fehr Tangen, pfriemlichen Bracteen, die länger find als die kopffoͤr⸗ 
mig ſtehenden Blüthen. 

Der Bläthenſtengel ber D. leucophtbalmos entipringt ganz unten 
am Stamme der Pflanze und liegt auf der Erde niedergeftredt, er trägt 
mehrere in Rispen ſtehende, über 1 Zoll große blau und weiß gezeich⸗ 
nete Blumen. Die Ianzettlihen Blätter find 4—6 Joll Tang, nad der 
Bafis zu verfehmälert und in Scheiden übergehend. Die Oberfläche 
der Blätter iſt dunkelgrün und dunkler gezeichnet. Es iſt eine fehr 
hãbſche und interefiante Pflanze, die fehr leicht in einem Warmhaufe 
oder Miſtbeete in guter, nahrhafter Erde gedeiht. Im Winter laſſe 
man fie einige Zeit ruhen, doch nicht ganz eintrocknen. 


Pavetta undaia Lehm. 

Eine fehr niedliche neue Art mit weißen, angenehm duftenden Blü⸗ 
tigen. Da die Charaktere zu feiner der bisher befchriebenen Arten pafs 
fen, fo ift folgende Diagnofe von diefer Art in’s Protokoll des hiefigen 
botanifhen Gartens nievergefchrieben: 

P. fruticosa, tripedalis, glaberrima; foliis coriaceis petiolatis 
oblongis vel oblongo lanceolatis oblique acutis, basi attenualis unda- 
tis; stipulis basl lobis longe acatalis marcescentibus; pedunculis ter- 
winalibus trichotomis corymboso-multifloris; floribus albis suaveolen- 
tibes; dentibus calycinis brevissimis obtusis,; limbi laciniis lanceolatia 
margine revolutis longiludine tubi et atyli. 

Sie flieht der P. caffra Phbæ. am nächften, unterfcheivet fich aber 
Hinlänglih von derſelben. Das Vaterland ver Pflanze, die fih fchon 
feit einer Reihe von Jahren ohne Namen im-biefigen botanifchen Gars 
ten befindet, ift leider unbefannt, fie ſtammt jedoch aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach aus Afrifa. Die Pflanze gebeiht in einem guten Compoſt ohne 
große Mühe in jedem Warmhauſe, wo fie im Juli ihre fehr Tieblich 
Duftenden Blumen zur Schau trägt. 


Leptodactylon californicam Hook. & Arn. (Gilia californica 
Kenth.) Eine allerliebfte Art, die zu Anfang Auguft hier zum erflen 
Male ihre fehr hübſchen, faft Zoll großen hefirofafarbigen Blumen ents 
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wickelte, die fehr zahlreich an den Enpfpigen ber kurzen Geitenäfte Beben. 
Die Pflanze erreicht nur geringe Höhe; der flrauhige Stamm if nes 
derliegend, fehr äftig und die Aeftchen dicht mit feinen Blättern befebt, 
diefe find getheilt und ſtachelſpitzig. — Obgleich vie Pflanze fehr ſchnell 
währt und fich auch ziemlich Teicht durch Stedlinge vermehren läßt, fo 
ift fie dennoch fehr dem plötzlichen Abfterben ausgefegt, befonders im 
Winter; um diefem Uebelſtande vorzubeugen, bat man fehr darauf zu 
achten, daß fie dann nicht zu feucht fiche und daß fie einen Standort 
recht nahe unter Glas erhalte. Es ift eine fehr zu empfehlenvde Pflanze. 
Abgebildet ift fie bereits im Bot. Magazine Taf. 4872 und wurde fie 
anch ſchon früher von uns empfohlen (Hambg. Gartztg. XI p. 942). 


Trachyandra echeandioider Schlech. Ein hübſches Stan- 
dengewächs mit wurzelflänpigen, fleifchigen, 6-8 Zoll Tangen mid I Zoll 
breiten, lang zugefpisten Blättern, von hell gelblich grüner Farbe. Der 
wurzelftäudige Blütbenfchaft erhebt fih 2 bis 3 Fuß und trägt von ber 
Mitte an aufwärts kurz geftielte, hübſche chamvisgelbliche (eigentlich 
nanfinfarbene) Blüthen. Das Baterland biefer Art iR uns leider nicht 
befannt, wir vermuthen jedoch, daß fie wie mehrere andere Arten biefer 
Gattung vom Cap der guten Hoffnung flammt. Sie iſt verwandt mit 
den Gattungen Bulbine, Phalangium, Chlorophylum, jedoch von dieſen 
binlänglich verfchieden. — Während bes Sommers gedeiht unfere Pflanze 
fehr gut im Freien, verlangt aber während des Winters einen trodenen 
Standort im Kalthauſe. Bermehrung durch Samen over Theilung. 


Anguillaria dioica R. Br. Ein allerliebfies Feines und in den 
Gärten gewiß fehr feltenes Zwiebelgewächs aus Auftralien, zur Familie 
ber Melanihacene R. Br. gehörend. Der hieſige bot. Garten erhielt 
in biefem Frühjahre eine Anzahl Zwiebeln dieſer Pflanze vireft ans 
Auftralien dur die Güte des Herrn Ausfeld, die Ende Mai einge- 
pflanzt, fehr bald austrieben und im Juli zur Blüthe kamen. Die 
Pflanze wird nur 3-4 Zoll Hoch, Hat verlängert Iinienförmige Blätter, 
die mit der Baſis frheidenartig-über einander liegen. Blumen dideiſch, 
äbrig, doch felten mehr als zwei Blumen an einem Blüthenftengel. Der 
Diüthenpüllblätter der Heinen Blumen 6, weiß, am Grunde mit ring» 
förmiger lilla Zeichnung geziert. 

Es giebt von diefer Art drei Formen, nämlid: 

a. forma major, 

b. forma gracilior und 

c. forma rigidior. 
Die beiden erfisren befigen wir, bie forma major hat viel breitere 
Blätter als die forma zracilior, die Blumen bei beiden find wenig verfchie- 
den. — Im Baterlande wärhft diefe Art auf mehr fonnigem, mit 
Mufchelfand gemifchten Boden und zwar nah Dr. Preiß bei Mad⸗ 


dington am Fluſſe Canning, woſelbſt er fie 1839 und 1840 
auffand. 


»> 


— 
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Oenesthera maerosiphen Lehm. 

O. herbaces, ereeia, bipedalis molliter pilosa pilis pajentissimis; 
caule erecto, tereti, firmo, a basi ramoso; foliis sessilibus lanceolalis, 
remote glanduloso-dentatis, superioribus sinuato -undulatis basi latio- 
ribas; floribus axillaribas eessilibus; tubo calycis praelongo gracili 
curvulo ovalio suboylindrico quintaplo fere longiore, vald& piloso et 
perpurascente, limbi laciniis longitudine fere ovarii, pelalis ovalibus 
obiusiuscalis integerrimis (flavis dein purpurascentibus) quam calycis 
lacinia et stamina brevioribkus; stigmatie 8-partito ad orifieium tubi 
calycis ideoque staminibus multo breviore: lobis crassiusculis elonga- 
is; capsulis oblongo-clavatis curvalis, obsolete 8-costatis. 

Accepimus nomine O. villosae ex horto Darmstadiano. ©). 

Eine hübſche einjährige, wenn auch eben nicht fich durch brillante 
große Blumen auszeichnende Art, vie ver biefige botanifche Garten aus 
dem bot. Garten zu Darmſtadt als O. villosa erhalten hatte. Sie flimmt 
mit feiner der befanntten Arten überein, fo daß fie als neu angenommen 
werden barf und wir daher die in das Protocol des hiefigen botanischen 
Gartens niedergeſchriebene Diagnoſe derſelben hier wiedergeben. 


Nicotiana oxasperaia Lehm. 

Eine fich ſehr auszeichnende Tabad-Art, die dem hiefigen Garten 
unter dem Namen Nicotiana repanda zuging, von der fie jedoch vers 
fhieden if, wie aus nachfolgender Diagnofe erfichtlich. 

N. bipedalis, caule erecto tereti tuberculis subhyalinis pilisque 
glanduligeris dense adsperso; foliis sessilibus, inferioribus ovalibus 
obtusiuscalis basi valde attenuatis, superloribus lanceolatis acutis, 
omnibus basi cordalis vel auriculatis, valde ändulatis et suh- 
repandis, piloso-glandulosis hirtellisque, subtus ad costam exaspe- 
ratis; floribus pasidulatis, pedicellis in fractu nutäntibus; calycibus 
1O-costalis valde viscoso-glandulosis; laciniis inaequalibus longe atte- 
nualis, obtusiusculis, quinta religuis multo longiore; corolla (horis 
tantum ınalutinis et vespertinis aperta) extus viridi- purpurascente, 
pubescenie-giandulosa, tubo angustissimo calyce triplo longiore, limbi 
laeiniis oblongis acutiusculis, plicatie, intus albicautibus dein purpu- 
rascentibus; stamina brevissima inclasa, summo tuho inserta. 

Accedit ad N. repandam et Donnianam. Differt a priore 
praeserlim caule et foliorum costa subtus exasperaia formaque folio- 
ram; a posteore fosma foliorum et floribus panicalatis, ab utra- 
que pedicellis in fruotu nulantibun. \ 

Accepimus nomine N. repandae. 


Datura fastuosa fl. pleno. 

Eine einjährige fchöne Pflanze, die in feinem Blumengarten fehlen 
foßte. Sie zeichnet fi aus durch ihre Ihönen großen, entweber blaus 
violetten oder weißen gefüllten, ungemein ſtark, aber lieblich duftenden 
Diumen. Faf in allen Samenverzeichniffen findet fich diefe alte befannte 
Pflanze unter obiger Bezeichnung aufgeführt. Man unterfcheibet jedoch 
mehrere Barietäten, nämlich: 

Datura fasiuosa L. 8 A. duplicato extus purpureo intus albido 
(mit gefüllter, außen violetifarbiger, innen. weißer Blume) und 
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Daiura fastuosa L. c. flore albo mit weißer gefüllter Blume. 

Bernhardi hat im VIII. Bde. der Linnaea, Literatabth. p. 140 
disfe wie andere Datura-Arten fehr ausführlich befchrieben. Er nennt 
diefe Art nun D. Hummata, als Synonym dazu D. dubia Pers., fastu- 
osa Poir., tatula 4 Poir, Siramonia foetida Hort., Nila hummatu Reed., 
hort. Malabar. II. 49, t. 29; Mudela-Nili-Hummata Reed., hert. IB. 
51, t. 30, woher der Name Hummatu. Es if dies die oben genannte 
Form D. fastuosa L. 4., von der es noch die Form c. mit weißer 
Dame, ebenfalls gefüllt und angenehm, wie Lilium eximium buftend, 
giebt. - 
Dalura fastuosa flammt aus Oftindien, Malabar und Egypien, we 
fie ebenfalls mit gefüllten Blumen vorfommt, eine bei ben monopetalen 
Blumen feltene Erfcheinung. Es ift Hier durchaus Feine Metamorphofe 
der Staubfaͤden, wodurch die Blume gefüllt wird, fondern eine reine 
Berboppelung der Blumenkrone. 

Die Kultur der Pflanze iſt fehr einfadh, man fäe den Samen im 
April auf ein Warmbeet und fobald die Pflanzen eine gewiffe Größe 
erreicht haben und gehörig abgehärtet find, pflanze man fie in's Freie, 
wo fie in jedem guten nahrhaften Boden ſchnell empor wachſen und 
reichlich blühen werden. Auch laſſen fih vie Pflanzen gut in Töpfe 
Baltiviren, dann gebe man ihnen aber kräftige Erde und viel Waſſer. 





Heber die Strandnelken (Statice Wind), 
welche in ben Gärten Eultivirt werden. 


Bon F. W. Mlatt. 


Sämmilige Statice Arten, ausgezeichnet durch ihren Habitus, fo 
wie durch die Schönheit ihrer Blüthen, bilden bie zweite Hauptabtheilung 
der Familie der Plumbagineen, eine Familie, deren Angehörige größten- 
theils in ven Küſtengegenden des mittelländiſchen Meeres und in den 
falzigen Steppen Afiens wachen, ohne daß es jedoch ben gemäßigten Zonen 
der anderen Welttheile und felbft den Tropenländern an Repräfentauten 
fehlt. Im 12. Bande von De Candolle’s Prodromus befchreibt Beiffier 
214 Pflanzen als Staticeen und bringt diefelben unter die Gattungen: 
Aegialitis R. Br., Acantholimon Boissier, Goniolimon Boiss., Statice 
Willd., Armeria Willd. und Limoniastrum Moench. Die Gattung 
Statice, allein 110 Arten enthaltend, theilt er in 12 Seetionen. 
Sämmtlihe Sectionen, fo wie auch die Gattungen, welche aus ver alten 
Statice gebildet find, find ſchwer zu unterfiheiden, da tie Pflanzen im 
Habitus wenige Unterfchiede darbieten und nur ihre Blüthentheile den 
Gattungscharakter bilden. Sp unterfcheivet fi die Gattung Gonioli- 
mon Boissier von Statice Willd. and Limoniasirum Moench nur durch 
bie fünf, am Grunde freien und der ganzen Länge nach kurz, weidh- 
warzig⸗ſcharfen Griffel und bie kopfig, faſt zufammengebrüdten Rarben, 
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während dieſe Griffel bei Statice am Grunde frei oder unter fi vers 
bunden und kahl find und fadenswalzenförmige, auf der Oberfläche 
drafige Narben haben und bei Limoniastrum bis zur Mitte verbunden, 
ebenfalls kahl find und fadenswalzenförmige ſtumpfe Narben haben. 
Die lange Kronenröhre ift ferner bei Limeniastrum drüfig verdickt. 
Uebrigens ift bei allen drei Gattungen der Kelch trichterförmig, troden, 
bäntig, in 2 Deckblättchen ſteckend, die Krone tief Htheilig, mit 5 Staub» 
fäden, ver Fruchtknoten trägt 5 Griffel und alle Blüthen bilden eine 
ans Aehrchen zufammengefegte Rispe. Außer der fpftematifchen Bes 
ſchreibung fämmtliher Staticeen von Boiffier iſt mir noch eine Abhands 
fung über diefe Pflanzen für Gärtner von Friedrich Dito in der allges 
meinen Gartenzeitung 19. Jahrgang (1851) No. 31 und tie Bearbei⸗ 
tung verſelben in Ludwig Reichenbach's Taſchenbuch für Gartenfreunde 
Bag. 244 His 249 bekannt geworden. Da aber dieſe Bearbeitungen 
nicht die Arten, die, fo viel ih weiß faf durchgängig jept in den 
Gärten kultivirt werten, befprechen, fo hielt ich es für nicht unpaflend, 
mich der Mühe zu unterziehen, fie den geehrten Leſern vieler Zrits 
ſchrift vorzuführen. Che ich jedoch zur Darftellung der eigentlichen 
Statice-Arten übergebe, muß ich näher befchreiben: 

1) Goniolimon speciosum Boissier befannter als Statiee apeciosa 
L., unter welchem Namen dieſe Pflanze in Curtia Bot. Mag. T. 6.6 
abgebildet if. Der flielrunde Schaft hat breiedige geflügelte Zweige, 
mit fehr krauſen Eden nnd gehäufte Blüthen in breiten allſeitswendigen 
Achren. Die purpurrothe Krone wird von einem Kelche umſchloſſen, 
deſſen Rand filberartig weiß if. Die Dedblätter, welche bei jeder 
Theilung ftehen, find grün, den Stengel umfaflend, eiförmig zugefpigt 
und am Runde häutig. Die wurzelfländigen, rofettartig ausgebreiteten 
Blätter, find verfehrt eirund, anf der Unterfläche purpurfarbig und mit 
einem Weichſtachel endigend. . 

2) Limoniastrum monopetalum Boissier als Statice monopetala 
L. und Stalice grandiflera Hortal. befannt und abgebildet Bot. Reg. 
1841 Tab. 54 und 1842 Tab. 59, hat einen beblätterten, holzigen, 
äfigen, fchärflihen Stengel, der etwas über einen halben Fuß hoch 
wird und oben die verlängerten, fleifen, aufrechten, zerbrechlichen Aehren 
trägt. Jedes Aehrchen ift zweibläthig, jede Blume Iila, groß. Die 
Blätter find laͤnglich oder Tanzetttich, linealiſch ſtumpflich, fleifchig, in den 
Blattfiel verfchmälert. Die Dedblätter find linealifch dreiedig, an der 
Spise pfriemförmig. Was nun die Statice anbetrifft, die in den 


- @ärten vorkommen, nämlich: Statice frulicans Webb, macrophylia 


Brouss., imbricata Webb, rosea Smith, sinuata L., falcata, Sareptana, 
glokulariaefulia Desf., Holfordii, macronata L., peclinata Ait., pube- 
rala Webb, purpuarata L., sinsznsis Girardi, Gmelini Willd., Limooiam 
L., und latifolia Smith, fo find von diefen Arten zwei, nämlıh: falcata 
und Sareptaua nirgends erwähnt noch näher befchrieben, letztere, die 
ich aber leider noch nicht blühend ſah, fiheint eine gute Art zu fein, 
erftere ift nach meinem Dafürhalten Statice puberula Webb. Statice 
Holfordü iſt eine hybride Pflanze, ähnlich Statice macrophylia Rrouss. 
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MWergleichende Weberficht Der Statico- Hirten. 


L Pflanzen ftrauchartig, Blätter auch ftengelitändig. 
A. Pflanzen oben äftig und beblättert, Blüthenſchaft geflügelt: St. ma- 


crophylla Brouss. 
" u ee ” " ſtielrund: St. rosea 
. Smith. 
B. Pflanzen nicht äftig, oben beblättert, m eckig ; Bi. fruticans 
Webb. 


" „ ",oan den Gelenken dicht beblättert, Blůthenſchaft 
eckig geflügelt: St. pectinata Alt. 
" „  n, beblättert, Schaft rund: St. purpurata L. 


IL Pflanzen krautartig, alle Blätter wurzelftändig. 
A. Blüthenfhaft geflügelk. 
Flaumhaarig, fammtig, Schaft an ten Eden buchtig geflägelt: St. im- 
bricata Webb. 
Abſtehend ſcharf behaart, Schaft kraus 3 bis 5 flägelig, unter der Theis 
lung mit drei blattartigen Anhängſeln: St. rinuata L. 


Kahl, kalkartig punktirt, Schaft wellig kraus dreiflügelig, an ben Theifungen 
unterbrochen: St. mucronata L. fil. 


B. Blüthenfhaft eig. 


Kahl, Kelchroͤhre an den Rippen fehr behaart, Kronenblätter gelb: St. 
sinensis Girard. 

Bon kurzen, flernförmigen Haaren, weich fammtig, Kelchröhre kahl oder kaum 
furzhaarig, Kronenblätter azurblau: St. Yatitolla Smith. 


C. Blüthenfgaft unten flielrund, oben edig. 


Kohl, Kelchröhre an den Rippen behaart, Stronenblätter blau: St. 
Gmelini Willd. 

Sternförmig, weichhaarig, Kelchröhre kahl, Kronnenblätter weiß: St. 
puberula Welhb. 


D. Blüthenſchaft ſtielrnad. 


Kahl, Kelchröhre au den Rippen mehr oder weniger behaart, Kronen⸗ 
blätter blau: St. Limonium L. 

Kahl, Kelchröhre an den 5 Rippen kurz und anliegend behaart, Kronen 
blätter blan: St. globulariacfolia Desf. 


Ausführlichere VBefchreibungen Der Statice- Arten. 


1) Die ent ge Strandnelte. (St. macrophylia Brousn.) 
Blätter kahl, breit, verfehrt ei « fpatelförmig, abgeftugt, buchtig, an der 
Spige mit einem Beihflagel, ſich in einen kurzen breiten Blattſtiel 
verſchmählernd. Die Blüthen bilden eine verzweigte zuſammengeſetzte 
Rispe. Am Grunde der Berzweigungen figen Heine, eiförmige, zuges 
fpigte Dedblätter. Der Kelch hat einen abgeflugten Saum, welder 
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Hsterbig gebuchtet if. _Die Kronenblätter find weiß. Abgebildet iſt 
diefe Art im Bot. Reg. Tab. 7 1845, und Bot. Mag. Tab. 412). 

2) Die roſenrothe Strandnelfe, (St. rosea Smith.) Die Blätter 
find fpatelförmig, 4 bis 5 Zoll lang, mit einem zurüdgefrümmten 
Weichſtachel verfehen, in den Blattſtiel verfchmälert, auf beiden Seiten 
durch Feine erhabene Drüfen rauh und unten röthlich angeflogen. Die 
feitenkändigen Rispen ſtehen auf langen Stielen und find ſehr vers 
zweigt, die gipfelfländigen Zweige bilden Schirmtrauben. Die Dei 
blätter find umfaflend. Der Kelh hat am Grunde ver Möhreswenige 
Haare und einen Dslappigen, nervigen gefägten rofenrotben Saum. 
Die Kronenblätter find dunkelroſa. Abgebildet ik diefe Art im Bot. 
Mag. Tab. 4055 und mit dem Namen S. rytidophylia Houk. verfehen. 

3) Die ſtrauchartige Strandnelfe, (St. fruticans Webb) hat 
leberartige eiförmig abgeftugte, mit einem Weichflachel entente, in den 
furzen Blattftiel verfehmälerte Blätter. Die Blüthen bilden fchirmige 
NRispen. Die Dedblätter find eiförmig, am Rande häutig gewimpert. 
Die Kelchröhre ift kahl, der Saum ſpitz ansgebiffen gezähnt. Die 
Blüthen find beinahe wei. Abgebilvet iſt dieſe Art. mit ver Bes 
zeichnung S. frutescens Lemaire in dem Flor. de serr. & jard. 1848, 
Taf. 325. 

4) Die Tammförmige Stranbnelle. (3. pectinata Ait.), abges 
biſdet im Bot. Reg. 26, Tab. 65, ift kalkig punktirt und Hat verkehrt 


-eirunde, mit zurückgekrümmtem Weichſtachel verfehene und in den Blat'⸗ 


fiel verfchmälerte Blätter. Der abwechſelnd äftige Blüthenfchaft hat 
dichte Blüthenähren. Die Dedblätter find klein eiförmig bäutig, roth. 
Die Kelchröhre iſt fowohl am Grunde ber Wippen, als am Saume 
ſchwach behaart, letzterer ift ſtumpf 5⸗eckig. Die Blüthen Find bleich- 
violett. Ä | 

5) Die purpurrothe Strandnelke. (St. rue L.) ift abge 
pildet in Jaq. Schoenbr. 3, Tab. 340. Sie hat ledeurtige, faſt vreis 
nervige, verfehrt eirunblanzettliche oder linealiſch fpatelförmige, ganze, 
abgeftuste, mit einem Weichftachel endende Blätter, die fi in ven mehr 
oder weniger langen am Grunde ſcheidig verbreiterien Blattfliel vers 
fipmälern. Die Blüthen bilden gabelig ‚getheilte Schirme. Die Deck— 
blätter find rund, fehr abgeftugt, häutig. Die Kelchröhre iſt IOsrippig, 
der yurpurrothe Kelchſaum geferbt lappig. Die Blüthen find rofenroth, 

6, Die ſchindelige Strandnelke. (8. imbrieata Webb) findet ſich in 
des Ann. de la Soc. d’Hort. de Gand. 1848 Tab. 183, fo wie in ter Flor. de 
Serr. et de jard. IV. Tab. 320 und 321 abgebilvet.) Sie hat Tänglich 
geigenförmige, B- Yslappige Blätter, deren Lappen ſchwach gebuchtet, 
ſich dachziegelig decken und immer Feiner werben.‘ Der Endlappen ift 
faſt dreiedig, mit einem borfligen Stachel verfefen. Am Grunde if 
das Blatt in den kurzen raußhaarigen Blattfiiel verſchmälert. Die 
Blüthen bilden Schirmtrauden. Die Dedblätter find fammthaarig 
eiförmig, zugefpist, häutig. Die Kelchröhre ift behaart, der Saum ab» 
gefchnitten geferbt. Die Blüthenkronen find weiß. 

7; Die buchtige Strandnelfe, (St. sinaata L.) abgebilvet im 
Bet. mag. Il, Tab. 71 und in Sibth. flor. gracc. Tab. 301, Yat 
leterfürmige  fiederfpaltige, anegebuchtete oder gelappte Blätter, teren 
Endlappen abgerundet und borfientragend find. Die Blüthen bilden 
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an dem zweitheiligen Schaft doldige Rispen. Die drei Anhängfel unter 
der Theilung find zugefpigt Iinealifch lanzettlich. Die Deckblätter find 
lauzettiich, pfriemenförmig, vöthlich häutig gefielt, gewimper. Die 
Kelchröhre ift kahl, der Saum abgeflugt geferbt. Die Kronen find gelb. 

8) Die Frausblättrige Strandnelke. (St. mucronata L.) hat 
elliptifche, ganz randige, an dem oberen Ende mit einer Spitze verfehene 
Blätter, zwifchen welchen fi ein geglieverter, äftiger Stengel erhebt, 
der eine einfeitige Rispe trägt. Die Dedblätter find eiförmig verfehrt 
laͤnglich abgeflugt, weißrandig. Die Kelchröhre iſt an den 5 Rippen 
gewimpert, der röthlihe Saum ift abgeftust, 10:ferbig. Die Kronen 
find roth. Abgebildet iſt diefe Art in L’Herit. stirp. 1, Tab. 13. 

9) Die chinefliche Strandnelke. (St. sinensis Girard.. 8. For- 
tuni Lindl. ift abgebildet im Bot. Reg. 31, Tah. 63 und in dem FI. 
de serres II, Tab. 28. Sie bat verfehrt eifürmig-Ianzettlihe, am 
Grunde dreinerpige, in den breiten Blattfliel verſchmälerte Blätter und 
einen fleif aufrecht rispigen Schaft mit Ioder gehäuften Blüthenknäueln. 
Die Dedblätter find eiförmig abgeflust breit häutig gerandet und bie 
Kronenblätter ausgerandet. 

10) Die breitblattrige Strandnelke. (St. latiſolia Smith., ab⸗ 
gebildet im Ach. Je. crit. 3, Fig. 464), hat "/a Fuß lange, breite, ver⸗ 
kehrt längliche abgeftuste mit einem Weichftachel verfehene und ern 
förmig behaarte Blätter. Biele ausgebreitete Aefte bilden einfeitswens 
dige Rispen, deren Blüthen an den gefrämmten Spiten der Zweige, 
in Dedblättern gehüllt fliehen. Diefe Dedblätter find kahl weiß durch⸗ 
ſcheinend gekielt. Der Kelchſaum iſt der Röhre faft gleich und hat 5 
dreieckig zugeipigte Lappen. 

11) Die melinitähe Strandnelfe (St. Gmelini Willd.), mit kahlen 
breiten eiförmigen oder verkehrt eirunden einnervigen kurz geftielten 
‚Blättern, bat N: Schirme, deren Aehren einfeitswendig und dicht 
gehänft find. Dedblätter find häutig eiförmig rund, weich ſpitzig. 
Der blaue Saum hat rande Lappen, zwiſchen denen fi halb fo große 
befinden, und iſt halb fo groß als die Kelchröhre. Die Pflanze ift ab⸗ 
gebildet in Rehb. Jc. crit. 3, Tab. 237. 

12) Die ſchwachflaumhaarige Strandnelke, (St. puberula Webb) 
Die Blätter diefer Art find verkehrt eirund, mit einer herbortretenden 
Mittelrippe, einem leicht gerümmten Weichflachel, flernförmigen weichen 
Haaren und einem langen Blattfliel, worin fich jedes Blatt verfchmälert 
bat. Der Blüthenftiel iſt zwei oder dreifach gabeltheilig, fehirmtranbig. 
Die Dedblätter find röthlich, weichhaarig, ſcheidig, ſtumpf. Der Kelch⸗ 
faum iſt purpurroth, geferbt. Abbildungen diefer Pflanze findet man 
im Bot. Mag. 65, Tab. 3701 und Bot. Reg. 17, Tab. 1450. 

13) Die Meerftrande-Strandnelfe, (St. Limoniam L.) ift abge⸗ 
bildet in der Fi. Dan. 2, Tab. 315 und in der Engl. Bot. 2, 
Tab. 1450. Die elliptifchen Blätter vieler Pflanze verlaufen fi in 
GStiele und find ganzrandig und kabl und haben unter der Spige einen 
rüdwärts gebogenen Weichftachel. Der Schaft ift nadt, zweitheilig und 
bat oben einfeitswendige Achren die eine Rispe bilden. Die eirund 
lanzettförmigen Dedblätter, find fprenartig; an jedem Afte fleht ein 
einzelnes, au jebem Kelche find fie gepaart, eirund, grünlih und am 
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Grande zufammenhängend. Der Kelchſaum ift bläulich weiß, fürzer ale 
die Röhre und hat breiedige zugefpipte Lappen. 


14) Die kugelrundblaͤttrige Strandnelke. (St. giobularinefolia 


Deaf.) abgebildet in Rchb. Je. crit. 3, Fig. 375, hat verfehrt ei⸗ſpa⸗ 
telförmige, mit einem kurzen Weichſtachel endenden und in den kurzen 
Blattſtiel verfchmälerte Blätter. Der ſchlanke Schaft ift oben äſtig und 
bildet eine fchlaffe Blüthenrispe. Die Dedblätter find zugefpigt roͤthlich 
häntig. Der weiße Kelchſaum if doppelt fo kurz als die Röhre und 
bat 5 eiförmig -Tängliche Lappen. 


Kultur Bemerkungen zu Den oben angeführten 


Die Arten der fchönen Gattung Statice flammen ans beiden Hemi⸗ 


fphären, dennoch find mehrere berfelben volllommen bei nns im freien 
Lande ansdauernd, während andere, wenigflens für den Winter, im Kalt 
haufe gehalten werden müflen, und find es nun Ießtere über deren 
Kaltur wir einige Worte fagen möchten. Faſt alle Arten find fchöne 
Pflanzen und der Rultur würdig, mehrere dürften felbft das Prädi⸗ 
eat Zierpflanze 3. B. St. arborea, macrophyilia, pulverulenta etc. 
mit Recht beanſpruchen. Liebhabern find die StaticesArten theils wegen 
ihres fchönen Habitus, ihrer großen lederartigen Blätter, theils wegen ihrer 
hübſchen lange dauernden Blüthen fehr zu empfehlen. Außer den obigen, 
im hiefigen bot. Barlen vorhandenen und abgebbaren Arten find neuefler 
Zeit noch einige Arten hinzugelommen, die wir noch nicht befigen 3.2. 
Statice Halfordii, vermuthlih ein Baſtard zwifgen St. arborea und 
macrophylia, die fich durch größere und brillanteren Blumen von Iehteren 
auszeichnet, und andere die ung empfohlen wurden, die wir bis je 
jedoch nur erft den Namen nach kennen. 

Statice arboren, macrophylia, Holfordii und pulverulenta verlangen 


faft eine gleihe Behandlung. Sie bebürfen während des Winters eine. 


etwas höhere Temperatur, ald man gewöhnlich in einem Kalthauſe um 
diefe Zeit antrifft, vielleicht 6-8! R. und einen fetten und trocknen 
Standort. IR man im Befige von jungen Pflanzen, fo pflanze man 
diefe Ende Janunar in A—6 zöllige Töpfe mit einer Erbmifchung von 
guter NRafenerve, Laub⸗ und Dungerbe, Ießtere gut verrottet, nachbem 
man der Miſchung nach Bedürfniß etwas groben Sand und Holzkohlen⸗ 
Rücken Hinzugefügt hat. Kann man die Pflanzen nah dem Verſetzen 
in ein mäßig warmes Dans bringen, fo kommt ihnen ein folcher 
Standort fehr zum Bortheil In einer milden feuchten Temperatur 
werden die Siatice ſchnell wachſen und die Blätter eine beveutende 
Größe erlangen... Sind die Pflanzen gehörig behandelt und forige⸗ 
fchritten, fo werden fie Ende März oder Mitte April im Stande fein 
noch einmal in größere Töpfe und diefelde Erbmifhung mit Dinzufügung 
von gut verrottetem Kuhdünger umgepflanzt zu werden. Nach dieſem 
Berpflanzen werden die Pflanzen wieder einige Zeit in einem ges 
fhloffenen Raum gehalten und dann aflmählig durch veichliches Lüften 
abgehärtet und mehrere Male des Tages überbraufet. Gegen Ende 
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des Maimonat fommen die Pflanzen dann in einen offenen Kaſten ober 
in ein Iuftiges Kalthaus, wo fie vor heftigen Regen gefhügt werben 
können. Rah dem Berpflanzen werben die Statice bald ihre Bkütben- 
— zeigen, an denen bie Blumen fich bie ſpät in ven Herbſt hin⸗ 
ein halten. 

Die Übrigen Arten, die den Schuß eines Kalthauſes bedürfen, find 
weniger zärtlich, fie verlangen zu einem guten Gedeihen jeboch ebenfalls 
eine gute, nahrhafte Erde, nehmen aber mit jebem einigermaßen hellen 
und trodenen Standort in einem Kalthauſe vorlieb, da ihre Blätter 
nicht fo empfindlich find und nicht fo Teicht dem Vergehen und Gelb: 
werden ansgefest find, als die der oden angeführten ‚Arten. 

Affe Arten die einen Stamm bilven, laſſen fich einestheils durch 
den Stamm vermehren, den fle jedoch nur felten vollkommen bei uns aus⸗ 
bilden, oder durch Stecklinge, jedoch dürfen letere nicht in der gewöhn⸗ 
lichen Weife gemacht werden, da fie nur fehr ſchwer wachfen, fondern man 
muß fie förmlich zum Wurzeln vorbereiten, bevor man fie von der 
Muiterpflanze trennt. Diefe Vorbereitung befteht darin, daß man 
einen auswärts gerichteten Einfchnitt zur Hälfte durch ven Stamm 
mat, in welchem, um ibn offen zu Halten, ein Meiner Pflock over 
Keil eingefügt wird In kurzer Zeit wird fih die Wunde vernarbt 
haben, was gewiffermaßen als Vorbereitung zur Wurzelbildung anzu⸗ 
fehen iſt. Hat man nım etwas feuchtes Moos darüber gelegt, dann 
werden faſt unverzüglich darauf die Wurzeln in benfelben einbringen 
und fönnen vie jungen Pflanzen dann in Zeit van 14 Tagen ober 3 
Wochen einzeln in Töpfe zerfegt werben. Diejenigen Arten bie feine 
eigentliche Stämme bilden, können leichter zertheilt werben, doch Kat 
man auch Yierbei mit Borficht zu verfahren und baranf zu fehen, daß 
die abgelößten Theile mit einigen Wurzeln verfehen find. 

Eine ausführliche KRulturangabe der einzelnen Statice-Arten wurde 
übrigens ſchon Am IV. Jahrgang der Hamburger Oartenzeitung nad 
Parton gegeben, worauf wir hinweifen möchten. 





Uene und prächtige Caladium-Arten. 
Die puntbfättrigen Caladium-Arten gehören zu denjenigen Pflanzen, 


die unferen Warmhäufern zur größten Zierde gereichen und es ift daher 
auch nicht zu verwundern, daß diefe Pflanzen in Feiner guten Pflauzen- 
fammlung fehlen dürfen und jetzt, nächſe den vielen herrlichen Begenien- 
Arten, zu den am meiften gefuchten Pflanzen gehören. 

Jedermann kennt die fchon ſeit mehreren Jahren in den Gärten 
befindlichen Arten, 3. B. das Caladium surinamense Miq., ©. marmeo- 
ratum Math., pietum DC., bei denen die Blätter weiß gefleckt find; 
C. haematostigmum Kth. mit weißen durchſichtigen und rothen Flecken; 
picturatum Lied. panadhirt mit Rofa längs ven Nerven, und bie und 
da mit roſa Punkten und Flecken; pellucidem DO., längs der Blatt 
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nerven purpur verwaſchen und mit weißen und rothen burchfichtigen 
Flecken auf der Mitte der Blattfläche und enblih das immer fhön blei⸗ 
bende O. bicolor Vent. mit feinen In der Miitte roth gefärbten Blättern. 

Außer diefen ſchon Länger befannten Arten find in ber Illustr. 
hortie. V. p. 56 acht ganz neue ausgezeichnete Arten over theilweife 
Formen von Herm Ch. Lemaire befchrieben, mit benen wir die Leſer 
der Gartenzeitung befannt machen wollen, nämlich: 

1. Caladium argyrites, 


2. n Chantinii, 

3. na Neumanli, 

4. 4 Brongniartii, 
5. „ argyrospilum, 
6. n Verschaffeltli, 
7. Houlletii, 

8. ihripedestum. 


7 
Benennungen, unter denen fie Herr Profeſſor Lemaire erhalten Hat 
und bie beizubehalten berfelbe für Recht hielt. Lemaire zweifelt, daß 
mehrere der genaunten Arten als wirkliche Arten gelten können, da fie 
fh mei nur durch die Färbungen und durch vie Flecken anf ihren 
Blättern von einander unterfcheiden nnd fomit wohl nur als Barietäten 
zu betrachten fein bürften und zwar Barietäten von dem C. pellucidem 
oder wenn man will von dem CO. bieolor, die Altefte in ven Gärten 
befannte Art, vie bereits 1773 von Brafilien zu uns kam. Zwei oder 
wei von den acht dürften vielleicht gute Arten fein, namentlich das C. 
Verschaffekii, das ſich durch feine ganz verſchieden geflalteten Blätter 
auszeichnet. | 

Caladium Venten. 
6 B. Folii laniina cordato-sagittata peltata Schott. 

(Synopa. Areid. I, 51—55. 1856.) 

1. Cal, argyrites Lem. Blattfliel glatt, 6—7 Zoll Yang, blaß 
grün, einfarbig; Blattflähe A—5 Zell lang, 2-3 Zoll breit, oben 
zugeipist, an der Bafis über dem Lappen mehr ober weniger zufammens 
gezogen, diefe kurz, ſich mehr oder weniger nähernd, abgerundet, ſtumpf; 
Farbe lebhaft grün, glauzlos; Mitiekrippe weiß, unregelmäßig mit mats 
ten filberweißen Flecken gezeichnet und zahlreichen gleichen Punkten nad 
dem Rande der Diattflähe zu. Die Flede und Punkte nehmen mehr 
ale die Hälfte der ganzen Fläche ein. Es if eine fehr zierliche, hübſche 


ne. 

2. Cal. Chantinti Lem. Blatiftiel glatt, O— 10 Zoll Lang, 
gräntich, au vöthlih, mit einer großen ſchwarzen Linie auf zwei Sei- 
ten gezeichnet, fo daß er gleichſam wie gefireitt erſcheint. Blattfläche 
ſehr groß, 12-16 Zoll lang, Zoll breit. Lappen abſtehend, abs 
gerundet; Spige ſcharf; Grundfarbe lebhaft grün, glänzend, Iebhaft roſa 
überlanfen, aber blafler an ven Blattrippen; Flecke fehr zahlreich, fehr 
unregelmäßig, einzeln ſtehend oder meinander laufend, weiß, die größes 
ren Flecke in der Mitte rofa gezeichnet. 

Eine ausgezeichnete Art, die dem. audgezei 
Chantin zu Chren benannt worden iſt. 

8. Cal. Neamannii Lem. Blattſtiel glatt, ſtark und Lang, blaß⸗ 
grün mit voppelten, ganz gerade laufenden bunkelbraunen Streifen. 


chneten Gaͤrtner Herrn 
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Blattfläche 10 Zoll lang, 8 Zoll breit, ſchwach zugefpist, am Raude 
wellenförmig, oberhalb glänzend grün, unterhalb blaßgrün; Lappen ab⸗ 
ſtehend, ſtumpf abgerundet; Ylede lebhaft roſa, ſehr zahlreich, zerſtreut 
ſtehend, unregelmäßig und von ſehr verſchiedener Größe. 

Eine ganz herrlihe Pflanze zu Ehren des Herrn Neumann, 
Gärtner en chef der Gewähshäufer im Pflanzengarten zu Paris, bes 
nannt. 

4. Cal. Brongniartii Lem. Große, robufle und herrliche 
Pflanze! Blattftiel glatt, L—1"a Fuß lang, dunkel graurofa, mit einem 
fhwarzen Streifen. Blattflähe 10 — 12 Zoll lang, 6-8 Zoll breit, 
kurz zugeſpitzt, Rand wellenförmig, Lappen abſtehend, mehr oder weniger 
abgerundet, ſtumpf; lebhaft grün, prächtig, ſammtartig ſchillernd, blaß, 
bläulich auf der Unterfläche; Nervatur ſehr ſtark, Nerven lebhaft roſa, 
ſich mit der grünen Grundfarbe des Blattes vermiſchend, öfters auch 
punktirt erſcheinend und weißlich gegen die Mitte zu. 

Steht dem C. bicolor splendens ſehr nahe, jedoch noch um vieles 
fhöner. Dem Herrn Profeſſor Brongniart zu Paris gewidmet. 

5. Cal. argyrospilam Lem. Blattſtengel 1—1/ Fuß lang, 
glatt, gräulih vofa, mit zwei unmerklihen Streifen, geftrichelt. Blati⸗ 
flähe 8-10 308 breit, 5—7 Zoll breit, ſpitz zulaufend am oberen 
Ende, buchtigswellenförmig an der Bafis, Lappen abftehend, faft ſtumpf, 
Grundfarbe fhön lebhaft grün, glänzend (blaß und bläulih) auf ver 
Unterfeite; Flecke fehr zahlreich, weitläuftig, unregelmäßig verteilt und 
ungleich groß, einzeln oder dicht aneinander ſtehend, von ſchöner glanzs 
Iofer weißer Karbe; ein Anflug von carminroth im Centrum bes Blats 
tes, deffen Ränder von gleicher Färbung, ebenfo die herzförmige Bucht 
an der Baſis des Blattes und bier noch merklicher hervortretend. 

Eine fehr fhöne Pflanze. 

6. Cal. Verschaffeltii Lem. Blattſtiel glatt, kräftig, war jeboch 
zu kurz abgefchnitten, um deſſen Länge zu beflimmen, blaßgrün, einfars 
big; Blatt groß, Ha—1 Zuß lang und 6-8 Zoll breit, von fihöner 
mattgrüner Färbung, blaffer unterhalb. Das obere Ende ftachelfpigig ober 
kurz zugefpigt; Lappen abſtehend, etwas abgefiumpft; Flecke wenige, gers 
firent, unregelmäßig, gebildet aus mehreren kleineren von lebhaft rother 
Färbung; Rand ſtark wellenförmig. 

Eine fehr fohöne und biftinkte Art, Herrn Berfhaffelt zu Ehren 
benannt. 

7. Cal. Houlletii Lem. Blattſtiel glatt, blaßgrün, einfarbig; 
Dlattflähe 6—9 Zoll lang, 4-6 Zoll breit, faſt zugefpist; Lappen ſich 
nahe ftehend, abgerundet. Oberhalb blaßgrün, etwas glänzend, gegen 
die Mitte zu weißlich werbend und wie zernagt erfcheinend, Die Her: 
ven weiblich, in der Mitte blaßroth verwafchen. Eine fichtbare Linie, 
von der Mitte des Blattes ausgehend, Iheiit daſſelbe in zwei Hälften, 
die Blattflähe blaßgrün auf der Oberflähe; Flecke und Punkte zahlreich, 
entfernt von einander flehend, zerfireut. 

Eine hübfche und intereffante Art. 

8. Cal. thripedestum Lem. Blattfliel glatt, blaßgrün, einfars 
big; Blattflähe 5 Zoll lang, 3 Zoll breit, jedoch jebenfalls größer an 
einem völlig ausgewacfenen Blatte. Blatt oben zugefpist; Lappen 
etwas abftehend, abgerundet; Rand kaum wellig, ſchoͤn grün, etwas 
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gelblich, matt; blaß blaͤulich grün auf der Uuterfeite; Flecke groß, zahl: 
reich, unregelmäßig, weißlich grün mit dunkler Schattirung. 

Eine fehr fonderbare und intereffante Pflanze, ähnlich dem Cal. 
marmoralum. 


Diefe Hier genannten Arten ober Barletäten der Gattung Caladium 
flammen aus der Provinz Para in Brafilien, wo fie im Schatten gros 
Ber Däume in ven Wäldern am Amagonenfirome wachſen. Herr Chan⸗ 
tin in Paris erhielt fie im Jahre 1857 direklt von ihren Entdeckern 
Herren Barraquin und Petit. 

Alle Arten Haben bei Herrn Ehantin bereits geblüht, doch Hat 
derſelbe gar keinen Unterfhied in ben Blumen gefunden, weshalb man 
am fo mehr glauben barf, daß es nur Varietäten find. Mögen es nun 
Arten ober Barietäten fein, in beiben Fällen find es ausgezeichnet fchöne 
Acquifitionen für die Warmhaͤuſer, die ſich fehr bald überall des gün- 
ſtigſten Beifalls zu erfreuen haben werben. 


Ueber Camellia spectabilis Champ. und 
C. reticulata Lindl. 


In Dr. Berth. Seemann’s Flora von Hongfong (Bot. Herald. 
p. 367 tab. 78 iſt eine Camellia spectabilis Champ. befchrieben und 
abgebildet, in der derfelbe ſchon zur Zeit jener Publication den Urtypus 
der in unferen Gärten feit ben zwanziger Jahren eingebürgerten Ca- 
mellia reticulala Lindi. (Bot. Reg. t. 1078) vermuthete. Da Herr 
Geemann ſjeboch beim Abſchluß jener Flora im October 1857 Feiner 
lebenden blühenden Exemplare habhaft werden konnte, fo befihränfte er 
ſich varanf im Nachtrage (1. c. p. 432) kurz zu bemerlen: Camellia 
spectabilis fei nıit C. reliculata Lindl. nahe verwandt. 

Im April d. J. erhielt Dr. Seemann bei feiner Anweſenheit in 
Hamburg aus dem botanifchen daſelbſt das Defiveratum, woraus er 
erfah, daß C. reticulata Lindl. alle Merkmale befist, welche C. spec- 
tabilis Champ. auszeichnen, — die netzadrigen Blätter, den ſeidenhaa⸗ 
rigen Kelch, die Tahlen Staubfäben, das ſeidenhaarige, 4-fächerige Dva⸗ 
rinm, den viertheiligen Griffel u. f. w. und fagt ferner in ber Bon- 
piandia Ro. 14, p. 276: „Min bleibt daher kein Zweifel, daß beibe 
muthmaßliche Arten iventifch find, jedoch nur als Species; als Barie- 
täten find fie wohl zu unterfcheiven, und zwar muß C. spectabilis Champ., 
da fie einfache Blüthen Hat und wir fie wildwachſend Fennen, als Urs 
typus der Art gelten, dagegen O. reticalata Lindl., da fie gefüllte Blü⸗ 
then Hat, und wir fie nur als Gartenpflanze von China eingeführt 
baben, al$ var. flore pleno angefehen werden. Die von Sir William 
Hoofer (Bot. Mag. t. 4976) abgebildete Form, von ihm C. reliculata 
fl. pl. genannt, iſt nicht flärfer gefüllt als die von Lindley (Bot. Mag. 

Hamburger Garten und Biumenzeitung Band XVI 2) 


450 


t. 1078) abgebildete. (Was auch wir bei Erwähnung der citirten Ab⸗ 
bifpung ſchon bemerften. E. D—o.) Lindley glaubte freilich 1817, 
als wir nur wenige ächte Species von‘ Camellia fannten, in feiner C. 
reticulata eine normale Urform vor fih zu haben, doch würde er jebt, 
nachdem unfere Kenntni der Gattung einen fo reihen Zuwachs erfah⸗ 
ren, und wir die Camellienblüthe befler begriffen, gewiß geneigt fein, 
feine damalige Anfücht aufzugeben. Daß in O. reficulata nicht alle 
Staubfänen umgewandelt find, kaun nicht als Beweis gelten, daß fie 
eine Urform fei. Die Synonymie und Hauptcharaltere der Art geſtal⸗ 
ten fich daher folgendermaßen: 

Camellia spectabilie Champ. in Hook. Journ. and Kew Misc. 
Vel. IH, p. 3105 Lion. Transactione Vol. XXI, p. 111. — Soom. 
Bot. Herald p. 367, t. 78; p. 432; feltis oblongis vel fanceolafie, 
glabris, crematie, sabius retieulatia; Moribus soltariie magnis (albis) 
axillaribus et terminalibna, calyce Corlaceo sericeo, petalis emarginelis, 
saepius integerrimis laxis, extus aubsericeis; staminibus glahris, ovarie 
sericeo, 4-loculare; stylo 4-fido glabro; fructibus pomi ınagnitudine 
sericeis. — Statura Camelliae Japonicae. 

var. 8 flore pleno Seem. — C. reticulata, Lindl. Bot. Reg. 
t. 1078. — C. reticulata flore pleno, Hook. Bot. Mag. t. 4976. — 
floribus purpureis plenis. 

Sntereffant für Camellienzüchter ift der Umfland, daß, während bie 
gefüllte Barietät mehr oder minder purpurfarbige Blüthen trägt, der 
Urtypus diefer Art, neh Champion, weiße haben foll; ich jelbft Habe 
lestere nicht Iebend gefehen, und an getrockneten Eremplaren läßt fi 
die Farbe nicht mit Sicherheit erkennen, doch iſt um fo mehr Urfadhe 
anzunehmen, Champion habe die Karbe richtig angegeben, da fi an 
den Rändern der Blumenblätter der gefüllten Form oftmals bie weihe 
Farbe einftellt, wie wir das fowohl Hei Lindlev als Hooker v. 
abgebilvet finden. Da nun fhon die beiden Hanpttinten, welche Ca- 
mellia Japonica auszeichnen, ſich bes C. apectabilis vorfiaden, troßdem 
dieſelbe von Gamellienzüchtern bis jetzt faft gänzlich unbeachtet geblieben, 
fo dürfen wir Hoffen, daß es einer aufmerffamen Caltur gelingen werbe, 
die ©. spectabilis auf einen ebenfo Hohen blumiſtiſchen Staudpunkt zu 
erheben, als fie die C. Japonica gehoben hat. Wahr iſt es, daß bie 
Blüthe der CO. speetabilis nicht das compacte, regelmäßige Weſen ver 
©. Japonica befigt, und mehr im Habitus an eine flatterhafte Pasonia 
erinnert, doch follte dieſer Charactergug Leinen Züchter abſchrecen, mit 
ihr zu experimentiren, um fie gleichfam in gärtnerifchen Augen auf ven 
Gier ihrer höchften Bolllommenheit zu erheben, da fie vor allen ande⸗ 
ren Samellinarten den Vorzug hat, die größten Blüthen zu erzeus 
gen. Exemplare von der gefüllten Barietät, welde Sir William 
Hooker fah, waren achtzehn bis zwanzig englifche Zoll im Umfangel 

(Nach der Bonpl.) 
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Der EChee. 
Don Earl Wach in Hamburg. *) 


Der europäifche Welttheil verdankt die Blüthe feiner heutigen 
Rultar, feine Weltmacht und die Allgewalt feiner geifligen Größe, wie 
die Geſtaltung feiner Völler⸗Verhaͤltniſſe und deren focialen Einrichtungen 
im arößeren Theil der Vermiſchung mit anderen Nationen; ebenfo den 

infläffen des Mimas, der Rabrung und noch fo manchen anderen 
Hanptfactoren, unter denen bie letztere eine Hauptrolle fpielt. Die 
indiſchen Böller und das uralte Aegypten, das einfl mit jenen im ins 
sigften Zuſammenhange ſtehen mochte, gaben den Griechen und Römern, 
don bedentendſten Rulturträgern des alten Europas, Religion, Fünfte 
und Wiflenfchaften; von ven Arabern lernten fie die Aftronomie, Che⸗ 
mie und Arzneitunde; aus Afien fiedelte die Obſtzucht nach Europa über, 
aus Amerika entführte der Europäer den Tabal, die Kartoffeln und 
ben Mais; Afrika entriß er den Kaffee, Indien den Zuder, und von 
China mußte ber Thee feine Weltiwanderung antreten. Alle Producte 
der reicher ausgeſtatieten Eontinente verfchlingt das arme Europa, um 
ſich ſelbſt damit zu bereihern und oft in ihrem Ueberfluffe zu ſchwelgen. 
Seine meiften Bedürfniffe entnimmt es der Fremde, um der eigenen 
bedũrftigen Nothwendigkeit Aushülfe zu gewähren. In allen Zonen 
bewegt ſich der Fultivirte Europäer, die unermeßlichen Schäte der Erbe 
aufzufpären. Reine Gefahren ſchrecken ihn ab, unter kulturlofen Barbaren 
feine Exrsberungspläne zu vollführen und feinen Wiſſensdurſt zu befrie- 
digen. Die Befchichte der Erzenguiſſe des Erdbodens iſt tief und innig 
in die Schiefale der Dienfchen und im den ganzen Umfang ihrer Ems 
pfindungen, Gedanken und Handlungen verwebt. — Ahnung und Er; 
fahrungen belehrien fie auch, die Nahrung zu wählen, welche ihrer fürs 
perlichen und geiſtigen Entwidlung am förberlichften war, da von ben 
RNahrungs⸗ und Genußmitteln auch mit bie höhere künftige Bildung ber 
Bölter abhängig ifl. Unbewußt beherrfcht feit Jahrtauſenden ein Ras 
tnrgefeg den Menfchen in der Wahl femer Genußmittel, um diejenigen 
unter den Pflanzenfloffen zu wählen, welche feine Natur am zuträg« 
lichſten find, und in der That zieht das Berwandte zu den Berwandten 
unwiderfiehlih hin. Nur fo vermögen wir Sympathie und Antipathie, 
Anziehung und Abflogung, welche den Menſchen in der Wahl feiner 
Nahr⸗ und Genußmittel beherriht, zu erklären. Die Natur fühlt 
was ihr dienlich if, die Wiſſenſchaft erforfht das Geſetz, 
am das dunfle Gefühl zum Bewußgtfein zu erheben. Huter 
ven menſchlichen Genußmitteln find die Naturproducte des Pflanzen 
reiches in Betreff des Thees und Kaffees als Genußmittel dem Eu; 
sopäer er feit wenigen Jahrhunderten belannt und dennoch vermag er 
fie heute nicht mehr zu entbehren. 

Bon 100 Millionen wirb der Abſud der Kaffee⸗Bohnen getrunfen 


°) Den wiſſenſchaftlichen Blättern für Handel und Fabrikweſen, bie ber kauf⸗ 
wännifchen Welt beflend empfohlen werben, welde in Hamburg und Leipzig rebigirt 
unter Berantwortlichkeit des Herausgebers Dr. 3.4. Romberg erfeheinen, entnehmen 

diefe intereffanten Mittheifungen aus einer größeren werthvollen naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Abhandlung. 2 Bedaction. 
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und der des Kaffeeblattes wird als Aufgußgetränk von mehreren Mit 
lionen Menfchen benupt. Ueber 500 Millionen trinken den Chineſiſchen 
Thee, und dennoch find beide, Thee und Kaffee, keine eigentlichen Nah⸗ 
rungsmittel, fondern dienen als Genußmittel der Dienfchheit, welche 
freilich als Anreger auf die Berbauung der Nahrung und ihre Alfimi, 
lation im Organismus außerordentlichen Einfluß ausüben. Ihre Wich⸗ 
tigkeit ift nicht zu leugnen, und nur den Forſchungen der Wiſſenſchaft 
war es vorbehalten, die räthfelhafte Erfcheinung ihres Genuffes vom 
Millionen Menſchen zu erflären und ihrer Werkthätigfeit nachzufpüren. 


Geſchichte des Thees. 


Das Alter des Theegetränkes und der Anfang ſeiner weiteren 
Verbreitung verliert ſich in der Mythe des granen Alterthums. Japau 
und China, die abgeſchloſſenſten Staaten der Welt, kannten ihn lange, 
bevor man in Europa eine Ahnung von ſeinem Daſein hatte. Auch 
manches andere Bedürfniß der Aſiaten fand erſt ſpät feinen Weg nach 
Europa. Nach der japaniichen Sage fam Darma, ein Buddha⸗Prieſter, 
als Apoſtel feiner Religion nah China. Sein fanatifcher Miffionseifer 
wollte fogar fich des Schlafes erwehren. Um in feinem Befchrungseifer 
nicht müde zu werben, wenn bes Nachts der Schlaf ihn befiel, ſchnitt 
er fih vie Augenliver ab und warf fie von fih. Doch fiehe, ein 
Wunder entftand aus dem Opfer bes Heiligen: ans feinen Augenlivern 
entleimte dem Boden der Theeftrauh und feine Blätter, deren wach⸗ 
haltende und aufregende Eigenfchaft der denkende Ehinefe in dieſer 
Weife ſymboliſch verfinnlihte. Etwa um das Jahr BIO nimmt man 
an, daß den Japaneſen der Three befannt gewefen fei. Der fromme 
Büßer Darma, ein Sohn Kaſinvos, ver bei den Chinefen unter ven 
Namen Tasmo befannt iſt, war der 28ſte Apoftel der Buddha Religion 
in China, ber letzte ber Reihe, ver noch in Indien anfäffig war, weicher 
zu Schiffe nah Indien auswanderte, um fich im füblihen Honan, im 
der Nähe des berühmten Berges Soung nieberzulaffen. Rad den Uns 
terfuchungen des Abel Remuſat fällt das Todesjahr des Darma in 495 
nach Chriſti Geburt. Nach der Angabe der Japaner iſt e8 das Jahr 
919. Die erfle Entvedung und Benupung des Theeſtrauches fallt 

mithin in den Anfang des fechsten Jahrhunderts. Nah Gaubil Kb 
es in den Annalen der Tang-Dynaftie: Im erfien Monde diefes Ya 
res 783 u. Chr. Geb. wurde zum erflen Mole Zoll auf ven Thee 
gelcat. Renaudot erwähnt, daß ein arabifcher Reifender 778 nad 

anfı gekommen ſei, nad deffen Angaben ver Kaifer von China feine 


Steuern von dem Koch⸗Salze und einem Gewächſe erhob, deffen Blätter 


bie Chinefen mit heißem Wafler abgebrüht zum Getränk verwendeten. 
Derſeibe Reifende der Kan⸗phu (Canfu) den alten Hafen von Hang⸗ 
tfcheousfu in Tſchekiang befuchte, der in ber eigentlichen Theeprovinz 
liegt, erwähnt aber bis dahin noch keiner Thees Ausfuhr der Chineſen. 
Der Thee Eonfum mar daher bis dahin nur ein inländifcher. Somit 
war in Ehina fein Gebrauch ſchon im 8. Jahrhundert (783) ein allge 
meinerer, da fchon damals ber Kaiſer von dieſem landwirthſchaftlichen 
Produete einen Zoll erhob. Erſt fpäter lernte ihn das Abendland kennen. 
Die Araber Wahab und Abuſeid follen bie Erften gewefen fein, welche 
bie Theefultur in China fahen, wo ter Theeftrauch mit ber Benennung 
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Ta, Sa, Eha, in Japan mit Tſia bezeichnet wurde. Bis gegen bas 
Ende des 16. Jahrhunderts war der Thee in Europa durchaus unbes 
kannt. Giovanni Batifla Ramufio erwähnt feiner zuerft 1559. 
Zwanzig Jahre fpäter fchreibt Ludwig Almeſda in einem Briefe aus 
Sapan über fein Borlommen, und 1568 Maffeus über den Thee. 
1610 war es der Spanier Tereira, der in feinem Werke „über den 
Nrfprung des perfifhen Königreichs“ die Aufmerkfamleit auf den Thee 
lenkte. Er nannte ihn Cha und fah die Pflanze zuerſt auf der Inſel 
Malacca. 1683 erzählt Dlearius, daß von den Perfern ein fchwarzes 
Waſſer genoffen werde, welches durch Abkochung des Cha: oder Chia⸗ 
krautes gewonnen werde, und das, von Usbel'ſchen Tataren von China 
eingeführt, fich geirodnet wie Würmer zuſammenziehe. 1636 fam der 
erfie Thee als Eurivfität nah Paris. Dur die Holländer wurde er 
genauer befannt, fie find es befonders gewefen, wel ihn in Europa 
verbreiten halfen. 

1641 lobte der berühmte holländiſche Arzt und Eonful Tulpins zu 
Amſterdam die guten Eigenfchaften und mebicinifchen Wirkungen des 
Thees. Ueberhaupt war es die Arzueilunde, welche feinen Ruf in 
Europa zuerfi mit begrünbete. Gleich wie die Golbtinctur der Alchy⸗ 
miten das Leben über ein Jahrhundert verlängern follte, ſo glaubte 
auch der holländifche Arzt Cornelius van Bontekoe (Bunteluh), daß 
Thee⸗, Chocolade⸗ und Kaffeetrinken wie auch das Tabakrauchen das 
Menſchenleben Methufalems Alter erreichen laſſe. Der fpernlative 
Holländer wußte den Handels⸗Produeten feiner Landsleute auf eine kluge 
Weile Abſatz zu fehaffen, die fonft vieleicht nicht fo leicht Eingang ger 
funden hätten. Auch die nahahmungsfüchtigen Deutfchen blieben nicht 
aus, den Thee als Präfervativs und Arzneimittel aegen manderlei 
Krankheiten anzupreifen. 1690 erſchien in Frankfurt a. M. eine Schrift 
unter dem Titel: „Gründlicher Bericht, wie ein Jever, dem feine Ges 
fundheit Tieb ift, ven Thee nicht allein zu Haufe gebrauchen, ſondern 
wie auch ein Soldat im Felde fih damit conſerviren kann.“ Bald 
darauf erſchienen die Zöpfler, die Gegner aller Neuerungen, mit einer 
Gegenſchrift unter dem Namen: Septimus Podagra „Der profitable 
Apothefer Tod in dem fremden Kräutlein Thee fammt feiner 
medicinifhen Sacpfeife.« Wenn die Chineſen heute das Sprids 
wort gebrauchen: „junge Theetrinter, alte Hinker⸗, fo haben aud fie 
wohl die Erfahrung gemacht, daß durch übermäßigen Theegenuß Zip- 
perlein und Podagra herbeigeführt werden, was die Zopfträger und 
Gegner des Thees fhon im 17. Jahrhundert zu wiffen fcheinen. That 
fache if, daß indem der Theeftoff im Harnſtoff ſich abſcheidet, es ſich 
ereignen kann, daß wenn der Thee in überreicher Menge genofien und 
fo vom Blute aufgenommen wird, zwifchen ven Gelenkköpfen der Er» 
tremitäten Ablagerungen erfolgen, die zum Eniſtehen ver Gicht bie 
Beranlafjung geben. Diefe Ablagerungen beftehen aus harnfanrem Na⸗ 
tron und harnfaurem Ammoniaf. 

Auch Bremen erfreute fich ſchon 1686 in ber Perfon des Janus 
Abraham von ©chema eines Robpreifers des Thees, deſſen Abhandlung: 
„Ein Theetranf ein bewährtes Mittel zum gefunden, langen 
Leben und herriiher Waffertrant für alle Menſchen in allen 
Ständen nützlich, ja nöthig,« die Berberrlichung des neuen Arzneis 
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und Gennfmittels übernahm. In Berlin, das anch Seute noch fi bes 
Nufes feiner äfthetifchen Thees erfreut, erfchien 1688: Thee furirt, 
verurfaht aber nit die Wafferfuht. Peuchlin Hatte zu 
Kiel ſchon 1684 feine Abhandlung Theophilus bibeculus seu de petu 
Thee druden Iaffen. Auch Pater Petit befang ein Jahr fpäter ven 
hinefifchen Thee in Iateinifchen Verſen, welche in Leipzig erfchienen. 

Um die Mitte des 17. Jahrhunderts war es bie holländiſch⸗ oſtin⸗ 
bifche Geſellſchaft, welche damals eb floririe, die den Thee 
in Holland einführte. Faſt gu gleicher Zeit berichtet der im Orient 
reifende Mandelsloh in feiner Reifebeichreibung ausführlih über vie 
Arzueitraft und wunderthätige Wirkung des Thees, den er nach Matthias 
Sprengel zuerfi mit dem Namen Thee nannte. Much der franzöſiſche 
Arzt Sonquet, 1667, rühmte fehr die mediciniſche Wirkung des Thees, 
er war es befonders, der ihn fpäter zum Nationalgetränk in Europa 
ftempelte und ihn Anfangs zur Mode machte. 

In England wurde man zuerfi dur die Medicin auf ihn aufs 
merkfam, wozu Thomas Shorts Differtation über der Thee 1730 das 
Ihrige beitrug. Nicht allein auf dem Seewege gelangte der Thee nad 
Europa, auch durch ven Tandtransport ruffifcher Kaufleute wurbe er ein⸗ 

eführt. Nah Sprengel fand ihn der Reiſende Kilberger fon 
674 unter dem Namen Tſchai unter den verfchienenen ruſſiſchen Stän⸗ 
ven als Getränk verbreitet, wo das Pfund damals mit 30 Kopeken bes 
zahlt wurde. Nach ihm follte Theetrinfen das ruſſiſche Nativnallaſter 
der Trunfenheit verhüten, oder ein mildes Räuſchchen befänftigen. Auch 
in Dänemark wurde um diefe Zeit der Three allgemeiner befannt. Die 
erften Theepflanzen follen von ven Apothefer der mähriſchen Brüders 
fhaft G. 3. Kamel im 17. Jahrhundert als Ziergewächfe eingeführt 
worden fein, nach anderen fol der Jeſuit Camelli, dem zu Epren Liane 
die Gattung Oamellia nannte, ber erfie Importeur berfelben gewefen 
fein. Auch in England, namentlich in Londoner Kaffeehäufern, fol ſchon 
im Jahre 1660 Thee getrunken worven fein. Doch verbreitete fih bie 
Gewohnheit des Theetrinkens unter der englifhen Nation langſam und 
mit jener Bedächtigfeit, Die dem Lande der Erbiveisheit bei allen Neues 
rungen erbeigenthümlich if. Kein Volk außer den Ehinefen ennfumirt 
mehr Thee als vie englifhe Nation, wo das Klima, die Bodenverhälts 
niffe und die Befchäftigung Dies Getränf zum unabmweisbaren Bevürfniß 
geſtempelt Haben. 1664 erhielt ver König von England von ber englifch« 
oftindifchen Compagnie 2 Pfund Three als Seltenpeit zum Geſchenk. 
Wenige Jahre darauf gelangten 100 Pfund Thee nah London, bald 
nachher hatte der chineſiſche Einwanderer faft überall Zutritt erlangt, 
und wie viel Millionen Pfund feiner Nachkommen finden in England 
nicht heute ihr Unterfommen. Bis zum Jahre 1834 war der Thee⸗ 
handel das Monopol der englifch - oftindifchen Handelsgeſellfchaft, dann 
wurde es aufgehoben. Für jedes Pfund There, welches dieſelbe unter 
oder für den Preis von 1 Gulden 12 Kreuzer verfaufte, zahlte fie dem 
Stante 96 Prorent Abgabe, für jedes Pfund, das über diefen Preis 
abgefege wurde, aber 100 Procent. Der Schmuggelbanvel fuchte daher 
bie Staatsabgabe zu beeinträchtigen und blühte im ausgedehnteſten 
Maaße. Wer erinnert fich nicht, daß diefe unglüdliche Theefleuer dem 
Mutterlande England den Berluft feiner norbamerifanifchen Befigungen 
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hexbeiführte, da auch diefe Colonien nicht mehr den Thee zu entbehren 


vermochten? Sie vermweigerten dem englifchen Barlamente die zu hoch 


geſchraubte Theefieuer. Am 26. Februar 1773 verfenkten die kühnen 
Bewohner von Bofton eine Ladung von 18,000 Pfund Three in das 
Meer. Die Revolution war erflärt und am 1Y. April 1775 fand der 
erſte bintige Zuſammenſtoß der bisher abhängigen norbamerifauifchen 
Coloniſten mit ber englifhen Armee bei Lexington flatt. Seit vieler 
Zeit behauptet Nordamerika feine Weltfiellung. 

Dier war es das Product der Theepflanze, welches bie Berans 
loffung zum Erplobiven des Zündftoffes bergab, wo die Gährung bie 
Gemũther ſchon lange vorher in wallende Bewegung verfegt hatte, um 
bei der Berthenerung eines bebürftigen Genußmittel Toszubrechen. An 
die Geſchichte des Thees knüpft ſich die Gefchichte der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas, die Gefchichte ihrer Völferentwidelung und bie 
der mobernen Völkerwanderung europäifcher Nationen, welde ihren 
fluthenden Strom bisher unabweishar nach dem Norden Amerikas lenkte, 
um dort in der Verſchmelzung der verſchiedenen Nationalitäten, die 
Entwickelung des Menfchengeichlechtes fortzufähren. So wird Nords 
amerifa ein frifches jugendliches Vorbild der kommenden Generationen 
fein, wenn bie bortigen Mifchverhältnifle fich im Laufe der Zeit homo» 
gener geflaltet haben. Und wie ber Thee als ein Naturproduet feine 
Wanderungen yon Deere zu Meere, von Land zu Land, vom dem ents 
fernten China auch in die amerifanifhen Gauen antreten muß, fo muß 
auch der Menfh die Scholle der Heimat verlaflen, wo bie Uebervoͤl⸗ 
ferung der Nation ihn zum Wanderſtab zwingt. Auch Indien und 
China ftellen ihr Contingent zn ven amerilauiichen Einwanverern. Fern 
son den heimatlichen Gefilden begrüßt der indifche Kuli den labenden 
Thee, den alten Freund feines Geburtslandes, der bei allen Entbehrungen, 
das Heimweh im Herzen, fein einzig getreuer Begleiter blieb. — 

Faſt immer hat der chinefifche Thee mit Ausnahme der Urtheeländer 
China und Japan in Fälteren Klimaten eine größere und beſſere Auf⸗ 
nahme gefunden als in wärmeren. Im beutfchen bebächtigen Norden iſt 
ex zum allgemeinen Bebürfniß geworven, während ber leichter erregbare 
Süden dem Kaffe feine Huldigungen darbringt. 

Der arme, weniger Fleifchnahrung verzehrende Deutſche, genießt 
den Raffee vorzugsweile Tieber als ven Thee. Dieſer ift in England 
and Hamburg um ſo beliebter, wo bie arbeitende Klaſſe durchſchnittlich 
fräftigere Nahrung, namentlich aber täglich größere Fleifchs Portionen zu 
ſich nimmt, als dies im übrigen Deutfchland der Fall ıfl. Hier beför 
dert der Thee nicht allein die Verdauung, fondern er übt burch feinen 
Gehalt an Theeöl auf die Bevölkerung, befonders auf die englifche, bie 
Anregung zu einer größeren Nerventhätigfeit aus, welche durch klimatiſche 
Berhältniffe leichter herabgeſtimmt wird. 

Als das Product eines aflatifchen Küftenflimas findet er befonders 
auch als eir die Verdauung beförberndes Mittel bei allen Küſtenbe⸗ 
wohnern den größten Verbrauch. 

Außer den Chinefen und Japaneſen wird ber Thee in Ava ges 
noſſen. Er ift den Burmanen zum unentbehrlihen Bedürfniß geworben, 
uud fommt dort theils in dicken Tafeln, theils in Form von runden 
Ballen zum Berfauf. Nah Crawford effen die Burmanen eine Art 
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Theefuppe, mit Sefamdl und Knoblauch zubereitet, den fie Laphet nennen. 
Diefer Thee wird fünf Tagreifen nörblid von Ava gebaut. Seit alter- 
Zeit ift der Theeconfum in Thibet ein beträchtlicher.. Schon während 
der Regierung der Dynaftie Ding (1341—1628) nahmen die Thibeta= 
ner, welhe Zribut nach China brachten den Thee ald Verzehrmittel 
auf ihren Reifen mit. Sie trinfen den Thee während bes Eſſens, fie 
fpeifen trocknes Gerftenmehl, daß fie mit Thee in der hohlen Hand 
befeuchten. Jede keuſche thibetanifche Kran muß fih mit den Blätter 
des Theeabfud und rothem Zuder das Geſicht befchmieren, wenn fie 
vor einem Lama erfiheint, um nicht für eine Buhldirne gehalten zu 
werben. Welch ein probates Mittel um den Theeabfag in einem mit 
Geiftlihen flarf überfüllten Lande zn verbreiten. Die Einwohner des 
gebirgigen Butan find ebenfalls ſtarke Theetrinker nah Turner’s Aus 
gaben. Wie Pater Georgi bemerft, iſt in Nepaul ter Thee zum 
täglichen Bebürfniß geworben. In Nepaul felbft wächft kein Theeſtrauch, 
der Gebrauch feiner Blätter zum Aufgußgetränf iſt durch die hohe 
ThibetsTerraffe bis nach Ladak vorgebrungen, wo- der ſchwarze chine⸗ 
fiſche Thee theils zerrieben mit Wafler gefocht, theils wie in Thibet 
gegeflen wird. Auch in Eondin- China wird die Theekultur in ausges 
dehnterem Maaße betrieben, befonvers ift es hier ber centrale Theil 
wo er gebaut wird. Nah Cramford's Mittheilungen wurde das Pfund 
zu 1—2 Pence verkauft. Selbft die Dörfer confumiren ipn dort. 1666 
war die Theecultur in Conchin⸗China im Flor, doch deckt fie den inlän- 
pifchen Bedarf nicht, der fih von China hierher wie auch nach Tonquim 
durch Einfuhr zu ergänzen fucht. Schon zu Anfang des 17. Jahrhun⸗ 
derts ſah Tereira zu Malacca die chinefifchen Jonken mit Thee anlan 
en, und 9. v. Manbelsioh fand in Surate 1638 das Trinken bes 

heeabſuds allgemein verbreitet, dem Indianer, Holländer und Engländer 
huldigten. Schon 1668 Iernten die moscowit'ſchen Gefandten als Dofs 
ceremonie das Theetrinfen in dem Hoflager des Altyn-Khan am Upſa⸗ 
See kennen, und wurden gezwungen biefe ſcheinbare unpreiswärbige 
Waare als Geſchenk an den Ezaaren mitzunehmen. Dem Gefanbten 
Starfow wurden 200 Bach Tſcha, Papierpaquete zu %s Pfund ruffls 
ſches Gewicht im Werthe von 30 Rubel mitgegeben, fo fand der 
Thee durch ihn in Moskau bald Eingang. In der Gefchihte der 
Mandſchn, welche unter Kaiſer Kanghi zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
verfaßt wurde, heißt es von den Ruffen: „Sie trinfen den Wein gern, 
kennen aber nicht den Genuß des Thees,“ was Ihnen als Rohheit von 
den Mandſchuren angerechnet wurde. 

In der Mandſchurei ift das Theetrinken Thon lange Gebraud. 
Der moscowitifche Gefandte Ides fand dafelbfi 692 in jevem Haufe 
der Da-uren zwei eiferne Töpfe vor, wonon ber eine zum Kleifchfochen, 
der andere zum Theeſieden beftimmt war. Diefe Einrichtung lernte 
Lange 1727 bei ven Mongolen am Khanoola kennen. Bei den Euräten 
wird der Ziegel-Thee befonvers mit Mehl und Fett genofien und Sa- 
turan genannt. Auch die Kalmüden genießen den Thee, jedoch nicht 
fo unmäßig wie die Mongolen und Buräten. Bisweilen feßen die 
beiden Teßteren Natron oder die Afche von Birkenholz oder Birkenrinve, 
welche hier Schulta genannt wird, dem Thee-Abſud zu, um ihn fcharf 
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and feifenartig ſchmeckend zu machen, da dies ein Lieblingsgeſchmack 
diefer Bölter iſt. 


Der Kaffee-Thee, 

Das Borhandenfein des Thein in den Raffeeblättern jenes Plan; 
zenalkolides, das mit dem Kaffein und Guanarin identiſch ift, Hat au 
den Gebrauch ver Raffeeblätter zum Theeanfguß im Großen herbei ges 
führt. An der weftlihen Küfte der Infel Sumatra, wird ein Aufguß 
von gebörrten Raffeeblättern allgemein von den Eingebornen getrunfen. 
In Java und Sumatra dienen fie überhaupt fhon lange als Erfagmittel 
für den chinefifhen Thee. Ganz befonders find fle Hier ihrer Wohl 
feilheit wegen ver ärmeren Klaffe eine wahre Wohltbat, wo der Kaffee 
thee ge den wichtigften Lebensbedürfniſſen zählt. Die Eingebornen haben 
ein Vorurtheil gegen den Gebrauch des Waflers als tägliches Getränf, 
indem fie behaupten, daß es weder den Durft Töfche, noch bie Wirkung 
erzielt, die der Abſud des Kaffeblattes zu fpenden vermag. Mit einer 
Heinen Quantität gelochten Reiſes und dem Raffeetheegetränt faun ein 
Daun Tage und Worhenlang die Arbeiten auf den Reisfeldern aus- 
halten. Bis an den Knieen in Schlamm ſtehend, der brennenden Sons 
nenhiße oder den flärkften tropiſchen Negengüffen ausgefest, vermag er 
Die Beichwerlichkeiten feines mühfamen Tagewerks zn ertragen, welches 
ihm bei dem einfachen Gebrauch des Waflers oder durch Beihälfe ik 
tuofer oder gegoßrner Getraͤnke nicht mög fein würde. Die Colo⸗ 
niſten von Brittifch> Indien gebrauchen die letzteren hier norgugemeife 
mehr, während vie Eingebornen Sumatras als unbewußte Anhänger 
ber Mäfigfeitsvereine ſich derſelben enthalten und fi mit Reis und 
Kaffeethee begnügen. Während dieſe zu jeder Jahreszeit ſich jedem 
Grade om Wärme und Rälte, der Räffe mit Unerſchrockenheit ausſetzen, 
können die Britten den Wechſel des Klimas nur kurze Zeit ohne Gefahr 
für ihre Geſundheit ertragen. 

Der Theeabſud der Kaffeeblätter mit Milch genoffen, ſchüßt vor 
Ermüdung und Hunger, die koͤrperliche Stärke wächſt, der Geiſt if 
für den Abend klar und im vollen Beſitz aller feiner Eigenfchaften. 
Anfangs beim Gebrauch dieſes Thees, oder wenn das Kaffeeblatt nicht 
genügend geröftet wurbe, foll es Aufgeregtheit, überhaupt nernöfe Erres 
gungen hervorbringen. Zur Bereitung ihres Kaffeethees ziehen hie Eins 
geborenen das Blatt der Bohne vor, indem fie als Grund angeben, daß 
e6 mehr von dem Eaffeln, dem bitteren Grundſtoff und brenzliches Del 
enthalte und nahrhafter fei. Ihnen iſt das halbfeſte zur Pillenmaſſe ein: 
gedichte durch warme Ertraction erhaltene Caffeeertract nicht unbelannt, 
welches in den Niederungen und Eaffeeplantagen jedoch feine Anwendung 
findet. Das geröftete Blatt bildet einen Handels⸗Artikel zwifchen den 
Caffeediſtricten des Innern und den Nieverungen der Küſte. Seittem 
die Megierung dies Product monopolifirte, hat der Handel fehr gelitten, 
indem bie Eingeborenen den Verkauf des Blattes wie den der Beere 
für verboten halten. In ben Niederungen wirb der Kaffee nicht ber 
Deere wegen gebaut, da er nicht ergiebig genug iſt. Die Bewohner 
faltiviren ihn bier des Blattes wegen für den eigenen Bedarf, obgleich 
das Bebürfniß diefes Artikels hierdurch nicht ausreicheud befriedigt wird. 
In Podang find- fie gendthigt zu der Beere, der Eaffeebohne, tie mit 
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einer Portion gebrannten Reiſes gemifcht if, zur Bereitung ihres täglis 
hen Getränfes ihre Zuflucht zu nehmen. Die befle Art des Röflens 
der Gaffeeblätter gefchieht, indem fie über die helle Flamme eines aus 
trocknem Bambusrohr entwidelten Feuers gebörrt werden. Da dieſes 
FKeuerungsmaterial Feine Creoſotdämpfe entwidelt, die fi dem Blatte 
anhängen, fo ift es allen übrigen vorzuziehen. Der Dfen muß rund 
fein, aus Ziegelftein oder anderm Bau-Material gefertigt, am beſten 
2 Fuß tief, 2 Fuß im Durchmefler au dem Grunde der Innenſeite und 
1’/a Fuß an der Spitze, der mit einer Fleinen Thüre verfehen if, um 
ihn mit Brenuſtoff zu fpeifen. Sind die Blätter genügend geröflet, fo 
haben fie eine gelblich braune Farbe, und fiud dann von den Gtielen 
Iosgetrennt, welde in die Spalte eines Stockes geſteckt, abermals ges 
röflet werben. Die Eingeborenen zerſtoßen dieſe ganz geröfteten Stens 
gel in einem Dörfer und miſchen fie dem Blatipulver zum Berfauf bei. 
Da nur die Rinde derſelben Ertract enthält, fo iſt es beſſer, dieſe 
zwiſchen den Händen abzureiben, und die holzigen werthlofen Theile zu 
verwerfen. 

Während bie Kultur der Caffeepflanze ihrer Früchte wegen anf 
einen befonberen Boden und gewifles Klima befchräsft iſt, kann der 
Anbau der Pflanze der Blätter halber überall in den Tropen, wo der 
Boden fruchtbar genug if, vorgenommen werden. Zur Herftellung von 
Caffein Haltigem Caffee⸗Extracte würden baber die Verwendung Dex 
Eaffeeblätter in ausgedehnterem Maaße anzuratben fein, damit wenn 
dies unverberbliche Handels⸗Produet in der Heimath der Pflanze auge 
fertigt und der europälfchen ärmeren Vollksklaſſe zugeführt werde, biefe 
dafielbe benugen Tann. Gewiß wirb das Proletariat fich biefes Genuß⸗ 
mittels mit Intereſſe bemächtigen und den Spirituofen leichter valet 
fagen, als ohne ein ſolches Aequivalent. Die ungerfleinerten Stengel 
der Saffeeblätter haben nach dem Röften eine mehr oder minder braune 
Karbe, ihr duftender Geruch halt die Mitte zwifchen Caffee und Three. 
Mit kochendem Waſſer abgebrüht wird eine klare burcfichtig braune 
Flüffigkeit gewonnen, die, wenn fie ſtark genug if, mit Milch und Zuk⸗ 
ferzufag ein wohlſchmeckendes Getränk bilde. Das Caffern iſt bekannt⸗ 
lich eine kryſtalliſirbare ſtickſtoffhaltige Yflanzenbafis. Ihre Zuſammen⸗ 
fegung iſt durch die Formel 8H 5 N 2 2 ausgedrückt. Thein 
und Guanarin ſind identiſch mit dem erſteren, das ſich in den verſchie⸗ 
denen Theilen des Caffeebaums findet. Das Theln⸗Caffeln iſt ein Des 
ſtandtheil des chineſiſchen Thees und der Guanara, auch des Paraguay⸗ 
thees Sütamerifas. Die Pflanzen, welche dieſen Stoff beſitzen, nehmen 
im Pflauzenreich verſchiedene Stellungen ein. Die Kaffeepflanze gehört 
zu den Nubiaceen, die Theeflaude zu den Eamellien, der Paraguay: Thee 
von llex Paraguariensis St. Hilaire zu ven Illiceneen, die Öuaranas 
pflanze (Paulinia sorbilin Martiur) zu den Sapindaceen. Das Kaffein 
iſt bis jegt nur in Pflanzen entdeckt, weiche in ihren botanifhen Cha⸗ 
rafteren weit von einander entfernt ſtehen und doch ift es zu bewundern, 
baß diefe Pflanzen von halbwilden Völkern als Genußs und Erregunges 
* benutzt wurden, welche weitgetrennte Theile unfers Erdballa be⸗ 
wohnen. 

Der Theeſtrauch liebt feuchte und hügelige Gegenden, welche wo 
möglich gegen Süden abfallen müſſen. Flachland eignet ſich nicht für 
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vie Theepflanzungen, ba die naffen und trodnen Jahreszeiten in ben 
chiueſiſchen Ebenen nicht fo geſchieden find, wie anf dem Hügellande. 
In Tſong⸗gan, einem der größten Schwarztheediftricte, 270 47 N. Br., 
it die Temperatur im Juli und Auguſt, felten 1009 F., fie wechſelt 
von 92°—-100° und ſchon im December finft fie fogar bis zun Ges 
frierpunft und tiefer. In den 2° nörblicher gelegenen Grüntheediftric- 
ten iR der Temperaturunterjchieb ein beventenver. Somit fcheint es als 
ob eine beftändige, gleichtemperirie warme Wilterung bem Gebeihen des 
Thees und der Entwidlung aller feiner vorzüglicheren Eigenichaften am 
zuträglichſten iſt. Der befle Theeboden in China, wie im Himalaya, 
beReht aus verwitterten primitiven Gefleinen und ihren Uebergangsfors 
mationen. Doc kommt der Thee auch auf jevem Boden dort fort, wenn 
er nur feucht gehalten wird. Immer wächft ber wilde Thee faſt auf 
Abhängen. In Ehina bewäflert man vie Theeanlagen niemals, wie dies 
in Indien üblich if. Die Samen des Thees reifen im September und 
October, in den höheren Gebirgepflanzungen erfl im November. Die 
Kapſel muß nußbraun fein, wenn fie zum Auspflanzen benußt werben 
fl. Die Samen werden in China gleich nach der Reife in 4—5 Joll 
tiefe Rächer gelegt, welche 3-4 Fuß breit von einander entfernt ſind, 
bamit die Pflanzen fich fpäter gehörig eutwideln fünnen, indem die jun⸗ 
gen Schößlinge nicht verfegt werben. Einige feimen in wenigen Wochen, 
andere erfi im Februar vber März ober nad ber Regenzeit. Pflanzen, 
bie im November auffommen, werden im Himalaya vor falten MWittes 
rungseinflüffen des Nachts durch Bambusdecken geſchützt, fogar in den 
heißen Aprils und Maitagen während der Gluthitze des Tages bedeckt. 
Beſchnitten werten dort die Pflanzen erfi nach 3 Jahren, vom Novem⸗ 
ber bis März. Auch if die Bewällerung für 2; und Bjährige Pflan⸗ 
jen dort nöthig. Der immer grüne Theeſtrauch wirb in feiner Freiheit 
höchſtens 12 Fuß hoch. In ver Kultur erreicht er nur vie Höhe von 
6 Fuß, da man feine oberen Schößlinge fiust, um die Blätter beffer 
läden zu können. Auch zu Deden und Einzäumurgen wird er in China 
verwendet. 

Zu verfihietenen Zeiten Hat Herr R. Korture China und die 
Sinefifhen Küſtenprovinzen bereifi, und ſchon im Sabre 1843 wer er 
im Auftrage ber Horticultural Society in London längere Zeit in China, 
um die Kultur und Bereitung des Thees zu flubiren. Dies war uns 


mittelbar nachdem die Chinefen fünf ihrer Häfen den handeltreibenden 


Nationen geöffnet hatten. Bon Ningpo unternahm er einen Ausflug 
nach dem Diſtriet des grünen Thees, bei dem berühmten Tewpel Tein⸗ 
tong in der Provinz Tſchekiang. Später von Futſchan aus beſuchte er 
den Diftrict des ſchwarzen Thers am oberen Din in ver Provinz Fu⸗ 
Ban. Seine zweite Reife unternahm er im Anftrage ver oflindifchen 
Compagnie im Eommer 1848, um für deren Thee⸗Anpflanzungen im 
Himalaya die Heften Theeforten aus China zu ſchaffen und für bie 
imbifchen Pflanzungen chinefifche Arbeiter zu engagiren, weldhe vertraut 
mit dem Anbau und der Zubreitung der verfchiebenen Theeſorten bie 
neuen Thee-Pflonzungen zu einem gedeihlichen Ziele verhelfen follten. 
Bei diefer Gelegenheit lernte er die weit von der Küſte entlegeuen Thecs 
bezirke in dem Thale des grauen Klufles, des Tfientang, in der Provinz 
Tſchekiang näher fennen. Auch beiuchte er bie Berge von Hoeitſchan in 
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ber Provinz Nganhoei, die durch ihre grünen Thees berühmt find und 
die Bohea-Berge an den Grenzen von Fukian, die durch ihre ſchwarzen 
Theelieferungen einen großen Ruf erhalten haben. In der Provinz 
Kiangſi Tiegt Hokow, eine Stadt mit 300,000 Einwohnern, bie als ein 
großes Emporium des Handels mit fhwarzem Thee befannt if. 1853 
unternahm Fortune die dritte Reife nach China im Auftrage ver oflin- 
bifhen Compagnie, um neue Thee⸗ und andere Pflanzen wie auch chines 
ſiſche Pflanzer für die Anlage im Himalaya anzufhaffen, von ber er 
er 1856 zurüdichrte. Am 28. Nov. 1 hatte er 23,892 Thees 
pflanzen erhalten, womit er nad Hongkong und von da nad Europa 
weiter zurüd reifete. Auch befuchte er außer ven Ayufastempel und ben 
Bubphiftentempel Teintung etwa 20 Diiles ſüdlich von Ningpo in ber 
Kae eines ausgebehnten Theebiftricts das Duellengebiet des Ningpos 
ufe®. 


Die phyfiologiſche Wirkung des Thees. 


In Sibirien, der Mongolei, Bucharei, Perfien, Neyal, Tibet, Anam 
und Ava wird ber Thee mit eben fo großem Appetite verzehrt, wie in 
Europa, wo fein Ruf ſich über die große Ebene erftredit, welche fi) von 
Finnland bis an die Normandie ununterbrochen hinabzieht. Schweden 
and Norwegen, England und Holland, Frankreich, Dentfchland und Rußs 
land, faft alle Nationen Europas und ein großer Theil der amerilanis 
ſchen huldigen dem chinefifhen Cheegetränt mit großer Vorliebe. Die 
Wirkungen bes Thees und Naffees als aromatiſche Genuß: und Reiz 
mittel find -ber cioilifirten Welt unentbehrlih geworben, doch find fie 
von der des Alkohols gänzlich verſchieden. Diefe Getränke verurfachen 
feinen eigentlihen Rauſch; daher verfahren die Mäßigkeitsapoflel und 
andere biätetifche Nathgeber mit ihnen am fo glimpflicher, während fie 
ben Branntwein und bie übrigen ihm verwandten Spirituofen unbarm⸗ 
bergig verbammen. ber fraglich bleibt es dennoch, ob die nachtheiligen 
Folgen, welche der Zuvielgenuß biefer uneigentlihen Rabhrungsmittel 
verurfacht, im Ganzen nicht größer find als die durch das Trinken bes 
Alkohols. Durch das reichlicher in dieſem enthaltene FZufelöl iſt die 
Arbeiterklaffe. beim Spirituofengenuß mehr gefährbet; bie feine Welt 
ſchadet fich jedoch eben fo fehr, wenn nicht noch mehr durch den über 
reihlichen Kaffees und Theegenuß, weil dieſe Getränfe leicht eine Trank 
bafte Reizbarkeit des Nervenſyſtems hervorrufen und in Folge einer 
Heberreizung der fompatifchen Nerven eine träge Eircnlation im Pforts 
aderſyſtem, die fogenannten Hämorrhoiden, verurfachen. Wird der Thee 
im Uebermaße genoſſen, fo ftellt fi ein erhöhter Reiz des Nervenſyſtems 
ein, welcher ſich durch Schlaflofigkeit, Gefühl von Unruhe und Zittern 
der Glieder auszeichnet. Selbſt Erampfhafte Anfälle, erfchwertes Aths 
men, ein Gefühl von Angft in ver Herzgegend freten nach übermäßig 
genoflenem flarfen Theeaufguß ein. Theils werben diefe Erfcheinungen 
durch das flüchtige Theeöl hervorgerufen, welches Eingenommenheit des 
Kopfes heraufbeſchwört, die im Theeranfch anfangs als Schwindel, dann 
als Betäubung ſich zu erfennen giebt. Aber auch das Thein hat gewiß 
feinen Antheil an diefen Erfcheinungen, da es in größeren Dofen (8 Gran) 
genoffen, na 3. Lehmann Zittern, verftärkte Puls- und Herz'hätigkeit, 
Harnzwang und andere Befchwerben hervorruft. Ein höchſt erregter 
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Zeftand der Phantafle folgt dem vorhergehenden, Gedanken Berwirrung, 
Bifionen, karz eine Art Beraufhung überfallen den Menſchen, zulegt 
fintt er in tiefen Schlaf. Größere Dofen Theröl rufen Congeſtionen, 
Karte Schweiße, Schlaflofigkeit, ſelbſt den Tod hervor. 

Mäßig getrunten fleigert der Thee die Thätigkeit des Gehirns. 
Unter den Genußmitteln iſt er wie fein Berwandter, ber Raffee, ein 
poetifher Denkerreger, er erwedt bie Urtheilstraft, erregt Gefühle 
von Wohlbehagen, Heitere Stimmung und ſchaffende Geiſtesthätigkeit, ja 
er fleigert die Kraft erhaltene Einprüde zu verarbeiten. Man wird, 
wie Moleſchott angiebt, durch den Theegennß zu finnigem Nachvenfen 
gefimmt, und troß einer größeren Lebhaftigkeit der Denkbewegungen 
läßt fich die Aufmerkfamkeit Teichter von einem beftimmten Gegenftand 
feffeln, der Gedankenſchwung entartet nicht fo Teicht in Gedankenjagd. 
Wenn fih gebildete Menfchen beim Thee verfammeln, fo führen fie 
gewöhnlich geregelte und geordnete Geſpräche, bie einen Gegenfland 
tiefee zu ergründen fuchen, welchen vie heitere Stimmung, die ver 
Thee Herbeiführt, Teichter als fonft zu einem geveihlichen Abfchluß verhilft. 
Ber erinnert fih nicht mander angenehmen Stunde ver fogenann- 
ten äſthetiſchen Thees in Berlin, wo beim Credenzen ber Heinen Por: 
zellantaffe mit Thee auch der Duft geiftreicher Bemerkungen ver feinges 
bildeten Hausfrau die Eirkel ihrer Freunde beliebte. Ganz befonders 
wirft der Thee bei vorgerüdtem Alter auf das Denfvermögen wohlthäs 
tig ein, wo die Verdauung nicht mehr fo kräftig wie bei dem Dianne 
in der Blüthe des Lebens if. Wenn der Alte nicht munter und frifch 
aus dem Schlafe zu erwachen pflegt, To geräth nach dem Benuffe einer 
Taffe Thee oder Kaffee die Denkmaſchine in munteren Gang, daß es 
eine wahre Freude iſt. Was die Natur nicht mit ihren Zauberfräften 
vermag! Wie diefe Wirkung buch Kaffee und Thee auf die Hirnthätigs 
keit ausgeübt wird, welche fiofflichen Beränderungen im Gehirn dadurch 
hervorgerufen werben, iſt ver Wiflenfchaft bisher noch Problem geblie⸗ 
ben. Nur das ift offenbar, daß das wahlserwandifchaftliche Bedürfniß 
der Menſchheit nah Kaffee und Thee um fo unabweisbarer und allge 
meiner geworben iſt, je größer bie geifligen Anforberungen wurben, 
weiche die Entwidelung der Zeit an das ganze Geflecht zu ſtellen 
berechtigt if. Will man diefe Wahlverwanbtfhaft als Juſtinkt bezeich⸗ 
nen, fo wird damit nur ausgedrückt werben, daß ſich der Einzelne ihrer 
Gründe nicht bewußt if. Der Inftinkt Ieitete den Menfchen feit uns 
denflichen Zeiten zum Thee als Getränl, doch erſt unferer Zeit war es 
vorbehalten, feinen Einfluß auf das Nervenſyſtem näher zu erforſchen. 
Wie Kaffee und Thee in diefer Beziehung wirken, wiflen wir nicht. 
Der Genuß des Theeaufguffes verlangfamt nah Boͤcker den Stoffwech⸗ 
fel. Obgleich dem Körper eine Dienge ftidfkoffhaltiger Stoffe durch ven 
There zugeführt werde, wird dennoch weniger Harnfloff ausgeſchieden; 
auch die Darmansleerungen werben vermindert, dieſe lezteren Wirkun⸗ 
gen müſſen dem Gerbfloffgehalt zugejchrieben werben. 

Zur Ernährung der Menfchheit bedurfte es des Thees und Kaffees 
nicht; beide Getraͤnke enthalten eine geringe Menge Nahrungsfloffe. Die 
irethümliche Anficht, fie den Rahrungsmitteln beizuzäßlen, war durch 
Liebig herbeigeführt, welcher in feiner Ernährangstheorie nur bie ſtick⸗ 
ſtoffhaltigen NRahrungswitiel als wahre Nährmittel bezeichnete, wogegen 


«o. 
ee behauptete, daß die ſtickſtofffreien Speifen und Geträule sur als 
Wärmes oder Reipiratiousmittel zu betrachten ſeien. Da jedoch das 
Thernsftaffein ein ſtickſtoffreiches Pflanzenallaloid war, fo mußte es au 
zugleih ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel fein. Seine Behauptung 
füuchte darin ihre Rechtfertigung, daß bie ärmere arbeitende Kiaffe ver 
Bevölkerung dem Kaffee als Lieblingegetränf hufvigte und an manchen 
Orten faft ausfchließlih von dieſem und dem Genuß des Brodes fi 
nähre. Freilich vermindert Kaffee und Thee das Bedürfniß nah Nah⸗ 
rung. Ob das Theinskaffein diefe Ericpeiuung allein hervorruft, iſt 
nicht mit Beftimmtheit anzunehmen. Als NRährmittel Haben Three und 
Kaffee wohl ihre Rolle ansgefpielt, da fie keine nachweisbare Nenbildung 
organiſcher Stoffe veranlafien. Somit bleibt ihre diätetiſche Wirkung 
immer noch eine merkwürdige und rätbfelhafte Erfcheinung Daß fe 
als Contactſubſtanzen eine fofflicheschemifche Veränderung in den New 
ven hervorrufen, if jedoch unzweifelhaft, und in Ermaugelung echter 
nährender Nahrungsmittel werben fie dem Armen flets eine willlommene 
Nervenflärtung fein. Als Erreger find fie den Nationen unentbehrlich 
geworben. Kaffee und Thee find Reizmittel, die oft den Fluthgang ver 
Phantafie hervorrufen, die ohne ihre Einwirkung in dem alltäglichen 
Bette nüchtern dahin geht. Und wenn Brachvogel's Narciß Ramenz 
die causa movens, die bewegende Urſache aller menſchlichen Berbältuiffe, 
in der ungeflörten Berbauung ſucht, fo hat er gewiß nicht Unrecht, de 
nah einer befannten Erfahrung feine Thätigkeit des Menſchen dur 
geiftige Anſtrengung leichter Schaden nimmt, ale burch geförte Verdau⸗ 
ung. Weil aber Berbauung und Blutbildung zunächfl abhängen von der 
Menge der Bernaunngefläffigfeiten, die fih in den Magen und bie 
Gedirme ergießen, fo müflen alle Spetfezufäße, - welche Die Menge des 
Speichels und des Magenfaftes vermehren, die Berbanung befördern. 

Thee und Kaffee üben in höherem Maße dieſe Wirkung aus. Je 
fofern if auch ihr Gebraud von größerer Beachtung and ihr Einfiug 
auf ven geifligen Bildungéſtand ber Nationen wohl mit in Anfchlag zu 
bringen. Schiller begeifterte füch bei Ausarbeitung feiner Dramen hass 
fig dur den Genuß des flarten Kaffees. Mancher moderne Schrift 
fteller wird probuetiver beim Theegenuß als ohne denfelben, und wenn 
Hognette durch den Ricchfloff des Walbmeifterö (Asperula oderasa), 
den würzigen Duft des Eumarins angeregt wurbe, auch biefem Erreger 
ber Maiwein⸗Bowle ein Loblied in feinem Rheinmärden: Waldmeiſters 
Brautfahrt zu fingen: wenn der Hamburger ſich wohl fühlt in ver duf⸗ 
tenden Atmofphäse der Walnmesfterfrängchen, vie anf feinen Märkten 
unter dem Namen Möfchen feilgeboten werben, ober das Cumarin Den 
Bewohnern ver Juſel St. Mauritius den Faham⸗Thee fo beliebt macht, 
ſo find dies Thatfachen, welche den Menfchen auf das innigfte mit ben 
Naturftoffen verfnüpfen, die durch innere Wahlverwandtigaft auch auf 
feine geiftige Thätigfeit Einfluß auszuüben im Stande find. Durch Thee 
und Kaffee, durch Wein und Gewärz wird die Sinnesthätigfeit und Das 
Dentvermögen fletd neue Anregung erhalten. Je nachdem fie mit Maß 
oder im Uebermaß genoffen, werben ihre Einflüfle heilbringende ober 
verberbiiche fein. 

Der mäßige Genuß des Thees, welcher durch feine geringen Doſer 
Thein und Theedl den Kreislauf der Säfte berufigt, mag ein Haupi⸗ 
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grand fein, warum fo viele Nationen dem Thee den Borzug vor andern 
Getränken einräumen Immer wird ber Theegenuf Hand in Hand 
gehen mit tiner guten Küche, wie fe jedes Seeflima ves ranheren Nor, 
dens verlangt, wie fie befonders in England, Holland und an den beuts 
(Gen Rorpfeeküften, geführt wird. Die tägliche ſchwer verdauliche Nah⸗ 
ik Der Unterflügung zur Berbaunug bebärftig und fomit find 
Rafıe umd Thee, theilweiſe auch alloholhaltige Getränte zur Befördes 
rang derfelben in ven verfehievenen Gegenden unentbehrlich geworden. 
Mittels and Sürdentſchland wird. miemals die Heimath der Theetrinfer 
werben. 
Das Aromatiſtren des Thees, um feinen Wohlgeſchmack zu erhö⸗ 
ben, fol nach einigen Mittheilungen durch Beimifhung der Blüthen und 
Blätter des wohlriechenden Oelbaums, Olea fragrans, der in Japan 


Aousa genannt wird, ober von einer Jaominert, Jasminium sambac. 


Linn., ober der Blätter einer Camellie, Camellia Sasanqua Thunberg, 
bewirlt werben. Ob diefe Angaben richtig find, muß dahin geſtellt 
bieten. Nur fo viel iſt gewiß, daß dieſe Beimifchungen bei den Chi⸗ 
nefen- beliebt find und bei Bereitung ihres Threeaufguffes eben fo ihre 
Verwendung finden, wie bei uns Banille, Zimmet, Eiteonenfchalen, bit⸗ 
tere Mandeln, um dem Thee einen aromatifhen Beigeſchmack zu vers 
leihen. Ale eigentlihe Fälfchungen find daher die genannien Blätter 
mfäge wit zu betrachten. 

In China und Japan wird ber ſchöne immergrüne Strauch ber 


Sang⸗Shan⸗Wei ber Epinefen ober bie Bkimmia japomica hochgeſchätt, 


welche durch ihre Blumen eines der köſtlichſten Parfums verbreitet. Ihr 


| Blüthen-Aroma iR denen ber Olea fragrans nicht unähnlich. Doctor 


vn Siebold fand Re währenn feines Aufenthaltes in Japan anf dem 
Gebirge Kaware in einer Höhe von 335 Meires über dem Meeresfpies 
gel. Auch auf ven Bergen von Rangafals wächſt der mit immer grü⸗ 


sm, glänzenven, faft gefirnift ausſehenden Blättern geſchmückte 3—4 





| Bub hohe Strand. Seine zahlseihen Blüthentrauben fiehen am Ende 


ber Zweige und erfcheinen vom Beginn bes Frühlings an, deren vor⸗ 
fflicher Gernch die Atmoſphäre bakfamifig durchwürzt, die im Januar 
tigen Korallen ähnliche Früchte bringen. Die Blätter buften, fobald 


mm fie veibt, gleich ven reifen Aepfeln. Se find mit Oelgrübchen 


bedeckt, wie die des Drangenbaums und bie ter Myrthe. Diefes Dei 
MR die Urſache ihres angenehmen Geruches. Da nun bie Ehinefen viele 
wohlriechende Pflanzenſubſtanzen den in der Bereitung begriffenen Thees, 
um fe zu arsmatifiren, beipacken, bie fie ſpäterhin, um nicht die Ent: 
befuun herbei zu führen, auf das fergfältigfie wieder auslefen, bevor 
ber Thee in ven Handel gelangt, fo iſt es ſehr wahrfheinlih, daß fie 
die Blätter und Blüten ver Skimmin japonica, deren Geruch ihnen 
außerordentlich angenehm if, zur Erzeugung von Thee- Parfums mit 
verwenden. 


u — — — — — —— — — ⸗— 
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Sartenban- und Fandwirthſ chaftliche⸗Vereine. 


Bergedorf. Der erſt vor kurzer Zeit ins Leben getretene »Lan d⸗ 
wirthſchäftlicheVerein der hamburgiſchen Marſchlande und 
Umgegend« Hatte am 25. und 26. Auguſt feine erſte mit dem größten 
Erfolge gefrönte Thierſchau zu Bergeborf abgehalten, in Berbindung 
mit einer Ausftelung von Produkten, Mafchienen uud Geräthen. 
Mer bedenkt, mit wie vielen Mühſeligkeiten und Schwierigleiten ſchon 
das Zuftandebringen einer Ausftellung eines ſchon mehr ober viele Jahre 
beſtehenden Bereins verbunven ifl, der wirb gewiß zu urtheilen wiſſen, 
wie viel Arbeit, Mühe und Zeit es dem Comité eines neu gegründeten 
Bereins gefoftet Hat, um eine erfie Ausftellung von Probuften, Mas 
fhienen und Geräthen neben der Thierfhau ins Leben zu rufen. Nur 
den Befrebungen der raſtlos wirkenden und umfichtigen Eomitö Hat 
man es zu banfen, daß die Thierſchau wie die Ausftellungen einen 
Berlauf genommen haben und einen Erfolg hatten, der ſelbſt vie kühnſten 
Erwartungen übertroffen hat. 

Wir können uns felbiverfländlich Hier nicht mit der Befchreibung 
der Thierfhau und der damit verbundenen Feftlichleiten, noch mit ber 
Beſchreibung der vielen nach dem umfichtigen Arrangement der betreffen 
den Eomitö, Section aufgeftellten landwirthſchaftlichen⸗ und niedlichen 
induftriellen Gegenfländen befaflen, fondern können nur über die Aus 
Rellung der Gemüfe und Früchte berichten. 

In Betracht, daß es eine erſte Ausflellung war, war biefelbe 
reichhaltig genug ned auch theilweife in fehr guter Dualität der Exems 
plare, ſowohl von Gemüfen als Früchten beſchickt worden, und es ers 
leidet keinen Zweifel, daß für die Folge eine Ausſtellang von Gemüfen 
und Früchten immer reicher befchickt werben dürfte. Biele haben gewiß 
noch mit ihren Einſendungen zurüdgehalten, um erfi zu ſehen, wie ver 
erfte Berfuch verlaufen wärbe und da derſelbe, wie bemerkt, zur allges 
meinen Zufriedenheit ausgefallen if, fo fleht für das nächſte Jahr ber 
deutend mehr zu erwarten und es follte uns nicht wundern, wenn man 
fih noch mehr ausdehnt und auch zugleich eine Pflanzenansſtellung 
damit verbindet, um fo mehr, da unfere Marfchlande und die Nachbar⸗ 
länder fo viel von fihönen Gemüfen, Früchten und Blumen aufzu⸗ 
weifen haben. 

Es waren im Ganzen gegen 90 Nummern Gemüfe und Früchte 
eingegangen, die dafür ausgefepten Prämien waren fat ſämmtlich 
gelöft und find außerdem noch eine Menge Extra» Prämien ertheilt worben. 

1. Here Reinftorff in Bergeborf Hatte geliefert: 

Einen Kürbis, 48 Pfund ſchwer, erhielt einen Exrtrapreis. 

Zwei Pfund fehr wohlfchmediende Tafelbirnen. 

Zwei Pfund Beurr& gris. 

Zwei Pfund Tafelbirnen. 

Einen Teller mit Sommer Bergamottbirnen. 
" „» u Bunfatiebirnen (Rod). 
" " „wothlſchmeckender Tafelapfel. Erhielt den 2. Preis. 
” ” »  Tafelapfel. 
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Einen Teller mit Comtoirapfel. (Rah Angabe tes Einfenders iſt dieſer 
Apfel ein Kochapfel, wir müflen aber bemerken, daß.er, wenn gehörig 
reif, im oder nach Detober, ein fehr empfeplenswerther Tafelapfel ifl.) 
Einen Teller mit Citronapfel (Tafelapfel). 

Leider waren die meiften Obfiforten dieſes wie die der anberen 
Herren Einfender unbenaunt eingefandt, hoffentlich wird in ber Folge 
darauf gefehen werben, daß die auszuflellenden Obſtſorten mit bem 
Ramen, den fie in hiefiger Gegend führen, verfehen fein müſſen. 

2. Herr Stammann hatte ansgeftellt: 

3 Stück Friesländer Kartoffeln. 
3. Bon Herrn au in Bergeborf fah man bagegen: 

Ein Pfund Weuscateller Tafelbirnen. 
” wohlfchmedender Tafelbirnen. 
rothe Kaiſerin Tafelbirnen. 
doppelte BergamottsTafelbirnen. 

ühnerbirnen (größere Sorte). 

rinzapfel. 
e⸗ n frühreife Apfel. 
Acht Stüd Aprikoſen, welche einen 2. Preis erhielten. 
Ein Pfund rothe Johaunisbeeren (Grosseille de —* erhielt einen 

.Preis. 

Eine Portion rothe Himmbeeren, erhielt einen 1. Preis. 
Ein Pfund Hagebutten, prämirt mit einem Extra⸗Preis. 
12 Stüd fpanifche Zwiebeln, erhielten einen 1. Preis. 

8 m» große barbowider Chalotten, erhielten einen 1. Preis. 
6 ”» Yltringham- Wurzeln, prämirt mit einem 1. Preis. 
3 


” 
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„Peterſilien⸗Wurzeln, erhielten einen 1. Preis. 
„rothe Beet, erhielten einen 1. Preis. 
2 Köpfe Winterweißfopl, Magbeburger, prämirt mit einem 2. Preis. 
1 Pfund Weintrauben, frühe Leipziger, war noch nicht völlig reif. 
2 Stück ſchwarze Nettige, erhielten einen Extra⸗Preis. 
1 Stüd bianer wiener Kohlrabi. 
4. Her F. ©. Died in Bergeborf hatte geliefert: 
Einen Teller mit gef . 
” e⸗ w p en. 
" » ſpaniſchen Erbfen, eine eigenthümliche Häffenfrucht. 
" "» _ vorzüuglichen rothen Johannisbeeren, erhielteinen 1. reis. 
5 GStäd ſchöne Gurken, prämirt mit einem 2. Preis. 
5. Herr Elwers, Bergeborfer Schleufe, Hatte 
eine Parthie gelber Wurzeln ausgeftellt. 
6. Her 3. M. €. Krüpmann in Bergeborf hatte geliefert: 
3 Städ Winterweißkohl, die einen 1. Preis erhielten. 
Einen Korb mit Pfirſichen. 
7. Bon Herrn Senator Schlebufh in Bergedorf waren ein 


gegangen: 
Einen Teller mit rothen Johannisbeeren, prämirt mit einem Extra⸗Preis. 
Ein Bund Karotten, erhielt emen 1. Preis. 
Zwei Köpfe Winterweißlohl. 
„  n  xothen Kohl, erhielt einen 1. Preis. 
„» Saovoperkohl, erhielt einen 1. Preis. 
Samburger Barten- und Blumenzeitung. Baud XIV. 
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Einen Teller mit Pfirfichen, fihön, erpielt einen 1. Preis, 
8. Bon Herrn Rang in Prenslau waren eingefandt: 
Einen Teller mit Apritofen, {she gut, erhielt einen 1. Preis. 
9. Herr Rroeger in Bergedorf: 
Finen Teller mit Schaalerbfen, erhielt einen I. Preis. 
6 Stüd Masteradenhirnen, 
6 Stüd Orayenfteinerapfel,- 
10. ur Herrn Hertig Stahlbuck, Achterſchlag, waren zin- 
geſaudt: 
1 Korb mit Samenkartoffeln, fie erhielten einen 1. Prexs. 
„» nu Winterkartoffeln, penen ein J. Preis.zuerfanst wurde. 
11. Herr Eduard Knobloch in. Moorfleth Hatte geſandt: 
1 Bund Wurzeln, erhielt einen 2. Preis. Ä 
8 Stück Kochaͤpfel, erhielten eines 2, Preis, 
1 Korb Xafelbirnen, erhielten. einen 2. Preis. 
Pfirfih, die mit einem 2. Preis pramins wurden. 
Gurten, erhielten einen 1. Preis. 
Herr Lorenz Bod in Curslach: 
1 Rorb mit Prinzäpfel, fchön, erhielten einen I. Preis. 
ll» u Ghalotten, erhielten einen.2. Breit. 
6 Stück Runfelrüben, Iange weiße, prämirt mit einem Ertra- Preis. 
13. Herr Lopau auf Some: 
1 Bund Radies. u | 
ln Rüben (Herbfls‘, erhielten einen 1. Preis. 
14. Bon Heren Soltau, auf Sande; 
Einen Korb Kastoffela, — 
Bon Herrn Recoschewitz in Bergeborf: 
Einen zweg mit Dirnen, 
16. Heron 3. 5. Rohde in Bergedorf: 
3 Stück Kürbis. 
17. Bon der Wittwe Timm in Curgslach: 
Einen Teller mit fchwarzen, enorm großen Maufbeeren, die mit einem 
xira⸗Preis prämirt wurben. 
" n „ parifer Kronbirnen. 
" " » toppelten Bergamotibiruen, erhielten einen 2. Preis. 
18. Herr Dr. Zwand in Horn hatte geliefert: 
6 Stück weiße, grünlöpfige Wurzeln. 
10 „rothe barbowider Wurzeln. 
Lange NierensRartoffeln. 
Amerilanifche Kartoffeln. 
flaumen. 
Tafelbirnen, die einen 2. Preis erhielten. 
19. Bon Herrn Poftmeifter Paalzom in Bergedorf: 
Einen Korb mit Kartoffeln. 
„ no Kohlrabi, grüne, die einen Extras Preis erhielten. 
Drei Stück rothe Beet, wofür ein 2. Preis gegeben wurde. 
20. Bon den Herren 9. Smith & Eomp in Bergedorf! 
2 fehr kraftig gewachſene Wurzeln von Dioscoros Batatas. (din 
Yams-Wurzel), von denen bie eine gegen 3 Buß lang war und 5 Zoll 
im Durchmeffer hatte. Sie erhigften. einen Extras Preis. 
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3 Stück blaue Trauben, Frankenthaler, vorzüglich fhön! Auch dieſe 

erbielten einen Extra⸗Preis. - 

Ä 21. Bon Herrn Dr. Rölting in Allermöhe war einzegangen: 

Ein Korb mit Krupbohnen, wofür ein 1. Preis gegeben wurde. 

Drei Städ Yon einer KRürbisart, Cucucelli genannt. Es ift diefe Art 

eine ſehr ſchätzenswerthe, geniefbare Frucht. Halb ansgewachſen, che 

bie äußere Schale erhärtet, wirb die Frucht in beliebig große Stüde 
geſchnitten und wie Gurken geflobt, mit denen fie im Gefchmad viel 

Aehnlichleit haben. Wir bauen dieſe Pflanze feit zwei Jahren ſelbſt 

an und Fönnen fie beſtens empfehlen, find auch gern bereit fpäter Samen 

davon abzugeben. Sie erhielten einen ErtrasPreis. 

Ein Korb Stangenbohnen (türkifche Erbſen) erhielten einen 1. Preis. 
"» Aepfel (Groß Mogul), wofür ein 1. Preis gegeben wurde. 
"» ne  SKocdbirnen, fie erhielten ebenfalls einen 1. Preis. 

22. Here Mat. Timmann in Neuengamme, hatte 
Einen Teller mit Aepfel geliefert. 
3. Her Jacob Mayer in Neitbrood: 
Einen Korh mit Kartoffeln und endlich 
24. Here Apotheker Müller in Bergetorf: 
Einen Korb mit Weintrauben, die einen Extra⸗Preis eapiehen. 
85. 





Kiel, Obß⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Ausſtellung ſowie Preisaus: 
fpreibung bes BarienbausBereins für Schleswig, Holſtein und Lauenburg 
am 10., 11., 12., 13. und 14. October 1858. 

Die biesjäheige Derbfiausfiellung des Gartenbau » Bereins ift auf 
die Tage vom 10. bis 14. October d. 3. während bes Michaelis⸗ 
Marlies feſtgeſetzt. 

Diefelbe ift insbefondere gewidmet der Ausſtellung von 

Obſt: als Aepfeln, Birnen, Quitten, Pflaumen, Weintrauben, 
Wallnũſſen, Hafelnüffen, getrodnetem und eingemachtem Obſt u. f. w. 

Bemäfen: als Kohl, Exbfen, Bohnen, Blattgewäcfen, Zwiebeln, 
Gurten, Rüben, Wurzeln, Knollen u. f. w. 

Blumen: was tie Jahreszeit bringt, Decorationspflanzen, Chry⸗ 
fentgemum n. ſ. w. 

Bartengeräthen: was neun, was eigenthämlich, was befonders 
gut gearbeitet oder billig iſt. 

Die Einlisferung der für bie Ausfteluug beflimmten Gegenflände 
muß von Freitag dem 8. October Mittags 12. Uhr bis Sonnabend den 
9. Detober Nachmittags 4 Uhr in dem fpäter befannt zu machenden 
Locale der Ausſtellung geſchehen. — Abgeſchnittene Blumen und andere 
bald vergängliche Gegenſtände können auch noch während ver Ausftellung 
eingeliefert werben. Auswärtige, welde für ihre Einfenpungen Porto: 
Freiheit beanfpruchen, wollen ſich deshalb au ben Vereins-Seeretair 
Dr. Ahlmann in Riel wenden. 

In dem Programm ver Herbflausftellung für 1857 hat der Vor⸗ 
Hasn fih ausführlich über den Zweck der Ausftelungen, die Aufgabe 
ker Beibeiligten an benfelben und das Berfahren bei Einfendungen 
ansgelaffen, er verweift daher anf dieſes Programm aan wiederholt 
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Folgendes über das, mas bei Auswahl ter Früchte, Characterifirung 
und Berpadung berfelben zu beobachten iſt. 

XEs iſt durchaus nothwenbig, daß zur Einfendung Normalfrüchte 
ausgewählt werben, d. h. folhe, welche nah Größe, Berhältuig der 
Höhe und Breite, Geflalt und Färbung das gewöhnliche Vorkommen 
repräfentiren. Daneben fünnen dann immerhin etwa noch andere Früchte 
beigefügt werden, welche hinſichtlich der Größe, Geſtalt, Färbung u: f. w. 
Uugemwöhnliches darbieten. Es iſt aber nothwendig, daß dieſe als ſolche 
Befonderheiten bezeichnet werben. j 

Im höchften Grade wünſchenswerth erſcheint es, daß zu den Früch⸗ 
ten Bemerkungen über das Gebeihen, die Eigenthämtlichkeiten, die Kultur, 
bie Nützung verfelben und andere Verhältniffe beigegeben werben, bie 
für den Obſt⸗Züchter von Intereffe fein können. 

ALS zu beachtende Punkte mögen folgende angeführt werben: 

Gewöhnliher Wuchs und Form des Baumes, Blüthezeit (ob 
frühs, mittels oder fpätblühend im Vergleich mit andern Sorten deſſelben 
Geſchlechts), Tragbarkeit, Alter, in welchem er zu tragen beginnt, 
Widerfianpsfäpigkeit gegen Winterlälte, Frählingsfroſt, 
Wind und fonftige Elimatifhe Einflüäffe Ob der Baum au als 
Hochſtamm oder nur als Pyramide oder gar nur am Spalier gedeiht? 

Welche Unterlagen am geeignetflen find? Ans welcher Baumfchule 
oder fonftigen Duelle der betreffende Baum bezogen? Die Reifezeit der 
Früchte, ob dieſe ſofort genießbar find? oder erſt Ragerreife erhalten 
müffen? wann Iebtere eintritt? wie Tange die Früchte fih Halten? ob 
fie als Tafelobſt, oder vorzugsweife zu wirthſchaftlichen Zwecken ver 
wendbar find u. f. w.« 

Um die Abfaffung diefer Bemerkungen zu erleichtern, hat ber 
Borftand Schemate bei dem Serretair und den Diftrichs » Referenten 
des Vereins niedergelegt, wofelbft fie Jedermann auf Anforderung ver 
abreicht werben. 

„Die Berpadlung der Früchte dürfte am zweckmäßigſten ſo erfolgen, 
daß die härteren (Aepfel, Birnen m. f.-w.) einzeln in weiches Papier 
gewickelt und zwifchen trodnem Moofe oder feinem Hädfel eingelegt, 
die weichen dagegen (Weintrauben und ähnlihe) ohne befondere Um⸗ 
hüllung in Weizenfleie verpadt werben. ' j 

Alle zu einer und derfelben Sorte gehörigen Früchte mäffen zu _ 
fammengepadt oder derartig bezeichnet werden (eiwa auf einem dem | 
Apfel beigelegten Papierftreif), daß fie fofort als zufammengehörig ers 
fannt werden. Auch iſt denfelben der Name, unter welchem fie der 
Züchter führt, oder der ortsübliche iſt, beizufügen. 

Endlih mag noch die Bemerkung zugefügt werden, baß es Teinch« 
wegs ſich darum Handelt, nur ausgezeichnete Sorten vorzuführen, ſon⸗ 
dern daß alfe vorkommenden Sorten wo möglich eingefandt werden, 
indem ed ja eben darauf anfommt, einen thunlichſt vollſtaͤndige Weberficht 
des Obſtbaues der Herzogthümer zu erhalten.“ 

Die Gravenfleiner: und MelonensAepfel (auch Flaſchen⸗Aepfel, 
Nontiten, und neuerlich PrinzAepfel genannt) gehören ohne Zweifel zu 
den hier am meiften vorkommenden Aepfeln. In jeder dieſer Sorten 
beftehen indeß noch Berfchietenheiten ; es wünfcht daher der Verein, um 


- 


469 


über dieſe Unterſchiede Aufflärung zu erhalten, daß insbeſondere viele 
Einfenbungen diefer beiden genannten Apfelforten gemacht werben. 

Vieber fämmilshe für die Austellung beftimmten Gegenſtände iſt 
von jedem Einfender ein Berzeichniß in duplo anzufertigen und das eine 
Exemplar baldthunlichſt an den Bereinss Sercretair einzuſenden, das 
andere Exemplar bei Einlieferung des Obſtes n. f. w. vorzulegen, um 
darauf anittiren zulafien. 

Da mit den Einſendungen zur Ausfiellung Mühe und Koften ver: 
bunden find, fo Hält der Berein es für zwedmäßig, Ausficht 
auf Bergütung berfelben zu eröffnen, und hat deshalb folgende Preife 
für die Herbſtausſtellung zur Bewerbung ansgefebt: 

1) Für die größte und beftbefhriebene Sammlung von Obſt; fie 
muß wenigſtens aus 50 Sorten beftehen und jede Sorte in 3 Normals 

n ansgefiellt werden; — für die Beſchreibung foll das Schema 
des Berein als Anleitung dienen; die Früchte müflen entweder von bem 
Einfenver ſelbſt oder in feiner Nachbarſchaft geerntet fein und in ber 
Befchreibung der Eigenthümer and Standort des Baumes genau anges 


geben ‚werben. 
Iſter Preis 20.2 RM. 
2ter 7) 5» ” 
Ser „» 10. 
Der zweite und brüte Preis Tann auch ertheilt werben, wenn bie 
Sammlung weniger als 50 Sorten enthält. 
Sür das bee Sortiment getrorneten und eingemachten Obſtes 


u8- 
After Preis 5 9 R.M. 
tex w " n 
2) Für die größte und befibefchriebene Sammlung von Gemüſen. 
Die Sammlung muß wenigflens in 25 Sorten, jede derfelben in einigen 
Rormals&semplaren ausgeſtellt und bei jenem Gemüfe die Vorzüge und 
Eigentpälichleiten angegeben werben, auch ob und mit welchem Erfolg 
der Ausſteller diefelben cultivirt hat. 
Iſter Preis 10 9 RM. 
2ter u⸗ 6 
8) Für die ſchönſte Pflanzengruppe, bei den insbeſondere geſchmack⸗ 
solle Auſſtellung zu berü en if. 
ifter Preis 10 RM. 
2ier ” ” ” 
Ster ” du " 
4) Zür dasjenige Bartengeräth ober die Sammlung von Garten 
geräthen, welche durch Neuheit, Zwedmaßigkeit und Billigkeit befondere 


ung verbient. | 
fer Preis 10 R.⸗M. 
er ” Mm ” 

Der Borfland wird auch dieſes Mal anerkannte Autoritäten in ber 
Pomologie und im Gartenbau für die Präfung der Ausflellnng zu ge: 
winnen bemüht fein. Den Preisrichtern wird anbeimgegeben, im Falle 
ungenügender Bewerbung die Preife zu theilen, eventuell zu verfagen. 
Preisrichter find von Preisbewerbung ausgefchloffen. 

Nach Schluß ver Ausftellung am 14. und am 15. October werben 
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die ausgeftellten Gegenftände, inſoweit fie nicht für bie Yräfang bemeis 
ſprucht worden find, gegen Rüdgabe der Quittung ausgelufert. Was 
bis zum 15. Detober Abends an OHR und Gemüfe nicht abgeholt wor 
den. ift, wird für Rechnung der Vereinskafſe verfauft werben. 

Freunde des Gartenbaues und Gärtner werben freunbiühft erfwdhk, 
fih fleißig an der Ausftellung zu beiheiligen and dadurch zu einer. Ver⸗ 
breitung der Kenntniß guter Gartenfrüchte beizutragen "und bie Hebung. 
unferes inländifchen Gartenbaues zu fördern. 


Kiel, ven 1. September 1858. Der Borflanv. 


Der Seekohl (Crambe maritima),. 


bekanntlich ein fehr vortrefflihes Gemüſe, ift. in England fehr beliebt, 
während er in Deutſchland nur wenig augebaut wird und in Franukreich 
und Belgien kaum gekannt iR. In England wird dieſe Kohlurt naments 
lich in den Privatgärten und in Gemüfegärten in der Nähe großer 
Gtädte viel kultivirt. Seine Kultur iſt durchaus nicht ſchwierig und Bart er 
die Winter über im freien Lande unter einer Streubede fehr gut aus. 
Referent hatte Gelegenheit ganz vorzüglich kultivirten Seekohl zu fehen 
und zwar in einem Garten, der den Einwirkungen der flärffien Nord⸗ 
winde ausgefest iſt. Es erleidet daher Feinen Zweifel, daß dieſes ſchaͤtz⸗ 
bare Gemuͤſe faſt überall anzubanen fein müßte und ee t unwill⸗ 
Fürlich die Frage, warum wird ber Seekohl nicht häufiger kultivirtk 
Diefe Frage iſt leicht zu beantworten, wir haben nämlicg niet vie 
Geduld dazu, denn in der Gärtnerei wänfchen bie. Meiften raſche, ſo 
zu fagen augenblicliche Erfolge, dies iſt aber beim Seekohl eben fo 
unmöglih wie bzim Spargel, denn erſt im dritten Jahre kann man 
anfengen zn ernten, umb dies läßt fih 3 over 4 Mal zur gehörigen 
Zeit wiederholen und während fieben oder acht Jahre fortfegen. 

Der Seekohl wächſt am fandigen Stellen an der Meeresküſte von 
Weft-England und Frankreich, und gehört, wie alle Kohlarten, zur na⸗ 
türlihen Familie der Eruziferen oder Freuzbiumen. Um dieſe Kohlart 
zu einer folchen Vollkommenheit zu bringen, du welcher ihn Referent 
gefehen, verfaßre man folgendermaßen: 

Man wähle ein Iocferes, TYeichtes und fo viel als möglich ſaudhal⸗ 
tiges Stüd Land, auf das man im Herbfte eine gute Rage ſtark verrot> 
teten Stall- oder Kuhmiſt bringt. Zu Anfang des Frühjahrs grabe man 
das Land um und Harfe e8 eben, dann fäe man bie Samen in Reihen 
ungefähr bei 1 Fuß Entfernung aus, und zwar der Art, daß die Sa- 
men (jedesmal 5 oder 6 Körner in ein Loch) in der Reihe "4 Fuß von 
einander entfernt zu liegen fommen.. In bie Löcher ſchütte man jedoch 
ehe man die Samen hineinlegt, eiwas gut verrottete Dammerde. Sp 
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wie ſich der Keim bei den Samen zeigt, begieße man das Beet, oder 
auch nur die Reiben, wo die Samen liegen, mit flüſſigem Kuhdünger 
uam an, was man bei trockener Witterımg täglich wiederholt und zwar 
bes Morgens. Nach Berlauf von vier Wochen werden die fchwächeren 

n amdgezogen, fo daß dadurch vie ſtehen bleibenden reichlich 
Zwifcgenraun erhalten. Alles fi zeigende Unfrant vertilge man fo: 
bald. als nur thunlich uud von 14 zu 14 Tagen arabe man am Stamme 
jever Pflanze ven Boden leicht am und Iringe 2 oder 3 Hände voll gut 
zerfegte Dammerde darauf. 

Der Seckohl iſt ein Gewaͤchs, das öfters gebüngt werben muß und 
bei Befolgung viefes Angabe wirb man im erſten Jahre ſchon ſtarke 
Pflanzen mit gutem WBurzelvermögen erhalten. Beim Herannahen bed 
Winters werben die Serkohlbeete mit langem Stroh, Miſt oder Laub 
bedeckt, welche Bebediumg fo lange darauf liegen. bleibt, bis Feine Kröfe 
mehr zu befürchten find. 

Im zweiten Jahre jäte und grabe man wie vorher, und na jedem 
Umgraben breite man um den Stamm einer jeden Pflanze eimas Düns 
ger over Dammerde auf. . 

Beim Beginn des vritten Jahres bedecke man bie Blätter, fo wie 
fie ſich zeigen, wit Heinen Strobförben ober andy Blumentöpfen, damit 
das Tageslicht son den Pflanzen abgehalten werbe, wodurch bie fort 
wachſenden jungen Blätter gebleiht werben, in weldem Zuflaube fie 
zum Effen tauglich fine. Haben die Blätter eine Länge von "/a—"a. 
Fuß erveicht, fo ſchneide man fie über dem Stamme ab. Ihre Zube⸗ 
veitung zum Eſſen if gleich. ber des Gpargel's, ver Geſchmack ähnlid 
dem des Blumenkohls, daher ver Seekohl auch von allen benjenigen 
gern gegefien wird, die Freunde vom Spargel find. 

IR die erſte Ernte vorbei, ſo umgebe man jeden feiner Blätter 
berauabten Stamm mis Dünger und ſobald fie neue Triebe zeigen, fo 
bedecke man dic Pflanzen wieder wie zuvor angegeben, wo bie. Triebe 
Kald wieder aufſchießen und bieihen Wer indeß Feine Körbe ober 
Töpfe Hat noch ſolche anſchaffen Tann, ver mag feine Kohlpflanzen kom 
8 zu B Tagen mit Erde behänfeln, und kaun man bie Erbe fat bis an bie 
Spitzen der Blätter aubößen, bei fehr vielen Bärtsern iſt dies Berfah⸗ 
ren allgemein. 

Auch Durch Wurzeltheilung oder Ableger laͤßt fi der Seekohl ver: 
mehren und man Hat nicht möthig ihn aus Samen zu erziehen, ‚bei ber 
Buryligeilung gewinnt man ein Jahr, aber dennoch iſt die a aus 
Samen jever anderen vorzuziehen, denn bie Samenpflanzen find ſtets 
kräftiger, ausvauernder und auch ergiebiger als vie durch Wurzeltheilung 


erzielten. 
(Journ. de Ian Soc. Hertic. et Agric. de Hey.) 
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Siteratur. 


Zehnter, eilfter, zwölften und dreizehnter Jahresbericht 
and Mittheilungen des BartenbausBereins für Neuvorpom⸗ 
mern und Rügen. Derausgegeben von dem Borflande und bearbeitet 
von F. Jühlke. Dit 1 lith. Tafel, Greifswald, in Commiſfion bei 
2. Bamberg. 1858. gr. 8 XVII und 223 ©. 

Im Borworte zu diefen Sahresberihten nimmt der rühmlichſt bes 
kannte Bearbeiter, bisheriger Serretär des blühenden DBereina, Herr 
5. Jühlke, Abſchied von den Mitgliedern veffelben. Wie wir. bereits 

meldet haben, ift Herr Jühlke von Eldena abgegangen und iſt dies 
omit die letzte Arbeit, welche ihm vergönnt war im Intereffe des Gar⸗ 
tenbausBereins für Neuvorpommern und Rügen als Secretär deſſelben 
zu oollenden. Der Verfaſſer fpricht zugleih auch allen. Mitgliedern des 
Bereins, wie allen Landwirthen, Gnrtenbefigern und Freunden bes Gar: 
tenbaues feinen herzlichfien Dank aus, für. die Unterſtützung, bie fe der 
Sade des gemeinfamen Strebens in fo reichem. Maaße gumendeten. 

Außer den. verfhiebenen Protofolß-Anszügen, unter denen ſich viele 
ſehr beachtenswerthe. Notizen und Bemerkungen befinden und den Mit 
theilungen über die Gefchäftsangelegenheiten des Vereine, enthalten dieſe 
Jahresberichte noch mehrere fehr beachtenswerthe Abhandlungen, fo 3. B. 
über die Habrifation der Pappe aus dem Holze der Fichte (Abies: subra) 
(S. 28) son dem Herrn 2. Große in Giersdorf bei Warmbruun; dan 
Mittheilungen. über die. Kultur der Ananas vom Kunflgärtner Herea 
Harz in Möhringen (S. 33); Mittbeifungen aus bem Schlemminer 
Schloßgarten, vom Kunſtgärtuer Herrn Royer; Beſchreibung einer 
Dampfheizung für Ananas-Treibereien vom Kunfgärtner Herrn To den⸗ 
hagen in Muskau (nebft Abbildung, S. 58). Seite 173 befindet füh 
ferner eine Abhandlung über einige Nepfelforten, deren Anpflangung und 
Berbreitung für ben dortigen Bereinsbezirt empfohlen zu werden vers 
dienen, von Herrn Zühlle, der befonders beachtet zu werben verdient, 
indem von ben aufgeführten Obfiforten viele auch in. anderen. Gegenden 
Norddentſchlands mit Vortheil anzupflanzen wären. | 

. Einen Hauptabſchnitt in dieſen Verhandlungen bilnet eine Abhand⸗ 
Iung betitelt: „Ueber die Zufände des Bartenbanes vor 100 
Jahren in Neuvorpommern und Rügen. Nach amtlichen. Quellen 
bearbeitet von 8. Zühlke.*) Es berährt viefe Abhandlung Die ger 
ſchichtlichen Zuftände des Gartenwefens in Nenvorpommern und Rügen 
vor 100 Jahren und in fo fern einen fehr wefentlichen Theil ber ges 

enwärtigen Wirkfamfeit des dortigen GartenbausBereind. Der Herr 
erfaffer Hatte Anfangs beabfichtigt, diefe Abhandlung der Königl. Unis 


*) Diefe höchſt intereflante Abhandlung iſt auch ale eigene Brochüre erſchienen, 
unter dem Titel: „die Zuſtände des Gartenbaues vor 100 Jahren in 
Neuvorpommern und Rügen. Ein Beitrag zur gefchichtlihen Entwidelung beffeiben. 
Rad amtlihen Quellen bearbeitet von F. Jühlke, Königl. Garteninipector und 
Lehrer des Gartenbaues an der Köntgl. Staats, und landwirthſchaftlichen Academic 
Eldena bei Greifswald." Eldena 1858. gr. 8. 85 ©. 


en nn. Burn Dis 
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verſität zu Greifswald zu ihrer ſtattgehabten Iubelfeier als Feſtgabe 
von Seiten des Bereins zu überreihen, indeffen wurde er daran turd 
Amisgefchäfte verhindert. Obgleich nun diefe Abhandlung fpäter erfcheint, 
al3 es beabfichtigt war, fo iſt fie uns wie gewiß Allen, die irgend ein 
Sutereffe für die Hortfchritte des Gartenweſens fühlen, ſehr willkommen. 
Der Berfaffer Hat bei der Inſammenſtellung vieler actenmäßig feſtge⸗ 
Bellter Thatſachen ‚Feine Teichte Arbeit gehabt, indem es ihm an aller 
Borarbeit hierbei fehlte, denn die Provinz Neuvorpommern iſt fehr arm 
an felbfändigen Arbeiten über den vaterländffihen Gartenbau: Außer 
einer Zufammenftellung : von praftifhen Regeln über den Gartenbau, 
bemerkt der Berfaffer, ift ihm feine andere, auf den Gartenbau bezüg⸗ 
liche Titerarifche Thätigfeit befannt, es waren daher erit viele Beobach⸗ 
tungen erforberlih, um dieſe Beiträge zur gefchichtlihen Entwidelung 
des Sartenbaues vor 100 Jahren: in Neuvorpommern geben zu können, 
wie es der Berfaffer mit der ihm eigenen - befannten literariſchen Ge⸗ 
ſchicklichkeit gethan Hat. Er hat ein Werfchen gefiefert, Das Jeder mit 
Intereſſe leſen wird. = 

Um die Zuſtände des Gartenbanes in ver Provinz Reuvorpommern 
vor 100 Jahren näher zu betrachten und babei die Entwidelung feiner 
Bervolllommnung und Ausbreitung im dortigen Vereinsbezirk nachweifen 
und bis zur Gegenwart zu verfolgen, bat ber Berfafler folgende Ge⸗ 
ſichtspuntte näher in’s Auge gefaßt. ZZ | 

I. Ueber die Beichaffenheit, ven Urſprung und Inhalt der Gärten 
des vorigen Jahrhunderts, mit Rückſicht auf die Gegenwart. 

1. Bas gefhah vor 100 Jahren von Seiten der Königl. Regies 
rung für die Hebung des Dbfls und Bartenbaues? J 

1. Die Einführung des Kartoffelbaues, und bie Verordnungen der 
Königl. Regierung, welche den Anbau von Handeldgewächfen (Cichorien 
und Erbnüflen) bezwedten. 

IV. Welchen Einfluß äußerte die Gründung des botanifihen Gar⸗ 
tens der Rönigl. Univerfität Greifswald auf vie Beförderung, Entwide- 
lung und Ausbreitung der Gartenkultur im Lande. 

V. Hat die Gründung der academifchen Obſtbaumſchule im Stadt 
graben auf Die Ausbreitung‘ des Obſtdaues in: unferer Provinz einen 
Einfluß gehabt und welchen? ZB j 

Auf die intereffanten Erläuterungen diefer Kragen näher einzuges 
den, erlaubt uns der Raum nicht und müflen wir auf die Brocüre 
ſelbſt verweifen. E. O—o. 


1. Natur⸗Aſtronomie für ſchwachen Begriff und für Schü⸗ 
Ier. „Bon I. W. Schmitz. Köln, 1858, Berl. des: Verfaflers. M. 12. 


2. Die reine Wahrheit in der Weltnaturfunne Abhandlung 
der Lehren und Grundfäße, welche die wahre Kenntniß der Natur fürs 
dern müflen ober fie hemmen können. Bon J. W. Schmid. Köln, 

f.8 313 S. Preis 25 Ser. 

Es find dies wiederum zwei Tefenswerthe populäre Schriften des in 

der Naturkunde fo thätigen Schriftfiellers Herrn J. W. Schmig, bie 


wir als nügliche und belehrende Lertüre den Lefern dieſer Zeitfchrift 
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wie überhaupt allen, die nur wie Intereſſe haben für Naturkunde, 
empfehlen wollen. 

Die Heine Schrift „Naturaſtronomie für jeden gefunden Menfchen- 
verflaud“ fand eine günfige Aufnahme, als populäre Förderung ber 
höhern Raturwiffenfchaft und wirkfame Anregung zum eigenen Nachden⸗ 
fen über ihre großen Gegenſtände, welde eine erfünftelte NRaturlehre 
feit einem Jahrhundert der Welt verfchloflen hat. In dem ad 1 anges 
führten Schriftgen verſucht der Verfaſſer die Weltuaturfunde Aller 
zugänglich zu machen, ähnlich wie in feiner Schrift „Raturaftronomies, 
behandelt jedoch meift andere Gegenflände als den Weltraum, die Sonne, 
die Eutſtehung der Weltkörper, die Strömung der Weltluft, die Planes 
ten und ihre Monde, die Rometen, Doppelſterne und andere Fix⸗ 
ſterne ꝛc. ıc. 

Die ad 2 aufgeführte Schrift deſſelben Verfaſſers „die reine 
Wahrheit in der Weltnaturfundes, enthält die Löſung der wichti⸗ 
gen Fragen der Weltnainrwillenfchaft aus dem ganzen Borrath der Ers 
fahrungen und Beobachtungen aller Zeiten; bie Widerlegung ber bie. 
Naturkunde hemmenden Srrungen und die populäre Darftellung befferer 
mehr allgemein zugänglicher Methoden, die Weltverhältniffe zu yrüfen, 
Beränderungen zu erkennen, Welt:Räume und Größen zu mefien, Des 
Buch iR in 10 Abſchnitte getheilt, von denen ber I. den Anblid des 
Weltalls, 11. das Sonnenfener, der III. die Weltförper und ihre Bewe⸗ 

en, IV. das Enifichen und Vergehen, V. die Kometen, VI. die 

laneten und ihre Monde, die Erde, der Mond, VII bie Zixferne, 
VIII. die Mechanuil des Summels, IX. Hauptgegenflände ber Natyrfande 
nnd X. Fragen zu beantworten behandelt. Ein alphabetifches Juhaltsver⸗ 
zeichniß am Schlaffe, zugleich eine Erklärung der wiffenfchaftlichen Wör⸗ 
ter enthaltend, erleichtert dad Aufſchlagen der Gegenflände, die man zu 
lefen wünſcht, ſehr. 


Die nützlichſen Freunde der Land» und Forſtwirthſchaft 
unter den Thieren, als die yon der Natur,beftellten Berhüter 
und Bekämpfer von Ungezieferfchäpden und Mäufefraß. Zur 
Belehrung für Landleute and Land⸗Schullehrer. Bon Dr. 
C. W. %. Ginger. Berlin 1858. Allgem. Deutfhe Verlags: Anflalt. 

Indem wir dieſes Bach als erfchienen anzeigen, müfleg wir bie 
Berfpätang dieſer Anzeige unſern Lefern gegemäber recht fehr entfchals 
digen. . Gewißlih wären wir unferer Pflicht längſt nachgelommen, wenu 
mannigfaltige Gefchäfte es uns erlaubt hätten, eine Durchficht des obi⸗ 
gen Werkes zu nehmen. Diefe Durdfiht iſt nun aber ein ernfles und 
eifriges Durchleſen und Durchvenlen des Stoffes geworben, der nicht 
nur forgfältig zuſammengetragen, ſondern auch fo feffelnd behandelt 
worden ift, daß wir erſt nah dem erlangten Schluß des Werkes au 
eine Beſprechung deffelben denken konnten. Rad der Einleitung, die 
die Tendenz des Werkchens darſtellt, werden die nüglichen Säugethiere 
befprochen, die Fledermäuſe, ver Maulwurf, ber Igel, die WiefelsArten, 
die Iltiſſe, dann die Vögel, die Buffarde, ver Thurmfalfe, die Eulen, 
die Dohle, die Saatkrähe, die Mandelkrähe, die Spechte, der Kuduf, 
die Singvögel u. f. w. Darauf folgt eine Probe lanbwirthſchaftlicher 
Einwände und naturgefchichtlicher Widerlegung und die Beſprechung 
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auferer Amphibien, fo wie einiger Naubinfelten. Das ganze Wert if 
nicht etwa ein Abſchnitt aus einer Raturgefchichte, oder ein Auézug 
aus derfelben, fondern es enthält fo mandherlei, welches vergeblich in 
irgend einen Werke über die Thiere gefucht werben möchte, daß wir 
mit Recht die Anfaffung empfehlen können. Niemand wird das Bü⸗ 
chelchen ohne Befriedigung aus ben Haͤnden legen. m r 


JSeuilleton. 


Blumengruppen. In einem 


im wer Gard. Chron. enthaltenen 
Berichte über vn botauiſchen 
Garten zu Kew werben mehrere 
im Garten vorhandene Blumengrup⸗ 
pen erwähnt, die in ihrer Zufams 
menftelung von ganz befonderem 
Effett fein ſollen und vielleicht Nach⸗ 
ahmung finden möchten, To 3. B.: 

Ein eirundes Beet, veffen Mitte 
ans Scharlach⸗Pelargonien tefteht, 
umgeben von buniblättrigen Pelar⸗ 
gonien (Fiower of Ike day), eins 
geſaßt mit Nieremberzia filicaulis. 

Ein anderes vierediges Beet, 
deſſen Eden abgefhnitten find, hat 
in der Mitte die blaßgelb blüßende 
Caiceslaria amplexioaulis, danu 
einen Kranz von Pelargoniem Ce- 
riss umlque, eingefaßt mit Baron 
Hügel, einem kleinblättrigen Huf 
eifen « Pelargonium mit fcharlach 
Blumen. 

Auf einem dritten Beete ſtand 
Pelargonium Panch in der Mitte, 
umgeben von Melissa varlegaia 
und purparnen Berbenen. 

Ein viertee, ein rundes Beet, 
hatte ein buntblättriget Pelargonterm 
in der Mitte, eingefaßt mit Perifia 
nankinensie. 

Ein fünftes Bert zeigte im den: 
trum bas blaue Ageratum coele- 
stinum, umgeben von gelbblühenven 
Calceolarien. 

Ein ſechstes, kreisrundes Beet, 


hatte in der Mitte buntblättrige, 
umöeben von purpurblumigen Pes 
lorgonien und Iegtere begrenzt darch 
Perilla nanktsensis. 

Sin flebentes Beet zeigte in der. 
Mitte eine Fuchela, umgeben vom 
Nasturtium, Pelargonium Lucia 
rosea und ſcharlach Berbenen. 

Ein achtes war bepflanzt in der 
Mitte mit Pelunia Shrubland Bose, 
begrenzt mit Verbena Tommy, einey 
Bartetit mit Blumen vor tief carı 
meifin Karte und einem Heinen 
weißen Auge. 

Ein ſehr Hübfches rundes Drei 
zeigte im Eentrun eine Fuchſie, dann 
eine perpurblätbige Verbena, eins 
gefaßt mit der weißblnnigen Ver- 
dena Mrs. Helford. 

Enphh machte noch ein Beet 
Furore, das mit Tritenia Uvaria 
bepflanzt, deffen Blüthenſchafte mit 
ipren herriichen orangeforbenen Blü⸗ 
then fich hoch über bie grasartigen 
Blätter erhoben und eingefaßt war 
mit einer weißblumigen Campanula, 

Bon allen Beeten jedoch gefiel 
eins dem Publikum ganz beſonders 
und war folgendermaßen bepflanzt: 
in der Mitte bantblättrige Pelargo⸗ 
nien, dann einen Franz vom Pe- 
largonium Brillant, worauf eine fehr 
breite Einfaſſung von ber Verbena 
parple King folgte. 

Ein Beet, deffen Mitte ans Cu- 
phea ignen befand und eingefaßt 
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war mit Cerastium tomentosum, 
machte einen guten Effekt. 





* Impatiens Hookerfi- 
ana Arno. (biglandulosa Morr.), 
nad) der Abbildung im Bot. Mag. taf. 
4704 bekanntlich eine äußerft hübſche 
Pflanze, ſowohl Hinfichtlich der Blü⸗ 
then als hinſichtlich ihrer Blätter 
und ihres ganzen Habitus, hat dem 
Anfchein nach noch in feiner Samms 
lung auf dem Eontinent geblüht. 
Sollte dies dennoch der Fall gewer 
fen fein, fo würde eine Rulturans 
gabe in diefen Blättern dankend 
entgegen genommen werben, bein 
alle nur möglichen Verſuche ſchei⸗ 
terten dieſe Pflanze zur Blüthe zu 
bringen. 


Tritonia Uvarla, vie in 
Norddeutſchland wohl fchwerlich mit 
Erfolg im Freien zu kultiviren fein 
dürfte, hält in England fehr gut im 
ferien Lande aus. Sie gewährte zur 
Blüthezeit, im Monat Auguſt im 
Garten zu Kew, einen unäbertreff- 





lich ſchoͤnen Anblick. Im Stanben- | 462 


quartier des genannten Gartens 
ftehen Exemplare diefer Prachtpflanze, 
die 50-70 Blůuthenſtengel getrie- 
ben haben. Bei gehöriger Pflege 
dürfte dieſe Pflanze auch im Topfe 
zu einer großen Vollkommenheit und 
Ueppigkeit zu bringen fein, wenn 
auch freilich nicht in dem Maaße, 
daß ein Eremplar 50 Blüthenften- 

I treibt. Es iſt eine alte ſchöne 

flanze, gegen bie fehr viele der 
bochangepriefenften Neupeiten nicht 
fommen. 


' Onvirandra fenestra- 
His hat im Garten zu Kew nicht 
nur geblübt, fondern auch reife 
Samen geliefert, aus denen junge 
Pflanzen erzogen worben find. 
’ @. Ch. 


Weiße Maulbeere. Herr 
James Veitch zu Exeter zeigte 
Anfang Auguſt während ver Ber 
ſammlung der Pomologifhen Ges 
fellfehaft eine nene weiße Maulbeer⸗ 
feucht vor, wobei er bemerkte, daß 
der Baum an einer gegen Oſten 
gelegenen Dauer flände. Das Laub 
ſei ſehr fhön und als Kronenbaum 
erzeuge der Baum einen ſchönen 
Effett, fo daß er ſchon deshalb aus 
gepflanzt zu werben verbiene, ſelbſt 
wenn er Seine Krüdte träge. — 
Die ansgeftellte Frucht ıft fo groß 
als eine gewöhnliche ſchwarze Maul⸗ 
beere, aber rein weiß und von füßem 
Geſchmack. In Syrien, von wo fie 
berfiammt, Tiefert fie getrocknet eine 
angenehm ſchmeckende Speiſe. 





Pelargonien⸗Sammuluug. 
Herr Friedr. Ad. Haage jun. im 
Erfurt Hat fo eben ein ſehr ſauber 
und correct gebrudtes Preis⸗Ver⸗ 
zeichniß feiner Pelargonienfanmlung 
für 1 und 59 herausgegeben. 
Daſſelbe enthält nicht weniger als 
Sorten und Barietäten mit 
Angabe der Farbe und Zeichnung 
der Blumen. Selbfiverfkändlich find 
nur bie beften älteren, neueren und 
neueften Sorten aufgeführt. Einge⸗ 
theilt find dieſe in folgende Gruppen: 
1. Englifhe großblumige Pelargo⸗ 
nien; 2. Franzöfihe fünffledige 
(Genre Odier); 3. Mielleg’iche Ser; 
4. Geſtreifte Ddier⸗Pelargonien; 9. 
Diadematum » Pelare.; 6. Hybrid 
Odier Pelarg.; 7. Fancy (Fantai⸗ 
fie.) Pelarg.; 8. Hybrid - Kaucye 
Pelarg.; 9. Scarlet-Pelarg. (Polarg. 
zonale) ; 10. Buntblättrige Scarlet⸗ 
Pelarg.; Ik. Diverfe Pelargonien⸗ 
Speries und Hybriven; 12. Diverfe 
Pelarganieu,Species in buntblättris 
gen Varietäten. 
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Das alte Vieterla-Sand| Bewähspänfer erbaut worden, unter 


oder Aquarium im bot. Garten zu 
Kew, in dem jede Pflanze vortreff⸗ 
lich gedeiht, nur die Victoria nicht, 
weshalb man für dieſe Pflanze ein 
anderes Aquarium eingerichtet bat, 
fol in dieſem Sommer. einen übers 
raſchend fchönen Anblick dargeboten 
Gaben. Man hat närklih in das 
Baffin in gleicher Entfernung von 
einander Pflanzen angebracht, die 
ſich durch ihre Blattformen auszeich⸗ 
wen, zwiſchen welchen Gewächſen bie 
verſchiedenen Nymphäcn-Akten, als 
weiße, rothe und blaue, im Waſſer 
wachern und blühen und einen herr 
lichen Effett machen. In der Mitte 
des Baffins fteht ein Papyras an- 
liquorem und Relumbien, dann kom: 
men Ealadien, Dracäneen, Calatheen 
uud Farrn ıc. 





' * Die Vietoris regia im 
betanifhen Garten zu Hamburg, 


beuen ein Ananashaus nen 60 Fuß 
Länge. Dur diefe Neubauten hat 
der fo thätige Befiger nun. 8 grö⸗ 
Bere Warmhaͤuſer in ununterbrochene 
Berbindung gebracht, und iſt mit 
diefen Hänfern ein. Flächenraum vos 
cirea 70 Fuß Lange uud 46 Elfen 
Breite bedeckt. 

Diefelbe Gärtnerei hat direct aus 
Surinam mehrere über 6 Fuß hohe 
Oycas-Stänme erhalten, bie von 
beſonderer Schönheit find. 


Botauiſcher Garten zu 
Melbourne. Sequgnehmend auf 
die im 8. Hefte ©. diefer Zig 
enthaltene „Aufforderung: zum Ein- 
tanfch non Auftralifchen Sämereien« 
find wir im Staube einige Worte 
über den. bot. Garten. zu Dielbonrue 
felbR mitzutheilen. Der Garten zu 
Melbourne ſteht unter der Direction 
bes Regierungsbotanikers Herrn Dr. 
Müller und enthaͤlt einen Flächenin⸗ 





Die Ende Mai in's Baſſin gepflanzt halt von 43 Aeres Land, excluſive einer 
worden war, zeigte in dieſem Fahre |ca. 18 Aeres großen Lagune. Bon ben 
anfänglid nur ein fehr Yangfa-| 43 Acres Land befanden ſich bereits 
med Wachſen und erreichten die Mitte des vorigen Jahres 14 in 
Blätter bis Mitte Juli eine Größe | Rultur, die wit vielem Geſchmack 
von nar 4 Fuß. Drei fpäter nach⸗ |angelegt und mit Ziergehölgen theils 
folgende Blätter blieben aus nicht|weife bepflanzt find. Nach dem im 
zu ergründender Urſache noch weit Jahre 1857 zuerſt ansgegebenen 


hinter ven früheren an Größe zuräd| Katalog beläuft ſich vie Zahl ver 


und fihon glaubte man, daß bie 
Pflanze ganz zurüdgehen würde, als 
das daranf folgende Blatt wieder 
einen Durchmeſſer von 5 Fuß er 
reichte und die num vorhandenen 
Blätter einen Durchmeſſer von faſt 
6. Faß mit einem 4 Joll hoben 
Nande Gaben. Am 8. September 
entfaltete ſich die erſte Blume, ber 
wenige Tage darauf eine zweite und 
dann mehrere andere folgten. 





* Inder G. Geitner'ſchen Treib⸗ 
gärtnerei zu Planiß bei Zwickaun find 


"in diefem Jahre wieber drei nene 


im Garten angepflanzten Pflanzen, 
arten anf etwa 1600 Species, einer 
großen Anzahl Barietäten und Hybri⸗ 
den nicht zu gebenfen, wie noch etwa 
1000 Arten, die erfi aus Samen 
angezogen worben find. — Der 
Garten ſteht mit den meiften öffents 
lichen ähnlichen Inflituten in Ber 
bindung, woburd ihm eine Menge 
Samen und Pflanzen zugingen, aber 
auch eben fo viele Arten in Somen 
oder Pflanzen abgegeben hat. 

Man heabfihtigt. ven ſuͤdöſtlichen 
Theil des Onrtens in feinem natür⸗ 
lichen Zuſtand zu belaflen, und ge⸗ 
denkt nur almählig eine größere 
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Barietät von immergrünen und fehats | richte des genannten Vereins mit 
tigen Daumen den fon vorhandes | getheilt worden if. 


wen Eucalyptus-Arter Yinzuzufügen. 
Ein drittes Gewächshaus für tropis 
ſche Gewäachſe foll eheflens erbaut 
werben und wird dies unflreitig 

viel zur Berfhönerung des Gartens 
beitragen. An den fleilen Abhärs 
gen gegen die Yarra und gegen ben 
weitlihen Tell ber Lagune gren- 
send, fol ein Pinetum errichtet 


werben; biefe Localität if nicht nur. 


hinreichend ſchutzig für die zarteren 


Arten, fondern man kann auch die 


"Ans 6 Pfo. Blatiſtielen preßt 
man den Saft. aus und fügt 4 
Duart kaltes Quellwaſſer zu und 
läßt das Ganze 5 His 6 Tage ruhig 
fiehen. Dann rührt man es einige 
Zage lang täglich 3 bis 4 mal um,. 
gieht die Maſſe durch ein Haarſieb 
und fügt 4 Pfund Zuder und eine 
in Scheiben. gefchnittene Citrene 
hinzu. Alles gut zufammengemengt, 
läßt man vie Hlüffigfeit wiederum 
10 bie 11: Zage fichen. Run erß 


Form einer jeven Urt vortrefflich gießt man viefelbe, indem man fie 
überfehen. Der fünlichere Theil des durch ein feines Monffelin-Sieb fil 
Sartens iſt refersirt zur Anzucht trirt. auf ein Fäßchen, wobei man 
son folden Bänmen, die ſich fpäter zu gleicher Zeit etwas Danjenblafe 
zur Bepflanzung von Allen over |binzufügt, ſobald die Gaͤhrung nor 
öffentlichen Promenaden eignen, wäh [über iſt. Endlich fließt man das 
rend ein noch anderer Theil beftimmt | Spundloch, oder füllt. die Maffe anf 
iſt zur Aufnahme folcher Pflanzen, Flaſchen. Bil man Champagner 
Ye von öconomifcher, technifiher over | haben, fo muß man weißen Zuder 
medisinifcher Wichtigkeit find. . nehmen. Ein Juſatz von etwas 
Bedenkt man, daß. unter dem mil⸗ feinem Cognac iſt nach ver Meinung 
den Klima der Colonie Victoria in der Herren Ziegler und Brämer 
Auſtralien eine enorm große Zahl ſehr vortheilhaft. 
Ichöner, intereſſanter wie nützlicher 
Gewächfe ans allen Zonen gedeihen Schugmittel gegen Bas 
werde and aß man ſelbſt im Staude | Jaulen des DSolsed. Gewiß If 
fein wird viele Gewähfe aus venjes fchr ärgerlich, wenn die Spigen 





wärmſten Theilen ber Erbe daſelbſt 
zu acelimatifiren, fo iſt dem dorti⸗ 
gen botaniſchen Garten ein großes 
Sets gegeben und ohne Zweifel dürfte 
die Einführung mancher Pflanze nicht 
ohne praktiſchen Nutzen für vie Co⸗ 
lonie ſeldſt fein. 


NHhabarber » Champagner, 
Die Herren Ziegler und Brämer 
in Stralfund Hatten ber Jahres- 
Berfammlung des Gartenbaus Ber: 
eins für Nenporpommerw und Rügen 
einen RhabarbersChampagner 
vorgefest, der wegen feines. lieblichen 
Geſchmackes vielen Beifall erhielt, 





der Daum, Wein⸗ und Georginer⸗ 
pfähle zu ſchnell vernorſchen und 
zum größten Theil alljährlich von 
Neuem angeipist werben müſſen. 
Man hat dadurch nicht nur Zeitanfs 
wand, ſondern bie Pfähle werben 
auch kürzer und bald ganz unbrauch⸗ 
bar. Das Antohlen, das Beſtrei⸗ 
den mit Steinkohlentheer, Schwer 
felfänre ober Holzeſſig fo wie das 
Einweichen in ſtark gefättigtes Kalk⸗ 
wafler u. f. w. find wohl nit zu 
verwerfende Schugmittel, helfen aber 
leider wur ſehr kurze Zeit und Dies 
fes nicht allemal, da manche Bodens 
arten ſolche Beſtandtheile bei fi 


wir laffen Deshalb Hier das Recept | führen, welche das Holz trotz ber 
zur Fabrikation dieſes Weines fol-| Ichüsenden. Vorkehrangen dennoch 
gen, wie es in dem 10. Jahreobe⸗ ſchneller in Füuiniß bringen, als 
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es uns lieb if. Man dat daher Notiz zu Nerfum Glean- 
einen Auftrich empfohlen, der fih|dew. Daß Neriam Oleander gu 



















angegriffen werben kann, er ifl übris 
8 deſto empfehlenswerther, da 
Fine Ingredienzen nichts weniger 
als foftfpielig find. Ich Habe diefen 
Anfteig feit 5 Jahren gepräft und 
von feiner Anwendung jederzeit die 
erfreulichfien Refultate erlangt. Die 
Zufommenfehung diefer Maffe if 
folgente: Man nimmt 50 Theile 
Harz, 40 Theile gemahlene (ges 
fihlemmte) Kreide, 300 Theile (oder 
auch weniger, je nach Bedürxfniß) 
weißen, fcharfen Sand, 4 Theile 
Leinöl, 1 Theil Rupferroip und 1 
Theil Bitrielöl (Schwefelfänre). 
Das Harz, die Kreide, der Sand 
und Das Leindl werben zufammen 
in einem eifernen Keſſel - gekocht, 
hierauf wird das Kupferrot und 
das Ritriolöl dazu getfan, dann die jedoch oft widerſtehen dieſelben einige 
Miſchung tüchtig umgerührt und mit] Tage der -Bergifting, ſelbe fallen 
einem ftarfen, ſtarrhaarigen Pinfel|um und in Folge einer ſtropf⸗ uud 
Heiß aufgetragen. Sollte vie Maffe | Magenentzüntung geben fie nach 
zu vie fein, fo wimmt man zum 8—4 Tagen zu Grunde. 
Berbännen etwas Leinsl. Der Ans (8. Landerer in ber Flora.) 
ſtrich trodnet fofort und bildet dann 
einen ſteinharten Harniſch. Man 
tanu dieſen Anſtrich nicht nur Hei 
Pfaählen, Stangen und Stäben ans 
wenden, ſondern ex thut auch aus⸗ 
gezeichnete Dienſte, wenn man bie 
Innenfläche der hölzernen Loh⸗ und 
Brühbeetläflen und anderes mit ver 
Erde und Räffe in Derüßrung kom⸗ 
mendes Holzwerk damit überziept. 
(Allgem. Tür. Gariz.) 


VBlattern als auch aus den fungen 
‚zarten Stengeln und in hiefen Äb⸗ 
den wird Gerſte und Weizen ein- 
geweiht und darin gelaflen, bis 
ſelber ſich ganz vollgefaugt hat, 
worauf. er den Hähnern zum Fref⸗ 
‚fen Singeworfen wird. Das Ge 
flügel seht auf ven Genuß Diefer 
vergifieten - Nahrang zu‘ Gruude, 





Correspondenz-Kotizen. 


A Dant für die Meinen Wittheilungen, 
bebaure jedoch bie Notiz über Monochae- 
tum sericeum zurädlegen zu müffen, weil 
diefe Pflanze wie M. eusiferum bereits 
in der Hambg Gartztg. beſprochen und 
empfohlen werben iſt und bie Notig nicht 
viel anderrs enthält, ald was Herr Lin» 
en in feinem Pflangenfatalog darüber 
agte. 





Eine im Betriebe fiehende Gärtnerei wird in einer 

Stadt zu Taufen geſucht. Gefällige Dfferten 

erbitte unter der Adreſſe: 8, Schroeter, Tanfchwig bei 
Belgern an der Elbe, 
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. Buagb Low 8 Go., Elapton Rurfery, London St. E. zei 
gen den geehrten Pflanzen: unb Blumenfreanden hierdurch ergebenſt am, 
daß der Hanptcatalog ihrer Dandeldgärtnerei zur Berfendung erfchienen 
it. Derfelbe enthält auf 72 gebrochenen enggedruckten Seiten die Preis: 
verzeichniffe der neuen Pflanzen des Kalte und Warmhaufes (von 
letzteren eine fehr reiche und complete Sammlung), der Orchideen, Farrn 
und Lyeopodiaceen, Azaleen, Eamellien, Epacris, großblumige, Kancys 
und ſcharlachblüthige Geranien, Phlox, Stodrofen, Staudengewädhle, 
Alpenpflanzen und harten Zwiebelgewächfe, ferner der harten und halb⸗ 
harten Sträuder und Bäume, Rhodedendron, inch. der Arten von Si 
tim und Bhootan; Eoniferen, eine Menge neue und feltene Arten, in 
allen Größen; neue Slorinien, Eruchtbäume (Spalierbäume und andere), 
vorzüglich ſchön in dieſem Jahre, nene Weinreben; Lorbeeren in großen 
Kronenbänmen in Kübeln flehend und viele andere Gegenftänne. — Auf 
franfirte Anfragen erfolgt die Zufendung biefes reichhaltigen Kataloge 
france und gralis. 


Begonia Rex. 


Neue, von der ganzen Gartenwelt auf Wärmfte 
empfohlene Blattpflanze. 


Seit Ianger Zeit wieder eine Einführung, die ihrer leichten Caltur 
wegen nur für Salon und Zimmers Decoration gefchaffen ſcheint. Dabei 
eine Pflanze mit herriichfier Farbenpracht und brillanteſtem Habitus fo 
verſchwenderiſch ausgeftatiet, daß man nur im Stande ifl, ihre Schönheit 
anzubdenten. Die Blätter faR Buß groß, dunkelgrün, mit bläulihem 
Metallglanz, veichlih mit hellen Adern und Aederchen vurchwebt, die auf 
der Oberfläche Heine Wölbungen bilden, und das Lichtfpiel des Metall 
glanzes noch erhöhen. Auf diefem Grande ift ringsum in ber herzfoör⸗ 
migen Geflalt des Blattes ein afgerbreiter Sitberfireifen aufgetragen, 
der in feiner Reinheit dieſe Begonie zum Wunder der Pflanzenwelt 
erhebt. Die. Rüdfeite, wie der Rand iſt rofa. Die großen Blumen 
NR eine geVfartige Bermefrung fept mid, in ven Stand, dieſe P 

ine großartige Vermehrung ſetzt mich in den Stand, diefe PA 
welhe im Mai 1858 mit 14 Thlr. a Stüd in ven Handel * 
folgenden Preiſen zu offeriren. 

3 Stück zu 1 Thlr. ober 1 fl. 30 Xr. incl. Emballage, einzelne 
Eremplare werden nur im Vereine folgender intereffanter Gartens 
artitel abgegeben: | 

1 Begonia Rex und 12 Holländische Blumenzwiebela incl. Embaflage LP. 

l Begonia Rex, 5 neue Zwerg: und 5 hohe Chrysanıhemum a 1 «P 
incl. Emballage. 

1 Begonia Rex, die prachtvolle goldgelbe „More Isahelle Gray“ und 
die fchönfte Ampelpflanze, buntblätterige Linaria Oymballaria, 1«P. 

1 Begonia Rex und 4 gefüllte Zuchfien. für 1 «P. 

Auf franco Anfragen meine fammtlihen Eataloge der neueflen und 
billigſt verzeichneten Garten⸗Artikel gratis. 

Erfurt, im September. 1858. 8. ©. Deinemasu, 
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Begonia Rex Putz. md 
- Cyanophyllum magnificum Lind. 


Seit Tanger ‘Zeit Haben Feine Pflanzen fo viel Aufſehen erregt als 
biefe zwei von Herrn Linden in Brüaffel im vorigen Mai zuerft in ven 
Handel gebrachten. Obgleich beide Pflanzen von ganz verfihienenem 
Habitus find, fo wird es einem dennoch ſchwer zu ſagen, weicher man 
den Borzug geben fol, Boch glauben wir, daß diefer eher dem Cyano- 
phyllum gebührt, denn neben der Schönheit diefer Pflanze iſt es au 
noch die Seltenheit, die ihr einen höheren Werth verleiht. 

Die Begonia Rex, die mit vollem Recht als die Königin der Be⸗ 
gonien bezeichnet werden darf, gab Herr Linden befanntiih im Mai 
d. J. zum reife von 50 Fre. aus, und hat derſelbe dem Vernehmen 
nach mit diefer Pflanze ein fabelhaftes Geſchäft gemacht, ob aber jeder 
Handelsgärtner, der ſich gu genannten Preife eine Pflanze verfchafft Hat, 
ſelbſt nur die Unfoften wieder herausbekommen hat, bleibt dahingeſtellt, 
ja in Folge der vielen Anpreifungen dieſer Pfkinze möchten wir es faft 
bezweifeln. Das Unglüd if, wie die Gärtner zu fagen pflegen, daß 
ſich dieſe wie faft alle Begonien, zu leicht vermehren läßt, denn aus 
einem Blatte laffen ſich eine Menge junge Pflanzen erziehen, daher es 
auch nicht zu verwundern tft, daß diefe Begonie eine fo ungemein ſchnelle 
Berbreitung fand und fie namentlich von Privatgärten aus vielfach ab» 
gegeben..wurde: Im Mas foftete ein gutes Exemplar biefer Begonie 
wie gefagt 50 Fre. und einige Monate fpäter wurde fie fihon von meh⸗ 
reren deutſchen Hantelsgärten zu 1 das Stüd oder 8 «P das Duts 
zend "angeboten, und jetzt erhält man fie zu noch bifligeren Preis 
fen. Wurde doch im Monat September bie Begonia Rex in mehreren 
Exemplaren in Hamburg - öffentlich auf einer Pflanzen:Auction verkauft, 
vermuthlich weil fein Verdienſt mehr davon zu erzielen. iſt. - Obgleich 
nun faR überall dieſe Zierpflanze, man möchte fagen, zu einem Spotts 
preife zu erhaften it, fo findet man fie dennoch in mehreren Oarten⸗ 
fepriften von einigen Handelsgärten zu hohen Preiſen angeboten, fo daß 
man nun die Wahl hat billig oder theuer zu kaufen. Nach einer: Offerte 
in dieſer Zeitfchrift (fiehe voriges Heft) kann man aus einer Hanbels- 

erei entweder nur drei Exemplare zu gleicher Zeit oder sin Exem⸗ 
plar im Berein mit anderen intereffaniten Gärtnerartikeln beziehen, hieraus 
erfieht man, daß alles Mögliche geböten wird, um diefe ſich ſo ſchnell 
vervielfältigende Pflaitze an den Mann zu bringen. Wir find jevoc übers 
zeugt, daß alle derartige Anpreifungen jegt wenig mehr nägen, da fich 
diefe Pflanze auch ohne jede Anpreffung empfohlen und bereits eine’ gu 
große Verbreitung gefunden hat. et £ . 

Eben ſo ſchoͤn und vielleicht ſchöner ald Begonia Rex, doch ganz 
saderer Art iR das OyanophyHum magnificum, von Herrn Ghieebrecht 

Samburger Garten: und Blamenzeitung. Bund LV. 31 
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aus der Provinz Chiapa (Merico) eingeführt und von Herrn Linden 
im Mai d. 3. zum Preiſe von 75 Frs. in den Handel gebracht. Wir 
fahen vor einigen Wochen ein Fremplar diefer Pflanze in dem neuen 
Gewächshauſe des Herrn Conful Schiller, unter ber Pflege des 
Obergäriners Herrn Stange mit einer ſolchen Ueppigkeit aufgewachfen, 
daß es wohl das fchönfte Exemplar fein dürfte, weldes bis jett in 
Rultur fi befindet. Die Pflanze iſt circa 4 Fuß Hoch, Hat acht, jedes⸗ 
mal zwei ſich gegenüberfichende ausgewachſene Blätter, von denen jedes 
über drei Fuß lang und an dem breitefien Theile fat einen Fuß breit 
if. Die Länge zweier fi gegenüberfiehenber Blätter, von Spitze u 

pige gemeflen, beträgt über 7 Fuß. Es if uns Feine Pflanze bekannt, 
deren Blätter. von fo enormer Größe gleichzeitig ein fo prächtiges Cole 
rit zeigen, vereint noch mit einem fo noblen Habitus wie es bei bem 
Cyanopbillum magnifceam der Fall if. Obgleich die Vermehrung der 
Pflanze eben wicht ſchwierig iſt, fo dürfte fie fi dennoch Tange im 
Werthe Halten, denn um fie zu vermehren, muß man bie Exemplare 
abſchneiden, um bie einzelnen Stammflüde mit den baran befindlichen 
Augen zu Stedlingen verwenden zu lünnen, wodurd natürlich die Mut⸗ 
terpflanze bedeutend zurüdgefeßt wird und es längere Zeit bevarf, um 
ein gutes, anfehalihes Exemplar zu erhalten. Jedenfalls ifl dies eine 

lange, mit der noch ein Geſchäftchen zu machen if, denn fie iR zu 
chön, als daß nicht jeder Pflauzenfreund darnach fireben follte, fie baſd 
a befigen. Eine Bermehrung diefer Pflanze dürfte um vieles lohnender 
* als eine von der Begonia Rex. 





Weber Porfienien und deren Kultur. 


Bon der zu der natürlichen Kamilie der Urticeen gehörenden Bat- 
tung Dorstenia find wohl gegen 40 Arten befannt, von denen fi jedoch 
nur ungefähr R—9 Arten und Abarten in Kultur befinden. Die Mehr 
ah! der Arten ſtammt aus Südamerika, als Brafilien, Geru ec. Alle 

rten der Gattung, die von LinnE zu Ehren eines Theodor Dorfien 
benannt wurbe, der im Jahre 1740 ein Werk unter dem Titel „Bola- 
nicon* herausgegeben hat, haben nur fehr unfcheinbare Bläthen und 
fagte Linns vom diefen, fie befigen gleih den Merken Dorfien’s nur 
wenig Empfehlennes. Die in ven Gärten am längften bekannte Art if 
die D. Houstoni, 1747 in Europa eingeführt, der im Sahre 1848 ein» 
geführten D. Contrayerva .L. ſehr nahe ſtehend. Diefe wie vie D. 
arifolie und D. Cerathosanthes waren bie einzigen Arten, die bis noch 
or ein paar Jahren in ben Gärten Fultivirt wurben, als vor eiwa 
drei Jahren Herr Dr. Regel vom botanifhen Garten zu Petersburg 
mehrere neue Arten und Abarten verbreitete, über die wir uns weiter 
unten näher auslaffen werden. 

Die Blüthenconfruction fämmtliger Arten iſt eine höchſt eigen- 
thümliche. Dieſelben, diociſch, Liegen in einen fleifhigen, Rachen, oft 
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ſehr mannigfach geformten Fruchtboden. In feiner Organifation nähert 
Gh der Blüthenfand der Dorflenien ben ver Feigen. Man vente fi 
wur bie Ränder des Fruchtbodens bei den Dorſtenien fo weit verläugert, 
bis fich diefelben berühren und fich vereinigen, fo dag die Blüthen ein 
geichloffen werben, und man hat genau die Eonftruction einer Feige. 
So unſcheinbar nun auch die Blumen bei fämmtlihen Arten find, 
fo follten die Dorfienien dennoch ihrer eigenthümlichen Blüthenbilbung 
wegen in allen Pflanzenſammlungen vertreten fein. Bei mehreren Arten 
iR aber die Form des Fruchtbodens fchon von befouderem Intereffe uud 
bei vielen erreigen bie Blätter eine bebeutende Größe, bie zugleich von 
ſchöner Form und mit einem fchönen Eolorit eine Zierde eines jeden Warm⸗ 
d 


es find. 

Die Arten, welche uns nah lebenden Exemplaren befannt find 
und mit Ausnahmen von einigen im hieſigen botanifhen Garten kultivirt 
werben, find folgende. 

1. Dorstenia Houstoni W. Wie fhon erwähnt, iſt dies bie 
am Yäugften bekannte Art, der Fruchtboden ift faft vieredig, mit etwas 
eingerollten Rändern. Die Blumen find nur fehr Hein. Die Blätter 
herzförmig, dreifeitig, zugeſpitzt. Wie tie nächftfolgende Art Tiefert 
auch dieſe und vermuthlich thun es auch mehrere andere Arten, bie 
jedoch jept im Handel nur wenig vorkommende Eontrajernas Wurzel. 
Abgebiſdet ift diefe Art im Bot. Mag. tab. 2017. 

2. D. Contrayerva l. 1748 in Europa eingeführt und ber 
erſteren Art ſehr nahe flehend. 

3. D. arifolia Hook., von Dombey im Jahre 1822 aus Bra⸗ 
ſilen eingeführt, hat herzförmige, mehr pfeilförmig zugefpipte Blätter, 
wellenförmig, gezähnt, jeltener gelappt. Der Fruchtboden faſt kreis⸗ 
rund. Bei guter Kultur erreichen die Blätter oft eine Länge von 
10—12 300 und find von einer glänzend dunkelgrünen Farbe. Abge⸗ 
bildet iſt diefe Art im Bot. Mag. tab. 2476. 

D. Cerathosanthes Lodd. Im Jahre 1825 in England 
eingeführt. Es iſt tiefes eine fehr hübfhe Art. Die Blätter fichen 
an 6-8 Zoll langen Blattfiengeln, find Tanzetiförmig, zugeſpitzt, ges 
ähet, an der Baſis herzförmig, 8-10 Zoll lang und 4—5 300 breit. 
Die Dberflähe, durch zahlreihe Adern nebartig gezeichnet, if van 
anzufühlen in Folge vieler Heiner fait unfichtbarer fteifer Härchen, dun⸗ 
kelſafigrün, während vie Unterflähe blaßgrün if. Der Fruchtboden 
anf etwas kürzeren Stengeln als die der Blätter fichenn, if gabel 
förmig getheilt, am Rande in mehrere lineare dünn zugefpipte Lappen 
wimperartig geiheilt, was ihm ein hübſches Ausfehen giebt. Cine gute 
Abbiſdung biefer hübſchen Art ift im Bot. Mag. auf tab. 2760. 

5. D. tubicina R. & P. Eine fehr feltene und zugleich eigen- 
tgümliche Art. Sie fol aus Peru flammen, dennoch wurde fie au 
1827 von Trinidad in den bot. Garten zn Glasgow eingeführt, wo fie 
jedoch wieder verloren gegangen zu fein ſcheint. Der Fruchtboden, wie 
die Blätter, find nur Fein und iſt fie in jeder Hinficht eine unſchein⸗ 
bare Pflanze, von ver fi auf Tab. 2304 des Bot. Mag. eine Abhil- 
bildung befindet. 

Unter den in neuefler Zeit eingeführten Dorftenien zeichnen fid 
ein Baar Arten der von Herrn Dr. Regel in ben »Anlmadverslones 
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Botanicae* zum Ind. Scmin. des bot. Gartens zu Petersburg 1856 
und fpäter in der fchäßenswerfhen „Gartenflora⸗ befchriebenen, vortheik 
Haft aus. Wir hatten fchon früher einmal Gelegenheit genommen dieſe 
Arten als hübſche DBlattpflanzen zu empfehlen, namlich: | 

6. D. CeratoranthesLodd. var. Riedeliana Rgl. Eine aus- 

gezeichnete Pflanze, die wegen ihrer fchönen großen Blätter als hübſche 
Decorationspflanze der Warmhänfer zu empfehlen if. Sie ſtammt aus 
Brafilien und wurde von bort durch Riedel eingeführt. Die Pflanze 
macht bis % Fuß und mehr Hohe die Stämme, die dicht mit fleifchigen 
zugefpitten, oft gezähnelten Schuppen‘ befeßt find und ſich veräfteln. 
Biele Blätter diefer Abart entſprechen genau benen der D. Ocrato san- 
thes, dennoh iſt die Mehrzahl derfelben viel breiter und zweifpisig 
oder am häufigften tiefbuchtig fiederfpaltig. Der Fruchtboden ift wie 
bei D. Ceratosanthes in lineare Lappen gabelförmig getbeil: Diefe 
Lappen find dünn zugefpigt, mit der Spige nad unten gefehrt und bes 
fonders nach unten und der Spige hin, mit vielen Iincaren Rappen 
wimperartig befebt. ' 
: 7. »B. Ceratoranihes Kodd. var. triloba Rgl. Wurde eben: 
falls von Riedel aus Brafilien eingeführt, die in ihren Characteren 
von der unter No. 6 angeführten Abart wenig verfchieden if. Sie 
bat außer den normalen Blättern nur an der Spige 3-, felten 2theilige 
Dlätter mit ſtark zugefpisten Rappen. Die feitlichen Lappen des Frucht⸗ 
bodens find fehr dünn und lang. no * 

8. D. Riedeliana Fisch. Auch dieſe Art erhielt ber botaun. 
Garten zu Petersburg von Herrn Riedel ans Brafifien. Sie pt der 
D. arifolia ziemlich nahe, und bildet gfeich viefer und der Abarf der D. 
Ceratosanthes ein flengelartig veräfteltes mit ftarfen fleifchigen Schuppen 
befegtes Rhizom. Die Blattfläche wird oft mehr denn 1 Fuß Jang, iſt 
länglich oder faft deltoidiſch, am Grunde fpeerförmig. Anf der Obers 
fläche find die Blätter mehr ranzlich als bei D. arifolia, weniger gläns 
zend und Weniger. rauh. Der Fruchtboden iſt rundlich oder efliptifh, ver- 
tieal aufrecht. Auch dieſe Art ift als hübſche Decorationepflanze fürs 
Warmhaus zu empfehlen. | 
9. D. opifera Fisch. Eine intereffante aber weniger empfeh⸗ 
Ienswerthe Art: aus Brafifien. Die Pflanze iſt faſt ftengellos "mit 
Inollenförmigem Rhizom. Die nur gegen 3 Zoll "Yang werdenden 
Bfätter find herzformig, ſtumpf. Fruchtboden ſchildförmig, kreistund, 
ra mit Rändern, die nach oben oft faft napfförmig gekrümmt 
find. 


Kultur en 

Die Dorftenien verlangen ein feuchtes Warmhaus und vaſelbſt 
einen mehr fhattigen Standort. Man gebe den Pflanzen azurmäßig 
gebe Gefäße, indem vie Pflanzen fein fehr ſtarkes Wurzelvermögen 
aben und daher große Gefäße nur langfam mit ven Wurzein angefüllt 
werden. Eine Erdmiſchung aus gleihen Theilen Laub⸗, Raſen⸗ und 
Dungerbe ift die geeignetfte, und forge man beim Pflanzen, daß die 
Töpfe eine gute Unterlage zum freien Abzug des Waflers erhalten, was 
um fo nothwendiger iſt, da die Dorftenien viel Wafler' lieben, dafſſelbe 
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jedoch nicht flaguirend in den Töpfen werden darf, Eine eigentliche 
Aupezeit tritt bei den Pflanzen nicht ein, wenigſtens fann man fie ohne 
Nachtheil fortwährend im Wachfen erhalten, merkt man jedoch, daß ſich Feine 
neue Blätter mehr entwideln, fo ift es .rathfam, die Pflanzen 
einige Zeit lang etwas trodner zu halten. — Die fleifhigen Rhizomen 
der weiften Arten. machen meiftens junge Auswüchſe, wodurch fich bie 
Arten vermehren. laffen, wie auch durch Samen, ben die meiften Arten 
leicht reifen und vie oft von felbft auf den Töpfen, auf die fie ausgefals 
len, aufgehen.  . | E. O—o. 


D 7 ® 





“.- .- 


An unſere Welkenfreunde. 


Die Unterzeichneten, von denen der Name des einen wol ſchon 
50 Jahre den Nelkeniſten bekannt iſt, der andere aber durch ſeinen 
Relkenflor von etwa 300 Varietäten in, ven: letzten Jahren von vielen 
Seiten die vollſte Anerkennung gefunzen hat, halten fih als wirk 
lige Neltenfreunde und Nelleniften zu folgenner Mittheilung 
an ihre Sreunde: verpflichtet. J en Ä 

Bekanntlich liegt die Zeit nicht weit Hinter uns, in welcher «#4 
ſchien, als ob die Kultur der Nelfen in gänzliche Vergeffenheit gerathen 
fei; nur einige Wenige: hatten die alte Vorliebe für die fihöne, gewürz⸗ 
reihe und durch Blüthenſchmuck fich empfehlenve,. wenn auch nicht prah⸗ 
lrifh in die Augen fallende. Blume bewahrt, während der ‚größere 
Theil yon Kunſtgärtnern und Dilettanten, vom Strome ber buntwech— 
felnden Moden . fortgetrieben, bald zu. Diefer, hald zu jener Blume 
griffen. Erſt feit einigen Jahren fcheint ber Welle die verdiente Achtung 
und Liche wicher zugewandt werben zu wollen, und wenn irgenb ein 
Ktunſt⸗ & Handbelsgärtuer des deutſchen Vaterlandes dazu mitgewirkt 
und die Nelfe auf eine hohe Stufe der Kultur gebracht hat, fo gebührt 
diefes Lob ohne Frage den nun bereits: an 30 Sabre auf diefem Felde 
wirfenden Nelkeniſten Friedrich Vochting zu Blomberg im Für 
ſteuthume Lippe. Ein. echt deutfiher Dann von altem Schrot und 
Korn bat verfelbe, nicht eingeweiht in die breiften Künſte der Selbf- 
anpreifung,. und allein feine Waare durch ihre Trefflichkeit ſprechen 
foffend, ſtill die Bahn des ehrlichen Mannes verfolgt, der da nicht mehr 
verfpricht, als er gewähren kann, und nieht zu denen gehört, bie, um 
uns eines. uralten Bildes. zu bevienen, den Wolken gleichen, die Regen 
verſprechen, aber troden. bleiben und — Wind bringen, 

Freilich geſchieht es nur zu häufig, daß die in. dieſer Weiſe ſtill 
and mac den Principien der Grundehrlichkeit Wirkenden in Vergeffen⸗ 
beit gerathen, wenigſtens von der laut tönenden Stimme prahlexiſcher 
Annoncen überſchrieen werden, die mit Echlagwörter um fich werfen, 


und um die Erfüllung ihrer Berfprechungen ſich nit kümmern, und . 


wodurch and die Unterzeishneten ſich haben taͤuſchen lafſen. 
‚Wir- waren feit Jahren von Hm. Böchting lets auf das Beſte 
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bebient, hatten von diefem auch neben ausgezeichneten Iebensfägr 
gen Pflanzen opne Ausnahme die angefünbigten und verlangten Sorten 
immer empfangen. Doch uns mit dieſen Dupenden, fo wie mit bem 
Gewinn unferer Florbiumen aus tanfenden von Sämlingen von künſtlich 
befruchteten Nellen und den von Rlattau, Neinſtedt n. H w. getaufchten 
Nelten nicht beguügend, gaben wir dem Wunfche nah, das Reueſte 
vom Reneften, das Beſte vom Beſten auch einmal aus andern: mit 
recht vollem Munde in vielnumerifhen Eatalogen und fonfligen Werten 
angepriefenen Nelkenſammlungen zu befigen. Aber die aus verſchiedenen 
Handlungen bezogenen Nelken entfprachen den rege gemachten Hoffnun- 
gen nicht im Entfernteften. Ja, wir möüffen hier mitiheilen, daß von 
mehreren aus E. bezogenen Sortiments von 12 Stück durchſchnittlich 
taum Eine Nelfe. in unfere Flor aufgenommen zu werben verbiente. 
Noch ſchlimmer erging e6 uns, als wir von 2. in ©. eine Duantität 
fo ſehr von ihm gerühmter Nelfen bezogen; denn von den beftellten 
und eingegangenen 43 Pflanzen waren 35 durdhaus unlebensfähig und 
farben troß aller angewandten Mühe, ohne geblüht zu haben, eines 
frühen Todes. E. in E. faudte 48 Stüd mit Namen und einer Cha 
racteriftil, — nach deren Durchleſung einem Tage und Stunden zu 
lang wurden, ehe man biefe non plus ultra aller Nelken in Blüt 
fehen Tonnte. — Aber, wie bitter find wir enttäuſcht!! — Was wir 
vor vielen Jahren aus unfern Sammlungen eaffirt Haben, finden wir 
jest bei Herrn €. in C. wieder, mit neuen Namen und bochtönenden 
aber unwahren Eharakterifiiten ausftaffirt, in den Handel gebradt. — 
Run dene man fi den weitern Schwindell — Der Eine fohreibt: 
„die Kelten find verlaufen. — Alfo, lieber Herr H., von 12 Ihrer 
Nelken verlaufen 11 in fchlechte Blumen und 1 bleibt conſtant? — 
Bitte, verfchonen Sie uns Fünftig mit Zufendung Ihres Catalogs; 
wir wiffen recht gut, was das „Verlaufen der Nelfen« beventet, und 
wünfhen Ihnen, daß Sie das „Verlaufen« bei Ihrer miferabeln, uns 
reellen Reffenzüchterei nicht ın einem andern Sinne erleben mögen! 
Der Andere meint auf unfer Bellagen: „gerade die fehönften Nelten 
feien uns von den überfandten vor der Blüthe geflorben.« — ber, 
lieber Herr L, warum ſenden Sie uns gerade von den ſchönſten 
Sorten ſolche miferabele, total ränflihe Seuker?? — 

In der That, das find traurige Erfahrungen, von denen wir nur 
die wenigften hier mittheilen konnten, und wir fürdten und fehen theils 
weife fchon den Schwindel, den man auch mit unfern Lieblingen treiben 
wird, wie derfelbe jetzt leider bei Rofen, Georginen, Dbfibäumen und 
beinahe bei allen übrigen Gegenſtänden der Bärtnerifhen Handelswelt 
ſich eingeflichen Hat. Denn wirklih fliehen unfere oben gegebenen 
Mittheilungen nicht allein, fondern werben durch die von einem vor: 
züglihen Nelkeniſten, Herrn Heubner in Plauen, rückſichtlich mehr⸗ 
facher Degige aus E. beflätigt, und ein vor uns Tiegennes Schreiben . 
deſſelben iſt fo voll von bittern Erfahrungen und picanten Bemerkungen, 
daß wir diefelben ans Schonung für die VBetreffenden Tieber unter: 
drüden wollen. 

Dagegen wieberholen wir, daß die von Böchting in Blomberg 
gefauften Nellen fortwährend unfere Erwartungen, fowol was die 

äftigfeit ver Pflanzen als ven Bau, die Große und deu Farbenſchmud 
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der Blüte betrifft, nicht allein erfüllten, fondern in vielen Fällen fogar 
übertrafen. Diefem allen nach ſtehen wir nicht an, die Rellenfreunde, 
beren Zahl ſich jährlih mehrt, auf die zuletzt genannte Hanblung als 
eine Höhf reelle und folide aufmerkfam zu machen; umd Diejenigen, 
welde Hr. Böchting Tenuen, werben freudig mit ums übereinflimmen, 
wenn wir das betreffende Publikum bitten, dem Veteranen das ver⸗ 
biente volle Bertrauen zu ſchenken! Ihnen aber, licher Vöchting, indem 
wir vor unfern Nelken fichen und unter den ſchönſten Ihren Ruhm v. 
Blomberg, Ihren Iuwel, Ihre fehöne Blombergerin und Ihre Nellen- 
fönigin glänzen eben, — wenn Ihnen diefe Zeilen follten je zu Ges 
ſicht fommen, — einen herzlichen ! 

Indem wir ſchließlich die Ne ade biemit freundlichſt auffer- 
dern, au) ihrerfeits die von ihnen gejammelten Erfahrungen in Bezug 
auf fslide Bezüge der Deffentlichleit übergeben de wollen, bemerien 
wir no, daß wir nicht abgeneigt find, von der Elite der uns bekaunt 

eworbenen Relfen in einer der nächſten Nummern biefer gefchäßten 
eitſchrift eine detaillirte Befchreibung zu geben, indem wir feft übers 
Kae find, hiedurch namentlich angehenven Feiteniften, ja aub den Er⸗ 

Srenen auf diefem Gebiete der Blumenkultur einen Dienf zu leiſten. 

Drüggen und Hildesheim, Ende Juli 1858. 

| €. Samuel, after. 
9 W. Palandt, 
zur Zeit Yräflvent des Hannoverſchen Gartenbau⸗Vereins. 





Ein Beitrag. zur 
Stage über die Parthenogeneſis bei Pflanzen. 
Bon F. Rupreät. | 


(Sem Auceʒuge aus dem Bullet. de In Ciasse Physico-Maihematigue de 


P’Academ. imp. des Sciences de St. Petersbourg.) 


Als ein öfter und in erfler Reihe aufgeftelltes Beifpiel für Par: 
thenogeneſis iſt Coelebogyse*) Nicifelia Sm. gewiffermangen beräßmt 
geworden. Alle in europäiſchen Gärten vorhandenen Eremplare find 
arfprünglih aus Samen erzogen, welder im Kew⸗Garten Eonbon, von 
3 weiblichen Exemplaren geerntet wurden. Seit dem 3. 1839, als biefer 
Ball ge von I. Smith öffentlich befprocden wurde, war bis jetzt 
bie Möglichkeit einer ſtattgefundenen Foecundation nicht zu erreichen. 

2) So ſchreibt Smith, nicht Caelebogyne. Gegen onelebsTäßt ſich auch coelebs 
—— ft nicht ae — —— den Ramen — für einen 


Hybriden zu erflären: xosAsı) earens lecto, xolloßog orbatus, s. Forcellini I. 
356. Wenn eine Anderung erlaubt fein folte, wird Caclobogyne vorzuziehen fein. 
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Coelebogyne if fireng diociſch, die anerfannteken Autoritäten heben 
feine Spur von Pollen tragenden Organen an. ven befagten Exemplaren 
auffinden können und doch bildeten biefelben beinahe jährlid reihe keim⸗ 
fähige Samen aus. Noch ganz einzig in feiner Art iſt der Umſtand, 
daß die Pollen tragende Pflanze bis jetzt bloß in getrodnetem Zuſtande 
befannt, in einigen Herbarien vorhanden if. Die meiſten Abkoͤmmlinge 
der Kew⸗Pflanzen haben. noch nicht geblüht, es wäre daher. voreilig, 
behaupten zu wollen, daß nur weibliche Exemplare aus diefem Samen 
aufgegangen fein, man hat jedoch im Jahre ‚1856 im botaniſchen Bars 
ten zu Berlin ein folhes blühend genauer beobachtet und daſſelbe hat 
reife feimfähige Samen erzeugt, wieder ohne: eine zu .erweifende Foe⸗ 
eundatton. Diefe :in Berlin gewonnenen ‚Samen find aber die Berans 
laffung zu einem bedeutenden Angriff auf die Parthenogeneſis der. Cor- 
lebogyhe geworden. Diefer Angriff erfchien in zwei nicht unterzeiche. 
neten %eitartifeln der bot. Zeitih. Bonpiandia. V. No: 14 u. 15. 1837. 

Der Berf. behauptet, daß ſowohl Radlkofer, als Deeke, in 
Betreff der Entwicklung eines freien Embryo bei Coelebogyue, von 
normaler Drganifation wie bei. ben übrigen Eaphorbiseeen, fich ge. 
täufcht Haben, da ein ſolches Embryo gar nicht vorhanden if. Die 
Unterfuhung reifer in Berlin gewonnener Samen der Coelebagyne 
zeigt vielmehr eine Art.fehr merfwärbiger Sproffenbildung, welche fehr 
wohl das Drgan einer ungefchlechtlihen Vermehrung fein fann, eine 
Art Knospe, die ſich dur ihren Zufammenhang und bie umgefehrte 
Lage vor dem Embryo unterfcheivet. Die Samen enthielten feine Spur 
des oberfländigen Wurzelchens und der gewöhnlichen nach unten geris- 
teten zwei Samenlappen; fondern inmitten. einer fleifchigen von Eiweis 
verfchiedenen Umgebung bemerkte man einen elleptifchen Körper, der 
aus einem Convolut von blattartigen Anfägen befland und mittelft eines 
fiheibenförmigen Fußes von dichter Konfiftenz mit der Chalaza fefl ver: 
wachfen war. Wenn daher bei jedem bisher beobachteten Embryo (mit 
etwaiger Ausnahme von Nelumbium nah ben ——— Turpin's) 
das —* Würzelchen beim Keimen aus“ ver Micropyfe heraustritt, fo 
mußte bei Coelebogyne der Laubſproß mit ſeiner Spitze zuerſt durch 
bie Mieropyle wandern, während der fußförmige Theil, der allein mit 
dem Wurzelchen zu vergleichen, durch Verlängerung zulegt oder gar 
nicht ans dem Samen heranstrikt. . nt 

Durch einen: folhen Vorgang, wenn er fih als richtig bewähren 
follte, wäre die Parthenogenefis bei Coelebogyne widerlegt. Die Lage 
bes Embryo und beſonders des Würzeichens iſt hier entfcheidend. Ber: 
aeblih furht man bei Smith und Andern die genauere Befchreibung 
oder Abbildung des Samens und feines Embryo. Smith faricht bloß 
von. vollſtäändigen (perfect) Feimfähigen Samen, aber. nicht von normal 
gebildeten Embryo. 

‚Man muß ober aud ‚bemerken, daß in dem Auffabe der Bonplan- 
dia manches nicht fo fireng wiffenfchaftlih behandelt worden if, wie 
jene, die nicht im Befige reifer Samen von Coelehogyne find, fordern 
fönnten ; es iſt nicht befannt, wer für die Nichtigkeit der Beobachtung 
bürgt; nichts gefagt über die Zahl der unterfuchten Samen, um bar; 
aus auf die Befländigleit einer folchen, Bildung. zu fchließen, es hätte 
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ein Holzſchniti gegeben; auch Berfuche angeftellt werden fönnen, um zu zeigen, 
daß die jungen Keimpflanzen einer ſolchen Organifation entſprechen u.a. m. 
In einem Bortrage von A. Braun über Coelebogyne, 23. Oct. 
2856 (Monatsbericht der 8. Akademie zu Berlin, ©.-485) wird. zwar 
son ber Embryohildung -in einem frühen Stadinm, von normal gebil- 
deten Samen ud Samenhäuten gefprochen, aber nicht von Eiweis, fer 
tigen Cotyledonen und Lage des Würzelchens. Der Berfafler der Leit 
artikel in der Bonplandia hat diefen Bortrag gekannt und citirt. 

Aus der letten mir zugefommenen. No. 44 der bot, Ztg. vom 30. 
Oetob. 1857. ©. 772 ſehe ih, daß Herr A. Braun». 22. Septbr. 
in der botan. Sertion der diesjährigen Berfamminng der Naturforſcher 
in Boun, über die Keimung von Coelehogyne in Beziehung auf die 
oben aufgefiefite Behauptung in der Benplandia- einen Bortsag hielt, 
und Reimpflangen vorzeigte, welshe biefe Behanptung widerlegen follen, 
indem ſie eine höchſt. dentlich entwickelte Pfahiwurzel befigen und 2eiför⸗ 
mige große Cotyledonen, auf weile dann vie gewöhnlichen Blätter von - 
befannter Form am Stengel folgen. Diefe Mitteilung war eigentlich 
vollſtandig, if jeboch wie ſie gedruckt vorliegt nicht Rreng widerlegend. 
Die unterſten Blattſchuppen der angegebenen Knoepen konnten auch Co⸗ 
tyledonen aͤhnliche Formen annehmen, während die inneren Blattanſätze 
mit der Entwickelung des Pflänzchens in die eigentliche Blattform ſich 
ambildeten; was aber die entwickelte Pfahlwurzel betrifft, die allerdings 
von. Gewicht iſt, fo weiß man nicht, ob ihre Entwickelung, was hier 
entfchieden ift, bie, zum Anfang der Keimung verfolgt wurde; eine Wis 
beriegung müßte auch aus dem. Baue des Samens gegeben werben, 
da ſich gerade - darauf die gegenüberſtehende Behauptung gründet, 

- Run wird. 28 auch erlaubt fein zu. fragen, ob in dem übrigen als 
Belege für vie Partbeungensfis angeführten Kalle, wis Cannabis, Mer- 
eirialis, Pirtacia, Spinacen, Bryonia, ein wirfliches. Embryo und nicht 
eima eine ihm ähnliche Krospe im feimfähigen Samen ausgebildet war. 
Anf einen ſolchen Hall Hat. man ſchwerlich gedacht; aber felbf Die von 
wir darchgeſuchten Berichte über die obigen ‚Belege fehweigen entweder 
ganz über. ten Embryo, oder ſprechen nur dunfel. Bei Mercurlalie 
anuus erwähnt Ramifch Cotyledouen, an den Keimpflänzchen; Link 
hat von Eremplaim . ver Mercurialis elliptica ohne Foecundation 
Samen erhalten, im weichen ale Theile gehörig ‚ausgebildet waren, der 
aber nie keimte. S. Bonpl.. V., 213. Nur bei ven Spätfeigen ſpricht 
Sasparini deutlisder vom Embryo, doch ſcheint diefer Ball noch kein 
zuiäffiges Beifpiel für Parthenogenſe zu fein, in Folge der Pollinivium 
am Dvulum, deren Bedeutung zu wenig erforfcht if. Ohne Zweifel 
werben bald die Ergebniffe genaner Unterſuchungen folder Samen bes 
faunt werben, ba die Entfcheidung: über die normale Bildung: des. Ems 
bryo meiſt Feine beſondere Schwierfgleiten verurſacht. Aber dieſen Aus 
genblick fühlt man eine weſentliche Lücke entweder in den Beobachtungen 
oder wenigftens in den Berichten über biefelben, in Folge welche alle 
angeführten Belege für Parthenogenefis bei Pflanzen an Beweisſchaft 
verloren haben... J 

Sch glaube daher, vdaß es intereſſant fein dürfte, einen Fall mit: 
zutheilen, in weldem unter ähnlichen räthſelhaften Umfläuden, ohne eine 
zu erweifenbe Foecundation, reiche Samen ausgebildet wurden, bie einen 
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fo ansgezeichneten Bau des Embryo Hatten, der zugleich fo genau un- 
terfucht wurde, daß kaum mehr ein Zweifel übrig ift, wie man es hier 
mit einem wahren Embryo und mit einer Ruospenbilbung zu thun hat. 
Diefer Fall iſt von unferem Eollegen C. U. Meyer in der Sigung 
vom 10. Septbr. 1852 mitgetheilt und mit Coelebogyne verglichen, 
aber aus fpäter zu erwähnenden Gründen nicht veröffentkiht worben; 
es fchien mir jept zweckmäßig zu fein, ihn der Deffentlichkeit nicht zum 
entziehen. Das hierüber vorhandene Matufeript, welches ben Titel 
führt: „Einige Bemerkungen über bie Gattung Sorocea St. Hil. und 
die Untergattung Botryurun,« enthält als Einleitung folgende Bemer⸗ 
kungen, die hier unverändert wiebergegeben werben. 

"Schon feit mehreren Jahren blüht jährlih in den Treibhäufern 
des k. botauiſchen Gartens ein Heines braſilianiſches Bäumchen, wit 
langen Blumentrauben, deſſen Heine Blumen allerdings eine nahe Ders 
wandtfchaft mit Trophis, zugleich aber auch nicht unbedeutende Verſchie⸗ 
denheiten zeigten; da uns aber bie Kenntniß der Frucht abging, jo war 
es unmöglih die Pflanze genauer zu beflimmen. Ju biefem Jahre 
wurde mir aus den Treibhäuſern ein Zweig mit reifen Früchten ge⸗ 
bracht, in welchem id ſogleich ein fruchttragendes Exemplar jenes bra⸗ 
filianifhen Bäumchens erfannte. Höchſt überrafchend waren mir die 
Verhältniffe, unter denen dieſe Früchte gereift waren Die Pflanze, 
welche den Gegenfland dieſer Abhandlung macht, iſt fireng weihäukg 
und es kommen auf den verſchiedenen Bäumchen bios nur männlähe 
oder nur weiblihe Blumen vor. Die männlichen Blumen zeigen nie 
mals auch wur das geringfie Rubiment eines Fruchtknoten, fo wie in 
den weiblichen Blumen keine Spur eines Staubfadens vorlommt, was 
um fo leiter zu conflatiren iſt, ba die weiblichen Blumen auch nach 
dem Berblüben mit all ihren Theilen ſtehen bleiben und au noch in 
der Fruchtröhre vollkommen unterfuht werben konnte. Ich habe bie 
lebende Pflanze, fo wie zahlreiche trodene Exemplare mehrerer Arten 
diefer Gattung auf das forgfältigfte unterfucht und dieſes Kactum immer 
beftätigt, gefunden. Jenes Bäumchen aber, weldes vie volllommen 
ausgebilden Früchte gereift hatte, ſtand feit mehr als einem Jahre in 
einem Xreibbanfe, weit entfernt von den männlichen Exemplaren, fo 
daß es mir nicht begreiflih if, wie Hier eine Befruchtung hat flatt 
finden können. Spätern forgfältigen Beobachtungen muß es überlaflen 
bleiben, dieſe ſcheinbare Anomalie anfzuflären.« 

„Kine genaue Unterfuhung der Frucht zeigte einen ſehr merkwür⸗ 
digen inneren Bau des Samens, der zwar im Gewäcsreihe wicht ganz 
einzeln daſteht, aber doch nur fehr felten beobachtet worden ik. Es iſt 
die große Verſchiedenheit der beiven Samenlappen, ſowohl in Hiuficht 
der Geſtalt, ale der Größe, denn während ber eine Samenlappen bie 
ganze Samenhoͤhle ausfällt, did, fleiſchig, eiförmig und auf ber einen 
(Innern) Seite mit einer tiefen Spalte verfehen if, ift der andere Sa⸗ 
menlappen anf ein ganz Fleines,- faſt Iinienförmiges Blättchen rebueirt, 
welches mit dem Würzelchen auf den größeren Samenlappen zurückge⸗ 
krümmt ift und in der Spalte diefes letzteren verborgen liegt, überdeckt 
von bem Würzelchen, weldes jene Spalte fchließt und wieder von ben 
freien obern ern des großen Samenlappens halb eingehällt iſt.“ 

Dieſes Memoire war wohl burch diefen mitgetheilten Umflanb ver: 
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anlaßt worten, der Zwed beffelben war jedoch ein ganz anderer, näm- 
Ih eine Monographie der damals beinahe unbefannten Gattung Soro- 
cea, bie von St. Hilaire mit einem freiem Ovarium beichrieben 
wurde, während alle hier zu Gebote ſtehende Arten Fein ſolches, fon⸗ 
dern unterfländige Fruchtknoten zeigten, anferbem noch andere Unter: 
fihieve, welche die Aufftellung einer Untergattung oder vielleicht fogar 
einer : einenen Gattung rechtfertigen konnten. Zufällig arbeiteten in 
derfelben Zeit Gaudichaud in Paris und Miquel in Amflerdam, 
beide ebenfalls nnabhängig von einander, über diefe Gattung und. bevor 
Meyer’s Abyandlung zum Drud fam, erfchien bereits (ohne Angabe des 
Jahres) die Lieferung der Voyage de la Bonite, in welcher Gaudi⸗ 
Hand auf Taf. 71—74 fünf neue Arten der Gattung Sorocea mit 
Analyſen meifterhaft darftellt, ohne jedoch den Text dazu zu liefern. 
Bald (1853) erfhien auch der 12, Theil der Flora Brasiliensis von 
Martins, in welder Miquel 4 undere neue Borvcea-Arten S. 111 
beſchrieben und 2 derfelben auf Tab. 34 abgebildet wurden; erſt in den 
Nachträgen erwähnt Miquel die Tafeln und Arten bei Gaudichaud. 
Durch diefe Publicationen war der eigentliche Zwed der Arbeit Meyer’s 
vereitelt; die Beranlaffung verfelben Tonute aber damals auf weniger 
Glaubwürvigfeit rechnen, da bie Lehre von der Entfiefung des Embryo 
aus dem Ende des Pollenſchlauches nicht vollftändig widerlegt war. 

Eine Kerglekhung mit den Beſchreibungen und Abbiſdungen bei 
Gaudihand und Miquel zeigt, daß bei den in Brafllien geſam⸗ 
melten Soroeea-Arten der Embryo vollkommen fo befchaffen iſt, wie er 
von bem erwähnten GartensEremplaren bei Meyer beſchreiben wird. 
Gewiß kann hier von feiner folgen Knospe die Rede fein, wie man 
bei Coelebogyne will beobachtet haben. Die Unterfuhung der im k. 
bot. Garten gewonnenen Samen mußte forgfältig fein, denn davon 
hing bie Beſtimmung der Gattung und Familie ab, in welcher der 
Bau des Samens eine weſentliche Rolle ſpielt; die Pflanze war ohne 
Namen oder als Trophis apec. bezeichnet. Es war überdies die Gat⸗ 
tung Sorocea ſehr unvollkommen befannt und die Angaben von Gt. 
Hilaire und Trecul fiimmten miteinander nicht überein; es waren 
bie Abbildungen des Embryo bei Gaudichaud und Miguel damals 
hier noch unbelannt; Meyer Eonnte nur die einzige Figur bei Tre 
en! eitiren. i 

Ob Berfahe in Bezug auf die Keimfähigkeit diefer Samen an- 
geſtellt wurden, iſt mir nicht befannt. Doc fcheint es nach einem 
Ausdrude im Me. Meyer’s bei: Gelegenheit der Beſchreibung dieſer 
im ®. bot. Garten gewonnenen Samen, wo es heißt „Plumula incon- 
spicas, in germinante semine inferne cum cotyledone minore con- 
nata. 


Bergleihen wir biefen Fall mit Coelebogyne, fo ſteht er dem 
Veßteren darin nah: 1) daß doch die Möglichkeit einer Foecundation 
dur Pollen tragende Exemplare vorhanden war, indem dieſelbe und 
noch eine zweite Art biefer Gattung im Bereiche ber Treibhäufer des 
Gartens fanden. Wahrſcheinlich iſt dies nicht, denn diefe Exemplare 
waren getrennt durch eine große Menge von Pflanzen und mehrere 
Häuſer mit verfchienenen Temperaturen, alfo mit (für gewöhnlich) ver 
fhioffenen Türen; 2) daß nicht erwiefen if, ob durch die Ausſaat 
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diefer Samen vollfommen biefelbe. Art wieder gewonnen wurbe,. bayer 
die Möglichkeit einer Foecundation durch Pollen einer fremden Pflanze 
nicht ausgeichloffen bleibt. Das mußte aber doch nur eine in ihrem 
Baue fehr nahe verwandten Gattung fein, 3. B. Trophis, ober Damals 
befaß der Garten feine Trophis. | 

Dagegen hat diefer Fall bis jegt den Vorzug vor. Coelebogyne 
dadurch, daß ein wirklicher, in allen Xheilen normal und gut ausgebil⸗ 
detes Embryo nachgewiefen iſt, was man noch nicht von Coelebogyne 
fagen faun. 


Corresponden:. 
Briefliche Mitteilungen von D. F. 2. v. Schlechtendabl. 


1. Weber Erdbeerarten. 


In dem 9. Hefte Ihrer Zeitung hat Hr. v. Spredelfen eine 
neue Erbbeerart aus Californien Fragaria lucida, von Frau Elife Vils 
morin genannt, befproden und Hoffnungen: daran gefnüpft, daß. diefelbe 
eine ganz neue Race von zweimal tragenden geben könne Diele Fr. 
lucida erwähnt au J. Gay in einem Auflage über die Wadhsthuunss 
weife und die geographifche Verbreitung der Erbbeeren in den Annalen 
des.sciencı 8 nalgrelles (Deft 4 des 8. Bandes, der 4 Reihe), will aber 
nicht entſcheiden, ob diefe Pflanze von San Francisco, welde von Mas 
dame Vilmorin feit 1855 ceultivirt wird und fih von ber bisher culti⸗ 
virten Form der Fragaria chiloensis Duschesne durch ihre auf der 
Oberſeite ſtark glänzenden Blätter unterfcheivet, eine wirklich eigen- 
thümliche Art ſei, da er dieſelbe noch nicht Hinlänglich unterfucht habe. 
Die Fr. chiloönsis fommt einmal in Chili zwifchen den 45. und BBften 
Grad füdl. Breite,. nicht allein auf dem Feſtlande, fondern auch auf 
den Chonos⸗Inſeln, auf Ehilove und St. Juan Fernandez vor, aus 
welchen Gegenden auch die Pflanze zuerfi na Europa gefommen if; 
zum andern wächſt fie aber auch an der Nordweſtküſte Amerikas zwifchen 
dem 38. bis 48ſten Grade nördlicher Breite, wo fie bei San Franzisco 
und auf der ganzen Küſte Californiens und des regongebietes bie 
nach Point-Bodugo und Puget:Sound nörblid yon der Mündung des 
Columbia vorfomnt. Dann if fie auch nah Hooker am Saskatche 
õoſtlich von dem Felſengebirge im oberen Canada gefunden, Es fragt 
fi& alfo noch, ob die F, lucida -wirflih von Fr. chiloensis verſchieden 
fei und dann, wenn bies der Kall ift, ob fie vielleicht zufammen mit 
ber Fr. chiloensis in. Californien und Nordamerika wächſt. 

Was das wiederholte Blühen ‚und Aruchttragen der Erdbeeren be- 
trifft, fo führt ſchon Hayne an, daß wenn auf einem fühlen Sommer 
ein warmer ober doch nicht zu rauher Herbft folgt, bei der gewöhnlichen 
Walderbbeere und auch bei der Gaxrtenerdbeere fh oft Blumen und zum 
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Theil auch noch Früchte im Detober entwideln und baffelbe ſtellt Hayne 
als eigene Art neben Fr. vesta die Fr. semperflorens, die Donate: 
erbbeere der Gärtner, auf, welhe fi beſonders durch ihr das ganze 
Jahr hindurch wiederholendes Blühen und Fruchttragen auszeichnet umd 
fonft noch durch ſenkrechte Wurzel, Tänger-flachelfpigige Zähne der Blät- 
ter, unter der Frucht ausgebreitet ſtehende Kelchzipfel und Tegelförmige 
Fruchtſpitzen von der gewöhnlichen Walderdbeere un:erfiheiden fol, von der 
meiften der Neuern aber nicht als felbfifländige Art anerfannt wird, 
ohne daß man wüßte, woher tiefe Eigenfchaften gefommen, noch ob fie 
durch die Ausfaat zu erhalten find. Sollten unfere Gärtner feine Er 
fahrungen darüber haben? — Soviel ift gewiß, daß diefe, wenn fie 
zu Weihnachten Erdbeeren zu haben’ wünſchen, nur biefe fpigfrüchtige . 
Fr. semperflorens zu folcher Xreiberei benugen fünden, nicht Die ger 
wöhnlichen Fr. vesca unferer Wälder. Deutet dies nicht auf eine voll: 
fändige Verſchiedenheit, beſonders wenn noch andere Unterfchiede hinzu 
fommen? Bor mehreren Jahren Hatte ich aus Samen, von Merico ers 
halten, eine Erdbeere gezogen, welche fih dur den Geruch und Ge 
fhmad ihrer Früchte von der gewöhnlihen Walderdbeere jo auszeichnete, 
daß ih, einige andere Kennzeichen zu Hälfe nehmend, fie al® eigene 
Art Fr. Mexicana unterfhier. Ste Hält unſere Winter vollfommen 


aus. % Bay will diefe Art nicht anerkennen, fondirn Halt fie für Fr. 


vesca, die, bei 'ihrer ‘weiten Verbreitung über die Erbe, auch in ben 
fälteven Gegenden Mexicos wachfe, ebenſo in ven nörbliden Gegenden 
Amerifas, aber auch. in den höher liegenden Theilen Suͤdamerikas, ja 
ſelbſt im Himalaya” vorkomme. Um der Sache gewiß zu werben, 
toerde ich beide Arten zufammen cultiviren und verfuchen fie aus Samen 
weiter zu ziehen, daneben auch Fr. aemperflorens. 

Aber es. giebt noch eine feltene europäiſche Erdbeexart, welde, fo 
viel ich weiß, To wenig in die Gärten aufgenommen worden iſt, wie 
die häufig vorkommende Fr. collina, e8 ift die Fr. Hagenbachiana Lang, 
welde im Breisgau, bei Nancy; bei Paris und im Departement bu 
Bor wähft, viefleiht auch noch weiter verbreitet if. ‘Die Fr. collina 
umfchließt mit ihrem Kelche dicht ihre Frucht und dies macht fie, bes 
fonders da au die Frucht felbft nicht van befonderem Wohlgefhmad 
if, nit zu einem Gegenflande ver Gartenkultur, ebenfowenig wird 
fi Fr. Hagenbachlana für viefelbe eignen, da fie denſelben Fehler 
Befigen fol. ' 
FGFerner it von Dad. Eliſe Bilmorin noch eine der virginifchen 
Erdbeere ähnliche auch aus Nordamerika ſtammende Erbbeerart, welde, 
ſtärker als jene,.durd die abfichenven over felbft etwas zurädgefchlage- 


nen Haare an dem Blumenfliele zu unterfchieven il, Fraiſier d'Aſa 


Gray ober Fragaria Grayana benannt und im Jardin fruitler du 
Museum abgebildet worden. Vielleicht befindet fie ſich auch in den 
©ärten, da fe von den Norbamerifanern ſtets für die Fr. virginiana an- 
geſehen if. Ob fie in ihren Früchten irgend eine Verſchiedenheit zeige, 
wird von Hrn. J. Gray nicht bemerft,. noch dürfte darüber etwas in 
dem eben angeführten Kupferwerke, welches ih noch nicht fah, zu fin⸗ 
den fein. | TE 

Dagegen führt diefer Schriftſteller in feinem Aufſatze noch zwei 
Erpbeerarten aus Indien auf, welche ihm eigene Arten zu fein ſcheinen 
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und dort auf den Gebirgen mit Fr. vesca nad collina, fo wie mit 
noch anderen nit ſicher von ben trodenen Exemplaren beflimmbare 
Form wachſen. Die eine nennt er F Ehren des jungen Hooler Fra- 
garia Daltoniana, fie wähf bei 10—12000 F. Meereshöhe in ber 
Provinz Sikkim, Hat Heine Blätter, aufrechte Behaarung an einbin- 
migen Stengeln und den Blatiſtielen, fchlägt ihren Kelch, deſſen zehn 
faſt gleige Zähne mit 3—5 zahnartige Einfchnitten verfehen find, bes 
der Reife der aufrechten koniſchen Frucht zuräd. 

. Die andere Art bat Ref. in den von dem Miffionär Hrn. Mep 
geſammelten Pflanzen, welche Hohenacker herausgegeben hat, nach ihrem 
Auuborte Fr. nilgerrensis anat und Hr. Gay hat dieſe Art 
anewlannt. Sie wurde früher fir Fr. elatior gehalten, der fie auf 
wie der ehlloeneis nahe fleht; von feuer unterfcheivet fie der au 
Fruchtkelch und der vielhanrigere Blüthenboden, von diefer die mehr kraut⸗ 
artigen Blätter, die anf beiven Flächen zottiz find, und die geringere 
Zahl der Staubgefäße; von beiden aber, fo wie von allen anderen bes 
fannten, die auf beiden Seiten zerfireut behanrten Blumenblätter. Da 
ihre Frucht im reifen Zuflande noch nicht befchrieben if, fo läßt ſich 
zwar noch nichts über biefelbe fagen, aber auch, da der Kelch auf 
recht zu ſtehen fcheint, nicht viel von ihr erwarten. 

Man kann faft annehmen, daß Hiermit die Zahl der auf unferer 
Erde wachſenden Erbbeerarten noch nicht erfchöpft if und man muß 
wünfchen, daB die Neifenden und Sammler, welche oftmals bei ber 
großen Aehnlichkeit,. welche die verfchievenen Arten mit einander haben, 
die gefundenen für bie längft befannten gehalten haben, viefer kleine 
aber in verfchiedener Hinſicht intereffanten Gattung ihre volle Aufmerk- 
ſamkeit in Zulunft zuwenden mögen, indem fie vollfländige Exemplare 
fammeln und bie reifen Früchte getrocknet nach Europa -fenden, wo fie 
auf diefe Weife aufbewahrt Teicht zum Keimen und Wachſen zu bringen 
find. Uebrigens werben bie reinen Arten in den Bärten immer feltener, 
da man durch Rrenzung berfelben viele Zwifchenformen gezogen Hat, 
die fih für Kultur befjer eignen, einzelne größere Früchte hervorbriugen. 


2. Ueber zweimaliges Blühen mancher Gewädfe. 


Sie werben wohl au die Erfahrung gemacht haben, dag in diefem 
Jahre verſchiedene Gewächſe zum zweiten Male blühen oder gar erft 
im Herbfte zum erfien Dale blühen, da bie frühere XTrodenbeit bie 
normale Erſcheinung der Blüthen verhinderte. Auch Hier habe ich 
folhe Ausnahmen beobachtet, aber nicht in dem Maaße, wie in Gotha, 
von wo man unter dem erfien Auguft fchrieb, daß viele Aepfelbäume 
neben den reifen Früchten die fhönften Blüthen tragen, daß Roſen⸗ 
flödde wieder Knoopen und Blumen haben. Bei den Roſen iſt das Bors 
fommen verfpäteter oder nachträglich fich ausbildender Blumen wenig» 
ſtens bei den Centifolien nit fo gar felten bei uns, fehr Häufig aber 
dann mit einigen abnormen Bildungen verbunden und fo war es au im 
biefem Sabre eben bei Rosa gallica. Niemals aber habe ih an 
wilden Roſen ein folch’ fpäteres Blumentreiben gefchen. Bon andern 
Pflanzen der großen Abteilung der Roſaceen fah ich bei verſchledenen 
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Spiraen 4. DB. Sp. acutifelie, alpiaa u. a. ein zweimaligee Blahen, 
dann bei Prenus virginiane, der auch früher (din dieſe Erſcheinung 
eigte; bei der ſaurenſtirſche (PrunusCerasusL.) ſah ich nur bei einem 
—* an einem nahe der Erbe liegenden Zweige im September einen 
ſtand und dann an einem Buſch au der Stiche (Pranus spi- 
nosa E..) dos Wuftreten von Biumen zwiſchen den Blättern im Sep 
tember. Aber weder bei Birnen noch bei Nepfeln kam Hier eine Blunte 
zum Vorſchein. Einzelne Blüthentrauben zeigten fih an einer Mobinia 
Pseudeoncacia L., was bei R. viscona Vent. wie au in anbern Jahren 
licher vorlam. Auch bei. Cytisus Laburnum L. erfchienen einzelne 
hentrauben. Die Roßlaflanien gehören zu den Bäumen, welche 
leicht im Herbſte, nachdem fie früßzeitig ihre Blätter verloren haben, 
Blatt und Blätterzweigfnospen in größerer oder geringerer Menge aus» 
biiven. Es war dies in ben beiden Iehien Sommern auch hier ver Fall, 
dabei aber waren bei denen, die dies Ihaten, in diefem Jahre fchon eine 
Menge Zweige abgeforben und ich glaube, daß viele berfelben nun 
ausgehen werden. Auch dieſe Erfcheinung iſt feine allgemeine, ſondern 
betrifft nur offenbar Fränfelnde Bäume; die volllommen gefunden haben 
mit der Ausbildung ihres meiſt reichlichen Fruchtanſatzes zu thun gehabt. 
— Am Bein hatte ich fihon fräßer einmal, wo er in fehr fonniger 
Lage au dem Spalier einer Wand flieht, da6 Auftreten vollſtändiger 
Dlüthen oberhalb der Traube gefehen, auch in dieſem Jahre brachte ein 
an einer gegen Welten gelegenen GSpalierwand gezogener Weinfod 
neben den reifenden Trauben neue Blüthen, aber nur an ber nad 
Güren liegenden Ede diefes Hauſes. 

Die Schueebolifiräucer werden ſchon feit einer Reihe von Jahren 
durch bie Larven des befaunten Rüffelläfers abgefreffen und dies verhin⸗ 
derte fie in biefem Jahre faft gänzlich zur gewöhnlichen Zeit zu blü⸗ 
ben. Nachdem wir die Rarlen Kegengufle gehabt Hatten, begannen fie 
neu zu treiben und blühten im September, freilich nicht fo fchön und 
wäfändig, wie zur gewöhnlichen Zeit. Cornus sanguinea, von welchen 
wir ziemlich große und alte Büſche im Barten befigen, Hatte. an feinem 
alten Holze gar nicht oder aur fehr. lümmerlich getrieben und- gar nicht 
gebläßt. Nach dem Regen fing er an, von unten her aus den Stäms 
men oder ans den Wurzeln ſtark auszutseiben und biefe Lohden trugen 
an ihren Spigen Trugdolden. . 

Die ungemein tief eingebrungene Trodenheit des Bodens, die erſt 
durch die ſtarken Regengüfle diefes Sommers vermindert wurbe, vers 
bunden mit einer ziemlich anhaltenden höhern Wärme hat die Mehrzahl 
der Erſcheinungen hervorgerufen, welche wir in ber Pflanzenwelt zu uns 
ſerm Nachtheil auftreten fahen. 


3. Arunde Donax und die Bickbeere. 


Im Sten Hefte Ihrer Zeitung befindet ſich der Abdruck eines Aufs 
fages über die Beziehungen Hannöverfcher Sitten zur heimathlichen Pflan- 
zenwelt, in weldem ein eigenthämlicher Schreib» oder Druckfehler vor⸗ 
fommt, in dem das gemeine Schilfrohr Arunde Denax genannt wirb, 
welches Tultiwirt, bei uns nie zur Bluthe Tommi. Auch möchte ih noch 
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erinnern, daß, wie Sie felbft wiflen werden, der Name Bickbeere für 
Vaceinium Myrtillas in- der Mark Brandenburg und dc fege hinzs, 
auch Hier in Sachſen ganz unbekannt IR und die: Frucht hier Heidel⸗ 
beere, in Berlin auch wohl „fihwarze Befinge- genannt wird, indem 
man die Walderdbeere auch ⸗rothe Befluge« wennt; Vacc.! Vtin Idaea 
führt dagegen überall im öſtlichen Norddeutſchland den Namen yPreiſ⸗ 
ſelbeere⸗ (Hier in Hamburg und in der ganzen- Umgegkad find die 
Früchte des - Vacc. Myrtillüs L. nur unter dem Namen »Bickberrr⸗⸗ 
befannt und werben unter diefer Benennung verlauft. TE, Dig) 


4. Tradescantia iridesoens. a 
Sn demfelben Hefte wird über Tradescantia: irldescens Lind. 
gefprochen. Ich füge Hinzu, daß diefe Pflanze, welche im bot. Garten 
zu Halle ans merilanifhen Samen erzogen wurde, au im Hortas 
Halensis Tab. X1. abgebildet und befchrieben tft. Bei ihrem erfien Bihen 
erhob ſich ihr Blüthenſtand erſt noch nicht: auf-einen Stengel- und war 
fo wie ihn Lindley abbifvet, fpäter aber erhob fi ein mehr über we⸗ 
niger hoher Stiel, wie ihn die Abbildung im H: Halensls geigt. 


5. Ausſaatverfuche und Veſchreibnug der Dbfforten, 


In dem vor wenigen Tagen mir zugegangenen 2. Hefte-des 5. 
Sabrgange neuer Reihe ber Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 
des Oartenbaues, weldhes nur vorjäßrige Gegenſtände enthält und -wer 
gen dem darin enthaltenen Berichte über die Obſt- und Gemüfeansflels 
lung in Gotha v. 9—13. Detober, fo lange hat auf ſich warten laſſen, 
zeigt uns in biefem Berichte, der acht Druckbogen einnimmt, wie weit 
wir noch von einer ſichern Kenntniß über die Berhättniffe unſerer DER; 
baͤume entfernt fine, wie nothwendig es jet, Ansſaatverſuche fo’ anzu 
ftellen, daß man ber dadurch gewonnenen Refulte gebt wärbe,:%: h. 
daß fie von Staateinflituten unternommen und ausgeführt - werben, 
welche nicht dem Wechſel unterworfen ſind, dem das Privateigenthum 
unterliegt; wie dringend nothwendig es ferner ſei, bei den Beſchreibun⸗ 
gm, welde man von Obfiforten giebt, nicht bloß vie Frucht zu bes 
(reiben und abzubilden oder nachzuformen, ſondern auch alle übrigen 
‚Kennzeichen, welche der Baum darbietet, forgfältig zu berückſichtigen und 
eine dene Terminologie daber zu handhaben. Wenn man die älteren bes 
tanifchen Bücher anfieht, fo findet man in denſelben fihon eine große 
Menge von Oſtſorten verzeichnet, deren Namen zum Theil noch vor 
handen find, während andere fich verloren haben. Auf viefe Altern 
freilich) kurzen Befchreibungen wird gegenwärtig gar keine Rüdkficht mehr 

enommen und doch bürfte es intereffant fein, zu fehen, welche der Al 
ern Sorten noch jetzt in Raltur find. Die ungemein größe. Berfchies 
denheit der Namen biefer Obfiforten’ in den einzeln Gegenden unferes 
Baterlandes und die Berbrefungen, weiche diefe Namen, befonders wenn 
fie ausländiſchen Urſprungs find, erlitten Gaben, macht die Mannigfal⸗ 
tigkeit der Benennungen noch um vieles größer und die Sache fehwieriger. 
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Bundfdhan. 


Frncht· und Gemüfe-Gärtnerei des Deren Th. v. Sprecelſen. 


Der Beſitzer dieſer Gärtnerei hat es fih, wie wir ſchon früher 
bemerkten, zur Aufgabe gemacht nur die befferen und feineren Gemüſe⸗ 
und Fruchtarten anzuziehen und zu verbreiten, wie er aber auch zugleich 
bemüht if, diejenigen Sorten hier in Aufnahme zu bringen, denen es bis⸗ 
her nicht Hat gelingen wollen fich allgemeine Verbreitung zu verfchaffen. 
Soll ein neues oder bisher nur weniger gangbares Gemüfe eine allge 
meine Berbreitung erhalten, fo genügt es nicht, baffelbe nur zu empfeh⸗ 
len, fondern man muß es felbf in Maſſen anziehen, damit es dem 
Publikum auffällig werde, man muß feinen Freunden und Bekannten 
wo möglih ein nenes Gemäfe gleich zubereiten, damit dieſe fich ohne 
Müpewaltung von dem wirklichen Werthe überzeugen, und iſt dieſer 
erſt von einigen anerfannt, dann iſt eine allgemeine Verbreitung auch 
als geficdert zu betrachten. Als Beifpiel mag der Rhabarber gelten, 
d. b. die Blaitſtengel diefer Pflanze, die früher hier in Hamburg und 
nach feltener im Innern Deutfchlands nur dem Namen nach von England aus 
bekannt waren, jedoch feit Jahr und Tag bier ein allgemein begehrter 
Artikel find und in jeder Frucht: und Gemüſehandlung faſt das ganze 
Jahr über zu erhalten find. Auch begnügt man fidh fegt nicht mehr 
mit ven Stengeln der gewöhnlichen Arten, bie man in den Gärten 
häufig als Blattpflanze angepflanzgt findet, fontern man verlangt die 
Stengel der in England eigends für den Hausbedarf gezüchteten Sor⸗ 
ten, deren Stengel fh durch größere Zartheit und befferen Geſchmack 
auszeihuen und zu deren allgemeinen Verbreitung hier Herr Peter Smith 
in Bergedorf und wir felbft viel beigetragen haben. est find die 
beten Sorten fat in jeder renommirten Handelsgärtnerei zu erhalten, 
auch Hat Herr v. Spredelfen eine ganz neue Sorte, bie ale früher 
gezüchteten an Zartheit und Wohlgeſchmack übertreffen fol, zum Ver⸗ 
fand vorräthig. 

Eine andere fehr wohlſchmeckende zum Nachtiſch geeignete Speife 
ift der fogenannte Bleichſellerie. Wir haben denfelben früher öfters 
feibft angezogen und jeder der die gebleichten Stengel gegeffen, war von 
deren Wohlgeſchmack (ähnlich friſchen Waluäffen) eingenommen, aber 
dennoch findet man ihn nur fehr felten angebaut. Wir freuten uns 
taher fehr, bei Hrn.v. Spredelfen ein großes Städ Land mit diefem 
Sellerie bepflanzt gefunden zu haben, der, wie uns mitgetheilt wurde, 
fih des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen hat und es fleht zu erwars 
tea, daß die Kultur diefer Pflanze auch bei uns allgemeiner werben 
_ dürfte; nachdem man ſich von der Leichtigkeit derſelben überzeugt haben 
wird. 
| Indem wir uns nun noch etwas genauer in dem Garten des Hrn. 
9. Spredelfen umfehen, fiel gleih beim Eingange unfer Blick auf 
die zahlreiche Menge von“ Erbbeertöpfen, die Par die Frühtreiberei ber 
ſtimmt waren; Hr. v. S. beſchränkt fih für ven Hauptertrag auf zwei 
Sorten:? nämlih auf Outhill’s Black Prince als oe Erndte, und 


Samburger Garten und Olumenzeltung. Vand KV, 
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Keen’s Seedling als zweite. Außer diefen fahen wir noch eine 
Drenge vor andern Sorten, bie theils ihres ſchöͤnen Wohlgefchmades, 
theils ihres fchönen Unfehens wegen getopft waren, um bie nächflfährige 
Ausftellung recht zahlreich befchiden zu könuen. — Unter diefen notirten 
wir ale befonders ſchöne: Sir Harry, Comto de Parin, Bieten Pine 
und Cuthill’s Prince of Wales. Es freut uns, daß bier die Erdbeer⸗ 
zucht recht angelegenlichft betrieben wernen fol, und hoffen wir aus dem 
vorgüglichen Sortiment noch oft Notigen gaben zu können, 

Die Pfirſichzucht du Köpfen if ein anderer Zweig, ber dort 
gut vertreten if. Wir fahen Bäumen vom circa vier Fuß Höhe uub 
Kronen s Durchmefler ebenfalls zur Fruchttreiberei beſtimmt. — Des 
diesjährige Holz war fo ſchoͤn gereift und .vas Laub fo gefund, deß 
eine gute Erudte zu erwarten fieht. Nataͤrlicherweiſe würbe Die Erde 
in den. 11 und 133ölligen Xöpfen fehr bald erfchöpft fein, um nun 
dem jungen Fruchtanfag alfo die nöthige Nahrung zu gewähren, Die 
für den ganzen Sommer erforderlich iſt, if das Loc unten am Boden 
des Topfes bedeutend erweitert und zeigte uns Hr. v. ©. ein gemauer⸗ 
tes Erdbeet, das vermittelt unterwärts befindlichen Heiß⸗Wafſſer⸗Roͤhren 
fünftlich erwärmt werben fann, auf weldes Pfirſich⸗ und Weinrebes⸗ 
Töpfe geſtellt werden follen und dann mit ihren Wurzeln durchgehe 
können. - 

Wie ſchon mehrmals von uns erwähnt worden, if dieſes bas 
Grundprincip beim Rivers’fhen Topffultur-Syftem. Rämlih auf einem 
verhältuißmäßig beſchränkten Ranme, wie ihn ein Pfirſich⸗Buſch ein⸗ 
nimmt, möglichft viele Früchte zu erzielen, was durch das Einzwängen 
der Wurzeln im Topf nur noch befördert wird, ohne beufelben die Mittel 
und Wege abzufchneinen, fi) in dem umgebenden Erdreich die zur Aus 
bildung der Früchte und bissjährigen Triebe nothwendige Nahrung zu 
ſuchen. 
Herr v. S's. Haupt⸗Streben geht dahin, möoͤglichſt frühgetriebenes 
Obſt zu erzielen. Zu dieſem Zwecke Hal er. demnach die Rigers’fYe 
Topfbaumzucht nicht unmittelbar nachgeahmt, fondern das Princip der 
felben den Zwecken der Frühtreiberei anpaflend gemacht. 

In folhem Sinne fehen wir auch feine Häufer erbaut, nen Demen 
er drei hat. Ein Weinrebenhaus für englifhe Muskateller⸗Tequben, 
mit feparater Borfehrung zum Erwärmen bes gemanerten Erdbeets, und 
einem einfahen Ofen mit warmen Zügen zur Luftheizung. Längs ber 
Rückmauer find breite Börter zu Veilchen⸗ und Erkbeertöpfens an bie 
Bordermaner lehnt fih das Erdbeet das auch zu andexweitigen Zweden 
wie 3. B. zu frühen Gurken, Melonen und dgl. verwendet. werben Tann, 
und draußen iſt die auf Bauſchutt und Steinuaterlage eonfimirte Wein 
rabatte, fo daß im Herbſt die Reben hinein und wenn im Frähjahr 
das Exrbreich wieder erwärmt wird, wieder herausgeleitet werden Binnen. 

Um beim Bau unnöthige Koſten zu fparen, ſahen wir das zweite 
Haus, das fogenannte Franfenthaler Haus, an die Seitenmauer des 
Muskateller⸗Hauſes gelehnt. Diefes if von ſehr einfacher bilkiger Con⸗ 
firuetion; von Holz und Glos, Das nördliche Giebelende mit Dem eng: 
liſchen Asphalt: Filz beihlagen, und am bemfelben eine Kruſte gegen das 
Abwettern zu geben, breimel mit Steinklohlentheer überſtreichen. Beide 
Häuſer ſtehen nicht über ber. Erbe, fandern And in die Erde hineinge- 


bautz in Lesterem follen vorläufig auch Pfirfih und Nectarinen im 
Zöpfen getrieben werben, zu welchem Zwed ein gewöhnlicher aufreiht. 
ßehender Dfen mit warmen Zügen geſetzt if, weniger um eine hohe 
Temperatur im Haufe hervorgerufen, al6 namentlich im März, wenn. 
die Blathen aft den Bänmchen fchon fehr weit vorgerückt find gegen 
etwaige ſtarke Rachtfroͤſte zu ſchüten; eine Vorficht, die, wie wir aus 
anderweitiger Duelle hörten, von der größten Wichtigkeit If. 

Gurten und Melonen fahen wir in einigen reiht guten Sorten 
in diefem Hauſe kultivirt. Erftere am Lattenwert emporgeleitet, mit ben 
Gurten in der Luft herabhängend. Leptere in großen geräumigen Holz 
kaßen. Hinfichtlich der Arten beabfihtigt Hr. v. S. fih auf zwei 
gute empfehlenswertbe zu befchränten, vie ſchon früßer von dem vers 
ſterbenen Gartenvirecior zu Chis wik bei London, Me Ewen, als 
bie zwei Beſten unter zwölf befunden wurden. Es find dies Cuthill’s 
Biack Spine und Cuthill’s White Spine Oucumber. 

Mit Bergnügen bemerften wir, daB hier die Gurken nach einer 
beftimmten Methode gezogen wurden. Sie wuchſen nicht wild herauf 
and produeirten was fie hatten, fondern einer jeden einzelnen Pflanze 
war ein Raum von 5 Fuß Breite und 12 Fuß Länge zugemeflen. — 
Drei Hanpitriebe wurden von unten als Hauptzweige Sinaufgeleitet, 
und die aus den Achſeln der Blätter fich entwidelnden Nebentriebe zeis 
gen bekanntlich eine dis zwei Gurken. — Aehnlich wie bei den Wein 
tranben fueipt Hr. v. S. nun jedes Mal den Kopf des Gurfentriebes 
ab und zwar ein Blatt Aber der Frucht, fo daß der Saft fofort in die 
Frucht zurüdgedrängt wird. 

Bas uns bei diefer Methode gefiel, war die einfache und doch 
babei leichte Handhabung des ganzen Gewächſes. 

Bon Melonen fahen wir eine fehr edle Sorte, die, ihres äußerſt 
feinen Wohlgeſchmacks wegen ſehr empfehlenswert if, nämlich die 
Mescaletto-Melone. Die Korm war höchſt intereflant, wie eine mon» 
ſtröfe Birne, oder, richtiger noch wie ein feiner Reulemfürbie. Gang 
die Geſtalt des Letzteren mit zarter grünlichsweißpunctirter Schale, die 
fpäter in ein Goldgelb übergimg und einer fehr bännen Rinde. 

. Bun Tomaten oder den f. g. Liebesäpfeln fahen wir eine neue 
Art, die ihrer Zierlichfeit wegen, und ungemein gefiel, nämlich den ſoge⸗ 
nannten birnförmigen Liebesapfel, ganz in Form einer Birne uud hingen 
die Pflanzen klettenvoll, die draußen längs der Mauer angeheftet waren. 

Kerner in den Hänfern ein neues Capsicum in Töpfen. Bisher 
heiten wir befanntlich das alte Capsicum annuum mit den rothen kirſch⸗ 
farbigen Schoten; dieſes nun iſt hochgelb, eine ächte Orangenfarbe, mit 
glänzend dunkelgrüner herzförmiger Belaubung. Für Liebhaber vor 
Schotenfrüũchten wird dieſe neue Art eine willkommene Zierde fein. 

Ehe wir fließen, möchten wir noch einer ganz neuen Pfirfich und 
Apricofenzucht erwähnen, wie fie den Leſern der vortrefflichen Meinen 
Zeitfgrift, „Pomona“ ſchon befannt fein wird, nämlich die reine natärs 
ige Zucht aus Kernen als wurzelechte Hochſtämme, wie fie Hr. Wilk. 
Haffner in Kodolzburg ſchon feit Jahren mit den überrafgenpfleu Er- 
folgen betrieben. 

Auch bei Hm. v. ©. fagen wir Mutierbäume reihenweiſe ange: 
pflanzt, die aus dem Garten feines Vaters, wo fie Bereits. 2 Winter 
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und bort auf den Gebirgen mit Fr. vesca und collina, fo wie mit 
noch anderen nicht fiher von ben trodenen Eremplaren beflimmbare 
Form wahfen. Die eine nennt er zu Ehren des jungen Hooker Fra- 
garia Daltoniana, fie wählt bei 10-12000 F. Meereshöhe in der 
Provinz Sikkim, Hat Heine Blätter, aufrechte Behaarung an einblu⸗ 
migen Stengeln und den Blatiſtielen, fchlägt ihren Kelch, deſſen zehn 
faſt —5*— Zähne mit 3—5 zahnartige Einſchnitten verſehen find, bei 
der Reife der aufrechten koniſchen Frucht zurück. 

Die andere Art hat Ref. in den von dem Miffionär Hrn. Mes 
pefammelten Pflanzen, welche Hohenacker herausgegeben hat, nad ihrem 
Fundorte Fr. nilgerrensis genannt und Hr. Bay hat biefe Art 
aneslannt. Sie wurde früher fir Fr. elatior gehalten, der fie au 
wie ber ehiloeneis nahe fleht; von jener unterfcheivet fie der aufrechte 
Fruchtkelch und der vielbaarigere Blüthenboden, von diefer die mehr kraut⸗ 
artigen Blätter, die anf beiden Flächen zottig find, uub die geringere 
Zahl der Staubgefäße; von beiden aber, fo wie von allen anderen bes 
fannten, die auf beiden Seiten zerfirent behaarten Blumenblätter. Da 
ihre Frucht im reifen Zufande noch nicht befchrieben iR, fo läßt fi 
zwar noch nichts über biefelbe fagen, aber au, da ber Keld aufs 
recht zu ſtehen fcheiut, nicht viel von ihr erwarten. 

Man kann faft annehmen, daß Hiermit die Zahl. der auf unferer 
Erde wachſenden Erbbeerarten noch nicht erſchöpft ik und man muß 
wünſchen, daß die Reiſenden und Sammler, welche oftmals bei ber 
großen Achnlichleit, welche die verfchievenen Arten mit einander haben, 
die gefundenen für bie längft befannten gehalten haben, dieſer kleine 
aber in verfchiedener Hinſicht intereffanten Gattung ihre volle Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Zukunft zuwenden mögen, indem fie vollfländige Exemplare 
fammeln und die reifen Früchte getrocknet nach Europa -fenden, wo fie 
auf diefe Weife aufbewahrt Teicht zum Keimen und Warhfen zu bringen 
find. Uebrigens werben bie reinen Arten in den Gärten immer feltener, 
da man durch Kreuzung berfelben viele Zwifchenformen gezogen Hat, 
die fih für Kultur befier eignen, einzelne größere Früchte hervorbringen. 





2. Ueber zweimaliges Blühen mancher Gewächfe. 


Sie werden wohl au die Erfahrung gemacht haben, daß in biefem 
Jahre verſchiedene Gewähfe zum zweiten Male blühen oder gar erſt 
im Herbfte zum erfien Male blühen, da die frühere Trockenheit bie 
normale Eriheinung der Blüthen verhinderte. Auch hier habe ich 
ſolche Ausnahmen beobachtet, aber nicht in dem Maaße, wie in Gotha, 
von wo man unter dem erflen Auguft fchrieb, daß viele Nepfelbäume 
neben ben reifen Früchten die fhönften Blüthen tragen, daß Roſen⸗ 
flöde wieder Knospen und Blumen Haben. Bei den Nofen ift das Bors 
fommen verfpäteter oder nachträglich ſich ausbildender Blumen wenig» 
ſtens bei den Eentifolien nicht fo gar felten bei uns, fehr Häufig aber 
dann mit einigen abnormen Bildungen verbunden und fo war es auch in 
diefem Sabre eben bei Rosa gallieca. Niemals aber habe ih an 
wilden Rofen ein ſolch' fpäteres Blumentreiben geſehen. Bon andern 
Pflanzen der großen Abtheilung ver Roſaceen fah ich bei verſchiedenen 
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Spiraen 5 B. Sp. acatifelie, alpina u. a. ein zweimaliges en, 
dann bei Prunus virginlana, ber auch früher (din dieſe —— 
3 bei ver fanrenflirfihe (Prunus Cerasus L.) ſah ih nur bei einem 
n an einem nahe ber Erde liegenden Zweige im September einen 
Diüthenfland und dann an einem Buſch an der Schlehe (Prunus spi- 
noua E.) des Auftreten von Blumen zwifchen Yen Blättern im Sep 
tember. Aber weder bei Birnen noch bei Bepfeln Sam Hier eine Blunte 
zum Berichein. Einzelne Bläthentrauben zeigten fi an einer Robinia 
Pseudeacacia L., was. bei R. viscona Vent. wie auch in andern Jahren 
Sage vorfam. Auch bei. Cytisus Labarnum L. erfchienen einzelne 
Biüihentrauden. Die Roßkaſtanien gehören zu den Bäumen, welde 
leicht im Herbſte, nachdem fie früßzeitig ihre Blätter verloren haben, 
Blatt und Blaͤtterzweigknoopen in größerer oder geringerer Menge aus: 
bilden. Es war dies in den beiden lebten Sommern auch hier der Fall, 
babei aber waren bei denen, die dies thaten, in diefem Jahre fihon eine 
Menge Zweige abgefiosben nnd ich glaube, daß viele berfelben nun 
andgeben werden. Auch viele Erfcheinung if keine allgemeine, ſondern 
betrifft nur offenbar kraͤnkelnde Bäume; die volllommen gefunden haben 
mit der Ausbildung ihres meift reichlichen Eruchtanfabes zu thun gehabt. 
— Am Bein hatte ib ſchon früßer einmal, wo er in fehr fonniger 
Lage an dem Spalier einer Wand fleht, das Nuftreten vollfländiger 
Blaͤthen oberhalb der Traube gejehen, auch in viefem Jahre brachte ein 
an einer gegen Wellen gelegenen Spalierwand gezogener Weinſtock 
neben den reifenden Trauben nene Blüthen, aber nur an ber nad 
Oiren li a Ede dieſes Hauſes. 

Die Schueceballſtraͤucher werden ſchon feit einer Reihe von Fahren 
durch die Larven des befannten Rüffelläfers abgefreflen und dies verhißs 
derte fie in biefem Jahre faſt gaͤuzlich zur gewöhnlichen Zeit zu blü⸗ 
Gen. Nachdem wir die ſtarken Regenguſſe gehabt hatten, begaunen fie 
nen zu treiben unp blähten im September, freilich nicht fo fchön und 
vollſtaͤndig, wie gewöhnlichen Zeit: Corsus sanguinea, von welchen 
wir ziemlich große und alte Bäſche im Garten befigen, hatte an feinem 
alten Holze gar nit oder aur fehr fümmerlich geirichen und. gar nicht 
gehläht. Rah dem Regen fing ex an, von unten her ans den Stäm⸗ 
men oder-ans den Wurzeln ſtark auszuizeiben and biefe Lohden trugen 
au ihren Spihen Trugbolden. BE: 

Die ungemein tief eingebrungene Trockenheit des Bodens, die erfl 
durch die flarten Regengüſſe dieſes Sommers verminbert wurde, vers 
bunden mit einer ziemlich anhaltenden höhere Wärme hat die Mehrzahl 
der Erfcheinungen hervorgerufen, welche wir in ber Pflanzenwelt zu un⸗ 
ferm Nachtheil auftreten ſahen. 


3. Arundo Donax und. die Bicbeere. 


Im Sten Hefte Ihrer Zeitung befindet fi der Abbrud eines Auf⸗ 
fages über die Beziehungen Hannöverſcher Sitten zur heimathlichen Pflan- 
t, in welchem ein eigenthämlicher Schreib» over Drudfchler vor⸗ 

mt, iu dem das gemeine Schilfrohr Arunde Denax genannt wirb, 
welches Tultiwirt, bei uns nie zur Blüthe Tommi. Auch möchte ih noch 
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erinnern, daß, wie Sie felbft wiffen werden, der Name Bidbeere für 
Vacciniam Myrtillas in- der Mark Brandenburg und ich ſetze binze, 
auch Hier in Sachſen ganz unbekannt iſt und die Frucht Hier Heidel⸗ 
beere, in Berlin auch wohl "fihwarze Befinge- genannt wird, indem 
man die Walderdbeere au »rothe Beſinge⸗ wennt; Vacc.''Vitls idaea 
führt bagegen überall im öſtlichen Norddrutſchland den Namen. „Preils 
felbeerew. (Hier in Hamburg und in der ganzen Umgegend find die 
Früchte des Vacc. Myrtilläs L. nur nuter dem Namen „Ütlbetre« 
befannt und werben unter diefer Benennung verkauft. TE, Dig.) 


4. Tradescantia iridesoens. 

Sn demfelben Hefte wird üter Tradescantia- iridescens - Lind. 
gefprochen. Ich füge Hinzu, daß dieſe Pflanze, welche im bot. Garten 
zu Halle aus mexikaniſchen Samen erzogen wurde, an im Hortus 
Halensis Tab. XI. abgebildet und befchrieben iſt. Bei ihrem erfien Blühen 
erhob fi ihr Blüthenuſtand erft noch nicht auf-einen Stengel: und war 
fo wie ihn Lindley abbifvet, fpäter aber erhob ſich ein mehr ober we⸗ 
niger hoher Stiel, wie ihn die Abbiſldung im H: Halenais jeigt: 


5. Aus ſaatverfuche und Veſchreibuug ber Döftfocten. 


In dem vor wenigen Tagen mir Zugegangenen 2. Hefte des 5. 
Jahrgangs neuer Reihe der Verhandlungen des Vereins zur Beförberung 
des Gartenbaues, welches nur vorjährige Gegenſtände enthält und wer 
gen dem darin enthaltenen Berichte über die Obſt- und Gemüſeausſtel⸗ 
lung in Gotha v. 9-13. Detober, fo lange hat auf fi warten Iaffen, 
zeigt uns in biefem: Berichte, der acht Druckbogen einnimmt, wie weit 
wir noch von einer fichern Kenntniß über die Verhäliniſſe -unferer Obſt⸗ 
bäume entfernt find, wie nothwendig es fer, Ansſaatverſuche ſo anztis 
ftellen, daß man ber dadurch gewonnenen Refulte gewiß würde, d. h. 
daß fie von Staatsinſtituten unternommen: und ausgeführt werden, 
welche nicht dem Wechſel unterworfen find; dem das Privateigenkhum 
unterliegt; wie dringend nothwendig es ferner ſei, ber den Beſchreibun⸗ 
gen, welche man von Obſtſorten giebt, nicht bloß die Frucht zu bes 
—** und abzubilden oder nachzuformen, ſondern auch alle übrigen 
‚Kennzeichen, welche der Baum darbietet, forgfältig zu berückfichtigen und 
eine dene Terminologie daber zu handhaben. Wenn man die älteren bo⸗ 
tanifhen Bücher anfleht, fo findet man in benfelben fchon eine große 
Menge von Oftforten verzeichnet, deren Namen zum Theil noch vors 
handen find, während andere ſich verloren haben. Auf dieſe ältern 
freilich kurzen Beſchreibungen wird gegenwärtig gar keine Rüdficht mehr 

enommen und boch bürfte es intereffant fein, zu fehen, welche der äls 
ern Sorten noch jetzt in Kultur find. Die ungemein große Berfcies 
denheit der Namen dieſer Obfiforten’ in den einzeln Gegenden unferes 
Baterlandes und die Verdrehungen, welche biefe Namen, befonders wenn 
fie anslänbifhen Urſprungs find, erlitten Haben, macht die Mannigfals 
tigleit der Benennungen noch um vieles größer und die Sache ſchwieriger. 
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Bundfdhan. 


Frucht· und ‚Semüfe-Bärtnerei des Seren Th. v. Spredelfen, 


Der Beſitzer dieſer Gärtnerei hat es fi, wie wir fchon fräßer 
bemerkten, zur Aufgabe gemacht nur die befferen und feineren Gemüfes 
und Fruchtarten anzuziehen und zu verbreiten, wie er aber auch zugleich 
bemüht if, diejenigen Sorten hier in Aufnahme zu bringen, denen es bis⸗ 
ber nicht Hat gelingen wollen ſich allgemeine Verbreitung zu verſchaffen. 
Sol ein neues oder bisher nur weniger gangbares Gemuſe eine allges 
meine Berbreitung erhalten, fo genügt es nicht, daffelbe nur zu empfeh⸗ 
len, fondern man muß es ſelbſt in Maflen anziehen, damit es dem 
Publikum auffällig werde, man muß feinen Freunden und Befannten 
wo möglich ein nenes Gemüfe gleich zubereiten, damit diefe ſich ohne 
Mühewaltung von dem wirfliden Werthe überzeugen, und iſt biefer 
erſt von einigen anerkannt, dann iſt eine allgemeine Verbreitung auch 
als gefichert zu betrachten. Als Beiſpiel mag der Nhabarber gelten, 
d. 9. die Blaitſtengel diefer Pflanze, die früher hier in Hamburg und 
nach feltener im Innern Deutſchlands nur dem Namen nach von England ans 
befannt waren, jeboch feit Jahr und Tag bier ein allgemein begehrter 
Artikel find und in jeder Frucht: und Gemüfehandlung faft das ganze 
Fahr über zu erhalten find. Auch begnügt man fidh jetzt nit mehr 
mit den Stengeln der gewöhnlichen Arten, die man in den Gärten 
häufig als Blattpflanze angepflanzt findet, ſondern man verlangt bie 
Stengel der in England eigends für den Hausbedarf gezüchteten Sor⸗ 
ten, deren Stengel fi durch größere Zartheit und befleren Geſchmack 
auszeichnen und zu deren allgemeinen Verbreitung hier Derr Peter Smith 
in Bergeborf und wir feibft viel beigetragen haben. Seht find die 
beten Sorten faft in jeder renommirten Handelsgärtnerei zu erhalten, 
auch Hat Herr v. Spredelfen eine ganz neue Sorte, bie ale früher 
gezückteten an Zartheit und Wohlgeſchmack übertreffen fol, zum Ver⸗ 
fand vorräthig. 

Eine andere fehr wohlſchmeckende zum Nachtifch geeignete Speife 
ift der fogenannte Bleichſellerie. Wir haben denfelben früher öfters 
feibft angezogen 'und jeder der die gebleichten Stengel gegeffen, war von 
deren Wohlgeſchmack (ähnlich friſchen Wallnäffen) eingenommen, aber 
dennoch findet man ihn nur fehr felten angebaut. Wir freuten uns 
daher fehr, bei Hrn. v. Spredelfen ein großes Stüd Land mit diefem 
Sellerie bepflanzt gefunden zu Haben, ver, wie uns mitgetheilt wurde, 
fi des allgemeinften Beifalls zu erfreuen Hat und es ſteht zu erwars 
ten, daß die Kultur diefer Pflanze auch bei und allgemeiner werben 
dürfte; nachdem man fi von ver Leichtigfeit derjelben überzeugt haben 
wird. 

Faden wir une nun noch etwas genauer in dem Garten bes Hrn. 
9. Spredelfen umfehen, fiel gleich beim Eingange unfer Blick auf 
die zahlreiche Menge von Erobeertöpfen, die für die Frühtreiberei bes 
fimmt waren; Hr. v. S. befhräntt fi für ven Hauptertrag auf zwei 
Sorten: nämlih auf Outhill’se Black Prince als a Erndte, und 
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Keen’s Seedling als zweite. Außer biefen fahen wir noch eine 
Menge von andern Sorten, bie theils ihres ſchönen Wohlgefchmades, 
theils ihres fchönen Anfehens wegen getopft waren, um die nädhftjährige 
Austellung recht zahlreich befchiden zu können. — Unter diefen notirten 
wir ale befonders ſchöne: Sir Harry, Comto de Paris, Bielen Pine 
und Cuthill’s Prince of Wales. Es freut ung, daß hier die Erdbeer⸗ 
zucht recht angelegenlichft betrieben werden foll, und hoffen wir aus dem 
vorgäglichen Sortiment no oft Notizen geben zu koͤnnen, 

Die Pfirſichzucht in Töpfen iſt ein anderer Zweig, der dort 
gut vertreten if. Wir fahen Bäumen von circa vier Fuß Höhe nad 
Sronen » Durchmeffer ebenfalls zur Aruchttreiberes beſtimmt. — Das 
diesjährige Holz war fo fchön gereift und. das Laub fo gefund, deß 
eine gute Erudte zu erwarten ſteht. Natürlicherweiſe würbe bie Erde 
in den. 11 und 133ölligen Töpfen ſehr bald erfchöpft fein, um num 
dem jungen Fruchtanſatz alſo die nöthige Nahrung zu gewähren, die 
für den ganzen Sommer erforderlich ıft, if das Loch uaten am Boden 
des Topfes bedeutend erweitert und zeigte une Hr. v. ©. ein gemaner 
tes Erdbeet, das vermittelt unterwärts befindlichen Heiß⸗Waſſer⸗Röhren 
fünftlich erwärmt werben kaun, auf welches Pfirfihe und Weinreben⸗ 
Töpfe geflellt werden follen und dann mit ihren Wurzeln durchgehen 
fönuen. - 

Wie ſchon mehrmals von uns erwähnt worben, if diefes das 

Örundprincip beim Rivers’fhen Topfkultur⸗Syſtem. Nämlich auf einem 
verhältnißmäßig beſchränkten Ranme, wie. ihn ein Pfirſich⸗-Buſch ein, 
nimmt, möglihft viele Früchte zu erzielen, was durch das Einzwängen 
der Wurzeln im Topf nur noch befördert wird, ohne dDenfelben die Mittel 
und Wege abzufrhneiden, fih in dem umgebenden Erbreich die zur Aus; 
bildung der Früchte und bissjährigen Triebe noshwendige Nahrung zu 
fügen, 
Herr v. S's. Haupt-Streben geht dahin, möglichſt frühgetriebenes 
Obſt zu erzielen. Zu biefem Zwede hat er demnach die River s'ſche 
Topfbaumzucht nicht unmittelbar nachgeahmt, fondern das Princip ders 
felben den Zwecken der Frühtreiberei anpaflend gemacht. 

In folhem Sinne fehen wir auch feine Häufer erbaut, nen denen 
er drei hat. Kin Weinrebenhaus für englifhe Muskateller⸗Teaquben, 
mit feparater Vorkehrung zum Erwärmen bes gemauerten Erdbeets, und 
einem einfahen Ofen mit warmen Zügen zur Suftheizung. Laͤngs ber 
Rüdmauer find breite Börter zu Veilchen⸗ und Erkbeertöyfen; an Die 
Bordermaner Iehnt fih das Erdbeet das auch zu andermeitigen Zweden 
wie 3. B. zu frühen Gurken, Melonen und dgl. verwendet, werden kaun, 
und draußen iſt die auf Baufchutt und Steinunterlage gonſtenirte Wein⸗ 
rabatte, fo daß im Herbſt die Reben hinein uud wenn im Frühjahr 
das Erdreich wieder erwärmt wird, wieder heraungeleitet werben können. 

Um beim Ban unnöthige Koften zu fparen, ſahen wir has zweite 
Haus, das fogenannte Frankenthaler Haus, an die Seitenmaner des 
MusfatellersDanfes gelehnt. Diefes iſt von fehr einfacher billiger Con⸗ 
firuction; von Holz und Glas, das nördliche Giebelende mit new eng: 
liſchen Asphalt: Filz beſchlagen, und um vemfelbes eine Kruſte gegen das 
Abwettern zu geben, dreimal mit Steinkohlentheer überſtreichen. Beide 
Häufer ſtehen nicht über ber. Erbe, anders Find in die Erda hineinges 
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baut; in Letzterem ſollen vorläufig auch Pfirfih und Nectarinen im 
Töpfen getrieben werden, zu welchem Zwed ein gewöhnlicher aufrecht. 
ßehender Dfen mit warmen Zügen gefept if, weniger um eine hohe 
Temperatur im Haufe hervorgerufen, als namentlih im März, wenn. 
die Blüten an den Bäumen fihon fehr weit vorgerädt find gegen 
etwaige Rarfe Nahtfeöfte zu fügen; eine Vorfiht, bie, wie wir aus 
anverweitiger Duelle hörten, von der größten Wichtigkeit If. 

Burten und Melonen fahen wir in einigen reiht guten Sorten 
in dieſem Haufe Eultivirt. Erſtere am Lattenwerk emporgeleitet, mit den 
Burten in der Luft herabhaͤngend. Letztere In großen geräumigen Holz 
laſten. Hinſichtlich der Arten beabſichtigt Hr. v. ©. fih auf zwei 
gute empfehlenswerihe zu beſchränken, vie chen früher von dem vers 
ſtorbenen Gartendiresior zu Chis wik bei London, Me Ewen, als 
die zwei Beſten unter zwölf befunden wurden. Es find dies Cuthlll’s 
Black Spine und Cuthill’s White Spine Cucumber. 

Mit Bergnügen bemerften wir, daß hier vie Gurken nach einer 
beflimmten Methode gezogen wurben. Sie wuchſen nicht wild herauf 
and producirten was fie hatten, fondern einer jeden einzelnen Pflanze 
war ein Raum von 5 Fuß Breite und 12 Fuß Länge zugemeffen. — 
Drei Haspitriebe wurden von unten ale Hauptzweige Sinaufgeleitet, 
und die aus den Achſeln der Blätter fih entwidelnden Nebentriebe zeis 
gen bekanutlich eine dis zwei Burfen. — Aehnlich wie bei den Wein 
tranben fueipt Hr. v. S. nun jedes Mal ven Kopf des Gurkentriebes 
ab und zwar ein Blatt über der Frucht, fo daß der Saft fofort in die 
Frucht zurückgedrängt wird. | 

Was uns bei diefer Methode gefiel, war bie einfache und doch 
dabei Leichte Handhabung des ganzen Gewächſes. 

Bon Dielonen fahen wir eine fehr edle Sorte, die, ihres Auferft 
feinen Wohlgeſchmacks wegen fehr empfehlenswertg if, nämlich vie 
Mescaletto-Melone. Die Form war höchſt intereffant, wie eine mon: 
firöfe Birne, oder, richtiger noch wie ein feiner Keulenkürbis. Bang 
die Beftalt deo Letzteren mit zarter grünlisweißpunctirter Schale, die 
fpäter in ein Goldgelb überging and einer fehr bännen Rinde. 

Bun Tomaten oder den f. g. Liebesäpfeln fahen wir eine nene 
Art, die ihrer Zierlichfeit wegen, uns ungemein gefiel, nämlich ben ſoge⸗ 
saunten birnförnigen Liebesapfel, ganz In Form einer Birne nun hingen 
die Dflanzen Hettenooll, die draußen längs ver Mauer angeheftet waren. 

Kerner in den Hänfern ein neues Capsicum In Töpfen. Bisher 
hatten wir —— das alte Capsicum annuum mit den rothen kirſch⸗ 
farbigen Schoten; dieſes man iſt Hochgelb, eine ächte Orangenfarbe, mit 
glänzend bunfelgrüner herzförmiger Belanbung. Für Liebhaber von 
Schetenfrüchten wird: dieſe neue Art eine willfommene Zierbe fein 

Ehe wir fließen, möchten wir noch einer ganz neuen Pfirfid» und 
Apricofenzuct erwähnen, wie fie ben Leſern ber vortrefflichen Meinen 
Zeitſchrift, „Pomona« ſchon befannt fein wird, nämlich die reine natürs 
lihe Zucht aus Kernen ale wurzelechte Hochflämme, wie fie Hr. Wilk. 
Haffner in Kodolzburg ſchon fert Jahren mit den überraſchendſten Er⸗ 
folgen betrieben. 

Auch bei Hrn. v. S. fapen wir Mutterbäume reihenweiſe ange 
pflanzt, die ans dem Garten feines Batere, wo fie bereite 2 Winter 
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als ganz unbefihätte Hochſtamme ſich gehalten hatten, mitten in ber 
Blüthe bei der Anfiedelung in das neue Terrain gepflanzt werben 
mußten.. Es traf fi, daß bei unferer Rundſchan gerade einige Frächte 
diefer Sorten reif waren unb müffen wir das unpartheiiſche Urteil 
fällen, daß die Sorte, die. wir probirten, bie volle Zuckerſüße einer 
Frucht, wie wenn fie vom Spalierbaum an ver Mauer gepflädt wären 
befaß. Es war dies ber Farrnbacher Pfirfih, ver in den Fahrgängen 
der Pomona (1856. 2. Februar. — 1867. 21. November) näher ber 
ſchrieben worben iſt. nn 
Das Ziel bei diefer Zucht iſt bekanntlich, durch fortwährenne Aus, 
fonten von ſchon naturaliffeten Pfirſichbäumen eine immer größere Derb» 
heit: und. Ruſticität im Habitus zu erzielen, was ſich mit jeder neuen 
Generation von dieſen fhon an's norbifche Klima’ gewöhnten Sorten 
immer meßr erwarten läßt. €. O— o. 





Uene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Azalea ovata Lindl. 
(Azalea myrlifolia Champ.) 


Ein nievlicher Heiner Straud, von Kortune aus dem nördlichen 
China eingeführt und zuerft von Linbley im Jahre 1844 Kefchrieben. 
&s. giebt mehrere Varietäten diefer Art, nämlich & floribus pallide ‚pur- 
pureis (auf.Xaf. 5064 des Bot. Max. abgebildet), dann ß fl. pallide 
roneis und y flor. albis. — Gapitain Champion fand biefe Azalea 
fpäter auch bei Hongsftong und ba fie in etwas von Lindbiey'® Azalca 
ovata abzumeichen ſchien, nannte er fie Az. myrtifolia. 

Es iſt ein Straud oder Feiner Baum mit wenigen grünen glän- 
zeuben Blättern au den Spigen der kurzen Zweige und mit achſelſtäu⸗ 
digen, einzeinfiehenden, geſtielten Blumen. 


Ä j Rhododendron Griffithianum Wight. 
(Rhododendron Aucklandii Hook. fi.) . 


Diefer, wegen feiner enorm großen fehneeweißen Blumen vieleicht 
fhönfte Rhododendron, wurde von Dr, Hooker im Jahre 1849 
vom Siffim-Hfmalaya eingeführt und blühte in dieſem Jahre zum erſten 
Male bei Herrn Gaines zu Wandsworth. Zuerſt wurde diefe Art in 
Bhotan von Herrn Griffith entdeckt, jedoch find die von Griffith ge: 
fammelten Exemplare bedeutend fieiner ſowohl in Bläthe als Blätter 
wie dis vom Himalaya eingefandten, fo daß man fie faum für eine und. 
diefelbe Art halten möchte. In Sikkim kommen übrigens zwei Formen 
dieſer Art vor, eine mit viel kleineren Blumen, eine andere mit größcs 
ven Blumen und fo unterjcheidet man: ' 
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var. c mit 4 Zoll großen, oben ſcharf zugefpipten Blättern uud“ 
3 300 breiten Blumen, 

ver: 8 mit 6--12 Zoll großen, an der Bafis ſtumpf⸗herzfoͤrmigen 
Blättern und 6—7 Zoll breiten Blumen. 

Der Rh. Grifithlanum wird 4—8 Fuß hoch und ift von unten 
anf veräftelt. Blumen zu A—6 in eudfländigen Köpfen. Abgebildet Bot. 
Mag. tab. 5065. . 

Saxifraga purpurascens Hook. ſil. 

Der botanifehe Garten zu Kew verdankt diefe hübſche ausdauernde Art 
dem Herru Dr. Hoofer, der fie durh Samen von Silfim- Himalaya einger 
führt Hat. Dr. Hoofer fand die Pflanze auf feuchten Stellen in einer 
Höhe von 10 bis 14,000 Fuß über ver Meeresflähe wachſend. Ob⸗ 
gleich fie nahe verwandt ift mit der himalayaifchen Art 8. ligulata Wall. 
(Bot. Mag. tab. 3406), der 8. ciliata Boyle (Bot. Mag. tab. 4915) 
und der fibiriichen Art 8. crassifolia L. (Bot. Mag. tab. 196),. fo uns 
terfcheibet fie fih von diefen doch hinlänglich und iſt noch beveutend.: 
ſchöner als irgend eine der drei genannten Arten. Richts ‘geht über Die. 
ungemein glänzenden dunkelgrünen Blätter, .veren Rand purpurfarben 
gezeichnet iſt, auch Die Blattfkele wie Blüthenfteirgel finb purpurroth. 
— Blumen dunkel purpurfarben. — Bermehrung und Kultur wie Bei . 
den oben genannten Arten. (Bot. Mag..&of. DE6,) . . 


Ismelia Breussonetü €. H. Schuliz. 
(Chrysantbewum pinnatifidum Brouss., Pyreihrum Broussonetti -Chois,, . 
Pyr. adauctum Lk.) 


Compositae. 


Heimifch anf den Eanarifhen Infeln in einer Höhe von 3000 Fuß 
öber d. M. -- Die Blumen find faft 3 Zofl groß, der Discus dunkel⸗ 
purpar, goldgelb wenn die Blüthen völlig entfaltet, Strahlenblüthen 
zart blaßlifla, faft weiß. Als Zierpflanze weniger empfehlen. . 

(Bot. Mag. Taf. 5067.) 


Campanula strigosa Russ. 


Stammt aus Syrien, in der Nähe von Aleppo, woſelbſt fir za 
Decandolle zuerfi von Ruſſel entdeckt und ‚von ihm beſchrieben wgr- 
den iſt. Später wurte fie auch von Tabillardiere und Aucher- 
Eloy und von Rotfhy im Taurus entdekt. . 

Es iſt eine ein» auch mehrjährige Pflanze mit hübſchen blauen 

Blumen. Stamm 4—6 Joll hoch, an beffen Ende 2—4 Blumen fiehen, . 
| (Bot. Mag. Taf. 5068.) .. 


Swainsona Lessertiaefola DC. 
Leguminorae. 


Eine allerfiebfte Meine Pflanze, von der une die „Illantr. horticole 
des Herrn Berfhaffelt in ver 8. Liv. (1858) tab. 176% wine gute 
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Abbildung bringt. — Leider iſt über das Geſchichtliche dieſer Art michts 
befannt. Herr Berfhaffelt Hat fie erſt neuefter Zeit wieder einge: 
führt und zwar von der Südküſte Neuhollands. Es if eine Beine, fich 
veräftelnde Pflanze, mehr krautig als holzig, mit einfach gefieverten 
Blättern, von Yellfaftgrüner Farbe. Die Blumenfiele fiehen adfelftäns- 
dig oder auch enpfländig, find Iang hervorſtehend nad tragen 12-14 
hübſche hellblauviolette Blumen. 

Obgleich dieſe Art eben nicht zart iſt, ſo verlangt ſie dennoch vor⸗ 
ſichtig behandelt zu werden, namentlich iſt ſie gegen Feuchtigkeit im 
Winter empfindlih uud verlangt einen hellen, trockenen Staudort. — 
Vermehrung leicht durch Samen oder Stecklinge. 


Costus Verschafeltianus Lem. 
Ziingiberaceae. 


Herr Francois Devos, Meitender des Heren Berichaffelt, 
enideckte dieſe ſchöne Pflanze im Jahre 1848 auf der Infel St. Catha⸗ 
ring (Küſte von Brafilien) in den Sümpfen von Marienburg, einer 
nieberlänbifchen Eolonie, und fandte lebende Exemplare von dort ein. 
Schon im Jahre 1850 blühte die Pflanze bei Herrn Berfchaffelt und 
da fe neun war, benannte fie Lemaire zu Ehren ihres Rultivateurs, 
Herrn Ambr. Berfchaffelt, gleichzeitig eine Beſchreibung uud weniger 
eorrecte Abbildung der Pflanze im Jard. fleuriste IV, pl. 381 .gebenp. 

Der Costas Verschafeltianus treibt aus der Wurzel mehrere Sten- 
gel, die allmaͤhlig fämmtlih Blüthen bervorbringen, wenn man bie, 
welche abgebfüht Haben, entfernt. Die Stengel werben gegen B-31/e 
Fuß Hoc, find etwas hin und her gebogen, glatt. Die Blätter find groß, 
lanzettlih, did, Ihön grün, geadest. Die Blumen, fehr groß und fehr 
ſchön, ſtehen in einer endfländigen Aehre dicht beifammen, ungefähr 15 
bis 18, jedoch nur 2—3 zur Zeit geöffnet, fie find weiß, fein röthlich 
geftreift und mit einem gelben Schein nach dem Schlunde zu. — 

Kultur wie bei den übrigen Arten oder wie bei Hedychium, 
Kaempferia, Globba rc. Es ift eine fehr zu empfehlende Pflanze, wo- 
von fich die Abbildung in der Illustr. hortic. Tab. 177 findet. 


Azalea indica gigantifllora (Hybrida). 

Im April v. J. blühte diefe ausgezeichnete Barietät oder Hybribe, 
bie von Herrn Delmion zu Wondelyhem bei Gent erzogen worden iſt, 
zum erfien Male im Etabliffement Berfhaffelt. Die Blumen haben 
4-5 Zoll im Durchmeſſer, find lebhaft rofa, mit Garmin 
fhattirt und mit violetten Flecken auf den drei oberen Blumenblättern 
gezeichnet. Eine gute Abbildung diefer herrlichen Azalee befindet fih in 
ber Illastrat. hortic, pl. 178. 


Hardenbergia Makoyana (Hybrida). 


(Kennedya Makoyana, Hort.) 


Es if nicht ſchwer die Eltern vieler fehönen Hybrive herauszufin- 
deu, nämlich enimeber vie Hardenbergie. Camptonjans Bih. oder H. 
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maerophyiia Bih. als Mutter und die.H. menophyHa v. longtracemose.' 
(Bot. Reg. t. 1336) als Vater. Es iſt eine gracieufe Pflanze, robuſt, 
und dabei nur wenig ranfend. Herr Makopy hat file ans Samen erzo⸗ 
gen und blühte fie bei Herrn Berfchaffelt zum erften Dale im Früh— 
jahr 1857. Die hübſchen hellblauen Blumen ftehen in Trauben, die 
weniger lang und weniger blüthenreich find ale bei der H. Oomptoniana, 
aber die Blumen find größer und lebhafter blan gefärbt. 
Abgebilvet in der Hiast. hort. pl. 179. 


Brassavola fragrans Ch. Lem. 


Lemaire befchrieb dieſe beftimmie, obſchon ber Brassavela Perrini 
Lindl. nahe ſtehende Art bereits 1852 in dem von ihm herausgegebenen 
Jardin fleuriste III. Misc. p. 78. Seit jener Zeit hat die Pflanze zu 
verfhiedenen Malen gebläht und fih als eine diſtinkte Art bewiefen. 
Herr Er. Devos, Sammler des Herrn 9. Verſchaffelt zu Gent, 
entdeckte diefe empfehlenswerthe Art auf der Infel St. Catharina (Bra⸗ 
flien) und tourbe fie auch von dort eingeführt. Abgebilvet in ver Mlust. 

ort. tab. . 


Rhododendron azaloides var. crispiflorum. 


Leider find die Eitern diefer merkwürdigen Hybride nicht befannt. 
Man weiß nur, daß fie Durch Kreuzung eines Rhododendron hybridum 
mit irgend einer indifden Azalea (wahrfcheinlich mit der befannten A. 
Reyndersiana) entflanven fl, und hatte der Gärtner L. Delmotte zu 
Gent das Glück fie erzogen zu haben. | 

Mit Ausnahme ver Blumenkronen iſt die ganze Pflanze mit kurzen 
weichen Haaren befleivet, die theilweiſe roflfarbig erfheinen. Die Bläts 
ter find efliptifch, weich, im Alter Tabl werdend, kurz geftielt, zugeipigt, 
fhön lebhaft grün. 

Die Blumen von guter Größe, flehen In endfländigen Köpfen, find 
ſchön lebhaft rofa, im Innern carmoifin punftirt, befonders die oberen 
Blũthe nhüllblätter, alle find ſtark gefräufelt und mit den Rändern zurüd; 
gefehlagen. Die Staubfäden, 5-8 an der Zahl, find weiß. Griffel 
glatt, roſa. — Diefe Pflanze fteht unmittelbar zwifchen Rhododendrou 
und Azalea indica und bürfte fie eine fehr gute Acquifition fein. — Eine 
fehr genaue Abbildung giebt die IIlustrat. hortic. auf Taf. 181. 


Gustavia meignis Lind. Cat. 
| Myrtaceae. 


Acht Arten ver ſchönen tropifchen Gattung Gustavia find in De 
Gandolle'g Prodromus befchrieben, zu denen von Benfham voch eine 
neunte gebracht ift. Keine von dieſen flimmt jedoch in ihren Characteren 
mit der hier genannten überein, fo dag Sir W. Hooker fie für eine 
nene Art: halten muß, sorausgefegt, daß die im Prodromns genannten 
Arten rihtig veſchrieben und die Charaktere überhaupt conſtant find. 
Die Arten, vonen die hier in Rede ſtehende am nächſten fteht, find 1. 
6. augasia L. deren Blumen 8 Blumenblätter und einen abgeftugten 
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Kelch haben; 2. G. speciosa DC. (Perigara speciosa H. B. K.) mit 
einem ungetheilten Kelch, einem filzigen Ovarium und Blüthenftiel 
und ganz randigen Blättern und 3. G. uceoelata Poir. mit einem un 
getheilten Kelch Sir W. Hoster hat dennoch den von Hrn. Linden 
diefer Pflanze beigelegten Namen beibehalten, unter dem fie auch Lin⸗ 
den in feinem Pflanzenkatalog von 1845 aufführte. Die Pflanze flanımt 
vermuthlich aus Eolumbien oder Guiana, und empfiehlt fie fi ſowobl 
durch ihre ſchönen großen weißen Blumen als auch dar die prächtigen 
Diätter. In Kultur erreicht diefer Strauch eine Höhe von 3—4 Fuß, und 
ift von unten auf ziemlich ſtark verzwe 2 Die Blätter find über eine Spanne 
lang, dunfelglänzend grün. Die Blumen flehen einzeln achſelſtändig, 
find 5—7 30H im Durchmeffer, rafmweiß, außerhalb roſaroth gefärbt. 
(Bot. Maz. tab. 5069.) 


Gesneria Donklarii Hort. 


Belanutlih eine fehr Tchöne, empfehlenswerthe Art, die auf Taf. 
5070 des Bot. Mag. abgebilvet iſt und die wir fon früßer anempfoh⸗ 
len haben. 


Philodendron erubescens C, Koch. 
Aroideae. 


Unter den vielen Arten viefer Gattung verdient auch diefe am 
meiften empfpohlen zu werden, indem fie ſich nicht nur durch ihre 
großen, glänzend grünen Blätter, fondern auch noch befonders durch 
die prächtig rothgefärbten Blüthenfcheiben auszeichnet. Letztere find 
außen bdunfelpurpurroth und im Junern bellcarmoifin gefärbt. (Abges 
bildet Bot. Mag. tab. 5071.) 


Coelogyne Schilleriana Rchb. fil. 
. Orchideae. 


Die Gattung Coelogyne iſt in Afien * Hauſe und Hat Lind⸗ 
ley in ber „Folia Orchidacea® (1853) nicht weniger ale 53 Arten 
derfelben befchrieben. Seit jener Zeit find noch mehrere Arten hinzu⸗ 
fommen, fo die prächtige C. Schilleriana von Moulmeen, von Herren 
zeit und Sohn zu Exeter und Chelſea durch ihren Reifenden, Hrn. 
Th. Lobb von dort eingeführt, Gleichfalls wurde diefe Art durch Hrn. 
Eonful Schiller eingeführt, in deffen reichen und herrlihen Samm- 
Inng fie unter der umſichtigen Pflege des Obergärtuers, Hrn. Stange 
fehr bald zur Blüthe kam und von Hrn. Reichenbach dem Herrn 
Conſul Schiller zd Ehren benannt wurde. Reichenbach befchrieb dieſe 
Art in der Berl. Allgem. Gartenzeitung 1858 Ro. 24, wo es heißt: 
eine ebeufo unerwartete, als reizende Neuigkeit. Die Blüthe iſt über, 
raſchend, zierlich und gewinnt durch die große Lippe ein befonveres Ans 
ſehen. Die ſchöne Marmorirung verfelben fliht von dem gelben Pe⸗ 
rigon fehr vice ab. Eine getrene Abbildung befindet ſich im Bot. 
Mag. tab. 5072. 
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Isutoma senecioides DC. var. subpinnatifida, 
(Lobelia aeneclnides All., Isotoma axillaris Liodl,) . | 
" Lobellaceae. 


Eine fehr niedliche Kalthauspflanze aus Neu Süd Wales flam- 
mend, wo fie von Allun Cunningham enttedt worden ifl. 
| Der Name Isotoma wurde von Bromn aufgeftellt für eine Abtheis 
lung von Lobelia. Lindley atopfirte diefen Namen als Oattungss- 
namen und brachte zu biefem die Lobelia senecioules A. Cungh'‘, von 
der die oben genannte var. supipnatifida eine hũbſche Varietät if, mit 
boppelt gefieverten Blättern, abgebildet im Bot. Mag. tab. 5073. 

Isotoma senecioides, in den Gärten befannter unter dem Na 
men I. axillaris, wird fehr häufig als Zierpflanze angezogen, welche 
Eigenſchaft fle auch mit Recht verdient, denn ihre fein gefpisten Bläts 
ter, ihr reichliches und langes Blühen find zwei fehr gute Eigenfchaften. 
Die Blumen find von hübſcher blau violetter Farbe, die, wie Die ganze Pflanze 
etwas Zierliches in ihrem Habitus haben. Obgleich diefe wie mehrere 
Arten Isotoma zweis und auch mehrjähig ift, fo iſt es dennoch rathfamer 
fie als einjährige Pflanze zu behandeln, da die Pflanzen ſich nur ſchwer 
überwintern laſſen. 


Orchis foliosa Soland. 


Eine unferer Orchis latifolia fehr nahe ſtehende, jedoch jedenfalls 
ganz verfchievene und beſtimmte Art, befonders verfchleden dadurch, daß fle in 
alten Theilen viel größer if, eine entfchieden vreffappige, flache Lippe 
hat, wie au einen fchlanteren Sporn und längeren Stamm. Die O. fo- 
noas iſt auf Dadelra heimiſch, wo fie vom Herrn Low gefunden wurbe. 
(Bot. Mag. tab. 5074.) | 


Lonicera stipulata Hook. et Thoms. $ Leonicera 
glaucophylia Hook, et T'homs. 


Dieſe beiden bier. genannten Loniceren entdeckte Herr Dr. Hooker 
in der tempenirten Region des Sikkim⸗Himalaya⸗Gebirge. Ste zeichnen 
fi ſowohl durch ſchoͤnes Ausſehen aus, als wie fie auch von botani- 
ſchem Intereſſe find. In letzter Beziehung ftehen fie einzig in der 
großen Gattung dar, zu der fie gehören, vermöge der zwifchenblatiflän- 
digen Nebenblätter, wodurch einer der bisher beſtgekannten Unterſchiede 
zwiſchen den beiden großen natirlihen Familien, Oaprifoliacese und 
Cinchonaceae ungältig wird. Die Nebenblätter bei der L. glauco- 
phylia befinden fi nur an jungen Pflanzen oder an den jungen Trie⸗ 
ben älterer Pflanzen, während bie viel größeren und blattartigen Ne⸗ 
benblätter an der anderen Art, L. stipulata, befländig an allen Theilen 
diefer Pflanze in ſehr auffälliger Weiſe vorhanden find. 

Beide Arten find fehr werth Fultivirt zu werben; die L. stipulala 
bildet einen halbrankenden Buſch, die Zweige und Unterfeiten der Blät- 
ter and Nebenblätter Find dicht bedeckt mit einem dicken Ueberzug von 
weißer oder mattfarbiger Wolle, herrlich contraflirend mit den vunklen, 
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‚ glänzend grünen Blättern. Letztere find groß, oft 4 Zoll lang und von 
—* Tertur. Die Blüthen erſcheinen zahlreich in Buͤſcheln in ven Ach⸗ 
feln der Blätter, find weiß oder rofaweiß; die Beeren find blafgelb 
und enthalten viele Samen. Da diefe Art fehr allgemein in dem 
Sanatarium von Darjeeling in einer Höhe von 10,000 Fuß über dem 
Meere wählt, fo dürfte fie, wenigftens in England, völlig ausbanernd 
im Sreien fein. Sie wächft Häufig in Gefellfchaft mit Leycesteria formora. 
Die Pleinere Art, L. glaucophylla, ift eine feltenere Art. Dr. 
Hooker fand fie nur bei Jokhun, ungefähr 5000 Fuß über dem Meere 
im Innern des Landes gelegen, am Fuße des großen Gebirges Knichin⸗ 
junga, wo fle an großen Erenmplaren von Cupressus fuenbris wächſt. 
Dr. Hoofer fand diefe Art nicht in Blüthe, dahingegen war Dr Thoms 
fon glüdfiher und befchreibt fie als eine äußerſt zierlihe Pllanze. Es 
iſt ein ſchlank aufgewachfener Buſch, vöfig glatt durchweg, mit kurzen 
achfelfländigen Blüthenrispen; vie. Blätter find blaßgrün auf der Ober: 
und blaͤulich auf ver Unterflähe. Bei uns dürfte biefe Art nur in 
einem Kalthauſe gedeihen. (Nach Gard. Chron.) 


Inga macrophylia H. B. K. 
(Inga calocephala Poepp. et Endl.) 


Ein Hübfcher Strauch fürs Warmhaus, der im April v. J. zum 
Erftenmale feine ſchöne gelben Blüthen hervorbrachte, die in Folge zahls 
reicher lauger Staubfäden ein feinenartiges Ausfchen erhalten. Diefe 
Art wurde unter obigem Namen von Hra. Linden verbreitet. Abge⸗ 
bildet im Bet. Mag. tab. 5075. 


Quvirandra Berniceriana Decaisn. 


Herrn Rev. Henry Ellis, der die intereffante Ouvivandra fe- 
nestralis eingeführt hat, verbanfen wir andy die Einführung biefer zwei⸗ 
ten neuen Art diefer Gattung, der fie ebenfalls auf ver Inſel Dada» 
gascar bei einer zweiten Reife entdeckt und eingeführt hat. Die Pflanze 
bat bereits bei Herren Jackſon und Sohn zu Kingſton geblüht. Es 
if, wie Sir W. Hooker fagt, die O. Bernieriana Decaisn., obgfeich 
nad der Befchreibung dieſes Autors die Blätter nicht gefenftext fein: 
follen, was aber auch oft der Fall ifl bei der O. fenestralis, nament: 
lich im jungen Zuſtande der Blätter. Die Blätter diefer Art find viel 
länger und fchmaler als bei O. fenestralin, faft gungenförmig, das Aders 
netzwerk Dichter, wie auch der Blüthenſtand beiver Arten verſchieden if. 
Herr Ellis bemerkt in einem Briefe au Sir W. Hooker, daß beide 
Arten in einem und vemfelben Waffer wachfen und obgleich er fie nicht in 
Blüthe gefunden Hat, erfannte er dennoch zwei gut unterfchiedens Arten. 
(Bot. Mag. tab. 5076.) 


Aesculus Californiea Vutt. 


(Calothyrsus californica Spach.) 


Die californifhe Kaflanie wurde wahrfcheinlich zuerfi von Nuttall 
entdeckt za Monterey, und die Derren Torrey und Gray abdoptir⸗ 


ten ben ihr von Ruttall gegebenen Ramen. Die Derven Veitqh er⸗ 
bieften Samen und bereits im Juli 9. J. blähten die älteflen aus die⸗ 
fen Samen aufgewachſenen Stämme bei ihnen. Here Newberry wie 
Zorrey und Bray fanden dieſe Art häufig im Sarramento Thale, ebenfo 
Bridges in derfeiben Gegend. Es tft ein niebriger ſich ausbreitender 
Daum und ſcheint ſchon frühzeitig zu blühen, wie es die jungen Plans 
zen bei Hrn. Beitch beimiefen haben. Die Blumen find weiß und fir 
hen dicht in einem aufrechifiehenden Thyrſus breifammen. (Bot. Mag. 
tab. 5077.) | 


Oenothera bistorta Vutt. var. Veitchiana. 


(Oeneihera hetergphylia Nutt., Holostigma Botiae Spach.) 


Eine füpealifornifhe Art die Herr Veitch durch Hrn. Lobb von 
San Gabriel erhalten Hat. Es if eine einjährige Pflanze mit hübſchen 
großen golpgelben Blumen. (Bot. Mag. tab. 5078.) 


* Tradescantia discolor ?Herit. var. variegiata. 
(Tradescantia apaihacea Bw. v. varlegata.) 

Die Zafel 5079 des Bot. Mag. giebt eine Abbildung der in der 
bentfhen Sammlung bereite 799 allgemein beianuten häbſchen Tra- 
descantia variegata Hort. Sie iſt aber ſchon zu bekaunt, ale daß wir 
nsthig hätten uns anoführlicher über fie auszulaſſen. 

Bier neue Barietäten der Azalea indiea als: Azalea 
Leopold 1 (C. van Loo), Le Duc de Brabant 
(C. Van Loo) VEtoile de Gand (Spue) und 
la Reine de Panachees (de Witte.) 
ziehen jeßt die Aufmerffamfeit der Blumenfreunde anf fih. Diefe 4 


Barietäten wurden in Gent aus Samen gewonnen und follen das 


Schönfte fein, was in letzter Zeit an Azaleen erzeugt worben ifl. Herr 
Amb. Berfihaffelt im Beflge der ganzen Evition, hat dieſe den Herren 
Henderfon u. Sohn in London überlaffen, die fie am 1. Mai zum 
Preiſe von 52 fr. (2 Guineen oder 14“P) in den Handel geben wer; 
den. Herr VBerfhaffelt erbietet fih bis zum Mat Beftellungen auf 
obige 4 Varietäten für Hrn. Henverfon und Sohn anzunehmen. (Man 
vergleiche den neueflen Preiscourant des Hrn. Verfchaffelt, Ro. 65.) 

Auf Taf. 182 der Hlustr. Hortie. find viefe 4 Azaleen abgebifbet, 
die allerdings nichts zu wünſchen übrig Iaffen. 

A. Leopold 1. hat fehr große Blumen (10 — 11 Eentim. im 
Durchmeſſer), vie Blumenblätter find Tänglich breit, vabei am Rande mel: 
lenförmig von lebhaft rofa Färbung; die 3 oberen Blumenblätter find 
leicht punftirt mit Carmoiſin. Im Centrum der Blume befindet fi 
ein Herz, gebildet aus in Heinen Blumenblättern umgewanbelte Staubs 
äden. 

A. Duc de Brabant mit ebenfalls fehr großen Blumen. Die 
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abgeranbeten Blumenblätter find ſchoͤn rofa, mit Metaliglanz (kupferig), 
fämmtlih in ter Witte mit Carmoiſin punftirt, wo fich eine zweite 
Blume zu entwiceln fcheint, gebildet darch die in Blumenblätter verwan⸗ 
delten Staubfäben. | 

A. Reine des Panachedes. Diefe Blume verbient mit Recht 
diefen Namen, in Kolge ihres dreifachen Eolorits. Die Gruntfarbe ift 
nämlih weiß, worauf fich zahlreiche carmoifinrothe Punkte und Strige in 
verfchiedenen Größen befinden und die Mitte eines jeden der fünf Blu⸗ 
menblätter wird durch eine lebhaft gelbe Zeichnung gehoben. Die 
Staubfäden find roth. 

A. Eioile de Gand. Es iſt dvieſes unfreitig die zierlichfte 
Azalee, die man bis jest Fennt, ein Wunder der Horticultur durch die 
merlwürbige Dispofition dores doppelten Colorits, nämlichdie großen runden 
Blumen von fhönem Weiß, präfentiren ia der Mitte einen großen 
diftinften Stern mit fünf breiten rofafarbenen Strahlen, an der Bafls 
der beiden oberen Blumenblätter, die fein mit Roth punftirt. 


‚Prunus japonica T'hbg. flore alba plen. 


(Prunus einensis Pluk., P. humilis Bge., Amygdalus pumila L., 
Cerasus japonica DC.) 


Deeandofle ermähut in feinem Prodromus eine in ben Gärten vor- 
bandene gefüllt blühende Varietät, die jedoch mit biefer hier genannten 
nichts gemein haben dürfte, denn dieſe wurde erſt burh Hrn. Fortune ein- 
geführt, der fie im Norden Chinas, in den Diftrikten von Foo⸗Chow⸗Foo, 
ar en und von Ningpo fand und im Mai 1846 in Englaud 
einführte. | 

Es if ein fehr Heiner Strauch, 2-3 Metres hoch, der eine Menge 
fhneeweiße, dicht gefüllte Blumen trägt, die ſchon frühzeitig im Früh⸗ 
jahre zum Vorſchein kommen. Im Norden Deutfchlands dürfte dieſe 
Art fhwerlih im Freien aushalten, fie eignet ſich aber auch ebenfo gnt 
zur Topfkultur und läßt ſich zeitig treiben. Bis jetzt ift diefe empfeh⸗ 
lenswerthe Pflanze noch wenig verbreitet. Hr. Berfhaffelt offerirt 
fie zu 2 fr. das Stüd. 


Clematis ‚patens var. Sophia fl. pl. 


Wir befigen bereits drei Varietäten der Cl. patens Desne. oder 
C. coerulea, nämlich die C. patens grandiflora, - Helena und Sophia. 
Bon der zweiten, eine lintervarietät, als Helena monstrosa, zu der nun 
noch die bier genannte Varietät Sophia var. fl. pl. kommt. Die Pflanze 
wurbe birelt von Hrn. Siebold ans Japan eingeführt, fie zeichnet fich 
wie die übrigen Varietäten durch ihre großen Blumen aus, deren im 
2 und 3 Reihen fichenden Blumenblätter weiß, breit eingefaßt mit 
blauviolett oder roſaviolet find. Die Farben an ben Blumen find: fehr 
ber Veränderung unterworfen, fo daß die Blumen an einer und 
nn Pflanze in allen möglichen Schattirungen von Violett zu fin« 
den find. 





Uene Iconographie der Eamelien 
von Amb. Berfchaffelt. ' 
Liv. IV. 1855. 


Taf. 1. Cam. Emelie Taverna. ine der zierlichſten und 
regelmäßig geformteften Blume, die ſich anch zugleich noch durch eine 
friſche, lebhafte Faͤrbung auszeichnet. Die Blumen find mittler Größe, 
beflehen aus zahlreihen, ziemlich großen, ovalen, gang randigen oder 
wenig geferbten, regelmäßig dachziegelförmig geftellten Blumenblättern, 
die nur im Centrum mehr eine aufrechte Stellung haben. Sämmtlich 
find brillant roſaroth gefärbt, mit breiten, weißen Streifen geziert. 

Herr Berfchaffelt befigt diefe Camelia bereits feit mehreren Jahren 
und hat fie ſich alljährlich durch ein reichliches und leichtes Blähen aus; 
gezeichnet, 

Taf. 2. Cam. Principeasa Aldobrandini, Es if ſchwer, 
feleft annähernd eine genaue Befchreibung von biefer herrlichen Blume 
zu geben. Die Blumen find erfier Größe, gebifvet von großen und 
nur felten rundlichen Blumenbfättern, die von gleicher Dimenfion find 
und jedes gleich weit von den andern abſtehend. Die im Centrum 
ftehenden, nur wenige an der Zahl, find kanm etiwas Feiner. Die 
Grundfarbe der Blumenblätter iſt eine ungemein zartes und mattes 
Rofa, der Rand verfelben if mit Weiß gefäumt, während die ganze 
Fläche fein mit Carmin geabert iſt. 

Der Heransgeber der fo herrlichen Sconographie der Camellien 
erhielt diefe Bartetät im Jahre 1856 von Hrn. Franchetti in Florenz. 
Die Laubblätter zeichnen ſich an dieſer Pflanze auch durch eine beſon⸗ 
dere Eleganz aus, und eine nicht minder gute Eigenſchaft am vieſer 
Camellie ift, daß fie gern blüht und fich die Blumen leicht entwickeln. 


Taf. 3. Cam. formosa (Chandler). Diefe Blume zeichnet ſich 


durch die merkwürdige Unorbnung mit der die Blumenblätter geſtellt 
find, aus, aber deſſen nngeachtet iſt fie von eigenthümlicher Schönheit 
und eine der fihönften unter ven Päonienblüthigen. | | 

Herr Chandler anf Wandsmorth Road bei Lonton, ber berühmte 


Samellien Züchter, hat dieſe eigenthämliche Blume erjogen, dem wir- 


auch die herrliche Cam. Prince Albert verdanken. 

Die Blüthenform diefer Camellie erinnert Tebhaft an die der Cam. 
Daviesil, die Blumen find an erflerer jedoch viel größer, noch unregel- 
mäßiger gebant und von dunfler brillanterer Färbung, nämlih ein ganz 
dunfles Kirſchroth. 

Habitus, Blattwerf und Bfüthenerzengung laſſen nichts zu wün⸗ 
ſchen üdrig. 

Zaf. 4. Cam. Baron Hügel. Hr. Verfchaffelt kultivirt diefe 


Camellie bereits feit 4 oder 5 Jahren, und hatte fie feiner Zeit von: 
Herrn Luzzati in Florenz erhalten. Seitdem hat fie alljährlich fehr - 


leicht und gern geblüht, und da ſich die Blume ſelbſt durch niedliche 
Form und hübſches Eolorit auszeichnet, fo verdient fie wohl empfohlen 
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zu werben. Die mittelgroßen Blumen beſtehen nur aus wenigen, aber 
fehr großen Blumenblättern, eiförmig-abgerundet, Teicht geferbt an der 
Spige. Die im Gentrum befindlichen Binnenblätter Bilsch eine Art 
Herz. Die Grundfarbe if rofa, und find die nah der Mitte ter 
—* zu beſindlichen Blumenblätter durch einen breiten weißen Strei⸗ 
en geziert. 


Liv. v. 1858. 


Taf. 1. Cam. Abate Bianei. Dieſe niedliche Varietät iſt 
italieniſchen Urſprungs und befindet ſich ſchon ſeit einigen Jahren im 
Handel. Die nur mittelgroßen Blumen find äußerſt regelmäßig ges 
baut. Die drei oder vier äußeren Reiben Blumenblätter find. dunkel 
rofa gefärbt, die darauf folgenden fehr heil zartrofa, während die im 
Centrum befindlichen wieder bunfelrofa — durch welche eigenthümliche 
Farbenfhattirung die Blume fih fo feht auszeichnet. 

Taf. 2.2 Cam. Frederik William. Diefe wie die nächftfol- 
gende Barietät wurden erft neuefler Zeit aus China direkt eingeführt 
und bieten, abgefehen von ihrer unbeftreitbaren Schönheit den Camelliens 
freunden noch ein ganz befonderes Intereſſe. Nach diefen beiden ſchö⸗ 
nen Barsetäten zu urtheilen, fcheint man im himmlischen Reiche Die Ca⸗ 
mellien nicht weniger zu lieben und anzuziehen als bei uns. Herr 
Handelsgärtner Glendinning zu Chiswid verdanken wir die Einfühs 
rung biefer Pflanzen, der fie ebeftens in ben Handel zu geben gedenkt, 
und hat Here Berfchaffelt bereits, auf eine anſehnliche Zahl von Exem⸗ 
plaren diefer Gamellien fubferibirt um fie zu gleicher Zeit und zu den⸗ 
felben Preiſen wie der glüdlihe Befiger abgeben zu köunen. 

Die Eamellie Princerse Frederik William hat Blumen mitt, 
Ierer Größe, äußerſt regelmäßig gebaut, zart rofa, zoth gefärbt, ges 
ſtrichelt und geftxeift mit Carmoiſin, ähnlich gewiſſer hollaͤndiſcher Nel⸗ 
ten, jedoch um vieles ſchöner, auch ſteht fie über alle früher befannt 
gewordenen fogenannten panadirten Sorten. 

Habitus und Blattwerk befigen alle zu verlangenden guten Eigen» 


en. 

Taf. 3. Cam. Cup of Beauty (Coupe de Beauté). Die Her; 
ſtammung diefer Prachtvarietät teilten wir bei vorgenannter Varietät 
mit; Der ihe beigelegte Name paßt ganz zu ihrer ungerteinen Regels 
mäßigleit, mit der die. Blumenblätter geftellt find, fie ift eine der regel⸗ 
mäßigften unter den Regelmäßigen. Die Blumen find weiß, durd un⸗ 

emein zarte rofa Streifen gehoben, fie erfcheinen fehr zahlreich an der 
flanzen und öffnen fih leiht. Beide Varietäten vürften fih bald in 
allen Sammlungen befinden. 

Zaf. 4. Cam. Duca Serbelloni. Ebenfalls eine ansgezeich- 
nete Barietät, jedoch ganz anderer Art. Sie flammt aus Italien, von 
wo fie Herr Berfchaffelt bereits vor mehreren Jahren erhalten hat. 

Die Blumen find erfler Größe, 5 auch 6 Zoll im Durchmeſſer, 
lebhaft kirſchroth, dunkler geadert. Sie beſtehen aus zahlreichen, fehr 
großen, ovalen oder abgerundeten, regelmäßig, dachziegelformig geftells 
ten, gut ausgebreiten Biumenblätteen, Trotz ber Größe ‚der einzelnen 
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Binmen, erſcheinen di (rei er | 
Minen Ko an mit keiheieten > una an jeder Pfange ard 


Liv. vi. 1858. 


Taf. 1. Cam. oxagona rubrs. Herr Berfchaffelt erhielt dieſe 
zierliche Barietät bereits vor 3 oser 4 Jahren von Hrn. Luzzati in 
Florenz und hat fie ſeitdem alljährlich fehr reichlich und mit großer 
LeiHtigfeit gebläht, Eigenfhaften die bei der Schönheit der Blumen 
ſelbſt, von großer Wichtigkeit find. 

Die Blumen find mittlerer Größe, lebhaft kirſchroth gefärbt una 


beſtehen aus zahlreichen Heinen Binmenblättern, bie eiförmig oder abges 


rundet und regelmäßig bachziegelförmig geflellt ind. Die meilten Blu⸗ 
menblätter find durch einen matten weißen Längsflreifeu getheilt. 

Taf. 2. Cam. Mathotiana alba. Es if dieſes unflzeitig eine 
der fhönften weißen Camellien, die man bis jept kennt, namentlich in 
Bezug auf die große Regelmäßigkeit der Blüthen. Sie iſt ein Samen» 
erzeugniß des verfkorbenen Hrn. Nathot, bem wir mehrere ausgezeich⸗ 
net ſchöne Barietäten verdanken, z. B. die C. resea-speetabilis und Ma- 
thetiaua. Die O. Maih. alba wurde im vorigen Jahre von Herren 
Miellez in den Handel gebradt. Ä 

Die Blumen find fehr groß und beflehen aus zahlreichen, großen, 
etwas nach oben zugefpitten, äuferfi regelmäßig gefellten Blumenbläts 
tern vom veinften Weiß. Sehr zu empfehlen. 

Taf. 3. Cam. regularis imbricata. Gleichfalls eine fi 
durch die Regelmäßigfeit ihrer Blumen wie durch die lebhafte rofa Faͤr⸗ 
bung berfelden auszeichnende Barietät. Die Blumenblätter find fehr 
zahlreich, jedoch nur Hein, abgerundet, ausgeferbt am Saume, bie im 
Centrum fiehenden Feiner, Tanzettförmig, zuweilen mit einem weißen 
Längftreifen geziert. Herr Berfchaffelt Hatte das Glück dieſe Barietät 
felbft aus Samen gezogen zu haben, bei dem fie vor zwei Jahren zum 
erften Male blühte. nl — 

Taf. 4. Cam. Emilia Bandieri. Eine zarte Blume von 
mittlerer Größe und regelmäßig gebaut. Die Grundfarbe iſt rofa, nad 
dem außern Rande ver Binme zu Iebhafter gefärbt und zarter mehr 
sach dem Centrum zu, woſelbſt auch Die Blumenblätter mehr oder we⸗ 
iger mit Weiß gefireift und geflricgelt ind. ine zu empfehlenne Ba- 

etät. : 


Liv. vit 1858. 


Taf. 1. Cam. Archiduca Giovannl. Eigenthümlich iſt dieſe 
Blaͤme dur die Größe und eiförmige Beftalt ihrer Blumenblätter, die 
regelmäßig dachziegelförmig geſtellt find umd fomit einen erſten Rang 
unter den ſchönen Blumen einnimmt. Hr. BVerſchaffelt exhielt dieſe Bas 
rietät 1857 und hat fie bereite zweimal bei ihm gebläht, fo daß er 
fig ſelbſt von der Schönheit überzeugt hat: Die Blumen. ind groß. 
und prächtig, lebhaft kirſchroth gefärbt. Die im. Centrum befindlichen 
Binmenbfätter find theilweiſe mit einer. weißen Längsbinbe verſehen 
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Ein dankbares Blühen und leichtes Ouffnen der Blumen find au noch 


empfehlenswerthe Kigenfchaften dieſer Camellie. 

Taf. 22 Cam. Theresa Negri. Eine Blume mittlerer Größe 
von zarter hellroſa Färbung, geftrihelt mit Earmoifin. Die einzelnen 
Blumenblätter find groß, oval, ganzrandig ober wenig am oberen 
Rande geerbt, dicht übereinander vachziegelförmig in Sternform liegend. 
Reichliches Blühen, leichtes. Deffuen der Blumen, frhönes Lanbwert 
zeichnet dieſe Varietät noch beſonders ans. 

‚Der Herausgeber ber vortrefflichen Iconographie der Camellien, 
Hr. Berfhaffelt, befigt dieſe Camellie fchon fett mehreren Jahren, im 
veffen Sammlung fie alljährlich zur Blüthenzeit bewundert wurde. Sie 
fammt von Heren Mariani in Mailand. Ä 
Taf. 3. Cam. Louise Balossi. Diefe noble Blume iſt eben» 
falls italieniſchen Urſprungs. Ihre Blumen find groß; die äußeren 
zahlreichen Blumenblätter find eiförmigsabgerundet, ausgebreitet, regels 
mäßig, bachziegelförmig liegend. Die im Eentrum befindlichen Blumen⸗ 
bfätter find, um vieles größer, zarter rofa gefärbt. und weniger zahlreich 
als die erfieren, wie fie mehr unregelmäßig geftellt find. 

Taf. 4. Cam. Metronesson (vera). : Eine fehr beflimmte, 
hübſche Camellie, italienifchen Urfprungs. Ihre Binmen find mittelgroß. 
Die Blumenblätter ſehr zahlreich vorhanden, nur Flein, abgerundet, 
ganz regelmäßig vachziegelförmig geftellt, Iebhaft roſaroth gefärbt, etwas 
matter nach dem Sentrum zu. Die. brillante Färbung wird noch ges 
boben burch die breiten, rein weißen Längsflreifen auf den Blumenbläts 
ter. Eine ſehr hübſche Blume. 





Sartenbau - BWereine. 


Leipzig. Blumen⸗, Pflanzen, und Fruchtausſtellung bes 
GärtnersBereins zu Leipzig. Die diesjährige Ausflellung des Leipziger 
Oärtners Bereins, wurde am 19. September eröffnet und währte bis 
zum 3. October. Die Ausftelungen biefes Vereins hatten von ihrem 
Beginn im Jahre 1845 an, fih ſtets einer großen Theilnahme von 
Seiten des Publikums zu erfreuen. Diefe Theilnahme fleigerte fih von 
Jahr zu Jahr und fand die diesjährige Ausftellung eine ſolche Aner⸗ 
fennung wie faf noch nie zuvor. Allſeitiges Iutereffe für die Ausftels 
lung und allgemeine Anerkennung der Beftrebungen und Leiſtungen der 
Mitglieder diefes Vereins waren ber ehrende Lohn und Danf des Pub⸗ 
likums. Nicht wie in früheren Jahren in einer dazu eigens erbauten 
Bude, fordern in den Räumen des Leipziger Sommertheaters faud Die 
tiesjährige Ansfellung ſtatt. Herr Kunfls und Hanvelsgärtner Rab 
land, ‚anerkannt als. Lannfchaftsgärtner und and allgemein befanut 
durch das von ihm herausgegebene Album für Gärtner und Garten⸗ 
freunde (Safe Hamburg. Gartenz⸗- XIII. p. 428) war der Schöpfer 
eines im harmoniſchen Zufammenhange improvifirten Gartens, welcher 
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and zwei Haupttheilen beſtand, nämlich aus einem größeren offenen uud 
aus einem kleineren überdeckten Theile. Das Ganze bildete alſo fo zu 
fagen einen Garten, der in einem großen offenen Gewäͤchshauſe enbigte, 
md den zu beiden Seiten &allerien umgaben, von denen der Beſucher 
ein Totalüberblick über das Ganze genießen konnte, der wahrhaft impos 
fant ar: . . a rs . 
Betrachtete man nun die Ausflellung in ihren Einzelheiten, fo fiel 
der Blick des Beſchauers glei "beim Eintritt‘ in das Ausftellungslocal 
anf prächtige Blumengruppen, vorzüglich auf eine Gruppe pracdtsoff 
fultieirter Begonia Praesionensis von Herrn Treptow, dann auf 
Lantanen von Hrn. Elaufs, ferner eine Gruppe von Fuchflen von 
Hrn. Rehfeld, endlich auf mehrere gemifchte Gruppen von verfchiedenen 
Einfendern, anf Kulturpflanzen von Hrn. Treptow, als: Erica for- 
mosa und graellis u. a., von denen man fi nur zögernd zu trennen 
vermochte. Bon diefen Gruppen fich rechts oder links wenbend, gelangte 
man an einen ziemlich großen faftig grünen und ſchön geformten Hafens 
platz, auf welchem unfere Aufmerkſamkeit gleich rechts am Rande deſſel⸗ 
ben, durch eine prächtige Gruppe von Helistropen von Hrn. Treptow, 
burch die neneften Scarlet Pelargonium in äppiger Rultar nnd Blüthe 
ans dem Laurentind’fhen Garten, Herr Obergärtner Böttger, 
links durch die neueſten Fuchſien, aus demſelben Etabliffement gefeffelt 
wurde. Zwiſchen dieſen Gruppen prangten eine Dracaenopsis austra- 
is und eine Arauearia excelsa von ſeltener Schönheit aus dem Bar; 
ten des Hrn. Lücke (Runfigärtner Hr. Reinhard‘. -Die nächften Grup: 
ven, Links und rechts aufwärts nach ver Bühne zu, beftanden ans Ericeen 
von Hru. Nebe und aus Fwerg-Oranaten von Hrn. Hanifh: 
Roc weiter oufmwärts links gelangte man zu einer Gruppe Dras 
caeneen von Hrn. Senke, viefelben wurden von Dr. Ehrenberg eins 
geführt und find noch nicht beftimmt, fo wie zu zwei Gruppen Eacteen, 
ebenfall8 ans der berühmten Samnılang ded Hrn. Senke. Bor dem 
als Gewächshaus zu vetrachtenden Theile des Lokals ſtrahlte eine Kontaine in 
verfihiedenartigen Figuren ihre kryſtallnen Wafferftrahlen aus. Ihr zu 
beiden Seiten fanden Petunien aus dem berühmten Laurentins'ſchen 
Garten und von Hrn. Nienhagen, hinter benfelben eine Blattpflan⸗ 
geu-®ruppe ans dem Laurentius'ſchen Garten, ans welcher befonders 
bernerzupeben find: Colea Commersoni, Aralia farmosa, Begonia Rex, 
Croton pietam, Rhopala corcovadensis, Dracaena nobilis Hort., Guz- 
mannia speciabilis, Pandanus reflexus etc. Bon den ansgeftellten 
Orchideern ans demſelben Garten erwähnen wir: Cattleya maxima, 
Coelogyne rpeciosa, Myanthus Russellianus & sanguineus, Stanhopea 
aurea, Warscewiczt, Bucephala, Rodriguezia secunda, Zygopelalum 
maxillare mejus u. f. w. “ 
Zu beiden Seiten diefer Gruppe befanden fih Palmen und Bfatt: 
pflanzengruppirungen der Herren Tube und Nienhagen. Borzugs: 
weife müffen hiervon angeführt werden: Arenga saccharifera, Sagus 
Ramphii, Kiopstockia cerifera, Lalanta barbonica, Caladium discolor, 
bicolor, Sonerilla margaritacen, Maranta Regalis und ein ſchönes 
Eremylar von Cissus discolor von Hrn. Treptow. Außer dem Ans 
geführten müffen ebenfalls noch rähmend hervorgehoben werben eine 
Gruppe von Lilium lancifollum rubrum von Hrn. Fritſche, eine ans 
Hamburger Garten» und Blumenzeltung. Baud KIN. 33 
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andere yon Amaranthus iricelor und verfchiebene Achimenes won Hrn. 
Rod und anderen; zwei Dracaena ferrea roses, von Hrn. Köhler; 
zwei prachtvoll blühende Datura arborea von Hın. Shred und Trep⸗ 
t9w; ferner die blühenden Camellien der Herren Haniſch, Köhler 
und Rebe; die Artemisin argenta, von 15 Fuß Umfang, von Hra. 
Treptow; Cupressus torrulosa, drei Prachteremplare von Drau. Das 
niſch; Dracaena umbracalifera von Hrn. Tube; Maurandia Bark- 
loyana von Dre. Beyrich; Statice maoroptera von Drau. Röder ans 
Hal / Hedychium Gardnerieuum, blüheud, von Hrn. Schul-Direrior 
rauſe. 

Auf den Gallerien befanden ſich zu beiden Seiten die abgeſchnitte⸗ 
nen Blamen, Früchte und Prachtſtücke mannigfacher Induſtriezweigt, 
die für Gartenbefitzer und Blamenfreunde beſonderes Intereſſe haben. 
Unter den abgeſchnittenen Blumen befanden ſich ſehr ſchöne Georginen 
ans dem Garten des Herren Laurentine, Director Krauſs, Rob 
land und Haniſch; Peunien von Hru. Gotthold & Söhne aus 
Arnfadt, in noch nie gefehener Bollfommenheit; Pengees von Dre. 
Nebe, Maul und Haniſch; Rofen von Hrn. Maun und Wagner. 
Blumenbonquets waren geliefert von Hrn. Rehfeld, Rohlaund, Has 
niſch und Tube und sein Sortiment. Blumenzwiebela von Hrn. Niet 
ſchel 


Unter den Früchten verdienen vor Allem Erwähnung die großen 
BictoriasPfirfifchen von Hrn. Köhler in Otterwiſch, eine riefige Weins 
traube von Hrn. Elfte, bie aus Samen gezogenen Pfirſiſchen des Hru. 
Bretfchneider und Kirſchen des Hru. Hofgärtuer Poscharsky. 
Außerdem lieferten größere Sortimente, wamentlih Aepfel und Birnen 
die Herren Nienhagen, Zube, Rohland und Moritz. Schönen 
Wein fah man von Herren Seyfarth, Rohland uns Nienhagen; 
reife Feigen von Hrn. Sperling; hübſche Zierkürbiſſe fendete Sry 
farth. Bon den Felvfrücdten find zu erwähnen, eine große Kohlrabi, 
Runfelrüben und fehr Iange Möhren von Hrn. Hanifch, vor Allem 
aber das Kartoffelfortiment von Hrn. Advocat Graichen, aus 120 
ansgefuchten geprüften Sorten beflehenv. Von Salon- un» Gartenges 

änden verdienen rühmlichſt erwähnt zu werben, die geſchmackvollen 

öpferswaaren des Hrn. Daſchiel, vie Sorbwaaren von Hrn. Bieweg; 
Wunſch e's Längft gefannte gute Meffer, die Statuen aus der Kunfls 
gießerei von Dehme und Berworner; bie Glaswaaren des Hrn. Kreife _ 
und endlich die verfchiedenen Zuntainen-Auffäge des Hrn. Wlad. 

Bon den vom Berein ausgefehten Preifen erhielten den exſten 
Preis doppelt: 0 

Für Orchideen und Blattpflanzen der Laurentiugfche Garten 
(Obergärtner Hr. Boettger). 

Hr. Senke für Eacteen 
Den zweiten Preis: 

er Zaurentius’fhe Garten für Petunien, Hr. Reinhard für 
Dracanea sustralis, Hr. Rehfeld für das ſchönſte Arrangement von 
abgefchnittenen Blumen. 
Den dritten Preis: , | 
Hr. Seyfarth, für Weintrauben, Hr. Nienhagen für Aepfel, 
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Hr. Mann für abgeſchnittene Rofen, ver Rauzentin o'ſchen Garten 
für Georginen, Hr. Rehfeld für ein Bouquet. 
Beſondere Preik: | 0 

Sr. Haniſch für Zwerg Gmanaten, ber Banreutsus’fche. Garten 
für Fuchſien, Hr. Rebe für Ericoen, der Laurentino'ſche Garten für. Sear- 
let-Pelargenium,. Hr. Rehfeld für Fuchſien. — 6 


Kiel, Vom 10. bis 14. October fand hieſelbſt die Obfl-, Ge 
müfes und Blumenausflellung des Gartenbauvereins für Schleswig, 
Holſtein und Lauenburg flat. Der Berein hat mit dieſer Ausftellung 
wiederum einen beveutenden Schritt vorwärts gethan, die Betheiligung 
war eine fehr mannigtaltige und, was befoubers hervorzuheben if, aus 
den der Beiyaffonheit nach derſchiedeuſten Gegeuden eswigs und 
Holfeins (Lauenburg hatte fich nicht betheiligt), fo daß eine noch um: 
fangreihere Ausſtellung, wemerilih an ER, als im vorigen Herbft 
Rattfand. Außer mehreren Handelsgärtuern, denen ſich aud die Herren 
J. H. Ohlenvorff und Söhne aus Dam bei Hamburg zugefellt Hatten, 
waren e8 zum großen Theil die adeligen Güter, welche reiche Sortis 
ments Aepfel und Birnen geſchickt Hatten, und Maucher mag überrafcht 
worden fein durch die große Mannigfaltigleit der. in unferm Rande ar- 
gengien Dbflarten, Die bei einigen Auoſtellern reichlich 70 Sorten Mens 
ſol und 50 Sorten Birnen beiiugen. Bau den 55 Ausfellern ta 
sen 10 auf das Herzogthum Schleewig nnd zwar im Oſten hinauf 
bis Gravenſtein, Norburg auf Alfen und Kieding bei Apenrade, woge⸗ 


gen der Wellen nur einmal vertreten if. In Holſtein iſt am meißen 


zepräfentist der Strich tes Gaſchiedethons im Oſten, von Abrensbäf 
uns. Eıtin bis an den Canal; damriächſt ver Wehen von Altona durch 
Die Flußmarſchen und Ditbmarfchen bis Runden, endlich auch, wenns 
glei) weniger, her mittlese Landrücken. Biele wer Einſender haben 
neben dem Dbft, d. h. Aepfel, Birzen, Quitten, Zrauben ıc. auch Ge; 
nüfe gefandt mad damit ihre BodensErgengnifle vollſt ändig dherarterifirt. 
Der Daupinuben ber Ausftellung beſteht jeroch nicht ia der überſichtlichen 
Betrachtung und Bergleishung, fordern in ben Mittheilungen, welche 
die Einfender nad anfgegebenem Schema (fiehe hamburg. Gartengtg. 
voriges Heft Seite 469, über ihre Producte mit Bezug auf Warte 
thum, Bodenbeſchaffenheit sc. gemacht haben und in den Resultaten, 
welche der fo fehr thätige Vorſtand daraus wie aus den dur Sach 
verſtaͤudige angeftelltien genanen Unterfuhungen ziehen wird, Für letztere 
iR es dem Borftande gelungen, auch den namhaften Pomologen Beh: 
sens in Travemünde, zu gewinnen und berfelbe bat ſich mehrere Tagr 
mit Hingebung diefer Aufgabe gewidmet. Es ift nicht zu läugnen, daß 
der Obſtban im Allgemeinen bier im nörBlichen Deutſchland nwoch zus 
züd ifl, das werhfelnde Klima mag Schuld darin fein, doch iſt ficher, 
daß Der Obſtbau allgemem mit Syſtem betrieben, für das Lan» eine 


gute Srwerbsquelle werben lann. Aber bis jegt baut der Bauer, was 


er zufällig bat; daflelbe mag empfehlenswerth asp vortheilhaft fein over 
nicht. Der Berein hat deßhalb unterſtägt um Hun. Behrens, in meh» 
veren Vorſammlungos eine Reihe vom Aepfel⸗ und Pirmforten feßgefegt, 
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deren Anbau für die Herzogthümer namentlich zu empfehlen iſt uud 
der Borflaud wird es fih zur Aufgabe maden, zum Austauſche von 
Reifern ıc. feine Bermittelung zu bieten. — Die verſchiedenen Preife, 
welche in ven drei Elaffen ver Ausftelung Obſt, Gemüſe und Blumen 
ertheilt werden ſollten, find bis jept nicht veröffentlicht, va bie Prüfung 
des Obſtes zu Tange Zeit in Anfpruch genommen hat. Wir werben 
fie, wie einen ausführlicheren Bericht diefer intereffanten Ausſtellung 
nachträglich geben. 
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Der königliche Hofgarten in Athen. 
| Bon Dr. Landerer. = 
(Aus der Flora No. 32.) 


In Betreff des königl. Hofgartens in Athen, der eine Schöpfung 
unferer thätigen und ausgezeichneten Königin ıft, und in einem Zeit 
raume von 18 Jahren gleich einem Phönix ans ſeiner Aſche, aus einem 
Erdreiche gefchaffen worden, wo früher nur Difteln ihre vürftige Nah⸗ 
rung fanden, dürfte es nicht umintereffant fein, venfelben durch einige 
Zeilen den Freunden der Botanik und der Kunſt näher zu befchreiben. 
Jeder Fremde, der nach Griechenland kommt, befucht mit Freude und 
Ueberraſchung dieſen königl. Hofgarten und drückt fein Staunen und 
feine Bewunderung aus, wenn er in Erfahrung bringt, daß vaffelbe 
das Wert einer 15— 18jährigen Bemühnng iſt, indem man glauben 
ſollte, daß zum Wenigftien 50 Jahre verfloffen fein müßten, um felben 
zu Schaffen. Der Lönigl. Schloßgarten ift jedem offen uud Jedermann 
kann denfelben zu gewiffen Stunden, nachdem Ihre Koͤniglichen Maje⸗ 
Riten fih anf dem Spaziergange befinden, ungehindert beficktigen, ja 
der Aufenthalt in vemfelben ift während den Abendſtunden für den 
Freund der Natur einer der größten Genüfſe und wohltpätigften Erho- 
Inngen zu nennen. 

Die Anlagen in dieſem fehr auſehnlichen Garten, der eine Ausdeh⸗ 
nung von 250-300 Stremmen (gleih ven Tagwerken) bat, find 
englifche Anlagen, die fih fo ſchön und mannigfaltig in ven ſchönſten 
Windungen durch den ganzen Garten, über Heine natärlihe und Tünfl- 
liche Hügels und Feljenparthien durchſchlängeln, daß man ſich ter Aus« 
dehnung halber fehr leicht verirrt, und glei in einem der fchönften 
Labyrintye Stunden lang ſich ergößen und die Natur und die Kuuft 
bewandern kann, ohne einen Ausweg aus diefer Schöpfung: der Kunſt 
zu finden. Die Lage des Gartens iſt gegen Süden und Often, das 
königl. Schloß umgebend, das jedoch majeſtätiſch über alle Bäume und 
über alle Häufer der Stadt Athen, ja über alle Kirchthürme emyporragt. 
Die Ausfiht vom königl. Palais, von der Süd⸗Seite, wo fidh der 
fhönfte Theil des Schloßgartens befindet, deſſen Anſicht die Beobachter 
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mis Staunen und Dank für ihre Schöpferin, die kunſtſinnige Königin 
Amalie, unter deren Leitung ſich derſelbe befindet, erfüllt, iſt prächtig, 
großartig zu nennen, denn mit einem Blicke überſieht man za gleicher 
Zeit die Hauptalterthümer des Flaffiichen Athens, die Alropolis mit ihrem 
Tempel der Minerva, das Thor des Hadrians, die gigantifhen und 
dem Zahne Tanfender von Fahren trogenden Säulen des Tempels des 
Diympifihen JIupiters, das Stabium over tie Renubahn, die 350 ». 
Ch. ver Redner Lykurg gegründet hatte. Im der Kerne iſt der Hafen 
Phalerus, und die Anficht des Meeres mit feinem im Althertbume hoch⸗ 
berühmten Infeln Salamis, Aegia, Poros, Methana, Hydra iſt maje⸗ 
ſtätiſch. Bon der Öftfeite genießt man die Ansfiht auf das 
Hymeltas s Gebirg und in einiger Entfernung find auch die 
Spigen: des Pentelifons wahrzunehmen, mehr nach Norden ſieht man 
die fonberbaren und sigenthämlichen Geftaltungen gleich vulkanifchen 
EmporhebungssRegeln des Lycabetos. und Anchesmos⸗Gebirges. Bon 
allen Eeiten des Hofgartens bieten ſich wundervolle Ausfihten theils 
auf die Tiaffifchen Altherthümer der Stadt Athen, theils auf die ſchö⸗ 
nen Gebirge dar, die mit der Gefchichte von Hellas feit der Zeit feiner 
Herven aus vem graueſten Alterthbume fo innig vereinigt find. In dem 
königlichen Hofgarten felbft wurben verſchiedene Fragmente von Alter: 
thümern, unter denen emige der blühenden Epoche Athens angehören, 
Saͤulenſchäfte, Rapitäler, Statuen ıc. anfgefunden,. denen bie kunſtſin⸗ 
nige und mit vie en Kenntniffen des Alterthums ansgerüflete Herrſcherin 
den geeigneten Play einräumen ließ, und die Yunbamente, auf .beuen 
feibe zu fleben kamen, find anf die mannigfaltigfte Weife mit den ſchön⸗ 
Ken Schlingpflangen ummunden, als Zeichen, wie fehr die ‚große Kö⸗ 
zigin das dem Zahne der Zeit Enträdte zu ſchätzen verfiche. ‚Die auf: 
gefundenen Säulenfchäfte und die Kapitäler dürften einem fich außers 
halb des Hofgartens, zur Zeit bes‘ Perikles exiftirt babenden , Lyceum 
nebfb feinen Ringfchulen. 20. angehört haben, denn fehr wahrfeheinlich 
it es, daß fih Hier ein Lyecenm ber peripatetifchen Philoſophen befun: 
ven habe. Höchſt intereffant iſt auch in dem Hofgarten ein nun ſchön 
und prächtig reflaurirter Mofails Boden, der, da die Hellenen dieſe Art 
von Arbeiten nicht fannten, aus der römifchen Zeit fammen muß. Ob 
diefer Mofait:Boden, wo fih zu gleicher Zeit eine Art Kleiner Ciſterne 
fand, einem römifchen Bade angehörte, ift noch zu. beflimmen. 
Zur Bewäflerung viefes ausgehehuten Gartens finden ſich eine 
Menge koloſſaler Eifternen mit Waſſerhebmaſchinen, jedoch ale find 
fo fhön mit baumartig gewordenen Epheupflanzen, Pittesporum und 
Biguonien eto. umſchlungen, daß man felbe faum auffinden kann. inter 
einer foldhen großartigen Ciſterne findet fi eine Grotte, die zum Aufs 
heben von Garteniuſtrumenten dient, jedoch der Eingang in biefelbe iſt 
gefchloffen durch eine Accnmlation von Blumentöpfen, in denen ſich die 
ſchönſtblühenden Pflanzen Yes Gartens jeber Jahreszeit befinden, und. 
dem Freinden fogleih Anlaß zur Bewunderung des hier waltenden 
Schoͤnheits⸗ und Funffinne gewähren, Ans Urſache nicht hinreichenden 
Waſſerdruckes, konnte noch fein beveutender Springbrunnen, der. eine 
ganz neue Erfcheinung für Griechenland fein würde, angebracht werben, 
jedoch in Ermangelung eines ſolchen findet fi) ein Feines Marmor: 
Baffin, in deſſen Mitte auf einem 6 Fuß hohen, aus Bronce gegoflenen 
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Yieveflale eine Nymphe, in der Mitte eines Blumengartene (aus Blu⸗ 
menvafen mit Ken (een blühenden Blumen beſtehend) eine Gieß⸗ 
fanne in der Hand haltend, fleht; mit dem Gießen ihrer Blumen fh 
beſchaͤftigend. Diefe Lande mit Azaleen and auch Eamellien, vie ſich 
in Töpfen befinden, ausgeſchmückt, gewährt ven Griechen, die nie frü« 
ber Achnlihes zu ſehen Gelegenheit fanden, ein feltenes Bergnügen, 
und jeden Abend ellen Hunderte von Menſchen, die den Schloßgarten 
befuchen, zu diefer thätigen Nereive, um fie in ihrer gewohnten Br⸗ 
ſchäftigung zu begrüßen. Ebenfalls ift während der Sommermonate 
eine Dampfmafchine in Thätigleit, um das Waſſer aus einem Brannee 
zu heben, welches ſchäumend und fprubelud and einem marmornen Br 
wenfopfe frömt. Zwei feine Seen oder Weiher gehören ebenfalls zur 
Zierde des Gartens; in dem einen befinden fich zwei herrliche Schwäne, 
ebenfalls den Briechen ein feltener Bogel, und in dem andern find den 
Wotoffalen Waſſerpflauzen, Nelumbium - Arten, au Victorien und Eu 
Yyale und der bei deu Alten fo hochberühmten Papierſtaude, Papyras 
antiquorum, Räame zum Aufenhalt ahgewiefen. Die fchönften Berde⸗ 
nen, Cheiranthus-Barietäten zieren die Ränder dieſes heimlichen Weihers. 
Ebenſo finden fib auch im Hofgarten eine enge Birke, 
Rehe and auch einige Gazellen. Beſonders zeichnet fig uster 
diefen gewöhnlichen Tieren eine Antilope ans, vie ich für Anli- 
Iope Dorcas halte und von weicher der im Alterthum fo hochberüßente 
srientalifche Bezoar, mit dem man ein vie orientaliſchen Fürſten zu 
befihenfen pflegte, abflammte. Ein Bezoar von 2—B Unzen wurde mit 
23000 Liores bezahlt und verfelbe galt ale Antivet — was Bemt⸗ 
ſchoan bedentet — Hegen die Bergiftingen, denen bie Büren diefer orien⸗ 
taliſchen Länder Yäufig ausgeſetzt waren. Auch eine Feine Schweizerei 
mit eimem zierlichen Schweizerbauernhanfe, in dem nach beuticher Weite 
Butter erzeugt wird, findet fi an ver Grenze diefes ſchönen Hofgar⸗ 
tens. Nicht zu vergefien iſt ein ans gegoflenem Eifen in Form eines 
Parapluis ei findendes Sommerdach auf einem Berge. Bon biefer 
Stelle genießt man eine ber practvoliften Ausfichten anf alle Alter 
thämer des Haffifgen Athens, auf das Stadium und auf das Meer. 
Bon da ven Auf⸗ und Untergang ber Sonne zu betrachten if ein un⸗ 
befchreibliher Genuß. Ä 
Ich gehe nun in eine betaillitte Beſchreibung ber verſchiedenen 
Banmgruppirungen, ber eigentlichen Zierde des Gartens, über. Bor 
dem Tönigl. Schloffe auf dem Reſidenzplatze Schon zeigen fi dem Frem⸗ 
ven zwei Monbelle, in beren Mitte die ſchönſten und ansgezeichnetften 
Palmbaͤume fliehen, umringt von immergrünenden Stauden und baum⸗ 
attigen Gewächſen, befichend ans Orniaegus giabra, Pitiorporem te- 
dientosum, Nerium Oleander, Arbatus Unede, Andrachue, Pistaeia 
Terebinihas. Der Anblick dieſer Schönen. Batenın gibt dem Gangen ſo⸗ 
eich einen orientaliſchen Charakter. Diefe Yalmen tragen auch Früchte, 
doch da fi, wie es fiheint, Feine männliche Palmen finden, wodurch 
bie Befruchtung erfolgen könnte, und auch der Flimatifchen Berbältuiffe 
halber bleiben vie Früchte Mein und reifen wicht völlig aus. Mitteiſt 
einet großartigen Marmortreppe, aus Ventelifhem Marmor confruirt, 
fommt ntan son der Wehfeite bes tönigligen Palais in ven Hofgarten. 
Dieſe Stiege iſt von beiden Seiten mit Bafen, in denen fih verſchie⸗ 
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dene Aloe-Syeoren gepflanzt finden, geziert, und aun überblickt man eine 
engliſche Anlage — ein Rondell, das mit dem Mesembrianthkemum 
triquatrum bepflanzt if, und biefer fchöne grüne Samint-Teppich, mit 
dem ich dieſe Pflanzung vergleichen möchte, bedeckt fih um im Monate 
März und Juni mit den pracdtvolifien purpurroth gefärbten Blumen. 

Der Aublick dieſes mit dem tiefen Roth der Blamen gefchmüdten 
Raſens, dem Auge ein herrlicher Genuß durch fein Hiefes Grün, if 
wunderbar. Morgens und Abends ift diefer Teppich mit feinen offenen 
Blumen reizend gefhmwädt und gegen Mittag, wenn die Sonne hoch 
am Horizont fteht, fchließen ſich diefelben, denn deshalb heißt ja auch 
biefe ſchoͤne Pflange, von Meenußgse — Mittagebiume, Mexembrian- 
themam. In dieſem Rondelle ſtehen num mehrere Palmen Bäume, bie 
diefen freien Plap zieren. Wieſen Rad in Griechenland eine feltene 
Erſcheinung, ba die dazu..erforberlihen Gewächſe noch nicht dicht genug 
neben einander gebaut werden, ja ſelbſt grüne Plätze find felten nah 
sur manche Stellen am Rande des Kopais⸗Stes bei Theben find ärm⸗ 
Ihe Wieſen zu nennen. Sole Wiefen, grüne ı alten genannt, find 
im fönigl. Hofgarten fehr viele und alle freien Pläße find durch Ankau 
von Lolium perenne, ober wie gefagt durch das Beſtecken mit Mesem-- 
briaaihemum oder auch durch eine Zwergsfliefer, Pimas Pumllie ober 
durch eine Trifolum-Species in folhe das Ange des den Garten 
Durchwandernden erauidende grüne Matten, d. i. Wieſen umgewandelt. 
Zur Erinnerung an die Haiden des nörblichen Deutſchlands, vielleicht: 
an das Vaterland unferer gelichten Rönigen, befahl auch die hohe Fürſtin 
bie Bildung einer folchen Haide, die jedoch flatt mit. den Pflanzen des 
sauben ‚Nordens, Ratt mit Vaccinium uligimorum und V. Oxyentons, 
mit Caltuna und Andremeda-Barictäten, bie bort die Haibepläge bil- 
den, mit den gierlihen Pflanzen des Südens beftellt find. Statt ber 
Pyrola chlorasiha und andern bie Haiden bildenden Pflanzen fpielt in 
diefem HaidensRevier Die ſchöne Myrthe mit ihren weißen und ſchwar⸗ 
zen Früchten eine Hauptrolle, und warum follte dieſe ſchöne, immer⸗ 
grüne Pflanze fehlen, unter die füh Aphrodite, als fie dem Schaum 
der Wegen entfliegen war, zu verſtecken ſuchte. Es war ein Myrthen⸗ 
Brauch, die Muossm, unter ben ſich die fihöne Göttin barg, weßhalb 
er derfelben geheiligt wurde. 

Uster den Baumgruppikungen fpielen die fchönen majeſtätiſchen 
Cypreſſon, vie ih in Form von Heinen Hainen oft zu 10-20 Stüden 
zufammengebrängt finden, eine Hauptrolle im königl. Hofgarien, Und 
warum follte viefer dem Pluto geheiligte Baum, ber zur Trauer, zu 
ernfien Betrachtungen den Geiſt bes denkenden Menſchen hinlenkt, von 
dem Garten dieſes klaſſiſchen Landes, aus der Schöpfung ber geiſtrei⸗ 
den Fürſtin ausgefchlofien bleiben. Diefer ernfe Baum befchattet wis 
bei uns Die. Balix babylonica, die Trauerweibe, die Ruheſtelle der Hin» 
gefchievenen. Sein dem Zahne ver Zeit trogendes Holz diente den 
Aegyptiern zu Mumienfärgen und fen Del zum Einbalſamiren. Diefer 
dem Pinto geheiligte Baum biente auch dem Amor, um ſich feine das 
Herz verwuudende Liebes⸗Pfeile zu ſchnitzen uud ans feinem Holz ſchnitz⸗ 
ten Die Alten. auch ihre Götterbilder. An. allen. Orien, in. Form yon 
Aleen, von Heinen Wäldchen, finden ſich Tauſende der ſchönſten und 
während des ganzen Jahres mit Früchten beladene Desperiden- Bäume. 
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Zur Zierde des Gartens werben die fhönen Früchte, die goldglänzend 
zwiſchen dem dunkeln Laube bervorbliden, nicht abgenommen, fo daß 
man fih in die Hesperiven-Gärten von Stalien und befonders von Si⸗ 
eilien verſetzt zu fehen. glauben möchte. Alle Barietäten deffelben ließen 
fih hier aufzählen. Auch diefer Baum gehört dem Altertum an, denn 
die Mythe fagt, daß Hercules. die goldenen Krüchte nach Griechenland 
—5 habe und ſomit iſt es wahrſcheinlich, daß ſelbe ſchon in der 
ythenzeit angepflanzt wurden. Sie galten mit Wein gegen Schlan⸗ 
gengift und.man gab .ein ſolches Getränk den. zu dieſer Todesart Ber- 
urtheilten. on 

Sehr ausgedehnte Parthien im Garten find in Heine Waldchen 
umgeflaltet, die mit den Eoniferen des Landes, Pinus maritima — P. 
Cephaloniea — P. Pinea — Pinas Pumilio eie, befteflt find, auch ein 
im Garten .befindlicher Hügel if mit einem Labyrinth von foldhen Co⸗ 
niferen beſetzt und erinnert fomit an bie heimathlichen Gefilde nad bie 
Waldungen der .nörplichen Klimate. Auch die bei den riechen fo viel 
fagende Pinie, ITtsvo, durfte nicht in dem bellenifchen Garten fehlen — 
denn diefer fchöne Baum war von Dionyſos geweiht, die Thyrfusftäbe 
feines Gefolges Hatten an der Spitze einen. Pinienzapfen und diefer 
Zapfen des Heiligen Baumes war eine Hindeutung auf die Verwendung 
deſſelben, ſowie feines Harzes zur Bereitung des refinirten Weines, 
Porivtons Otvog bei den Hellenen genannt, der nur den Hellenen nicht 
jedoch den. anderen Europäern mundet. | 

Auch Heine. Partgien von Lorbeerbäumen finten fi) hie und da 

im Garten zerfireut — feine Zweige find das Symbol des Ruhmes 
amd des Bervienfied, womit auch das Bild der Eunfifinnigen Königin 
u fchmüden if. — Tauſende von foloffalen und Alles überragende 
5 ppelbäume. finden fi an allen: waflerreichen Stellen des Gartens. 
Diefe 30-50 Jahre alten Bäume ließ die hohe Königin gleih als 
folhe in den Garten pflanzen und nah vorhergenommenem Zufchneiden 
der Wurzeln und Zweige und einiger Sorgfalt im erfien Jahre kamen 
fie davon, um gleichfalls ven Garten der Majefläten zu zieren. 

Ehenfo finden fih Baumgruppirungen aus Oercis Siliquastrum, 
ans Schinus molle, aus Robinia Pseudoscacia, au Melia Azedarach, 
Yucca gloriose, Agave americana, aus Phytolacca octaudra; Ery- 
{hrina indica, Thuja articulata, Cytisus Laburnem, Spaliere aus den 
fhönften Rofenbäumen, ans Jasminum Sambae und beſonders aus Hi- 
biscus syriacus, und hie unb da finden ſich Moras alba, nigra und 
Brousseonetia papyrifera. Und wie follte der Maulbeerbaum fehlen — 
dieſer ſchoöne für Griechenland aus Urſache der Seidenzucht fo wichtige 
Bann; er war den Alten das Symbol der Klugheit, weil er im Früh⸗ 
jahre fpät zu treiben anfängt, wo feine Kälte mehr zu.befürdten if. 
Rah der Geftalt feines Blattes-wurbe. der Peloponnes unter den letzten 
Kaiſern von Conſtantinopel Morea genannt. 

Auch Fruchtbäume, und ‚zwar jeder Art, finden fih in dieſem ſchö⸗ 
nen, mit fo großem Kunſtſinn geordneten Garten, nicht jedoch ihrer 
Früchte Halber, fondern nar zur Zierde und wegen ihrer fihänen, wohl« 
riechenden Blumen. Eine wahre Zierde find vie überall zerfireuten 
Gränatäpfelbäume, die auch oft zu 20-30 zufammenfichen und dem 
Freunde der Natur, bush das ſchöne Brün ihrer Blätter, durch die 
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köoſtlich karminrothen Bläthen, die im dunklen Laube glühen und als. 
ein Geſchenk feuriger Liebe gelten, ein Vergnügen durch ihren Anblick 
gewähren. Tiefer ſchöne Strauch wird auch baumartig und erreicht eine 
Höhe von 10-12 Fuß. Der Granatbaum, Hodia genannt, war der 
Perſephone geheiligt, den Hellenen das Syurbol der Fruchtbarkeit, auch 
gehörte. er zu den Myſterien. 0 

Alle Eifternen, alle Lauben und Lanbengänge, alle Wände find 
mit dem baumähnlichen Epheu oder auch mit Rofenbäunien und hie und 
da mit Bigmonien, Eonvoloulen und Ipomaeen fo dicht bepflanzt, daß 
man im ganzen Garten Teine Mauer zu unterfceiden im Stande if, 
und der Aublick auf dieſes erfriſchende und fatte Grün iſt eine Wohl⸗ 
that dem leidenden GSehorgan. Der fchöne Ephen, Kvooog 
bei den heutigen Griechen genannt und ’EAsk bei den Alten, wegen 
feiner windenden Eigenfchaft, dieſe HanptsZierpflanze, der durch feine 
Blüthen die Atmosphäre. mit einem lieblichen Aroma erfüllt und im 
Herbſte mis feiner Unzahl von Früchten ein wundervolles Anfehen darbietet, 
war ſchon in der Mythen⸗Zeit ein Yeiliger Baum, dem Dionyfod geweiht 
und der Thyrfusſtab feines Infigen Gefolges war mit Ephenranten 
amfränzt, fowie auch der immergrüne Epheu die feſtlichen Pokale zierte. 
Der Dichter und Eänger ſchlingt ſich Ephen um die Schläfe. Epheu 
war Symbol ewiger Verjüngung, unverwelfliher Jugend und Kraft. 

Unter ven HauptzZierpflangen, die diefen helleniſchen Garten ſchmü⸗ 
den, find nun zu nennen Acaela arboren und Piltorporum-Arten. Aus 
Pittesporum tomenlosum beftcht ein fehr hübſches Labyrinth, das an 
bas Labyrinth von Ereta erinnert, in dem nach der Mpythe der Minos 
taurus feine Wohnftätte hatte und worin er fih aufhielt. Hier wohnt 
jedoch Fein Minotaurus, fondern dieſes Labyrinth dient den jungen Das 
men, um fi, feinen Ausweg findend, darin zu ergößen, und ängftlich 
nach dem Ausweg zu fuchen. Crataegus glabra ziert an den verfchies 
deuften Stellen den fhönen Garten durch fein immermwährendes Grün, 
durch feine fchönen rothen Blätter und feine wehlriehenden Blüthen. 
Diefer Strand if im Frühjahre fo mit Blüthen bedeckt, daß man vor 
denfelben faum die Blätter ſieht. — Bignonia, Convolvur, Vitie vini- 
fera .etc. umfehlingen die meiften Bäume und winden fich bis zu einer 
Höhe von 20-30 Fuß empor. Mit eben diefer fehönen, mit purpars 
rothen Dlüthen geſchmückten Pflanze find die ans Pilaſtern beftehenden 
Säulengänge unmunden aud Hunderte von Convolvulen tragen zur 
Umwindung der meiften Baumſtämme bei, bie Durch. dieſe Schlingpflange 
faum uls folche zu erkennen find. Ebenſo find Berberis cretiee, Ta- 
marix gellica, Cercis Siliquastrum, Prunus. Mahaleb, uud vor allen 
die Hikiscam - Arten zu gebenten, bean dieſe letzteren Bäume 
bilden durch eimen großen Theil des Gartens Haupifpalier. Un⸗ 
ter den Sierbäumen fpirelen auch Tauſende son Ailanthus: glaudu- 
losa,. Acer campeste, Acer monspessulanum eine beventende Rolle 
und unter: ven Sträuchern bie fehönen und wohlriehenden Springen 
und vor ‘allen zur Hauptzierbe gehören die Unmaſſen von Dabhlien, 
von Ehryfanthemen, Tageter, Iberis, die die Herbfiflur des Gartens 
zieren. I 

Tauſende der ſchönſten und ſeltenſten Zierpflanzen an jeder Jah⸗ 
reszeit tragen zur Toilette dieſes ſchönen Gartens bei, deren Beſchrei⸗ 
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bung ich jedoch vem tüchtigen SHofgärtuer als compelenter in biefer 
Sache überlaffe, une darch diefe Feine Mittheilung dazu aufforbere. 
Die Schöpferin diefes Werkes, bleibt aber die erhabene Känigin Ama 
lia. Sie ſelbſt begiebt fich jenen Tag in Ihre mit Mühe und Serge bes 
gonnene Schöpfung, von ber ausgezeichneten, mit eben fo niel Kunſt⸗ 
als Schönheits-Sinn ausgeflatteten Oberſt⸗Hofmeiſterin Baronefſe von 
Plüskow begleitet, ale Anordnungen auf Bervollliommunng und Schön. 
beit dieſes Werkes treffend. Durch diefe Schöpfung hat die Hohe Fürſtin 
den Impuls zur Gartenkultur in Griechenland gegeben, uud bie Tau⸗ 
fende von Gärten; bie in und um Athen entftanben, find Höchſtderſel⸗ 
ben zu verdanfen. Möge das fchöne Bewußtfein, aus nafruchtbarem 
Erdreich, we vor Ihrer glüdlihen und fegensreichen Aukunft anf Hellas 
Gefiiden nur die Diefteln fparfame Nahrung fanden, nun einen ver 
fhönften und großartigften Gärten Europas gefchaffen zu haben, bie 
hohe Yürflin für ihre Sorgen, für ihre fortbauernden Bemühungen 
lohnen, nnd gleihwie in deu alten helleniſchen Zeiten nad errungenen 
Siege oder beim Triumphe der Lorbeerzweig und der Kranz glänzte, 
fo möge ein folder das edle Hanpt ber ansgegeichneten Königin Ama; 
Ita bis zum tiefſten Alter zum Wohle des Helleniſchen Volles zieren! 


Siteratur. 


Der berzogliche m Sagan. Ein Wegweiſer für Frembe 
und cine Darftellung feiner Entſtehung, Fortbildung ‚und Erhaltung. 
Bon Dsfar Teihert. Nebſt einem Plane des Pauls vom Berfaffer. 
Sagan und Sproitau, 5. 4. Julien. 8 Xu. 5468 — 

Der Park zu Sagan iſt unter feiner Befigerin, Ihrer Durchlaucht 
der regierenden Frau Dorothea Herzogin von Sagan au einem 
edlen Runftwert gediehen, das ſich dumd feine Eleganz, Sauberkeit vers 
danden mit einem entzüdend fchönen Blutnienflor bald einen Ruf nicht 
nar in ganz Deutfchland, fondern auch im Auslande erworben bat. 
Wie der berühmte Park zu Muokau, gefchaffen durch den größten Mei⸗ 
fer der bildenden Bartenfunft, den Fürſten Pückler⸗Muskan, in 
Iandwirtbfchaftlicher Beziehung, fo iſt Sagan in Allem, was Blsmen- 
ſchmuck betrifft wohl unbeftritten ver ſchönſte und reichſte Garten im 
ganz Deutfchland. Dem Sohne des fo thätig und umſichtig im Park 
zu Sagan wirkenden Garteninſpectors Hrn. Fried. FL eihert, dem Ober- 
gehälfen Ostar Teichert vervanfen wir den oben genanuten Weg⸗ 
weifer dieſes herrlichen Parkes. Der Herr Berfaffer. hat bereits vor 
der Herausgabe dieſes Büchelchen im 4. Hefte S. 148 vieſes Jahr⸗ 
gangs unferer Zeitung einen Theil feiner Schrift, den er eigends für 
die Zeitung eingerichtet, veröffentlicht, welche intereffante Abpaublung 
über biefen Park unfern Lefern nicht entgangen ſein wird. Durch fie 
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arhäls man eine genaue Ivee von der. fo prachtvollen Beſitzung der Hers 
zogin von Sagan. Ausfährlicher jedoch finnetman alles in dem „MBegweis 
fer angegeben. Kefter Abſchnitt A., der eigentlige Wegweiſer, behan⸗ 
delt zuerft ſehr ausführlich 1. ven Schloßgarten, 2, ven Mittel:Part 
und 3. bie äußern Anlagen (den Ober⸗Parkſ. Der zweite Abfchnitt B. 
vie Eutſtehung, Fortbiſdung und Erhaltung des Parks behandelt: 1) 
ben Garten, wir er war und wurde und 2. den Garten, wie er if. 
Aus dem legten Theile erfehen wir, daß die Größe des Parks mit 
Einfluß der Belaria und des Waldfchloß⸗Parks BOO Morgen rhein- 
läͤndiſch beträgt und feiner Eintheilung nach in drei Theile zerfällt, 
weiche Die Ratur felbft durch den Bober unter ſich geſchieden hat; 
wife Theile ud I. ver Schloßgarten, der ſich bie an den Fluß erfiredt, 
2. der Mittelpark, der wie vom Kluffe gebildete Inſel einnimmt way B. 
zer Oberpart, der das: Jenſeit ves Fluſſes belegene Terrain bildet. 

Ein äußerſt fauber vom Berfaffer obigen Buches gezeichneter und 
von 5 W. Lonillot in Berlin lithographirter Plan, giebt den Lefern 
dieſes Wegweiſers eine fehr genane Ueberſicht des Sagan Parks. 

Am Schluſſe des Buches gedenkt der Verfaſſer der Schöpferin des 
Yarts, Dorothoa, regierenden Herzogin von Sagan, welcher er fein 
Werk dedicirt hat, und mit ihr Herrn Fr. Teicheris, herzogl. Gartens 
Infpectors, in kurzen Worten. 

Die Herzogin Dorothea iſt die jüngfte Tochter des Herzogs 
Peter und ver Herzogin Anng Charlotte Dorothea von Eurland, 
1793 zu Berlin geboren. Der Bau: und Gartentuuft befonders 
wandte Sie alle Ihre Aufmerkſamkeit zn, und muß als eine 
eifrige Beförderin der Lebteren in, den Annalen ihrer Gefchichte einen 
ehrenwerthen Plag fillver; denn während der ganzen Anlage des Parks 
ift die hohe Herrin ununterbrochen dabei betheiligt geweien, und was 
während ihrer Abmefenheit vorgenommen wurde, war vorher immer 
ſchon im Plan und durch genägende Beſprechung feftgeftellt. 

Der praktiſche Ausführer diefer Beftrebungen, — riedr. Teichert, geb. 
1804 zu Nicbauſch in Nievor⸗Schleſien, erhielt feine gärtneriſche Budung in 
Yotsdam, Berlin, Wien ıc., wie fpäter auf Reifen durch ganz Deutfhlandıe., 
und wat fihon am 1. März 1828 als Hofgärtner zu Sagan ein. Sein 
Hauptwirken aber beginnt 1844 mit dem Regierungsaktritt der Fran 
Herzogin, die ihn 1852 zum Gartensnfpertor ernannte, in welder 
Stellung. er 1854 fein 2bjähriges Zubiläum feierte und nach mie vor, 
in rüfliger Rraft den. Barten vorfteht. &D-s 





Neue Vächer, botaniſchen Fuhalts. 


Ueber die Resvation der Pflanzenblätter Mit befonberer 
Beruckſichtigung der Öfterreihiichen Eupuliferen von Dr. Alois Pokorny, 
k. €. Gymnafiallehrer, Privatbocent für Pflanzengeographie an der Unis 
verfität zu Wien ꝛe. Mit 59 Figuren m Naturfelbfiprud. (Mus dem 
Programm des k. k. Academifıhen Gymnaſium⸗ in Wien für 1868 be⸗ 
feuders abgedrudt.) Wien, 1858, in Eommilfion bei ſtarl Gero & 
Sohn. Hoch⸗Onart 33 ©. 15 Ser. 
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Illuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. Unter Mitwirkung 
Mehrerer, herausgegeben von Fr. John, Medviz. Affefior in Meinin⸗ 
gen, Ed, Lucas Garteninfpector in Hohenheim und 3, C. ©, Ober⸗ 
die, Superindent in Seinfen. 1. Lieferung. Stuttgart, Ebner: x 
Seubert. 1858, 8. 192 S. 25 Ser. 

Die Bögel und das Ungeziefer. Zum Schutze der Vögel. Den 
Volksſchulen und Kandwirtbfpattfichen Vereinen gewinmet- von Friebe. 
v. Tſchudi, Präſident der laudwirthſch. Geſellſch. des Cantons St. 
Gallen. 3. Auflage. St. Gallen, Speitlin und Zollikofer, 1858. H. 8 
20 © 5 Sgr. 

Die Forfitaration in ihrem ganzen Umfang. Bon Dr. W. 
Pfeil, Oberforſtrath und Director der k. Preuß. Forſtlehranſtalt dritte 
abermals fehr :verbefferte Auflage. Integrirender Theil der vollſtär⸗ 
bigen Anleitung zur Behandlung, Benugung und Schäbung ber For⸗ 
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Leipzig, Baumgärtuer, 1858. 8. VIiI. u. 4186. 


Der thierifhe Dünger, feine Gewinnung, Aufbewahrnung nad 


Verwendung in der Landwirthſchaft. 
Bon C. G. Duari 
Nordhaufen, 1859, Berlag U. Büchting. 


tionellen Principien. 
und gemeinnütziger Schriften. 
1.8 788. 20 Ser. 


Nah chemiſch⸗techniſchen und ra⸗ 
zius, Berf. mehrerer techn. 
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Taxodium (Cupres- plar auch Fruchtzapfen angeſetzt ha⸗ 
sus)distichum in Früchten. | ben möge. ' 


In der Gardeners Chronikle theift 
ein Herr Trelawuy zu Ham bei 
Plymouth mit, daß ein Eremplar 
feiner fa 60 Jahre alten Cupres- 
sus disticha L. mit Kruchtzapfen 
bedeckt fei, was feines Wiſſens der 
erfie Fall iſt, daß dieſer Baum 
Früchte trägt und fragt an, ob noch 
anderwärts dergleichen Fälle vorge: 
fommen wären. Ein noch älteres 
Eremplar dieſes Baumes befinvet 


fi zu Port Elliot (Lord Gt. Ger; | 


main’s), auf dem nur zwei Zapfen 
befinnlih waren. Das fchönfte 
Exemplar in ganz Englaud wäre 
das bes Lord Efiers zu Cashio⸗ 
bury Part. Der Stamm bat, 3 
Fuß über der Erbe. gemeffen, einen 


Sm 6. Hefte p. 247 der ham⸗ 
burger Gartzg. theilten wir vors 
läufig mit, daß zwei lare 
ver im hieſigen bot. Garten beſiud⸗ 
schen und dicht beifammen fichen- 
den 8 großen, gegen 80 Jahre als 
ten Copressus disticha im Derbfte 
1857 Blüthenanfäge zeigten, die 
fih in dem daranf folgenden Winter 
hindurch hielten und Ende Mai oder 
Anfang Juni d. J. zur Entwicklung 
elangten. Die Fruchtzapfen find 
jetzt (Ende October) noch nicht reif 
und fiheinen die Früchte auch erft 
im nädften Jahre zur Reife zu ge⸗ 
langen. Die Zapfen find faſt rund 
und haben einen guten Zoll im 
Durchmefler. Die in denfelben lie: 


Umfang von 14 Fuß 3300 (engl.) |genden Samen find noch weich und 
und man fragt an, ob diefes Erem- enthalten eine Fläſſigkeit von braun- 
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votber Farbe. Bon ven B Exem: 
plaren haben nur zwei Fruchtzapfen 
angeſetzt und find dieſo auch jept 
wieter mit neuen Blüthenanfägen 
für's nächſte Jahr dicht bebedi; es 


find mithin zwei Jahre erforberlid |fehen. In diefem Kaſten 


von dem erfien Erſcheinen der Blä⸗ 
tHenanfäße bis zur völligen Reife 
ver Frühe. 

Das eine nar einmal vorhandene 
Eremplar, welches zugleich am reich« 
lichſten Früchte angefeht- hat, iſt 
die Varietät 4 nutans, foliis remo- 
tioribus subepareis (Cupresrus di- 
sticha nutans Ait.), während von 
der reinen Art: fih 10 große Erem⸗ 
plare im hiefigen Garten befinden, 
vom denen jedoch nar eins Früchte 
angefeßt hat. Die ſtärkſten Stäm⸗ 
me baden, 2 Fuß von der Erbe ge- 
meffen, einen Umfang von Ha Fuß 
und eine Höhe von ca. 40 Fuß. — 
Ob in anderen Gegenden Deutſch⸗ 
lands diefer Baum auch ſchon ge 
blüht und Früchte getragen haben 
mag? Gardener’s Ehronicle erhält 
auf ihre Anfrage beſtimmt Antwort, 
ob auch wir? 





WVeitch’s Perfection 
Marrow-@rbfe wird als eine 
ganz vorzügliche Sorte empfohlen. 
An Größe und Qualität übertrifft 
fie alle bisher. befannten Sorten 
und frägt fie im Herbſte eben fo 
gut wie fm Inni, was. als eine 
fehr gute Eigenſchaft gelobt‘ wire. 
Gewöhnlich befinden fih 8 bis 9 
Erbien in der Echete. 


Scharlach Pelargonien zu 
überwintern wird folgende Methode 
nach Gard. Ehron. empfohlen. Man 
nehme die Pflanzen im Herbfte bei 
trockner Witterung aus der Erbe 
und fhättele alle Erde vom Ballen 
ad. Dann ſchneide man bie Pflan⸗ 
gen bis auf 2 over 3 Glieder zus 
rüd, entferne fämmtlihe Blätter 
und ſetze fie wenn möglich: einige 
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Stunten der Some aus. Iſt dies 
geſchehen, fo ſchlage man die Pflan⸗ 
zen in einem mit trocknen Gruben⸗ 
fand gefüllten Raften ein, fo daß nur 
eben die Spitzen der Ameige hervor⸗ 

ann man 
die Pflanzen, vorausgeſetzt, daß der 
Sand ganz trocken bleibt und es 
nicht hineinfriert, ſehr ſicher übers 
wintern. 





Wellingtonia gigan- 
tea oder richtiger Bequola gigan- 
tea. Die größten Exemplare dieſes 
Riefenbaumes Haben in England 
jeat bereits eine Höhe von 7 88. 
erreiht. So befindet fih nah 
Gardn. Chron. eine Pflanze im 
Garten zu Tortworth Court, die 
am 18. Septbr. d. 3. eine Höhe 
von 7’ 9 Hatte und einen Stamm 
von 11”. Der Durämeffer der 
Zweige, 6° bodh vom Boden ge 
meffen, betrug 6° 1”. Die Pflanze 
wurde im April 1856 ausgepflanzt 
ale fie nur 12° Hoch war. Im 
December teffelben Jahres war fie 
fhon 2° 9”, im December 1857 
bereits 5° 6%. — Ein 7° 5 ho⸗ 
bes Exemplar befindet ſich bei Hrn. 
Sohn-Waterer zu Bagshot, wie 
es noch ähnliche große Exemplare 
an andern Plägen giebt. Ueberall 
bat fih diefer Zierbaum als ganz 
hart erwiefen. 





Ueber ven wilden Oelbaum, 
Millionen von wilden Oelbänmen 
Oleaster des Plinius, finden ſich in 
allen Theilen des Landes, felbige 
bilden oftmals undurchdringliche 
Helen, deren Stadeln auch die 
Thiere abhalten, fig durchzudraängen. 
Dei der täglich ſich mehr ausbreis 
tenten Urbarmachung von Jahrhun⸗ 
derte lang brach gelegenen Lände⸗ 
reien- werben: biefelben durch bas in 
Griechenland übliche Perikauma 
niedergebrannt und aus deren Aſche die 
Ländereien für Getreide⸗Boden vor⸗ 
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bereitel. 
Defbäume in der Nähe von Ort⸗ 


Finden ſich dieſe wilben|vung gekommen, enthält folgende 


Früchte: 


ſchaften, fo werben fie verebeit undj I) die Pariſer Rambonr⸗Reiunrtie, 
als die zweckmäßigfite Methode da⸗2) Brüpler grüner Kurzſtiel⸗Apfel, 
für dat fi die Oculation bewiefen, 3) Birgisifher Sommer Rofenapfel, 


| 
fo daß Zaufende von biefen wilden 


4) Blumenbach's Bulterbirue.; - 


Delböumen auf diefe Weiſe nutzbar 5) Preut's Colmar⸗Birne, 


gemacht werden. 
edelter Delbaum beginnt ſchon dm 
3—4ten Jahre nach feiner Verede⸗ 
lung Früchte zu Kiefern Sonder: 
bar genug iſt es, daß die Blätter, 
die dieſer vexedelte wilde Delbaum 
treibt, nicht wichr deu Diivenbläts 
tern des verebelten gleihen. Dies 
felben find ganz zart, milde, und 
befigen ein lebhaftes Grün, das 
nicht dem Grau des Delbaums 
gleiht. (Dr. Landerer i. d. Flora.) 





Dirioneubaun Im Städtcheu 
Cavaillon im Departement Ban- 
elufe wird der Meinnenbau auf eine 
großartige Weiſe betrieben. So 
follen im vergangenen Jahre das 
ſelbſt 5, 437, 800 Stück Melonen in 
derſchiedenen Sorten verkauft wor⸗ 
den ſein, wodurch die Gemeinde 


des Städihens einen Erlös von! fah 


über 1,2000,000 Frs. gehabt hat, 
Durchſchnittlich das Dutzend Melo-: 
en zu 21a Iro. verkauft. 





Lepidium ruderale wird 
in Raguſa und dem ſüdlichen Dal: 
motien als Inſekten vertreibende 
Pflanze gebraucht. Zu dieſem Zwecke 
wird ſelbe getrocknet und im pulveri⸗ 
ſirten Zuſtande ausgeſtrent, wo ſie 
namentlich gegen die Floöͤhe ſehr 
wirkſam ſein ſoll. O. B. 3. 





Yruoldi’fches Obſt⸗Cabinet. 
Die 4. Lieferung der naturgetreuen 
Obſt⸗Cabinette aus Porzel 
Ininmaffe sau H. Arusids in 
Gotha, welche fo hen zur Verſen⸗ 


Ein folder ver⸗ 6) grüne 


Sommermagdalene⸗Birne 

Dieſe Früchte find mit gleicher Na⸗ 
turtreue wie bie früheren gearbeitet. 
Der Derausgeber iR jegt im Stande 
bie Lieferungen in Zeiträumen von 
6 Wochen ausgeben zu fünuen, ine 
dem er durch Die im vergangenen 
Herbſte in Gotha abgehaltene große 
Obſtausſtellung in den Beſitz einer 
Menge nicht allein ſchöner, ſondern 
auch zuverläffig richtig beſtimmter 
Früchte gekommen iſt. 





Georginenflor. Es gab eine 
Zeit wo alle gaͤrtneriſche Zeitfchrife 
ten voll waren mit ben Aupreifuns 
gen neuer und neueſter Georginen 
und wo biefe zu Hohen Preifen ges 
kauft und die Danbelsgärtuer bril⸗ 
lante Gefchäfte mit denſelben mach⸗ 
ten. Obgleich wir noch keinen Er⸗ 
für die Georgine haben und 
fie_für jeden Garten faſt unenibehrs 
lid geworben if, fo nimmt sum 
dennoch im Allgerseinen bie «Bjähre 


lich nen hinzulommenden Gortem 


unr gleichgültig anf, ed müßten denn 
neue Formen erfcheinen, bie von allen 
belannteu abweichen und alle bisheri⸗ 
gen anSchoͤnheit, hinſichtlich ber Form 
wie der Farbenpracht überträfen, aber 
das hält ſchwer. In England finden 
noch aljährliy Ausſellungen vom 
Georginen flatt, durch welde die 
Liebhaberei für dieſe herrliche Blume 
niht nur wach gehalten, ſondern 
immer von Neuem wieder angeregt 
wird. Da in Deutichlaud uur fels 
ten bergleichen Augfellungen ver- 
anftaltet werben, fo müſſen die 
Freunde dieſer Pflanze ſchon Reifen 
machen, um das Neneſte und Schönſte 
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bei den wenigen dentſchen Züchtern |dige Auge, die Blume ift von fel- 
nad Beſitzern von großen Summ- |tener Größe, goldorangenfarben, und 
lungen kennen zu lernen. Aber da von ſehr regelmäfigem Bau. Ihr 
Reiſen nicht Jedem zu machen ger ſchließt fi wärkig an Kircher's 
ſtattet iR, fo muß man fig wit deu Leuchtkugel von Inkermann, gold⸗ 


DBefchreibungen ver einen over an- 
deren Sammlung begnügen. Kine 
der bedeutendſten Georginenfamm- 
Mag in Norddentſchland iſt jeden- 
falls die des Herrn Kircher in 


Dildespeim, über diefe leſen wir 


in der Big. f. Ndd. „Kircher's⸗ 
Georginenflor in Hilvesheim. 
An einem der letzten rauhen und 
ftürmifhen Serbfttage hatten wir 
Gelegenheit, deu bereits in weiten 
Kreifen befannten Georginenflor des 
Drn. Kircher in Hildesheim zu fe 
hen, und fühlen und gebrungen, ben 
Blumenfreunden einige Mittheiluns 
gen über den Beftand dieſer Pflan- 
zung der dankbarſten aller Blumen 
zu machen, deren fommerliche Far: 
benpracht Die rauhe Octoberluft faft 
ganz vergeffen ließ, welche fich übri- 
gens als Vorbotin des blüthenfni: 
ckenden Winters unangenehm genug 
fühlbar machte. Das beachtenswer: 
the Sortiment beftcht aus etwa 40 
Sorten und umfaßt in ſchönſter Aus- 
bildung eine reiche Auswahl neuer 
and jeltener Exemplare. Zunächft 
feſſelien unfere Aufmerlſamleit die 


Liliputgeorginen, eine nene Varietät, 


welche ihre kleinen Bläthen, äihr 
ſchöner geregelter Bau, ihre ſtarke 
Füllung, und ihr außerorbeutlicher 


geib und ſehr hrillant; überſtrahlt 
aber wird dieſelbe von Siekmann's 
berühmte deutſche Sonne, Die im 
einem fo reinen ſchönen Gelb ew 
glänzt, wie es feine andere ihrer 
Mitfchweftern zeigt, fie iſt mit ven 
übrigen verglichen durch Größe, 
Form und Glanz die Königin unter 
ihrem Hofſtaate. Noch reicher au 
Zahl als diefe einfarbigen Blumen, 
von denen wir nur einige ber im⸗ 
ponirenbften hervorgehoben haben, 
ift die Auswahl der bunten und 
mehrjarbigen Wir nennen vom 
diefen: Madame Sufemihl, veutfche 
Nelke, Klara, Herger, Madame Reit: 
famer, Papagena, Wunder von Köſt⸗ 
ig, Sirene von Köfrig, Helene 
Schmidt, deutſcher Goldſtern, und 
Elſterthalorden. | 

Wir halten ein mit der trocknen 
Aufzählung der Namen, da diefer 
feltene Blumenflor am beften durch 
fih felbR zu dem fachfandigen Auge 
ſprechen wird, 





Perſenal- Motizen. 


Der Ferdinand Jühlke, bis« 
heriger Königl. Garten » Jnfpector 


Reichthum der lieblichſten Blumen an der Laudwirthſch. Acaremie in 


zu einer Hauptzierde, befonders von 
Heinern Gärten macht. Wir Hes 
ben unter ihnen kefoubers hervor: 
Friedensengel, Heines Blondinen, 
Glahwürmchen, Heiner Gotthold, 
Ueiner Mohr, Bienenzelle, deutſcher 
Liebliug, Kircher's Lieb⸗Clärchen, 
Seenfind und Rind ver Unſchuld. 
Gehen wir von den Zwergen zu 
ben Rieſen über, fo übt vor allen 


hungskraft auf das blumenverfläns 







Eldena, Hat wie wir ſchon früher 
mittheilten, die Handelsgärinerei 
des Hen. Carl Appelius in Er 
furt kaͤuflich übernemmen und führt 
biefelbe feit Dem 1. Juli für allei 
aige Merhnung unter ber alten res 
nomm irten 
Jüählke Hat es ſich zur Aufgabe 
geſtellt, dieſes Geſchäft nicht nur 
in der bisherigen ſoliden Weiſe fort⸗ 
der Goldrieſe eine feſſelnde Anzie⸗zuführon 
landwirthſchaftlicher Beziehung zu 


Der 


Firma fort. 


‚ fondern es namentlich in 
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erweitern, in welchem Zweige der 
Gärtnerei Herr Jühlke in feinem 
fort 25jährigen Wirken an der land⸗ 
wirthfchaftlihen Academie zu Eivena 
befanntlih ſchon fo fehr Tüchtiges 
geleiftet hat und während dieſer Zeit 
vielfeitige Gelegenheit gefunden hat die 
Berärfniffe des Iandwirthfchaftlichen 
Pflanzenbaues Tennen zu lernen. 





Der durd feine früheren Reifen 
in China bereits rühmlich befannte 
Nobert Fortune ift abermals 
auf Hongkong angelommen, um im 
Auftrage der Regierung der Bereis 
nigten Staaten von Nordamerika 
eine Duantität Samen und junge 
Theepflanzen nebft eine Anzahl 
gefhidte Arbeiter zu gewinnen, 
zum Berfuc des Anbaues der Thees 
flaude in den fürlichen Staaten der 
Union. Außerdem wird er auch 
noch eine Sammlung von Samen 
sc. anderer Nutz⸗ und Zierpflangen 
deranftalten, teren Kultur in den 
Bereinigten Staaten von Ruben 





fein fönnte. Den lebten Nachrich⸗ 
ten zufolge if er bereits nach Yen 
nördlichen Provinzen, dem eigent⸗ 
lichen Felde ſeiner früheren Arbei⸗ 
ten, abgereiſt. ($lora.) 


+ Der Eonfervater des botaui⸗ 
fen Gartens zu Pavia, Herr 
Georg Scherer, aus Würzburg 
gebärtig, ift am 29. Yuni vafelbft 





verfiorben. CFlora.) 
Eorrespondenz-Hotizen. 


Hrn. Dr. 5 Breslau Dank für 

den überfandten Bericht. 
ın. A—-n. Bunzlau Das Ge 
wünſchte erfolgt im nächſten Hefte. 

Gartenb.-Gefelifb. gu Frank⸗ 
furt /M. Den Empfang ter Berhands 
lungen beflätigent, fage Ihnen ten beften 
Dant dafür. 

Hrn. Obg. NR. Bremen. Die wir 
verſprochenen Rotizen Ihrer jängfien Aus⸗ 
ftellung find vermuthlich verloren gegan⸗ 

en, da fie mi nicht ırreicht haben, oder 
ann ich fie noch erwarten? 
u 


Sugh Low & Go., Clapton Nurfery, London N. E. zei⸗ 
gen den geehrten Pflanzens und Blumenfreunden hierdurch ergebenft -am, 
daß der Haupteatalog ihrer Handelsgärtnerei zur Verſendung erfchienen 
ift. Derfelbe enthält auf 72 gebrochenen enggedrudten Seiten die Preis» 
verzeichniffe der neuen Pflanzen des Kalt: und Warmhaufes (von 
letzteren eine ‘reiche und complete Sammlung), der Ordideen, Farrn 
und Lycopobiaeeen, Azaleen, Camellien, Epacris, großblumigen, Yancys 
und ſcharlachblüthigen Geranien, Phlox, Stodrofen, Staudengewächſfe, 
Alpenpflanzen und harten Zwiebelgewädfe, ferner der harten und -halbs 
harten Sträucher und Bäume, Rhoödodendron, incl. der Arten von Sik⸗ 
tim und Bhootan; Eoniferen, eine Menge neue und feltene Arten, in 
allen Größen; neue Glorinien, Fruchtbäume (Spalierbäume und ans 
dere), vorzüglich fchön in dieſem Jahre, nene Weinreben; LTorbeeren in’ 
ee Kronenbäumen in Kübeln flehend und viele andere Gegenfände. — 
Auf frankirte Anfragen erfolgt die Zufendung viefes reichhaltigen Ratas 
log® franco und gratis. 








Zu 8 ur 
Geſchichte des hambur giſchen botaniſchen Barton; ; 
artenmägige Darftellung. 


Bon der Entſtehung des Gartens bis zuder Zeit, wo derſelbe 
ein Staatsinfiitut ward. . on 


Ber zahlreichen auswärtigen Befahern unſers botauiſchen Gartens 
wurden bei Gelegenheit der Beſichtigung deſſelben zum. öfteren au und 
verfchiedene Fragen über vie Errichtung biefer Anftalt, ipre fpätere Er- 
weiterung u. f. w. gerichtet, und wenn wir dabei anf: die »Geſ chichte 
des botaniſchen Gartens» zu verweiſen uns veranlaßt ſahen, wie 
fie der. Stifter deſſelben, Herr Profeſſor Lehmann, von der Eutſtehung 
bis zar Einreihung in die Bildungsanſtalten des. Staates, in. dem 
Oymnafial: Programm vom Jahre 1838 erzähle bat, fo warb darauf in 
ven meiſten Fällen erwiedert, daß man. ſich bie Programm nicht mehr 
verfehaffen könne, (wovon ohnehin bie. meiften Exemplare bei dem. großen 
Brande im Jahre 1842 vernichtet wurden), ober es nicht verfländen, 
weil e& lateiniſch nievergefchrieben worden. Deßhalb Hat es die Redars 
tion für zwedmäßig erachtet, in dieſen Blättern eine getrene Uebertra⸗ 
gung ber Geſchichte unferes Gartens. nach dem erwähnten. Programm, 
mit einigen vom DBerfafler, Herrn Profeffor Tchmann, binzugefügten: 
Bervollſtaͤndigungen ihren Lefern vorzulegen. 

Da Herr Profeffor Lehmann nicht affein bie äußere Geſchichte 
bes Gartens dis auf die fetzige Zeit fortgeführt, ſondern auch alle 
Notizen über vie innere allmählige weitere Ausbildung und 
Bervollkommnung beffelden zuſammengeſtellt hat, fo. hoffen wir: 
auch dieſe demnaͤchſt unfern Leſern mittheilen zw können. Die Entſte⸗ 
hung und äußere Fortbildung des Inſtituts dis zum Jahre 1833 er 
zählt Herr Profeſſor Lehmann wie folgt: 

"As ich im Februar 1818 die: — hieher erhielt, warb ich 
aufs lebhufte ſte vurch den Gedanken angeregt, daß Hamburg vers 
möge feiner Localität und feiner. Verbindung mit entfernten Weltgegen⸗ 
ben ganz dazu ‚geeignet. fein. würde, ein botaniſches tobliffement 
zu begründen, welches bie Pflanzen:entfernter Weligegenden herbeiſchaffen, 
oon hier aus verbreiten, und fo für vie Wiſſenſchaft ſelbſt von: ber 
größten Bedeutung werben könnte, und biefer Gedanke war es haupt⸗ 
ſaͤchlich, der mich veranlaßte, eine andere ehrenvolle Beſtimmung aufzu⸗ 
geben, und hierher zu geben. 

Nachdem ich mich aber: einige Zeit hier. aufgehalten. Hatte; warb 
es mir: Bar, Haß: ver: Ausführung meines. Lieblingeplanes ‚größere 
Schwierigkeiten entgegentreten wären, ale ich Vormuther 5 hatte. Bick 
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Hamburger nämlich erinnerten fi) zwar noch Iebhaft des von Hru. Dr. 
Flügge begründeten botanifchen Etabliffements, manche erinnerten fich 
aber auch eben fo Iebhaft der pecuniären Berlüfte, welche der Eine und 
der Andere durch den Untergang dieſes Etabliffements erlitten hatte, 
und mande fhienen eben deßwegen nicht geneigt, von neuem die Hand 
zur Begründung eines botaniichen Gartens zu bieten. Gleichwohl 
— ich nichts en was Bir meinen Kräften Bu, um 
eine Anftalt der Art, wie ich fie mir dachte, ins Leben zu rufen, umd 
warndte —— unterm 10. Marz 80 tet ——8 "ai 
den Senat, worin ich meine Anfihten entwidelte, und zur Begründung 
eines botanifchen Gartens, auf dem Plage, wo ſich derſelbe jest befin- 
det, aufforberte. Sch erbot mich durch meine Iiterarifchen Verbindungen 
eine nicht unbeträfhtihe "Anzahl von Pflanzen berbeizufchaffen, fofern 
man mir nur zur Begründung der von mir gewünfchten Anftalt die 
Hand bieten wolle 

Bereits am 13. März deſſelben Jahres erhielt ich; durch den Hrn. 
Senator Dr. Haffe, in Commissis bie Antwort: Ä 

„Daß der Senat meine Anſicht von der Nütlichkeit eines ſolchen 
 „Snftlintes. in mehr als einer Beziehang. völlig theile, und hie 

. vAnfühning der Sache förderſamſt in Beſchließung nehmen werke,“ 

sr "Augleich machte mir. Here Senatot Haffe. die: Anzeige, daß er 
beauftragt fet,.über dieſen Gegenſtand noch in fperieller Beziehung mit 
mir zu conferixen,' und wegen der Wahl. eines angemeflenen, auch die 
allmaͤhligen Local⸗Ausdehnung diefes. Inſtituts geßaitenten Platzes die 
erforderlichen Vorſchläge zu veranlaſſen. Ich Hatte alſo die Freude, 
daß der Semt auf meine Anſichten einging,: und beffte naher. bald hie 
Hand'ansı Werk legen zu können. Bit: Diefer Hoffnung und durch einen 
Frennd Yen Pflanzenkunde (deſſen Namen ich. hier mit Ehrfurcht nennen 
würde, wenn er es nicht ausdrücklich verlangt hätte, daß ich ihn me⸗ 
mals: ;nengen: dürfe) in meinem Vorhaben freigiebig unterftügt nud lie⸗ 
bevoll ermuntert, miethete ich einen Garten in St. Gaorg, um darin 
Pftanzen für das zu exrichtende Inſtitut zu ziehen, engagirte "einen 
Börtuer, Namens Hoielfen, :an beffen „Stelle. fpäter der bo⸗ 
tanifhe Gärtner Herr Ohl endorff trat, und konnte bereits im: Früh⸗ 
linge 1820 au 2000 Arten in Samen und gegen 1000 Städ lebende 
Pflanzon der Erbe anvertrauen, welche mir von literariſchen Freunden 
aus allen Gegenden waren zugeſaudt worden. Auf dieſe Weife: warb 
es möglich, einen bebentenden: Pflanzenvorrath für den küuftigen bota⸗ 
utfchen:. Garten ‚anzuziehen, diefe Gemwärhfe für meine Vorträge über 
Pflanzenkunde..zu benugen, und bereits im Herbſte 1820 ein. Samen» 
verzeichniß drucken zu laffen, welches mandes Intereflante und niehrere 
ganz: sien von mir. benandte Arten enthielt, und baburch gerignet war, 
den Beſtand unſerer Pflanzenfammlung dur Austaufh mit andern 
Gärten bedeutend zu vermehren.” nn 

ou 


2 


en . . ; .J 

*) Diefes Berzeichniß drudte Herr J. A, Meifsuer wicht allein 
wuentgeltlich, ſondern fchenfte auf noch das dazu näthige Papier. Einen 
Theil der zur Bezeichnung erforderlichen  Nummerkölzer lieſerte Herr 
A. E. Mertens obenfals uaentaeltlichch.. 


ve vr 





581 


Aber fhon die definitive Wahl des zum bdotaniſchen Garten zu 
beftimmten Pages, machte größere Schwierigkeiten, als ich erwartet 
hatte, denn diejenigen Pläge, welhe man dazu herzugeben nicht unges 
neigt war, (die Halbinfel Ferdinandus, die Baftion des Stabtwalls zus 
nächſt am Steinthor nach der Alſterſeite hin u. f. w.) fehienen mir 
überhanpt weder für eine folche Anlage geeignet, noch geftatteten fie - 
die afmählige Local-Auſdehnung dieſes Inſtituts, die der Senatsbes 
ſchluß ſelbſt vom März 1819 vorgefhrieben hatte. Trotz aller von mir 
angewandten Bemühungen, verzögerte fih die Veflimmung des Platzes 
immer länger und Jänger, fo daß ich mich veranlaßt fah, unterm 28. 
Februar 4820 nochmals mich an den Senat zu wenden und um baldige 
Beförderung diefer Angelegenheit zu bitten, wobel ich mich auf meine 
frühere Singabe bezog. Es erfolgte nun die Wahl des Plages, und 
fovann am 22. December 1820 ein Senatsbefchluß ad reiationem 
Herrn Haffe Dr., daß Beroronete Loöblicher Kämmerei in Anfehung des 
anzulegenven botanifhen Gartens und daſelbſt zu erbauenden Gärtner: 
baufes die Anfiht Eines Hochweiſen Raths völlig theile: 

„mit der Ausführung hinſichtlich der NAnlegung des botaniſchen 

Gartens und was dem angehörig nunmehr ungefäumt zu verfahren.“ 

Es ward alsbald dem Herrn ingenieur Heinrich der Auftrag 
ertheilt, einen Anſchlag über die Anlegung zweier Terraffen, das Ehnen 
und Abgraben des Pages, der Hedenbefrichigung u. f. w. zu machen, 
und nachdem diefer Anfchlag von der Löblihen BansDrputation ale 
Entfeftigungscommiffion genehmigt worden, ward das Abgraben ber Ters 
roffen, und im März 1821 auch das Ebnen des Plapes begonnen. Die 
Löbl. Bau⸗Deputation befhloß (am 4. Juni 1821) auf mein Geſuch 
in Betreff diefer Angelegenheit, das Tiefgraben und Düngen der Quar⸗ 
tiere beforgen zu laffen, worauf ter ganze Plag — 1330 Ruthen — 
noch im Laufe des Sommers mit Buchwaizen befäet, und dieſer als 
grüner Dünger untergepflügt warb, fobald er gehörig herangewachfen 
war. Etwas der Art mußte gefchehen, denn der Boden war durchaus 
ſchlecht, und dieſes an mehreren Stellen fo fehr, daß zu befürchten 
fland, es werde in dem erften Jahre nichts daranf fortfommen können. 

Diefe Arbeiten hatte ich zwar im Allgemeinen geleitet, doch aber 
war ich noch nicht einmal im Beſitze des Platzes, oder eigentlich autho⸗ 
rifirt, etwas dafelbft anzuordnen. Erft am 20. October 1821 warb 
mir der Platz durch den Herrn Senator H. J. Mert als Eommiffarius 
feierlich übergeben, um „nach eigenem Outbünfen und beflem Wiffen 
einen botanifhen Garten daraus zu machen.“ Es wurden nun ſogleich 
verfehiedene Erdarten herbeigefchafft, wie fie in einem botanifchen Gars 
ten für die verfchiedenen Gewächſe unentbehrlich find; die Quartiere, 
Wege, n. f. w. kurz die ganze Anlage ward nach meinen ſchon fertigen 
Plänen fofort abgeftedt; am 6. November 1821 pflanzte ich den erſten 
Baum auf dem noch ganz wählen Yelde, am 1Oten deſſelben Monats 
wurde mit der Hinfchaffung der in St. Georg angezogenen Gewächfe 
nach dem neuen Plage der Anfang gemadt, und den 2lſten bezog Hr. 
Oblendorff die fo eben fertig gewortene Gärtnerwohnung. 

Schon früher hatten auch die Verhandlungen behufs der Feftfiel- 
Iung der künftigen äußern und Innern Berhältniffe dieſer Unftalt be 
gonnen, über welche ich meine Anfichten dem Herrn Senator Haffe, 
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auf deffen fohriftliche Aufforderung vom 7. März 1821, in einer Zu⸗ 
fhrift vom 9. März. deſſelben Jahres, vollftändig entwidelt, vorgelegt 
hatte. . ES war mein Wunfch, der anzulegende botanifhe Garten möge 
als ein öffentliches Inſtitut, als ein Zweig der Bildungsanftalten anges 
fehen. und namentlich mit dem academiſchen Gymnaſio in-nähere Ber 
ziehung gebracht werben. Mit vdiefer Anfiht konnte ich jedoch nicht 
durchdringen, indem Herr Senator Haffe mich bei der vefinitiven Feſt⸗ 
ftellung der Verhältniſſe dieſes Inſtituts auf den Senatsbefhluß vom 
4. Juni 1821, als die Orundlage für die Unterhandiungen über dieſen 
Gegenftand verwies. | 

In Uebereinfiimmung mit biefem und bem Genatsbeihluffe vom 
22. März 1822 warp feftgefiellt: 

1) daß der butanifche Garten als eine Privatfahe zu betrachten 
fei, deren Begründung der Staat durch eine temporäre Beihülfe an 
Geld und Arbeitern, fo wie dur unentgeltliche Benugung des Platzes, 
— ohne die Uebertragung des Eigenthums dieſes Plapes und eine Zus 
fhreibung dieferhalb eintreten zu laſſen — mit dem Vorbehalte, fo lange 
nicht der Staat aus wichtigen Nüdfichten eine anderweitige Dispofition 
eintreten laffen müßte, und ber Bedingung, daß im Falle der Räns 
mung, wodurch dieſe auch veranlaßt ‚werde, für die alsdann in und auf 
dem quäftionirten Garten etiwa befindlichen Anlagen und Gebäude, melde 


durch Privatbeiträge errichtet wären, ein Erfag oder eine Eutfchädis 


gung vom Staate nicht gegeben werde; dieſe Gegenflände jedoch dem 
Inſtitute behufs der Entfernung derſelben verbleiben und endlich unter 
dem Vorbehalten der Stadt, daß auch die von Privatbeiträgen aufzus 
führenden Gebäude, Hinfichtlih ihrer äußern Form, Höhe und Lage, 
ohne die Zuftimmung der Stabtbaudeputation nicht dürfen errichtet 
werben. 

2) daß für die, vom Staate zu bewilligenpe- Unterflüßung, der 

Garten an gewiffen näher zu beflimmenvden Stunden zweimal wöchent⸗ 
gegen Einlaßkarten dem Publikum geöffnet werden folle, und für bie 
botanifhen Lectionen auf dem Gymnaſio die nöthigen Pflanzen unents 
geltlich bergegeben werben müßten. . 
3, daß übrigens fowohl die Einrichtung als Verwaltung biefer 
Angelegenheit lediglich dem Profeffor Lehmann und zwar ohne abmis 
niftrative Beflimmungen, und ohne diefe Einrichtung und Verwaltung 
auf irgend eine Art durch Vorſchriften, auh nur im Allgemeinen zu 
befchräanfen, überlaffen bleibe, und die vom Senate aus deſſen Mitte er- 
nannte Commilfion nur da einzuwirken oder vefpective die Einwirkung 
Senatus zu veranlaflen habe, wo es Hinfichtlich des Verhältniſſes dieſes 
Inſtituts zum Staate einer folhen Einwirkung bevürfe. 

4) daß es endlich nicht geftattet fein folle, jemals im Garten eine 
Gaſtwirthſchaft zu etabliren yud dadurch der Anftalt einen Character 
zu geben, der mit dem Zwede einer wiſſenſchaftlichen Anftalt unvereins 
bar ſei. | 
Die fhon erwähnte Commiſſion ward am 9. Aprii 1822 
eingefest, und befand. aus den Herren Senatoren Haffe, Jencquel 
und Merd und dem Heren Fr. Heeren, abfeiten der Löblichen Käm⸗ 
merei. Am 6ten Mas bdeffelben Jahres wurden fodann für das erfte 
Dnartal 1822 Eonr.d 450 ex aerario an mich ausbezaplt, und zugleich 
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für das Jahr 1821 an Herrn Senator Merk 1800 X vergütet, welche 
biefer die Gefälligkeit gehabt Hatte vorzufchießen. Später erfolgten 
diefe Quartalzahlungen regelmäßig an mic. 

Es kam nun darauf an, das Publiknm für vie Sache zu intereſ⸗ 
firen, um uns die nöthige Unterftügung zur vollſtändigen Einrichtung 
des Gartens, und zur Erbauuug von Genkhshäufern Miſtbeeten u.f.w. 
za verfchaffen, denn unmöglich konnte viefes alles mit jährlih 600 „PB 
bewerfftelligt werden, wovon Tem botanifchen Gärtner als Firum 300 «P 
ngefihert waren. Um diefen Zwed zu erreichen ſchrieb ih im Frühling 
822 eine Heine Biece: „Bemerkungen über ven neu angelegten botas 
nifhen Garten vor dem Dammthore,« 12 Seiten 8., und zugleich über- 
nahmen mehrere DBeförberer dieſes Inſtituts Subferiptionsbogen zur 
Unterzeichnung freiwilliger Beiträge, um diefe unter unfern Mitbürgern 
eirenliren zu laffen. . | 

Nur wer es ſelbſt verfucht hat, dvurch Subfeription eine Summe ' 
als reines Geſchenk zufammen zu bringen, wird bie ntannigfaltigen 
Schwierigfeiten ermeflen können, welche hier zu befeitigen waren. Den: 
noch hatte diefe Angelegenheit durch den Eifer einflußreicher Beförderer 
diefes ilnternehmens einen fo erwünſchten Kortgang, deß ih ſchon am 
15. Juni 1922 der Commiſſion die Riffe über cin in zwei Abtheifungen 
zu erbauendes Gewächshaus zur Genehmigung vorlegen, und nachdem 
diefe am 20. Juni ertheiit worden war, am 10. Juli den Bau-Eontract 
befinitin abichließen Fonnte, worauf der Bau felbft fogleih begann und 
im December deſſelben Jahres beendigt ward. | 

Schon bei der erften Anlage des Gartens war es mein Plan, mit 
den kleinen täglich nöthigen Dienflleiftungen auch noch den Zwed zu 
verbinden, hier eine Lehranftalt für junge Leute zu errichten, welche die 
Runftgärtneres auch in ihren höheren Theilen zu erlernen wünfchen. 
Diefen jungen Leuten follten alfo nicht nur die gewöhnlichen Handgriffe 
gelehrt, fondern fie follten auch fo weit für Botanik ausgebildet werben, 
als diefes für den Kunftgärtner nad) den Fortfchritten und Forderungen 
jegiger Zeit nothwendig ift, und um nicht einſeitig nur botanifche Gärt- 
ner zu bilden, follte ihnen auch die nöthige Anleitung für das Fach der 
Oartenanlegang, für Treiberei, Behandlung der Baumfchulen, Gemüfes 
bau u. f. w. gegeben werden. Deshalb mußte ihnen Unterricht in der 
Iateinifchen Sprache, fo weit diefe zum Berftändniß einer Pflanzenbe: 
fhreibung in der Kunſtſprache erforderlich it, in der Botanik felbft, im 
Landmeffen, Zeichnen von Blumen und Riſſen zu Gartenanlagen und 
Gewähshäufern, Behandlung der verfchievenen Erdarten u. f. w. ers‘ 
theilt werden. Einige dieſer Unterrihtsftunden entſchloß ich mich ſelbſt 
zu geben, andere wurden durch befonvers dazu angeftellte Lehrer ers 
theilt. Es wurden die hörhigen Einrichtungen getroffen, um wenigftens 
fo viele Ananas, Melonen, Pfirfifche, Weinftöcde, Küchengewächſe und 
Baumfrüchte zu zichen, daß den Zöglingen die Behandlung derfelben 
vollſtändig gelchrt werden fonnte, und 3 Jahre ald Lehrzeit feftgefebt, 
nach deren Beendigung den Zöglingen über alle genannten Gegenflände 
der Runftgärtnerei im weiteften Umfange, verfchievene Fragen aufgege: 
ben wurden, deren Thriftlihe Beantwortung .ald Documente über das 
Erlernte dem Lehrbriefe beigegeben wurden. Ich verband, mit diefer 
Einrichtung zugleih auch noch den Plan, die veredelten Obſt- und Ge: 
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müfeforten, welche im Laufe der Zeit bekannt werben vürften, Hier ſo⸗ 
gleich anzuziehen and vom botanifhen Garten aus gu veribeilen. Ankh 
diefer Plan iſt nach und nah vollfländig realifirt worden. Die erfien 
Zöglinge wurden am 30. März 1825 nah rühmlihft überſtandenem 
Examen entlaffen, und ſeitdem ift der Zubrang zu dieſer Bildungsanftalt 
für künftige Gärtner immer fo groß gewefen, daß nur aus Mangel au 
Platz, faft alljährlich mehrere haben zurüdgewiefen werden müflen, welche 
die Aufnahme verlangten, und manche ein Jahr und länger gewartet 
haben, ehe fie eintreten fonnten. Da diefe Zöglinge vom Garten nichts 
erhalten als freie Wohnung, fih fogar ſelbſt beföftigen müflen, und {vs 
fern es ihre Berhältniffe geftatteten unter dem Namen des Lehrgeldes, 
einen Beitrag zur Bezahlung des Unterrichts u. f. w. entrichten, waͤh⸗ 
rend 3 Jahren aber bei allen Arbeiten im Garten Hand anlegen, fo 
ging für den Garten ſelbſt eine nicht unbebeutende manuelle Hülfslei⸗ 
fung aus diefer Einrihtang hervor, die nur durch den vollfländigen 
Unterricht vergütet warb. ebrere unſerer Zöglinge blieben 4 Jahre 
im Garten, und junge Gärtner, welche bereits an andern Drten ihre 
Lehrzeit befanden, haben nach dieſer Zeit für ein Jahr und länger 
ohne Beſoldung gearbeitet, um an dem Unterrichte Theil zu nehmen. 

Sobald nur der Garten foweit gediehen war, daß er dem Publi⸗ 
tum einiges Intereffe gewähren fonnte, ward der Befuh jeden Montag 
und Donnerflag von 2 Uhr bis zur Thorfperre gegen Einlaßfarten ges 
Rattet, diefe Einrihtung dur einen Anfplag am Eingange ves Gars 
tens, fowie durch bie Zeitungen zur allgemeinen Runde gebracht und 
die erfien Karten demgemäß im Juni 1522 ausgegeben. Obgleich auch 
ohne Einlaßfarten der Garten vielfältig ift befucht worben, fo iſt doch 
der Beſchluß vom Jahre 1822 in Kraft geblieben. Es durfte viefe 
Beflimmung um fo weniger aufgegeben werden, da wir fonft fein Mittel 
gehabt hätten, den zu großen Andrang zu verhindern, und die Erfah: 
rung gelehrt Hat, daß dabei vielfältige Befchäpigung oft der feltenften 
Pflanzen nicht auszubleiben pflegt. 

Die infiructivere Zufammenfleflung der im Freien austauernden 
Gewächſe, fo wie der von verſchiedenen Seiten gewünfhte Anbau offi: 
eineller Pflanzen in größeren Duantitäten, machte eine Vergrößerung 
des Gartens wünfchenswerth. ch erlaubte mir diefe am 22. Januar 
1823 zu beantragen, und ſchon im Herbſte deſſelben Jahres wurden 
EIS (IRuthen des zunähft an den arten gräuzenven Landes biefem 
zugelegt, und ter fünftigen Beflimmung gemäß eingerichtet. Aber auch 
die Zahl der Pflanzen in den Glashäufern hatte fih fchon fo beträcht- 
EN Kader daß der Bau neuer Gewächshäuſer wünſchenswerth ward. 

ie Löblihe Bau-Depntation fohenfte dazu im Frühling 1824 ein bes 
deutendes Duantum Mauerfteine, welde von den Brüdenbögen n. f.w. 
des ehemaligen Dammthors herſtammten, und beim Abbrechen derfelben 
vorläufig in der Stabtbaumfchule niedergelegt worden waren. Ein 
Freund und Beförderer tes botanifchen Gartens verſchaffte ang um dies 
felde Zeit zur Erbauung eines mit Dampfpeiung einzurichtenden 58 Fuß 
langen Glashaufes für warme Pflanzen in 2 Abtheilungen, die Summe 
von 2500 Cour, als Privatunterflügung. Den Grundflein zu die 
fem Gebäude legte ih am 22. Februar 184 und vor Ente des Som⸗ 
mers war auch ſchon der ganze Bau beendet. 


585 


In demfelben Jahre warb das erfte Berzeihniß der lebenden Ges 
wächfe gedruckt, welche als Dubletten von dem Gärtner gegen Tauſch 
oder baare Bezahlung abgegeben wurden. Diefe Verzeichniſſe, ſowie 
die alljäprlih neu heransgegebenen Eamenliften, find von Fahr zu Jahr 
umfaflender und vollfländiger geworden und beweifen noch jegt am 
beften, wie die Zahl der Gewähfe und der aus ihneu angezogenen 
Dubletten nah und nad zugenommen hat. 

In einer Verfammlung der Commiſſion für den botaniſchen Gars 
ten vom 8. April 1825 warb eing Aufforderung zu jährlichen Beiträs 
gen von 2 Ducafen hefchioffen. Auch diefe Angelegenheit hatie er- 
wünfchten Fortgang, indem die Mitglieder der Commiſſion ſowiq andere 
ernflußreihe Perſonen diefe Angelegenheit auf jede Weife beförherten, 
und es fich angelegen fein ließen, die zur Unterzeihnung beflimmten 
Bogen denjenigen Perfonen vorzulegen und zu empfehlen, non welchen 
eine Unterflügung diefer Art erwartet werden fennte. *) 

Schon damals wünſchte ich öffentlich über die Verwendung alfer 
mir anvertrauten Geldbeiträge alljährlich Rechenſchaft abzulegen; ben 
Mitgliedern der Commiſſion ſchien dieſes durchaus unpaffend (aus 
Gründen, welche hier feine Erörterung geſtatten) und fo mußte e& uns 
terbleiben.. Es konnte deßhalb das Hai über die Vermendung wit 
allen dahin gehörenden Beilagen nur der Commiſſion beim Schluffe 
einer jeden Jahresrechnung zur Prüfung vorgelegt werden, eine Ein- 
richtung welche auch fpäter beibehalten worben if. Das für den Gar— 
ten hergegebene Geld ift aber von der Entſtehung des Pa au, mit 
danfbarer Nennung der Geber, in einem eigends dazu beflimmten. Buche 
verzeichnet worden, worin jeder Geber dem Beitrag, melden wir ihm 
verdanken, und wäre er noch fo geringe, bemerft findet. **) 

Es war fchon öfter bei den Verhandlungen der Commiſſion von 


*) Das Protofoll der Sigungeg vom 8. April 1825 enıhält auch 
noch Folgendes: Profeſſor Lehmann erörterte ſodann, wie fehr es zu 
wünfchen fei, daß der Garten durch Anfauf feltener Pflanzen, auch mit 
denjenigen neueften und feltenen Gewächſformen, die nicht unentgeltlich 
zu erhalten find, bereichert werde. Da aber bie Gartenfafle de gleichen 
Ausgaben nicht geftatte, fo erbiite er (Lehmann) fi, ſoiche Pilanzen 
für fein Geld und fonftige Präftationen feinerfeits herbeizüſchaffen, ſo⸗ 


“ fern die Commiffion ihn autorifiren wolle, ſobald folhe Pflanzen yew 


mehrt worten, über die Abkömmlinge verfelben frei zu disponiren. Die 
Commiffion ſchien zwar zuerft der Unficht, daB diefer Gegenftand ledig⸗ 
lich dem Ermefjen des Directors — als mit der innern Berwaltun 
beauftragt — zu überlaffen fei, und nicht zu dem Geſchäftskreiſe ver 
Commilfion gehöre; auf die Bemerkung aber, daß hei dem Abgange non 
Hamburg over bei dem Tode des Profeffor Lehmann deſſen Sinters 
bliebenen dadurch in Verluſt gerathen fönnten, und in Betracht ber 
Wichtigkeit dieſes Begenſtandes für den dadurch zu erwartenden Zus 
wachs an feltenen Gewächſen für ben Garten, warb beſchloſſen, bie 
verlangte, Autorifgtion zu gewähren. 

**) Vergleiche »Wöcentlihe Nachrishten 1829. No. 26, die erſte 
Note. | 
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der Nothwendigkeit ver Erbauung eines zweiten größeren Glashaufes in 
zwei Wbtheilungen vie Rede geweien, im Aeußern demjenigen ganz 
gleih, welches im Jahre 1822 erbaut worven, und feit 1824 Tagen 
bereit8 die von der BansDeputation gefchenkten Steine auf dem zum 
Bebanen beflimmten Plage, nur fehlte e8 an den nöthigen Geltmittelu. 
Diefe zufammenzubringen entfloß fih die Commiffion im Sommer 
1827 eine neue Subfeription zu eröffnen, welche fo guten Fortgang 
hatte, daß bald nachher der Bau⸗Contract abgefchloffen werben fonnte, 
und fehon vor Ende des Jahres das Gewächshaus fertig daftand. 

Einem Jedem, dem die Erforberniffe eines wiffenfchaftlihen In⸗ 
ſtituts diefer Art nicht fremd find, ift es auch bekannt, daß ein Her: 
barium und eine botanifche Bibliothek bei der Unterfuhung der Ges 
wächje, fowohl dem geübteften Botaniker zur Vergleichung bei ver Be⸗ 
flimmung der Pflanzen durchaus unentbehrlih, als für die Stubirenden 
nothwendig find. Da Beides gänglih fehlte, fo Hatte ih mich ſchon 
im Jahre 1823 entfchloffen mein eigenes an den feltenftien Gewächfen 
aller Welttheile fehr reiches Herbarium im Garten aufzuftellen und nach 
und nach die nothwenbigften Bücher für eine Garten-Bibliothek anzu: 
Schaffen. Den Gefihtspunft ter mir hier der einzig richtige ſchien, Habe 
ich flets im Auge behalten, und das der Behörde übergebene Berzeichniß 
der angefchafften Bücher bemeifet am beften, in wie weit ed mir gelun⸗ 
gen ift, auch dieſem Bebürfniffe abzuhelfen. Aber erft bei der Ers 
bauung des zweiten größeren Gewächshaufes, wovon fo eben die Rede 
gewefen ift, fonnte auf meinen Vorfchlag die Einrichtung getroffen wer» 
den, ſowohl mein Herbarium als die Sartenbibliothek vollkommen zweck⸗ 
mäßig anfzuftellen. 

Der botanifhe Garten hatte nun nah und nah, — durch die 
patriotifhe Mitwirkung der Hamburger insbefondere, — eine gewifle 
Vollſtändigkeit erreiht; er ſtand nicht allein mit allen bedeutenden Ans 
falten biefer Art in Berbindung, fondern durfte fi ihnen ohne Schen 
an die Seite fielen. Durch die für den Verkehr nach allen Gegenden 
ver Welt fo günftige Lage unferer Stadt und durch die in fo vielen 
außereuropäifchen Ländern angefnüpften und forgfältig unterhaltenen 
Verbindungen, war dieſes Inſtitnt felbft in den Befiß vieler Pflanzen 
gekommen, welche früher niemals in den europäiſchen Gärten gefehen 
worben waren. *) ' 

— Es ſchien daher ver rechte Zeitpunkt eingetreten zu fein, dieſer 
Anftalt wo möglich eine Dauer zu fichern, die nicht mehr von dem Les 
ben eines Einzelnen bedingt fei. Mit dieſer Anficht ſprach ich den 
Wunſch aus, daß der Karten, welder bis dahin als ein Inſtitut be- 
trachtet worben war, welches der Staat zwar als ein zwedmäßiges 
und vollkommen zeitgemäßes mannichfaltig unterſtützt, aber immer ale 
eine Privatanftalt betrachtet Hatte, für die er nicht verantwortlich ge⸗ 


*, Weber ven Werth unferer Anftalt als botanifhen Garten im 
Bergleih mit andern ähnlichen Inftituten, hat ſich laut und öffentlich 
biejenige Stimme hier ausgefprochen, welde in dieſer Beziehung als 
bie competentefte bezeichnet werben darf, vie Stimme der im Jabre 
1830 Hier verfammelten Raturforfcher, und der Botanifer insbeſondere. 
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macht werben Fönne, den Bilbungsanftalten möge beigezählt werben, 
wobei ich für mich nur die Bedingung machte, Haß mir die innere Bers 
waltung deffelben, ganz in der Art, wie fie bisher beftanden Hatte, 
ferner überlaffen bleibe, und zugleich den Wunfch ausfprah, daß dem 
®arten durch eine nachmalige Bergrößernng ein völlig genügender Um- 
fang möge gegeben werden. Diefe Wünfche fanden ihre Erledigung 
dur Raths und Bürgerfhluß vom 29. März 1832 in der Art, daß 
die beantragte Vergrößerung vou etwa 3 Scheffel Bodens, eine jährs 
lihe Unterſtützung ex aerarlo publico auf vorläufig 5 Jahre nebſt einer 
Beihülfe von Arbeitern zugefiihert, und der Garten als zu ben Bils 
dungsanftalten gehörend, dem Scholarchate untergeordnet ward. 

Durh Beihluß des Senats vom 2. Mai 1833 ward verfügt, 
daß der Wirfungsfreis der bis dahin heftantenen Commiſſion aufzuhös 
ren habe, und an die Stelle derfelben eine Deputation treten folle, 
beftehend aus 3 Mitgliedern des Collegii acholarchalis 

' Herr Senator ede, 
„ Paflor Stfäug, 
„ Dberalter Böcdmann 
und Proöfeffor Lehmann als ordentlichem, Sig und Stimme habenden 
Mitgliede ſoſcher Deputation. 

Am 6. December 1833 ward dieſes Conclusum ſämmtlichen Mit⸗ 
gliedern der Deputation mitgetheilt, nachdem biefelbe durch den Herrn 
Senator Benede, als Präfes verfelben, an diefem Tage war zuſam⸗ 
menberufen und inflallirt worden. 


Es if. ſchon oben (ſiehe S. 535) erwähnt worden, daß die Com⸗ 
miffien für den botanifchen Garten die von mir dringend gewünſchte 
öffentlihe Rechenſchaftsablegung über alle für den Garten eingeganges 
nen Beiträge und deren Verwendung nicht flatthaft erachtete, worüber 
ein Schreiben tes Herrn Senators Merd fi bei den Acten befindet. - 
Was mich felbft betrifft, fo wird es erlaubt fein zu erwähnen, daß vie 
Einrichtung und Verwaltung biefes Inſtituts mit verhältnigmäßig fo 
geringen Mitteln nur dur deſto größere Anftrengungen meinerfeits 
ermöglicht werden Fonnte, und daß ich mehrere größere Yiterarifche Ar: 
beiten, welche bereitd ihrer Beendigung nahe gebracht waren, diefermwes 
gen gänzlich liegen Taffen mußte. Es wurden ſowohl freundfchaftliche 
als Titerarifche Verbindungen von mir zur Bereicherung des Gartens 
benugt; viele lebende Pflanzen wurden für Dubletten meines Privats 
herbariums eingetaufcht, und auf allen Ferienreifen, welche ich feit Bes 
gründung des Gartens durch faft alle Theile von Deutfhland, Frank⸗ 
reich, Belgien, Holland, England, Schottland u. f. w. zu wiederbolten 
Malen machte, war es vorzugsmeife vie Bereicherung des Gartens mit 
neuen und intereffanten Pflanzenformen, welche ich dabei im Auge be; 
hielt; auch habe ich dem Stäate das fertige und im höchſten Flor ftes 
hende Inftitut feiner Zeit übergeben, ohne eine Vergütung irgend welcher 
Art für meine Bemühungen over für dasjenige, welches durch Präfta- 
tionen meinerfeits war herbeigefchafft worden, in Anſpruch zu nehmen, 
wozu die früheren Beſchlüſſe der Behörde mir das Recht gaben. 
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dann doch die ganze Frählisgsikätigfeit erwacht und in verboppelter 
Schnelle wähft und fchießt alles aus der Erve wieder empor. 
Mich dünkt, man könnie dem Rhabarber nicht mit Unrecht das 


Prädicat eines Frucht-Gemüſes beilegen. — Seine ganze Zubereis 


tungsweife fchlägt fo fehr in die Obſt⸗Kochkunſt hinein, daß er mit 


"folgen Saden, wie Spinat, Sauerampfer, Spargel und vergleichen 


gar nicht aneinandergereipt werben fann, auch übt er auf die Verdau⸗ 
ungs⸗Organe dieſelbe Einwirfung, wie echtes Obſt. 

Die allgemeinere Berbreiterung beffelben in unferm Vaterlande 
Haben wir hauptſächlich den deutfchen Gärtnern zu verdanken, die fich 
in den Jahren ihrer Ausbildung in die englifchen Gärten begaben, dort 
bie Annehmlichkeiten der Rhabarber⸗Compots im Frühling kennen leru⸗ 
teg und nad der Rüdfehr in ihr Baterland nicht allein für den eignen 
Hansbedarf fich die englifchen Sorten anpflanzten, fondern ihre eignen 
Freunde und andere Gartenliebhaber zu dem Nämlichen aufmunterten. 

So fam es au, daß bier in Hamburg, wo wir in unferer Les 
beusweife ohnehin halbzenglifh find, ver Genuß des Rhabarbers zu 
einem ganz allgemeinen Bebürfnig geworden if, und die Nachfragen 
nach Pflanzen immerfort zu nehmen. | 

Es fommt ‚aber gar fehr darauf an, was für Sorten man pflanzt, 
und da mir die wiederholteften Beweife vorgefommen find, daß Garten: 
liethaber, denen es an der Gelegenheit mangelte, ſich über die allein 
Ihmadhaften Sorten näher zu unterrichten, fehnurfirads von Dem Rha⸗ 
barber nahmen, der feit langen Jahren auf jenem Rafen dort frhon fo 
hübſch geprangt hat mit feinen tropifchen Blättern, ihn aber gallenſauer 
fanden und fih für fernere Auflagen diefes ſchmackhaft fein follenden 
Gemüſes fehr entfchievden bedankten, fo ift eine Auseinanderfegung der 
richtigen Beſchaffenheit gewiß nicht am unrechten Drt. 

Das fiherfte Kennzeichen bei dem edlen Rhabarber iſt nun die 
größere oder mindere Röthe des Blattſtengels. So ſchroff, wie der 
Holzapfel von der edlen Reineite, ift auch der verfeinerte rothſtenge⸗ 
lige Rhabarber von dem ortinairen grasgrünen, der ſchon ſo lange 
Raſenplätzen zierte, abgegrenzt. Alſo die Farbe des Stengels, und 
natürlich weit mehr noch das Aroma deſſelben im gekochten Zuſtande iſt 
die Waage, mit der man meflen muß. Die Länge ift von weit gerins 

erer Betrachtnahme. Ya, der ebelfte unter den Sorten iſt gerade ver 
urzftengeligfle. Es ift diefes der „Neue Aromatifche,u der im Herbfte 
1857 von mir aus England mitgebraht wurde und nun in die deut: 
ſchen Bärten eingeführt ift. Ich faufte damals einem englifchen Markt 


. gärtner den ganzen Vorrath ab, obwohl er fih ungern von jene: Sorte 


zu trennen ſchien, und um das deutſche Pablifum nicht mit den fchwer 
anszufprechenven englischen Namen zu quälen, und weil diefer Sämling ohne⸗ 
dem von ihm noch nicht getauft worden war, fo nannte ich ihn einfach 
den „Neuen Aromatifchen“, da der Wohlgefhmad wohl am feinfachſten 
mit diefem Worte verdeutlicht wird. 

Aehnlich wie gewiffe Arten beim Kern-Obſt ein ſchwächeres Wachs: 
thum zeigen, fo unter den Aepfeln die Reinelte von Orleans, unter 
den Birnen bie Crassane, nnd dadurch ihre edlere Abkunft befunden, 
fo treibt auch diefe Rhabarber: Art keine von den herculiſchen Stengeln 
und Blättern, die der Gunnera scabra nadeifern, fordern fie begnügt 
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ſich mit einem befcheiveneren Wahsthum, hat abgerundete gefurchte 
Blattftengel, von braunlichsrotbgrüner Färbung, und ein fehr lang ovales 
mufchelförmiges Blatt, mit weniger erecter, als flach-hinftrebender Stels 
lung der Blätter. Sie hat auch noch den Vorzug, daß fie etwa 14 
Zage fpäter anfängt zu vegetiren, ald Myatt's Linmaeus, Mitchell’s 
Royal Albert-und dadurch Tänger in den Sommer hinein gebrauchsfäs 
big wird, wenn die Stengel anderer Sorten fon zu Holzig werben. 

Wie ſchon erwähnt, ſteht diefe Art allen übrigen hinfihtli des 
wirklichen Aroma's voran, und noch neulich hatte ich einen von den 
föniglih hannoverfchen Hof-Gärtnern bei mir zum Beſuch, der den 
Wunſch ausiprach, einmal viefen Rhabarber zu probiren, und wofür 
entſchied er fich, als ich ihm, feparat fervirt, eine Schüffel von Myatt'’s 
Linnaens und eine zweite vom Aromatiſchen vorfegen ließ? Für ben 

etzteren. 
Hierbei fällt mir ein, wie abweichend eigentlich die hortulaniſchen 
Anſichten der Engländer von denen der Deutſchen ſind. 

Erſtere fagen (ich ſpreche von der Allgemeinheit): Es kommt mir 
hauptſächlich auf die Qualität an. Wenn ih auch nur zwei ober 
drei Aepfel von jenen Zwergbäumchen erndte; Tieber als dieſe Uns 
mafjen von dem orbinairen Zeuge. 

Wie fpricht der Dentſche? Mögen andere Leute fih gern mit dem 
Wenigen von dem Aflerfchönften begnügen. Bei fol einer kärg⸗ 
lihen Zumeffung käme ich voch ſchlecht weg, ich Tobe mir Die Sorte, 
bie mir maflenweife einträgt. Wenn fie auch nun nicht gerade fo aus⸗ 
gefucht ſchön ift, fo entfchänigt mich das Quantum bei mittlerer Güte 
des Gegenftandes doch. — Und in ver That, beide Anſichten laſſen ſich 
hören, in der einen liegt fo viek Richtiges wie in der andern, nur klingt 
die eine Rede ein Bischen mehr nad dem Wohlbehagen, die der Wohls 
ſtand mit fich bringt, während auf der andern Seite Fortunas Segen 
nicht fo reichlich gefloffen, und darnach auch die Anfichten und Worte 
genägfamer formulirt wurden. 

Laffen Sie, geehrter Lefer, uns auch auf ven Rhabarber Obiges 
anwenden. ' Und zwar: Laffen Sie uns zunächft fragen, welche Sorten 
muß ich denn in meinem Garten haben, um recht ſchmackhafte Gerichte 
vorfegen zu Tönnen, wenn ich einmal viele Freunde bei mir vereine, 
oder noch beffer gefragt: Wenn meine zahlreiche Familie die Schüffeln 
fleißig leeren Hilft? 

Die Antwort ift fhon das Nehmen Sie zwei Sorten, die Ihnen 
auf Treu und Glauben empfohlen werben; den Neuen Aromatifchen 
und Myatt's Linnaeus. Erfteren, um einen reichen weinartigen Geſchmack 
von den Stengeln zu genießen, letzteren um auch Quantität zu haben, 
und troß deſſen ein ganz herrliches Aroma damit zu verbinden. Es wer: 
ben in der Regel in den Catalogen brei Arten aufgeführt, nämlich 
Myatt’s Liunaeus, Mitchell’s Royal Albert und Myatl’s Victoria. 

Davon ift der erfte bei weitem der befte. Der zweite ift nach fei« 
ner Art auch ganz gut, aber er erzeugt auf der gleichen Fläche Landes 
bei weitem nicht die Ränge und Die der Stengel wie der erftere, auch 
ift das Blatt des Linnaeus noch einmal fo groß. — Von dem dritten 
wüßte ich nicht, was ich Lobendes darüber fagen follte. Allgemein bes 
kannt ale notorifch fauer, furcht barherbe und ein grober herenliſcher Stengel 
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ohne alle Röthe, dabei fo grasgrün, daß man ihm Die derbe Eäure 
fhon im Garten anfleht. Leute, die auf gute Sachen Halten, wie uufere 
reichen Oartenbefiger an der Elbe, fangen nach der Reihe an, ihn zu 
caffiren. Sch perfönlih, habe ihn von Anfang an nicht geführt und 
beziehe ihn aus andern Gärten, wenn eine Beſtellung auf diefe Sorte 
einmal fommt, obwohl ich von den beiden guten Sorten ein nicht un« 
bedentendes Quantum babe und man mich fcherzweife bier deßhalb und 
meiner vielen Erpbeeren wegen den Rhabarber: und Erbbeer-Bärtner 
nennt. ins hat der Vietoria für fi: Er treibt vie größten und dick⸗ 
fen Stengel und Blätter von allen, aber, iſt darin allein ein Vorzug? 

Bor Kurzem machte ih eine von meinem Ronden an der Elbe. 
Man profitirt immer und ein Ideenaustauſch mit Gärtnern führt auf 
Sarmante nene Ideen, wenn man wieder zu Daufe if. Go ging ic 
auch vor in dem berühmten Garten eines unferer reihen Confuln, wo 
Orchideen in hiftorifcher Berühmheit prangen. 

Drüben im Gemüfegarten, wo neue Zreibhäufer zur Weinreben- 
Zudt in Töpfen und Erpbeertreiberei in der talentoollen Eonftruction 
den ingeniöfen Ober⸗Gärtner verrathen, gingen wir an dem Rhabarber 
vorbei. „Was ift dies für eine Sorte," fragte mih mein geachteter 
Freund. «In der Küche des Confuls nehmen fie diefen am liebften 
und wollen gar feinen andern haben.» Alſo auf die Sorten:Renntnig 
war die Frage gemünzt. Nun, die Sache war leicht genug. 
Es war mein Liebling, Myatt's Linnaeus. Noch lag er da mit feinen 
rofenrothen Stengeln, freilih ſchon im Abflerben begriffen, aber er war . 
es doch. 

Alſo ein neuer Beleg, daß auch Andere dieſe Sorte empfehlens⸗ 
werth halten. 

In früheren Jahrgängen dieſer Zeitung ſind von unſerm geehrten 
Herrn Redacteur fo intereffante Berichte über den Rhabarber ſelbſt, 
wie über die Zubereitungsweife verfaßt worben, daß Einzelheiten über; 
flüffig erſcheinen möchten‘ 

Einen Wint, den ich aus birecter Duelle des genannten Herrn 
habe, ift der: das Waſſer, worin der Rhabarber Stengel einige. Minu⸗ 
ten gekocht haben, fofort abzugießen und felbige dann in ihrem eignen 
Safle zu kochen. Mit dem Walfer fließt zugleich de Säure ab, bie 
aus den fich löſenden Stengeln herausfloß. 

Wein aus Mhabarberftengeln if das Erquifitefte, was ich je im 
Leben gelofict habe. Im Glaſe mouffirt derſelbe wie Champagner, und 
Stunvenlang fieht man Heine Luftbläschen drin fih rühren. Hierzu 
zun namentlich qualifizirt fich feines Aroma’s wegen der Aromatifche. 
In England trinft man in den Familienzirkeln eine unendliche Man⸗ 
nigfaltigfeit von felbfigemadten Weinen {home made wines‘. Unter 
vielen derfelben fchmedten mir Brommelbeeren- und obengenannter am 
Beften. Auch Ingwer: und Schlehpflaumen:Wein war nicht übel, Der 
Hollunder⸗Wein erfüllte mich jedoch ſtets mit einem mebizinifchen Schauern. 

Und biemit wäre wohl das Kapitel über den Rhabarber erledigt. 
Die newempfohlene Urt ift nicht mit einer Fülle von wunderbaren Eigen‘ 
ſchaften ausgerüflet worden um erft das Intereſſe des Leſers zu erweden, 
umd ihn fpäter um fo bitterer zu enttänfchen, fondern bie Derzüge find 


‚in der Art befchrieben worden, wie fie es verdienen. Für ein tüchliges 
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Dnantum von Borrath beider Arten, bes Aromatiſchen und des Lin- 
nacas, habe ich Sorge getragen, da es zu unangenehm if, Nachfrage 
zu haben und nicht Folge Leiften zu Fönnen. ' 

Indeß bitte ich aber, frühzeitig die gefällige Aufgabe zu machen, 
wer die Fräftigften PM langen zu haben. wünfht, indem fpät eingefenvete 
Aufgaben mnatärlicherweife verabfolgt werben, wie der Borrath von 
Pflanzen nah Abgang der Ordren zufammen geichmolzen ift. 

Der Neue Aromatiſche Toftet pr. Stüd 128 hamb. Ert., das halbe 
Dup. 4 H 8ß, das Dugen 7 K 8EL=IP Pr. Ert. 

Der Myatl’s Linnaeus-Pflanzen erfier Stärke pr. Dust. 4 K-Ert., 
2ter Stärle 2% 8 Ert., a Stück 4 £. 

Auswärtige Aufträge fönnen natürlich nur gegen Aviſo auf Nachnahme 
pr. Poſt oder Einfendung des Betrages berüdfichtigt werben, und bitte 
ih für Emballage Mit⸗Rechnung zu machen, indem der Ueberſchuß durch 
Rückſendung preußifcher Poſtmarken ausgeglichen wird. 

Caataloge können noch nicht publicirt werben. 
Theod. von Spredelfen, 
Neuerwall 87, Hamburg. 





Ueber die Arten der Gattung Platycerium. 


Die Farrn find in neuefter Zeit zu den Modepflanzen geworben, 
man findet jetzt nicht nur viele Arten mehr als je in jeder Pflanzen 
fammlung vertreten, fondern es giebt auch viele ganz vorzügliche reiche 
haltige Sammlungen fowohl in England wie in Deutfchland, fo gehö⸗ 
ren 3. B. die Sammlungen ber Herren James Booth und Söhne 
zu Blottbled, die des Hrn. Auguftin zu Potsbam, die bes Hrn. Blaſe 
zu Eiberfelo, die des botanifhen Gartens zu Leipzig und andere 
zu benvorzäglichfien und reichten Sammlungen. Die Farrn find bekanntlich 
Pflanzen, die ſich zu den verſchiedenſten Zwecken, namentli in decorativer 
Hinficht verwenden laſſen, und da wir Arten ans allen Himmelsfirichen der 
Erde befiten, fo fleht es in unferer Macht fie zur Decoration der Warm⸗ 
wie Kalthäuſer, wie auch im freien Lande zu verwenden. 

Zu den durch die eigenthümliche Form ihrer Wedel oder Blätter am meis 
flen imponirenden Arten viefer großen Familie gehören ganz beſonders 
die wenigen Arten der Gattung Platycerium Desv. (Acrostlichum L.), 
mit denen wir uns hier ausfchließlich befpäftigen wollen. Bis jegt find 
nur 4 Arten diefer Gattung befannt, nämlich 1) das allbekannte Pia- 
iyeerium alcicorne Desv. (Acrostichum alcicor. Sw., Neuroplatycer6s 
alcicorne Fee) in Afien, Java und Neubolland heimifch und 1808 eins 
geführt. 2) Das Platyceriam grande J. Smith (Acrost. grande All. 
Canningh., Neuroplatyceros Fe, aus Neuholland, von den Philippinir 
ſchen Juſeln ſtammend; 3) das noch ziemlich feltene Platycerium Stem- 
maria Desv. (acrost. alcicorno Palis., Neuroplaiyceros aethiopicam 
Pluck. & Fee) in dem troyifhen und weftliden Afrika zu Haufe und 
endlich A) das Platycerium biferme Bi. von den Malayifchen Infeln. 





In, No 42 ter Gatdenrs Ehronidle. wirdi.gefogt, daß npn-Ben 
genannten 4.Anten. ver. Öattung: Platysorkum.:;nur Ye. Arten in, Den 
@ärten- fultivirt werden, ‚nämlich. B. atsicoune,; arande „uud Sırmmaplaz 
während Pi. ‚biferme:noch. nicht in den Gärtem ſich befände Ad. vaß 
vie auter: dieſem Namen ‚gehende Mflanze ::eite: neue Art, : nämlich das 
Pl. WallichiiHouk. fei. Im hiefigen botaniſchen wie iu: mehreren andern 
®ärten wird. Dad Pi. biforme -Tultioizt, uud-fo wäre biafe: Pflanze, wie firh 
aus folgender Auseinanderfegung:ergiebt; das Pl. Weallichii, eine-nec 
feltene neue Art. . ::.. en .. 7 

Die. Herren Veitch zu Exeter und Chelſea erbiekten durch: ihren 
Reiſenden Hrn. Th. Lobbeeine nene; Ate Art der intereſſanten ai: 
tuug Platyeerium non Moulmein, die, va ſie mit dem Pi. -biferme Bk, 
mit deut fie groß Achnlichkeit hat,:in derſelben Gegen» vorkommt, für 
lestere. Art gehalten und, unter dam Mamenı PL hiformo verbreitet 
warte, — LI, . on od 

Nah einer genauen Unterſuchung nach auſsgewachſenen, fruetifipiven« 
den, getrockneten Exemplaren, die vomn Hrn. Parish von Mounlmain 
eingefandt worden find, bat es ſich jedoch herauggeſtellt, daß das bei 
Hru. Beth — vermuthlich. auch in anderen Bartın. — befindliche Pl. 
bifarme, das noch weit feltsmene uud noch ſchönere PL: WValüohü, iſt. 

Des Pi. Wiedlichtt ficht. dem PL. grande J. Bmitk: und bemt PI. 
bifoıme. Bi. am nächſten. . Alle Ares: erreichen eine beträchtliche Bxöfe; 
fie wachſen ag: ten Stämmen oder auf: den Wehen der Bäume und bil⸗ 
ven zwii fehr. verſchiedene Arten ‘vom. Wedel, die and einem: nal dem⸗ 
felten: Wurzelſtocke hervortreiben. - Die: ;zmerft :erfcheinenben“‘ oder: an: 
fruchtbaren Werel find .figend, von einander: ubwechfelng. ſtehend und fü 
einer den andern von der entgegengeſetzten Seite bedeckend, ſie: ſind: 
breit, verſchie dauartig geſchlitzäa Der: ältereWedelſtirbt jedesmul zu⸗ 
exſt allmählig ab und bildet einc Art Humms zurErnahrung dei narh 
ihm folgenden Wedel. Die nbgeforkenen: Wedel bilden mit var. Zei 
eine zaſrige Maſſe, weiche als. der. Stamm. ver "ganzen Pflanze zu be⸗ 
trachten if, mit. dem fie an den. Bäumen. Am: Baterianve angewashfen, 
fortoegetirt. Bias der Mitte dieſes ſogenannten - Stammes: bilden fidh 
zussi Lagen fruchtiragender Wedel, aufcheinend denſelben Urſprung ha⸗ 
ben» als die unfruchtbaren Wedel, aber ganz anders von Geſtalt ale: 
biste. Die fruetifitirenden Wodel fine mehr ober weniger. Teilfärmig, 
herabhängend am. einem :fcheinbar zuſammengepreßten Stengel, ſich aber 
in gabeläflige, zungenförmige Seßmänte theilend, auf deren Unterfläche 
bie. Befwruchtungsorgane 7, ‚amöbreiten anbıeimen mehr oder weniger 
uierenförmigen Fleden bilden. Daß die Hauptunterfihiebe der - einzelnen. 
Arten dieſer Gattung in den Fruchtwedein Legen, ift wohl: ſicher auzu⸗ 
nehme; ‚und dürfte es ſehr ſchwer fein: eie inzelne Art, ohne: Die an⸗ 
deren gefehen zzu haben, richtig zu beflimmen, um ſo weniger: da fih.an. 
der. Lultur die Wedel nur unuefömmn ausbilden. "u... 

. "Bet; dein Platyderium grande J. Sm. And tie. Segmente der fräc« 
tificirendem Wedel noch viel. mehr :verläugert ale: bei Pl. Wellichii, 
bie. Bucht zwiſchen, ven Segmenten oder Lappen iſt concav, faſt abge⸗ 

t nnd das Sporerdaäufchen (Soras), der guoße Fleck dunkelbramner 
Befrnchtangsorgane, draͤngt fich micht : über: dieſe faſt queriawfenke, Ver 
gränzungslinie vor, eine faſt Dreischige oder nierenförmige Geftalt ans 
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nehmend. Die Segmente befinden fi oberhalb der Sporenanhäufig. 
Eine coferirte Abbiidung dieſer Herrlihen Art findet ſich auf Tafel 
LXXXVI, der „Filices Exoticae*, ebeufo enthält Hook. Gen. Fil. auf 
Taf. LXXX. einen Theil eines Frachtwedels, jedoch unter der unrich⸗ 

n Benennung von Pi. biferme Bi., welche Art früßer für identifch 
mit diefer gehalten wurde. — Ya England fcheiit Pi. grande unoch 
nit Yäufig fructificirt: zu Gaben, während in ben beutfhen Pflauzens 
ſammlungen diefes Ereignif chen nicht zu den Seltenheiten gehört. In 
dem berühmten Borfig’schen Palmenhaufe befinden fich ein Paar Pracht⸗ 
- exemplare diefes Farrn, die alljährlich fructificiven, ebenſo im bot. Bars 
ten zu Berlin, wenigſtens in früßerer Zeit. Bei Platycerium Wallicht 
Hook., diefer neuen Art, find die Segmente der fructificirenden Wedel 
nur kurz und die Bucht. zwifhen den Segmenten if halbixeisförneig, 
die. Sporenhäufchen oder der branne Fleck der Befruchtungsorgane ragt 
mehr hervor, der obere Rand deſſelben die Geflalt der Bucht auneh⸗ 
mend, iſt jedoch mehr niereuförwig als bei Pi. arande. Griffith fand 
dieſe Art 1927 auf Bäumen wachſend bei Kogun u. Rev. Parish 
1857 in der Provinz Monlmain. 

Platycerium biforme- Bi. Je. fil. Jav. pag. 44, tab. 18 (wo 
nicht in Kultur befindlich) erfeunt man fogleih an den kreis⸗ oder nies 
venförnuigen Fleck der Befrachtungsorgane, ſcheinbar als ob die Sporen, 
anhäufung. von ver Bucht des fructificirenden Wedels getrennt wäre 
und ſich erhaben auf einem eignen Stengel befände. . Blume bat dies 
fen Charakter. vortrefflih in feinem Werke abgebildet. Der Yled der 
Syoreuanhänfung nimmt genau die Geſtalt des Lappens an, und. bie 
fi theilenden Segmente bivergiren am der Baſis des fcheinbaren Blü⸗ 
thenftengels. . 

Platycerium alcieorno il am meiſten verbreitet in den Gärten, 
feltener fon Pl. grande und noch feltener die beiden anderen Arten. 
Obgleich diefe Arten mehr oder. weniger aus einer temperirten Gegenb 
ftammen, fo gedeihen fie bei uns doch weniger gut in einem Kalthauſe, 
weil.man ihnen tafelbft nit die erforderliche feuchte Luft geben Tann, 
die zu ihrem Gedeihen unbedingt nothwendig iſt, namentlich wenn man 
die Pflanzen anf Holzſtücken zu hängen hat. Ein temeprirtes Warm⸗ 
bans, in dem im Winter nicht mehr als 10-12 Gran R. unterhalten 
werden, fagt ihnen am beften zu und in einem ſolchen Haufe wieder 
ein fchattiger Standort. Am fhönften werden die Pflanzen, wenn man 
fie auf ein Stüd Brett, oder anf einen Holzflog mit etwas Moos 
befefligt und fie dann am: eine Maner im Haufe aufhängt. Man hat dann 
nur. nöthig daranf zu fehen, daß der Wurzelſtock ſtete mäßig feucht 
bleibe und daß die fich bildenden Wedel, befonders in der Jugend, kei⸗ 
nen andern Gegenſtaud berüßren, weil fie dann fehr leicht verfünmern, 
auch Hüte. man. fi die Pflanzen viel zu befprigen, indem vie Waſſer⸗ 
tropfen an den jungen Wedeln fehr häufig faule Stellen erzeugen. Aber 
auch 'in-Töpfen gebeigen vie Platyoeriam-Arten fehr gut, ſie umzichen 
mit: ihren fit: fortwaͤhtend nen bildenden Wedeln oft fehr bala die gans' 
zeu Töpfe und gewähren: ſo einen intereffanten iAnbtick. Es if Aber 
andy: Hier: erforderſich, daß die Phanzen von aflen. Seiten. frei :fichen 
und: nicht von anderen langen. berührt werden. E. Do. 
tale. Ya een" ;1..: , . .. 
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ser anch durch Steckliage. Sind letztere wohl bewurzelt, ſo ee 
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- Erodium petraeum wild. - 


NA Die Gattung Emdium,.die durch Heritier von ber alten 
Gattung Geranium getrennt wurde, iſt wie Herr Sahut In ber Rer. - 
bertie. wittheilt, in nenefer Zeit durch mehrere auslaͤndiſche Arten, 
Die ſich zufällig zu Port Invenal in ver Nähe von Montpellier 
nataralifirt haben, wie durch andere von deu unermüdlichen Korfchern, 
ben Herren. Coſon und Durien von Maiſonnenve in Algerien 
kürzlich entdecklen und beſchriebenen Arten bereihert worden. ' 

. Die Erobien unterfiheiden fih von ven Geranien bekanntlich da- 
durch, daß bei den erfieren von den 10 Staubfäden nur 5, bei den 
Ingteren aber alle fruchtbar find, ferner, daß die Früchte: ver Eros 
diem fich bei der Neffe fpiralförmig aufrollen, während fie bei den Gera⸗ 
wien eine Bogen⸗ oder Uhrfeder⸗Form annehmen. W 
Die Mehrzahl der Erodien wird ihrer kleinen oft unſcheinenden 
Blüthen wegen in den Gärten nicht kultivirt, obgleich es einige wohl 
vervienten in unfere Bärten aufgenommen zu werben, fo 3.8. naments 


sh das anf Felſen wachſende Erodium petraeum Willd. (Geranium 


peiraeum Gusn.), das als eine der ſchoͤnſten Arten Blumenfreunden 
empfohlen zu werden verdient. 

iM eine Beine Pflanze mit halbholzigen Stengeln, einen Heinen 
niedlichen Buſch bildend, deſſen Zweige fih auf dem Boden ausbreiten. 
An den. Spigen der Zweige bilden ſich alljährlich Bäſchel zierkicher 


:Blähter, über welche die großen, lebhaft roſa gefärbten Blumen hervor⸗ 


treten und eimen lieblichen Anblick gewähren. — Das KErodium potraeum 


wäh iheil& anf den Pyrenäen und theils auf ven Gebirgen von Lan⸗ 


guedoc, namentlich aber auf dem Pee⸗Saint⸗Loup bei Montpellier wild, 
we es die ſteilſten, kaum zugänglichen Belfenpläße eingenommen hat. 
Vermehren läßt ſich diefe liebliche Pflanze entwerer durch Samen, 


man fie auf einen leichten reichen aber gut drainirten Boden, halte fie 

aber nie zu feucht, indem bie Pflanzen: fonft leicht eingehen. In Töpfen 

mit Vorſicht kultivirt, nimmt fi) unfere Pflanze fehr elegant aus. 
Eine audere fehr zu empfehlende Art ifl das E. romanım Wild. 


mit ſehr niedlichen rothen Dläthen, die jedoch Feiner find als die der 


erfigenannten Art. u 





Gartenbau - BWereine. 


Kiel, Die Obſt⸗ Gemüfes und Blumen: Ausftellung vom 
10—14. October 1858. Der GartenbausBerein für die Herzogthümer 
Schleswig, Holflein und Lauenburg hatte auch in dieſem Herbfte 
wiederum eine Ausftellung veranftaltet, haupytſaͤchlich am dem Zwede 
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der Nothwendigkeit ver Erbanung eines zweiten größeren Glashaufes in 
zwei Abtheilungen tie Rede gewefen, im Aeußern bemjenigen ganz 
gleih, welches im Jahre 1922 erbaut worben, und feit 18924 Tagen 
bereit8 die von der BausDeputation gefihenften Steine auf dem zum 
Bebauen beftimmten Plage, nur fehlte es an den nöthigen Geltmitteln. 
Diele zufammenzubringen entfhloß fi die Commiffion im Sommer 
1827 eine neue Subfeription zu eröffnen, welche fo guten Fortgang 
hatte, daß bald nachher der Bau⸗-Contract abgefhloffen werden Fonnte, 
und fhon vor Ende des Jahres das Gewächshaus fertig daſtand. 

Einem Jedem, dem die Erforberniffe eines wiffenfihaftlihen Ins 
flituts diefer Art nicht fremd find, ift es auch bekannt, daß ein Ders 
barium und eine botaniſche Bibliothek bei der Unterfuhung der Ges 
wächſe, fowohl dem geübteften Botanifer zur Vergleichung bei der Bes 
flinmung der Pflanzen durchaus unentbehrlich, als für die Stubirenden 
nothwendig find. Da Beides gänglich fehlte, fo hatte ih mich ſchon 
im Jahre 1823 entfchloffen mein eigenes an den feltenfien Gewächſen 
aller Welttheile fehr reiches Herbarium im Garten aufzuftellen und nach 
und nach bie nothwendigſten Bücher für eine Garten-Bibliothek anzu⸗ 
ſchaffen. Den Gefihtspunft ver mir Hier der einzig richtige ſchien, Habe 
ich ſtets im Auge behalten, und das ber Behörbe übergebene Berzeihniß 
der angefihafften Bücher bemweifet am beften, in wie weit es mir geluns 
gen iſt, auch dieſem Bedürfniſſe abzubelfen. Aber erft bei der Ers 
bauung des zweiten größeren Gewächshanfes, wovon fo eben die Rede 
gewefen iſt, konnte auf meinen Vorfchlag die Einrichtung getroffen wer» 
den, ſowohl mein Herbarium als die Sartenbibliothef vollfommen zweck⸗ 
mäßig aufzuftellen. 

Der botanifche Garten hatte nun nah und nah, — dur die 
patriotifhe Mitwirkung ver Hamburger insbefondere, — eine gewifie 
Vollſtändigkeit erreicht; er fand nicht allein mit allen bedeutenden Ans 
flalten diefer Art in Verbindung, fondern burfte fi ihnen ohne Scheu 
an die Seite ftellen. Durch die für den Verkehr nad allen Gegenden 
ber Welt fo günftige Lage unferer Stadt und durch die in fo vielen 
außereuropäifchen : Ländern angefnüpften und forgfältig unterhaltenen 
Verbindungen, war dieſes Inftitat felbft in den Befiß viefer Pflanzen 
gefommen, weldhe früher niemals in ben europäiſchen Gärten gefehen 
worden waren. *) " 

Es ſchien daher der rechte Zeitpunkt eingetreten zu fein, biefer 
Anftalt wo möglich eine Dauer zu fihern, die nicht mehr von dem Les 
ben eines Kinzelnen bedingt fe. Mit vdiefer Anficht ſprach ich den 
Wunſch aus, daß der Karten, welcher bis dahin als ein Inſtitut be⸗ 
trachtet worden war, welches der Staat zwar als ein zweckmäßiges 
und vollfommen zeitgemäßes mannichfaltig unterflüht, aber immer als 
eine Privatanftalt betrachtet Hatte, für die er nicht verantwortlich ge⸗ 


) Meber den Werth unferer Anftalt als botaniſchen Garten im 
Vergleich mit andern ähnlichen Inftituten, hat fi laut und Öffentlich 
diejenige Stimme hier ausgefproden, welche in diefer Beziehung ale 
die competentefte bezeichnet werben darf, die Stimme der im Sabre 
1830 Hier verfanmelten Naturforscher, und der Botaniker insbefönbere. 
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macht merden fönne, den‘ Bifpungsanftalten möge beigezählt werben, 
wobei ih für mid nur die Bedingung machte, daß mir die innere Ber: 
waltung deffelben, ganz in ver Art, wie fie bisher beflanden hatte, 
ferner überlaffen bieibe, und zugleich den Wunſch ausſprach, daß dem 
®arten durch eine nachmalige Bergrößernng ein völlig genügenver Um: 
fang möge gegeben werden. Diefe Wünfche fanden ihre Erledigung 
durch Rath: und Bürgerfhluß vom 29. März 1832 in der Art, daß 
die beantragte Vergrößerung vou etwa 3 Sceffel Bodens, eine jährs 
liche Unterftüßung ex aerario publico auf vorläufig 5 Jahre nebft einer 
Beihülfe von Arbeitern zugefichert, und der Garten ale zu ben Bils 
bungsanftalten gehörend, dem Scholarchate untergeordnet ward. 

Durch Beihluß des Senats vom 2. Mai 1833 ward verfügt, 
daß der Wirkungsfreis der bis dahin beſtandenen Commiffion aufzuhös 
ren habe, und an vie Stelle verfelben eine Deputation treten folle, 
beftehend aus 3 Mitgliedern des Collegii scholarchalis 

Herr Senator ede, 
„Paſtor Straud, 
| „Oberalter Böcdmann 
und Brofeffor Tehmann als vrdentlichem, Sig und Stimme habenden 
Mitglieve ſoſcher Deputation. 

Am 6. December 1833 ward dieſes Conclusum fämmtlihen Mit: 
gliedern der Depntation mitgetheilt, nachdem biefelbe durch den Herrn 
Senator Benecke, als Präfes derſelben, an diefen Tage war zufam- 
menberufen und inflaflirt worben. 


Es iR ſchon oben (ſiehe S. 535) erwähnt worden, daß die Com- 
miffton für den botanifhen Garten die von mir dringend gewünfchte 
öffentlihe Nechenfchaftsablegung über alle für ven Garten eingeganges 
nen Beiträge und deren Verwendung nicht flatthaft erachtete, worüber 
ein Schreiben des Herrn Senators Merk fi bei den Acten befindet. - 
Was mich felbft betrifft, fo wird es erlaubt fein zu erwähnen, daß die 
Einrichtung und Berwaltung diefes Inſtituts mit verhältnißmäßig fo 
geringen Mitteln nur durch deſto größere Anftrengungen meinerfeits 
ermöglicht werden fonnte, und daß ich mehrere größere Yiterarifche Ars 
beiten, welche bereits ihrer Beendigung nahe gebracht waren, diefermes 
gen gänzlich Tiegen Taffen mußte. Es murten ſowohl freundfchaftliche 
als Titerarifche Berbindungen von mir zur’ Bereicherung des Gartens 
benutzt; viele Ichende Pflanzen wurden für Dubletten meines Privats 
herbariums eingetaufcht, und auf allen Ferienreifen, welche ich feit Bes 
gründung ded Gartens durch faft alle Theile von Deutfchland, Frants 
reich, Belgien, Holland, England, Schottland u. ſ. w. zu wiederholten 
Malen machte, war es vorzugsmeife die Bereicherung des Gartens mit 
neuen und intereffanten Pflanzenformen, welche ich dabei im Auge be; 
hielt; auch habe ich dem Staate das fertige und im höchſten Flor ſte⸗ 
hende Inftitut feiner Zeit übergeben, ohne eine Vergütung irgend welcher 
Art für meine Bemühungen vder für dasjenige, welches durch Präfta- 
tionen meinerfeits war herbeigefhafft worben, in Anſpruch zu nehmen, 
wozu die früheren DBefchlüffe der Behörde mir das Recht gaben. 
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Obſtbbanmes hier noch mögli IR, wenn man nur auf richtige Wahl der 
Sorten Rüdfiht nimmt. 

Aus Eutin hatte Hr. Hofgärtver Roefe 50 ©. Aepfel uud 22 
S. Birnen eingefandt. 

Beſondere Aufmerkſamkeit erregte bei dem Publikum eine ſehr um- 
fangreihe Sammlung, welche die Herrn. Ohlendorff und Söhne 
Defiger der Baumfchule zu Ham bei Hamburg ausgeſtellt hatten. Die 
Früchte, 71 S. Aepfel, 56 ©. Birnen, mehrere Duitten und Pflaumen 
aus verfchiedenen Gärten in der Umgebung Hamburgs gelammeit, meift 
von ungewöhnlicher Größe und Schönheit, Tagen jede Sorte für fi 
anf grünem Mooſe in Heinen Körbchen, mit faubern Etiquetien verſehen 
und machten fo einen lockenden Eindruck. Leider zeigte fi, bei näherer 
Prüfung, daß die Namengebung eine höchſt anzuverläffige war; fo kam 
um von leichten verzeihlichen Irrthümern abzuſehen, der allbelannte 
Gravenfleiner mehrmals unter feinem richtigen Namen, aber daneben 
auch als Newton Pepin, der eben fo befannte weiße Winter-Ealville 
neben feinem richtigen Namen auch ald Grand Alexandre vor u. f. w. 

° Der Bereins-Borfand Hatte zu der vom 4.—12. Oetbr, in Wiese 
baden fattfindenren Ausftellung der teutichen Wein und Obſtpro⸗ 
Tacenten eine Collection von den hier im Lande hänfigken Obfforten 
efandt, und ein Mitglied bes Borftandes, welches der dortigen Vers 
fammlung beigewohnt, hatte aus jener Ausftelung eine Sammlung von 
ea. 100 Sorten Aepfel und Birnen, zum Theil aus dem noch von 
Chriſt herrührenden Cronberger Obfipflanzungen, zum Theil aus ben 
königlich Hannoverfchen Dbftplantagen zu Herrenhaufen,. zum Xheil 
ans dem Garten des Hrn. von Trapp in Wiesbaden herrührend, mits 
ebracht. Diefe Sammlung ebenfalls hier mit ausgeftellt, bot interef- 
te Bergleihungspunfte zwiſchen dem hiefigen und auswärtigen Obf- 

da 


r. 

Eine Zahl Acpfels und Birnbäumchen im Topfe erzogen und noch 
mit Krüchten behangen, bewiefen, daß auch dieſer intereffante Kulturzweig 
hier ſchon verſchiedene Berehrer findet. 

Unter den Weintrauben zog neben den oben bereits erwähnten 
die Aufmerkſamkeit befonders auf fih, eine 3 Pfd. ſchwere Riefentraube 
Mre/ Bteer“ von Hru. Martens in Ham erzogen und durch bie 
Herrn. O hlendorff ausgeftellt. 0 

Bon andern Früchten mögen noch erwähnt werben: ſehr ſchöne 
Monatserpbeeren, von Hrn. Fabrikanten Schweffel in Kiel an 
geſtellt, und eine "Schaale "weißen und rotben Monatshimbeeren 
(weiße und rothe Merveille des 4 saisons und Belle de Fonteney, bie 
bei richtiger Kultur im Herbſt eine fehr gute Erndte liefern) von Dru. 
Profeſſor Seelig in Kiel. 

- Bon Melonen waren verfihienene Sortimente vorhanden, unter 
denen die amerifanifche Iange mehrfach vorkommend den Beweis 
Heferte, daß fie auch Hier für die Kultur im freien Lande fi wohl 
eignet. 

Die nahe verwandten Kürbis waren in zahlreichen Varietäten aus⸗ 
geftellt, som vinzigen Stachel beer kür bis durch die intereffante Reihe 
der Zierfürbiffe hindurch bis zu den riefenhaften Nupfürbiffen von Bals 
paraiſo und Centnerfürbie. Erwähnt mag hierbei noch "werben die in⸗ 
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tereffante Urt der Cuenzelli, deren Frucht .im jugendlichen Alter wie 
Gurken benugt werden kann, und die fi durch eigenthümlichen Wuchs 
auszeichnet. Diefe Art, fowie andere auffallende Formen hatte Dr. 
Shloßgärtaer Cramer ausgeftellt. | 

So beiden Gemüfen angelangt wollen wir uns varanf beſchrän⸗ 
ten nur vie hervorragendſten Leiflungen auzufüßren. Hr. Barkhau⸗ 
fen. Hatte feine ziemlich — Sanmlung: mit ſehr intereſſanten 
Kalturbemerlungen begleitet. minder zahlreiche, aber doch auch 
manches Neue bietende und mit guter Beſchreibung verſehene Samm⸗ 
lang lieferte Hr. Handelegärtaer Kühne im Altona, und eine kleine 
Anzahl aber in ausgezeichneten Exemplaren hatte Hr. Hofjägermeifter 
von Ahlefelnt auf Groß⸗Königsförde (Bärtner Seemann) ausge 
Felt. Daneben waren noch manche andere intereffante Sammlungen nor 
bauden, als sin Sortiment von .B2 Sorten zum Berfuche.gebauter Kar⸗ 
toffeln von Hru. Dr. Ahlmann in Kiel, eine Sammlung, in ber bes 
fonders die wichtigften Futtergewächſe zahlreich vertreten waren, von 
Drn. Rommen Johannſen zu Deetzbäll u. ſ. w. ' 

Für Blumen war vie Jahreszeit ungünftig, und hatten diefelben 


diesmal nur untergeorpneten Bedeutung. Indeſſen machten die 3:@rups 


pen, welche von den hiefigen Handelsgärtnern Hrn. Edardt, Bunfow 
und Daple aufgeftellt waren, einen recht günftigen Eindrud. Die bei 
den Erfigenannten hatten vorzugsweife f. g. Blatte und Decorations⸗ 
pflanzen ausgeſtellt. Die Gruppe des. Hrn. Bünfomw enthielt. feltene 
Hlanzen, vie des Hrn. Edhardt. zeichnete ſich Dagegen durch eine im 
Ganzen fehr wohl gefungene Aufammenftellung aus. Leider war. nur 

Spige der Gruppe ein hoher Drangenbaum gewählt, der zwar an 
is fehr Schön, aber doch in zu großem Kontraſte mit ben unmittelbar 
an feine ſtrone ſich anfchließenden leichten Formen der Dracaenen, Euren 
ligo uw. f. w. ſtand. Hr. Dahle hatte feine Gruppe vorzugsweiſe von 
Stübenten Pflanzen zufammengefegt, noch recht fchöne Exemplare in ges 
ſchmackvoller Zufammenftellung. 5 

Das Urtheil der Preisrichters@&omite, gebildet aus den Herrn. Baum⸗ 
ſchulbeſitzer H. Behrens in Travemünde, Baumfchulbefiger Lorenz 
Booth in Flottbeck, Schloßgärtner Cramer in Kiel, Kloſtervoigt Hems 
ningfen in Schönberg, Rentier P. E. Meier in Kiel und Profeffer 
Dr. Seelig ebenda, fiel dahin aus: - u ' Be 

Für Obſt können der Ifte und 2te Preis son 20 u. 1FPR.M. 
wicht ertheilt werden, da in allen: Sammlungen zu viele gar nicht, ober 
unrichtig beftimmte Sorten vorkommen. Es ift aber ven Herrn. 1) Gaͤrt⸗ 
ner Barkhauſen auf Bothkamp, 2) Handelsgärtuer Eckardt (Dis 
flerndrooter Baumſchule) und 3) Rungler in Lunden einem Jeden ein 
dritter Preis von 10.P, fowie dem Hrn. Gärtner Werner in Horm- 
heim ein weiterer Preis von 5«P zu ertheilen. Herrn. Ohlendorff & 
Söhne (Hamer Baumfhule) deren Sammlung aus den oben berühr⸗ 
ten Gründen von der Concurrenz um tie Preiſe ausgeſchloſſen erſchei⸗ 
nen mußte, erhalten 10.9 R. M. als Vergütung für die aufgewand⸗ 
ten Koften. 

Kür Gemüſe wird ebenfalls. ver Ifte Preis nicht ertheilt, ven 
ten Preis von BP erhielt Hr. Gärtner Barkhauſen auf Bothkamp, 
zwei weitere Preife von je 6 «P Hr. Hanbelögärtner Kühne in 
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Altona und Hr. Heofiägermeifter von Ahlefeldt, Großlönigefärve 
(Bäriner Seemann). | . en 
. Für Pflanzen erhalten vie Herrn. Handelsgärtner Edarst, Bün⸗ 
fow und Dahle ein jeder einen. Press. von 7 PR. M., da bie 
Gruppen derſelben im Weſentlichen von gleichem Werthe find. 
Die außerdem ausgefipriebenen Prtiſe für getrocknetes and einge 
machtes Obſt, fowie far Gartengerüche hounten nicht erteilt werden. 
Rah Schluß ver Ausſtellang machte der Vorſtand au den interef⸗ 
fanteflen der ansgeftellten Früchten eine Sammlung, welde Ader Winter 
beobachtet und weiter gepräft werben fo. 
.  . Während der Daner ver Ausſtellung fanden Abends Zuſammen⸗ 
Sünfte dev Mitglieder des Vereins flatt, in benen über die Obſtſorten 
berathen wurbe, welche zur allgemeinen Anpflanzung in den Herzogkhü⸗ 
mern empfohlen werben follten. Neben von zu Naumburg in Gotha 
anfgeftellten Liſten wurden die dm Lande gemachten eigenen Erfahrun⸗ 
gen hierbei zu Grunde gelegt. 
Die Refultate diefer Berbtfungen, ſowie ber erwähnten Prüfun. 
gen und Beobachtungen werden vemnächſt für die Vereinsmitglieder und 
aderweit veröffentlicht werben. oo - 





. Unterm 30. September d. 3. bat fih zu Perth: ein Gar. 


tenbam erein für Ungarn gebildet und feine Statuten veröffentlicht. 


Zweck des Vereins iſt: Förderung des vaterlänbifcken Gartensbaues. E6 
Fällt alſo in ven -Bereih des Vereins: fih in den Gefammtziveigen 
Der ins und. auslaͤndiſchen Garten⸗Induſtrie gründliche Kenntniſſe zu 
verſchaffen, Erfinpungen und Entvedungen mit Aufmerkſamkeit zu ver 
folgen, — die neueren WRefultate des Fortſchriſts in der Gartenkunſt 
zu prüfen, und vie als nützlich erkannten. zu verbreiten, ein Intereffe 
der Kultur und Berebelung empfehlenswerther, weiter und feltener 
ober fhöner Bartengewädfe dur Ausftelungen und Preiſe zu 
erwecken, — auf Anſuchen Einzelner oder Störperfihaften ein Gut: 
achten oder eine Juſtruktion zu geben, — Gärtnerei bezweckende Unter 
mehmungen zu unterſtützen, eine Sammlung von Gartengewächfen in 
vollſtändigem Spfleme zu erhalten und durch deren Kultur und Berbreis 
fung eine fihere Bezugsquelle zu eröffnen, ben Ideen⸗Austauſch 
‚bei den fih für Gartenkunſt Intereffirenden zu befördern, die eigenges 
machten Kenntniſſe dur fein Organ verbreiten, mit einem Worte, 
dem ei übenden Publikum im ffe der Sache an vie Hard 
zu gehen. Ä 

Ben den Mitgliedern des Gründungs⸗Comité if. Herr Gabriel 
Baron von Pronay als prov. Präfivent und Herr ler. Lalacfy 
v. Hutira als prov. Selretair des Vereins gewählt, letzterer if zu: 
gleich Redacteur der ſeit einem Jahre beſtehenden ungarifihen Garten; 


zeitung (Kertigazlasay). 


m 13. November wird diefer Verein, deffen Statuten die höchſte 
Sanction erhalten haben eine Gartenkultarausſtellung veranftalten, die 
bio zum 16. d. M. währen fol. Zu Liefer Ausſtellung find zugäug⸗ 


ich alle Arten und Gattungen von DIR, ſowohl im rohen Zußande 


Sa 


als andy gefotten, gebörrt, verzudent oder. in anderer Verwerthung, 
Küchengewädfe und Samen derſelben, Arznei» und Handelsgewächſe, 
in wohem Zuflande aber za ihrene Zwecde praͤparirt Betreibe,:: Fuattor 
und andere landwirthfchaftliche Gewächfe in Aehren. Hülfen oder Körnern, 
Blumen und Zicrpflanzen, - Oartengeräthe,: Suftrumente, Materialien, 
Dereratiouen sub Garienmobles ꝛe 


Mainz. Der Berwalten —* nes Gartenbau⸗Vereins zu Mainz 
bat zu der am 24. bis zum 27. April 1850 gu veranſtaltenden Blu⸗ 
mens und Pflangenausfielluug unten genaunte Preife auſgeſchrieben. EA 
wird zugleich bemerft, daß jeder ohne Ausnahme befugt ift, Blumen, 
Hfauzen, Garteninfirumente, Garten:Bergierungen, Bafen, Modelle, 
Jläne 96. Öerienenlagen .ze. zur Wasftelung ‚eiszufenten Die in 

uskellung befiunmien Gegenſtände find bis Jäangſtens Freitag dem 
Aprıl einguliciern, diefelben deutlich zu bezeichnen und ae Sendung 
sin genaues Verzeichniß derſelben in dupile beizufügen. Bimmenbosguette, 
Garteninfirumente, Modelle, Gartenglänr ꝛc. treffen noch am 28. April 
bes Vormittags rechtzeitig: ein. Später eingeſandte Gegenſtände mer: 
ben zwar, fo viel es der Raum geftaktet, noch aufgeftellt, find aber von 
der Concurrenz um Die Preiſe ausgeſchlofſen. 


Der Mainzer Frauenpreis, 
ſowie das Acceſſit, aus werthvollen Gegenſtanden beſtehend. 
. Der ſchnſten Saumuung non Rofen in Zopfen ur. made ſiens 
40 Sorten Roses remontantes. 
. re Zur 9 hmarben. . 
BB » hie un 2» MOHSSEUSEER. 
1. Preis 70 fl. 

Der ſchönſt aufgeſtellten Gruppe in mindeſtens 40 bicerſen Spe⸗ 
cies welche die meiften ſchonſt cultivirten, reich blũhenden Pflamen in 
großer Mannigfaltigkeit enthält. | 

- Acceſſit: 45 I. 
IL Preis eine Meine goldene Medaille oder 25 fl. 

Der reihhaltigften Sammlung gut kullivirder Pflanzen. in indes 
fiens 20 diverfen Species. 

Acceffit: eine vergoldete Medaille oder 15 fl. 
iu. Preis 60 fl. 

Der reichhaltigfien Sammlung beft Eultivirter Pflanzen in minde⸗ 
flens 30 diverſen Species, 30 Camellien, 30 Rhododendron aboreum 
& Hybriden und 2, Azalea indica. wi. 


 Auallt 
IV. Breis 20 fl. 
© Der reichhaltigſten Sammlung von mindefteng SO Worten Ta⸗ 
mellien, worin Neuheiten zu bevorzugen find. 


V. Preis 20 fl. 
Der reihhaltigften Sammiung von m eſtene 50 Sorten Azalea 
indica, woris Ren) eisen zu en Tab 
Aeceſſit: 15 fl. 
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“ VI. Preis 2OR. 
Der reihhaltigften Sammlung von mindeſtens 30 Serten Rbodo- 
dendron arboreum & Hybriden, fie: 157 Neupeiten zu bevorzugen find. 

Kceeffit: 

VI. Preis An fl. 

Der reichhalti igfien Sammlung von Blatt and Modepflauzen 
in mindeſtens 25 Sorten. 
Acceſſit: 15 fl. 


VIII. Preis 15. 
Der reichhalti igften Sammlung von mindeſtens 8 Sorten Zu 
fien, 18 Sorten Einerarien und 2 Sorten Ealceolarien. 
Acceffit: 10 fl. 
IX. Preis 10 fl. 
Der ſchönſten Sammlung von minbeflens 6 Sorten Prinule acau- 
lie, 12 Sorten Aurikeln und 12 Sorten Viola altaica. 
X. Dreis 10 fi. 

Der reichhaltigſten Sammlung -getriebener Gemüſe (Rücembräuter 
euogefptoffen) in mindeftens 10 Sorten. 

. & XII. Preis jeder eine große: filberne Medaille 
oder 3 fl. 30. 

Zur freien Verfügung der Herren Preisrichter. 

Der NReubert’fche Lehrlingspreis, (ein Bild) wird demjenigen 
Gaͤrtner⸗Lehrling zuerkannt werben, welcher durch geſchmackvolles Bin⸗ 
den eines Bouquets Proben feiner Fertigkeit ablegen wird. 

Der 2te Preis kann nur einem Liebhaber uud wirklichen aftiven 
Bereinemi liede zu Theil werden. 

fangen, welde zur Concurrenz für bie ausgeſetzten Preife 
befimmt find, mäflen genau mit Namen verfehen fein. 

Diejenigen Pflanzen, welde bereits gekrönt, find von der Coucur⸗ 
ren; um die folgenden Preife ausgefchloflen. 

Keiner ber Herren Preisrichter kann nm irgend einen ber in. biefen 
Programme ausgeſetzten Preife concurriren. 

Mit diefer Ausftellung fol wieder eine Dlumen-Berloofung ver; 
bunden werben, worüber das Nähere fpäter bekannt gewacht wird. 
Mainz, im Oktober 1858. 


Weue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenſchriften. 
Strelitzia Nicolai Rgl. et Körn. 


Musaceae. 


Regel' 8 Gartenflora giebt auf Taf. 235 eine Abbildung biefer 
neuen fohönen Art ber Gattung Strelitziaund heißt ed bafelb im Texte 
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zu birfer Abbildung: „ben Namen erhielt die Gattung. von Joſef 
Bants zu: Ehren der Königin Charlotte von England, einer Prinr 
zeſſin aus dem Haufe Mecklenburg⸗Strelitz. Die erſte Strelitzia (St. 
Reginse) wurde im Jahr 1773 in den Garten zu Kew eingeführt, 
blühte ſchon im Jahre 1789 und erregte damals großes Aufſehen in 
ver Sartenwel. - - 

Seitvem find noch einige flammieie Arten. bekaunt geworben, die 
aber alle der St. Reginas fehr nahe ſtehen. Eine ſſammbildende Art 
warb von Thunberg im Predr. fl. cap. 45 Strellizia augusta ge⸗ 
sannt und von Hooker tab. 4167 und 4168 im Bet. Mag. abge 
ildet. .. 

Sie if-eine in den Bärten allgemein verbreitete Art und als aus; 

gezeichnet fihöne Blatipflanze ia den Warmhäuſern geachtet. Wer Hätte 
men aber geglaubt, daß unter ven als St. augusta in ben Gärten vers 
hreiteten Pflanzen, zwei ganz verſchiedene Arten enthalten find? ver 
bot. Garten zu Petersburg Fultivirt eine folche St. augusta in vielen 
fhönen Exemplaren. Die beiden größten Exemplare kamen in diefem 
Frühjahr zur Blüthe und erwieſen ſich nicht nur als eine von Bt. au- 
- gusia Thbg. durchaus verfchiedene, fondern auch als eine noch weit 
aus fhönere Art., Als eine ber wenigen Pflanzen, welche mit ben 
hohen palmenähnlihen. Wuchfe und prächtigen Blättern auch noch große 
ſchöne Blumen vereinen, vie fi in reiner Fülle zwei Monate lang uns 
unterbrochen. aus. den ‚großen Scheiden eniwideln, achteten bie Herren 
Regel and Körnide die Pflanze würdig, den Namen Sr. Raiferl. 
Hoheit, des Großfürften Nicolai Nicolajewitfh, des hohen Protectors 
des Ruſſiſchen Gartenbau, Vereins in St, Petersburg, zu tragen. 
St. Nicolai’ ift eine herrliche Pflanze, welche im Alter einen 20 
Fuß Hohen Stamm bildet und auf deſſen Spige die Krone der mächti⸗ 
gen zweizeilig geftellten Blätter trägt. Stamm unterhalb grau⸗braun, 
von den Narben ver alten abgefallenen Blätter ringförmig ſchmutzig 
weiß gezeichnet. Blätter Tang geftielt; der Blattfliel am untern Theile 
ſcheidig, am obern Theile zuſammengedrückt, oberhalb leicht gerinnt und 
außerdem glatt, mit Einfchluß der über 2 duß langen Scheide 4 Fuß 
lang; Blattfläche länglich, am Grunde ſtumpf ober ſehr ſtumpf abges 
rundet, ſelten ſchwach herzförmig, an der ſtumpfru Spitze anfangs mit 
einem unbedentenden, zuſammengedrehten, ſchon ſehr früh vertrocknenden 
aufgeſetzten Spitzchen; unterhalb mit ſtark vortretender Mittelrippe und 
etwas eingeſenkten, von der Mitte parallel nach dem Rande verlaufen⸗ 
den Seitennerven, bis 3", Fuß lang und 2-2240 Fuß breit. 

Der aus den Blattachfeln hervortretende Blüthenfchaft von’ großen 
lanzettförmigen Bracteen umhüllt, auf der Spige 4 Bläthenſcheiden tras 
gend, welche ‚einfeitig. auf der ſich ſpiralig drehenden Spindel über ein, 
anderflehen. Aus ihnen entwideln fi) viele Blumen nad einander. 
Jeder diefer einzelnen Blüthenſcheiden iſt aus ovalslangetilihem Grunde 
ang fihnabelförmig zugeſpitzt, nachenförmig, grünlid, am Rande pur: 
pur, allenthalben mit einem weißen Meife belegt; die unterfte ungefähr 
2%, Fuß lang und am Grunde 4 Zoll breit. Blumen figenn. Die 
3 äußeren Blätter der Blumen fihmal lanzettlich, fehr lang zugeſpißt, 
nadgenförmig, nach der Spike zu unterhalb gekielt, weiß: mit. gelblichen 
Schein, am Grunde wie der Fruchtknoten purpar angelaufen, 7—7 "a Zoll 
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lang. 1’/a—1%/ ZUR breit. Die inneren Btumenblätter korndlumen⸗ 
blau, anfangs wit Iilafarbenen Schimmer; bas obere ſehr Mein, rund⸗ 
lich oval, aus der abgerundeten Spitze vorgezogen, welche fpäter ver⸗ 
teudlaet; die beiden untern feitlihen am wutern ante mit 
verwachfen, iS 5" Fol lang, vie Fructiſtcalionsorgane umfipließeud, 
unten eine Scheide bildend, unterhalb der Mitte mit 2 Tpichfärmigen 
Ohren, wach oben. Tchmabelfärmig zugeſpitztz die Dhren, aus breis 
ten Grunde ſind 3feitig:oval, ſtumpf, % Zoll lang ums 5 kinien breit. 
Staubfären 5, am Grunde des uutern ſcheidigen Theiles befefligt; der 
faft .4 Zoll langen linearen Antheren unter den zwei flägelartigen Fal⸗ 
ten der feitlihen Blumenblätter verborgen. 

Im Habitus und ver Blattbildung ſtiumt diefe Art mit Strellteia au- 
gusia Thbg. ziemlich überein, wur fiheint Ieptere Blätter mit mehr herz⸗ 
fönnigeu Grunde zu befiden. Dagegen it fie band den Blüthenſtaud, 
ber ans 4 über zinanber geftellten Blüthenſcheiden beſteht, —— größere 
Siumen, und durch die Geſtalt und Färbung ver 3 innern Blamen⸗ 
blaͤtter ſehr leicht zu unterfcheiven. | 

(Jedeunfalls befindet ſich diefe nene Art auch In auberen Sammlungen 
deuticher Gärten, dem ſchon mehrfach bemerkte mat, daß Ilnterfchiebe 
bei denen Als Streiitzia augusin in den Gärten befindlichen Exempla⸗ 
ven befiehen. Auch im Hiefigen bot. Garten weichen zwei Exemplare 
biefer Sitrelitzia von einauder ab, bas eine hat viel länger geftieite 
Bistter als das andere und die Stengel find bei dem einen Erenplar 
viel biegſamer als bei dem auberen. €. O—v. 








Caladium Chantinii Lem., ©. Verschaffelti Lem. 
und C, argyrites Lem. 


Bon den von uns Seite 447 aufgeführten acht neuem Caladien 
bringt das Novemberheft des Mlustr. Hortic. auf Taf. 185 die Abbil⸗ 
bungen ber bier oben genannten brei Arten oder Barietäten, welche bie 
fhönften und auffälligften von allen ſind. 

Calad. Ohantinli ſcheint mehr eine größere Barietät von C. pel- 
Iacidum, bicolor oder haematsstigmum 3u fein. 

Calad, Verschafeltü {fl dagegen gewiß eine echte Art, ebenſo Das 
Calad. argyrites. 

Ob es nun Arten ober Varietäten fein mögen, gleichviel, dieſe 
— werben bald die allergrößte Verbreitung finden, da fie zu den 
ſchonſten und auffälligen Gewächſen mit bunten Blättern gehören. 


* Pelecyphora aselliformis Kihrnbd. - 
| Cacteae. | 


Dieſre ganz zigentbümliche Gattung, Sie bis fett une daurch wine 
zingige Art repräfentirt :wird, wurde zuerſt von Den KEhrenßerg ers 
wähnt und vom ihm in der bot. Itg. von. Mohl und Schlechten⸗ 
‚dal (Jahrg. 1883 p. 787) befchrieben.) — In ber reichen aub fchönen 
Caetus⸗Sammlung des Deren Ang. Zonel zu Bent fam dieſe Art im 
Mai 1858 zum erfien Male in Blüthe. Die Blumen find im Ber 
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Hältniß zur Pflanze groß zu neumen, breifarbig und erfihienen in Menge 
eine nad) der andern an der Spige ter Pflanze. Die Blnmenblätter 
meift in 3 ober A Reiben ſtehend, find a weiß, im Innern ſchön 
TebHaft roſa, fih beim Berblühen violett fätbend. Die Gtaubfäben 
drangegelb. Die Blumen bifnen fi des Morgens und fchfießen ſich 
tr Nachmittags und dauern 9-4 Tage. Es iſt diefe Art eine ber 
ihtereffanteften and ſchoͤnſten von allen Bactzen. 
fe Nlusir. Hortic. giebt eine hübſche Mobfonnn anf Tuf. 186, 
air ale die erſte Ansiitung iſt, welche vom biefer Art in Blüthe 
rt. on | en 


Vanda. Cathcarthi Lindl. 


Dieſe no feltene und zugleich ausgezeichnet ſchoͤne Orchidee wurde 
von Br. Heofer vom Sikfim-Himalaya, woſelbſt fie in den heigen 
Thaͤlern, 2400-3000 Fuß über ver Meeresfläthe gelegen, wärhft, 
entdeckt und eingeführt und von LindTey zuerft beſchrieben. Lesterer 
nannte fie zu Ehren des Herrn Catcarth, der eine fo auserleiene 
Sammlang von Zeichnungen fchöner Pflanzen zuſammengebracht hat. 
Die Pflanze Hat einen ähnlichen Habitus wie Benanfhera Coccinena. 
Die Blätter find 17—18 Zoll lang und nar 1--1'/e Zoll breit. Die 
Blumen haben einen Durchmeffer von 3-4 Zoll und ſtehen in einer 
Rispe zu 6--7 beifammen. Die Sepalen und Petalen find von außen 
weiß, gelbbraun von Innen und hier mit zimmtfardenen feinm Quer⸗ 
Iinien gezeichnet. Die Lippe in Form eines Troges if weiß mit einem 
qurädgebo enen Rande, wollig und gelb, Die an der Lippe befindlichen 
ehrchen finv mit rei gezeichnet, vas Gynoſtemium iſt grün, roth ger 
Het, die Autheren brillauigelb. 
Auf Taf. 187 der Must. Hortie. iſt diefe prächtige Art in natürs 
licher Größe abgebilbet. Diefelbe befindet fih auch in ber berühmten 
Orchideenſammlung des Hrn. Eonful Schiller, wo wir fie blühend 


ſahen. 


. Origanum Sipyleum I. 
Leabiateo. 


Diefe üflerfiehfle Art, von den Bergen Anatoliens und Syriens 
ſtammend, Hat kurze, niederliegende fterile Stengel und rundliche, wol: 


. Tigsbeharrte, geflielte, ganzrandige Blätter. Die Blüthenflengel wer: 


den bis 12 Fuß hoch, find ausgefpreizt äftig, fahl, mit kahlen, graugrünen, 
fitzenden Blättera, die ſchon im die Pbracktuföganigen Stutzblätter des 
Blũthenſtandes übergehen. Die Blumen flehen in nidenden Aehren, zwiſchen 
den eiförmigen, häutigen Stügbkätfern hervorragend, die auf der Sons 
nenfeite meiftens geröthet find. Der ganze Blüthenfland erinnert an 
die Hopfenblüthen und hat ein ungemein zierliches, gefälliges Anfehen. 
Man kultivirt dieſe Pflanze‘ am beſten im Topfe, flellt fie im Sommer 
auf Stellagen oder Sanpbeete ind Freie, and überwintert fie im Kalts 


hauſe over im frofifeeien Deetr. 


Herr Ep. Ortgies, Obergärtuer am bot. Garten zu Zürich, 
empfiehlt diefe Pflanze befiens und hat von ihr auf Taf. 236 der 
„Gartenflora⸗ eine Abbildung gegeben. 


Caladium subrotandum Lem. 


Im 10. Hefte unferer Zeitung gaben wir die kurzen Beſchreibun⸗ 
gen der in der Illustr. Hertic. von Lem aire befchriebenen, von Bar ra⸗ 
nin und Petit in der Provinz Para aufgefundenen und von Herrm 
Shanti n in Paris in den Handel gebrachten Önenen Caladiom-Arten, die 
fih bereits in den erflen Benennung bei Hamburg in Kultur 
befinden. In bemfelben Defte des gedachten vortrefflihen Journals, 
find noch zwei andere Arten befchrieben, die von Hrn. Houllet im 
Garten des Mufeum d’histoire naturelle zu Paris fultivirt werben und 
Hrn. Lemaire zur Beſchreibung mitgetheilt werben fint. 

Es find dies 1. das obengenannte C. subrotaudum, beffen nieblicger 
Blattſtiel mit ſchmalen ſchwarzen Strichen dicht überzogen iſt und vorn 
mit einer fhwarzen, hinten dagegen mit einer bunfelgrünen Linie ges 
zeichnet if. Der Blattfliel iſt etwa 12 Zoll fang und 10 Zoll breit. 


Die berzförmigen Blätter find oben kurz, zugefpiat, die Oberfläde iſt 


glänzend grün, während die Unterfläde blaugrün if. Der Rand tft 
unmerflich roſa, an den abgerundeten Lappen aber prächtig voth gezeich⸗ 
net, während fi um den Nabel herum ein eben fo ſchön roth gefärbs 
ter Sleden befindet. Die Blätter follen nur die Größe von Ya Zuß 
erreichen. .— Bei jungen Eremplaren erfcheint der Rand an der Baſis 
ſchwach und Thief ausgeſchweift, jedoch iſt immer der eine der beiden 
Lappen größer ald der andere. | 
.Die andere Art if das 


Caladium hastatum Lem. - 


. Der Blatiftiel it 12—16 Zoll lang, Traftig, weiß mit violelten 
Strichen befegt. Die Ianggezogenen, fpießförmigen Blätter find obers 
halb der Lappen etwas eingezogen und ſich nach oben verfchmälernd, 
laufen fie in eine kurze Spige aus. Der Rand ift buchtig-geferbt. Die 
auseinandergehenven und Tanggezogenen Lappen find durch einen mitten 
durchgehenden Nerv in zwei ungleiche Theile getheilt. Die Oberfläche 
iſt mattgrün und dur zahlreiche, unregelmäßige theils in einanderlaus 
fende, durchſichtig weiße Flecke gezeichnet. Die Farbe der Unterfläche 
ift Hellgrün. Der Rand iſt tm Ausichnitte rothgefärbt. Die Länge 
des Dlattes beträgt 10-11 Zoll bei einer Breite von nur 4 Zoll. 





Dur &ultur der. Sarın. 
(Fortſetjung von S. 256 *) 
| il. 


Um bei der Kultur der Farrn einem glädlihen Erfolg zu haben, 
iſt es bei diefen, wie freilich auch bei allen anderen Pflanzen, zuerfl 


“) Seite 357, Zeile 18 9. Oben bitten wir Nephrolepis für Rhaphiolpis 
zu lefen. Die Redact. 
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nöthig, die Bedingungen von benen ihr Borlommen im natürktchen Zuſtande 

bunden iſt, in Betracht zu ziehen und diefe ihnen demnach auch bei ber 

fo viel ale möglich zufommen zu Iaflen: bie angemeflene Feuch⸗ 

tigkeit der Luft, ein damit verbundener fchattiger Standort und die er⸗ 
forderlihe Wärme. 

Solche Farrn, die ihre Helmath in ben wärmften. tropifchen Ges 
genden haben, verlangen durchſchnittlich die meifte Wenchtigkeit der fie 
umgebenden Luft. Viele verfelben wärben unfereu Sommer ſehr gut 
im Freien ertragen, wenn es möglich wäre, Ihnen babei vie gehörige 
Feunchtigkeit angedeihen laſſen zu können. Doc die Trodenheit unferer 
Luft in den warmen Sommermonaten und befonders die trodnen Winde 
erlauben dies nicht, weßhalb diefe Farrn das ganze Jahr hindurch ım 
Gewachshäuſern, Käften oder andern gefchloffenen Räumlichkeiten come 
feroirt werden mäflen, wo es zwar weniger ſchwierig iſt eine feuchte 
Luft Hervorzubringen, vielmehr es darauf ankommt, das richtige Maaß 
der Feuchtigkeit zu unterhalten. 

Wie bei jeder Angabe von Pflanzen⸗Kulturen eigenilih nur Anr 
dentungen gegeben werben fönuen, die auszubauen ver Einfiht und den In⸗ 
tereffe des ſtultivateurs überlaffen fein. muß, fo iſt es eine beſonders 
ſchwere Aufgabe dieſes richtige Maaß ver Keuchtigfeit Der Luft wie die 
Pflanzen diefe in ven verfchiedenen Stadien des Wachsthums verlangen 
and in dem Berhältniffe zu den andern Bedingungen, die zu ihrem Ge» 
deiben nöthig find, anzugeben. 

Zuerfi dat man fi nah der Jahreszeit zu richten, dann fommt 
viel auf die Beſchaffenheit der Heizung an, ob die Erwärmung dur 
einen Canal oder durch Heifwaflerröhren gefchieht, auf die Lage ders 
ſelben oder auf Me Bauart des Haufes. Ferner muß man die Eigen⸗ 
tHämtichleiten der Pflanzen ſelbſt im Auge haben, in wie fern ihnen 
mehr oder weniger Feuchtigkeit nothwendig iſt und in welchem Verhält⸗ 
niſſe Diefe zur Wärme und zum Lichte fliehen muß. 

- Im Winter, wenn bie wärnıeren Sewädsgäufer wenig frifche Luft 
erhalten können, wenn die furzen Tage den Pflanzen weniger Licht ges 
währen und vdiefe in ihrem Wachethum mehr oder weniger nachlaſſen, 
it es auch nöthig. die Luft minder feucht zu Halten und das. Laub 
vor jeder Feuchtigkeit zum fpägen. Mit dem Befprigen".ber. Pflanzen 
hat man daher zu diefer Zeit vorfihtig zu Werke zu gehen. Wenn 
an und für fih das Haus zu’ trodwe Luft bat und man bie erfor 
Yiche Fenchtigkeit nur durch ofteres Sprigen erlangen Tann, fo.:thue man 
es nur felten ober an folhen Tagen, wo viel friſche Luft zugelaften wer 
ven Tann, oder an Stellen im Haufe, die ‚vermöge ihrer Dertlichkeit 
leicht troden werden, man muß dabei jenoch ficher fein, daß das Waffer 
noch vor Abend von dem Laube abtrodnen kann. Bricht :vagegen der 
Fräßling an und beginnt mit ihm eine“ flärfere Begelation, wie im 
Sommer, wenn die Pflanzen im vollen Wachsthum find, muß bie 
Luft möglihft feucht gehalten werden und ift den Pflanzen dann auch 
ein öfteres Befprigen täglich ganz befonders zuträglid. 

- Andere Farın dagegen, die aus weniger warmen Gegenden kom⸗ 
men, den Winter in temperirten oder Falten Häufern ſtehen und gu 
diefer Zeit meift ganz zu wachſen aufhören, verlangen noch : weniger 
Zeuchtigleit. Man hat bei diefen Arten ſodiel ale möglich Sorge zu 
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za tragen, daß fe bir altes Week ven Winter hiodurch behalten, da 
biefe alten Wedel beim Begins des neuen Wachathumo zur DBiipung 
der neuen Wedel nötig. ſind, und wann. fin diefe nicht haben, autwedeß 
fchwach bleiben oder ſelbſt au wie wieder treiben. Ganz anberk 
ift es dagegen bei den Arten, die von Natur ihre Wedel perkierenz 
da biefe den Winter keine Wedel haben, ſo fommt 24 bei ihnen wähs 
send diefer Zeit mehr auf die Beſchaffenhait der Fcuchtigfeit des Bo⸗ 
dens an. — Für folde Farın, die den Sommer über im Freien fichen 
können. hat man zuerft für einen möglichſt feuchten umd fchattigen Stand 
vrt zu ſorgen, wo. fie zugleich owe heftigen Winden, vie die Luft in 
wocken machen und dos zarte Raub der Farra zerflören würpe, gefhüst 
find. Wenige Gärten haben jedoch von Natur hinreichend fenchte Plätze, 
daher muß man dann dur häufiges Begießen dar Umgebung her Pflau⸗ 
zen, wie durch öfteres Befprüßen berfsibeg - die gehörige Fenchtigkeit 
arzeugen. BE 

* Iſt die Luft, in der fih die Pflanzen befinden zu trocken, fo giebt 
es fi. an: berfelben dadurch fund, daß die alten Wedel var ber Zeit 
ſchlecht werben und gelbe Spipen befommen, waährend die jüngſten nidt 
die Kraft haben, ſich gehörig auszubilden... Zu. viel Beuctigfeit zeigt 
ſich ⸗zuerſt durch ſchwarze Flecke auf. ner Blatiſuübſtanz, die held weiter 
am ſich greifen, zuerſt vie Pflanzen veruugieeen and endlich ſie ganz 
verderben. Im erfierem Halle, follte die Luft zu troden ſein, fo läßt 
fih in Gewächshäuſern eine größere Feuchtigkeit berfeiben Leicht erzeus 
gen, indem man den Deizapparat (Kanal oder Drißwaflerröhren), fers 
ner vie Wege, Stellagen, Beete u. f. mw. öfters mit Waller begießt, 
Wafferberlon zum Verdunſten anbringt and durch Befprigen der Pflanze 
mit reinem Regen⸗ over Flußwaſſer. Haben Farrn dur trockege 
Luft gelitten, fo erholen fie ſich, wenn fie noch wicht zu ſehr gelitten 
Haben follten, bald wieber dadurch, daß man ihnen allmählig mehr 
Feuchtigkeit angedeihen läßt. Will mean fie. daher zur Decorgtion im 
Bimmer oder andern beraxtigen Dertlichleiten beuugen, fo iR zothwen⸗ 
dig, fie nicht zu lange Zeit an folgen treduen Drien fiehen zu Iaflen, 
fondern fie, bevor fie ga ſehr gelitten haben, zu -vertaufchen. | 
zweien Kalle, wirb man gemehr, daß die Farrn durch viel Feuchtigkeit 
im Haufe leiden, fo Saffe man zuerft mit der Fünftlihen Erzeugung 
feuchter Luft nach und ſollte Dies noch nicht helfer, fo fuche man.ch 
möglich zu machen, da6 Haus mehr zu- lüflen. | 
Mine falſche Methode dagegen, woraus mehr Nachtheil alg Bars 
tpeil entfpriagt wärbe die fein, Die Luft Durch Rärkeres Heizen trodener 
machen zu wollen, man müßte denn das Lüften des Haufes völlig in 
feiner. Gewalt haben ‚und dadurch auch Dem Wärmegrad der Temperatur 
‚beftinmen konnen, im wibrigen Falle würde Die Luft im Haufe zu warnt 
‚werben, die Fexchtigkeit doch wicht entweichen können und dann Die 
‚Yflanzen durch Ueberreizung noch wehr leidean. In Gewächshäuſern 
mit Banalheizung eveignet es ſich oft, daß vie Luft in dem einen Theile 
des Danfes zu iroden ıf, während fich die ganze Feuchtigkeit nach dem 
tühleren Theile hinzieht, fi dort abſetzt und dieſen Ort feucht madht. 
MEs ſindet dies gewoͤhnlich, ftatt, wenn ver Canal unpraltiich zur Erzen⸗ 
:gung einer gleichmäͤßigen Wärme wur anf ber einen Seite im Hauſe 
fſich beſtudet, uber wenn Die Auftene Kälte: anf nen einen Theil des 
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Hanfes färker als auf den aubern wirken Tann. Sollte eine gleid« 
wäßige Bertpeiluug bes Canals im Haufe aber eing zwueckmaäßige Ab⸗ 
ändexung des Hanfes nicht möglich zu machen fein, wodurch Wiefer Une 
belßand gehoben würbe, jo bleibt weiter nichts übrig, als die Pflanzen, 
welche zu feucht ſtehen mit denen bie zu trockere Luft haben, Sftere 


zu wecieln. u 
(Bortiegung folgt) 





oo Dur Obſtbaumzucht. 


Herr Dr. Zidert, der jepige Selretair der Sektion für Obß⸗ 
ann GBartenbau der „Scälefiihen Geſellſch. für. Vaterländiſche Kulturx«, 
eilt in dem fo chen von ihm veröffentlichten Jahresbericht diefer Seh 
tion einige allgemeine Bemerkungen betreffs des Obſthaumzucht mit, 
Die auf Inugiährige Erfahrungen berupend, manchem des geehrien Lefer 
sielleicht nicht unwilllemmen fein werben. 

Es heißt daſelbſt: | 

4. In vielen Berigten wird darüber. geklagt, daß die Pfroyfreifer 
vertraut angelommen ſeien. Crhält man fehe trosinene Reifer, fo 
dage man fie. in Wafler, doc. fo, Daß fe ganz bevedt find, uud laſſe fie 
ZA Stunden liegen. Wenn es angeht, ſo fege man das Gefäß der 
Sonne aus, fonft ſtelle man 28 in einen Raum mit elwas erhöhler 
Temperatur. Nach 24 Stauden ſtecke mau die Reifer an einem ſchat⸗ 
Bgen Orte in die Erde; find fie wirklich vertrocknet, fo zeigt fich bies 
in ven erfien 48 Stunden. Daben fie nad vieler Zeit noch ein frifches 
Ausſehen, ſo kann man dreift damit verebein. Unmittelbar aus bem 
after genommese Reiter auffegen, iſt ‚nicht rathſam, ba man nit 
erkennen kann, ob fie. noch Lebenskraft haben. 

2. Pfropfreiſer foll man. weder in einem geſchloſſenen Reum auf- 
bewahren, noch in den Sand fleden. Am beften halten fie fih im 
Freien an einem fihattigen Orte in fetten Boden oder in Lehm geftedt; 
Beides muß aber feſt angeprüdt werden. So aufbewahrte Reifer habe 
ich noch im folgenden Jahre aufgefegt, und fie find gut angegangen. 

3. Es ift eine alte Regel, daß man nur bei zunehmendem Monde 
verebeln .foll, weil dann der Saft auffleige, und mir felbft iſt es fo 
vorgitannuen, als oh bei zunchmenben unbe bie. Bliuve ſich beſſer 
föfe, fowohl zum Dfuliren wie zum Pelzen. Da bie Sache an fid 
nicht anglanblich iſt, fo wären ‚genaue und fortgefepte Beokachtungen 
‚übers viefen Punft ſehr wünſchanswerth; nur wüßte zugleich immer Tem⸗ 
peratur, Windrichtung und Witterung zofrt werben, 

4. Ein Fehlen, ven ich täglich ‚begehen fehe, iſt das Begießen her 
Bänme . unmitichhar am Siamm. Jeder Baum bildet unten am 
Stamm einen Hügel, damit das Waſſer abläuft; überdies ift 
der Stamm gegen Regen durch das Lauhdach der Krone ge: 
fhügt. Daher findet. non im nmatürlichen Zuſtande die Erde 
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am Stamm, und namentlid unter bemfelten ſteis beſonders troden. 
Das wiedernatürliche Begießen am Stamm bewirkt, daß zuerft die fei⸗ 
niern von dem Wurzellopfe nah unten gehenden -ZBurzeln: fhimmeln 
und abſterben; bie Krankheit verbreitet ſich allmälig weiter und nimmt 
öft einen tödtlichen Ausgang. Muß man Bäume gießen, fo richtet man 
fi am beften nach dem Umfang der Krone und bleibt mindeflend vie 
Hälfte eines Halbmeſſers derfeiben vom Stamme entfernt. 

Auch mit der Düngung darf man dem Stamme niemals näher 
fommen. Aulangend die Art derfelben, fo muß man zu fcharfe Düns 
gerfloffe vermeiden, oder darf fie wenigſtens nur vertünnt anwenden, 
wenn man die Bäume nicht frank machen oder tödten will. Nächſt 
altem, verrottetem Mift iſt reines Knochenmehl, d. h. folches, das nicht 
mit Kalk verfälfht if, den Obfibäumen befpnders zuträglich. Am 
leichteſten läßt es’ füch für dieſen Zweck als Guß verwenden. Man 
nimmt auf eine Kanne Waffer etwa eine Hand voll Knochenmehl und 
läßt es in- einem ber Sonne ansgefehten, aber verbecten Faſſe 2—3 
Tage ftehen, indem man es'-täglich einige Male umrührt. Auch ver 
däannte Gülle babe ich ohne allen Nachtheil für die‘ Geſundheit der 
Bäume oft angewendet. ' 

- 6. Die im Sommer reifenden Sorten von Kernobſt müſſen einige 
Tage vor der vollen Reife gebrochen werben nnd dieſe erft auf dem 
Lager erlangen. Winterobft dagegen muß, wenn es nicht wellen fol, 
lange am Baume bleiben; in der Negel darf man es vor Michaelis 
wicht brechen, meift iſt es gut, es über die Mitte des Dftober hinaus 
Yangen zu laſſen. Sommerobſt wird am beflen in den Früh⸗ und 
Spatſtunden des Tages, Winterobſt um die Mittagszeit (10 -8 ge⸗ 
brochen. Der beſte Anfbewahrungsort für Winterobft bleibt immer ein 
Jaftiger Keller. Legt man es in reinen trodenen Sand, ſo hindert dies 
die Anftefung, werm -einzelne Früchte faulen; auch welt das Obft nicht 
To leicht. Dan erreit aber daffelbe auf eine leichtere und reinlichere 
Weife, wenn man -jebe Frucht in weiches Papier wickelt. So einge 
wickelt fann man, wo es an Raum fehlt, das Obſt in Fäfler oder 
Kiften paden. Vorzuziehen ift es aber, wenn man daffelbe frei auf 
Repofitorien, nur in je 2 Schichten anfeinanter, haben fann, - 





Der franzöfiiche Paumſchnitt nach Sepere. 

- . Der Boumfnitt, den Herr Repöre d. J. in Gotha gelehrt und 
durch Demonftrationen erläutert hat, flimmt im Wefentlichen in der 
Theorie mit der Harby’fchen äberein, die durch bie Weberfehung von 
Jäger auch in Deutfchland befannt if. Die Hauptgrundfähe, welde 
* Theil von dem bei uns üblichen Verfahren abweichen, find etwa 
olgende: 

- a) bei Spalier⸗ und Pyramidenbäumen müſſen die unterfien Zweige 
(Etagen) mögiihft lang und flarf gegogen werben; 
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b) fie find alſo ſchwaͤcher als die oberen Zweige, unter Umſtänden 
gar micht zu befchneiben; 

c) denn je weniger man einen Zweig fehneibet, deſto ſtärker treibt 
er, vorausgeſetzt, daß vie anderen Zweige deſſelben Stammes flärler 


beſchnitten find; 


d) ein Querſchnitt in den Stamm (refp. AR) oberhalb eines Zwei 
ges oder Auges verfärkt den Trieb deffelben, unterhalb ſchwächt er den 
Hoflztrieb und befördert die Bildung von Fruchtaugen. Diefe Quer⸗ 
ſchnitte können Rinden> “ober Holzſchnitte fein, mehr ober weniger Rinne 
oder Holz entfernen; darnach bemißt fich ihre Wirkung; 

e) Der Duerfchnitt über einem fchlafenden Auge wedt bafjelbe, 
verſteckte Augen bringt er zum Borfchein. Diefe finden fih nur am 
alten Holze, vorzäglih in der Nähe von Krümmungen over Wülften, 
und müſſen benust werden um leere Stellen auszufüllen. (Sie treiben 
als Wafferreifer von ſelbſt aus, fobald die Vegetation in ben obes 
ren Theilen des Baumes abnimmt oder ganz aufhört. Die Waflerreifer 
ohne Unterfchied zu entfernen, ift eine Thorheit, welche viele Gärtner 
begehen. Sie find das von der Natur ſelbſt gebotene Mittel, einen 
Baum zu verjüngen, und ihr Erfcheinen ein ficheres Zeichen, daß er 
Berjüngung bedarf. Kommen fie aus bem edlen Holze, fo hat man fie 
zu behandeln, wie jeden anderen Zweig; zeigen fie fi) unterhalb ber 
Beredelungsftelle, fo müffen fie natürlich veredelt werben und laſſen fi 
fehr gut zu Probezweigen benngen); 

f) ein Längenſchnitt in die Rinde zieht den Saft nad) ber 
Seite, wo er angebracht worden, und verflärft den Trieb auf berfelben; 

g) den Trieb tiefer gebender Zweige verſtärkt man ferner durch 
das Abkneipen der jungen Triebe an höher ftehenven; 

h) genügen dieſe Mittel nicht, fo giebt man dem zu verflärfenden 
Zweige eine befondere Unterlage, d. h. man pflanzt einen jungen Stamm 
darunter und plattet denfelben an den Zweig an (ablaktirt). (Es laſſen 
fih zu demfelben Zwede in gleicher Weife auch tiefer ſtehende Wafler 
reifer benußen); 

i) Lüden laſſen fih ausfüllen «. durch das Werten fchlafender ober 
verſteckter Augen, 4. durch das Einfegen eines fchlafenden Auges. (Bei 
Aepfeln, Birnen, Pflaumen und Kirchen auch durch Pfropfen in bie 
Seite. Iſt der Stamm zu ftarf, um das gewöhnlihe Verfahren anzus 
wenden, fo fann man in die Rinde pfropfen, falls viefe noch gefchmeis 
dig genug ift, um fie abzulöfen. Der Schnitt am Stamm if derfelbe 
wie beim Dfuliren, das Reis wird nur an einer Seite angefchnitten, 
auf der anderen ein Theil der oberen Rinde forgfältig entfernt); 

k) die Wafferreifer laſſen ſich auch benutzen, um dadurch, daß 
man fie an Aruchtholz anplattet, ven Früchten mehr Nahrung zu geben; 

J) um neue Sorten zu prüfen und fhon im nächften Jahre Früchte 
zu gewinnen, okulirt man im Augaft oder September mit Truchtaugen. 
(Bei Aepfeln und Birnen if das Pfropfen in die Geite mit Fruchtholz 


erer); 
m) bei Pfirfihbäunmen ift auf Erhaltung der Bouquetzweige 
befondere Sorgfalt zu verwenden. Man muß daher das Holzauge, ſo⸗ 
bald es ansgetrieben if, auf 4—6 Blätter abineipen; 
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n) die unfihern Bläthenzweige (dünne Zweige, welde nur an 
der Spite ein Blattauge haben, ſonſt aber mit Fruchtangen bebedit 
find) werben am beften ganz eutferat; 

0) den guten Zweig, der 2 Blattes und Blütfenaugen nes 
beneinander zeigt, fchneidet man auf 4 Augen und bricht Die noch oben 
ſtehenden Blattaugen aus, während die unteren fichen bleiben; 

p) alle Solgaugen, welche man ansbrechen will, läßt man erfi etwa 
3 Zoll lang treiben. 
| Auf die Linwendung des Referenten, daß die Verſchiebenheit des 
Klimas in Deutſchland eine modifizirte Anwendung des franzöſtſchen 
Baumfihnitte. exfoxdere, und daß wir im Allgemeinen weniger fchneiven 
bärfen, als die Franzoſen thun, erwiederte Herr Lepere, daß dies nicht 
der Fall fei, va er in Deutfehland eine weit üppigere und fräftigere 
Begetatios an den Obſtbäumen finde ale in Fraukreich. Aber gerade 
dieſer Umſtand ſcheint die Anficht des Meferenten zu beflätigen. In 
Frankreich, wo die Vegetation früher beginnt and fpäter aufhört, 
geht fie laugſamer und darum regelmäßiger von flatten; ein vehrmentes 
Auffeigen des Saftes, das bei uns Häufig Schäden in ber Nähe ber 
Schnittwunden erzeugt, ift dort ſehr felten. Außerdem läßt die lang» 
fame Begetation ein Erfchöpfen der Lebenskraft durch ſtarken Schaitt 
aicht fo leicht befürchten. Zum Schluß bemerkt der Referent, daß das 
Fruchtholz fid) beim zweiten Triebe bildet und zwar deſto reichlidyer, je 
fchwächer der Holzirieb iſt. Diefer bisher zu wenig beachtete Umftand 
wird allen Obſtzüchtern zur Berüdfihtigung empfehlen. Es folgt dar⸗ 
aus, daß man den erften Holztrieb nicht zurückhalten darf, damit die 
Natur nicht bei dem zweiten das Berfäumte nachholt; dagegen iſt der 
Holztrieb im zweiten Safte möglihft zu mäßigen. 

(Ans dem Berichte über die Verhandlg. der Sektion für Obſt⸗ und 
Bartenbau der Schlefiihen Geſellſch.) 





Die Wirkung des Ichwefels auf das Wahsthum 
der Pflanzen, 
Bon M. Mare. 


Die günfigen Erfolge, welde ver Schwefel als Gegenmittel gegen 
dad Didium auf den Weinftöden errungen hat, veranlaßten Hrn. IMa⸗ 
ras, den Autor diefer Mittbeilungen (Ann. de P’Agric. francaise. de 
Serie X. No. 6.) auch andere Gewächſe auf ähnlihe Weile wie die 
Weinflöde zu fchwefeln und feine mannigfachen Berfuche, weit entfernt, 
bereits gefchloffen zu fein, haben Mefultate erzielt, welche die Aufmerk⸗ 
famleit des Gaͤrtners wie des Landmannes in hohem Grade verdienen. 

In allen Fällen wendet Herr Marös den Schwefel in Geſtalt von 
Schwefelblumen, pder als ein fehr fein geriebenes Pulver an und ſtäubt 
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ihn im diefer Geſtalt über alle Theile ver Pflanze. Beim Weinſtock ift 
bie Wirkung eine unverfennbar erregenve, abgefehen von dem Zweck, 
das Divium zu zerfiören. Schwefelt man einen gefunden und in voller 
Rraft treibenden Weinſtock auf allen feinen Theilen, fo bemerkt man 
nach 5—10 Tagen (fe nach der Temperatur), daß das Laub Träftiger 
wird und ein lebhafteres Grün erhält. Diefe Erfcheinung zeigt fich 
jedesmal, fo oft man während ver heißen Jahreszeit die Operation 
wiederholt, und zwar tritt ie am fo deutlicher hervor, je kräftiger die 
Sonne wirkt; von befonderem Einfluß if hierbei ein Regenfall, wenn 
er zwifchen zwei anfeinanderfolgenden Schwefelungen eintritt. Befläubt 
man die Weinblüthe, fo bilden ſich die Früchte, - wenn nicht äußerli 

te one hinzutreten, merklich zahlreiher und mit größerer Regelmäs 

igleit aus. 

Die im Sommer fo behandelten Stöcke bringen größere, farbige 
und früh reife Trauben, und der gewonnene Wein if vurch Befländig⸗ 
keit, Güte und kraͤftige Farbe ausgezeichnet. Einen außerordentlichen 
Borzug erlangen die Tafeltrauben gefchmwefelter Stöde ver den unge: 
ſchwefelten; während bie letzteren außerdem ihr Laub in ver Tpäteren 
Sahreszeit fehr bald verlieren, bleibt tas jener bis zum Eintreten des 
Kroftes an den Zweigen. Diefe Unterfiede find unverfennbars wenn 
man an einem Weingeländer nar die Zweige der einen Seite fchwefdt, 
an diefen find Wahsthum und Fruchtbildung durch einen Tebhaften Trieb 
gefördert, während die ungefehmwefelte Seite in dieſer Hinficht weit Hin» 
ter ihr zurüdflebt. 

Bon diefen Erfolgen des Schwefels am gefunden Weinſtock aus: 
gehend, die wohlbemerft ganz unabhängig von den Operationen zur 
Vertreibung des Diviums bei kranken Stöden baftehen, dehute Herr 
Maras feine Verfuhe zunähfl anf Quitten⸗, Bepfels, Birnen und 
YflaumenBäume aus und behauptet, hier diefelben Wirkungen wie beim 
Weinfiod erreicht zu haben. Er fchwefelte fie, als fie in Bläthe Fanden, 
zum erfien Mal und fah die Fruchtbildung dadurch merklich begünfligt, 
dann wurde das Schwefeln in 3—4 wöchentlichen Zwiſchenräumen im 
Juni, Zuli und Augufl erneuert und hat jedesmal zu neuer Kräftigung 
zer Bäume beigetragen. Die Berfuhe wurden Tomparativ augeſtellt 
und es wird verfichert, daß die Früchte der ungefchwefelten Obfibäume 
weit an Zahl, Güte und Schmachkhaftigkeit denen der geſchwefelten 
nachſtanden. 

Auch bei Blumen, Stieſmütterchen und Schwerililien, Die ver 
Schwefelung in komparativer Urt unterworfen wurden, iſt ein auffal⸗ 
lendes Reſultat gewonnen worden, indem ſowohl die Farbeunpracht ihrer 
Blüthen, als die überſchwengliche Fülle der ganzen Pflanze überraſcheud 
geweien fei. 

Kürbiſſe, die mitten im Sommer und zwar fünfmal gefchwefdt 
worben waren, brachten Früchte, die öfters doppelt fo groß wurden wie 
andere ver ungefchwefelten Geuioffen bei fonft fat gleichen Vegetationsver⸗ 
bältniffen; ihre Blätter und Ranken waren dabei unvergleiglid ent⸗ 
widelter und fihöner als bei anderen. Bon einem Felde Samen⸗Luzerne 
wurden ferner einige Parzellen zum Verſuch beflimmt, und während der 
eine Theil ungefchwefelt blieb, wurde der andere zuerft im Juli, als 
bie Lazerne bläßte, und dann noch einmal im Auguft mit y wefel be⸗ 
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ftäubt. Diefer‘ ergab bei der Ernte die bei weitem größere Samens 
‚ menge. 

Mit den Kartoffeln iſt der Berfuch nicht minder günftig ausgefal⸗ 
len, derfelbe fcheint mit befonderer Borliche ausgeführt zu fein. Dazu 
wurde ein Feld gewählt, worin die Kartoffeln am 26. Mai in frifchen 
Dung gefegt waren, und ein Stüd von 25 metres carrts (260 [‘) 
im Juli, Auguft und September befläubt. Diefe Imalige Befläubung 
erfordert 1 Kilogramm over 2 Pfd. Schwefelblumen.. Am 26. Dectbr. 
wurden die Kartoffeln geerndtet, ihre Knollen zeichneten ſich durch Ges 
fundheit und Gröfe aus und ergaben an Gewicht 46 Klgr. — 92 Pfd. 
Bon dem neben liegenden ungefchwefelten Verfuchsfelde, das genau dies 
ſelbe Pflanzenanzapl enthielt, wurden nur 35 Kilsgr.—70 Pfd. gewons 
nen. Dabei wird bemerkt, daß die Kartoffeln beider Parzellen, fowie 
des ganzen Feldes durchaus gefund waren und Hr. Mares alfo nicht 
gleichzeitig Gelegenheit gehabt zu haben fcheint, auch auf Franfen Fels 
dern zu operisen, denn er erwähnt ausdrücklich, daß es wohl wünſchens⸗ 
werth wäre, die Erfolge des Schwefelns an Franken Kartoffeln kennen 
u lernen. Ä 
: Bei Weizen und Hafer wurden die Berfuhe im Mai und Juni 
angeſtellt, indefien traten fo heftige Regengüſſe ein, daß die Refultate 
ohne Werth find. Die Maulbeerbäume hatten daſſelbe Schidfal wie 
die Gramineen; fortwährenden Regen charafterifirten die Monate Mai 
und Juni des Jahres 1856 und erlaubten nicht eine nüglihe Wirkung 
des Beftäubens auf die vorgenannten Pflanzen zu erfennen. Nichtsde— 
ſtoweniger iſt es in Dinfiht der Maulbeerbäume. intereffant, zu hören, 
daß ihre mit Schwefelblüthe beftreuten Blätter ohne alle Schwierigfeit 
und ohne nachtheilige Bolgen von den Seidenwürmern gefreffen worden 
find. Es gelang Hrn. Mares, Würmer zu ziehen, die vom zweiten 
Stadium aufwärts nur mit gefchwefelten Blättern gefüttert wurven, ſte 
gerieben fehr gut und ſpannen fehr ſchöne Kofons, fielen jedoch eben⸗ 
falls der herrschenden Krankheit anheim, fo daß fie in diefer Beziehung 
durch die veränderte Nahrung nicht vor den anderen ausgezeichnet 
waren. 

Man fieht wie mannigfach die angeftellten Verſuche waren nnd Hr. 
Mards zieht aus denfelben, fowie aus noch vielen anderen Berfuchen 
die er der Erwähnung weniger werih fand, folgende Schlüffe: 1) Frucht⸗ 
bildung und Wachsthum order Lebenskraft einer großen Zahl von Pflan⸗ 
zen wird durch Schwefelpulver, wenn es zu geeigneter Zeit und auf 
die grünen Theile der Pflanze geftreut iſt, gefördert; 2) durch daſſelbe 
fiheint die Farbenpracht der Zierpflangen zn größerer Entfaltung befä- 
higt zu werben. 

Für die zur Schwefelung günſtigen Bedingungen if ſchon früher 
bemerkt worden, daß dieſelbe in der heißen Jahreszeit befonders Fräftig 
wirft, wenn die Sonnenftraflen in ihrer ganzen Intenfität die beftäub) 
ten Pflanzen treffen und nebenbei feine zu große Dürre flattfindet. In 
der falten Jahreszeit bei niedriger Temperatur macht ſich die Behand» 
lung mit Schwefel kaum bemerkbar; fie ift am anffälligften unter Bes 
dingungen, die die Verdampfung bes Schwefels bei nicht außergewöhns 
Iihen Temperatur Berhältniffen zur Folge haben. “Daher ift auch ihr 
Einfluß auf die Pflanzen am größten, beren Lebensperiode, wie bie 
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des Weinftodd, in vie warme Jahreszeit fallen. Außerdem glaudt 
Mares auch diejenigen Gewächſe hierher rechnen zu fönnen, die den 
Schwefel als Beſtandtheil ihres Samens oder ihres Gewebes enthalten, 
fo 3. B. Zwiebel, Rettig, Kreffe, fchwarzer Senf u. f. w., im Als 
gemeinen alſo ‚alle Freupblüthigen Pflanzen. Ob dem wirklich fo iſt, 
fei aber noch der Erfahrung vorbehalten ! 

Die Wirkung des Schwefels erfcheint um fo größter, je feiner der 
Schwefel bei feiner Anwendung pnlorifirt war. Die feinften und Teich» 
teften Schwefelblütheu haben den Iebhafteften und andauerndſten Erfolg, 
es ift aber für denfelben eine öftere Wiederholung des Verfahrens in 
beflimmten Zeiträumen nöthig, eine einmalige Anwendung iſt in ber 
Negel ohne Nutzen. Das Begießen des Bovens in der heißen Jahres 
zeit begünftigt die Operation fehr. 

Eine wichtige Thatfahe hat Marks bei mehreren Weinftöden feſt⸗ 
geflellt, nämlich: daß der Einfluß des Schwefelns um fo beträchtlicher 
wird, je beffer ver Boden gedüngt und in Eultar if. — Vielfache Ber 
fuche, die drei Jahre hintereinander zu dieſem Zwecke angeftellt wurben, 
haben ergeben, daß der Erfolg genau von der Güte des Bodens abs 
hängt in armem und ungedüngtem Ader ift er zweifelhaft, um fo hervorras 
gender anf fräftigem Boden. Man fann hieraus fließen, daß ver 
Schwefel die Wirkung des Düngers wohl unterfiügt, aber nicht erſeht, 
fo daß immer nur der Jeßtere ale die Baſis reicher Erndten zu bes 
trachten if. Alte Weinftöde, die auf mittelmäßigem ungebüngten Boden 
flanden, wurden brei Jahre Tang gefchwefelt, ohne eine nachtheilige over 
vortheilhafte Veränderung merken zu laffen, fie blieben dem Berfahren 
gegenüber ganz inbifferent. Bei befier gepflegten Obſtbäumen und 
Weinftöden ‚aber wird durch die Beſtäubung eine größere Gleichmäßig⸗ 
feit der Erträge bewirkt. | 

Auffällig iſt noch die Erfcheinung, daß, während alle Theile der 
Pflanze über der Erde durch den Schwefel augenfällig gefräftigt werben, 
die Wurzeln feinem Einfluß entgehen! man hat ihn mie gewöhnlichen 
Dünger bei Weinftöcden, Gräfern und Hülfenfrüdten in den Boden 
gebracht, ja ſogar im Ueberfluß, aber es ift bis jet nie eine Wirkung 
beobachtet worden; in allen Fällen jedoch ift dur feine Gegenwart im 
Ader die Fruchtbarkeit deffelben durdaus nicht beeinträchtigt worden. 

(Zeitfh. d. landwirthſch. Ber. f. Rheinpreußen.) 





Rundfdan. 


Baumfchulen-der Seren 3. 9. Oblendorff & Söhne. 


Mer die Handelsgärtnerei der Herren Ohlendorff vor etwa 
einem Jahre gefehen hat und fie jegt fieht, wird fie kaum wiedererken⸗ 
nen, denn ihr Areal hat fich nicht nur beventend erweitert, bie Zahl 
der Gewähshänfer fih nicht nur vermehrt, fondern man findet jetzt hier 
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auch eine Auswahl des felteuften, ſchönſten und beliebteſten Gewächſe 
des Kalts und Warmbanfes wie des freien Landes. Die Baumfhulen 
find reid an fchönen Gehölzen, eine enorme Vermehrung findet man 
von Eoniferen, ferner Fruchtbäumen, Roſen u. dgl. mehr. Die Samm⸗ 
ung der Warmhauspflanzen ift eine ganz vorzäglihe zu nennen, bie 
Pflanzen erfreuen fi eines fehr kräftigen und gefunden Ausfehens und 
faft von allen Arten if Bermehrung vorhanden. Unter den neueren 
Pflanzen, die uns befonders in die Augen fielen notirten wir: Cam- 
pylobotrys argyroneura Lind. ein flattlihes Exemplar, vielleicht das 
fhönfte was in den Gärten vorhauden; das präctige Cyanophylium 
magnificum Lind., beide in Bermehrung; Hemalonaema rubra eine fehr 
empfeblenswerthe Aroidee; Cinnamemum sericeum, fehr hübſch; Cupa- 
nia panduraefolia mit fehr fchönen Blättern; Colea florikunde, Combre- 
tum magniflorum fehr fchön; Paratropia fariniferd (Aralia oder auch 
Sciadophylium fariniferum) eine ber fchönften Araliaceen, Aralla Sie- 
boldtii auch als A. japenica vera gehend und mehrere andere befanns 
tere Arten dieſer flattlichen Familie; Termisalia mollis, Brownea ereeta 
und grandicepe, Galaciodendren utile und Artocargua incien in ſchö⸗ 
ner Vermehrung. An jungen, theils ſehr feltenen Palmen ſahen wir 
viele, ebenfo mehrere Panbaneen als Pandanus wtilis, Herminis, der ſel⸗ 
tene P. caricosun Rumph., P. reflezus und alhus mit ganz weißen 
Blättern, beide felten und fchön. Die Familien der Dracaneen, Aroi⸗ 
dern, Scitamineen, Begoniaceen, Marantaceen und andere find durch bie 
neneflen, ſchönſten und beliebteſten Arten fehr reich vertreten. 

Rohdes over Orontium variegatum if eine ſehr hübſche Pflanze, 
die wir bis jetzt nur ſehr felten angetroffen haben. — 

Die Ralthäufer find angefült mit nicht minder fehr fchönen Plans 
zen, namentlich Pimeleen, Epacris, Boronia und den feineren und ſchön⸗ 
Ren Leguminoſen und Papilionaceen ꝛc. Ganz vorzüglich flehen die 
Erifen und bie zarteren Eoniferen, dann die Berberis (Mahonia) Bealll, 
Ehrenbergii, joponica, nepaleneis und andere Arten, bie von den eng> 
liſchen Gärtnern fortwährend als die fchönften Arten anempfohlen wers 
den und es in der That auch find. Noch viele intereffante und empfeh- 
Ienswerthe Pflanzen bemerften wir in diefer Gärtnerei, doch war uns 
die Zeit zu kurz um alles Intereffante noticen zu fünnen und mäffen 
wir den Beſuchern ſelbſt überlaffen ſich das befle auswählen. 





Eorreapsuden:. 
Zweimaliged Blühen von Bäumen in biefem Jahre. 
Ovelgönne bei Altena, d. 22, Rohr. 1858. 


Auf die Anfrage bes Herrn Prof. son Schlechtendal im LI. 
Hefte S. 494 dieſes Jahrg. Ihrer werthen Zeitung, „ob ein zweima⸗ 
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liges Bluͤhen an Bäumen“ in dieſem Jahre mehrfach besbachtet worden 
fei, kann ih Ihnen folgende Mittheilungen machen: Nach ver Mün- 
dung der Elbe zu, wo ber im Juli flattgefundene orfanartige Sturm. 
beſonders furdtbar gewüthet haben muß, waren durch denfelben die an 
erponirten Stellen fiehenden Bäume im vollen Sinne entlaubt. Nach⸗ 
dem darauf etwas Regen und wärmeren Wetter wieder eingetreten war, 
ſah man dort Ende Auguft nicht nur vielfach Obſtbäume mit einzelnen 
Blüthen, fondern es waren ganze Gärten förmlich mit Blüthen bebedi, fa 
daß man ed aus weiter Kerne fehen konnte. Auf Helgoland, wo eben⸗ 
falle im Oberlande ver Sturm das meiſte Laub son ben wenigen dort 
vorhandenen Bäumen geweht hatte, blühten Kirfch: und Aepfelbäume, 
Springen an einzelnen Zweigen, während ein Acer Platanoides au 
allen ihren Zweigen mit Blumen überfäet war. Im hiefigen Garten 
blühte ein Cytisus Labernum im Anguſt nochmals, jedoch uur au einem 
einen Fuß langen Zweige. 

Yu Bezug auf das zweimalige Blühen des Weinſtocko, wie Hure 
‚ Prof. v. Schlechtendal bemerkt, iſt zn bemerken, daß daffelbe öfters vorkommt. 
Es liegt oft am zu zeitigen Aushrechen, kann Teicht bewerkftelligt werden und 
ift von einigen englifchen Gärtnern als eine Kunft, indem fie dadurch doppelie 
Ernten zogen, forcirt worden, Es tritt diefer Tall beim Weinftod ein, 
wenn er fehr Fräftig iſt und man bie diesjährigen Reben, welche zum 
Tragen für das nächſte Jahr beftimmt find, zu früh (die Reben müflen 
jedoch ſchon ſtark genug fein) Rust und weber Ableiter (Gaiz) noch 
fonft etwas am Stode wachſen laßt. Hierauf werden, weil der Stod, 
noch in vollem Wachſen ift, die oberfien an ven Reben fich befindende, 
von dem Store für das nähfte Jahr zum Austreiben beflimmte Aus 
gen. (fie geben kann vie Tragruthen) ſich ſchon Dies Jahr eutwickeln 
nnd Blüthen bringen. Diefe Thatfache iſt befonters für Jruchttreibere 
int;reffant und wichtig, da man dadurch die Gewißheit hat, daß bad 
Bermögen Früchte zu tragen gleich nach der Ausbildung der Rebe in 
deren Tragaugen Pa den oberen) vorhanden un» eine längere 
Aupezeit nit notwendig if. 

5 3 Stange 


Infelten » Bulver. 


In der englifchen BartensZeitung „The Ooitage Gardener Ro. 
527% befindet fih natchfolgender Artilel⸗ 

Bei einer der letzteren Verſammlunger der Wiſſenſchaften zu Paris 
fellte M. Millot Beute ein fchwarzes, ans rein natärlicden Sub: 
Ranzen enlangtes Pulver aus, welches, weun es in allgemeinen Ge⸗ 
branch fommen ſollte, die Herzen der Bärtuer erfreuen würde. Dat 
man eine Pflanze, deu man vor ſchädlichen kriechenden IUngeziefer zu 
fhügen wünſcht, fo ziehe man einen Kreis von dieſem fchwarzen Pulver 
um diefelbe, und weder Schned:n, noch Würmer, noch Engerlinge 
werden fig angreifen, denn ſobald fie das ſchwarze Pulver berühren, 
werben fie in — fallen, worauf der Tod folgt. Ein gene 
Beet oder Städ Land lann damit: beſtreut werben, es wird ben gleichen 
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Erfolg haben, ohne den Gewächſen zu ſchaden, im Brgeutheil das Pul⸗ 
ver macht das Land noch fruchtbarer. Es fol auch ein Mittel gegen die 
Weinkrankheit fein, läßt man etwas bavon auf eine vom Pilze befallene 
Traube, fo ſieht man den Pilz fich zufammenrollen und eben fo ſicher 
vergeben, wie die Schnecken getöbtet werben. 

Die Beftandtheile des Pulvers find fein Geheimniß. Es iſt nichts 
als Schwefel-Kohle, fein gemahlen. Große Lagen davon ‚befinden fi 
in vielen Theilen des Kontinente. Die Arbennen find voll davon und 
ed waren Stüde von dort her, womit M. Millot-Brule feine Experi⸗ 
mente machte. Es wird in großer Menge zu Oppelsporf bei Zittau 
in Sachſen gefanvden, we es feit einigen Jahren angewandt wird, um 
Bauholz dauerhafter & machen u. f. w. \ 

Sollte vieleicht Einem der geehrten Lefer dieſer Zeitung etwas Nä- 
heres über dieſes Pulver bekannt fein, namentlich wo daſſelbe zu erhals 
ten, wie hoch der Preis iſt ꝛc. und ſolches in diefen Blättern mittheilen 
wollen, fo würbe er zu großem Dank verpflichten. 

Ein Blumenfreund. 





Siteratur. 


- Meder die Behandlung von Sämereien und Pflanzen des 
tröopifhen Südamerika, befonders Benezuelas - Bon Carl 
Berdinand Appun in Benezuela. Bunzlau, 1858, Appun. 8. 40 ©. 

Ja Ser. 

Die allgemeine Klage der Bärtner namentlich der Pflanzenliebhaber 
iR, daß die von ihnen direkt aus ihrem Baterlande bezogenen Samen 
nicht keimen oder die in Iebendem Zuflande erhaltenen Pflanzen nicht 
anfommen, felbfk wenn folche in guter Befchaffeuheit eingegangen find. 
Wir ſelbſt, wie mehrere Eollegen und Pflanzenfreunde haben im ver: 
gangenen Jahren und früher von dem VBerfaffer obiger Broſchüre Säme⸗ 
seien und Pflanzen erhalten und haben wir, wie ver Berfaffer leider 
mehrfach vernehmen müflen, daB Samen von feltenen und werthoollen 
Pflanzen, die bei uns keimten, bei Anderen nicht gefeimt haben. Es iſt 
wohl mehrfach anzunehmen, daß meiftens unrichtige Behandlung Urs 
face des Nichtkeimens der Samen if, denn wäre der Same ſchlicht 
gewefen, fo hätte derſelbe wohl nirgend gefeimt. 

Herr Appun hat fih während feines 1Ojährigen Aufenthaltes im 
tropifchen Süd⸗Amerika, wo er fih namentlich mit dem Einfammeln 
von Sämereien und lebenden Pflanzen befchäftigte, vielfach Gelegenheit 
geboten, über die Verhältniffe fih genau zu unterrichten, die hinſichtlich 
der Keimung tropifcher Sämereien wie ber üppigen Vegetirung ber Pflan- 
zeu in ihrem Baterlande ftattfindet. 

In den letzten Jahren hat Herr Appın mit feinem Eompagnon 
Herrn J. F. Horn fi befonvders beſtrebtz; Sämersien von feltenen 
and wertpoollen Pflanzen Benezuela’s in Europa einzuführen, er hat 
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fi aber beifeinem Beſache Deutſchlands in diefem Jahre ſelbſt mehrfach 
überzeugt, daß die don ihm bezogenen Sämereien oft unrichtig behan⸗ 
delt worden find, mithin nicht aufgingen und ihm die Schuld zur Laſt 
gelegt wurde. 

Um tropifhe Sämereien richtig zu behandeln, ift einige Kenntniß 
der geographifchen Lage und der Himatifchen Berhältuiffe ihres Waters 
laudes, wie der Standorte der Pflanzen ſelbſt erforderlich. 

Herr Appan hat nun in oben genannter Brochüre feine gemachten 
Erfahrungen über das Keimen ter Samen, Borlommen und Wachen 
der feitenen Pflanzen Benezuelas, von wo aus er namentlich Sendun⸗ 
gen nach Europa gemacht Hat und noch machen wird, niedergelegt, und 
dürften die von ihm gegebehen Andeutungen über die Behandlung der 
Sämereien und Pflanzen aus den Tiropenlänvern vielen Gärtnern und 
Pflanzenfreunden eine willfommene Gabe fein. Nachdem Herr Appun 
erft einige Vorbemerfungen über die Lage, das Klima sc. des Staates 
Beuezuela giebt, geht er zur Behandlung der Gämereien über, nament- 
lich läͤßt er ſich fehr ausführlih 1) über die Behandlung ber Palmen» 
famen, 2) die der Farrn⸗ und Orchiveenfamen und 3) bie der Dicotys 
ledonen im Allgemeinen aus, unter denen mehrere feltene Pflanzengattungen 
befonders hervorgehoben werben. Zunächft wird dann über die Behand: 
lung der Zwiebelgewähfe und dann über die der übrigen lebenden 
Pflangen geſprochen. Sehr fchätzenswertge Beiträge giebt der Berfaffer 
über das Borkommen ber Palmen und der Karın ind Orchideen. Letz⸗ 
tere theilt Herr Appun ein in a) Orchideen der heißen Ebene, vom ber 
Meerrsfläche bis 1000° über felbe, ganz befonders der Küftenregion 
angehörend, I) Orchideen ver Gebirge, in der Höhe von 1000. 3000° 
über dem Meere u. e) Orchiveen der hohen Eordilfere, von 5000 — 
10,000° üb. dv. M. Nach Furzen Rulturangaben der Aroideen, Eycabeen, 
Eyelantheen und Scitamineen, wird noch in biefem Büchelchen über die 
Behandlung von 106 verſchiedenen Gattungen und deren Arten gefpros 
hen, größtentheils Pflanzen, die unferen Gewäkhshäufern zur großen 
Zierde gereichen. 

Bielen Gärtnern, namentlih aber den Pflanzenfreunden, dürfte 
diefes Buch eine fehr willlommener Leitfaden zur Behandlung ber tros 
piſchen Gewächſe fein, weshalb wir es ihnen hiermit been empfehlen 
wollen. . D—D. 


% 

Hrotofollauszüge und Berbanplungen der Gartenbau 
Geſellſchaft Flora zu Kranffurt a. M. Gelbfiverlag der Gefell- 
ſchaft. 10. Jahrg. 1857. Frankfurt a. M. 1858. in Eommiffion in 
ber Joh. Chriſt. Hermannfhen Buchhandlung. 8. 92 ©. Preis 

Ser. 

Die Gartenbau⸗Geſellſchaft Flora zu Frankfurt a. M. hat focben 
den 10. Jahrg. ihrer Protofoflauszüge und Berhandinngen heransgeger 
ben und liefern biefelben wieder den Beweis von der Thätigfeit dieſes 
Bereins, deren Mitglieber der Mehrzahl nach ans Gärtnern befteht. 
Aus dem Jahresberichte erfehen wir, daß der Beſuch der wöchentlichen 
Berfammlungen gegen die der vorhergehenden Jahre bedeutend gewonnen 


70 


bat, Die ſchwächſte Berfammlung war am 23. December, wo nur 14 
Mitglieder auweſend waren, und bie ſtärkſte am 9. April, wo 60 Mit⸗ 
glieder auwefend waren. (Der Berein zählt jet etwa 146 Mitglieder), 
diefe Zunahme des Befuhs iſt wohl dem großen Kifer, den die Mit 
glieder für Die Sache on ben Tag legen, zuzuſchreiben. Außer ben 
Protofollanszügen, in denen fi) viele Fehr zu beadhtende Notizen vor⸗ 
finden, enthält dieſer Jahrgang noch mehrere ſchätzruswerthe Abhand⸗ 
lungen 3. Ü über die Beränberungen, welche bie orgauifhen Weſen 
nach ihrem Tode erleiden von Dr. Redtelz über Spargeltreiberei non 


€. Bub; Beitrag zur Kultur der Fuchſien in Töpfen, von Ferd. 
Heiß; Einige Erfahrungen über die Roſen⸗Raupen, oo 8 Bitzel 
u. a. 


m. . — o. 


Fahres bericht der Sektion für Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Gar 
tenbau der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ 
tur. 1858 Quarto, 68 ©. 

Diefer Jahresbericht euthält 1) einen Bericht über die Berhaud- 
Inngen der Sektion für Ob: und Gartenbau im Jahre 1857 yom Se 
fretair diefer Sektion Herrn Dr. Fidert. 2) Bericht über die Ber 
theilung von Obſt⸗Edelreiſern und Gemüfer, Dekonomie⸗ und Blumen⸗ 
Samen dur die Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau im Frühjahr 1857, 
zufammengefiellt vom Kaufmann Hru. E H. Müller, z. 3. ſtellver⸗ 
tretenden Sefretair. Nach dieſem Berichte wurde im Ganzen vertheilt 
an die Mitglieder des Vereins 1520 Erelreifer yon 158 edlen Obſi⸗ 
forten in ſehr guter. Befchaffenheit und jedes zu mehreren Veredelungen ges 
eignet. — Herr Dr. Fidert theilt ferner einen Auszug aus den Kul⸗ 
tursBerichten für das Jahr 1857 mit, 1) über Gemüfe x. un 2) 
über Obſt, auf welchen Bericht wie unfere Lefer beſonders aufmerkſam 
machen müflen, denn man erfährt aus demſelben, welde Obſt⸗ und Ger 
müfeart gut, welche ſchlecht oder mittelmäßig if. — Diefen Berichten 
folgen die Berichte der im Jahre 1857 flattgehabten Ausſtellungen 
von GartensErzeuguiffen aller Art, und den Schluß des Heftes macht 
das Reglement für die Bennbung ver Bibliothek der ſchleſiſchen Gefells 
ſchaft für Baterländifhe Kultur, und Verzeichniß der Beliwet 

O-o. 


Der rationelle P bau. IV. Theil. Die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Rutze und Dandelspflanzen. Ihre Kultur, Eigen⸗ 
ſchaften, Nugen und Anwendung, mit beionderer Rückſicht auf die neues 
fen, ertragreihen und werthvollſten Iandwirthfchaftlichen Produkte, nad 
ben neueflen Entvedungen, Berbefferungen und dem Kortfshritte der ge» 
geuwärtigen Zeit zur yraftifchen Nußanwendung. Kür Landwirthe, 
Gärtner, Gutöbefiger, Gutéverwalter ıc., für Gärtnerlehranftalten, 
Landwirthſchaftliche Hortbildungss und Lanpfehulen, von 3. G. . 
1. Abtheil. A. die Lehre von der Bearbeitung des Bodens. B. Allge- 
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meine lanzenkultnr. Mit 2 Tafeln. Zeichnungen Ti + iher 


| audwirthſchafti 

Kalturgeräthe. Erlangen, 1858. Ferdinand Enke. XU. u. 244 ©. 

Gleich ven früher erſchienenen erften drei heilen diefes Werkes 
dürfte ſich auch diefer 4. Theil einer günfligen Aufnahme zu erfreuen 
haben. Er ift in demfelben Teicht verfiändlichen Style gefchrieben wie 
Bie früheren und zeigt der Inhalt eine große Umſicht und die prak⸗ 
tiſchen Renntuiffen des Berfaffers. 

Noch Hat der Boden, landwirthfchaftlich bebaut, ſchreibt der Ber- 
faffer in der Vorrede, die fchönften Erträge nit abgeworfen und es 
ift fomit eine fehr ernfte Aufgabe unferer Zeit, durch beſſere, forgfältis 
gere Bearbeitung des Bodens, Einführung verbefferter Kulturmethoden, 
Anban mehr ertragreicher und werthvollerer Produkte, bei Vermeidung 
hohen Kulturaufwandes, durch die Anwendung ber neuen. und neneften 
Adergeräthe und anderer Berbefferungen; die Kultur zu verbeffern, die 
Broduttion unferer Nahrungsmittel zu erhößen und den Boden, ohne ihn 
zu entfräften, abzugewinnuen, wa® ihm abzuringen fl. 

Das Buch zerfällt in 1. Adth. A. Die Lehre von der Bear 
beitung des Bodens. Die Bearbeitung des Bodens bildet unter 
den verfehiedenen Gefchäften, ſowohl des Gärtners als Landwirthes ven 
vornehmften und wichtigften Theil, es erfordert daher die Bearbeitung 
des Bodens die meifte Sorgfalt und Ueberlegung, denn von ihr hängt 
der höhere oder geringere Ertrag deſſelben ab. Der Herr Berfaffer 
hat Deshalb auch fehr ausführlih dieſen Gegenftand abgehanvelt 
und auf all und jeden nur möglihen Umfland Rüdfiht genonmen. B. 
Allgemeine Pflanzentultur. In ner Einleitung zu biefer Abthei⸗ 
lung beginnt der Berfaffer mü ver Erfläxung ver Pflanze im Allges 
meinen und geht dann vom Samen bis zu der höchſten Entwidelanges 
ſtufe der Pflanze. Der Same wird, als mit der nutzbarſte Theil der 
Iandwirtbfchaftlihen und Handelspflanzen, fehr ausführlich beiprochen, 
fo 3. B. über die Keimfähigleit ver Samen, über die Saatzeit / Saat⸗ 
guantum, Ausſaat und das Unterbringen der Samen x. Den Schluß 
diefes wichtigen Buches bilden vie Rulturgeräthe und Maſchinen. 

Bärtnern, Landwirthen und Butsbefigern mörkten wir vieſes Wert 
namentlich empfehlen, E. Do. 


Peue Bächer, botaniihen Juhalts. 


Die Hebung des Obſtbaues nen Hermann Haffner, Pomolog. 
Nürnberg. 1858. Berlag, 3. 9. Stein. U. 8. 5% 

Der Flachsbau und die Flachsbereitung. Nah dem in Bels 
gien and Frankreich dabei beobachteten Berfahren dargeſtellt. Nebſt 
einer Darlegung der neueflen Wege, das Röſten des Flachſes auf cher 
mifchen oder mechaniſchen Wege zu bewirken und einer Schilderung des 
Anbaues des Tfching Ma oder chinefifchen Hanfes. Seransgegeben 
von C. Weidinger te vermehrte nnd verb. Aufl. Leipzig 1869. 
Berl. NR. Reumeiſter. N. 8. 776. 
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Genera, apecles et synonima Candolleana alphabetlco ordine din-. 
posila, sea Index Generalis et specialis ad A. P. Decandolle 
et Aiph. Decandolle Prodromum systematis naturalis regni vegelabi- 
ts. Pars Il. Enthaltene Band Vin. (letzter Theil) — XIII. Auc- 
tore H. W. Buck M. D. Hamburg, Perthes, Besser & Mauke. 1859. 
8. 508. © Preis 3 . 

Die Kulturpflanzen, ihr Anban, ihre Kultur und Ernährung mit 
befonderer Rudfiht auf ven Kartoffelban; die Urſachen der Krankpeits- 
erfcheinungen an den Knollen, ihre nothwendige Entwidiung und Ans 
gabe von Mitteln zur Verminderung des Uebels von Fried. Schröder, 
Dekonom in Hohenwerth. 2te unveränderte Aufl. Leipzig, Berl. R. 
Neumeifter. 1859. kl. 8 VI. u. 216 ©. 

Die Häügelpflanzung der Laub» und Nadelhölzer. Eine 
praftifche auf die neneilen Erfahrungen gegründete Anweifung zum 
Hügeln ſämmtlicher anbauwärbiger Holzarten. 2te verbefferte und ver- 
mehrte Aufl. mit einem Anhange das Hügeln der Obſtbäume betreffend, 


herausgegeben von Sans Ern 
Oberforftmeifter. — 1 
vn u 152 ©. 


von Manten 
aa ——— — 8. 


‚E Sidl. 





Secnil 


Noezl's nenne mexikaniſche 
Coniferen und neueſter Ka⸗ 
talog? Es iſt wohl allgemein bes 
kannt, daß durch Herrn Roezlim Fahre 
1857 eine große Anzahl neuer Co⸗ 
niferen Mexikos bekannt gemacht 
wurden. (Siehe hambg. Gartenztg. 
XIII. p. 406.) und von ihm dieſe 
vielen neuen Artenin Europa auch ein: 
geführt worden find. Daß dieſe 
Arten wirklih fämmtlih neue fein 
ſollten bezweifelten wir fogleid. 
Einige von Roezl beſtimmte Arten 
hat Lind ley bereits zu alten Arten 
zurüdgeführt, und nun hat Herr 
Gorden in feinem „Pinetum« eine 
große Anzahl viefer neuen Arten 
als Synonyme zu Alteren Arten ges 
bracht. Da von vielen Handels: 
gärtnern Englands, Franfreihs und 
Deutfhlande die Roezl’fchen Eonis 


letsn. 


in der Gard. Ehron. an, ob, wie Herr 
Gord en in feinem Pinetum angiebt: 

Pinus grandis und P. Hasgeana 
R. — P. filifolia iR? Sind P. 
Carrieri R. = P. macrophylia? 
P. robusta R. = P. Lindleyana? 
P. reflexa R., P. Wilsonli RB, P. 
Decaisneana R., P. Endlicheriana, 
longifolia R. — P. Montezumae? 
Sind P. gracilis R., P. Comonfer- 
ti R., P. Huisquilacaensis R., ver- 
rucora R., P. Candolleane, P. 
Lecoii, P. dependens, P. Cedrus 
ſämmlich gleich P. leiophylia? — 
Sind P. Hoserlaun, P. Tromp- 
cliana, P. Escandoniaua gleih P. 
patula? Iſt P. Rohani, P. Ortgie- 
riana, P. Rinzli gleih P. Ruzsel- 
ana? Iſt P. Artecaennia ſpnonym 
mit P. aputensis? Iſt P. excerta 
— P. protuberans?, P. magnifica 


feren in den Handel gebracht wor⸗ R., P. Ocampli R., P. Zitacuari 
ven, fo fragt ein Handelsgärtner R. — Devoniana? Sollten dieſe 


.- 





neuen Namen wirklich alten befchries 
benen Arten von dem Sammler ges 
geben worden fein, fo mußer fich durch 


die in den Gebirgen diefer Coniferen 


herrſchende eigenthämlicheitmofphäre 
in einem flarten Anfall von Enthus 
fiasmus befunden haben. Referent 
der Gard. Chron. rathet daher 
allen Handelsgärtnern dieſe Arten 
nicht in ihre Berzeichniffe aufzuneh⸗ 
men, ohne die von Herrn Gorden 
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ko verheeren abbingen, find Schuld 
baran. . 
Herr Roezl hegt nun die Hoff⸗ 
nung, daß diejenigen Perſonen, die 
ſich über ein allzulauges Ausbleiben 
einer erſten Beſtellung zu beklagen 
hatten, ſich deswegen nicht abſchre⸗ 
cken laſſen werden, ihn mit ferneren 
Aufträgen zu beehren. Hoffentlich 
werden die Revolutionen Mejico's 
endlich ein Ende nehmen! Aber 


gegebenen Synonyme, um die nicht auch, wenn die Revolutionen ein 


ſchon ſo arge Verwirrung der No⸗ 
menelatur bei den Coniferen noch 


Ende genommen haben, haben Hr. 
R. Co. einige Umfiht nöthig in 


ärger zu machen, wie es überhaupt einem Lande wie Mexico, wo bie 


zu vathen wäre Gordens Pinetum 
als Leitfaden für die Beftimmungen 
der Eoniferen zu benugen. 


wenigen Strafen fo fdlecht und 
unfihder und vie Communication fo 


Prof. ſchwer und ungewiß find; bei einem 


Lindley bemerkt hierzu und fehr Geſchäft wie das ihrige, wo viele 
wahr, daß man noch nicht genug | Artikel Hunderte von Stunden, über 
Material in Händen habe, um mit |ungebahnte Wege, dur unendbare 


Gewißheit fagen zu Fönnen, was 
von den Beftimmungen RNoezl's zu 
halten fei, und va Roezl meh: 


rere alte Arten für neue ausgegeben, 


aber auch mande neue Art ents 
deckt Hat, fo dürfte Herrn Gorten’s 
Anfiht doch noch nicht als völlig 
ſtichbaltig zu betrachten fein. Auch 
wir find der Meinung, daß Herrn 
Gordens Pinetum im Allgemeinen 
als ein vortreffliher Leitfaten zu 
betrachten ift, daß aber die Beſtim⸗ 
mungen des Herrn Gorden ale,die 
allein richtigen gelten follten, mödh: 
ten auch wir ſehr bezweifeln. 


Einöden und Wildniffe, über Päſſe 
und Ströme, die feine Brücken fen- 
nen, auf dem Rüden von Laflthies 
ren bergefchleppt werben müßten, 
ſtößt man auf Schwierigkeiten und 
Dinderniffe, wovon man im civili⸗ 
firten Europa feinen Begriff hat. 
Es braucht siferne Geſundheit, große 
Ausdauer und wahre Todesverach⸗ 
tung um die Reifen zu unterneh- 
men, die Herr B. Roezl genöthigt 
ift, zu machen, und welche wenig: 
ſtens 8 Monate vom Jahr dauern. 

Um Weitläufigfeiten und ſchwere 
Briefporto’8 zu erfparen, die bei 


Es Tiegt uns der neuefte Ka. |direfter Communication unvermeids 


tolog von mexikaniſchen Pflanzen lich find, haben folgende. Häufer 
und Sämereien bei B. Roezl & übernommen die Eommiffionen für 
Eo. in Merito (datirt Mexico den; Herrn Roezl zu beforgen: Mefl. 
2. Auguft 1858) vor. Herr Roezlbit- 9. Rouguette. & Co. in London 
tet bei Herausgabe diefes neuen | für England; Mefl. Blanc, Biard 
Kataloge um Nachfiht, indem die|& Er. in Paris für Frankreich, 
ihm zugegangenen Beftellungen auf| Deutſchland, Dolland, Belgien, vie 
verfloffenes Frühjahr nicht mit der| Schweiz, Italien, Spanien uud 
verfprochenen Pünktlichkeit find aus⸗- Portugal; Herren C. Ellenberger 
geführt worden. Umſtände, die von|in Wien für Oeſterreich, Rußland 
den unfeligen Bürgerkriegen, biejund bie Türkei. . Es ſteht daher 
feit Jahren das fchöne Land Meris | Räufern frei, ihre Beflellungen au 
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eins der genannten Gäufer einza⸗ 
reichen, durch deſſen Vermittlung 
fie denn auch die Wasre empfangen 
werden, nur bittet Herr NR, da 
dieſes im Taufe Diefes Jahres gefches 
be, da derfelbe viele Urtikel nicht 
anf Gradewohl collertiren kann, bes 
fonsers fie, die in entfernten 
Provinzen wachen, nad beren Ders 
beiſchaffen ftarte Reifen: und Trans⸗ 
port⸗Unkoſten verurfachen, nament⸗ 
lich iſt dies der Fall bei Cactus, 
Orchideen, Farrnſtämmen, Yuccas, 
Bonopartea⸗, Littacas, Palmenſa⸗ 
men x. 

Direlte Briefe find za addreſſiren 
an B. Roezl & Co. in Merico pr. 
West Indian Mail, vie den 2. jeben 
Monats abgeben ; unfranlirte Bricfe 
bleiben in Europa auf den Poſten 
liegen. " 

Der neuefle Katalog enthält in 
ber 1. Abth. Sämereien von Conis 
ferın, Palmenfamen und dann Gas 
men verſchiedener Pflanzen. In der 
2. Abth. Zwiebel⸗ und Knuollenge⸗ 
wärhfe, ſeltene Pflanzen ans der 
falten Region, Cycadeen, Decoras 
tonss Pflanzen, Cactus, Farrn, Bros 
meltaceen, Orchideen ıc. ir 
find gern ertötig Phanzenlichhabern, 
welche dieſen Ratalog nicht erhalten 
baben unferen gur Durchficht zu 
leihen. E. D-o. 





Pflauzenkataloge. Schon zu 
öftern haben wir uns über die 
PreisrBerzeichniffe derHerren Mens 
bert & Neitenbach, Handels; 
gaͤrtner in Pliden bei. Gumbinnen 
iu Oſtpreußen lobend ausgeiprochen. 


ner aufſtelen. Lie Herren Neys 
bert & Reitenbach waren wit 
die erſten, die ihre Pflanzenver⸗ 
zeichnifle wiſſenſchaftlich bearbeiteten, 
fie forgten nit nur für eine cor⸗ 
relte Schreibart der Namen, fon» 
bern fie fügten zu den Gattungen 
und Arten die Au orer und Die 
nothwendigſten Synonymen, fo daß 
man nicht Gefabz läuft ein uud 
dieſelbe Pflanze unter verſchiedenen 
Namen aus ihrem Berzeichniffe zu 
wählen. — Die Pflanzenſammlung 
hat ſich nach dieſem lebt ausgeges 
benen Berzeichniffe bedeutend vers 
‚rößert, nomentlih vie Kalt und 
und Wermbaus- Pflanzen, Staudens 
gewächfe, Zierbäume und Gefträude 
fürs freie Land. Bei dem eifrigen 
Beftreben und bei der auerkannten 
Reellität der Herren Neubert & 
Neitenbah dürfte ihre Gärtne⸗ 
rei in kurzer Zeit fi bald eines 
‚nd größeren Rufes zu erfreuen 
haben, als fie es bereite gen bat. 
. — 0. 





Bermehrung der Coph»- 
lotus follicularis. Ju Gar⸗ 
dener's Ehronicle wird eine neue 
Vermehrungs⸗Methode der Cepha- 
lotus follieularis mitgetheilt, vie 
KHerr Bain, Eurator des College 
botanifhen Gartens zu Dublin 
zuerft angewendet hat und die zur 
Nachahmung beftens empfohlen wer; 
den kann. 


liſche Rannenpflanze in einem falten 
und Iuftigen Haufe, anflatt wie man 
es gewöhnlich fieht, in einem heißen 
luftdicht gefchloffenem Raume und 


Bei Durhfiht des und unlängft|feine Pflanzen find bedeckt mit gros 
zugegangenen neueſten Pflanzen⸗ Ben gefunden Schläuden. Um vie 
Berzeihnifies (No. 22, der genann: | Pflanze in reichliher Menge zu 
ten Birma, fünnen wir unfere früs | vermehren, verfuchte Herr Bain, ob 
heren Urtheile nur beflätigen und | bie Pflanze 1 nicht durch Wurzeln 
vdieſes Verzeichniß zum Muſter für vermehren liege, anflatt durch Thei 


Herr Bain Fultivirt die auftras 
viele andere größere Handelögäri- Iung der Pflanze oder durch Ents 


feruung der jungen fi bildenden 
Triebe. Zu diefem Zwecke wurde 
im Juli die ſtärkſte Pflanze aus 
ührem Xopfe geflülpt und von 
derfelben mehrere etwa 1— 
lange und ziemlich ſtarke Wurzelſtucke 

ommen. Diefe wurden in Kleine 

tücke geſchnitten ('u— "a Zoll 
lang) und in einen Topf mit Erbe 
gelegt, der mit einer Glasglocke 
bededt, fein Standort in einem kal⸗ 
ten, Inftigen Gewächshanfe erhielt, 
wo er gleihmäßig feucht gehalten 
wurde. Nach etwa zwei Monaten 
bemerkte Herr Bain, daß die meis 
ſten Wurzelſtückchen flarfe Knospen 
gebildet hatten, aus denen fich jehr 
bald fräftige junge Pflanzen erzeug⸗ 
ten. Die Pflanze, von der tie 
Wurzeln abgenvmmen, hat dadurch 


gar nicht gelitten. — Drosera bi- 


nata, Dionaea muscipula, die neue 
Darlingtenis calliforniea eic. wer: 
den von Herrn Bain gleichfalls mit 
großem Erfolge fultivirt. 





Mioichnd » Pflanzen. Jedem |? 


Botaniker wie Gärtner ift es bes 
kannt, daß fich einige Pflanzen fin- 
den, die einen burchdringenden Ge⸗ 
such nad Moſchus befigen und uns 
der diefen, denen man mit Net 
den Beinamen „moschatus, moscha- 
ta“ gegeben hat, emtwideln einige 
einen folhen penetranten Moſchus⸗ 
Gera, daß man beim Eintritte in 
ein Zimmer, wo fih folche Moſchus⸗ 
Pflanzen befinden, fogleih die Ges 
genwart des Moſchus wahrzunehmen 
im Stande il. Diefe Hauptmo⸗ 
ſchus⸗Pflanzen find: Adoxa moscha- 
tellina, Malva moscheta, Erodiamı 
mosehatum, Bora moschaia und 
befonders jedoch das Miınulas mo- 
schatus. 


Sar Br. Gar 
nonHi aus Baſel befand füch diefer 
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Mimulus-PHougen tefinden. Des 
ſtillate mittel Weingeiſt oder auch 


nur mit Wafler befipen ven and 
gezeichneten und durchdringenden 


2 Zoll Geruch nah Moſchus und gewiß 


auch die Wirkung, wenn auch ım 
geringerem Maßſtabe, gleich dem 
Moſchus, fo daß es wünfchenämer:h 
ſein dürfte, dieſen vegetabiliſchen 
Moſchus bald den gehörenden Platz 
unter den toniſchen, reizenden, kraumpf⸗ 
Killenden Heilmitteln einzuräumen. 
Unter allen dürfte des Oloum aeihe- 
reum Mimuli moschati das geeig⸗ 
netſte Präparat fein, ven thieriſchen 
Mofhus in feiner Wirkung auf den 
Isivenden und gefchwächten Orgas 
nismus zu erfeßen. (Klora.) 





Zabafd: Blätter werben von 
den Leuten auf einem Dorfe bei 
Athen, wo ziemlich viel Tabak. ge 
baut wire, zu verfchievenen Heilzwe⸗ 
fen verwendet, fie bereiten ſich aus 
denfelben ſehr ſchmerzſtillende Cata⸗ 
lasmen. Von hohem Intereſſe 
dürfte es wohl ſein, genau zu er⸗ 
proben, ob ſolche Cataplasmen e 
folis Nicolianae rum Acela parata 
ſpecifiſche Wirkung gegennernöfes 
Sersklopfen haben, wie mehrere 
Aerzie in Athen fich folder Epithes 
mata mit ausgezeichnetem Nupen 
viele Jahre hebienten. (Flora.) 





Perſonal - Wotizen. 


SDamburg, den 16. Novbr. 
l Bexr⸗ 


Tage hierſeibſt auf feiner Durch⸗ 


Diefe aus Kolumbien | reife nach Guatemala, wofelb Herr 


ſtammende Pflanze, verbreitet einen Bernoulli ſich naturwiffenfchaftlichen 
ſolchen Geruch, daß fenfible Damen | Studien halber vorläufig längere 


es nicht ertragen, in einem Zimmer 
zu bleiben, wo fich mehrere folde 


| Zeit aufzuhalten gedenkt. Im Jahre 


1857 erſchien von Herrn Bernoulli 
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die Gefäßerytogamen der Schweiz, | Böttger wird uns ein Herr Gh: 
Baiel, Shweiseuferiäe Dub: |ther genamnt. 


drudersi, 8. 96 
+ Die Bartenfunft hat wiederum 
den Verluſt zweier fih um biefelbe 
fehr verdient gemadhter Männer zu 
De bisherige, rähmlich befaunte |beflagen,. denn wie vie Hiustrat. 
Dbergärtuer in.der Laurentine’|Hartie. in ihrem meneflen Hefte 
ſchen Gärtnerei zu Leipzig, Herr | mittheilt, find die Herren Deodat 
@. Böttger, wird mit Herrn Spae, Handelsgärtuer und Bices 
WBleitömann unter der Kirma:|fecretair der Gefellfhaft für Acker⸗ 
Böttges & Gleitsmann zu De: |bau und Botanik zu Gent und Herr 
litzſch, an der Leipzig. Berliner Eir| Neumann, Ehef der Cewächs⸗ 
ſenbahn, eine Handelsgärtnerei er-| bäufer des Mufeums d’Histeire 
öffnen. Als Nachfolger des Herrn Naturelle in Paris verflorben. 
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Das Engros » Berzeihniß über Gemüſe⸗, landwirtſchaft⸗ 


lihe Blumen» Sämereien pro Herbſt 1858 und Frühling 1859 
wird mit meinen Erläuterungen auf gefälliges, portofreies Berlangen 


france zugeſchickt. Die Berfendung des Detail-Berzeichniffes geſchieht 


Ende December portofrei. 
Erfurt, im Hovkr. 1858. | 
" Garl Appelius. 
Samenhandlung, Kunſt⸗ & Hantclegärtnerei. 


Sugb Low & Co., Elapton Nurfery, London N. E. zei⸗ 


gen den geehrten Pflanzen» und Blumenfreunden bierburd ergebenft an, 
daß der Hauptcatalog ihrer Handelsgärtnerei zur Verſendung erſchienen 


ift. Derfelde enthält auf 72 gebrochenen enggebrudten Sciten die Preis, 


verzeichniffe der neuen Pflanzen des Kalt: und Warmhauſes (von 
letzteren eine reiche und complete Sammlung), der Orchideen, Farrn 


und Lycopodiaceen, Azaleen, Camellien, Epacris, großblumigen, Faucys 


und fharlachblüthigen Geranien, Phlox, Stodrofen, Staudengewächle, 
Alpenpflanzen und harten Zwiebelgewächfe, ferner der harten und halb: 
harten Sträucher und Bäume, Rhododendron, incl. der Arten von Sik 


tim und Bhootan; Coniferen, eine Menge neue und feltene Arten, in 


allen Größen; neue Glorinien, Fruchtbäume (Spalierbänme und an» 
dere), vorzüglich fhön in diefem Jahre, neue Weinreben; Lorbeeren in 
gr Kronenbäumen in Kübeln ſtehend und viele andere Gegenftände. — 

uf franlirte Anfragen erfolgt vie Zuſendung biefes reichhaltigen Kata: 
logs franco und gratis. | 
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